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über  Landungsoperationen. 

Von  ObantlMtOMit  N.  A.  Ob  rittseh  ew  des  k.  raaaisobeo  Qeii«raliUbM. 

mein  TM  1  mit  4  Skinra. 


HarMnck  Tarbetn.  Im  AMwf*  fibaiwtat. 

Angesichts  der  deoinaehst  an  unserer  Kttste  stattfindenden 
LudongsmanöTer  durfte  es  ron  Interesse  sein,  die  Arbeit  eines 
nusiscben  GeneralstabsoffiKiers  kennen  zu  lernen,  welche  vor 

der  Durchführung  der  russiscben  Landun^snianÖver  an  der  Küste 
de«  Schwarzen  Meeres  im  Jahre  1898  entstand.  Der  Autor  sttitzt 
»eine  AnHftihnm^e'ii  auf  die  einsrhlHgigen  W  rrke  einiger  her- 
vorragender rtissiscliHr,  t'utz;li  scher  und  Irauzosincher  Milltär- 
Sfiiriftsteller,  wie  D  r  a g  o  m  i  r  o  w  ,  Leer,  T  o  t  i  e  b  e  n,  ( )  r  l  o  w, 
Coiomb  u.  a.  Dieser  Umstand  wie  nicht  minder  derjenige, 
im  eine  oder  die  andere  Darlegung  des  Autors  unseren  An- 
lichten  wider8[)rieht,  dürften  die  Lektüre  der  Mühe  wert  er- 
icheineo  lassen.  Bei  den  zahlreich  eingefügten  historiseben  Bei- 
spielen fehlen  allerdings  solche  über  die  drei  letsten  gleichartigen 
Unteroehin Uligen  deseubanischen  und  des  südafrikanischen  Krieges 
wie  der  Landung  der  europfitsehen  Machte  1900  in  China. 

Raummangels  halber  konnte  die  schtttsenswerte  Arbeit  des 
raisiflcbeo  Autors  lediglich  in  den  Bauptumrissen  wiedergegeben 
werden.  Nur  in  einigen  technischen  Details  schien  es  wünschena- 
wen,  sich  enger  an  das  Original  anzuschließen. 

T. 

Über  die  Ziele  von  Landungsoperationen.  —  btrate- 
fische  Bedingungen,  an  welche  solche  Unter- 
nehmungen gebun  d  c  n  sind.  —  Kürzere  und  längere 
iberseeische  Expeditionen.  —  Einfluß  der  Unter- 
itütaung,  welche  sie  nach  Erreichung  der  feind- 

liehen  Ettste  finden. 

Die  Bedeutung  gemeinsamer  Operationen  des  Landheeres 

Kid  der  Flotte  als  kriegerische  Action  hat,  so  merkwürdig  dies 
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BcheioeQ  vMg,  mit  der  VervoUkommnuDg  der  SebiiFahrtBmittel 
abgenommeD.  Während  die  Karthager  im  Jahre  Sil  y.  Chr.  auf 
SiciUeo  an  100.000  Hann  und  Augustus  im  Jahre  31     Chr.  an 

der  griechischen  Küste  80.000  Mann  und  12.000  Pferde  landeten, 
sehen  wir  in  dt  n  letzten  Jahrhunderten  mit  Ausnahme  der  Landung 
MacClellan's  1862  und  jenor  der  Westmachte  i in  Krymkrie^e 
1854,  niemals  n)ehr  als  40.000  Mann  an  die  feindlich t-  Kiibte 
Betzen.  Die  Ursache  dieser  Erscheinung  liegt  in  der  mit  der 
Erfindung  des  Schießpulvers  aufgekommenen  Armieniog  der 
Schiffe  mit  Geschützen.  Während  in  alter  Zeit  das  mit  Land'^ 
trappen  besetzte  Schiff  eine  immer  gefechtsberfite  Kampfes- 
einheit  war^  war  es  nun  eine  gefecbtsunttlchtige  TVansports- 
gelegenbeit  geworden,  die  des  ausgiebigen  Sehutaes  durch  die 
armierte  Flotte  bedurfte;  denn  das  sablreich  bestückte  Kriegs- 
schiff bot  keinen  Raum  mehr  fUr  Landungstruppen.  Damit  war 
die  Organisation  und  Durchführung  einer  Landungsoperation 
bedeutend  eouijilizierter  geworden.  .Auch  mit  der  Einführung  des 
Dauipfschiffes  haben  Landungsop*  rationen  nicht  die  frühere  Be- 
deutung als  kriegsentsfhpidL'nde  Actionen  erlangt  Woiil  ver- 
minderte sich  die  Übertahrtszeit  und  die  Abhängigkeit  von  Wind 
und  Wetter.  Diese  Vorteile  wurden  aber  durch  andere,  ziemlich 
gleichzeitige  Erfindungen  aufgehoben.  Seetninen  und  Torpedos 
bedrohen  den  Transport,  der  Telegraph  erschwert  die  Geheim* 
haltnng  seitens  des  Angreifers  und  erleichtert,  susammen  mit  der 
Eisenbahn,  die  Gegen  maßregeln  des  Verteidigers. 

Wenn  schliessHch  sukttnfitige  Landungsoperationen  auch 
alle  froheren  in  Bezug  auf  die  St&rke  der  ttberschiffiten  Streit- 
kräfte übertreffen  sollten,  werden  sie  mit  Rücksicht  auf  die  nach 
Millionen  zählenden  Landarmeen,  bei  denen  die  Hauptentscheidung 
ikllt,  doch  immer  nur  eine  untergeordnete  Rolle  spielen. 

Wie  die  Bedeutung,  so  yerminderte  sich  auch  das  Ziel 
von  Landungsoperationen.  Als  Ziele  können  in  Betracht 
kommen :  die  Besitsnahme  Ton  Kolonien  an  fernen  Küsten  oder 
sonst  wichtiger  Punkte  (etwa  einer  noch  schlecht  ausgerüsteten 
Seefestung)  des  feindlieheu  Staates,  ein  Einfall  behufs  Störung 
der  Mobilisierung,  eine  Diversion  gegen  Gebiete,  die  voo 
Truppen  entblöfit  wurden,  endlich  die  Bekämpfung  eines 
schwächeren  nur  über  die  See  zu  erreichenden  Staates,  so  lange 
dieser  auf  auswärtige  Uilfe  nicht  rechnen  kann. 
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Laüduügöoperationi  n  trafen  infolß^e  des  Qrastaudes,  daß 
zwei  verschiedene  Element die  Flotte  und  Truppen  des 
Ludheeres,  dabei  mitwirken,  einen  besonderen  Charakter,  der 
bei  der  Organisatioa  solcher  Operationen  wohl  im  Au^e  behalten 
werden  muB.  Die  hcrvorstecbendsten  Merkmale  sind  folgende : 

1.  Spielt  die  ziffermftßige  St&rke  dee  Landnngskorps 
etat  grofie  Rolle. 

2.  Ist  die  ÜbersehifEong  Ton  Pferden  sehr  sohwierig,  daher 
das  Landnogskorps  nur  wenig  Kayallerie  haben  kann. 

8.  Ist  der  Transport  feindliehen  Angriffen  zur  See  wie 
elementaren  Ereignissen  ausgesetzt. 

4.  Muß  sich  das  Landuri^skurps  im  Falle  des  Mißerfolges 
nn t  e  r  f e  i  n  d  1  i  c  h  e  r  Einwirkung:  e  i  ii   c  h  i  ff  e  n. 

5.  Ist  dasselbe  bei  seineu  Operationen  hauptsächlich  auf  die 
Richtung  Iftngs  der  Küste  verwiesen. 

6.  Muß  die  ganze  Unternehmung  sehr  rasch  nnd 
energisch  dnrchgeAihrt  werden,  da  jede  Versögernng  den 
feindlichen  Qegenmafiregeln  an  statten  kommt 

7.  Sind  Ein-  nnd  Anssohiffnng  stets  langwierig 
nnd  daher  anBer  Feindesbereich  durehsnfUhren. 

8.  €Kbt  es  ffer  ein  Landnogskorps  kanm  einen  gtinstigen 
Operationsschauplatz.  Bedecktes,  durchschnittenes  Terrain  be- 
günstig:! den  Verteidiger,  in  ot^V-nem  Terram  i^^t  der  Mangel  an 
Kavallerie  für  das  Lau  inn^^skcrps  sehr  etnjitiii  llich. 

9.  In  der  ersten  Zeit  iiaeh  bewirktt  r  Landung  sind  die 
Truppen  auf  die  mitgebrachten  Vorräte  angewiesen,  ohne  die 
Lan desmittel  in  Anspruch  nehmen  au  können. 

Es  w&ren  nunmehr  die  Bedinguagen  an  erOrtem,  unter 
welchen  LandnogsoperatioDen  unternommen  werden  kOnnen.  Es 
sind  dies  folgende: 

a)  DieLandnngistnurmöglich,  wenndieeigene 
Flotte  das  Meer  beherrseht 

Die  Richti|rkeit  dieses  Cknndsatzes  wird  besonders  durch  die 
Ereignisse  im  dritten  englisch- hollüDdischen  Kriege  1672  und  1673 
erwiesen.  Ende  Mai  1672  hatte  die  vereinigte  englisch-franzüsische 
Flotte  die  gleich  starite  Ixilliindische  wohl  geschlagen;  als  aber 
die  AussehitFung  in  Zeeland  statttiuden  sollte,  war  die  holUindisehe 
Flotte  schon  wieder  operationsbereit  und  die  Verbündeten  er- 
achteten sie  Air  zu  gefiLhrUch,  als  daas  sie  zur  Landung  hätten 
sehreiten  können.  Genau  ein  Jahr  später  wiederholten  sie  ihren 
Versuch  mit  noch    geringerem   Resnltat,  indem   sie  an  der 
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Schelde-MUnduDg  von  der  holländischen  Flotte  geschlagen  wurden 
und  infolge  starker  OberfuUung  der  Rrieggschiffe  mit  Landungs- 
truppen aogar  sehr  bedeutende  Verluate  erlitten.  Eine  dritte 
Untemehmiuig  wenige  Wochen  apftter  mißgtOekte  infolge  der 
Nshe  der  hoUändiadien  Flotte  ebenfalls. 

Ntelit  weniger  lehrreich  ist  der  gegen  England  gerichtete 
franiösische  Landungsversuch  vom  Jahre  1690. 

Die  poUtiBchen  und  militansefaen  Verb&ltnisse  Englands 
waren  für  di«  Franzosen  außerordentlich  günstig.  England,  wo 
Jiikub  II.  W  ilhelm  von  Oranien  hatte  weichen  müssen,  war  in 
zwei  T>acer  f^espalten.  Jakob  II  \\  hf  in  Irland  mit  einem  franzö- 
sischen Hiitskorps  von  5000  Mann  gelandet  und  hatte  das  Parlament 
nach  Dublin  einberufen.  Wilhelm  tiberscbifiite  mit  der  englischen 
Armee  nach  Irland.  England  war  nun  von  Truppen  entblößt. 
Auch  die  Flotte  war  schwach  und  befand  sich  bei  St  Helen«. 

Dieser  Moment  schien  den  Franzosen  für  die  Niederwerfung* 
Englands  günstig.  Sie  wollten  8000  Mann  an  der  anbesehlltsten 
englischen  Kttste  landen,  gleichseitig  mit  einer  »weiten  Flotte  nur 
Ermutigung  der  Anhänger  Jakobs  II.  an  der  Themse  -  Mtlndung 
erscheinen,  dann  beide  Flotten  im  Irländischen  Meer  vereinigen, 
um  der  englischen  Armee  den  KUckweg  aus  Irland  zu  verlegen. 

Nachdem  sich  die  Kskadren  von  Tonion  und  Brest  in  sehr 
geschickter  Weise  zu  einer  den  vereini^/fen  Engländern  und 
Holländern  überlegenen  Flotte  vereinigt  hatten,  lief  diese  aas 
Brest  aus. 

Der  englische  Admiral  Torrington  erhielt  hievon  erst  nach 
sehn  Tagen  Nachricht.  Erfaßte  den  Plan,  mit  sein  er  weit  schwächeren 
Flotte  ein  Treffen  su  vermeiden  und  lediglich  eine  fransOsisehe 
Landung  su  hintertreiben.  Auf  höheren  Befehl  aber  mußte  er  den 
Feind  angreifen.  Das  Treffen  brachte  ihm,  wie  er  erwartet,  keinen 
Sieg ;  jedoch  gelang  es  ihm,  die  Flotte siemlich  heil  aus  dem  Gefechte 
zu  ziehen.  Die  Franzosen  landeten  nun  zwar  ein  kleines  Korpe. 
Sie  mußten  aber  bald,  bedroht  vi»n  der  zwar  besiegten,  aber  noch 
immer  gefährlichen  englischen  Flotte,  ihren  Plan  aufgeben.  Xur 
die  völlige  Vernichtung  derselben  hätte  ihn  durchtuhrbar  gemacht. 

W^enn  die  Japaner  bei  ihren  1894  und  95  an  der  cbine- 
sischen  Kttste  bewirkten  Landungen  den  obigen  Grundsatz  außer 
Acht  lassen  durften,  so  geschah  dies  wohl  nur  deshalb»  weil 
die  chinesische  Flotte  sich  völlig  untätig  verhielt. 

Statt  sich  auf  die  feindliche  Flotte  xu  stttrsen,  eskortierte 
die  japanische  Flotte  bei  Ausntttsung  der  noch  friedlichen  Ver- 
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biltnisse  eio  Korps  von  20.000  Mann  nach  Korea  und  setzte  es 
am  Ta^e  der  Kriegserklärung  f  l.  Aug;u8t  1894)  ans  Land.  Aticb 
nach  derselben  unterriiihiii  Adniiral  Ito  nichts  ^e^en  die  chiue- 
feiscbe,  in  Wei-hei-wei  iaf]:ernde  Flotte,  sondern  überführte  die 
erste  japanische  Armee  nach  Cbemiilpo.  Kacb  der  Schiacht  am 
Jalu-FInsse  verfolgte  er  die  chineBische  Flotte  nicht,  Boodern  be- 
reitete die  Überschiffuog  und  Laadting  der  zweiten  Armee  vor. 
Obwohl  die  ehinesische  Flotte  wieder  aktions&hig  geworden  war 
nnd  Bieb  veraUIrkt  hatte,  bewirkte  die  sweite  japanische  Armee, 
23-000  Mann  stark,  die  Überfahrt  und  AasBcbiÄmg  ohne  jeden 
CoDToi  seltene  der  Kriegsflotte.  Aneh  die  Überschiffung  der  noeb 
stirkeren  dritten  Armee  wurde  in  dieser  Art  ansgefllbrt  Es  war 
so  gut  wie  gar  keine  Sicherheit  Air  die  Traosportsäotte  vorhanden. 

b)  Eine  Landung  am  feindlichen  Ufer  ist  nur 
IM  ö  glich,  wenn  die  eigene  Küste  vor  ähnlichen 
Unternehmungen  des  Gegners  sicher  ist. 

Zahlreiche  historische  Beweise  biefiir  liefert  der  im  Jahre 
1756  zwischen  Frankreicb  und  England  entbrannte  Krieg. 

W&hrend  des  ganzen  Krieges  bereitete  Frankreich  Lan- 
dungen in  England  vor.  Ohne  imstande  su  sein,  seine  eigenen 
Rosten  vor  xahlreichen  englischen  Angriffen  nnd  Zerstörungen  an 
aehutien,  glaubte  es,  dennoeb  England  bedrohen  zu  können. 
JOieses  Bestreben  führte  cur  Teilung  der  ohnehin  inferioren 
Flotte  und  zur  Verfolgung  verschiedener  Ziele.  Das  Resultat 
war  die  Verwüstunjf  der  französischen  Küsten  und  die  Ver- 
liichtung  der  Flotte. 

r)  V  (<  u  der  mehr  oder  weniger  gesicherten 
Hejr;*chaft  zur  See  ist  die  Sicherheit  desKr- 
t  olges  des  Landungskorps  abhängig. 

Der  Fall,  daß  keine  von  zwei  kriegführenden  Mächten  über 
eine  Kriegsflotte  verfUgt  und  besttglich  ausauiührender  Landungen 
iediglich  auf  die  Handeisflotte  angewiesen  ist,  dürfte  in  der 
Gegenwart  wobt  nicbt  leicbt  vorkommen*  Übrigens  mttflte  eine 
Ifaehti  die  selbst  mit  der  momentanen  Wehrlosigkeit  des  Gegners 
sar  See  reobnen  könnte,  bentigentags  darauf  gefaßt  sein,  über 
kors  oder  lang  einer  feindlichen  Flotte  zu  begegnen.  Dies  ist 
eine  Folge  der  großen,  eiiuinder  oft  ilurchkreuzenden  Intere^^sen, 
welche  die  Mächte  in  der  Gegenwart  auf  der  See  zu  vertreten 
baben  und  die  zur  Schaffung  starker  Kneesflotten  führ^'n 

Ist  die  Herrschaft  zur  See  nicht  durchaus  gt^sK  In  rt.  so 
genügt  es  keineswegs,  die  Transportflotte  von  einer  Eskadre 
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etkortieren  zn  lassen^  um  sie  gegen  sufilUif^  Angriffe  zu  schtttsea ; 
es  ist  vielmehr  notirendig,  die  naeh  Starke  und  Aufstelluog 
genau  erkundete  feindliehe  Flotte  durch  eine  zweite,  eigens  Air 

diesen  Zweck  bestimmte  Kriegsflotte  tiberwachen  zu  lassen,  um 
die  Aufmerksamkeit  des  Feindes  von  der  LntKiuDi^soperation  ab- 
zuziehen und  jedem  Anfalle  begegnen  zu  konütn  Ist  eine  ßolche 
Flotte  nicht  v(»rl]anden,  dann  soll  eme  Laudungsu^eiation  lieber 
war  nicht  unternommen  werden,  da  deren  sohlie^licher  ^iißerfolg 
ziemlich  sicher  ist. 

Sehr  lehrreich  in  dieser  Reziehung  sind  die  Kriegsereignisse 
im  mittelländischen  Meere  1798  und  im  adriatisebeu  Meere  1866. 

Die  französische  und  spanische  Flotte  hatten  die  englische 
im  Dezember  1797  aus  dem  Hittelmeere  vertrieben;  keine  feind- 
liche Flotte  konnte  mehr  die  eifrigen  Vorbereitungen,  welche  in 
einigen  iransösischen  und  italienischen  Häfen  (br  die  Landung 
in  Egypten  betrieben  wurden,  stören.  Um  England  irrezuftlhren, 
wurde  das  Gerücht  von  der  Absicht  einer  französischen  Landung 
in  Irland,  Sehottland  oder  Indien  ausgesprengt  und  traf  Frank- 
reich einige  diesbezügliche  demonstrutive  Muüregeln  in  den  Häfen 
des  Armel-nanals. 

Die  Eiigländ«  !  lifüen  sich  wirklich  iiTefülurn  und  dirigierten 
ihre  Eskudren  nach  d* m  Cap  der  Guten  Hofftmng  und  mich  Wejst- 
iudien  ;  andere  Eskadren  beobachteten  die  feindlichen  Flotten-Ab- 
teilungen im  Canal,  bei  Brest  und  am  Cap  St«  Vincent.  Die  fran- 
züsische  Mittelmeer •  Flotte  in  Toulon  schien  den  Engländern 
wenig  geAlhrlich,  da  sie  die  englischen  Küsten  nicht  leicht  er- 
reichen konnte. 

Erst  Ende  April  1798  wurde  Nelson  mit  einer  Eskadre  ins 
Mittelmeer  entsendet  Ende  Mai  erfuhr  er  nächst  Toulon,  daB 
die  französische  Flotte  diesen  Hafen  am  19.  Mai  mit  unbekanntem 
Ziele  verlassen  habe. 

Inzwischen  sehr  verstärkt,  begab  sich  Nelson  am  7.  Juni 
auf  die  Suche  nach  der  tVanzösischen  Eskadre  von  Toulon. 

Die  letztere  hatte  sich  mit  der  Eskadre  von  Genua  und  Schiffen 
von  anderen  italienischen  Hufen  vereinigt  und  sci^elie  —  an 
600  Fahrzeuge  (darunter  gegen  500  Transportschitiej  stark  und 
mit  einem  eingeschifften  Landungskorps  von  35.000  Mann  — 
gegen  Malta,  das  am  12.  Juni  genommen  wurde. 

Am  22.  Juni  schlüpfte  die  ganze  französische  Flotte,  von 
Nebel  begünstigt,  an  den  kreuzenden  englischen  Schiffen  vorbei  und 
traf  am  1.  Juli  in  Alexandrien  ein,  dessen  Hafen  Nelson  zwei 
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Tage  früher  verlasseo  hatte*  Wohl  wurde  die  Landung  anstandslos 
bewirkt  Die  Expedition  aber  war  nach  der  ViToicbtung  der 
französischen  Convo!  •  Flotte  als  ^gescheitert  tu  betraebten.  Hfttte 

Bonapaite  nicht  «seine  gesamte  Kriegsflotte  aU  Eskorte  verwendet, 
»oüderu  einen  Teil  derselben  in  Toulon  zurückgelassen,  so  wäre 
Nelson  dadurch  vor  diesem  Hafen  wohl  testgehahen  worden. 
Gelang  es  schon  Dicht,  die  eBi^Hsche  Flotte  vom  Miiteimeere 
fem  zu  halten,  so  wdre  sie  damit  doch  gehindert  worden,  die 
Franzosen  in  E;j:ypten  aufzusuchen. 

Auch  die  schwere  Niederlage,  welche  die  österreichische 
Flotte  der  italienischen  bei  Lissa  1866  beibrachte,  ist  als  eine 
Folge  der  Aufleracbtlassung  aller  Vorsiehtsniaßregeln  seitens  der 
letsteren  Flotte  zu  betrachten* 

Die  Italicner  rechneten  auf  völlige  Untfitigkeit  der  feind- 
Heben  Flotte  und  schritten ,  ohne  sieh  der  Herrschaft  Uber  das 
Keer  au  veraichero  oder  auch  nur  die  österreichisohe  Flotte  au 
tberwachen,  zum  Bombardement  der  Befestigungen  Lissas.  Als 
rie  fast  ihre  gesamte  Munition  verschossen  hatten,  wurden  sie, 
noch  bevor  sie  zur  Landung  schreiten  konnten,  Uberrasclit  und 
empfindlich  c^eschla^cn. 

Eine  durchaus  gesicherte  Herrschaft  zur  See  als  (irund- 
lage  ftir  eine  Landungsoperation  ist  andererseits  heute  schwerer 
10  eraielen  als  je,  da  die  Machte  einander  eifersüchtig  in  der 
Vermehrung  ihrer  Kriegsflotten  folgen. 

Abgesehen  von  der  französischen  Landung  1895  in  Mada* 
gatkar,  wo  die  Herrschaft  aur  See  eine  vollkommene  war,  weil 
der  Verteidiger  keine  Flotte  hatte,  gibt  es  in  der  neueren  Ge- 
sebiehte  nur  ein  Beispiel  für  ähnliche  Verh&ltnisse.  Es  ist  dies 
der  Feldsug  in  der  Krym  1854/5.  Die  Verbündeten  verdankten 
die  abaolute  Beherrsehuog  des  Meeres  dem  Umstände,  daß  sie 
eine  starke  Dampferflotte  besafien,  während  die  russische  Flotte 
fast  ausschließlich  noch  aus  Segelschiffen  bcHtand.  AndereDfalls 
wären  die  feindlichen  Verbindung^en  wähn  nd  der  langen  Be- 
lagerung Sewitstopols  nicht  ungefährdet  geblieben. 

Im  übrii^en  ^ibt  die  Kriegsgebchichte  zahlr»n"che  Beispiele 
dafür,  daß  es  unnjöghch  ist,  gleichzeitig  die  Herrschait  zur  See 
zu  erringen  und  eine  Landung  durchzuführen.  Die  völlige  Nieder- 
werfung des  Feindes  zur  See  ist  eine  zu  sobwierige,  alle  Kräfte 
in  Ansprach  nehmende  Aufgabe,  als  daß  aur  selben  Zeit  noch 
ein  anderes  Ziel  verfolgt  werden  könnte.  Der  frtkher  erwähnte 
eagUsch-französische  Krieg  1759  gibt  hieBlr  ein  Beispiel. 
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LandtiDgeDy  deren  Ziel  die  Zerstörung  eioet  feindlichen 
Objektefl  An  oder  nächat  der  Kttste  iet,  heben  größere  Cbeneen 
dee  Erfolget  ali  jene»  welehe  zur  Besttsergreifong  einee  Kttiten- 
punktet  unternommen  werden. 

Entere  Art  von  Unternehmungen  ist  jenen  Ihnlieb,  welche 
zu  gleichen  Zwecken  im  Landkriege  ausgeHlhrt  werden  (Baidt). 
Beide  haben  die  geringe  Abhängigkeit  von  der  Batit  gemeintam 
und  können  »t-hr  komplizierter  Vorsorgen  für  die  Sichi-run^  der 
Operation  im  Rücken  entbt  hren,  wie  solche  für  die  zweite  Art 
von  Lcindnngsoperationen  erforderlich  sind.  Eh  handelt  sieh  1)1  oß 
darum,  die  Unternehmung  für  jene  kurze  Zeit  VM>r  der  leind- 
lichen  Flotte  sicherzustellen,  welche  die  Durehiuhrun<;  der  Auf- 
gabe au  der  feindlichen  Küate  benötigt.  Kann  die  feindliche 
Flotte  noch  vor  Beendigung  dieser  Aufgabe  ertcheinen»  to  muß 
letstere.enttprechend  beschränkt  werden. 

Ganz  anders  itt  dies  bei  jenen  Landungtoperationen,  welche 
die  Betitznahme  einet  Kttstenpunktet  oder  eine  Divertion  int 
feindliche  Land  hinein  bezwecken.  Hier  maß  dat  Unternehmen 
Air  lange  und  meitt  unbettimmbare  Zeit  gesichert  werden.  Ob 
die  feindliche  Flotte  währeod  der  Ausschiffung  oder  tpllter  auf- 
tritt, immer  gefährdet  sie  dns  Unternehmen  auft  äußerste. 

Wieder  anders  verhält  es  sich  mit  der  Sicherung  jener 
Landung^aoperatiüuen,  welche  nach  bewirkter  Auhschülung  auf 
eine  Unterstützung  seitens  der  Bevölkerung  oder 
solcher  schon  im  feindlichen  Lnnde  hefindlicher,  eigener  Truppen 
rechnen  können,  die  ihre  Verbindungen  aut  dem  Festlande  haben, 
In  solchen  Fällen  itt  die  Operation  mit  der  Ausschiti'ung  beendet, 
die  Verbindung  Uber  das  Meer  kann  ohne  Folgen  verloren 
gehen,  da  Verstärkungen  und  Nachschübe  nicht  ausschließlich 
auf  den  Seeweg  gewiesen  sind.  Die  Flotte  spielt  in  einem  solchen 
Falle  nur  während  der  Ein-  und  Austchiffung  und  der  Überfahrt 
eine  Bolle. 

Die  Landung  der  Holländer  im  Jahre  1688  an  der  StIdkQste 
Englands  rechnete  mit  den  Sympathien  und  der  Mitwirkung  der 
Revölkernng,  welche  den  Ertol^r  auch  tatsächlich  sicherstellten. 

Mit  der  Landung  des  letzten  Soldaten  hatte  die  Flotte  ihre  Ridle 

beendi^^t.  Dagegen  scheiterte  die  spanische  Landung  in  Irlantl 
im  Jahre  ItiOl  daran.  daÜ  die  nufstilndischen  Irhindei-  Hi«'h  mit 
dem  Lauduni^skorps  nicht  m  Veroindun^  tjetzteu,  dalier  dasselbe 
von  den  englischen  Truf)pen  zu  Laude,  von  der  englischen  Flotte 
zur  See  bald  isoliert  und  gefangen  genommen  wurde. 
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II. 

Die  Vorbereitung  einer  LandangaoperatioD.  —  Der 
PUn.  —  Die  Organisation  der  Fllhrang.  —  Die  Vor- 
bereitungen. 

Eine  Landung  hat  nur  rlinn  ChanceD,  wenn  aie  Überraschend 
fQr  den  Qegner  und  gleich  bei  Eintritt  des  Krieges  durchgeführt 
wird.  Daher  müssen  alle  Vorbereitungen  schon  im  Frieden  sorg^ 
iUtig  und  nach  emem  bestimmten  Plane  dnrcbgeflkhrt  werden. 

Der  Plan  soll  einfach  und  unter  strenger  Berüeksiehtignng 
politischer  und  strategischer  Verhältnisse  verfaßt  sein.  Ist  letsteres 
Dicht  der  Fall,  so  wird  der  Plan  häufigen  Veränderungen  unter- 
liegen, was  der  Vorbereitung  schadet  Der  Plan  seil  nur  das 
wichtigste  Ziel  im  Auge  haben,  um  eine  Kräftezersplitternng 
zu  vermeiden  und  er  soll  dem  Führer  der  Expedition  endlich 
die  uötbige  Freiheit  des  Entschlusses  lassen.  Ziel  und  Umfang 
des  Unternehmens  und  die  Stärke  des  LHndmi^rsknrps  sollen 
^euau  bestiiuint,  die  Punkte  für  AusschiliuD^eo,  welche  nicht 
Dar  von  politischen  und  strategischen,  sondern  auch  von  sehr 
wechselnden,  lUr  die  Wahl  oft  ausschlaggebenden  taktischen  Be- 
dingungen abhängen,  angedeutet  werden.  Der  Plan  muß  endlich 
im  Einklänge  mit  dem  allgemeinen  Kriegsplane  sein  und  von 
deu  beteiligten  Faktoren^  dem  Kriegs-  und  dem  Marine -Mioi- 
iterinm  ausgearbeitet  werden.  Sehr  wiebtig  ist  es,  den  in  Aus- 
neht  genommenen  Führer  der  .Expedition  aur  Feststellung  des 
Flaues  beiauaieben  und  letsteren  sehliefilich  dem  Ftthrer  behufs 
detaillierter  Ausarbeitung  und  Vorbereitung  wie  Evidenthaltung, 
•dion  im  Frieden  au  fibergeben. 

Mehrere  Militär- Schriftsteller  fordern  als  Führer  zwei 
1 1  n  u  D  d  e  r  1  e  i  c  h  g  e  s  t  e  1 1 1  e  0  b  e  r  k  o  ui  ai  a  n  d  a  n  t  e  n,  einen 
Geoeral  und  einen  Adniiral.  Der  erstere  bestimmt  nach  Be- 
ratungr  mit  dem  Admiral  den  Punkt  und  die  taktische  Durch- 
fuhrun«;  der  Ausschiiiuug,  die  Art  des  f^esamten  Nachschubes 
und  leitet  die  Landungsoperationen;  der  zweite  organisiert  die 
Obentchiffung,  leitet  die  Tätigkeit  der  Flotte  und  den  technischen 
Teil  der  Ausschiffung.  Bei  einer  so  organisierten  Führung  steht 
bald  der  eine,  bald  der  andere  der  beiden  Komninndauten  im 
Vordergrunde.  Bis  aur  Ausschiffung  ist  dies  der  Aduiiral,  später 
der  Qeneral,  da  Tom  Forlgange  der  Landoperation  die  Tätigkeit 
der  Flotte  betreib  der  Aufreehthaltung  der  Verbindung  und  des 
Nachschubes  abhängt. 
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Schwierig  ist  et  bei  einer  solehea  doppelten  Fflbrang,  die 
Spbftre  der  Befeblsgebung  und  der  Unterordnung  der  Interessen 

des  einen  Teile«  unter  jene  des  anderen  ftJr  alle  Fftlle  verläßlieb 

abzugrenzL'D.  Auch  die  Verantwortlichkeit  ist  eine  geleilte.  Nur 
bei  völligem  Einvernehmen,  bei  ganz  gleicher  Auf- 
fassung und  gleichem  Temperament  wird  die  Ein- 
heitlichkeit der  Führung  gesichert  sein.  Statt  die 
vielen  Zufälligkeiten,  von  deneu  daa  Gelingen  der  Expedition 
abhängt,  za  vermeiden,  wird  durch  eine  solcherart  organisierte 
Fuhrung  eine  nene  Schwierli^^keit  geschaffen,  die  den  Erfolg  sehr 
in  Frage  stellen  kann.  Die  Rriegsgescbicbte  gibt  zablreicbe  Bei- 
spiele bieüQr. 

Die  engliseb'boUändiscbe  Landnng  bebnfs  Besitsergreifung 
von  Cadiz  im  Jabre  1702  scbien  alle  Bedingungen  des  Erfolges 
fttr  sieb  an  beben.  Die  Flotte  aftblte  160  große  Sebiffe,  das 
Landungskorps  12.000  Mann.  Wind  und  Wetter  waren  gllnstig, 
die  feindliebe  Flotte  war  untätig,  der  Gegner  in  Cadiz  inferior.  Aber 
die  aus  zwei  Kommandanten  bestehende  Führung  versagte.  Am 
15,  August  ging  die  Flotte  sechs  Meilen  westlich  Cadix  vor  Anker. 
Die  Truj)pen  wurden  ohne  Schwierigkeiten  gelandet  und  bemäch- 
ticrten  sich  alsbald  eines  Ortes  und  einer  unweit  liegenden  Be~ 
f<  sti;:;ung.  Plötzlich  aber  hörte  da.s  Ein verstfindnis  zwischen  beiden 
Kumutandanten  auf.  Der  Adniiral  beriet  seine  Fla^'fj;enoitiziere  zu 
einem  Kriegsrate  tiber  die  weitere  Tätigkeit  der  Flotte,  ohne  daß 
dem  General  hie  von  und  von  der  getrotfenen  Entscheidung,  Mit- 
teilung gemacbt  worden  wSre.  Letzterer  schritt  nach  dem  frtiheren 
Plane  zum  Angriffe.  £s  kam  aber  nicbt  dasu4  Denn  der  Admiral 
forderte  ntebt  nur  die  filr  Erdarbeiten  ausgesebifiten  Matrosen 
an  Bord  zurttek,  sondern  fragte  mit  Rtteksiebt  auf  die  inzwiscben 
resultatlos  verstriebenen  zwei  Woeben,  beim  Kommandanten  des 
Landungskorps  an,  wie  lange  er  mit  letzterem  nocb  am  Ufer 
zu  bleiben  gedenke.  Der  General«  sobwacb  von  Cbarakter,  fand 
keinen  anderen  Ausweg,  als  die  Truppen  wieder  einzuschiffen, 
obgleich  biezu  kein  stichhältiger  Grund  voriianden  war. 

Im  Jahre  1883  stellten  die  Franzosen  an  die  Spitze  der 
Ex{»t  «lition  nach  Tonlting  einen  Pieanitcn,  den  Hr.  Armand, 
w^elchem  der  Admiral  Conrbet  und  der  General  Bon  et  unter- 
geordnet waren.  Es  zeigte  sich  bald,  dass  diese  Ft^hrung  schlecht 
organisiert  war.  Ur«  Armand,  in  militärischen  Dingen  wenig 
bewandert,  mengte  sieb  bestttndig  in  die  Befehle  beider  Com- 
mandaoten  ein.  Die  letzteren  entzweiten  sieb  und  die  Expedition 
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erlitt  mehrere  Echecs.  Sie  machte  erst  dann  Fortscbritte.  als 
cach  Abbeniftin£^  Armands  und  Boueta,  Adiiiirai  Courbet  alleiniger 
KommandHLit  wurde. 

Im  Jahre  1894/95  leitete  General  Duchesne  die  Expe- 
dition von  Madagaskar  allein.  Der  erfolgreiche  Verlauf  des 
ÜBternehmens  sei^e  den  Vorteil  einheitlicher  Leitung;. 

Daraas  geht  hervor,  das«  an  die  Spitze  einer  Landun^e- 
operstioD  nur  ein  yerantwortlieher  Kommandant  zu 
itellen  ist.  Kar  anf  diese  Weise  werden  alle  Kräfte  im  Interesse 
des £rfolges  einheitlich  aasgenützt  werden.  Dahei  Ist  es  gleichgiltig, 
oK  der  Kommandant  ein  Admtral  oder  ein  General  ist;  nötig  ist  es 
cur,  daß  er  ein  fShiger,  f(ir  ein  sdlches  Wagnis  gt^ei^nett-r  Mann  sei 
uij(1  (laß  ihm  ein  nicht  zu  ^rtjUer  Stab  aus  Gcneralstabs-, 
Marine  .  Artillerie-  und  Ingenieur- Offizieren  heio'p^eben  werde. 
\\  eiiQ  der  Komtnandant  ein  General  ist,  ist  weiter  notwendig, 
ihm  ftir  die  Leitung  der  Flotte  einen  Admiral  zu  unterstellen, 
der  die  höheren  Seeotfusiere  wie  die  Eigenart  der  Schiffe  kennt, 
lat  der  Führer  ein  Seemann,  so  findet  er  bei  den  Operationen 
tffl  Lande  einen  Gehilfen  und  Berater  iin  Generalstabschef. 

Es  scheint  jedoch,  dafi  sich  ein  General  als  Ftthrer  einer 
Lsodungsoperation  mehr  eignet  als  ein  Adroiral.  Die  Expedition 
maß  nämlich  einem  Kampfe  zar  See  mit  allen  Mitteln  auszu- 
weichen trachten,  die  eigentliche  militärische  Tätig- 
keit bet^innt  erst  nach  der  Landung. 

Dir  Admirah'  bei  Sewastopol  haben  übrigens  volle  Fähig- 
keiten in  den  Operationen  zu  Land  bewiesen. 

Die  Friedensvorbereitungen  fttr  eine  über- 
leeische  Expedition  bestehen  in  einer  entsprechenden 
Dislocation  der  für  dieselbe  bestimmten  Trappen  und  der 
Hotte,  in  der  Vorsorge  fttr  jederzeitige  Äafbringbarkeit  der 
Cberschtffbngsmittely  in  der  entsprechenden  Ausbildung  der 
Truppen ,  in  der  Bereitstellung  der  materiellen  Bedürfnisse 
(Hnnition,  Proviant,  Sanitätsmaterial)  und  in  der  zeitgerechten 
Aufteilung  der  Truppen  und  Haga^.Mi  auf  die  Schiffe. 

Die  Dislokation  des  Laudungskorps  soll  eine 
sofortige  Einschiffung  ohne  vorherige  Konzentrierung,  ohne 
Eisenbahn  fahrten  und  ohne  Märsche  ermöglichen,  um  gar  J^eine 
Zeit  za  Terlieren. 

Napoleon  hatte  es  bei  seinen  zweijährigen  Vorbereitungen 
Ib  eine  Landaog  in  England  im  Jahre  1805  so  weit  gebrach^ 
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daß  die  £iii-  und  AuMchifinng  einer  132.000  Mann  starken  Armee 
in  awei  Standen  bewirkt  werden  konnte. 

Nur  bei  entsprechender  Dislekation  des  Landuuf^skorps  und 

der  Flotte  sind  übrigens  die  anderen  Friedensvorbereitungen 

durch  lührbnr. 

Bezüojlich  Hereitstelluiifi:  der  Tran  Sports  mittel 
wäre  zu  beinerkeu,  daß  nur  England  und  l'ratikreich  ^enü;j;eiid 
viele  inilitärischc  Truppen -TransportsschitiV  besitzen;  alh'  anderen 
Mächte  müssen  auf  die  Handelsdotte  greifen,  wan  der  rascheo 
Einleitung  der  Expedition  abtrfiglich  ist.  Die  Einschiffung  kann 
tagelang  dadurch  hinausgeschoben  werden,  daß  nicht  genügend 
viele  Uandelsdainpfer  im  Hafen  vorhanden,  dass  andere  eben  in 
Reparatur  sind  oder  gerade  mit  Uandelsgtttem  beladen  wurden. 

Eün  Kontrakt  mit  den  Scht£fseigentttmem  soll  die  Bei- 
Btellung  und  Bentttsbarkeit  der  Sehiffe  siebem  und  feststellen, 
in  welcher  Zahl  und  von  welchem  Typ  dieselben  au  sein  haben. 
Die  Schiffe  mttssen  alle  nötigen  Einrichtungen  fUr  den  Truppen- 
und  Materialtransport  stets  an  Bord  haben.  RAume  fttr  Mann- 
Schaft  müssen  wenigstens  1*8  in,  für  Pferde  210  in  hoch  sein. 

Die  RautnliK'kcii  sollen  so  groß  sein,  daß  die  Einschiffung 
von  Pferden  möglich  ist. 

Wenn  möglich,  sind  die  Schiffahrts  -  GcsellscliHiten  zu  ver- 
pflichten, eine  bestimmte  Zahl  von  Schiffen  immer  im  Hafen  zu 
halten  und  ihre  Reise  Routen  und  Pläne  nur  im  Einverständnis 
mit  den  höchsten  Militürbehdrden  festzusetzen   und  abzuändern. 

Ein  Kr iegsfahraeug  darf  ohne  Verminderung 
seines  Gefechtswertes  in  keiner  Weise  fttr  den 
Transport  von  Truppen  oder  Material  bentttat 
werden.  Eingeschiffte  Toppen  erschweren  die  Tätigkeit  der 
Schiffsbemannung  und  vermehren  die  Verluste.  Denn  wenn  schon 
die  Überfahrt  glatt  verläuft,  ist  es  umsomebr  als  ein  besonderen 
und  ausnahmsweises  Glttck  su  betrachten,  wenn  auch  die  Landong 
ohne  feindliche  Geg«'n^irkung  stattfindet.  Die  Kriegsschiffe 
spielen  ß^crfidt;  bei  der  AuHsehiiVung  die  wichtigste  Rolle,  indem 
sie  dirselbr  ^»-j^en  die  feindliche  Flotte  zu  decken,  feindliche  Be- 
festiijunf^en  oder  Lnndtruppeu  zu  bescliit-ßen  und  die  Antinerksam- 
keit  des  Geo^iiers  auf  sich  zu  ziehen  linUen.  Kin  mit  Truppen  he- 
ladenes  Kriegsschiff  ist  dann  entweder  für  diese  Aufgaben  nicht 
verfügbar,  weil  es  die  Truppen  landen  muß  oder  es  muß  die  Aus- 
schiffung auf  unbestimmte  Zeit  verschieben.  Daraus  resultiert  also 
eine  Schwächung  der  Flotte  oder  eine  solche  des  Landungskorps. 
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£ine  AosntttsQDg  der  KriegsschifFe  f^r  den  Traotport  dvf 
BOT  ststtfinden,  wenn  eine  feindlicbe  Begegnung  tnr  8ee  aus- 
^•ehlossen  ist  und  die  Landung  an  befreundeter  Kttate  er- 
folgen soll. 

Da  die  Transportdampfer  niebt  QberaU  nabe  ans  Ufer  ber* 
«Bgeben  kdnnen,  oittsaen  kleine,  seicbt  gebende  Fabrzen^e  für 

die  Ausschiffung  mitgenooimen  werden.  Diestlben  sind  von 
zweierlei  Typ:  Flach-  oder  Kielboote.  Zu  den  ersteren  ^ehiSren 
die  Chalaiids !  rias  sind  rechteckige,  eiserne,  schief bordif^e  Hoote 
mit  um  l«'Lr^'ireii  LandungsbrUcken.  Die  anl^eklappten  Landuriga- 
brückeii  schützen  auch  gegen  Gewehrprojeclile  und  Sprengstücke. 
Diese  Boote  können  ein  bespaootes  Geschütz  samt  BedienuDg 
(Hier  160 — 170  Mann  Fußtruppen  oder  100  q  Bagage  bei  einer 
Tauch  u  Dg  von  0*3  m  aufoebmeD.  Die  Bemannung  bettebt  aus 
4 — 6  Matrosen. 

Stftblerne  serlegbare  Obalands  tob  ISmLKnge,  3*5  m  Breite 
und  1*0  m  Taucbung  können  bis  200  Mann  oder  ein  GesebOts 
samt  Monitionswagen,  Bespannung  und  Bedienung  aufnebmen. 

Zerlegbare  Gbalands  sind  zwar  leiebter  au  ttberftlbren;  sie 
erfordern  aber  gerade  in  einem  kritiscben  Momente  erst  die 
complicierte  Arbeit  des  Zusammensetzens.  In  England  hat  man 
zerlegbare  Segel kuttef  und  Chalniids  von  gleichem  Fassungs- 
rauin  wie  eiyeriK-  Chalandfi;  weniger  fest  als  diese,  sind  sie 
leichter»  bequemer  zu  hissen  und  zu  gebrauchen. 

Kielbote  verschiedener  Art,  als  Barkassen,  Schaluppen,  be- 
finden sich  auf  jedem  Transportdampfer.  Sie  werden  mit  einem 
Bu^sierseily  einem  kleinen  Anker  nnd  einem  Landungssteg  aus* 
gerHstet. 

Alle  diese  Boote  werden  mittelst  Dampfkuttem,  bei  grOBerer 
WasserHefe  und  Entfernung  aueb  mit  Kanonenbooten  und  anderen 
kleinen. Fabrseugen  ans  Ufer  und  anrttck  bugsiert 

Barkassen  kitainen  mit  Landuegsgesebtttaen,  Dampfkutter 
mit  Mitrailleusen  armiert  und  mit  einem  elektriscben  Beleuebtungs- 
apparat  mit  Handbetrieb  ausgerüstet  werden. 

Ein  Dampfkutter  kann  gleichzeitig  zwei  Chalands  n)it  zu- 
sammen 30"  Mhdu  oder  30  Pferden  oder  eui  komplette«  be- 
spanntes (iehchutz  mit  Munitionswagen  und  Bedienung  in  Schlepp 
nehmen,  wobei  sich  eine  Geschwindigkeit  von  8 — 4  Knoten  gegen 
6 — a  Kn<jten  per  Stunde  bei  der  Leerfahrt  erzielen  bißt.  Diese 
Daten  zusammen  mit  jenen  Uber  die  Stärke  des  Landungskorps, 
über  die  Zahl  der  Boote  und  die  Wassertiefe  am  Ausscbiffungspunkte, 


Digitized  by  Google 


14 


Obrutgohew. 


ermögltdiea  ein  Kalkül  über  den  Zeitbedarf  für  die 
La  od  11  Dg  bei  gOnstlgeB  Uinatftnden,  d.  i.  bei  gutem  Wetter 
Qnd  ohne  feindliebe  Einwirkung. 

Die  Festsetsung  der  Stärke  und  Znsammeneetaun  g 
des  Landnngskorps  hftogt  Ton  der  Aufgabe  und  dem  Um- 
fange dei  Exfiedition  wie  von  der  Beschaffenheit  des  Operations- 
schauplatzea  ab.  Dabei  muß  berücksichtigt  werden,  daß  die 
Truppen  sofort  nach  Erhalt  des  Befehls  im  Stande  stini  solleo, 
sich  einzuschiffen  und  daß  dies  mit  der  gerade  verfügbaren  Zahl 
an  Manuscbait  geacbeben  muß.  Diese  Zahl  aber  ist  wieder  im 
Laufe  des  Jahres  großen  Schwankungen  unterworfen,  je  nachdem 
ob  die  Expedition  io  die  Zeit  nach  beendeter  Detail-Au6bildnO|p 
oder  nach  Beurlaubung  dei  ftiteiten  Atsen^ahrganges,  kurz  vor 
oder  naeb  der  Einrttckuog  der  Rekruten  fiiilt.  Rekruten  können 
in  einem  Landungikorpe  noeh  weniger  Pinta  finden  als  bei 
anderen  Feldtruppen.  Den  entaeheidenden  Ereigniseen  dee  Land- 
krieges geben  viele  Bewegungen  und  Märsche  voraus,  während 
welcher  sich  wenig  ausgebildete  Soldaten  in  ihren  noch  unge- 
wohnten Beruf  linden  können.  Laudungsoperationen  verlaufen 
schnell  und  führen  meist  bald  zum  Kam])fe.  Wenig  ausorebililete 
Rekruten  bilden  da  nur  einen  unnützen  I^allast  und  vermindern 
den  Oefechtswert  ihrer  Truppe.  Für  die  auaauacbeidenden,  noch 
ungenügend  ausgebildeten  Leute  muß  dann  eine  andere,  un- 
gefähr gleich  starke  Abteilung  in  das  Landungskorps  eingestellt 
werden.  Die  Stärke  des  Landnngskorps  bleibt  auf  diese  Art 
jahraus  jahrein  die  gleiche;  dessen  Znsammensetaung  ändert  sich 
allein,  so  zwar,  daß  während  eines  Teiles  des  Jahres  sur  stän- 
digen Ordre  de  batatlle  noeh  jene  Truppen  treten,  welehe  den 
Ausfall  an  Rekruten  ersetaen.  Dadurch  wird  der  Plan  zwar  er- 
heblich kompliziert,  der  militärinche  Wert  des  Landungskorps 
aber  bedeutend  gehoben. 

Landungsoperationen  bedürfen  einer  eigenen 
vorherigen  Auabildung  der  daran  beteiligten 
Truppen. 

Flotte  und  Landungskorps  follen  sich  gegenseitig  kennen 
lernen.  Ein  Mangel  in  dieser  Richtung  kann  die  Expedition  schon 
vom  ersten  Augenblieke  an  gefährden.  Selbst  die  einfache  Frage» 
wie  Truppen  und  Bagagen  im  Schi£Fe  zu  verteilen  sind,  kann 
nur  auf  Grund  der  Kenntnis  der  taktischen  und  administrativen 
Tätigkeit  wie  der  Organisation  der  Truppe  entschieden  werden. 
Andererseits  wird  die  Truppe  das  Schiffsweaen  besonders  be- 
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b  tflgiieb  der  materiellen  Vorsorgen  für  die  Expedition  kennen 
I  nttsten. 

I        Am  wichtigsten  ist  diese  gegenseitige  Bekanntschaft  ftr  die 
Kommandanten,  die  sie  bei  der  Lösung  der  ihnen  snfallenden 

Aufj^^aben  notwendis^  brauchen.  Aber  anefa  der  Mannschaft  sollen 
\  die  ncueu  Verhältnisse    nicht  friind   sein;  die  Gefühle  s:eoren- 
seitiger  AchtöDg  und  Kaiupradschaft.  wie  ^eg'enseiti^rn  Vertrauens 
}    sollen  geweckt   werden,   alle   sollen  iikr-nnen,   daU  die  ganze 
I    Kraft  im  vereinigten  Wirken  liegt.   Die  gegenseitige  Bekannt- 
Bchalt  soll  auf  praktischem  Wege  erreicht  werden.  Theoretische 
Vortrage  sind  für  Offiziere  der  Flotte  und  des  Heeres  das  ge- 
dgnetste  Mittel,  um  Fragen,  ttber  welche  man  sich  praktisch 
,  Bichl  orientieren  kann,  zu  erttrtem.  Dahin  gehören  auch  Vortrage 
ttber  den  betreffenden  Operationsschauplata. 

Die  praktische  Beschäftigung,  nmfasst  alle  gemeinsamen 
Tätigkeiten  wie  die  Ein-  und  AusschiAing  von  Leuten  und 
Bagagen,  von  Pferden  und  GeschtUzen.  zum  Schlüsse  eine  wenn 
auch  kurze  Uberfahrt  mit  Lösung  einer  taktiüclieii  Autgabe  am  Ufer, 
i    Bei  solchen  Übungen  \ver<len  Kenntnisse  über  die  beste  Art  und 
j    Reilieütulvre  der  Ver[»afkung  und  V^erladung,  über  die  Tauglich- 
I    keit  uud  Mängel  der  Transportsmittei  u.  s.  w.  u.  s.  w.  gewonnen. 
I  Solche  Übungen  sind  ein  Prüfstein  für  alle  Kommandanten, 

i  wie  f^r  die  Tauglichkeit  des  Materials  und  begründen  durch  die 
gemeinsame  Arbeit  kameradschaftlichen  Qeist.  In  solcher  Weise 
betrieb  Napoleon  die  Vorbereitungen  in  Boalogne  ftkr  eine 
Landung  in  England  bis  au  idealer  Vollkommenheit 

Im  Jahre  1854  yerwendeten  die  Verbündeten  einen  ganzen 
Monat  ftlr  die  sorgftllttge  Einttbung  der  Truppen  in  Varna  aur 
Landung  in  der  Krym.  Die  Fußtruppen  und  die  Flotte  übte  fast 
ohne  Unteriaii  die  Ein-  und  Ausschiffung.  Besonders  hartnäckig 
wurden  Versuche  betrieben,  die  Arliilene  in  ujögliehst  gefechts- 
bereitem Zustande  ans  Land  zu  bringen.  Sehließlicli  machte  man 
dies  auf  folgende  Art.  Mau  verfertit^te  aus  zwei  Booten  und 
Brettern  ein  15  m  langes,  2'5  m  breites  Flofi,  welches  ein  kom- 
pletes  Geschütz  samt  Munitionswagen  und  zwei  bespannte  Fuhr- 
werke oder  150  bis  200  Mann  aufnehmen  konnte. 

Die  Truppen  des  Landungskorps  sind  ferner  im  Rudern, 
Schwimmen  und  sonstigen  gymnastischen  auf  dem  Scbiffe  not- 
wendigen Obungen  aussubilden. 

Die  Menge  der  vom  Landungskorps  mitzunehmenden 
Munition^  des  Proviants  und  Sanitätsiuaterials  richtet  sich  nach 


i 

.  kj,  i^cd  by  Google 


16 


Obrutsohew. 


der  StArke  der  Truppen,  der  Dauer  der  Operation,  den  Retsonreen 
einer  etwaigen  Zwischen  basis  etc. 

So  verfugte  die  im  Jahre  186<)  von  Frankreich  nach  China 
unternommene  Ikberseeiache  Expedition  Uber  fünf  ZwiBchendepote 
(Teneriffa,  Goreja,  (  apstadt,  Singapur  und  Hongkong),  wo  aich 
die  Truppen  erholen  und  frische  Vorräte  bekommen  und  die 
Schifle  Kohlen  nehmen  konnteu. 

Die  Reijiiisition  ist  selbst  in  eineui  reichen  Küstenlande 
nicht  leicht,  W( m^stens  anfangs  nicht  leicht  anwendbar,  da  es  . 
an  Kavallerie  und  Zeit  gebricht,  man  sich  am  feindlichen  Ufer 
rasch  befestigen  und  dann  auf  das  gesteckte  Ziel  losgehen  muß. 

Die  Verpackung  erfolgt  in  Kisten  oder  Ballen  und  soll 
einfach  und  fest  sein  und  den  Größenv^erhältnissen  der  Baam- 
lucken  entsprechen.  Auf  das  Paekbehiltnis  ist  die  IVuppe,  der  ^ 
Inhalt  und  das  Gewicht,  letsteres  wegen  der  richtigen  Unter- 
bringung im  Schifisraume,  su  verzeichnen.  Die  Aufschriften  sind 
mit  Ölfarbe,  und  swar  je  nach  der  Gattung  des  Gepftcks  mit 
verschiedener,  für  alle  Truppen  und  AnstAlten  einheitlich  fest- 
gesetzter Farbe  zu  bewirken.  Außerdem  soll  das  gesamte  Gepäck 
nummeriert  w«-rden. 

Die  Verpackunff  soll  rechtzeitig  aber  nicht  zu  frühzeitig 
ei'fülgen  und  erfordert  Uberhaupt  viele  Praxis  und  Aufmerk- 
samkeit. 

Der  Train  soll  lediglieh  aus  Armeefuhrwerk  bestehen  and 
so  konstruiert  sein,  daß  die  Wagen  nicht  zerlegt  werden  mttasen, 
um  durch  die  Lucken  gebracht  zu  werden.  Pferde  werden  meist  im 
Kielraum  untergebracht,  nur  bei  geringer  Zahl  auf  Deck  gestellt 

Die  Fuhrwerke  müssen  dem  Wegnetz  des  Operationsschao- 
platses  entsprechen.  Für  die  Expedition  nach  Madagaskar  waren 
4000  eiserne  Fuhrwerke  System  Lefebre  angeschafft  worden.  Sie 
erwiesen  sich  als  «gebrechlich  und  zu  schwer  und  der  Komman- 
dierende ließ  sie  al.^^bald  durch  Tragtiere  ersetzen. 

Sehr  lehrreich  sind  die  Vorbereitungen  für  die  Ausrüstung 
der  b'ranzosen  im  Jahre  1854. 

Das  französische  Landungskorps  zählte  1146  Officiere, 
29.068  Mann,  2904  Pferde  und  130  Geschütze  (darunter  68  Feld- 
geschütze). 

An  Munition  waren  100  Patronen  per  Gewehr  ausgegeben 
worden,  300  befanden  sich  in  den  Parks.  Per  Feldgeschtttz  ent- 
fielen 191,  per  Mörser  300,  per  Haubitze  500  und  per  schwere 
Kanone  700  Ladungen, 
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Mit  Proviatit  war  die  Anix  e  (i\r  40  Ta^e  k  30.000  Mann, 
mit  Heu  für  8  Ta^je  versehen.  Diese  Vorräte  bestanden  au« 
LOOO.OUO  Portionen  Mehl,  Zwieback  und  8alz,  1,500.000  Portionen 
Zncker,  Kaffee  und  Reis,  240.000  Portionen  Rindfleisch,  450.000 
PortioDen  Sehweinefl^isch,  800.000  PortioneD  Wein,  300.000 
PortioneD  Branntwein,  97.000  Portionen  Gertte,  Hen  und  Stroh, 
430.000  Portionen  Kohle  nnd  8000  Zentner  Holl. 

Die  Armee  war  mit  7  Feldbaeknfen  und  20  Reserve-Back- 
6ien  ausgerastet 

Au  Sanitfits-Material  gab  es  bei  jeder  der  4  Divisionen  ein 
Feldspual,  öO  Paar  Tragbahren,  Lazarettwa^xt^n,  ein  Teil  eines 
mobilen  Fi'ldspitals  und  Baumaterial  für  *'ine  Krankeubarueke 
tür  2UU  Betten.  Der  ^ipitaistraln  bestand  aus  40  Wagen  und 
350  Tragtieren  fUr  den  Verwundetentransport.  Die  Flotte  bestand 
aus  55  Kriegs-  und  117  Transportschiffen. 

Im  Jahre  1894  nahmen  die  Franzosen  nach  Madagaskar 
sogar  eine  Flnfiflotille  aus  64  Schiffen,  Kanonenbooteni  Chalaods 
nnd  Pontons  mit  Die  Zusammensetzung  der  Fahnseuge  bereitete 
keinerlei  Schwierigkeiten  und  dienten  selbe  nicht  nur  aum  Nach- 
s^ube,  sondern  sogar  zum  Truppentransporte. 

Die  Truppen  nnd  Bagagen  müssen  z  e  1 1  g  e  r  e  c  h  t 
auf  die  Schiffe  au  t^j^e  teilt  werden,  damit  einer<?ert»  die 
Bagagen  den  Verhältnissen  des  Schiffes  gemäß  verpackt|  anderer- 
leits  die  Schiffe  entsprechend  adaptiert  werden  können. 

Bei  der  Aufteilung  der  Troppen  dürfen  die  taktischen 
Einheiten  nicht  zerrissen  werden.  NurSappeure,  Mineure 
und  Festnngsartillerie  können  in  kleinere  Rommanden  als  Kom- 
pagnien zerteilt  werden. 

Die  Bagaire  eines  Trui)peukörpers  soll  mit  diesem  selbst 
auf  einem  nnd  denjselben  Schiffe  nnlerf^eb rächt  sein;  nur  Batjagen, 
w^elche  nicht  alsbald  naeli  der  Landung  benötigt  werden,  können 
auch  auf  einem  anderen  Schiöe,  aber  jene  eines  Truppenkörpers 
(hirehaus  nicht  auf  mehrere  Schiffe  Tcrteilt«  untergebracht  werden. 

Das  Laudnngskorps  und  entsprechend  auch  die  Transport- 
fiotte,  können  in  die  aus  allen  Waffen  bestehende  Avantgarde,  in 
die  Haupttruppe,  in  eine  Gruppe,  welche  die  Kavallerie,  Artil- 
lerie und  den  IVain  entbJÜt,  endlich  in  die  Anstaltengruj  pe  ge- 
teilt werden.  Die  Gruppen  folgen  einander  unmittelbar  und  werden 
vi*n  Kriegsschiffen  eskortiert.  Zur  größeren  Sicherheit  soll  noch 
eine  zweite,  strategische  Eskadre  vorhanden  sein. 

Orcms  der  milltLr ■  wiaacnschjifU Icbeo  Vereine.  LXV.  Bd.  liWS.  •* 
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III. 

Die  EinsohiffuD/r.  —  Die  Oberfabrt  —  Die  For- 
mation der  Flotte.  —  Abwehr  feindlioher  Angriffe. 

—  Stttrme  und  Nebel. 

Die  Einschitfuug  wird  durch  eine  Disposition  geregelt, 
welch«  zn  enthalten  hat:  Die  Verteilung  der  Truppen  und  Guter 
auf  die  Schiffe  und  EinBchiffungsstellen,  die  dahin  eineuBcblagenden 
Wege^die  Eintreffiseit,  rlenVerladung8of&xier(Ufer-Komman,danten) 
(meist  Tom  Oeoeralstabe)  und  die  Aufsicbtsorgane«  letstere  für  die 
ein£elnen  Quals,  Molos  u.  dgl.,  das  Zeieben  und  die  Zeit  für  das 
Ankerlichten,  die  Einteilung  und  Formation  der  Flotte,  die  Ver- 
bindung zum  Kommandanten  \saljreud  der  Fahrt,  Aufenthalt  des 
Konjninndanten  u.  s.  w.  Da  inj  Interesse  der  Geheimhaltung  des 
Zieles  die  Disposition  nicht  vollständig  sein  kann,  soll  der  Koni- 
niandant  einen  erst  nach  der  Ausfahrt  zu  entsiegelnden  Gebeiia- 
beiehl  ausgeben,  welcher  den  Zweck  der  Unternehmung,  den 
LanduDgspunkt,  einige  Sammelpunkte  für  den  Fall  der  Zerstreuunjg 
der  Flotte  durch  Stttrme  oder  durcb  den  Feind,  dann  Weisungen 
für  das  Verhalten  an  den  Sammelpunkten  enthält 

Die  französische  Expedition  gegen  Irland  1796  soheiterte 
infolge  schlechter  Disponier nng.  Ein  Sturm  hatte  die  Flotte  ser- 
streut;  nach  und  nach  aber  sammelte  sieb  am  Ziele  der  größte 
Teil  der  Transportschitfo.  Der  älteste  Konimandant,  tür  diesen 
Fall  ohne  Instruktion  und  olme  Initiative,  lehnte  es  ab,  vor  Ein- 
treffen des  Ober  -  Kommandautt-ii  zu  landen.  Ein  neuer  Sturm 
zerstreute  die  Flotte  endgiltig.  Und  doch  wäre  die  Gelegenheit 
gerade  vorher  sehr  günstig  gewesen»  da  zu  jener  Zeit  englische 
Thippen  nicht  in  Irland  standeo. 

Wenn  die  Einschiffung  mit  Booten  geschehen  mufi, 
ist  auf  eine  aweckmftßige  Aufstellung  der  Truppen  und  der 
Transportschiffe  su  sehen,  damit  die  Boote  sich  bei  ihren  Fahrten 
nicht  kreuaen.  Eine  Überfbllung  der  Uferstellen  ist  bintanzuhalteo. 
Es  empfiehlt  sich,  an  jedem  Quai  (Molo)  eine  Aufscbriiittafel  mit 
dem  Verzeichnis  der  dort  einzuschiffenden  Truppen  und  Güter 
anzubringen.  Die  Aufsichtsorgane  überwachen  die  Ordnung  und 
die  Reihenfolge  der  Einschiffung  nach  einem  Verzeichnis  und 
avisieren  den  Verladungs  -  Offizier  ^Üter-Kommandanten)  über 
nicht  rechtzeitig  eintreffende  Staffel. 

Das  Material  wird  in  umgekehrter  Keihenfolge  verladen, 
wie  es  am  Landungspunkte  benötigt  und  ausgeschifft  wird. 
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Für  da»  rasche  Einschiffen  von  Pferden  aus  Booten 
üiittelst  Krahn  sollen  o:eriü^end  viele  Gurten  vorhanden  sein, 
die  den  Thieren  um  den  Rumpf  gelebt  und  mittelst  deren  sie 
gebißt  werden.  Auf  Deck  werden  die  Pferde  in  Stande  gestellt, 
weiche  so  eng  sein  mtleseD,  dafi  die  Thiere  bei  der  Bewegung 
des  Seliiffe«  siebt  bis  und  ber  atttnen  können.  Der  Kopf 
bleibt  frei  und  außerbnlb  der  Vorderwand.  Diese  Beblltnisse 
■nd  gut  festanniaeben,  wona  sie  mit  Ringen  na  verseben  sind. 
Ist  ein  Pferd  beim  Hissen  mittelst  Ghirte  sebr  nnrubig,  so  soll 
es  einige  Augenblicke  Ober  dem  Boden  frei  sehwebend  gehalten 
Werden.  Die  Erfahrung  lehrt,  daß  das  Pferd  vor  Schreck  wie 
hypuotisiert  ist  und  dann  ohne  Beschädigung  durch  die  Raum- 
beke  hinabgelassen  werden  kann.  Unterhalb  der  Lücke  soll  ge- 
nügend viel  Stroh  aufgeschüttet  sein. 

Für  die  Verladung  eines  Pferdes  mittelst  Dampf  krahn  sind 
Minuten,  für  jene  eines  Ochsen  weniger,  für  die  Ver- 
ladung eines  Qeschtitzes  oder  Munitionswagens  15  Minnten  nötig. 
Eis  Transportdampfer  kann  naeb  Friedenserfabrungen  nnd  jenen 
der  Italiener  bei  der  Expedition  naeb  Massanab,  in  ea.  10  Stunden 
beladen  werden.  Znletst  werden  die  Leute  eingescbifit.  Jeder 
Ableilang  wird  dureb  voraasgegangene  Offiziere  sogleicb  der 
FIstc  im  Schiffe  angewiesen. 

Im  Nachfolgenden  werden  einige  Daten  über  die  Ein- 
tchitfting  des  italienischen  Expeditionskorps  1887 
wiedergegeben. 

Am  25.  Oktober  waren  die  Truppen  —  12  289  Mann. 
1916  Tiere  —  in  Neapel  versammelt  und  schon  tagsdarauf  begann 
die  Einscbiffdng  der  kattoi  organisierten  Abteilungen.  Fttr  den 
Transport  standen  22  Dampfer  yon  1000-  2500  Tonnen  De- 
plaeement  zur  Verfügung.  Per  Mann  veranschlagte  man  1*6  Tonnen 
Deplacement,  per  Pferd  das  Doppelte.  In  Wirklichkeit  erwies 
«cb  der  Fassungsraum  der  Transportfiotte  weit  geringer  als  be- 
rechnet war,  so  daB  die  Truppen  äußerst  eng  untergebracht  werden 
muSten.  Kein  einziger  Dampfer  besaß  Vorrichtungen  för  den 
Plerdetranspnrt.  Die  Mannschaft  wurde  gegen  das  Kiel- und  Achter  . 
ende  der  Schiffe,  die  Tiere  auf  Deck  und  im  mittleren  Teile 
derselben,  Fuhrwerke,  Geschütze  und  einiir«'R  Eisenbahnmaterial 
auf  dem  Oberdeck,  andere  Güter  im  Kiel-  und  Achterraum 
untergebracht.  In  vielen  Schiffen  mußten  die  Bäume  für  Mann- 
tchaft  und  Tiere  erst  durch  üolzwände  abgegrenzt  werden.  Nur 
auf  zwei  Schiffen  wurden  die  Pferde  auf  dem  Steuerdeck  ver* 
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ladi'n.  Auf  zwei  Schiffen  wurden  die  Leute  auf  dem  Mitteldeck, 
die  Pferde  im  uutersteD  Schiffaraum  uotergebracht. 

Die  Leute  waren  fttif  PritBcben  vntergebrmcht  Infolge  der 
yeraehiedeneii  RaumverhSltiiiBBe  waren  auch  die  Pritechen  un- 
gleichm&ßig  nnd  schwankte  die  Breite  per  Mann  cwiBchen  55  und 
65 em.  Die  Offiziere  wurden  in  die  Kajüten  I.  Klaasei  die  Unter- 

Offiziere  in  jenen  2.  Klasse  untergebracht,  in  letzteren  oder  in 

den  Mannschaftsräumen  auch  Lazarette  errichtet.  Die  Pferde-  und 
Maultierstände  wurden  auf  schmalen  Dampfern  in  einer  Reihe  in 
der  Mitte,  auf  hr^-iteu  Daiiiptern  in  vier  Reihen  aut^tbielh,  zwei 
längs  den  Borden,  zwei  in  der  Mitte.  Auf  einigen  Dauiptern 
wurden  statt  Ständen  eine  Reihe  Boxea  errichtet 

Die  nlJtige  Binriehtung  wnrde  in  den  Artillerie* WerkstAtten 
in  Keapel  angefertigt.  Die  Zahl  der  anfkoglich  aufgenommenen 
Arbeiter  erwies  sich  als  zu  gering  nnd  mnfite  bald  vermehrt 

werden.  Die  Lange  der  Verladun^sstellen  (Quais  etc.)  war  an- 
fangs kaum  zureichend,  ebenso  fehlte  es  an  Licbterbooten.  wes- 
halb Privat-Lichter  in  Anspruch  genommen  wurden.  Dies  rer- 
Zfi^erte  die  EiuschilTini^'  und  störte  den  Handelsverkehr.  Der 
Laderaum  tür  Güter  auf  den  Dampfern  erwies  sich  ebenfalls  als 
zu  klein,  weshalb  vorerst  nur  das  Notwendigste  mitgeDommen 
werden  konnte.  Auch  die  Kacht  wurde  öfters  zum  Einladen  bentttst. 
Die  von  der  Regierung  erst  im  letzten  Augenblicke  gecharterten 
IVansportdampfer  trafen  sp&t  ein«  wodurch  sich  deren  Ein- 
richtung sehr  hinauszog.  Die  Ttere  wurden  dann  in  aller  Eile  in 
den  letzten  24  Stunden  Tor  der  Abfahrt  verladen. 

Die  Verladung  der  Tiere  mittel'<t  Gurten  erwies  sich 
praktischer  (als?  Anmerkung  des  Übersetzers).  Die  Einstellung 
in  Boxes  erforderte  viermal  mehr  Zeit  und  war  schwieriger,  be- 
anspruchte auch  um  2o7o  mehr  Raum  als  jene  in  Stände. 
Mittelst  Gurten  wurden  in  zehn  Stunden  bei  gleichzeitiger  Ver- 
ladung in  drei  Dampfer  308  Pferde  eingeschifft.  Auf  einem 
anderen  Dampfer  wurden  in  vier  Stunden  89  Pferde  verladen. 
Pferde  nnd  Geschtttztragtiere  wurden  auf  die  Ober-  und  Mittel- 
decks, Tragtiere  des  Trains  in  den  Kielraum  eingestellt. 

Wahrend  der  Überfahrt  muü  streo^ste  Ordnung  herrschen. 
Es  ist  zweckmäßig,  die  Leute  in  Wachen  einzuteilen  und  Be- 
stimmungen für  die  Beistellung  von  Ar)>eitern,  für  den  Alarm- 
fall etc.  zu  treffen.  Die  Leute  sind  jedenfalls  zu  beschäftigen  und 
Uber  die  Ausschiffung  zu  belehren.  Wenn  die  Truppe  selbst  die 
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Meoas'e  bereitet,  sollen  die  Köche  biefür  irUber  in  SchiÜskUchen 
eingeschult  werden. 

Währead  der  Oberfahrt  drohen  hanpts&chiich  zwei  Ge- 
fikren:  Sltlrnie  und  feindliche  Bagegn an^i^en. 

BesflgUch  der  orsteren  soll  der  Plan  der  Expedition  die 
klimatischen  VerhftliniBse  des  betreffenden  Heeres  nod  aneh 

oteteorolo^sche  Wetterbestinimun^en    berücksichtigen ,    da  es 

zweck mäßiic: er  ist,  die  Unternehmung^  zu  verschieben,  als  wälirend 

•-« 

der  Überfahrt  Zeit  mit  riein  Sammeln  der  durch  den  ötunn 
si^rstreaten  Flotte  zu  verlieren. 

Ein  Zuflammentreffen  mit  dem  Feinde  kann  das  völlige 
Scheitern  der  Expedition  herbeiführen.  Die  eskortierende  Flotte, 
durch  die  TransportBotte  sehr  beengt,  muß  in  einen  sehr  nn- 
fCleichen  Kampf  eintreten;  selbst  Im  Falle  des  Sieges  ist  das 
Moment  der  Überraschong,  das  eine  so  wichtige  Rolle  bei  ttber- 
teeiseben  Unternehronngen  spielt,  Terloren  gegangen.  Daher  ist 
die  mindestens  zeitweilige  Beherrsebnng  der  See  eine  un  erläß- 
liehe Vorbedingung  fftr  den  Erfolg. 

So  hatte  Napoleon  f{\v  die  beabsichtigte  Landung  m 
Enirland  einen  vorzü^lielieo  Plan  ersonnen,  um  die  Überialirt  zu 
siebern.  Admiral  Villeneuve  segelte  nach  Vereinigung  mit 
einer  spanischen  Eskadre  in  Cadix  nach  den  Antillen  und  zog 
die  englische  Flotte,  die  den  Kanal  La  Manche  hätte  decken 
lollen,  dahin  ab.  Statt  aber  nun  rasch  bei  Brest  zu.  erscheinen, 
um  die  Über&hrt  naeh  England,  für  die  Napoleon  höchstens 
ivei  Tage  gebrancht  hätte,  zn  decken,  ließ  er  sich  verleiten, 
nach  Cadix  zurückzukehren.  Die  österreichische  Kriegserklärung 
rettete  England  vor  dem  Einfalle. 

Die  durch  die  Besiegung  der  feindlichen  Flotte  errungene 
Herrschalt  zur  See  s^entifirt  allein  für  die  Sicherung  der  Über- 
fahrt noch  nicht,  si  üdera  es  ist  nötig,  den  Feind  auch  ritrr 
IQ  tlberwacheo  und  etwaigen  Angriffen  auf  die  Transporttiotte 
entgegenzutreten.  Diese  Aufgabe,  wie  die  Sicherung  der  Ver- 
bindung zur  See  nach  durchgeführter  Landung  fällt  einer  .selbst- 
itändigen ,  dem  Kommandanten  der  Expeditir>n  nicht  unter- 
stehenden, sogenannten  strategischen  Eskadre  zu. 

Die  Transportflotte  muß  der  Begegnung  mit 
dem  Feinde  am  jedenPreis  auszuweichen  trachten 

«ad  zn  diesem  Zwecke  selbst  einen  Umweg  nicht  scheuen.  Ftlr 
lUe  Fälle  soll  die  Formation  während  der  Überfahrt  eine  rasche 
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Abwehr  gestatteu.  Hierfür  empfiehlt  ein  iranzösUcher  beaofiizier 
die  in  Skizze  Nr.  1  dargestellte  Formation. 

Der  Autor  hält  jedoch  eioe  Verteilung  der  Schlachtschiffe 
auch  io  beide  Flanken  flkt  aweckmafiiger,  da  ein  feindlicher  An- 
griff Ton  allen  Seiten  mit  gleicher  Wahirfcheinlichkeit  erfolgen 
kann  nnd  die  in  die  Flanke  geatellten  Paoaerschiffe  ihr  Feuer 
mit  dem  Feuer  der  an  der  Tdte,  heaiehungsweise  Queue  be- 
findliehen vereinigen  können,  die  Wirkung  also  nach  keiner  Seite 
hin  schwächer  wird.  Er  empfiehlt  daher  das  in  Skizze  Nr.  2 
dargestellte  Schema. 

Das  Aliguement  soll  nach  innen  genommen  werden,  damit 
das  ftir  die  eventuell  nötige  Ihirchfahrt  der  Schlachtschiffe  be- 
stimmte innere  Intervall  imm«  i  in  voller  Breite  sicher  erhalten 
werde.  Die  Entfernung  der  Aufklärer  hfingt  vom  Wetter,  ▼on 
der  Grr^ße  der  Flotte  und  der  Zahl  der  Aufkläi'er  ab. 

Wird  der  Feind  gemeldet  und  ist  ein  Kampf  unaua- 
weichlich,  so  Tereinigt  der  höchste  Seeoffizier  die  Sehlacht* 
schiffe  sur  Abwehr  und  geht  dem  Feinde  entgegen.  Die  Trans- 
portflotte  bleibt  unter  dem  Schutae  der  kleineren  Kriegssehiffe 
ab.  Letztere  haben  sich  zwischen  die  Transportflotte  nnd  den 
Feind  zu  stellen  und  allen  AnjSfrifi'en  des  letzteren  entj^egen- 
zutreten.  Ist  der  Kuiiiiiiaii<lant  der  Expedition  ein  General,  so 
hält  er  hieh  während  des  Kampfes  bei  der  Transportflotte  auf. 
In  diesem  Falle  ist  die  verläßliche  Verbindung  des  im  Gefechte 
kommandierenden  Admirals  mit  dem  Ober- Kommandanten  sehr 
wichtig.  Ersterer  hat,  wenn  die  Niederlage  voraus  sichtlich  ist, 
dies  bei  Zeiten  dem  Ober- Kommandanten  zu  melden,  damit 
dieser  den  Rttekzug  der  Transportflotte  anordnen  kann.  Zeitpunkt 
nnd  Richtung  des  Rttckzuges  ist  umgekehrt  dem  Admiral  mit- 
zuteilen, damit  er  den  noch  zu  leistenden  Widerstand  damacli 
einrichten,  die  Aufmerksamkeit  der  feindlichen  Flotte  ablenken 
und  die  spätere  Wiedervereinignug  mit  der  Transportflotte  an* 
Bti'eben  kann. 

Nach  einem  siegreichen  Kampfe  kann  es  notwendig  werden, 
einen  andern  als  den  beaböichtigten  Landungspnnkt  zu  wählen. 
Hievon  ist  der  Kommandant  der  strategischeu  Eskadre  zu  be- 
nachrichtigen. 

Bei  Kebel  ist  sowohl  eine  Rekognoszierung  des  Aus- 
schiffungspunkteSt  wie  eine  taktische  Mitwirkung  der  Flotte  bei 
der  Landung  ansgeachlossen*  Auch  kann  man  leicht  an  einer 
falschen  Stelle  landen.  Es  scheint  daher  am  besten,  bei  Nebel 
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die  Fahrt  zu  verkleinero,  oder  weDO  man  dem  beabsichtigten 
Aasschiffungspunkte  lUilie  gekoiiimeu  ist,  unter  Dampf  stehen  zu 
blethea.  Die  Distansen  mflssen  auf  ein  Minimuin  verringert  und 
ille  Anfmerkaainkett  mnss  waf  die  VermeidtiDg  von  Zuiammeii- 
ilOßeD  gerichtet  werden. 

Jedes  wfthrend  der  Überfahrt  begegnet  werdende  Schiff 
wird  in  Schlepp  d^eoonimen,  um  sich  vor  Torxeitigeoi  Verrat  zu 
iehfitzen. 

IV. 

Wahl  des  Landnngspnnktes.  —  Die  Rekog- 
Bossierung.  —  Die  Disposition.  —  Die  Demon- 
stration. —  Die  Ausschiffung  an  einer  vom  Feinde 

freien  Küste.  —  Verbindung  dergc landeten  Truppen 
mit  der  t  lotte.  —  Technische  Miltfl  bei  der  A  u  »- 
scbiffiin?.  —  Re«reln  für  das  Landen  der  Boote.  — 
Die  Zwischenbasis  und  die  Verbindungen. 

Der  Lündungspunkt  muB  nach politiseheo, strategischen 

und  taktischen  Gesichtspunkten  ^rewählt  werden. 

In  8  t  r  a  t  e  i  8  (•  h  e  r  H  *  z  i  e  h  ii  n  soll  er  dem  Ziele 
der  Expedition  möglichst  nahe  »ein  und  auch  einen  etwa  nötigen 
Rückzug  sicherstellen. 

In  taktischer  Hinsicht  soll  das  Ufer  eine  die 
Artülerie- Mitwirkung  der  Flotte  begünstigende  Konfiguration  be- 
ntseiiy  dabei  tiefes  Wasser  haben,  leicht  zugänglich,  am  besten 
flach  sein,  die  ßntwickiung  der  gelandeten  Truppen  begünstigen, 
gote  Verbindungen  landeinwftrts,  Quellwasser  und  gute  sanitftre 
Verblltnisae  haben. 

Sehr  vorteübaft  ist  eine  nahe  liegende^  selbst  kleine  Insel, 
welche  die  Anlage  von  Kttstenbatterien,  von  Depots  fUr  Kohle 
und  Proviant  etc.  gestattet. 

Eine  im  Jahre  1798  bei  Ortende  ß:tdnii(lete  2000  Maun 
itarke  euglische  Abteiluiig  mußte  aicli.  aU  sie  nach  Vollzug 
ihrer  Autgabe,  den  Kanal  von  Ostende  zur  Scheide  zu  zerstiiren, 
erfüllt  hatte,  einem  feindlichen  Korps  ergehen.  Die  Flutte  hatte 
sich  nauilich  Yor  etneni  Sturme  von  der  gefährlichen  Küste 
nrflekaiehen  müssen,  was  von  schlechter  Wahl  des  Landungs- 
punktes  in  nautischer  Besiehnng  xeigt. 

Im  Jahre  1885  beraicbtigte  sieh  die  nur  800  Mann  starke 
italieniacbe  Expedition  nach  Abyssinien  vorerst  d<»r  Insel  Tanlnd, 
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Die  letztere  hätte  in  dem  Falle,  als  die  Mahdisten  dieses 
schwache  Korps  anfje^^riffen  hstten,  die  Rolle  eines  Reduits  ge- 
spielt, wo  sicli  das  Laiidungskorpa  bis  zum  Eintretfen  von  Ver- 
stärkungen halten  konnte.  Auch  hätte  die  Insel  die  aberii)ah^;e 
Gewinnung  des  Festlandes  erleichtert.  Da  sie  keinen  Widcrataad 
fandj  konnte  sich  allerdings  selbst  diese  scbwaehe  Abteilnng  am 
Festlande  ausbreiten. 

Da  der  ausgearbeitete  Flau  nur  auf  den  sebon  im  Frieden 
erlaugten  Daten  beruht,  mufi  der  Landung  noch  eine  Reeog- 
noszierung  yorausgehen,  welche  die  Minenfreiheit  des  KOaten- 
gewässersy  dann  die  Verteidigungsroafin ahmen  am  Lande  feat- 
zustellen  bat  (Truppen,  Befestigun^-eii).  Bei  der  Rekognoszierung 
haben  nebst  Gencralstabs-  uuil  Marineoffizieren  auch  Ingenieur- 
Arlillerie-  und  Mineur- Offiziere  mitzuwirken.  Am  besten  ist  es, 
wenn  der  Ober  -  Kommandant  selbst  sie  leitetj  da  kein  Bericht 
den  Augensehein  ersetzen  kann. 

Für  die  Rekognoszierung  wird  ein  schnellgebendes,  leichtes 
Schiff  verwendet  (Kreuzer).  Um  den  Landungspunkt  nicht  zu 
▼erraten,  wird  in  demonstrativer  Weise  auch  an  anderen,  ent^ 
fernten  Punkten  rekognosaiert.  Da  der  Gegner  seine  Mafinahmen 
au  verbtlUen  und  eine  ungenügende  Truppenstärke  durch  demon- 
strative Httrsche  zu  verbergen  trachten  wird«  kann  es  besonders 
bei  kleiner  Wassertiefe  vorkommen,  daB  einige  Rekognoszenten 
auf  Booten  ans  Land  gehen  mtlssen.  Zwischen  der  Rekognos- 
zierung und  der  Landuni^  soll  ein  mö^liclist  geringer  Zeitraum 
liegen,  damit  die  erlanjrten  Daten  indjt  überholt  werden. 

Im  Krymkriege  rekognoszierten  die  Verbündeten  sehe  n  itn 
April  vor  Sewastopol.  Kine  zweite  Rekognoszierung  wurde  im 
Juli,  zur  Zeit,  als  sieb  die  Streitkräfte  in  Varna  sammelten,  von 
einer  gemischten  Kommission  vorgeiiommeii.  Sie  hatte  die  Ver- 
hältnisse der  ganzen  NordkOste  des  Schwarzen  Meeres  aufzu* 
klären.  Diese  R«*kognoszieruug  wurde  sekr  oberflächlich  betrieben. 
Das  Resultat  war  kein  positives.  Die  Kommission  beschränkte 
sich  darauf,  die  Bucht  von  ßalaklava  als  ungeeignet  fUr  die 
Landung  zu  bezeiclinen.  Die  günstigen  Verhältnisse  der  Kamyschew* 
Bucht  entgingen  ihr  g»uz. 

Fast  anderthalb  Monate  später  rekognoszierre  eine  neun- 
gliedrige  Konmii-sKin  zum  di-itteii  Male  aut  einer  kleinen  K-^kadre 
zwischcu  Clicrsou  uud  Kupatoria.  .Sie  faml  uächat  ^^ewastopol 
und  den  Mündungen  der  Flüsse  Katscha  und  Alma  russische 
Truppen.  Schließlich  wurde  das  niedrige  Ufer  ca.  30  km  südlich 
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Eapitoria  bei  der  Ruine  einer  genaesischeo  Befestii^ng  als  die 
beite  LaiidQiigttteUe  beseiehnet  und  von  einein  der  vier  Sehiffe 
•Ol  Bldifter  Nihe  im  Detetl  rekogaotsiert  Da  Eapatori«  aagen- 
•eheiiifidi  ron  allen  Verteidigungemitteln  eniblOÄt  war,  sollte 
dit  Lendongekorps  naeh  Besetsnng  dieser  Stadt,  den  rechten 
FHkgd  durch  das  Meer  and  die  Flotte  gedeckt,  gegen  Sewastopol 
Vorgehen. 

l)ieser  Plan  wurde  schließlich  so  ausgeführt,  daß  die  Ver- 
bOD  let^ii  zuerst  Kupatoria  besetzten  und  dann  erst  vollständig 
iaodeten. 

Zwei  Tage  nach  der  Rekognoszierung  lichtete  die  Flutte 
die  Anker  nnd  erschien  nach  eintigiger  Fahrt  am  1.  September 
miitu^s  vor  Eapatoria,  das  noch  am  selben  Tage  von  3000  Mann 
mit  12  GeschQtaen  besetst  wurde.  Gleichseitig  wurde  der  beab* 
•tebtigte  Landangspnnkt  sltdlich  Eupatoria  darch  awei  Schiffe 
neehmds  rekognossiert  nnd  noch  immer  vom  Feinde  firei  ge- 
fbndeo.  Die  vierte  üraositsisehe  Division  wnrde  gleichzeitig  auf 
Dampfern  an  die  Mtlndnog  der  Eatscha  (1 2  km  nördlich  Sewastopol) 
geicliickt,  um  dort  zu  demonstrieren.  Am  2.  September  bei 
Ta^esanbruL'b  war  das  Gros  der  Klotle  am  Landuügspuukte  ver- 
sammelt und  begann  um  7  Uhr  -LO  Minuten  früh  die  Aus- 
schiffung. 

I>ie  oftmaligen  Rekognoszierungen  erklären  sich  aus  dem 
Umstände,  daß  die  Verbttndeten  nur  schlechte  Karten  und  sehr 
oberflicbliche  Kenntnisse  Uber  die  tanrische  Kttste  hatten.  Die 
ersten  Rekognoszierungen  ergaben  kein  Resultat,  weil  sie  sich 
Uber  einen  au  grofien  Rayon  ▼erbreiteten,  daher  nicht  genau  sein 
kosnten.  Die  schlieAlicb  mehrmalige  Rekognosaiemng  des  Aus» 
lebiffurig.  I  unktes  hätte  denselben  den  Russen  leicht  verraten 
können. 

Nach  der  Rekognoszierung  wird  sofort  die  Landung»  -  Dis- 
position verfaßt,  welclie  entbillt:  1.  Den  Ausschiffunffspunkt 
2  Nachrichten  übnr  den  Feind.  3.  Zweck  der  Landung.  4.  Die 
ForoiatioD  für  die  eskortierende  und  die  Transporltiotte.  5.  Be- 
Wildere  Aufgaben  der  eskortierenden  Flotte.  ().  Das  Signal  für 
den  Beginn  der  Ausschiffung.  7.  Reihenfolge  der  letzteren  und 
^er  Staffel.  8.  Formation  und  Aufgaben  der  gelandeten  Truppen. 
9.  £v«ntnell  an  schaffende  Befestigungen.  10.  Ernennung  eines 
Uferkommandanten.  11.  Die  Art  der  Verbindung  des  Laodungs- 
korps  mit  der  Flotte.  12.  Aufenthalt  des  Kommandanten  wahrend 
ssd  nach  der  Landung  und  sonstige  fallweise  Verfügungen« 
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Die  Engländer  landeteu  1854  nach  eiuer  st  hr  lnno;eii  und 
detaillierteo  DispositioD,  die  teils  weg^en  des  sieh  erhebenden 
Seegao^es,  teils  infolge  der  nicht  dispositioDsgemäßeii  Aufstellung 
des  FlaggschiffeB  A\)änderuDgen  erlitt  Die  Boote  hielten  bald  nicht 
mehr  die  vorgeBcbriebene  Ordnung  ein,  sondern  fuhren  in  willkttr* 
liehen  Ghmppen  hin  und  her.  Wenn  keine  ernstliche  Verwirrung 
eintrat,  so  ist  dies  nur  der  Abwesenheit  russischer  Krifte  und  dem 
Uro  Stande  xuBuschrciben,  dafidie  leeren  Schiffe  die  Fiafrge  strichen, 
während  die  noch  nicht  entleerten  die  Flagge  aniBesan-Mast  gebifit 
hielten,  so  daß  dies  fbr  die  Boote  ein  Zeichen  war«  wohin  ate 
zurückzufahren  hatten,  um  Truppen  und  Material  aufzunehmen. 

Um  die  Fertigstellung  der  Disposition  nicht  zu  verzögern, 
jiiüdrien  vorausgehend  schon  genaue  Erwägungen  iiher  den  Bedarf 
und  die  Verteilung  der  Landun^srnittel  gemacht  worden  sein. 

Uin  die  A  u  i  in  c  r  k  8  a  tn  k  e  1 1  des  Gegners  vom 
Land  ungsp  unkte  ahzuzielien,  soll  au  einem  möglichst 
entfernten  Punkte  demonstriert  werden.  Dies  kann  am  Abend 
vorher  geschehen,  wenn  die  Nacht  so  hell  ist,  daß  die  demon* 
strierende  Gruppe  auch  ohne  Lichter  die  Rückfahrt  inachjen 
kann  oder  aoi  Morgen  der  Landung  selbst,  wenn  dies  nicht  der 
Fall  ist  und  die  Entsendung  einer  solchen  Gruppe  das  Landung«* 
korps  nicht  zu  bedeutend  schwächt 

Die  Landung  an  einem  Yom  Feinde  freien  Ufer 
wird  beispielsweise  so  ausgefllhrt:  Hit  Tagesanbruch  dirigiert 
sich  die  Flotte  gegen  den  Landungsjuinkt,  wohin  ein  bis  zwei 
scbnellgehende  Kreuzer  vorausfahren,  um  die  dispositionagemäße 
Aufstellung  der  Plotte  durch  ausgesetzte  Bojen  zu  markieren 
und  eine  kleine  Abteilung  zu  landen,  welche  unter  Leitung  eines 
Geueralstabsoffiziers  die  Formieningsplätze  der  'iruppeo  durch 
Flaggen  bezeichnet.  Für  die  Beseitigung  von  Minen  werden 
TorpedoschifFe  beigegeben.  Die  Transporlflotte  stellt  sich  mög- 
lichst nahe  am  Ufer  und  in  möglichst  wenigen  —  am  besten  in 
einem  —  Treffen  auf,  weil  dies  die  Raschheit  der  Ausschiffung 
sehr  fordert.  In  die  Flanken  und  gegen  die  8ee  hin  werden 
schnell  gehende  Schiffe  zur  Aufklärung  entsendet  und  stellen 
sich  in  nttchster  Nähe  die  Ubrigen  Kriegsschiffe  als  Bedeckung  aa£ 

Die  Transportschiffe  werfen  Anker  und  setzen  die  Chalanda, 
Boote  und  dampfklaren  Kutter  aus.  Die  Kriegsschiffe  stellen  ihre 
Boote  gleichfalls  zur  Verfügung,  gehen  aber  —  ausgenommen 
bei  völliger  Sicherheit  vor  der  feindlichen  Flotte  —  nicht  vor 
Anker.  Zuerst  wird  dann  eine  Marineabteilung  ausgeschiflt^  welche 


Digitized  by  Google 


über  LaiKiiio^sopenitioDen. 


27 


mit  einem  Teile  das  Ufer  besetzt,  mit  einem  anderen  Teile  bei 
der  Laadnng  der  Truppen  mitbilft  Dieter  Abteilung  folgt  die 
Avantgarde  auf  allen  verfügbaren  Booten.  Jeder  Dampfkutter 
lehleppt  hiebel  xwei  Chalanda  oder  flinf  bis  aeeba  Seitenboote 
mit  sirkft  300  Hann  oder  25  bis  80  Reitern  oder  einem  Qeiebttts. 
Wenn  daa  Ufer  nahe  ist«  können  die  Boote  nueb  rudernd  ans 
Land  gebracht  werden.  Die  Infanterie  der  Avantgarde  soll  un- 
bedingt auf  einmal  ans  Land  gesetzt  werden. 

Unterdessen  bereitet  steh  atieb  das  Gros  znr  AiisschifFuii^' 
vor.  Die  Truppen  nehnieu  Nnhrung  und  Wasaer,  die  Pferde 
werden  getrUnkf,  die  Geschütze  und  sonstigen  M;i;t  rialien  wurden 
bereit^estf  11t.  Sobald  di<^  Boote  bei  der  Avant^aide  frei  werden, 
beginnt  die  Überscliiffung  des  (iros  iu  der  durch  die  Disposition 
festgesetzten  Reihenfolge.  Zuerst  soll  die  lutauterie,  dann  die 
Artillerie  und  Kavallerie  gelandet  werden.  Wichtig  ist  es  bei 
d^r  Aasscbiifnng  der  Artillerie,  jene  Cbsiands  zu  bezeichnen, 
welche  die  Pferde  tind  jene,  welche  das  Material  aufnehmen. 
Die  Auasebiffung  der  Pferde  geht  nur  dann  mögliehat  rasch  yor 
sieb,  wenn  sie  auf  solehen  Schiffen  untergebracht  wurden,  welche 
genQgend  yiele  Krahne  und  sonstige  Ausschiffiingsgelegenbeiten 
haben.  Die  Pferde  ans  Ufer  schwimmen  zu  lassen,  ist  nur  dann 
mOglieb,  wenn  letater^s  nah  und  die  See  ruhig  ist;  es  bringt 
aoeb  die  durch  die  Fahrt  ohnehin  sehr  mitgenommenen  Tiere 
Tollend»  herunter. 

Die  Avantgarde  unterstützt  mit  einem  kleinen  Teile  er- 
forderlichenfalls die  am  Ufer  zurückgebliebene  Marineabteilung 
bei  der  Landung  des  Gros;  mit  dem  anderen  Teile  be.setzt  sie 
eine  Stellung,  befestigt  sich  in  derselben  und  klärt  das  vor- 
liegende  Terrain  möglichst  weit  hinaus  auf.  Ihre  Aufgabe  ist  es, 
diese  Stellung  fUr  alle  Fälle  festzuhalten. 

Die  Verbindung  der  Avantgarde  mit  der  Flotte  wird  anfangs 
durch  Flaggenaignale  bewirkt,  weshalb  das  ndtige  Personal  und 
Material  sofort  ausgeschifft  werden  muß.  Diese  Art  der  Vor- 
hiadong  mufi  baldigst  durch  eine  elektrische  ersetzt  werden. 
Sehr  Torteilhaft  und  einfach  ist  auch  die  Verwendung  des  Helio- 
in*aphen.  Beide  letsteren  Signalmittel  sind  deshalb  Torzuzieben, 
weil  der  Feind  keine  Depesche  mitlesen  kann. 

Das  Ufer  muß  von  allen  gelandeten  Teilen  sofort  frei- 
gemacht werden,  was   (b-r  Uferkommaiidaut  streng«'  tib^:rwacht. 

Je  nach  dem  Fortgange  der  AnsschifFung  geht  aueh  der 
Oberkommandaot  ans  Land  und  überträgt  mittelst  Direktiven 
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dem  rangftltesten  Seeoffizier  die  Leitung  der  Flotte,  deren  Tätig- 
keit sich  ganz  nach  jener  des  LanduQgskorps  richten  muß,  bei 
dem  jetzt  die  Entscheid un<^  liegt. 

Die  Ausschiffung  muß  in  einem  Zu^e  beendet  werden;  wenn 
der  Feind  oder  nchlechtes  Wetter  gewärtigt  werden  müssen,  ist 
auch  die  Nacht  hiezu  zu  verwenden.  Die  elektrische  Lichtquelle 
kann  hiebei  auf  des  Schiffen,  auf  dem  Lande  oder  in  Barkassen 
2wiscben  der  Flotte  and  dein  Lande  initalUert  werden.  Die 
LichtmaachiDe  bleibt  immer  auf  dem  Schiffe.  Erfolgt  die  6e- 
lencbtang  von  den  Schiffen  aus,  so  werden  letalere  dadurch  Air 
feindliche  Torpedoboote  •«»hr  gut  markiert.  Die  elekirische  Be* 
lenchtnng  außerhalb  des  Schiffes  kann  innerhalb  einer  Stunde 
installiert  werden.  Die  Lichtquellen  sind  hiebei  so  zu  gruppieren, 
daß  nur  die  gerade  ausladenden  Schiffe  beleuchtet,  die  anderen 
im  Dunkel  gehalten  werden,  um  die  ieindlicbe  Beobachtung  zu 
erschweren. 

Das  Material  wird  in  jener  Reiheofolge  ausgeladen,  wie  es 
am  Ufer  benötigt  wird. 

Zur  Erleichterung  der  Landung  bei  Seegang  oder  sehr 
flachem  Ufer  werden  Fltfße, 'schwimmende  und  feste  Landung«- 
brttcken  erbaut  und  aus  Bootsmasten  am  Ufer  provisorische 
Krahns  errichtet.  So  konstruierten  die  Fransosen  im  Jahre  1881 
bei  der  Landung  in  Tunis  schwimmende  Brttcken  ans  den  Mars- 
Raaen,  was  die  Ausschiffung  sehr  erleichterte. 

Zum  SchluRse  noch  einige  technische  Details.  Die  in 
Schlepp  ^»^noniMUMieu  Boote  müssen,  die  schweren  voran,  circa 
12  m  Abstand  halten.  Ein  geringerer  Abstund  erleiclitert  das 
Auflaufen  der  Boote  in  dem  Momente,  wo  dt:r  Dampfkutter,  am 
Ufer  angekommen,  abschwenkt.  Bei  Seegang  ist  ein  größerer 
Abstand  erforderlich,  um  Beschädigungen  au  vermeiden.  In  jedem 
Dampf  kutter  kommandiert  ein  Seeoffiaier,  in  jedem  geschleppten 
Boot  ein  MariDe*ünteroffisier.  Je  mehr  Leute  des  Landungskorps 
im  Rudern  gewandt  sind^  desto  weniger  Mannschaft  wird  der  Flotten- 
Equipage  entsogen  und  dfsto  schneller  wird  die  Ausschiffung 
vor  sich  gehen. 

Bei  ruhiger  See  oder  hei  Landwind  können  die  Fahrzeu<*e 
direkt  auf  den  Strand  aullaulen.  Dies  geschielit  wie  folgt.  lu 
gewisser  Entfernung  v(un  Ut'er  lUlU  (b  r  Offizier  den  Kutter  li^s- 
machen  und  scliweukt  mit  dem8«'lben  links  ab.  Der  i*rste  8ehiepp 
hält  gerade  aus,  die  übrigen  etwas  rechts.  Sobald  ein  Boot  aut 
den  Grund  stdßi,  springen  die  Leute  auf  Kommando  hinaus  und 
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zifhen  das  Fahrzeug,  wenn  nötig,  vollends  ans  Ufer.  Bei  leichteni 
Seegang  oder  Seewind  werfen  die  Boote,  noch  bevor  der  Kiel 
uflftiit't,  den  Bootsanker  aas,  um  zu  irerhindern,  daß  das  Fahr- 

mit  der  Längsseite  ans  Ufer  geworfen  wird.  Bei  frischem 
Wiod  nod  stftrkercr  Braadnng  wird  die  Fahrt  immer  dann,  wenn 
«se  grofi«  Welle  das  Stetterende  erreicht,  verkleinert  und 
der  Anker  weiter  draufien  geworfen,  um  sich  hierauf  am  Seile 
hmgsam  dem  üfer  au  n&hem.  Der  Dampfkutter  bleibt  unter- 
dessen zur  Hilfeleistung  bereit  Überhaupt  muß  das  Boot  bei 
seichtem  Wasser  immer  mit  der  Länirsachse  senkrecht  zur  Wellen- 
beweguriv/  gehalteu  werden.  Bei  tieterem  Wasser  und  steilerem 
üfer  wird  außerdem  die  letzte  Welle  bentitzt,  um  dem  Boote 
eine  schiefe  Lage  zum  Ufer  und  zum  Wellenschlag  zu  geben^ 
damit  es  möglichst  weit  aufs  Ufer  getragen  werde.  Die  Backbord- 
Kaderer  müssen  rasch  ans  Ufer  springen^  um  das  Boot  nicht 
wieder  surttckgleiten  zu  lassen.  Bei  tiefem  Wasser  muß  der 
Anker  weiter  vom  Ufer  geworfen  werden,  da  es  sonst  bei 
Braadung  schwer  ist,  das  Fahraeug  ins  Wasser  surtlckaubringen. 

Bezüglich  der  Art  und  Weise  und  des  Zeitbedarfes  f)ttr 
die  Änssehiifung  einige  Beispiele. 

Ini  Jahre  1854  war  die  französische  Flotte  für  die  Landung 
zwischen  der  en^^liscli  en  uini  türkischen  in  vier  Linien  foruiiert 
Die  erste  Linie  stand  i.'^M)  uj  vom  Ufer,  die  übrigen  Lmien  je 
400  in  hinter  einander.  Hmter  der  vierten  Linie  standen  noch 
6U  Schiffe  mit  Kavallerie,  Trains  und  Anstalten. 

Für  die  geregelte  Ausschiffung  waren  folgende  Maßnahmen 
getroffen :  Jede  der  drei  Divisionen  hatte  Flaggen  von  einer  und 
denelben  Farbe,  welche  aof  den  zugehörigen  Booten  und  Landun^s- 
punkten  angebracht  waren.  Die  Gattung  der  ftlr  die  Ausschiffung 
bestimmten  Bagagen  wurde  durch  eine  Farbe,  die  noch  vor- 
handene Menge  derselben  durch  die  verschiedene  Neigung  der 
Flagge  angedeutet.  Die  Verteilung  der  Ausschiffungsmittel  war 
•^hr  sorgfältig  getroffen  worden.  In  einem  Staffel  konnten  9070 
MaQD,      Geschütze  auf  einmal  gelandet  werden. 

Das  sandige,  niedrige  Ufer  erhob  sich  in  eiuer  Entfernung 
von  3  km  vom  Ufer  zu  einer  ahnnlnten  Höbe  von  30 — 50  m,  was 
die  gute  Beherrschung  seitens  der  Flotte  erlaubte. 

Auf  ein  um  7  Uhr  früh  (2.  September)  gegebenes  Signal 
wurden  alle  Boote  gestrichen,  auf  ein  zweites  um  7  Uhr  40  Minuten 
^h  begann  die  Ausschiffung  der  1.  Division.  Um  9  Uhr 
20  Hinuten  vormittags  wurde  letztere  fast  gleichzeitig  gelandet 
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Um  10  Ubr  kamen  aueb  die  englischen  Truppen  ans  Land.  Mit- 
tags befanden  sich  alle  drei  franzQsischeD  Diytsionen  mit  18  Q-e* 
schützen  am  Ufer.  Am  Aht  iide  waren  in  Summe  45.000  Mann, 
83  Geschütze  und  bei  den  Engländern  Proviant  für  drei,  bei  dea 
Franzoson  für  vier  Ta^e  ^^elandet. 

Üiiterdessen  demonstrierte  die  4.  französische  Division  an 
der  Mündung  der  Alma.  Die  kleine  Eskadre  beschoß  die  durt 
lagernden  russischen  Truppen,  setzte  einen  Teil  der  4.  Division 
auf  Boote  und  näherte  sich  mit  letzteren  bis  auf  ca.  100  m  dem 
Ufer.  Nachdem  die  Boote  dort  einige  Zeit  verweilt  hatten,  gingen 
sie  surttek,  worauf  die  Flotte  gegen  die  Mttndnng  der  Katseha 
steuerte  nnd  dort  eine  Stande  lang  hielt;  sodann  vereinigte  sie 
sieh  abends  mit  dem  Gros  der  Flotte  und  wurde  am  n&chsten 
Tag«  ausgeschifft.  Die  gosaroten  Vorr&te  der  Franaosen  waren 
erst  nach  drei  weiteren  Tagen  (am  5.  September)  gelandet.  Die 
Englftnder  brauchten  im  Gänsen  fünf  Tage  zur  Ausschiffung. 

Im  chinesisch-japanischen  Kriege  wurde  die  zweite  japanische 
Aiüiee  m  folgender  Weise  gelandet:  Am  24.  Oktober  traf  der 
1.  Echelon  in  der  Bucht  Ko-jen-Ko  nordöstlich  Port  Arthur  ein 
und  be;:ann  die  AusschiflFung.  Da  die  Schiffe  auf  4  Meilen  (ca. 
7  km)  vom  TJfcr  ankerten,  konnten  die  Boote  (150  Stuck  mit 
15  Dampfkuttern)  im  Tage  nur  drei  Fouren  machen.  Zur  Zeit  der 
Ebbe  mußten  dabei  die  Leute  auf  1 — 1*5  km  bis  zum  Knie  im 
Schlammgrund  waten.  Das  Gros  folgte  am  25.  Oktober.  Der 
Train  und  die  Vorräte  konnten  erst  nach  vier  Tagen,  als  eiae 
ca.  200  m  lange  Landungsbrttcke  gebaut  worden  war,  gelandet 
werden.  Wassermangel  zwang  die  Truppen,  sofort  landeinwftrts  nu 
sieben.  Die  See  war  ruhig. 

Nach  der  Landung  mu6  eine  Lokalität  am  Ufer  be- 
festigt werden,  welche  als  Zwischenbasis  mit  Vorrftten  aller 
Art  und  mit  Vorrichtungen  ftlr  die  leichte  Ein-  und  Ausschiffung  ver- 
sehen wird  (Landungsbrücken,  Anlegestellen  etc.).  Der  Hauptzweck 
der  Hefesti^uiii^  ist  die  leichtere  Festhaitunti;  des  l'uiiktes  für 
eine  eventuelle  Einschiffung  und  die  Sicheruntr  fies  .Ankerplatzes 
^e^en  Angriffe  vom  Lande  her.  Hieher  werden  auch  die  Krankea 
des  Landung.skorps  gebracht. 

Dieses  befestigte  Lager  kann  anfänglich  mit  Detachements 
und  Geschützen  der  Flotte  besetat  werden.  £s  sollen  hiezu  aber 
baldmüu;liclist  Truppen  und  schwere  Geschütze  aus  einem  heimat- 
lichen Hafen  herangebracht  werden,  was  allerdin^i^s  wie  ttber* 
haupt  der  Nachschub  von  dem  Grade  der  Herrschaft  aur  See 
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abb&o^t  Gegen  See  werden  Kttstenbatterieo  errichtet  und  der 
Ankerplatx  durch  Minen  geschützt.  Wenn  in  der  Nähe  des 
Landungsptinktee  sieh  ein  Hftfen  befindet,  ao  traehtet  man  diesen 
in  BesitB  sn  nehmen,  weil  rieb  alle  Herrichtangen  dadurch  ver- 
tiafaehen. 

Eia  ao  bergeriehteter  Hafen  eraiGgliebte  den  Italienern  bei 
ibrea  UatemehmuDgen  gegen  Abyaainten  trotz  mehrerer  taktiaeber 

Niederlagen  dennoch  atrate^nsche  Erfolge.  Iin  Hafen  konnten  sie 
lieh  verstfirken  und  erneuert  vorirehen. 

Ein  einziger  solcher  Puukt  vermag  die  Operationen  dea 
L»ndun^^sk(  rps  nui  so  lanpe  sicherzustellen,  als  sich  dasselbe 
zun&chät  diese»  Punktes  autliält.  B«-i  Ojk  rationen  iuutleuiwürts 
kann  e«  umso  leichter  davon  abgeschnitten  werden,  je  länger  die 
Operationaiinie  ist.  £8  muß  daher  eine  der  ersten  Sorgen  dea 
Ober- Kommandanten  sein,  einen  oder  mehrere  benachbarte  Hafen 
in  Besitz  zu  nehmen,  um  dadurch  die  Baaia  zu  verbreitem.  Diesem 
Bestreben  muß  selbst  eine  der  wichtigsten  Bedingangen  fttr  den 
Erfolg,  die  tiberraachende  Fortaetanng  der  Operation,  hintange- 
lettt  werden. 

Die  erste  Sorge  Gnstav  Adolphs  nach  seiner  am  24.  Juni 
1630  an  der  Oder-Mttndung  durehgeftlbrten  Landung  war  die, 
daa  Ufiar  an  befestigen  und  dits  wichtigsten  benachbarten  Häfen 

tu  gewinnen.  Mit  der  Besetzung  von  Usedom,  Wollin  und  der 

Ergtüniiung  von  Wolgast,  Kamjnin  und  Stettiu  hatte  er  aeine 
Ba&ia  geniigend  verbreitert. 

Eine  weitere  wichtige  V  is  ige  ist  die  Einrichtung 
e;ner  gesicherten  Verbindung  mit  der  Ueiniat.  Im  Jahre 
lüyb  hatte  Bonaparte  bereits  Kairo  und  große  Teile  Egyptens  in 
die  Hand  genommen  und  der  Erfolg  schien  gesichert,  als  Nelson 
die  französische  Flotte  bei  Abukir  Tcrnichtete,  damit  jeden  Nach- 
schub an  Streitkrcnften  und  Kriegsmaterial  unmöglich  machte 
uad  deo  nachhengen  Rttckaug  der  Franaoaen  aufa  äußerste 
bedrohte. 

Gröflte  Ordnung  auf  der  Verbindungslinie  iat  eine  wichtige 
Bediogung  Air  die  materielle  Sicherung  der  Operation.  Inter- 
ttasDte  Untersehiede  aeigten  diesbezüglich  die  französischen  und 
«ogh'achen  MaBnahuien  im  Jahre  1854.  Obgleich  fttr  beide  Kon- 

tiD{;ente  dieselben  Bedingungen  bestanden,  litt  das  englische 
iitfolg;e  Unordnung  aui  der  Basis  weit  mj  br  als  das  traiizösiscbe. 
Mau  hatte  nicht  auf  so  !ang<  n  Widerstaiul  vor  Sewastopol  ge- 
ttrcbnet,  sich  daher  weder  mit  warmer  Kleidung  noch  mit  Baracken 
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ftor  den  Wfnter  ausgerttstet.  Die  Franzosen  aber  bauten  schoD 
mit  Eintritt  der  schlechten  Jahreszeit  eine  Stiaße  von  der 
Karoyschew  livK-lit  zum  Lager,  auf  der  sie  die  gleichzeitig  ite- 
stellten  Buimiaterialien  für  Kranken  -  Baracken,  8|)äter  (im  De- 
zember) auch  für  MauDschatts-  und  Stallbaracken  herauzieheQ 
konnten.  Die  Engländer  jedoch  verwendeten  auf  die  Einricbtuug 
ihrer  Zwischenbasis  (Balaklava- Bucht)  wenig  Aufmerksamkeit. 
AU  Baracken  -  Material  dort  eintraf,  konnte  es  wegen  des 
acbleebten  Znetandes  der  Wege  und  Mangel  an  Fuhrwerk  nicht 
herangebracht  werden.  Mannschaft  und  Kranke  waren  den  gansen 
Winter  unter  Zehen  untergebracht;  es  fehlte  an  Ärzten,  Arsneien, 
sogar  an  Nahrung,  so  da6  die  Sterblichkeit  hohe  Ziffern  erreichte, 
Ende  Dezember  war  der  Stand  der  leichten  Kavallerie-Division, 
deren  Pferde  im  Freien  lagerten,  auf  60  Reiter  gesunken.  Erst 
iui  März  1855  wurde  eine  Pjsenbahn  zum  Luger  erbaut.  In  der 
Zwischenbasis  selbst  herrschte  die  grolite  Unordnung.  Die  Schifte 
luden  dort  aus,  wo  es  ihnen  paßte,  so  daß  niemand  wußte,  was 
an  Vorrllten  vorhanden  war  und  die  Truppen  manchmai  an 
Dingen  Mangel  litten,  die  in  der  Zwisebenbasis  aufgehäuft  waren. 
Noch  größere  Unordnung  herrschte  im  türkischen  Kontingent^ 
in  welchem  mitunter  per  Tag  «iOO  Mann  starben. 

In  der  Voraussicht  und  rechtzeitigen  Initiative  wie  grtffiter 
Ordnung  hei  der  Anlage  der  Zwischenbasis  und  Verbindungen, 
liegt  also  eine  sehr  wichtige  Vorbedingung  Air  den  Erfolg. 

V. 

DieAusschiffung  angesichts  des  Gegners.  —  Kampf 
der  Flotte  gegen  die  K  u  ^  t  e  n  h  e  fe  s  t  i  g  u  ng  e  n.  — 
Gegenseitige  UnterKtützung  des  Landungskorpa 
und  der  Flotte.  —  Angriff  auf  Seefestungen.  — 
Technisches  bei  der  Landung.  —  Unternehmungen 

landeinwärts. 

Bei  tlherseeischen  Expeditionen  liegen  die  strategischen 

Vorteile  auf  Seite  des  Angreifers,  die  taktischen  auf  Seite  des 

Verteidigers.  Letzterer  muß  eine  Reihe  oft  weit  von  einander 
entfernter  Punkte  besetzen,  während  der  Ai  tjreifer  sich  mit 
ganzer  Kraft  tiberraselu  lul  auf  einen  Punkt  werfen  kann.  Ist 
derselbe  aber  zu  stark  vom  Verteiditrer  vorbereitet  und  besetzt, 
so  ist  es  bes.ser,  ein«  n  anderen  Punkt  fUrzuwählen.  Die  Geheim- 
haltung, die  Demonstration  und  die  Schnelligkeit  erleichtem 
hiebei  den  Angriff  sehr. 
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Der  eskortierenden  Flotte  fallen  hierbei  die  Vertreibung 
d- r  vorhandenen  Seestmi k r.itte  und  die  Niederkam jttung  voa 
Kiistenbeieäti^uugeD  de»  V  erteidigert»,  duon  die  beäeitiguDg  von 
Minen  211. 

Beim  Kampfe  gegen  KüBteDbefestigungen 
iat  die  Flotte  besonders  dadurch  im  Vorteile,  daß  die  beständige 
Orteverftnderung  das  Einschießen  lettens  der  KUstenbatterien  sehr 
erschwert.  Die  FriedeDflerfabmngen  gaben  diesbesttislicb  ein 
falsches  Bild,  da  das  beichossene  Ziel  meitt  unbeweglich  ist. 

Am  II.  Jiili  1882  beschosaen  acht  grofle  eogliache  Schlacht- 
aehiffe  und  fUnf  Ranunenbaote  die  Rttatenbatterien  von  Alexandrien 
Ton  7  Uhr  frtth  bis  5Vt  Uhr  nachmittags  und  brachten  sie  in 
^eser  Zeit  suin  Schweigen.  Sie  hatten  im  gansen  8198  Ladungen 
auf  Distanzen  von  3200  m  bis  900  m  verteuert.  Obi^leich  der  Ver- 
teidiger über  eini«;e  Geschütze  mit  großer  Durchschlagskraft  ver- 
fiigt«*,  wurde  kein  einziger  Panzer,  ja  nicht  einmal  eine  leichte 
Bordwaud  de:>  Ano^reifera  durchschla^^eri. 

Der  AngriiT  auf  Alexandrien  zusammen  mit  vielen  ähnlichen 
sei^t  iiberdies,  daß  die  Beschießung  allein  noch  nicht  zum  Er- 
folge Aihrt,  sondern  daß  derselbe  iromer  erat  durch  die  nach- 
folgende Landung  vervolUtändigt  werden  muß.  So  konnte 
die  starke  franzttaiscbe  Flotte  1870  im  baltischen  Meere  keinen 
Angriff  lsndt*inwirts  aosftthren*  weil  ihr  ein  Landuogskorps  hieran 
abging.  Sie  mnfite  sich  darauf  beschranken,  die  feindliche  Flotte 
so  blockieren. 

In  sehr  aeltenen  Fallen  ersielte  die  Flotti*,  anf  sich  aelbat 
angewieaen,  gröBere  Resultate.  Ein  Beispiel  hievon  iat  die  Ein- 
nahme von  Gibraltar  im  Jahre  1704.  Am  22.  Juli  erschien  die 
englisch-holländische  Flotte  vor  dieser  Festung.  seliitrte  ein 
Detachement  von  1800  Mann  der  Equi^ia^^e  zu  dem  Zwecke  aus, 
um  die  schwach  besetzten  Werke  land^eits  von  alb^n  Verbin- 
dungen abzuschneiden  und  ging  dann  daran,  die  Festung  zu 
bombardieren.  Das  Detachement  gewann  nachts  das  Uter  ohne 
Widerstand  und  befestigte  sich  dort.  Das  Bombardement  ergab 
bald  gute  Resultate.  Deshalb  wurde  eine  zweite  Abteilung  ans 
Land  gesetst»  um  die  Festung  zu  atttrmen.  Am  25.  Juli  ergab 
sich  die  nor  ans  150  Mann  bestehende  Besatsung,  deren  Wider- 
stand angesichts  der  allseitigen  Umschließung  auesichtslos 
scheinen  mußte. 

Ein  Beispiel  fUr  das  Zusammenwirken  Yon  Land- 
und  Seestreitkräften  beim  Angriff  auf  RUstenbefestigungen 
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iatder  Sturm  auf  das  Fort  Fiteber.  Diese»  Fort  war  eio  iiiodemea, 
sehr  starkes  Werk.  (Skiaze  Nr.  3.)  Die  Dach  Norden  gerichtete, 
quer  über  die  Halbinsel  laufende  Face  deckte  gegen  Angriffe  an 
Lande,  jene  ge^eu  Osten  hatte  auf  die  See  hin  tm  wirken.  Die 
Besatzung  bestand  aus  2300  Manu  mit  75  Geschützen,  die  durch 
Travei-öen  e^gren  enfiherendes  Feuer  sehr  ^ut  gedeckt  w  awii.  Ain 
südlichen  ]•  Iu^m  1  des  Forts  schloß  die  sehr  starke  Haiterie 
Mound  Uli ;  den  Kücken  deckte  das  Fort  Buchaoan. 

In  der  Nacht  zum  23.  iJecember  1864  wurde  eiu  altes,  mit 
150  Tannen  Pulver  gefülltes  Schiff  bis  auf  zirka  300  m  an  das 
Fort  herangebracht  und  gezündet.  Das  Fort  wurde  durch  die 
Explosion  nicht  beecbädigt  Am  24.  Dezember  ^ichritt  die  Flotte 
luit  500  Gesehtttsen  sum  Bombardement.  Wohl  wurde  das  Fort 
*  mit  Qeschofien  ttberichllttet  und  awei  Pulvermagazine  zur  Ex* 
ploaion  gebracht;  auch  brach  mehrmals  Feuer  aus.  Als  am  25. 
aber  3000  Mann  zum  Sturme  gelandet  wurden,  ttbcrzeugie  sich 
der  Kommandant,  daß  das  Fort  durchaus  nicht  sturmreif  war« 
Am  13.  und  14.  Jänner  wurde  deshalb  das  Bombardement  wieder* 
holt  und  ^iMielizeilig  ein  Korps  von  8000  Mann  nördlich  det* 
Foriä  ans  Land  gesetzt.  Am  15.  Jänner  um  3  Uhr  nachmitia;;s 
begann  unter  lietti«jstem  Feuer  der  Flotte  der  6turni.  Die  gegen 
deu  nordlu'lieii  Flügel  der  Seefront  angesetzte  Marineabteilung 
wurde  mit  großen  Verlusten  zurückgeworfen,  erleichterte  aber 
die  Aufgabe  der  gegen  die  linke  Flanke  und  den  Rücken  an* 
greifenden  Iiandtnippen ,  welche  nach  hartem  Kampfe  ein- 
drangen. 

£in  anderes  Beispiel  ist  der  Angriff  der  Japaner  auf  Wei- 
hei-wei  im  Jahre  lb95.  Dieser  KriegshafeUf  gegen  die  See 
stark  befestigt,  war  auf  der  Landseite  nur  wenig  geschtttst.  Der 
Angriff  sollte  daher  mit  Unterstützung  der  Flotte  gegen  die 
Landfront  geftlhrt  werden  (Skizze  Nr.  4).  Hiefttr  wurde  die  hei 
Talienwan  versammelte  dritte  japanische  Armee  mit  einem  Stande 
von  20.000  Mann  be.stiiumt.  Am  18.  Jänner  wurde  eine  Brigade 
dieser  Armee  von  Talienwan  nach  Teug-tschu-tu,  einem  Orte 
westlich  von  Wei-hei  wei  überschifft,  um  die  Aufmerksamkeit 
<ier  Besatzung  von  der  Yung-tscheng-Bucht,  die  tiir  die  Landung 
des  Gros  aui^ersehen  war,  abzuziehen.  Am  20.  trüh  traf  der 
erste  Staffel  des  Gros  in  letzterer  Bucht  bei  —  20®  C  ein.  Eine 
chinesische  Abteilung  wui  de  durch  das  Feuer  der  eskortierenden 
Flutte  vertrieben.  Dank  der  zahlreichen  Boote  war  der  erste 
Staftul  schon  um  1  Uhr  nachmittags  gelandet^  setzte  sich  im 
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Dorfe  Ynng-tsebeng  fett  und  trieb  2000  Obineseii  gegen  Wetten 
xurQck.  Bis  sum  22.  trafen  aneb  die  beiden  ttbrigen  Staffel  ein. 
Tüoip-tsebeng  wurde  ak  BaaiB  eingeriebtet. 

Während  die  Flotte  üun  gegen  Wei-hei-wei  abging,  um 
den  Hafen  einzuschließeu,  in  dem  die  chiofsische  Flotte  ver- 
saijuiielt  war,  begann  die  Armee  a?n  26.  Jänner  den  Vormarsch 
aui  VVei  hei-wei  in  zwei  Kolonnen,  Die  nördliche,  längs  der 
Küste  vorgebende  Kolonne  trat,  bei  Paonche  angekouimeni  in 
Verbindung  mit  der  Flotte;  die  attdlicbe  Kolonne  klärte  gegen 
Ttebiüi  und  den  SCkden  anf.  woher  ebinefisehe  Angriffe  au  be- 
aoigen  waren  und  rttckte  ttber  Kitowtae  yor. 

Wei-bei-wei  batte  eine  Besatzung  von  6000  Maon,  die 
Kttatenwerke  waren  mit  zirka  50  sebweren  Gesehtttsen  armiert. 

Die  chinesische  Flotte  zählte  26  Kriegsfahrzeuge.  Beide  Ein- 
tührten  waren  durch  Minen  und  Balkenf)aiTi kudeii  ii;eHj)errt 

Am  30.  Jänner  griffen  die  Japaner  zu  Lande  und  zur  See 
die  Forte  am  öatUchea  Flügel  an.  Um  2  Uhr  nachmittags  hatten 
sie  dieselben  genommen.  Am  2.  Februar  nahmen  sie  auch  die 
IlbrigeD  auf  der  Festlandskttste  liegenden  Werke,  von  denen  aus 
sie  am  3.  die  Bescbiefiung  der  im  Hafen  liegendeo  ebinesiscben 
Flotte  begannen,  wahrend  die  Insel- Werke  von  der  japanischen 
Flotte  bekftmpft  wurden.  Die  Bescbiefiung  wurde  bei  elektrischem 
Liebt  auch  die  Nacht  zum  4.  und  am  4.  Februar  fortgesetst  In 
der  Nacbt  sum  5.  erfolgte  ein  japanischer  Torpedoangriff  auf  die 
ehinesisehe  Flotte,  wodareb  awei  Schlachtschiffe  zum  Sinken  ge- 
bracht wurden.  Dennoch  währte  der  Kampf,  von  den  Chinesen 
immer  schwächer  fortgesetzt,  noch  bis  zum  14.  Februar. 

Von  größter  Wichtigkeit  bei  solchen  gemeinsamen  Opera- 
tionen ist  die  Einheitder  Führung  und  das  stete  Zusammen- 
▼irken.  Wenn  die  Flotte  einen  Teil  der  Equipage  für  Unter- 
nehmungen zu  Lande  aussebifft,  darf  dies  nur  geschehen,  wenn 
■ie  daa  Meer  beherrscht  und  ein  feindlicher  Angriff  cur  See  aus- 
gesebloaaen  ist. 

Naeb  der  Niederkftmpfung  der  KttstenweriEei  Beseitigung 
der  Minen  und  Vertreibung  mobiler  Kräfte  des  Verteidigers  vom 
Ufer  erfolgt  die  Landung,  ähnlich  wie  dies  früher  für  ein  vom 
G*»öTier  freies  Ufer  beschrieben  wurde.  Di*'  in  die  Flanken  der 
Transportfloite  aufgestellten  Kriegsschiffe  halten  da«  Ufer  und 
den  L»andung8punkt  unter  Keuer.  Als  Uegel  gdt.  als  ersten  StaiVel 
eine  Bfarineabteiluog  landen  zu  lassen,  da  eine  solche  mit  dem 
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Elemente  mehr  vertraut,  die  AusschilVnng  (kr  Lauiitrnppen  sehr 
erleichtern  kann.  Von  ^röOeren  SchiH'eii  können  hierzu  307©  «^^r 
Bemannung  abge^^ebt  n  werden.  Diese  Mannst-hatt  wird  in  Kom- 
pagnie von  zirka  48  Rotten  formiert,  so  zwar,  daß  die  <g:rößten 
Schitie  1  bis  IVs  Kompagnien,  kleine  SchiÜe  Vj  bis  ^/^  Kom- 
pagnie landen.  Außerdem  werden  per  Kompagnie  1  bis  IVt 
Landungsgescbütze  samt  Bedienung  ausgeschifft.  Bei  der  £in«* 
aohifiung  in  die  Boote  sollen  wenio^stene  die  Schwärme  oder 
Züge  nicht  zerrissen  werden.  Auf  Boote  mit  Qeschtttzen  soll 
auch  Infanterie  —  etwa  ein  Zug  —  eingesohiflft  werden,  welche 
beim  Landen  derselben  behilflieb  ist.  Diese  Abteilung  darf  das 
Boot  erst  dann  besteigen,  wenn  das  Oeschttts  sehen  eingeschifit 
ist  Die  Boote  werden  auf  der  yom  Ufer  abgewendeten  Seite  der 
Schiffe, beladen,  um  dureh  letztere  gedeckt  zu  sein.  Wenn  alles 
fertig  ist,  sammeln  sich  alle  Boote  des  ersten  Stafl'els  vur  der 
Glitte  der  Schiffe,  um  vereinigt  zu  landen.  Kleine,  für  sich 
landende  Ahteilun|;i;en  konnten  vom  Feinde  zurückgeworfen 
werden.  Das  Kommando  des  Staffeis  führt  ein  Seeoffizier.  Wenn  der 
ganze  Stallel  beisamineu  uud  in  Kolonne  übergegangen  ist,  gibt  der 
Kommandant  den  Landungspunkt  an  und  befiehlt  die  Fortsetzung 
der  Fahrt.  Während  der  ganzen  Zeit  unterhält  die  Krie^^irsflotte  ein 
intensives  Feuer  gegen  den  Landungspunkt,  das  auch  die  Landungs* 
Geschütze  des  Bootstaffels  aufnehmen,  sobald  sie  sich  dem  Ufer  auf 
zirka  1000  m  genähert  haben  und  Ziele  wahrnehmbar  sind.  Auf  zirka 
600  in  vom  Ufer  übergeht  der  Staffel  in  Linie,  die  Dampfboote 
geben  die  geschleppten  Boote  frei  und  unter  besti&ndigem  Ge- 
schütz» und  Gewehrfener  wird  ans  Ufer  gerudert,  während  die 
Dampfkutter  zur  Transportflotte  zurückkehren,  um  einen  neuen 
Staffel  ans  Ufer  zu  bringen. 

Dem  Kommandanten  des  ersten  Bootsstaffcls  kaun  ein 
Gencralstabsoffizier  für  die  Leitung  an)  Lande  beigegeben  werden. 
Als  Kommandanten  des  2.  (AvantL,'anle)  und  3.  (Gros)  Boots- 
staffels  t>ind  Offiziere  des  Laudungskorps  zu  bestimmen.  Die 
späteren  Staö'ei  können  eher  in  kleineren  Partien  ans  Land  ge- 
setzt werden,  um  alle  Boote  auszunützen  und  keine  Zeit  zu  ver- 
lieren. Die  LandungsgeächUtze  der  Boote  trachten  das  Feuer  so 
lang«  fortzusetzen,  als  sie  die  gelandete  Infanterie  bei  ihrem 
Vorgehen  nicht  gefifchrden.  Sodann  werden  auch  diese  Gesohütae 
gelandet.  Die  technischen  Details  beim  Landen  sind  die  früher 
angegebenen.  Wenn  eine  kleine  Insel  in  der  Nähe  ist,  sind  auch 
auf  diese  sofort  Geschütze  zu  bringen. 
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In  dem  Maße,  aU  der  erste  BootSBtaiFel  das  Land  gewinn 
ttbertngeD  die  Kriegeschiffe  ihr  Feuer  auf  weiter  landeiowärtige 
Ziele,  feiodliche  SttttepuDkte  oder  Reserven. 

Der  gefid&rliohete  Homent  ist  derjenige  ud mittelbar  nach 
der  LandoDg  des  ersten  Staffeis,  welcher,  da  er  selbst  noch 
oicbt  gefechtsbereit  ist  leicht  ins  Meer  geworfen  werden  kann. 
Ala  Ge^onrnaßregel  soll  der  zweite  Staffel  zu  dieser  Zeit  schon 
der  Haud  sein  und  möglichst  an  den  Flügeln  des  ersten 
landen. 

üni  auf  die  bescbriebene  Art  nicht  rein  frontal  zu  landen 
uod  anzugreifen,  empfiehlt  es  sich^  einen  Teil  der  Flotte  die 
Lsndiing  abseits  vornehmen  zu  lassen^  was  bei  genflgend  ▼ielen 
Booten  auch  ktirzer  ist. 

Wenn  die  Landung  der  Infanterie  geglückt  ist,  werden  die 
Artillerie  und  die  Kavallerie  ausgeschifi^. 

Wenn  eine  Hafenstadt  als  Landungspunkt  auserseben  ist, 
yollzieht  sich  die  Ausschiffung  ähnlich.  Der  Verteidiger  wird 
jedoch  ans  den  festen  Objekten  schwerer  zu  vertreiben  sein,  als 
TOD  einer  otfenen  Küsteiistrecke. 

Ist  der  am  Landunpspunkte  stehende  Verteidiger  i^eurenüber 
i^eui  Angreifer  von  vornherein  be(ltut»'rid  im  Vorteile,  wird 
<^er  letztore  anderi«eits  durch  die  bedeutende  und  wirkungbfähige 
Artillerie  der  Flotte  sehr  untersttitzt,  was  insbesondere  beim 
Kampfe  um  ßefestigongen  von  gröBtem  Werte  ist  Die  Flotte 
kann  aber  dem  Landungskorps  noch  in  vielen  anderen  Rieh- 
tUBgen  Dienste  erweisen« 

Ein  Beispiel  hierfür  ist  die  Schlacht  an  der  Alma  im  Jahre 
1854.  Die  Armee  der  Verbttndeten  ging  nach  der  Besitznahme 
von  Eupatoria  l&ngs  der  Ettste  gegen  Sewastopol  vor  und  wurde 
kiebei  von  der  Flotte  begleitet,  die  den  rechten  Flügel  j^e^i^en 
(las  ^leer  hin  deckte.  So  trat'  *»ie  am  20.  September  frontal 
auf  die  sehr  starke  Stellung  der  Russen  an  der  Alma.  Die 
Kusäeü  hatten  daw  sudiiche  30  bis  40  in  hohe  Steilufer  des 
Flusses  besetzt.  Das  gegenüberliegende  nördliche  Ufer  war 
niedrig  und  ziemlich  flach.  Da  der  an  das  Meer  grenzende  Teil 
des  sfldlieben  Ufers  besonders  schwer  ersteiglich  war  und  die 
Ruiaen  ihren  liuken  Flügel  nicht  dem  Feuer  der  feindliehen 
Flotte  aussetsen  wollten,  ließen  sie  die  dem  Meere  zunächst 
tiegende  Strecke  des  südlichen  Ufers  in  einer  Ausdehnung  von 
sirka  2  km  frei.  Dies  war  die  ürsache  ihrer  baldigen  Niederlage. 
Einem  an  das  Ufer  herangehenden  Schiffe  der  Verbünd etea 
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gelang  es  nÄmHch,  eine  Sandbank  an  der  Münduiii^  der  Alma 
zu  «Btdeckeii,  welche  die  nächste  Division  der  frontal  ^egen  die 
russische  Stellung  vorrückendeo  Verbündeten  als  Furt  benutzte. 
Unter  dem  Feuer  Her  Flotte,  das  den  linken  Flügel  der  Russen 
trotz  des  hohen  Ufers  und  der  £otfemung  erreichte  und.  ihn 
vollkommen  enfilierend,  stark  schädigte,  erstieg  diese  Division 
sehr  raseh  das  sOdliche  Ufer,  griff  die  feindliehe  Stellung  in 
Flanke  und  Rtteken  an  und  erleichterte  damit  auch  den  frontalen 
Angriff.  Die  russische  Stellung  wurde  denn  auch  vom  linken 
Flttgel  her  aufgerollt 

Der  Angriff  aufeiue  Seefestung  verspricht  nur  dann 
Erfolg,  wenn  dieselbe  zur  See  wie  zu  Lande  vollkommen  und 
dauernd  abgeschnitten  und  dadurch  verhindert  wird,  Zusehübe 
zum  empfangen.  Die  in  den  Jahren  1704,  1705,  1720,  1729  und 
1779 — 1788  immer  wieder  erneuerten  Versuche  Spanien», 
Gibraltar  zurückzuerobern,  zeigen  die  Kichtigkeit  dieses  Salze». 
Niemals  konnten  die  Spanier  während  dieser  Kriege  dauernd  die 
Seeherrschaft  gewinnen,  so  daß  die  Festung,  von  der  Landseite 
zwar  übermächtig  eingeschlossen,  doch  Tom  Meere  her  Zuschübe 
an  Streitkräften  uu<l  Material  heaiehen  konnte.  Umgekehrt  heao^ 
Sewastopol  während  der  d49tSgigen  Belagerung  Verstftrkungen' TOB 
der  Landseite  her,  auf  der  die  Krftfte  der  Verbllndeten  nicht 
aur  EinschlieOung  hinreichten. 

Wie  wt<nig  das  Bomhardement  Erfolg  verspricht,  seigt 
die  BeschieBuiig  Sewastopols  am  17.  Oktober  1854.  Die  Ver- 
bttodeten  setsten  gegenüber  493  Festungsgesohützen  120  Gesehtttae 
gegen  die  Landfront  und  1244  Geschfitze  gegen  die  Seefront 
des  Piaties  ins  Feuer.  Diese  dreifach  überlegene  Artillerie  gab 
in  ftlnf  Stunden  ca.  59.000  Schüs^r  ^^'e^eu  3G.000  des  Verteidigers 
ab.  Da»  Resultat  war,  liaii  der  Angreifer  die  Flotte  aus  dem  Ge- 
lochte «og. 

Die  Zernieruug  einer  Seofestuni;  erfolgt  auf  dieselbe 
Wei>e  wir  jene  einer  Festung  im  Innern  des  Landes,  wobei 
die  KuiM  hli.  Öun^  d»»r  Seefrunt  auf  ähnlichen  Prinzipien  beruht» 
wie  jene  der  Landtront.  Beide  werden  auf  taktischer  Grundlage 
in  Abj^ehnitto  geteilt,  jedem  Abschnitte  wird  eine  Besatzung  — 
rur  See  ein  »uler  melirere  KriegsscbitTe  —  zugewiesen.  Die 
blockierende  Flotte  »teilt  in  die  erste  Unie  Torpedoboote  nnd 
Dampfkutter  zur  fberwnehuug  des  Gegner«,  als  Abschnitts' 

reserven  leichte  So hiffo  —  Kanonenbot«  und  Kreuser    auf. 

lHt»s«»  Sehiflfe  darfeo  nie  ankern«  sondern  ni(lssf«]i  jedenett  dniupf- 
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klar  geio.  Bei  Nacht  fx^hen  sie  näher  an  die  Festung  heran. 
Dt9  schweren  Schiffe  bilden  die  Hauptreserve,  welche  swar 
immer  kninpfiiereit  nein  mnü,  aber  (ca.  10  km  von  den  Rttftten- 
werken)  vor  Anker  geben  kann.  Eine  be^oodfre  Flottenabteilunfi^ 
keseijrt  die  Anfkllrang  aeewftrto.  Wenn  die  feindliche  Flotte  ge- 
meldet wird,  nmfi  die  Reserve»  ihr  bis  Uber  Sichtweite  der 
Festung  eiit^t-getigehen,  um  dii*se  nicht  wissen  au  lassen,  daB 
Hilfe  nahe  sei. 

Auch  die  Belagerung  einer  Seefestung  wird  nach  ähn- 
lichtii  Gnindsätzfii  betrieheii  wie  jene  einer  LandtVstuiig.  Bei 
dt-r  Wahl  ^i**r  Ant^rirt's front  wird  besonders  zu  berücksichtigen 
seio,  i^fiif n  webdie  VVerkr  Landuri::;skor|is  und  Flotte  geuieiuiiacn 
wirken  und  ihre  Täti<^keit  vereini-j^en  können. 

Wenn  das  Landiin<^^kurps  ins  Innere  des  feindlichen  Landes 
vordringt,  hört  zwar  das  direkte  Zusammenwirken  mit  der  Flotte 
aaf.  Letztere  bleibt  aber  fttr  die  Erreichung  des  Zieles  der 
Expedittun  von  größter  und  unverminderter  Bedeutung»  wenn 
Kaehschttbe  und  Verstärkungen  nur  auf  dem  Seewege  heran- 
geiogen  werden  können.  Die  Niederlage  der  Flotte  stellt,  in 
diesem  Falle  die  gröflten  Erfolge  des  Landungskorps  in  Frage. 
Die  Flotte,  der  die  Schaffung  der  Zwiscbenbasis  an  der  RttstOi 
die  Versorgung  derselben  mit  allen  Vorräten  von  der  heimischeu 
Kfl«te  her  obliegt,  kann  durch  Truppen  des  Landheeres  fllr  diese 
Aufj^abe  verstärkt  werden. 

Ein  Beispiel  für  die  Mitwirkung  der  Flotte  bei  weiten  Unter- 
DehujuDgeu  in  das  Innere  des  feindlichen  Landes  ist  die  englisch- 
französische  Expedition  ge^^en  China  im  Jahre  l'^GO.  Das  en^^- 
liiche  Kontingent  zählte  12.000,  das  Iranzöaische  76U0  Mann. 
Zur  Überschiffung  des  enteren  waren  87,  zur  Üherschitfung  des 
letzteren  68  Schiffe  nötig  gewesen.  Ftir  den  Nachschub  des  eng- 
ÜKheo  Korps  wurden  136,  des  französischen  80  Handelsschiffe 
l^ietet.  AU  Zwiackenbasis  wurden  fUr  die  Engl&nder  anfangs 
Hongkong,  dann  Talienwan,  Air  die  Franzosen  Sanghai,  dann 
Tsefai-fu  eingerichtet  Die  diesbezüglichen  Vorsorgen  wie  jene 
Air  die  Verbindung  des  Expeditionskorps  ttberkaupt,  waren  be- 
isaders  sorgfältige.  Die  Flotte  begnügte  sich  aber  nicht  mit  dem 
Verbindungs dienst  auf  der  See,  »ondern  wirkte  beim  Angriff  auf 
die  Takti- Forts  und  beim  Nachschübe  auf  dem  Pei-ho  nnt 
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Die   WiedereinschiffuDg.    —   Rückzug   gegen  die 
Küste.  —  DurchführungderEiiischitt'ung.  —  Regeln 
für  das  A  1)  s  t  (>  Li  e  n  der  B  o <»  t  e  v  o  in  Ufer. 

Die  Wiedereinschiffuag  außerhalb  des  ffiodlichen  Bereiches 
erfolgt  im  allgemeinen  so  wie  die  BioscbiffuDg  an  d^r  heimat- 
lichen Rüste.  Zuerst  werden  die  Güter  und  der  Train,  dann  die 
Truppen  auf  die  Schiffe  gebracht. 

Die  £in8chiffuDg  angesichts  des  Gegners  ist  ein  sehr 
schwieriges  Unternehmen.  Die  Kommandanten  der  Flotte  und 
des  befestigten»  als  Zwisehenbasis  hergericbteten  Punktes  müssen 
▼on  der  Absieht  und  der  Art  der  Durchführung  rechtseitig  in 
Kenntnis  gesetzt  werden,  um  alles  nötige  vorzubereiten.  Der 
IctztgCDaniite  K(»rii inaudHiit  schifft  die  Kranken  und  alle  entbehr- 
lichen Vorräte  ein  und  setzt  dif*  Örtlichkcit  in  V^erleidigungs- 
zustand.  Der  Konuuandaut  der  Flotte  liUlt  alle  Einschiflfungsmittel 
in  Bereitsehaft  und  nimmt  schlieülieli  eine  solche  Aufstellung, 
daü  die  ^?chiff8g«•8chütze  das  Vorterrain  der  Befestigungen  be- 
herrschen. Der  Kommandant  des  Landungskorps  läßt  die  Kranken 
und  alle  VoiriUe,  die  die  Truppen  auf  dem  Eücksuge  längs  der 
Etapenlinie  nicht  selbst  benötigen,  rechtzeitig  surttcksc baffen 
oder  im  ftuBersten  Falle  vernichten.  Der  Rückzug  soll  in  mtf glichst 
breiter  Front,  mit  yieleu  und  seichten  Kolonnen  durchgef^rt 
werden,  die  Nachhut  durch  wiederholten  Widerstand  die  nötige 
Zeit  für  die  Einschiffung  des  Gros  gewinnen. 

Wenn  das  in  das  Innere  des  Landes  tief  eingedrungene 
Expeditionskorps  von  der  Ktapeulinie  abgedrän^^t,  ge^ea  einen 
andrreri  runki  der  Küste  /-uruck^chen  iiiüüte,  sind  die  Etapcn- 
truppHU  zur  raselien  Rämnun«^  der  Verbindun^alinie  aiizuweisen 
und  ist  die  Zwisclieubasis  wie  früher  an^:edeutet  zu  räumen.  Sie 
bleibt  nur  so  lange  von  einigen  Rräften  besetzt,  bis  die  letztt^u 
£tapen-  oder  sonstigen  Truppen  eingetroffen  und  eingeschifft 
sind.  Das  Gros  der  Flotte  und  der  Besatzung  der  Zwischen basis 
gebt  rasch  auf  den  neu  gewühlten  Einschiffungspunkt  ab.  Der- 
selbe wird  sofort  besetzt  und  befestigt  und  iür  die  Kinschiffiing 
hergerichtet.  Zur  Aufklttrung  landeinwärts  wie  sur  möglichst 
baldigen  Verbindung  mit  dem  Expeditionskorps  sind  Patrouillen 
zu  entsenden;  der  Kommandant  des  Landungskorps  ist  von  allen 
getroffenen  Maßnahmen  wie  von  den  Terraindetails  des  Ein« 
Schiffungspunktes  zu  benachrichtigen,  damit  er  reclitseitig  die 
eatsprecheudeu  Dispositionen  tretfen  könne. 
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Zaentwird  daa  Material,  dann  die  eotbehrliche  Artillerie,  dano 
die  Kavallerie  und  endlich  die  Infanterie  ein^esebifft.  Die  Ein- 
schiffung^ wird  vom  Verladungsoffizier  (Üfer-Kommaudanten)  über- 
wacht uud  soll  durch  eine  Disposition  ^ereojelt  werden,  welche 
entbillt:  die  Verteilung  der  Truppen  und  «ies  Materials  aut  die 
Schiffe  und  auf  die  Anlege  oder  üferstellen,  die  Aufstellung  und 
Formation  der  Transport-  und  der  eskortierenden  Flotte  und  die 
Aufgabe  der  letzteren,  den  Beginn  und  die  Reihenfolge  der  Ein- 
Mbiffiing,  die  Deckung  der  Einschiffung  und  die  Art,  wie  die  Be- 
MtEung  der  Befeatigungen  den  Rttckzug  nnd  die  Einsehiffung  be- 
wirken  soll;  die  Bestiuininng  des  Kommandanten  dieser  Besatzting 
wie  des  Veriadangsoffiaiers  (Ufer-Kommandanten),  die  Feststellung 
der  Signalisiemng  und  den  Anfentbaltsort  wie  die  Stande  der 
ß&scbiffnng  des  Ober- Kommandanten. 

Die  besten  Verladungsstcllen  werden  lur  die  Verladung  des 
Materials,  des  Trains  und  der  Pferde  bestimmt.  Der  notwendigen 
Eile  weo^en  kaun  die  Verladung  nicht  staüel  weise  erfolgen? 
sondern  nimmt  jeder  Dampfkutter  die  zugehörigen  Boote,  sobald 
sie  beladen  sind,  in  Schlepp  und  bringt  sie  fUr  sieb  zur  Trans- 
portflotte. 

Bei  der  Einschiffung  der  Nachhut  leisten  bewaffnete  Boote, 
die  in  den  Flanken  der  Utzten  Nachkutstellnng  plaziert  werden, 
gute  Dienste.  Ebenso  wirkt  die  Kriegsflotte  biebei  mit.  Die  Ein- 
sehiifiing  der  Naehhat  soll  zu  Iiande  durch  einen  Teil  ibrer 
Infiuiterie  und  dureb  ein  Marine  •  Detacbement  gedeckt  werden^ 
welches  sieb  zuletzt  einschifft. 

Nach  den  tiber  Anordnung  des  Kommandanten  der  Schwarze- 
Meer-F'lotte  aus«7-ear))eiteten  Regeln  über  die  Steuerung  von  Ruder- 
iiml  Segeltalir/.ru^eu  sind  folgende  technische  Details  zu 
beachten :  Heim  Abstoßen  von  einem  Üachen  Ufer  soll  das  Boot 
mit  dem  Vorderteil  seewärts  und  fregen  den  Wellenschlag  gehalten 
und  so  weit  hinaus  gezogen  werden,  bis  es  nicht  mehr  aufsitzt. 
Erst  dann  soll  es  besetzt  werden.  Besonders  bei  Seegang  leittet 
hiebe!  ein  frtlber  geworfener  Anker  große  Vorteile»  da  man  sieb 
an  demselben  rascb  seewärts  ziehen  kann.  Hiebci  ist  die  Be- 
Segnung  mit  groüen  Wellenkftnimen  in  dem  Momente,  wo  diese 
sieh  Qberstürze'n,  zu  Tcrmeiden.  Bei  starkem  Wind  oder  Brandung 
soll  das  Boot  beim  Hinauflaufen  auf  eine  Welle  die  größte  Ge- 
schwiuiligkeit  erhalten,  aber  sofort  gestoppt  werden,  wenn  es  den 
Wellenkauim  erreicht.  Große  Boote  können  bei  j^iät  kerer  Brandung 
und  steilem  Ufer  nur  mittelst  Bootsanker  hiuausgeholt  werden. 
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Nach  der  EinsehifiFiiDg  der  Leute  wartet  man  dann  ab,  bis  eine 
grofie  Welle  das  Boot  passiert  und  sich  serteilt  hat 

Die  nächtliche  Einschiffung  der  Naehhut  dttrfke  die  Verluste 
hiebet  an  Tennindern  im  Stande  sein. 

VII. 

Die  Kttstenverteidigung  und  ihre  Elemente.  — 
Die  Verteilung  der  Landtruppen  und  der 
Flotte.  —  Die  Konzentrierung  am  bedrohten 
Punkte.  —  ElnfluBdesKommunikationsnetsea 
auf  die  Verteidigung.  —  Organisation  der 
Führung.  —  Vergleich  zwischen  Verteidigung 

und  Augriff. 

Die  Elemente  der  Kttstenyerteidigung  sind  passive,  wie 
Seefestungen,  befestigte  Stellungen,  Minen  und  Seebarrlkaden 
ete.  und  active,  das  Heer  und  die  Flotte. 

Wichtige  Hftfen  und  solche  Punkte,  deren  Verlust  die 
Verteidigung  der  Küste  besonders  erschweren  würde,  sind  stark 
zu  befestigen.  Der  empfindlichste  Teil  eines  befestigten  Hafena 
ist  das  Hafenhassin  mit  seinen  Arsenalen,  Docks  und  ver- 
schiedenen Vorrliten.  Er  wird  see-  und  landwärts  gewöhnlich 
durch  einen  doppelten  Gürtel  von  Befestigungen  ju-eschützt.  Ein 
Llauptunterschied  z\vi.-.chen  See-  und  Landfestungen  ist  die  öit-Lige 
hohe  Kampfbereitschaft  der  ersteren,  da  der  Gegner  völlig  tlber- 
raschend  vor  ihnen  erscheinen  kann. 

Befestigte  Stellungen,  im  Frieden  durch  die  Pro- 
jektsverfsssuDgs-  und  Ausrttstungsentwürfe  vorbereitet,  werden  im 
Kriege  an  solchen  Kommunikationen  erbaut  (oder  wenn  sehen 
erbaut,  vervollständigt),  welche  zu  wichtigen  Punkten  fUbren. 

Die  M  i  n  e  n,  eines  der  stärksten  Elemente  der  Verteidigung, 
sperren,  in  Reihen  und  schachbrettförmig  angeordnet,  wichtige 
Zufahrten  ab,  bedürfen  aber,  um  vom  Feinde  nicht  gefischt  oder 
gesprengt  zu  werden,  der  Verteidigung  durch  Kttstenbatterien. 
Dureh  zu  langes  Liegen  im  Wnsser  verlieren  sie  an  Verlässlichkeit. 
Da  eine  Minenlinie  flu  kleine,  seicht  gebende  Fahrzeuge  pas- 
sierbar ist,  müssen  außerdem  an  so  gesperrten  Zufahrten  B  a  r- 
r  i  k  a  d  e  n,  als  Tau-  und  Balkenbarrika(ieii .  Ketten,  FloUe  und 
versenkte  Schiffe,  errichtet  werden.  Nicht  zu  tiefe  Zulahrten  amd 
besonders  leicht  und  wirksam  durch  das  letztere  Mittel  su 
sperren,  da  die  mit  Steinen  beschwerten  Schiffe  bereit  gehalten. 
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erst  im  Bedarfsfalle  versenkt  zu  werden  brauchen  und  nur  mit 
großem  Zeitnutu and  siiteua  des  Feindea  zu  beseiti^^^n  sind. 

Das  verläßlichste  Mittel  der  Küstenverteidiß'ung^  ist  eine 
starke  Flotte,  die  dem  Feinde  das  Herankoiumon  ver- 
wehrt. Die  Flotte  besteht  für  die  Küstenverteidigung  ans  zwei 
Teilen.  Die  au«  dem  Gros  der  Schiffe  bestehende,  sogenannte 
strategische  Flotte  hat  die  Aufgabe,  die  feindliche 
Flotte  aufsuauehen  und  su  aehlagen.  Sie  ist  aelbstandig  und 
nnterateht  nicht  dem  KommandanteD  der  su  verteidigenden 
Küste*  Der  aweite  Teil  der  Flotte  besteht  ans  meist  kleinen 
Sehlffen  nnd  Torpedobooten,  die  auf  die  Abschnitt«  der  Kflste 
▼erteilt,  den  Abschnitts  -  Kommandanten  nnterstellt  werden.  Im 
Kampfe  mit  überlegenen  feindlieht^n  SeeHtreitkrAften  werden 
die^e  Fahrsenge  von  der  strategischen  Flotte  untersttttat. 

Ftir  die  Besetzung  durch  Truppen  des  Heeres  wird  die 
Küste  nach  strategischen,  taktischen  und  lokalen  (iruinUn  in 
Abschnitte  geteilt  Die  Trnppen  werden  in  drei  Linien 
tiiitcrestellt.  Die  erste  Linie  besteht  aus  s(  li\\  aeben  L  <>  t  e  n 
a  4 — 8  Mann,  denen  die  Beobacbtnng  der  ganzen  K-Üste  obliegt. 
Meist  werden  hiezu  Beiterei,  die  Grenzwache  n.  dgl.  Truppen 
▼erwendet.  Die  Posten  sind  vorteilhafterweise  durch  ortskundige 
Laodesbewohner  zu  verstärken.  Sie  werden  so  yerteilt,  daß  kein 
Ponkt  der  Kttste  unbewacht  bleibt  In  sweiter  Linie  stehen  die 
Abschnittsreserven,  welche  die  Ausschiffung  feindlicher 
Krftfte  hindern  oder  wenigstens  yenOgetn  sollen.  Die  dritte 
Linie  endlich  wird  durch  das  Gros  gebildet,  welches  das 
feindliche  Landnngskorps  zurttckzuwerfen  hat 

Zur  Zeit  des  Krjmkrieges  waren  die  Posten  der  ersten 
Linie  an  der  baltischen  Küste  zwischen  Petersburg  und  Wyborg 
3 — 5,  jene  zwischen  Oranienbanin  und  Narwa  km  von  ein- 

ander entfernt.  Die  Posten  müssen  untereinander,  mit  der  Ab- 
whuittareserve  und  mit  den  Schiffen  des  Abschnittes  stete  Ver- 
bindung halten.  Hieftir  sind  Telegraph  und  Telephon,  elek- 
trisches Licht  und  Kisenbahn,  optische  Signale  u.  dgl.  aus* 
aonütsen. 

Der  Meldedienst  der  Posten  ist  genau  zu  organisieren.  Auf 
mehrere  Posten  entfallt  je  ein  Offiziersposten,  wohin  Meldungen 
der  unterstehenden  Posten  behufs  Weiterleitung  zu  senden  sind 
und  Ton  wo  die  Posten  Befehle  erhalten.  Die  Posten  sind  aus 
der  Absehnittereeerve  periodisch  abzulösen.  Den  Abschnitts* 
reserren  ist,  da  sie  Itngere  Zeit  selbständig  kämpfen  mttssen, 
Artillerie  beizugeben. 
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Die  Hauptreserve  st^ht  auf  den  wichtigsten  Zugangs- 
linien  so,  daß  die  rechtseitige  UntersttttzuDg  der  Abschnitts- 
Besatsungen  inGglieh  ist  In  letsterer  Beziehung  ist  es  wichtig 
und  wird  es  schwer  sein,  sich  dnrefa  gegnerische  DenMiDstrationen 
nicht  2U  einer  Torseitigen  Erifteausgabe  verleiten  su  lassen.  Die 
genaue  Kenntnis  aller  Verhältnisse  der  möglichen  Landungs- 
punkte  wie  der  Entfernungen  dahin,  wird  die  schwierige  Aufgabe 
des  Verteidigers  erleichtern. 

Vorsichtiges  Zuwarten  im  Anfange  und 
energisohesHandeln  dann,  wenn  sich  der  feind- 
liche Angriff  ausspricht,  können  allein  den  Zweck 
der  feindlichen  Demonstration  vereiteln. 

Das  ganze  System  der  Verteidigung  und  Truppenverteilung 
muß  dem  Kommunikationsnets  ' streng  angepaßt  sein. 
Je  besser  und  dichter  das  letztere,  desto  weitere  Abschnitte 
wird  diit  Ifeserve  beherrschen  und  desto  konzentrierter  wird  sie 
gehalten  werden  können.  Die  grOfltc  Bedeutung  in  dieser  Be- 
ziehung kommt  den  Eisenbahnen  zu.  Auf  kleine  Distanzen  kommt 
der  Eisenbahntransport  aber  nur  Air  kleine  taktische  Körper  — 
etwa  ein  Bataillon  —  in  Betracht;  große  Ueereskörper  werden 
Distanzen  von  wenigen  Tagmärschen  viel  früher  mit  Fuß- 
märschen als  per  Bahn  zurückgelegt  haben.  Das  Eisenbahnnetz 
entspricht  dann  den  militärischen  Anforderungen  für  die  Küsten- 
Verteidigung,  wenn  eine  zweigeleisige  Linie  parallel  zur  Küste 
filhrt  und  wenn  dieselbe  durch  mehrere  Zweige  mit  dem  Eisen- 
bahnnetz des  Hinterlandes  verbunden  ist.  Eine  an  der  Kttsten- 
linie  laufende  Bahn  kann  auch  fUr  die  rasche  Konsentrierong 
und  Verwendung  der  Artillerie  des  Verteidigers  (PansersQge) 
ausgenützt  werden. 

Bei  geringer  Ausbildung  des  Bahnnetses  wird  der  Ausbau 
des  Straßennetzes  von  umso  grOfierer  Bedeutung  sein.  Ein  schiff- 
barer Fluß  endlich  wird  das  Heranbringen  von  Streitkräften  und 
Material  aus  dem  Innern  sehr  erleichtern. 

Ganz  besonders  IclirrtiicL  sind  die  Maßnahmen,  welche 
Suworow  1778  zur  Verteidigung  der  Krym  »jegen  türkische 
Landungen  traf.  Er  verfügte  über  vier  Infaiuerie  -  Brigaden  und 
mehrere  Kavallerie  Regimenter.  Aiuh  war  ihm  die  sehr  kleine 
russische  Flotte  in  beschränktem  Maße  untergeordnet. 

Suworow  teilte  die  Kü.ste,  entsprechend  den  vier  Brigadeo, 
in  vier  Abschnitte  so  ein,  daß  einer  geringeren  Bedeutung  eines 
Abschnittes  dessen  größere  Ausdehnung  entsprach,  dafi  hiebei 
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da«  KoEDiDUDik«tioii8Dets  BerttcksiehtigoDg  fand  und  die  Ab- 
«choittsgreDaeD  durch  natttrliehe  Linien  gebildet  wurden*  An 
allen  Punkten,  wo  günstige  VerbftltniBNe  fhr  eine  Landung  be- 
gtanden,  wurden  Befestigungen  angele<;t.  Die  Absebnitts  -  Korn- 
mandanten  hatten  alle  Verhältnisse  ihres  Abschnittes  genau  zu 
studieren,  eiüeu  Verteidigun^^splaii  zu  entwerfen,  ihre  Tnif)pen 
damit  bekanntzutnai  hen  und  eingehend  zu  schulen,  was  Suwoi  ttw 
inspizierte.  Eine  allgeujeirie  Reserve  wurde  an  der  Katscha 
südlich  Baktschisaraj  autgestellt  und  die  Flotte  zur  Autklärung 
entaeodet. 

Nickt  weniger  lehrreich  sind  die  englischen  Verteidigungs- 
maßnahmen  ^egen  die  von  Kapoleon  im  Jahre  1805  beabsichtigte 
Landung.  Das  Gros  der  englischen  Flotte  blockierte  die  größeren 
franslSaiacben  Hftfen,  ein  Teil  war  fUr  die  Deckung  der  Küste 
zwiaeben  Wigbt  und  Sebottland  aurttekgehalten.  Fttr  die  rasche 
SoDsentrierung  der  an  den  Küsten  stehenden  Truppen  wurden 
sahireiche  Schiffe  bereitgestellt.  Außer  durch  Truppen  wurde  die 
Ktlete  durch  Boote  bewacht.  Ein  längs  der  Kttste  errichtetes 
Signalnetz  erleichterte  die  Verbindung. 

Da  bei  der  Küsteuverteidi^ung  viele,  sehr  verschiedene 
Kleiuente  ruitwirken  (Ft  stun^eii,  FlottL',  Armee),  nmÜ  der  0  b  e r- 
K  M  ni  III  a  n  d  a  n  t  ein  besonders  befähigter,  ertahrener  Flihrer 
fccin,  der  es  versteht,  alle  diese  Mittel  zu  vereinigter  Wirkung 
zu  bringen;  außerdem  muß  ihm  ein  iStab  aus  allen  beteiligten 
Branchen  beigegeben  werden.  Da  die  ft  indlielie  Flotte  nicht  das 
erste  und  wichtigste  Operationsobjekt  des  Verteidigers  .ist  und 
die  besten  Admirale  der  eigenen  Flotte,  deren  Tätigkeit  auf  dem 
Meere  liegt»  nicht  entsogen  werden  sollen»  so  scheint  es,  daß 
als  Kommandant  der  Kttstenverteidigung  ein  General  au  he* 
stimmen  sei. 

Da  der  Verteidiger  am  bedrohten  Punkte  meist  weit 
schwächer  als  der  Angreifer  ist|  niufi  er  auch  alle  Schwäche* 
Momente  des  Angreifers  besonders  rationell  ansntitsen.  Solehe 

bieten  sich  im  Au;^eublicke  der  EinschifFung  des  Angreifers  auf 
die  Boote  und  der  Landung:  der  letzteren.  Die  feindliche  Flotte 
hat  zu  dieser  Zeit  einen  1  eil  ihrer  Equipage  und  Boote  ab- 
ge^'eberi,  i.st  also  wenifjer  gefechtsbereit.  Letzteres  trifft  auch  auf 
den  landenden  Staffel  zu.  Diesen  Moment  muß  der  Verteidiger 
sur  See  wie  zu  Land  ausntitzen. 

Der  Verteidiger  ist  weiters  auf  eine  rationelle  A  u  s- 
nntsong  der  Zeit  angewiesen,  mufi  daher  eine  feindliche 
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Annäherung  möglichst  frllh  zn  entdecken  trachten.  Orlow  bat 
folgende  grobe  Berecbnong  angestellt:  Vom  Sicbtbarwerden  der 
MastspUsen  bis  zum  Erscheinen  des  gansen  Schiffskörpers  Ober 
dem  Horizont  vergebt  Vt — 1  Stunde;  die  Aussetzung  der  Anker* 
zeichen  (Bojen)  kann  eine  halbe  Stunde  später  erfolgt  sein.  Die 
Formientn^  und  Aufstellung  der  Flotte  für  die  Ausschiffung  be- 
nötigt uiindeBtens  eine  halbe  Stunde:  Bis  zur  Landung  der 
Avantgarde  verstreicht  unireffthr  noch  eine  Stunde.  Daiier  bleiben 
dem  Verteidiger  vom  ersten  Anz(Mchen  noch  2V. — 3  Stunden 
für  seine  Maßnahmen.  Natürlich  ist  die.^e  Zeit  von  vielen  Verhlllt- 
)ii88en,  wie  vom  Wetter,  der  Wassertiele  nächst  der  KUste,  der 
Zahl  der  Ausschififungsmittel  u.  s.  w.  abhängig. 

Ansonsten  gelten  für  die  Ktisten Verteidigung  viele  von  den 
fUr  Landungsoperationen  entwickelten  I^nzipien.  Die  Einheit- 
lichkeit der  Führung,  die  Vorbereitung  der  Flotte  und  der 
Truppen  durch  die  Ausbildung,  gegenseitige  Bekannimachnng 
und  Weekung  ihres  gegenseitigen  Vertrauens  behufs  vereinter 
Wirkung,  die  Herrschaft  zur  See  sind  auch  für  die  Kosten- 
Verteidigung  sehr  wesentliche  Vorbedingungen  des  Erfolgen. 
Beide  Operationen  verlangen  große  technische  Herstellungen: 
der  Angriff,  insbesondere  die  Herrichtung  einer  breiten  Zwischen- 
basis  und  die  gesicherte  Verbindung,  die  Verteidiguuii::  schon  im 
Frieden  Jen  Kounnumkationsbau  und  die  Belestigung  wichtiger 
Punkte. 

Währeud  der  Angreifer  den  Vorteil  hat,  sich  mit  weit 
überlegenen  Kräften  auf  einen  schwachen  Punkt  des  Verteidigers 
werfen  zu  können,  i(»t  letzterer  in  («efahr,  seine  Kräfte  zer- 
splittern  ZU  müBsen.  Am  Angriffspunkte  selbst  fallen  dem  Ver- 
teidiger aber  viele  Vorteile  zu:  die  Kenntnis  der  Lokalitftt,  die 
vorherige  Verstärkung  derselben,  die  Mähe  der  Hilfsquellen  und 
der  gesicherte  Rtteken*  In  allen  diesen  Beziehungen  herrsehen 
entgegengesetzt  sehr  ungünstige  Verhaltnisse  für  den  Angreifer. 

Major  Sohön. 
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Bedeatende  Krie|?e  swischen  Großstaaten   ohne   die  Mit- 
wirkung Yon  SeestreitkrTifieii  werden  kaum  noch  zu  erwarten  sein. 
Daraus  ergibt  sich  die  iiohe  Bedeutung  innigen  Zusammenwirkens 
xwischeu  Landheer  und  Schlachtflotte.  Das  erfordert  wieder  auf 
beioeü  Seilten  Kenntnis  der  Knegsmittel  der  Mitoperierenden.  För 
die  Landratten  bat  mithin  namentlich  alles,  was  sich  auf  die  heute 
die  Entscheidang  zur  See  gebenden  Linienschiffe  hpzieht,  be- 
sonderes Interesse.  Das  militftriscb  Wichtigste  dieser  Kriegswaffe 
ist  ibre  Ingriffskraft  ond  Kampff&blgkeit.  Sie  berubt  in  erster  Linio 
aofderArlilleriefeaerkraft.  Erst  dann  kommen  noyerleti bare 
teboAbereite  Torpedos  und  gar  der  Bammspom  in  Betracht.  Zabl- 
nnche  wirknngskrftftige  Schiffsgescbfltze  von  großer  Feuer- 
idiDe)1igk«it,  mit  gutem  Schußfeld  und  in  zweckmäßiger  Aufstellung 
sind  Debell  geeigneter,  die  Schwimmfähigkeit  liuJ  Fahrge^cii windigkeit 
sichernder  Bauart  die  wicbtigste  Forderung  au  eine  solche  Angriffs- 
mascbine. 

Ehe  wir  uns  mit  der  Schiffs  -  Artillerie  selbst  beschältigeu, 
leieo  einige  Worte  Ober  ibre  Aufstellung  und  das  Schußfeld  vor- 
sngeschickt. 

Die  GesebOtsaufstellang  erfolgt  symmetrisch  zur  L&ngsacbse 
des  Schiffes  und  in  möglichst  weitgebender  Verteilung  auf  den 
ganzen  Baum,  so  daß  nach  allen  Seiten  —  sowohl  ffir  den  wichtigen 
tmd  häufigeren  Breitseit-  ^)  wie  aacb  fOr  den  namentlieh  im  Anfange 


^)  Der  Breittditkampf,  in  d«r  DefiUde  d«r  Kriegsscliiffe  hauftsächlleh 
mgeföhrt  geBtattet  die  ganze  schwere  Artillerie  des  Schiffes,  sowohl  die  Bug- 
wie  die  Heckgeschütze,  gleielijiiltig  ob  das  Ziel  Steuer-  oder  backhord  gelegen 
wirken  ta  Imud.  Auch  ist  die  HersbininderuDi;  der  feindlicheD  Wirkung 
giöSer. 
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bei  der  AnQ&bening  atr  den  Gegner  Torkommenden  Bngkampf  —  die 
gleiche  Feuerkraft  entwickelt  werden  kann.  Dazn  bedürfen  die  Ge- 
schätze  großer  Bestreicfaungswinkel,  wenn  mOglicb  aiicb  in  der  Kiel- 
ricbtang  (was  nebenbei  auch  die  Abschaffung  der  Takelage  zur  Fol^e 
hatte).  Die  gegeu  die  stärksten  Geschütze  und  Panzer  wirkenden 
schwerenSchiffsgeschatze  —  vier  auf  jedem  Sehlachtschiffe 
—  werden  gewöhnlich  zu  zweien  iu  zwei  sehr  stark  (250  ram) 
gepanzerten  Türmen  (oder  auf  Drehscheiben)  untergebracht,  vou 
denen  je  einer  am  Bug  und  Heck  des  Schiffes  angeordnet  ist,  wo 
Aufbauten  nicht  bindern.  Hieraus  ergeben  sich  Bestreichungawiokel 
von  270^  Bisweilen  —  nameotlicb  Frankreich  hielt  daran  bis  zum 
Bau  der  Charlemagne  -  Klasse  Test  —  erhält  auch  Jedes  GeadiQta 
seinen  eigenen  Turm.  Dann  werden  ?ier  TOrni«  schachbrettförmig 
aufgestellt,  nftmlich  zwei  in  der  Breitseite,  je  einer  vorn  und  hinten. 
Auch  andere,  jetzt  aber  Terlasaene  Anordnungen,  z.  B.  vou  drei 
TQrmen  in  Dreieeksform  (russische  Ekaterina  II,)  oder  hintereiiiuuder 
in  der  Längsachse  (deutsche  Brandenburg- Klasse)  finden  »ich.  Die 
äcliwere  Arüllerie  kann  auch  auf  mehreren  Decks  (Batterie-,  Ober-, 
selbst  Auf ItaudHek)  verteilt  sein,  namentlich  steht  der  Bugturm 
meist  hoher  als  der  hintere.  Gewdhnlicli  ist  dies  bei  der  an  Zahl 
immer  mehr  zunehmenden  Mittelartillerie  der  Fall,  welche  die 
feindlichen  mittleren  und  leichten  QeschQtze,  sowie  leichte  und 
ungepanzerte  Scbiffsteile  bekämpfen  und  zerstören  soll.  Man  stellt 
sie  zwischen  die  beiden  Bug-  und  Hecktflrme  oder  aber  in  xwei 
bis  drei  Gruppen  am  Bug,  Heck-  und  Mittelschiff  entweder  oberhalb 
der  schweren  TQrme  (stockwerksartig}  oder  seitwärts  des  Aufbaues 
oder  an  dessen  Ecken  auf  dem  Ober-  und  Batteriedeck  aul  Zu 
ihrem  Panzerschutz  dienen  Schilde,  Einzelkasematten,  Drehtürme 
auch  geschlossene  große  Kasematten  (Batterien  —  häufig  unter 
Anwendung  vou  tJchwalbeuuestern  (runde  Äusttauten).  S^hr  wichtig 
ist.  daß  Oesclifltze  gleichen  Kalibers  in  einer  bestimmten  llicbtung 
feuern  können.  Die  kleine  oder  leichte  Artillerie  —  zur  Abwehr 
von  Torpedobooten,    von   Torpedoarmierung   unter  Wasser  oder 

hinter  Panzern,   gegen  lebende  Ziele,  Decksoherbauten    wird 

mdglichst  hoch,  also  auf  der  KoramaodobrQcke,  den  Anfbaudeeks, 

selbst  —  namentlich  als  MaschinengeschQtze  und  -Gewehre   in 

den  Gefechtsmarsen  aufgestellt  und  durch  SchutzschiMe  gesichert 
Wie  die  Wasserlinie  zur  Erhaltung  der  Schwimm-,  Manö?rier- 
und  Steuerffthigkeit,  so  werden  auch  die  Unterbauten  dei  <;e- 
scfaützstände  der  Haupt-  und  Mittelarmierung  und  die  Komm  m  .  - 
türme  gegen  die  Wirkung  feindlicher  Sprenggeschosse   in  ver- 
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gcbiedenster  Art,  Ausdebuuug  uud  Stärke  gepanzert,  ebenso  die 
Decks  gegen  SprengstQcke  und  Splitter  (PanzergQrtel  —  CitadeUeo* 
(toxer,  mit  darflber  steheodem  schwächeren  Panzer). 

Wenden  wir  nns  nnn  su  den  Geschützen  selbst  1  £s  sind  in 
der  Hauptsache  Kanonen,  ßrst  in  neuerer  Zeit  ist,  Daebdem  die 
KUsteobefestig  iugen  immer  reichlicher  mit  Steilfenergescbützen  zor 

Wirkung;  gegen  die  Schiffsdecks  ausgestattet  werden,  auch  der 
Sch  1 1 1 8  h  a  11  bitz  e,  namentlich  in  Frankreich,  besonflere  Auf- 
merksaiükeu  geschenkt  worden  und  eine  Verwendung  teils  m  eigenen 
Haubitzbooten,  teils  —  was  mir  richtiger  scheint  —  mittschiffs  auf 
den  großen  Linienschiffen  als  Beigabe  zur  Flachbahn -QeschQtz- 
iiurflstong  geplant  Da  die  Schiffs- Artillerie  besonders  gegen  hoch- 
gelegene Batterien  von  der  Tiefe  in  die  Höhe  schießen  muß,  so  sind, 
simentlich  auf  kleinere  Entfernungen,  wo  aber  die  Treflfßkhigkeit 
ood  die  Wirkung  ^gegen  Panzerangen  sich  besonders  vortpilhaft 
geltend  machen  würde,  Treffer  im  Innern  der  Werke  mit  Kanonen 
Bor  unter  sehr  bedingten  Umständen  zu  erreichen.  Es  kommen 
eigtütlich  nur  lirusLwtihrtreffer  oder  ein  ÜberschieJien  der  Werke 
bei  den  gestreckten  Flugbahnen  vor.  Daher  wOnie  die  Ausrüstung 
mit  Stein»  u.  TLjesciiutzen  manche  Vorteile  brint^Mn,  nicht  minder 
auch  im  Kample  gegen  feindliche  Kriegsschiffe,  um  deren  empfiud- 
hcbste  Stelle,  das  Deck  zu  treffen.  Die  schwankende  Unterlage  und 
die  fioUbewegting  des  Schiffes  bei  bewegter  See  machen  sich  aber 
für  das  schwierige  Steilbogenfener  besonders  hemmend  geltend. 
Doch  bt  die  LOsung  dieser  wichtigen  Aufgabe  nur  noch  eine  Frage  der 
Zeil  So  lange  können  wir  uns  freilich  nur  hauptsächlich  mit  den 
Flachbahn gescbfltzen  heschftfbigen. 

Die  Hauplantorderung  an  diese  sind  Treffähigkeit  und 
Leiütangsver mögen,  also  eine  die  erstere  begünstigende  sehr 
flach  bestreich  ende  (rasante)  Flugbahn  und  der  stets  wachsenden 
Widerstandsfähigkeit  der  Panier  entsprechende  Durchschlags- 
letstnng  sowie  große  Feuerschnelligkeit.  Daher  mClssen 
alle  MarinegeschOtze  große  Ladungen  und  Geschosse  größter  Querr 
dichte  Ton  einer  den  Panzern  gleichwertigen  Beschaffenheit  des 
Materials  besitzen.  Durch  die  so  erzielten  großen  Mflndungs- 
geschwindigkeiten  (800—900  m)  ergeben  sich  bedeutende  Mfiodungs- 
ener^ien  (mindestens  6300  mt.  doch  selbst  bis  18.000  mt)  und  in 
Verbindung  mit  verhältnismäßig  erheblicher  Krliohungsfähigkeit  der 
Lafetten  fhis  30 auch  die  nTifi^en  sehr  großen  Schußweiten  (bis 
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zu  20  und  mehr  km,  im  Mittel  bis  10  km).  Obwohl  solche  eigent- 
lich im  Widerspruch  mit  <ier  Treff^higkeit  uud  Durchschlagskraft 
stehen,  muß  doch  der  Artilleriekampf  im  wesentUcbeo  auf  große 
Entfernnogeo  (bis  tu.  eiaer  gewissen  Grenze)  geführt  werden,  nament- 
lieb  gegen  hochgelegene  Eflstenbatterien  oder  ein  großes  Ziel 
bietende  Stftdte.  Dadurch  werden  die  Flugbahnen  gekrflmmter,  die 
Gel&ndewinkel  gegen  dasselbe  Ziel  kleiner,  es  gelingt  Geschosse 
in  das  Innere  der  Werke  %u  bringen,  während  die  Schiffe  selbst 
8ich  möglicbst  atißerhalb  des  wirkungsvollsten  Ertrages  der  Kflsten- 
aitillerie,  namentlii'h  ihrer  l>is  etwa  ü  km  reichenden,  den  Decks 
geföbriichen  Haubitzen  befinden,  auch  durcli  stete  Bewegung  dem 
Gegner  das  Treffen  erschweren. 

Es  bedarf  für  diese  Anforderungen  also  langer  Rohre,  um 
trotz  großer  Anfangsgeschwindigkeiten  nicht  zu  hohe  Gasdrücke  zu 
erhalten,  die  aus  widerstandsfUbigem  Material  (sprengsicherer  Nickel- 
stahl) zweckmäßig  aufgebaut  sind.   Man  ist  in  «ler  Privatindustrie, 
bei  VersuchsgeschQtzen  mit  der  Länge  der  Bohre  bis  zu  L/lOO 
gegangen,  so  z,  B.  Kropp,  der  damit  llOOm  Anfangsgeschwindigkeit 
enielte,  die  frantOsische  Eanonenfabrik  an  Ruelle  bis  sn  L/90,  wobei 
sie  gar  1240  m  Hflndungsgescfawindigkeit  erreichte.  Aber  einmal 
waren  dann  doch  nur  sehr  geringe  Gescboßgewicbte  mOglieb,  dano 
▼erbogen  sieh  die  langen  Rohre  im  langen  Felde  leicht,  reichten 
auch  weit  Ober  die  Hälfte  aus  den  Scharten  heraus.  Es  trat  daher 
von  selbst  eine  rfickläufige  Bewegurit?  in  dieser  Hinsicht  ein,  und 
heute  dürfte,  wenigstens  vom  15  cm  aufwärts,  ein  Rohr  von  L'40 
bis   L  50   mit   MQndungsgeschwindigkeit    sou    etwa    1000  m  das 
geeignetste  sein,  auch  um  d^n  Geschossen  die  erforderliche  C^uer- 
dicbte  zu  geben,  die  sie  zu  hoher  Energie  am  Ziel  befähigt.  Nur 
Boots-  und  LnndungsgeschÜtze  werden  der  Gewichtsersparois  wegen 
verhältnismäßig  kurz,  etw.i  L/20,  ausgeführt. 

Was  das  Kaliber  der  SchiffsgeschOtse  anlangt^  so  sind  alle 
Arten,  ?om  größten  der  Panserkanonen  von  45  cm  und  Gewicht 
YOn  100  t  bis  herab  su  den  kleinsten,  denen  der  HitrallleusoD-, 
Gatlings-  und  RoYoLverkanonen  (Iblich.  Indessen  ist  auch  hier  ein 
Maßhalten  nach  oben  geboten.  Die  größten  Kaliber  sind  nicht  nur 
m  kostspielig,  sondern  belasten  aucb  das  ScbitT,  dessen  Tonnen - 
gehult  an  bestimmte  Grenzen  gebunden  ist,  unverhältnismäßig,  er- 
fordern daher  ein  nicht  günstiges  Sinken  der  GeschQtzzahl  Oberhaupt, 

i)  Für  flolohe  Aninabmenille  muß  man  freilich  künstliche  Krängung 
des  Schiffe«  and  besondere  AbiteifODg  der  den  RfiekitoO  »nffanxendea  Sebifft- 
teile  in  Anepraoh  nehmen. 
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haben  wegeo  ihrer  umständliclien  Bedieuuni;  nur  ein  lüüg^aiiitd 
Feaer  —  während  heute  niit  liecht  das  Streben  (ialii[i  i?eht,  die 
i^hr  scbnell  laufeodea  Schiffe  rasch  zu  bekämpfea.  Mau  kann  daher 
üwt  bei  großeu  Scbiffeo  oder  unter  Ersparung  aa  PuixerD,  Kohle 
lehverste  Qescbütze  in  aasreicbender  Zahl  verwendeD,  doch  wird 
bbor  30*5  cm  Kaliber  die  Maschine  sehr  empfindlich  und  versagt 
Imcfat  im  Gefecht  Denhalb  geht  man  aber  diea  Kaliber  nicht  hinaoe, 
ncht  aber  auch  anf  dieses  das  Prinzip  des  Schnellfeuers  zn  fibertragen 
•ad  nehrftokt  die  Zahl  dieser  schweren  Geschfitze  auf  vier  ein.  DafDr 
bcgftnatigfc  nan  im  Interesse  der  Gesamtfeuerwirknng  eine  zahl- 
rvicbe,  scbnellüroernde,  leicht  bedienbare  nnd  doch  sehr  wirkungs- 
folle  Mittelartillerie.  So  finden  sich  also  ira  wesentlichen  drei  Arten 
von  Ge:ichQtzeD  aui  den  Linieuöchiften  vor:  leichte  Artillerie 
(außer  Maschinengewehren;  0  8  bis  8  8  cm,  stets  sehnellfeuernd, 
Qkae  Nach  richten  selbst  bis  zu  45  Schnß  in  der  Minute  bei  den 
4  —  5*7  cm  Kalibern,  (während  die  Maschinenkanoueu  gar  150,  die 
MasöbinMigewehre  25(^450  Schuß  abgeben) ;  mittlere  Artillerie, 
ebenfalls  SchnellfenergeschQize,  von  10*5  bis  etwa  20*8  cm  Kaliber  — 
aseiat  17 — 19  cm  zar  Bekämpfung  der  15  mm  Panzer  und  große 
eder  schwere  Artillerie,  etwa  vom  21  cm  Kaliber  an  aufwärts,  als 
Sehoellfenerkanonen  bis  zum  28,  stellenweise  sogar  80*5  cm  (1  Schuß 
in  der  Minute),  darfiber  (bis  45  cm)  nur  gewöhnliche  Kanonen 
<1  ScbnlS  alle  8-4  Minuten).  Man  wfthlt  dabei  in  Deutschland, 
Baßland,  Japan,  neuerdings  auch  in  Frankreich,  fBr  jedes  Schiff 
mdglichst  nur  ein  schweres  Kaliber  (gegen  die  stark  gepanzerten 
Teile  des  Feindes)  und  ein  nuLtleres  (gegen  untfeschntzte  Artillerien, 
athwächere  Panzer)  —  Zweikaliberstautipuükt,  um  nicht  den 
Munition»ersatz,  die  [je  lienuug  und  Mannschaitsergüüzuug  im  Ge- 
fecht und  die  Feuirleitung  durch  zu  große  Vielheit  der  Kaliber  zu 
«nchweren. 

An  Visiereinrichtungen  kommen  neben  dem  Faden  visier 
BsneidingB  mehr  Fernrohre  zur  Anwendung  und  wird  bei  Tnrm- 
gsechatsen  möglichst  lange  nnr  mit  dem  einen,  dem  Bichtungs- 
fsschOta,  gezielt  nnd  dann  beide  fiohre  gleichzeitig  von  einem  Ge- 
sebfltzkommandenr  abgeschossen.  Außerdem  befindet  sich  aber  eine 
BeeefTe  •  Zielvorrichtimg  auf  dem  Turm,  die  benutzt  wird,  falls  im 
Iraem  m  viel  Ranch  sich  angesammelt  hat.  Dann  kommandiert  der 
Geschötzkommandeur  das  Feuer. 

Die  Verse  bluükonslruktiouen  (meist  Uundkeil  mit  Keil- 
xi^adung,  doch  auch  SchraubenverschlunM  sind  einlacli  und  so  ein- 
gerichtet, daß  durch  das  Oltuen  des  Veiächiusses  zugleich  der  Abzug 
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gespannt  nnd  die  leere  PatronenhOlee  beraasgeworfen  wird.  Ehe 
nicht  der  Verschluß  vollständig  geschlossen  ist,  kann  nicht  ab- 
gefeuert werden.  Auch  kann  der  Verschluß  erst  nach  erfolgtem  Rflek* 
lauf  geöffnet  werden,  also  wenn  wirklich  ein  Schuß  abgefeuert 

worden  ist  (Sicherheit  gegen  Nachbreuner).  Ein  guter  SchuLllleuer- 
Verschluß  ist  neben  schnell  bedienbarer  Lafette  und  ^^^sicherter 
rascher  Munitionsversorgung  vor  allem  eotäclieiUeod  über  die  Feuer- 
schnelligkeit des  GeschQtzes. 

Die  Abfeuerung  geschieht  heute  meist  nur  im  Falle  Ver- 
sagens  durch  Absugsschnar,  sonst  auf  elektrischem  Wege.  Die 
letztere  ZOndungsweise  kann  üast  augenblicklich  and  ohne  Kraft» 
aufwand  vom  Schützen  seihst  bewirkt  werden  und  gestattet  ein 
genaues  Abkommen  selbst  bei  Seegang  w&hrend  der  Bollbewegung 
des  Schiffes.  Die  Form  der  Abfenernngsvorrichtung  sind  entweder 
elektrische  Zflndschrauben  oder  bei  Hfllsenkartnschen  der  auf  elek* 
trischem  Wege  (den  Strom  liefert  eine  besondere  Zaudma^cbiue 
oder  die  Lichtleitung)  ausgelöste  gespannte  Schlagbolzen.  Besonders 
vorteilhaft  ist  die  selbsttätige  elektrische  Abfeuerung  bei  Turm- 
geschützen und  allen  nicht  vom  Zielenden  selbst  abgeschossenen 
Geschützen,  wodurch  nicht  nur  jeder  Verzug,  sondern  auch  jedes 
Mißverständnis  ausgeschlossen  wird. 

Die  S  chi  ffsläfetten  sind  in  ihren  Hauptteilen  aus  Stahl 
gefertigt  und  besitzen  kurzen  ßflcklauf  (etwa  IVt  Kaliber),  kräftige 
hydraulische  Bremsen  und  Einrichtungen,  die  eine  schnelle  Be- 
dienung mit  einer  geringen  Zahl  von  Mannschaften  gestattoD.  Sie 
weichen  von  denen  der  Landartillerie  vielfach  ab.  M  Es  sind  Rahmen* 
oder  heute  meist  Wiegelafetten  hinter  Panzerschutz. 

Bei  den  Rahmenlafetten  —  die  z.  B.  in  der  deutschen 
Marine  seit  1895  nicht  mehr  beschallt  werden  —  gleitet  eine  niedrii»e 
Oberlafelte  auf  einem  schräg  gestellten  Rahmen  als  üntergesieli 
zurück,  wobei  der  Kflckstoß  durch  eine  Flüßigkeitsbremse  auf- 
gehoben wird.  Die  Bewegung  des  mit  Rädern  versehenen  Kahmens 
nach  rechts  oder  links  auf  einem  Schieuengeleise  geschieht  durch 
ein  Sehweukwerk  um  einen  Drehblock,  mit  dem  der  fiahmen  durch 
sin  Drehbolzengelenk  verbunden  ist,  und  der  entweder  vor  dem 
Rahmen  oder  unter  seiner  Mitte  liegt.  Im  ersteren  Falle  ist  das 
Nehmen  und  Festhalten  der  Seitenrichtung  beim  arbeitenden  — 
namentlich  stark  flberliegenden  oder  schlingernden  —  Schiffe 
schwierig,  weshalb  man  den  Drehblock  unter  den  Schwerpunkt  des 


Abgesehen  vod  Landuiigs-  suwie  etwaigen  Feldgeecbutzen. 
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io  der  Feuerstellung  befintilicben  GeschQtzes  verlegt  hat  —  Pivot- 
iifette.  Befindet  sich  der  Drebblock  noter  der  ßahmenmitte,  80 
«stitebt  die  Mittelpifotlafette.  Feiner  gibt  es  für  die  schwere 
ODd  oft  einen  Teil  der  mittleren  ArtiJlerie  Tarmlafetten.  die  stets 
so  iweien  auf  dem  fioden  einer  Panzerknppel  hinter  Minimal- 
seharten fest  eingebaut  sind,  nnd  Drehscbeibenlafettea,  die 
snf  einer  gemeinsamen  Drehsebeibe  Im  festen,  nicht  drehbaren 
offeoeij  Turm  stehen  und  Qber  Bank  teueru.  Bei  letzteren  muß  jedes 
nicht  feuernd«»  Geschütz  gebremst  werden,  damit  die  Seitenrichtung 
Dicht  veiiuieu  geht,  im  Qbrigen  sind  liie  Oberlafetten  aualog  denen 
der  Fivotlatetten,  nur  kräftiger.  Die  Turmdrehung  erfolgt  elektrisch 
oder  hydraulisch  oder  durch  Dampf.  Bei  den  Kabmenlafetten  ist  in 
Folge  des  ansteigenden  Rücklaufs  für  die  größte  Gebrauchserhöhung 
cioe  bedenloDde  Scbartenböhe  nötig,  so  daß  bei  größerer  Elevation 
der  Ansscbnitt  sogar  mit  in  die  Decke  des  Schntakappenscbildes 
hineinreicht  Auch  laufen  die  Bichtvorricbtnngen  beim  Schuß  mit 
dem  Robr  zurQck,  wodurch  jedesmal  die  Visierlinie  verloren  gebt 
Bsd  das  gute  Abkommen  erschwert  wird. 

Alle  diese  Übelstände  vermeiden  die  Wiegenlafetten.  Hier 
gleitet  da«  ychildzapfenlose  Kohr  iu  der  sogenannten  Wiege  oder 
Jacke»  einem  stählernen  oder  bronzenen  Huhlzylinder,  der  mit  zwei 
Wagrechten  Scbildzapfen  derart  in  der  schwenkbaren,  auf  euieni 
Sockel  ruhenden  Lafette  lagert,  daß  er  wiegenartig  auf-  und  ab- 
Mbwingen  kann,  bei  seinem  selbständigen  KOcklauf  in  Richtung  der 
$«elenacbse  surfick,  bis  zwei  kräftige,  symmetrisch  zu  beiden  Seiten 
dfls  Rohrs  gelagerte  FlOssigkeitsbremsen,  die  es  mit  der  Wiege  ver- 
binden, es  aufhalten.  Vorbringer — Schraubenfedern  oder  FlQssigkeits* 
bremsen  mit  Druckluft  —  bringen  das  Bohr  wieder  in  die  Feuer- 
itelloog  vor.  Die  Scharte  braucht  also  nur  so  hoch  zu  sein«  wie  der 
Punkt  der  oberen  Rohrfläche,  der  bei  größter  Erhöhung  mit  der 
TurmaußeuHäcbe  al»schneidet.  Ein  dauerndes  Festhalten  der  Richtungs- 
linie und  damit  ein  gutes  Abkommen  auch  bei  arbeitendem  ScluJf 
i^t  iiadurch  gesichert,  daß  die  an  der  Wiege  behmllü  heu  Visier- 
v&rricbtuogen  beim  Schusse  nicht  mit  dem  Kolir  zurückhmfen.  Beim 
Nichtgebrauch  verhindert  eine  Kette  mit  Uemmscbrauben  —  Zurr- 
einrichtung —  jede  Eigenbewegung  des  Geschützes  wahrend  des 
schwankenden  und  stoßenden  Schififsganges.  Es  gibt  auch  Lafetten, 
bei  denen  das  Bohr  nicht  in  einer  Wiege,  sondern  auf  einem 
Schlitten  auf  Qleitbahnen  lurückl&uft,  die  die  Scbildsapfen  tragen 
nnd  an  dem  Heben  und  Senken  des  Rohrs  beim  Erteilen  der  Höhen- 
liehtung  teilnehmen.  Endlich  findet  sich  die  heute  noch  verwickelte 
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und  eropfiodliche  Verseil  winde- (Ma8keD-)L«fette,  welebe  ein 
Senken  der  Rahrmllndung  beim  Biinrennen  bewirkt.  Das  Nehmen 
der  HOken-  und  Seitenrichtung  geschieht  bei  den  mittlerea 
und  ecliweren  Gesehfltzen  durch  Getriebe,  welche  l)esoüdete  Richt- 
kanoniere hedieneo,  wahrend  bei  der  leichteren  Artillerie  alles  — 
außer  dem  Laden  —  der  auf  einer  Art  Sattel  an  der  Lafette  sitzende 
Geschützführer  bewirkt,  indem  er  zwei  Kurbeln  dreht.  Maschiuen- 
geschfltze,  die  überhaupt  keinen  Rücklauf  besitzen,  werden  wie  ein 
Gewehr  gerichtet,  indem  der  Schütze  eine  hinten  ¥om  Geschütz  aoe- 
gebende  Gabel  in  seine  Schulter  legt.  . 

Die  Geacho8Ke  »nd  hie  4  Kaliber  lang,  um  eiaereeite  ein 
großes  DurcbschlagsfermOgen,  andereraeits  einen  geoflgenden  Hohl- 
raum fOr  die  Aufnahme  einer  hetrftchtlicheo  Meoge  brisanter  Spreng- 
stoffe an  erzielen.  Bis  anm  15  cm  verwendet  man  Einheitspatronen» 
darOber  hioana  sind  Geschoß  und  Pul  Verladung  zwar  getrennt,  doch 
gestattet  die  MetallhQlae  noch  die  gesamte  Ladung  zu  fksseii.  Freitich 
vermehren  Hetallhfltsen  das  Gewicht  und  den  Preis,  auch  können 
leicht  Ladehemmungen  vorkomuieu,  die  übrigen  Vorteile,  namentlich 
för  die  Feuerschnelligkeit.  überwiegen  aber.  Schwerere  Geschosse  mit 
geringerer  M  iliniungssresch windigkeit  haben  em  grölierej»  Durch- 
sihlagsvermOgei)  ;ils  leichtere  mit  großen  Anfangsgeschwindigkeiten. 

Die  Panzergeschosse  sind  heute  meist  aus  Nickelstabl 
nnt  fast  diamantharter,  selilanker,  bogenförmiger  Spitze  und  hinten 
walzenförmigem  Geschoßteil  als  Kraftträger.  Die  Spitze  erh&lt  oft 
noch  eine  Kappe  ins  weichem  Stahl,  die  als  Puffer  und  in  gewisser 
T\'eiäe  als  Schmiermittel  dient,  um  das  Eindringen  in  den  Panzer 
lu  erleichtern  und  das  Zerbrechen  tu  verhindern.  Man  stellt  sie 
als  ^tahlgranate  her,  mit  einer  Höhlung  Ar  brisante  Spreng- 
stoffe (Trinitrophonol  odef  Pikrinsiure),  die  indeasen,  da  letztere 
sich  noch  zu  schwer  und  unsicher  entsQnden.  vorliutig  noch  —  bia 
ein  beaseres  Sprengmittel  gefbuden  ist  ^  mit  einer  Sand-  und 
SlgesptoelQUnng  versehen  und  auf  das  schnßtafel mäßige  Gewicht 
gebracht  wenlen.  £]n  ZQnder  fehlt,  denn  auch  Me  Sprengladung 
würde  «ch  durch  den  bU>ßen  Anprall  der  Grir  ^re  .\u  dea^Paozer 
entzünden.  Aber  man  stellt  auch  -  luui  iw^r  jcut  noch  bei  den 
schweren  Geschütreu  am  hruiiiiisien  -  die  Panier-  als  Stahl- 
TolUeschv^sse  ohne  umeiv  HM5!;au\  um  grolier  Querdichte  und 
L.;:.r;K  h  ohue  /.^uderher.  Kuaiich  m:^:  es  U  ji  1  b  p  »  u  x  e rg ra n  atOD 
em  Mi::euuu^  i^ischci»  P.i.i.'.t-  und  gew.^huachen  guaeisernen 
Pl:^e^^;nituten.  iiuioui  d^.«  Ko;n5  vi^r  ersi^oen,  aber  nur  ddnne 
Wiiiie  tiÄ^hfü.  um  eme  *uUf?  {ivhw*r<i»uUer:-:;uRj:,  die  durch  einen 
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BodejifQader  sur  Bxplosian  gebracht  wird,  aafznnehmeo.  Sie  solleo 
«■e  kräftige  Sprengwirkung  gegen  das  Schiffainnere  geben.  Hart- 
gsfigranateo  mit  sehr  kleinen  H5hlan(ifen  und  BadenzQndern 
genOgen  heute  nicht  mehr.  Es  kommen  auch  noch  Langgranaten 
(gegen  nngepanterte  Ziele)  und  Shrapnels  (ge^'en  lebende)  vor. 

Als  Pulver  Yt'rv^»n<iet  man  eine  erheblicln*  Stei^mii)^  der 
Ladung  und  Ot^scboßgeschHindigkeit  gestHtti'udeS;  daher  lung^am 
breoDendes,  wenig  KOckstand  und  Baucheuiwickiuog  veruisacbendes 
BoJ  dennoch  wirksames  Nitroglycerinpulver.  Es  ist  aus  einer 
Beari  eitung  vou  KoUodinmwolle  (7~107o)  mit  Nitroglycerin  (93  bis 
90*/«)  gefertigt  nnd  weist  infolge  der  viel  größeren  Verbrennnnga- 
Wirme  der  Gaije,  des  größeren  Qaareichtum«»  und  de^  Pehlens  fester 
RQckst&nde  die  dreifache  Leistung  des  ScbwarzpuWers  auf.  Zur 
Ersielung  gleicher  MflnduugKgeschwindigkeiten  sind  daher  nur  ein 
Drittel  der  frflbereu  Qewiohtsmengen  nötig.  Der  wesentlich  ver- 
riügerte  Gasdruck  gestattet  die  Geschwindigkeit  erheblich  tu  steigern. 
Duich  die  mit  dem  K.iliber  wachsende  Größe  der  Kftruer  (von 
dÜDDeu  lihkaroni"  l>ib  zum  ^Kiiiitsfhuksfhlaueh'*)  kann  man  tiaiioi 
deo  Gasdruck  ijeherrscheii.  Die  Wiikuug  ist  iulülge  der  größnivri 
Homogeoität  der  Masse  glHichfnrmi^er,  das  Pulver  ist  aucli  weniger 
empfindlich  gegen  Feuchtigkeit.  Zur  Entzündung  bedarf  es  kräftigerer 
Znndmittel,  um  Nachbrenner  zu  vermeiden,  also  stärkere  Schlag- 
röhrladungen (Knallpräparate)  mit  Schwarzpulverbeiladung  der 
Kartusche. 

FQr  die  Maschinengewehre  kommen  die  Blftttchenpulver 

der  Infanteriegewehre  meist  zur  Anwendung. 

Sehr  sorgfältig  durchdacht  sind  die  L  a  d  e  v  o  r  r  i  c  Ii  t  u  ii  g  e  n, 
meist  elektrisch  o<ipr  mit  Wasserdruck  betriebene  Muuitionsaufzflge, 
die  in  genau  im  Drehmittelpunkt  der  Plattformen  mündenden  ge- 
waderten  Schächten  auf-  und  abgleiten. 

Die  Geschoßwirkung  am  Ziel  besteht  bei  den  Panier- 
geidiossen  faaupt8ächlicb  im  Durchschlagen  der  Panzer,  Zerstören 

ifj  dahinter  liegenden  Lagen,  deren  Splitter  nmhergeschleudert 
wpfden.  bei  den  übrigen  Granaten  in  der  durch  die  Granatsplitter 
liervorgeriifenen  Verwüstung  und  in  der  Brandwirkung.  bei  Sjireng- 
granJitf^D  in  der  gegen  das  Innere  der  Schiffstelle  si«  li  außerndea 
ipreijgwirkuiig  (bei  Ausschluß  der  Brandwirkunt^)  nnd  in  den  uittigt-n 
Gasen  im  Innern  der  Räume.  Die  Shrapnels  großer  Kaliber  besonders 
—  die  auch  als  Kartätschen  gebraucht  werden  —  sind  uamentlicb 
verbeerend  wirkend  gegen  Torpedoboote. 
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Wenden  wir  uns  nach  dieser  allgemeineQ  Cbarakteriatik  und 
Darlegung  der  Konstniktionsgrundsätze  Dun  den  einKelaen  Groß- 
Staaten  mit  ihrer  Scbifl'sartilkrie  zu! 

A.  Europa. 

1.  Di  eibundstaatett* 

1.  Das  Deutsche  Beich. 

Die  aulstrelieude  deutsche  Marine  ist  infolge  ihrer  I  ;iiir- 
wasaerverhältnisse  und  bin  vor  kurzem  auch  ungenügender  Docks 
in  Bezuer  auf  die  Jifute  flhorall  angestrebte  Steigerung  des  Tonnen- 
gehalten  g(  wissen  ]{rschrruikun;Ten  unterworfen,  die  natürlirh  auch 
auf  die  KiilibergrölSe  suirückwirken  und  bis  vor  kurzem  nur  das 
24  cm  als  schwerstes  Geschütz  der  £aiser-  uod  Wittelsbachklassie 
gestatteten.  Andernfalls  hätte  man  mit  der  Geschwindigkeit,  PanzeniDg 
and  Koblenvorrat  hinter  den  Anforderangen  znrflckbleiben  mOssen. 
Aber  die  vier  schnellfeuernden  24  ciDi  die  dazu  sehr  leicht 
zu  bedienen  waren,  entsprechen  an  Wirknog  den  schwereren,  aber 
langsamer  fenernden  zwei  Geschfltzen  anderer  Nationen.  Zar  Kaiser- 
Klasse  gehören:  Kaiser  Friedrich  IIL|  Kaiser  Wilhelm  II.»  Kaiser 
Wilhelm  der  Große,  Kaiser  Karl  der  Große,  Kaiser  Barbarossa. 
Kaiser  Friedrich  III.  (ll.O^il  t  Wasserverdrängung,  13.000  ind. 
Pterdekiülte,  3  S(  In  aubeu,  18  Knoten  Fahrgeschwindigkeit)  z.  B.  besitzt 
4  Sf.  24  cm  L/40,  18  Sf.  15  cm  L/40,  12  81".  8  8  cm  L/30  uud 
20  Mascbim'iikaüonen  von  "VT  cm  und  nimmt  mit  einer  MOndungs- 
arbeit  aller  G»\scbritze  in  eitier  Minute  von  178.736  mt  mit  die 
höchste  Stute  aller  Kriegsschiffe  Europas  ein.  Das  Gleiche  ist  mit 
der  artilleristischen  Verwertunf^^  der  Fall  (Gesamtmünduugsarbeit 
in  mt  dividiert  durch  das  Schiffsge wicht  —  Wasserverdrängung 
in  t),  sie  beträgt  16*06  mt.  Zerlegt  man  die  Breitseite  in  sechs 
Sektoren  von  je  30  Grad,  so  berechnet  sich  die  Feuerkraft  jedes 
Sektors  von  vorn  nach  hinten  mit  1450,  1520,  2420,  2420»  1520 
und  1450  kg  Geschoßgewicht  in  der  Minute. '  Die  neuesten  Linien- 
schiffe (H  und  J)  erhalten  aber  dank  der  veränderten  Deckver* 
hältoisse  und  einiger  Konstruktionsänderungen  28  cm  Sf.-Geschfltze, 
welche  alle  Vorzüge  der  24  cm  mit  einer  Durchschlagskraft  der 
30-')  ein  anderer  Nationen  vereinigen.  .\uch  hekommcu  sie  einen 
Vüll^liinflit^en  Ciurt.dpau/.tT  von  250 — 10i)inm  Kruppplatteu,  75  iiiiu 
dickeü  UauptpaiiZL-rtiei-k,  20  mui  Splittt'nk'cks.  mirmeaicüs  250  mm 
dick  gepanzerte  Uauptgeschütz-  uud  Kommandostäude  und  144  mm 
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PiDier  der  MittelartiUerie,  w&hrend  bei  der  gaozen  Kaiser  Friedrich* 
Bane  noch  der  Heckecbatz  fehlt  Im  flbrigeii  legt  man  großen 
Wert  Muf  eiDe  zahlreiche  schnelireiiemde  Mittelartillerie  (ebenfalls 
stets  Dor  ein  Kaliber)  und  verwendet  ftberbanpt  sowohl  bei  den 
LiDieDsebiffen,  wie  bei  den  Kflstenpansersebiflren  (Siegfried^Klasse), 
den  großen  Kreozem  (Panzer-  nnd  geschätzte  Kreuzer)  nnd  den 
kleiDen  Kreuzern  (geschützte  und  ungeschützte),  den  Paiizirkanoneu- 
hooteii,  den  Kanonenbooten  und  den  Torpedofahrzeugen  nur  noch 
Schoellfeuer  -  Artillerie. 

Von  solcher  besitzt  nun  die  deutsche  Marine: 
5  cm  Kanone  L/40  mit  12— U  Schuß  in  der  Minute  1   Kleine  oder 
8'8cin    j,     L/30  ^     10       v     n   y»     n     )  leichte  Artillerie 

8    „     r   „     „    I  mittlere 


10*5  em  , 

15    .    :  W35U.L/40 


21 

24 
28 


r? 


L/4ü  mit  1  Schuß  in  der  Minute 


J  Artillerie 

schwere 
Artillerie 


Vielleicht  wird  noch  ein  17  cm  8f.-GescbQtz  eingeführt. 
Außerdem  gibt  es: 

6  und  8  cm  Bootskanonen  L/21  und  L/20,  8  cm  schwere  nnd 
leichte  Stahlkanooen  1^25,  8*7  cm  Kanonen  L/24,  10*5  cm  Kanone 
L/35,  12  cm  Bingkanone  L/24,  12*5  cm  Ringkanone  L/23,  15  cm 
L/90,  L/22,  15  cm  Bing-  und  15  cm  Mantelkanone  L/22,  17  cm 
L/25,  21  cm  L/30,  L/19  und  21  cm  Bingkanone  L/22,  24  cm  L/35, 
L30  und  L/20.  26  cm  L/22,  L/20  und  2ü  cm  Kingkannne  L/22, 
28  cm  L/40  umJ  L/So  und  endlich  30*5  cm  L/22.  Dazu  Abkoimn- 
ur»'i  Salutf^escliütze  sowie  3'7  cm  Maschinenkanonen  (M.  K.)  und 
ü  b  cm  Masehiüeugewebre. 

Hervorheben  möchte  ich  die  sehr  wirkunf^svolle  28  cm  Kanone 
L/40  mit  einem  Bohrgewicht  einschließlich  Verschluß  von  44' 1  t, 
einer  Schwere  der  Drehseheibenlafette  (mit  Kuppel  und  Dreh^icheibe) 
f on  205 1,  einer  255  kg  wiegenden  Stahlpanzergranate  (415  g  Quer* 
dichte)  und  einer  215  kg  schweren  Granate  (350  g  Qnerdiehte  und 
11'  5  kg  Sprengladung),  die  durch  eine  Gescbfitzladung  von  160  kg 
me  Mfindungsgeschwindigkeit  ▼on  720  m  erhalten. 

Hieratis  ergibt  sich  eine  .Mündnn'jsarlifit  von  673Ö  nit, 
eine  Durchüchlagsleistung  gfgen  WalzHiseu  von  81  cm  (an  der 
Mflndung).  Das  140kg  schwere  Panzergeschoß  der  24cm  Schnell- 
feuer-Kanonen L/40  hat  dagegen  790  m  Mfindungsgeschwindigkeit 
«ad  durchschlägt  bei  4450  mt  MQndungsarbeit  75  cm  Walzeisen. 
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Noch  wirkungsvoller  wird  die  28  em  Schnellfeuer-  Kanone 
werden,  doch  liegen  veröffentlichnogsreife  Daten  noch  nicht  vor. 

Sämtliche  Bohre  (mit  Ausnahme  des  8  cm)  sind  Eru)ip'sche 
Guß-,  bezw.  Spezialätahl  -  Hinterlader.  Es  sind  meist  Mantelriog- 
rohre  mit  Krupp'üuhtnii  Kuudkeilvorscliliiß  (siählerner  LiiieruiigsjiQg, 
Mittelzönduu^)  sowie  fortschreitendem  DialL  Die  GeschOtzzflndung 
der  Schnellt  euer- Geschütze  ist  meist  elektrisch,  bei  den  fibrigen 
Konstruktionen  dagegen  durch  Äbzugsschour.  Die  Lutetteo  sind 
Wiege-  und  Turm-Drehscheibenlafetten* 

Die  Munition  besteht  gegen  Punser  aus  S  t  a  h  I  v  o  11- 
geschoasen,  Stahlgranaten  und  flartgul^granateo;  gegen 
leicht  gepanzerte  und  ongepanzerte  Schiffsteile  und  Eüstenwerke 
Granaten  (mit  gußeisernem  Kern  und  Schwarzpul verladang)  und 
stählerne  Sprenggranaten  (bisher  nnr  fOr  die  15  cm  Sf.- 
Kanone  L/40)  mit  GranatfÜllung  88  und  gegen  lebende  Ziele  schwere 
Shrapiiclä  und  aui  den  Landtruntüii  der  Küsteuw^rke  Kartät- 
schen bis  zum  24  cm. 

Die  Shrapnels  vom  87cm  an  haben  13g.  vom  16 — 28cm 
an  2(ig  Kugelgewicht  und  bis  zu  2950  StQck  Kugeln  (28  cm  Stahl- 
shrapnel  L/2*3}.  Es  sind  Bodenhammer- Shrapnels  mit  Doppel- 
Kflnder. 

Die  gußeiserne  Pulvergranate  bis  L/4  für  alle  Kaliber 
vom  8 — 30'5  cm  erhält  zur  Erhöhung  ihrer  Haltbarkeit  und  Durch- 
schlagskraft im  Nahgefecht  gegen  schmiedeiserne  and  gewöhnliche 
Stabipanzer  von  halber  bis  Kaliberstärbe  fQr  die  mittleren  und 
schweren  Kaliber  der  neuesten  Schtflfe  (von  der  Kaiser-Klasse  ah) 
AulschlagzOnder  an  der  Spitze.  Das  Sprengladungspulver  wird  in 
doppelten  Flauelladebeutelu  durch  das  Fölloch  im  Boden  eingebracht, 
um  den  Stoß  des  Schusses  auf  die  Sprenf.  iaduug  zu  mildern.  Es 
wiegen  schußfertig:  15  cm  Gr  51  kg,  28  cm  350  kg.  30-5  cm  454  kg. 
Die  bezüglichen  iSpreuLrladungen  1*5,  11*6,  13*6  kg.  Die  Zahl  der 
Ladebeutel  beträgt  6,  29  und  34  StQck. 

Die  8  p  r  e  n  g  g  r  a  n  a  t  e  ist  nur  fttr  das  15  cm  Sf.-Kaliber 
vorbanden« 

Die  Hartgu  ßgranate  wird  in  den  kurzen  Rohren  (15  bis 

30'5cm  Kanonen  L/19  bis  L/25)  und  Itei  der  28cm  Haubitze  auf- 
gebraucht. Sie  hat  hni  den  älteren  Arten  Bodenzöuder. 

Die  Stahl  vol  Igranate  ist  nur  för  die  24  cm  Sf.-Kanone 
L/40  als  geschmiedetes  StahlvoUgescboß  mit  Kappe,  großer  Quer- 
dichte und  guter  ballistischen  Leistung  vorhanden. 
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Die  Stabigranate  L/2*5  bis  L/85  ist  fttr  15— 80*5  cid 

L;22  bis  L/40  und  zwar  (gtjfullt)  im  Gewicht  von  51  bis  455  kg 
vorhanden.  Die  Fflliun^  wiegt  07  bis  4  8  kg.  Die  Granute  ist  Uas 
Haupt^^eschoß  gegeo  Paiizei  uu<i  hat  eiue  Kappe  aus  weichem  Stahl. 
Vom  5  bis  zum  15  cm  Sf.-Geschütz  einschließlich  sind  Granat- 
patronen  vorhanden,  d.  b.  fertige  Schüsse,  die  das  Geschoß  (\^  2*6 
bis  L/3'2)  mit  dei  Metallkartuscfae  (Pukerladung  und  ZQDdhatcheu) 
fest  unä  dauernd  zn  einem  Qanzeo  von  3—56  kg  Patronengewicht 
Tsreinigt  leigen.  Die  Sprengladung  ist  beim  5  tmd  8'8  cm  loses 
QssehQUpnlver,  beim  10*5  und  15  cm  grobkörniges  Sprengladungs- 
puher  in  Ladebeuteln.  Die  Ladung  ist  bier  WQrfelpul?er  89 
im  Gewicbte  tod  0*90,  5  bis  6*1  kg  mit  Oesebfltzpulver-Beiladnngen 
voo  5  g  bis  20  g. 

Für  größere  Kaliber  wini  besonders  gelatiniertes  Rfthren- 
pnlver  98  bis  zu  1*5  cm  Durchmesser  verwendet.  Außer<ieni  werden 
alte  Bestände  von  braunem  prismatischen  und  Kornpulver  zu  Manöver- 
ond  SaluUwecken  aufgebraucht. 

Grenzen  fQr  die  zulässigen  Schußzablen  aus  einem  Geschfltz 
fliod  nicht  festgesetzt.  Eine  28  cm  Kanone  möchte  etwa  400  Scbuß 
ebne  erhebliche  Erweiterungen  der  Seele  aushalten» 

2.  Österreich- ÜQgaru. 

Auch  dieser  Staat  bat  das  Schnellfener  bis  zum  24  cm  Kaliber 

aufwärts  eingelühit  und  sich  neuerdings,  nachdem  bislier  die  schweren 
Kaliber  auch  von  Fried.  Krupp  bezogen  wurden,  vom  Aualaude 
frei  gemacht  und  den  Skodawerken  seine  Lieferungen  anvertraut. 

Ä.  Leichte  Artillerie: 

8  mm  Gewehr  •Mitrailleusen,  37  mm  V25  Hotcbkiss,  47  mm 

L/33,  47  mm  L,44  Hotchkiss  und  Skoda,  7  cm  L/45  Skoda.  Die 
Kanonen  dienen  zur  Armierung  der  Gelechtsmarsen,  zur  Vervoll- 
ständigung der  Obrigen  Artillerieausrüstung  und  als  Boots-  und 
Landungsgetich  ütze. 

B,  Mittlere  Artillerie: 

1.  Konstruktionen  Skoda:  12  cm  Ii/40  und  15  cm  L/40. 
Letzteres  Rohr  wiejrt  4*5 1,  die  Lafette  einschließlich  100  mm 
Nickelstahl  Schutzschu  m  6  U  t  und  besitzt  20^^  größte  Erbnluing. 
Möndungsgeschwindigkeit  des  45*5  kg  schweren  Geschosses  betrugt 
700 m.  Acht  gezielte  Schuß  in  der  Minutr.  2.  Konstruktionen  Krupp: 
12  cm  L/d5,  15  cm  L/35,  15  cm  L/40«  Diese  Kanonen  dienen  als 
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Beigescbatze  und  werden  auf  den  Decks  so  fibereioander  autgestellt, 
daß  sie  sowohl  in  der  KieiricbtuDg  (oach  vorn  und  achtero)  wie 
nach  der  Breitseite  biafenem  köoaen. 

C,  Schwere  Artillerie: 

24  cm  L/40  in  Zwillings-  wie  in  Einturmlafette,  en  barbette 
mit  180<^  Qeaicbtafeid  feuernd.  Das  Gewicht  betrftgt  28 das  der 
Doppeltarmlafette  sammt  Panserscbild  144  t,  das  der  Eintormlafette 
mit  Schild  100  t.  Die  Mflndungsgeschwindigkeit  des  215  kg  wiegenden 
Geschosses  belftoft  sich  auf  750  m,  es  ist  also  eine  totale  Energie 
Ton  0170  m  und  eine  Durcfaschlagsleistnng  von  400  mm  des  besten 
gehärteten  Chrom  -  Nickelstahlpanzers  vorbanden.  Die  größte  Trag- 
weite beträgt  bei  20^  Erhöhung  1(3  kui.  Die  Handhabung  der  Ge- 
schOtztörme  für  die  Seitenriclitung  erfolgt  ebenso  wie  »iie  Höhen- 
richtnn^?  und  die  Munitionszufflbrnng  elektrisch.  Diese  Artillerie 
bildet  die  Hauptarmieruug  jedes  Linienschiffes. 

Die  Lafettiening  der  leichtesten  Kaliber  bilden  Pivotbachsen 
,und  elastische  Ständer^  die  vom  7 — 15  cm  Mittolpivotlafetten« 

Außerdem  gibt  es  noch: 

Gußstahlhinterlader  von  Fried.  Krupp  von  12,  15,  21« 
24,  26  und  30*5  cm  Kaliber.  Letzteres  hat  82  cm  Mfindungsdorch* 
Schlagskraft.  Endlich  sind  noch  7,  9,  12  und  15croStahlbronae- 
und  15  cm  Guß'eisenkanonen  vorbanden. 

Die  Geschosse  vom  47  mm  bis  zum  15  cm  sind  Suhl-  uod 
ZüuUurgranaten  sowie  bhrajtnels,  die  des  37  mm  nur  Zündergrauaten, 
die  des  24  cm  nur  Stahl-  und  ZOndergranaten. 

Die  Geschoßlad iinj^en  bestellen  aus  Ekrasit.  Die  ranch- 
öoh  wachen  Sch  ei  beben-,  Band-  nmi  Ii  Öhrenpulver  -  Geschütz- 
laduogen  (ähnlich  dem  Kordite)  werden  elektrisch  gezQndet. 

Besonders  stark  —  etwa  wie  die  neuesten  deutschen  Linien- 
schiffe —  wird  das  im  Bau  begriffene  Schlachtschiff  „firsats  Laudon^. 

3.  Italien. 

Es  ist  in  der  glncklichen  Lage,  keine  Hücksichteu  auf  den 
lonnengehalt  nehmen  zu  brauclien. 

Eine  Zeit  lang  allen  Staaten  mit  seinen  riesigen  Fanzerkolossen 
und  schweren  GeschQtzkalibern  voran,  ist  es  neuerdings,  wohl  nicht 
zuletzt  aus  finanziellen  Ursachen,  iu  das  Hintertreffen  geraten. 

Das  Schnellfeuerprinzip  ist  erst  bis  zum  20*3  cm  Kalibor  (mit 
Geschossen  von  113  kg)  dorchgeffihrt,  dafQr  haben  aber  die  neaesten 
Schlachtschiffe  (Elena«  Yittorio  Emanuele)  nur  SehneUfeuerkanonen. 
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Merkwürdi^'erweise  begnügt  sich  die  Vittorio  Emaiiueie  -  Klaj^se 
mit  Dur  zwei  schweren  Geschützen.  Ebenso  fällt  auf,  daß  auf  je 
zwei  bchiflen  der  Benedetto  Briu- Klasse  die  WasBeiiiDift  Dar  gegen 
die  Wirkung  der  Mittelartillerie  geschützt  ist. 

Das  augeDblickiieh  Btftrkste  Lioienschiff  1.  Klasse  Benedetto  Bnn 
(13.4274  Wasserrerdrängang,  18.000  Ind.  Pferdekr&fte,  20  Knoten 
Fihrgesebwindigkeit,  2  Schnaben)  bat  4— 30*5  cm  Kanonen,  6^20-8  cm 
ScbDsIlfenerkanonen,  12  Schnell  feuerkanonen  15*2  cm,  16  Schnell- 
fonerkiBonen  7*6cm,  SSchnellfeuerkanonen  47  cm,  was  rund  19.000  mt 
MftniliuigBarbeit  aller  GeschOtse  aod  14*56  m  Verwertung  ergibt  Es 
itillt  seine  Mittelartillerie  in  einen  gepanzerten  Raum. 

Außerdem  gil)t  es  an  Schnellfeuergeschützeü  zwei  Typen  vom 
12  und  15  cni  ( ArmstroDK),  sowie  37  ram,  47  nun  und  57  mm  System 
Hotchkis«  und  Nordenfeit, 

An  anderen  neuen  Oeschützen  auf  den  neuesten  LinieiKSiinilen 
(2*5  Kaliber)  und  geschützten  Kreuzern  sind  zu  nennen :  25  4  cm 
L/3Ü  Hinterlader  System  Armstrong  (25  4mm  B.),  welche  ihren 
181  kg  schweren  Qeschossen  mit  deutschem  braunen  Pui?6r  650  bis 
700  m  Mflndungsgescbwindigkeit  erteilt.  Ferner  zu  Pozzuoli  erzeugte 
35*4  cm  M/93  (25  4  mm  A.)  von  L/40  fSr  die  größten  Linienschiffe 
1.  Klasse  Dandalo,  2.  Klasse  Ammiraglio  di  St.  Bon  und  Emma* 
snele  Filiberto,  sowie  die  Panzerkreuzer  Giusepper  Garibaldi  und 
Yirese.  Dann  gibt  ea  Vorderlader  System  Armstrong :  20*3 cm 
22*8  cm,  25*4  cm  (in  drei  Bf  ustem),  27*9  cm  und  45  cm  (letztere  zu 
Vieren  auf  dem  Linienschifie  1.  Klasse  Duilio).  Ferner  Hinter- 
Utier  System  Armstrouj^  von  12  cm,  14  9  cm,  15'2cm,  34*3  cm 
and  43*1  cid  (in  zwei  Modellen,  von  dem  zweiten  vier  Typen).  Die 
i.r<'ßte  Durchschlagsleistung  an  der  Mflndung  hat  der  105  t  Rohr- 
g^wicht  besitzende  43  cm,  dessen  1)08  kg  schweres,  mit  606  m 
HöDdungsgeschwiudigkeit  verfeuertes  Panzergeseboß  91  cm  Walz- 
eiseo  durcbscbl&gt.  Das  Geschatz  führt  außerdem  eine  ebenso  schwere 
Pttl?ergranate  und  ein  915  kg  wiegendes  Sbrapnel.  Endlich  gibt  es 
12  cm  Hinterladegeschfltze  (der  Landarmee)  und  7*5  cm  Boots- 
Uaterlader  in  zwei  Mustern,  mit  Bronzerohr.  Alle  flbrigen  Rohre 
md  aus  Stahl,  bei  den  Vorderladern  mit  schmiedeeiserner  Bereifung. 

Das  raachsch wache  neue  italienische  PuWer  Balllstit,  das 
bei  den  ScbnellfeuergescbQtzen  verwendet  wird,  besteht  aus  gleichen 
Teilen  Kollodiumwolle  und  Nitroglycerin  mit  etwas  Anilinzusatz. 
Aoßer  diesem  Kobelpulver  wird  noch  Filit  gebraucht,  eine  Abart, 
'ik  Qur  fflr  leichte  Kaliber  sich  eignet. 
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n.  ZweibuulBtaatoa. 

1.  Frankreich. 

Frankreichs  schwerstes  SchDeUfeaer kaliber ist  das  16*47  cm 
L/46*6  mit  45  kg  schwerer  Minen-  und  ebenso  schwerer  Panzer- 
granate. Es  hat  7000  kg  Rohrgewicht  Bei  18*7  kg  GeschQtsladnng 
beti^t  die  Mflndnngsgeseb windigkeit  1222  m,  die  Mflndnngsarbelt 
800  mt.  Dann  gibt  es  noch  14  und  10  cm  Schnellfenerkanonen  — 
alles  eig«^Der  Eneuguog.  Hiezu  treten  noch  37  mm,  47  mm  nmd 
65  mm  Hotchkiss  Schn^llfeuergeschütze.  Neuerdings  soll  ein  19  coa 
SchnelltViiergeschütz  angeuommen  sein. 

Die  r  ;i  n  z  e  rgeüc  ho8  St'  >iud  eatwe.ler  Stahlgranaten,  oler 
Hartgfußvollgt  schösse.  Die  brisanten  Geschoß  ladungen  bestehen 
aus  Kresylit  oder  Melinit.  Das  r a u c h sc h  w ach  e  GeschOtx- 
p  11 1 V  e  I  B  besteht  aus  etwa  2  Teilen  Schieübaum-,  1  Teil  KoUodiam- 
wolJe.  Die  GescbOtssQndung  ist  elektrisch. 

Die  flbrigen  Kanonen  sind  sn  Boeile  hergestellte  Hinter- 
lader und  zwar  lf/1870  (gnßeisemes  Eernrohr  mit  Stablfotter 
und  Stabiringen)  von  14,  16,  19,  24  nnd  27  cm  Kaliber,  ferner 
M/1875  (durchweg  Stahl)  ?on  10,  27,  84  und  42  cm  Kaliber  — 
beide  Modelle  mit  erweitertem  Ladungsraum.  Dann  M/1881  rst ahl- 
ringrohre  mit  Schraubenverschluß  und  Kuplerliderung):  6  9,  10. 
14,  16,  24,  27,  34  cm  (kurz  und  lang),  M/1884:  14  cm  und  endlich 
die  neuesten  Modelle  1887  fStahlmantelringrohre):  19,  27.  30  5  uud 
34  cm,  sowie  M/1893  (SUhinngrohre):  19,  24,  27,  30  5  und  34  cm. 

Die  34  cm  haben  bei  800  m  Mflndungsgesch windigkeit  eine 
Anlaiigseuei  gie  von  13.700  mt  und  durchschlagen  109  cm  Walzeisen 
an  der  Mündung  mit  der  420  kg  schweren  Panzergranate.  Das  Bohr 
wiegt  616  t, 

Bis  zum  Bau  der  Charlemsgne- Klasse  stellte  Frankreich  vier 
TOrme  mit  je  einem  Qesehfitz  und  zwar  zwei  an  der  Brmtseite,  je  einem 
vorn  und  achtem  auf.  Seit  dem  Bau  des  Cbarlemagne  werden  die 
schweren  Geschfllse  zu  zweien  in  je  einem  Bug-  und  Hecktui  m,  die 
Mittelartillerie  in  Drehtflrmen  zu  je  ein  Gesebntz  seitwärts  des  Auf- 
baues aufgestellt.  Es  werden  zwei  Pauzeniecks  für  uM'nr  gehalten. 

Das  neue  Linienschiff  ^Suüren"  (12  728  t  Wasserverdrängung, 
16.200  iüd.  Pterdekrälte,  3  Schrauben,  18  Knoten)  führt  4  -  30-5  cm, 
8  Schnellfeuerkanoneu  16-5  em,  2  Schnellfeuerkanonen  6-5  cm, 
20  Schnellteuerkanonen  4*7  cm,  2  Schnellfeuerkanoneo  3-7  cm.  Die 
„Jena^  ehentalls  ein  neues  Linienschiff  1.  Klasse  hat  188.626  mt 
Feuerkiaft  und  u  08  m  artiUeristische  Verwertung.  Sehr  stark  sind 
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femer  die  neuen  Schlachtschiffe  „R^publique"  und  „Patiie^.  Der  große 
Kreuzer  „Jeanne  d'Arc^  hat  2  Schnellfeuerkanonen  19  4,  14  Schnell- 
ftnerkaooneD  iS%  16  ScboeUfeaerkanoneo  4*7  und  6  Scbnellfeaer- 
kmoaeB  3*7  em. 

Sehr  ?iel  Anfmerksamkeit  wendet  Fiankreleb  seit  1886  (Marine- 
miuifter  Admiral  Anbe)  der  SchiffsbaubitseDfrage  su.  Femer  bat  es 
Orenen  für  die  zul&ssige  Schußzahl  seiner  QescbQtse  festgesetzt, 
L  B.  Ar  den  32  em  250  Schoß. 

2.  Rußland. 

Sein  Stahtmaterial  wird  meist  in  den  Obuchow werken  gefertigt, 
welche  vorzügliches  noch  nait  Holzkohlen  erblasenes  Eisen  aus  dem 
Ural  Terwenden.  Noch  oie  ist  ein  Ohuchowrohr  zersprungen.  Die 
Koostruktion  ist  gewöhnlich  nach  Erupp'schem  Vorbilde,  indessen 
reicht  die  Beringung  meist  bis  zur  Mfindung.  Neuerdings  findet 
itatt  des  Randkeils  immer  mehr  der  französische  Schraubenverscbluß 
iswendong,  wie  aucb  die  schweren  Schnellfeuerkanonen  ?ielleicht 
TOB  Canet  geliefert  werden  sollen.  Diese  Firma  hat  bereits  5*7  mm« 
7*5  em,  12*15  cm  und  20*3  em  Sf.-Ksnonen  geliefert 

Dann  gibt  es  noch  57  mm  Nordenfeit- Sf.-Kanonen.  Im  nbrigen 
sind  vorbanden : 

4-  und  9-Pfflnder,  Stahlhinterlader,  ferner  an  jitähleruen  Obuchow- 
Hlnterladeru  (Ringrrohren) :  6"  (15*2  cm)  L/45,  (20-3  cm)  L/45.  9" 
(22-86om),  11"  (28cm),  12"  (30'5cm)  L/40.  Das  stärkste  Geschütz, 
der  12",  hat  51*8 1  Robrgewicht,  592  m  Mündungsgeschwindigkeit 
1*5957  rot  MQndungsarbeit,  332  kg  schwere  Hartgußgranate.  Letztere 
dorcbschlngt  auf  1850  m  57*4  cm  Stablpanzer ;  jeder  Schuß  kostet 
652Robel»810  fl.  Der  10"  darchschl&gt  auf  derselben  Entfernung 
94*8  cm  Stahlwand.  Die  8"- Kanone  ist  fQr  5000  atm  Robrdruck 
ksaatmiert,  ihr  12.800  kg  schweres  Rohr  besitzt  einen  in  5  Sekunden 
n  schließenden  Verscblaß  (Rosenberg),  eine  15.200  kg  wiegende 
Canet- LüloLte  und  verteuert  mit  900  m  Mündungsgeschwindigkeit 
ein  87-7  kg  schweres  Panzergeschoß.  Bei  Anwendung  von  Pyro- 
kollodium  för  die  schweren  Geschütze  (in  dicken  Streifen)  wurden 
bedeutend  höhere  Leistungen  erzielt.  Dieses  von  Professor  Mendeljew 
konstruierte  Pulver  hat  Nitrocellulose  als  Grundstot)',  der  mit  einem 
Gemenge  von  Schwefeläther  und  Alkohol  gelatiniert  ist.  Das  Pulver 
io  100  kg  Ladung  erteilt  dem  322  kg  schwereu  Oescboß  der  30*5  cm 
1/40  (12")  838  m  Mflndungsgeschwindigkeit  und  entwickelt  2603 atm 
Gasdruck.  Frflher  wurde  das  braune  rauchsch wache  Pulver  von 
Okku,  Kersan  oder  ScblOßelbnrg  (nach  franxOsischer  Art)  verwendet 


64 


ötftvenhageu 


Jetzt  ist  beim  30*5,  25'0,  12*0,  7*5  und  4*7  cm  das  Pyrokollodiuin 

eiogefOhrt.  Der  russische  Lmieijpauzer  I.  Klasse  „Fetropawlowsk** 
(10.960  t  Deplacement,  2  Schrauben,  11.214  ind.  Pferdekräfte, 
l<v45  Knoten  Fahrgeschwindigkeit)  führt  4— 30-5  cm,  12  Schnell- 
if-iit  rkaDonen  15*2  cm,  10  Schnellteuerkauonen  47  cra,  26  Srhiu  ll- 
f  iierkanonen  3*7  cm  uod  eutwickelt  153.228  mt  Feuerkraft  bei 
13  76 1  VerwertuD£f.  Die  neuesten  Linienschiffe  „Kniaz  Potemkin 
Tawitttcbewski^  und  „Retwisan^  sind  noch  erbebiicb  atärker,  wenn 
aueh  etwas  schwerflülig.  Auf  der  „Bkaterina  sind  noch  drei  Dreb- 
tarme  f&r  Je  zwei  schwere  Geschfltze  in  Dreiecksform  (zwei  Tflrme 
Tora)  aufgestellt.  Baßland  steht  auf  dem  Zweikaliberstandpnnkt 

III»  Großbritannien  nnd  Irland« 

Das  flotten  mächtige,  der  Offensive  zur  See  huldigende  Insel- 
land hat  erst  kürzlich  wieder  915.000  Pfund  fQr  seine  SchiÜs- 
artillerie  bewilligt.  Es  besitzt  jetzt  eine  Mnsterkarte  von  (ieschfltzen 
aller  Systeme,  indem  'Ii*'  Auderutigssucht  in  diesem  iudustnesiaate 
sehr  groß  ist.  Manche  Kaliher  sind  in  13  Mustern  vertreten.  Das 
größte  Scbneüfeaerkaliber  war  bisher  das  6"  (15*24  cm),  System 
Woolwich,  mit  Geschossen  von  45*4  kg  (Hart-  und  Zilndergranate). 
Die  Mfloduagsgescbwindigkeit  betr&gt  670  m,  die  Anfangsenergie 
1040  mt,  das  DurcbscblagsvermOgen  an  der  Mflndung  41  cm.  Die 
neu  versuchte  7*5"  (19  cm)  8chnellfeuerkanone  yon  nur  17*27 1 
Bohrgewicht  soll  ihrem  90  kg  schweren  PauzergeschoB  gar  914  m 
Mflndungsgeschwtndigkeit  uod  80  cm  Durchschlagskraft  erteilen.  Auch 
wird  ein  verbessertes  Lafettensystem  versucht,  sowie  die  Einföhrung 
einer  gegen  den  Panzerscliut/  der  Mittelk<ilii»er  ausreichenden  Panzer- 
granate. Neil  werden  ferner  23  cm  (9-2")  und  30  5  cm  (12")  an- 
gefertigt, erstere  nach  liem  Schnellieuerprinzip,  letztere  —  nach  Be- 
hauptungen der  Engländer  —  im  Stande,  in  einer  Minute  schuß- 
bereit zu  sein  und  fflr  den  Formidable  Typ  bestimmt.  Es  gibt  ferner 
an  SchneUfeuerkanonen,  System  Woolwicb,  noch  4*7"  (12  cm),  4'' 
(10*16  cm)  und  zwdifpfflndige  (7*6  cm),  ferner  37,  47  und  57  mm, 
Hotchkiss  und  47  und  57  mm  Nordenfeit  SchneUfeuerkanonen.  Alle 
Schnellfeuergeschfltze  benQtzen  Cordite  (aus  etwa  3  Teilen  Nitro- 
glycerin, 2  Teilen  Trinitrocellulose  nnd  ein  wenig  Vaselin  bestehend). 
Die  GeschntzztlDdnng  ist  elektrisch.  An  Mascbinenartillerie  sind  2- 
und  4-läiilige  25  mm,  5-läutige  11  iura  Nordenfelt-Mitrailleusen,  1-, 
2-  und  o-läutige  11  mm  Gardner-Gewehre,  10-läufige  16'5  mm,  8- 
und  10-läufige  11  mm  Gatliog's-  und  1-läufige  11*5  mm  (0*45") 
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Muimgewebre,  diu  jtdoeh  durch  7'7  mm  (0*3")  aUm&hlich  ersetst 
werden,  welche  die  Patronen  der  Handfenerwaffen  verwenden. 

An  Hinterladern  neueren  System**  fSystem  Woolwich)  sind 
femer  zu  verzeichnen:  4"  (10*16  cm  in  6  Mustern),  5"  (12*7  in 
2  Typen),  6"  (15-24  in  5  Must«'rn).  8"  {20  :V_>  cm  in  2  Mustern), 
S"  (20-32 cm  in  2  Typen),  9  2"  (23-37  cm  in  7  Typen),  10"  (25-39 cm 
ii  4  Mustern)«  12'*  (304  cm  in  6  Modellen),  13-5"  (34*29  cm  in 
4  Typen)  und  16'25"  (41*27  cm).  Bis  zum  9  2*  (23  87  cm)  werden 
Rahmen-,  darflber  hinans  meist  Turmlafetfcen  verwendet.  Die  Eng- 
Ilnder  baldigen  neuerdings  (seit  der  King  Edward  «Klasse)  dem  Drei- 
kafiberatandpunkt  ftlr  schwere  und  mittlere  Kaliber  einea  Schiffes. 
Ikr»  mittlere  Artillerie  stellen  sie  zuweilen  in  Einzelltasematten 
iof  (Dunkan).  Die  Wasserlinie  wird  durch  eine  Citadelle  treschützt. 
Sö  daß  das  Vorder-  und  HiulerschitV  meint  ile.s  Panzfr^x  lmlzes  ent- 
behrt. Erst  .seit  der  Formidable-Klasse  wir«)  auch  das  Vorders.  hitr 
ge{>aazert,  und  die  letzten  dui  SchiÜe  wei:5en  bfreits  eino  starke 
Bnq)anzerung  auf.  Aber  die  Schutzlosiukeit  des  Hecks  mit  den 
Öteuereinrichiungen  etc.  ist  doch  eine  große  Schwäche. 

Die  Bohre  der  neueren  Geschfltse  sind  gans  aus  Stahl,  teil- 
weise als  Stahldrahtrohre  hergestellt.  Die  massiven  Rohre  haben 
eis  Eemrohr,  das  nur  soweit  rflckw&rts  reicht,  daß  es  die  Liderung 
ufnebmen  kann.  Anf  dasselbe  ist  ein  aus  iwei  gleich  langen  Teilen 

bestehender  Manttl  lu  ein  Drittel  der  Hohrlänge  autgezogen,  der 
irn  Sihraubeijverschluß  mit  der  de  ßange  -  Liderung  autuimmt. 
f'eim  6"  und  8"  ist  das  Kernrohr  noch  dnrcli  eine,  beim  9"  bis 
i'6'b"  durch  zwei,  beim  16-25"  durch  drei  Hinglagen  verstärkt.  Der 
Verschluß  hat  Perkussionsschloß  zur  Entzündung  der  aus  Cordite 
oder  aus  braunem  prismatischen  (Cacao-)  Pulver  (slow  beaming 
cocea)  bestehenden  Ladung. 

In  neuerer  Zeit  werden  die  massiven  Bohre  immer  mehr  durch 
ik  tu  WooMch  und  Elswick  erzeugten  Stahldrahtkonstruktionen 
rsrdrfingt.   Das  zweiteilige  Kern- (A-)  Rohr  erhält  ein  inneres  Robr 

▼on  dem  Geschntzkaliber,  das  iu  das  äußere  hineinpaßt,  ohue  von 
iüiii  Pressung  zu  erfahren.  Es  kanri  nach  ünbrauchbarwerden  er- 
neuert werden.  Über  das  äußere  Kemridir  wird  Bandstahldraht  in 
mehreren  Lagen  stufeutörmig  anfgewuiKien,  dann  die  äiilVTe  Ul>er- 
fiäche  der  Windungen  glatt  gedreht  und  schließlich  die  Außen- 
bmifung  —  das  Rohr  —  von  der  Mflndung  bis  zum  Mantel  und 
ier  den  Verschluß-  und  Ladungsraom  deckende  Mantel  warm  auf- 
gMogen  und  durch  das  Sattelband  und  den  Sehlußring  festgehalten. 

Orm  40  mUttlr-wlMMMsbafUlite  Varaln«.  LXV.  Baad.  ItOt.  5 
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IHe  Obrigen  Ginrichtuugen  (Veiüchiußj  siud  die  gleichen  wie  bei 
den  massiven  Kuhien. 

Es  sei  liier  nls  Heispiel  ziiuächst  die  16'25"  (41 '28  cra) 
Kanonen  112'7  t  Rohrgewii-ht  (Muster  I)  erwähnt.  Sie  erteilt  ihrem 
816  kg  schweren  Geschoß  (ülO  g  Querdichte)  mit  der  435  kg 
wiegenden  Ladung  braunen  Pulvers  636  ai  MQiidungsgescbwiudigkeit 
und  81  cm  Durchschiagsleistung  gegen  Walzeisea  auf  1000  Yards 
(914  m).  Die  12"  (30  48  cm,  Master  VUl)  mit  nur  46.736 1  Gewicht 
ihres  Stahlrohrs  verleiht  ihrem  386  kg  schweren  Geschoß  (529  g 
Qnerdichte)  durch  die  76  kg  wiegende  Korditladang  721  m  Mfindungs- 
geschwindigkeit  and  78  cm  Dnrchschlagsenergie  auf  1000  Tarda 
gegen  Walzeisen.  Sie  soll  in  einer  Minute  schußbereit  sein. 

Dann  gibt  es  noch  Hinterlader  alten  Systems  (Aim* 
stroDg)  mit  stählernem  Kernrohr,  schmiedeeiseruera  Mantt^l  mit  Ringen, 
Armstrong- Verschluß  und  Kahmeiilatette.  Es  sind  9pfnnder  (7*(5cin), 
12ptünder  (  7-6  cm),  20plöüder  (9*5  ciu  iu  zwei  Mustern),  4Uplün'ier 
(12  cm)  und  7"  (17*8  cm). 

Endlich  sind  Vorderlader  (Woolwich)  von  7"  bis  16" 
(80  t),  sowie  Qpfünder  (7-6  cm)  und  64pründer  (16  cm),  je  in  zwei 
Mustern,  vorhanden.  Die  Rohre  sind  ähnlich  denen  der  älteren 
Hinterlader  und  liegen  in  Rahmenlafetten.  Der  16"  bat  ein  Anfangs* 
durchschlagsvermOgen  von  62  cm  für  seine  763  kg  wiegenden  Hart- 
granaten, die  ebenso  wie  die  ZOndergranaten,  Shrapnela  und  Kar- 
tätschen gleichen  Gewichts  von  der  204*1  kg  besiehangswetse  153  kg 
schweren  Ladung  braunen  prismatischen  Pulvers  mit  484  m  Münduugs- 
geschwindigkeit  verfeuert  werden.  Der  16"  Hinterlader  findet  sich 
nur  noch  auf  dem  Schlachtschiffe  2.  Klasse  Inflexible,  wie  auch 
kein  Linienschiff  1.  Klasse  Vorderlader  aufzuweisen  hat.  iiier  ündeu 
sich  vielmehr  die  neueren  Hinterlader  (12",  13*5"  und  lf)-25"),  sowie 
die  Sehnellfeiierartillerie.  So  hat  z.  B.  das  Schlachtschiff  2.  Klas:je 
^Formidahlfc*-  (15.240  t  Wasserverdrnngung,  15.000  iud.  Pferdekräfte, 
2  Öchniuhon,  18  Knoten)  4 — 30*5  cm,  12  Schnellfeuerkanonen  15*2  cm, 
18  Schnellfeuerkanonen  7*6  cm,  12  Schnellfeuerkanonen  4*7  cm, 
8  Mitrailleiisen  mit  einer  MQndungtiarbeit  aller  Qeschdtze  von 
159.890  mt  und  einer  Verwertung  von  10*49  tm. 

Das  als  Gescfaoßsprengladung  benutzte  Lyddit  seigt  erat 
vom  23*4  cm  aufwftrts  seine  Wirkung,  besonders  gegen  Granit  and 
Hauerwerke,  weniger  gegen  Panzer,  fast  gar  nicht  gegen  weichen 
oder  frisch  aufgeworfenen  fioden. 

Im  Bau  sind  von  Linienschiffen  „Queen"^,  „Prince  of  Wales*', 
sowie  „London"  und  „Kiug  Edwards'^  —  sehr  starke  Panzer! 
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B-  Die  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika. 

Der  große  Aafschwong  der  Marine  der  UoioD  ist  bekannt  Sie 
nM  tiald  die  alftrksten  Seblachteehlffe  der  Welt  mit  bis  zn  17.000  t 
Deptaeement  hemiten.  Die  eingefflhrten  QescbQtze  sind  Hinterlader, 

mit  stählernem  K^rTirolii,  Müntel  und  Kiugen,  sowie  dem  frauzösischeu 
St  hraubeuverschliiß  mit  de  Bange  -  Liderung,  die  neueren  Rohre 
mit  «lern  stufenförmigen  Welin  -  Vickerä  -  Schraubenverschluß.  Die 
Sf  h  n  ellfeuerkanoneü  reichen  bis  zum  8"  (20-5  cra)  mit  113  kg 
schwerem  Geschoß.  Außerdem  sind  eine  4"  (10  1  cm)  Schnellfeuer- 
kanooe,  37*47  und  57  mm  üolcbkisa  und  37*47  und  53  mm  BevoUar- 
kanoaen  hierher  su  reebnen. 

Von  nenen  Oeecbfltzen  C/99  seien  noch  genannt:  3"  (7-6 cm), 
4-  (10-0),  5"  (12-7  cm),  6"  (15-2),  8"  (20  0),  10"  (26*4)  nnd  12" 
(90*5  cm),  die  bei  914—853  m  Handnogsgescbwindigkeit  and  217  bis 
14.323  mt  Mandnngearbeit,  eine  Asfangsenergie  ?ou  8*5—47*6  mt, 
eise  Dorcbwblagsleistung  von  3*1— 36*3  cm  anf  2742  mt  gegen 
Kropp*8Cbe  PanEer  babeo.  Ancb  kommen  12"  (88  cm)  bronzene 
Djnanriigeschfltie  vor,  die  680  kg  schweren,  1*5  ra  lange  Geschosse 
mit  riiüii  250  kg  Djnafiulladuüg  und  Doppelzünderu  mittels  Preß- 
luft fortschleudern.  Man  hatte  drei  solche  Geschütze  nebeneinander 
auf   einer  eisernen   Plattform  auf  dem  Dynamitk rtMiy^-r  Vfsuvius 
(930  t  Wasserverdrängung,  11*5  Knoten  Fahrgeschwindigkeit)  auf- 
gestellt,  die  gleichzeitig  abgefeuert  wurden.   Sie  gestatteten  10^ 
dauernde  Erhöhung,  die  Seitenrichtung  wurde  durch  Drehung  der 
Plattform  bewirkt.  Die  Konstruktion  soll  sich  nicht  bewährt  haben. 
Aoeh  eine  16"  (40*6  cm)  submarine  Erichsonkunone  ist  vorbanden, 
die  einem  mit  136  kg  Scbießwolle  geladenen  Qescboß  166  mt  An« 
Cugageaebwindigkeit  erteilt.  Zar  Ergftnsung  der  gesogenen  Hinter- 
lader gibt  es  endlicb  gezogene  Vorderlader  ?on  9—20  cm  nnd  glatte 
Bodmanrobre  von  12— 38  cm  Kaliber. 

Das  verwertete  Palver  ist  ein  Scbießwoll -Nitroglyzerinpulver 
▼on  Leonard  för  die  SchnelUadegeschntze  und  im  Versuch  «tehende 
Maiim-Schuppbauspulver  von  eigenaitiger  Form  (^ilache,  piisuidtische 
oder  zylinderische  Körf  «  r  mit  Durchlochungen)  und  l)esouderer  Zu- 
sammensetzung (90%  Niiiocellulose.  9'Vo  Nitroglycerin  und  1%  Haru- 
^ioff  oder  Karbouidj.  AU  QaschQtzzQnder  sind  teilweise  elektrische 
ia  Anwendung. 

Die  Amerikaner  stehen  neuerdings  auf  dem  englischen  Drei- 
ktUberstandpankt.  Ihre  mittlere  Artillerie  wird  vielfach  oberhalb  der 
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Bchweren  Drehtflrme  in  TflrmeD  aufgestellt  Das  neue  Schlacbtsebiff' 
1.  Klasse  „Maine^  (yoii  12.700  t  WasserverdrtnguDg,  16.000  ind* 

PfeHekrftfte,  2  Schrauben,  18  Knoten)  führt  4— 30-5  cm,  16  Schoell- 
ft  ueik;iiionen  15*20  cm,  20  Schiiellfeuerkanonen  5*7,  4  Schnellt'euer- 
kaüuiieu  3*7  cm  und  2  Mitrailleusen.  Es  hat  125*530  t  Mündunt^s- 
arbeit,  9*88  mt  Verwertung.  Die  „Kear^age'*  hat  4 — 33  cm,  4  Schüell- 
feuerkanonen  20*3,  14  Schnellfeuerkanonen  12*7,  20  Schnellfeuer- 
kanoneu  5*7,  6  tSchuellfeuerkanonen  3*7  und  4  Mitrailleusen. 

e.  Japan. 

Dieses  aufstrebende  Land  mit  seiner  neuen,  immer  mehr  an* 
vachsenden  Kriegsflotte  bat  auf  Qrund  seiner  gflostigen  RrfahniogeD 
in  der  Tala-Sehlacbt  bereits  30-5 cm  Scbnellfeaergescbfitae» 
außerdem  4*7,  5*7i  7«G,  8*8,  10  und  15  cm  Scbnellfeuerkanooen. 
Die  Übrigen  GescbQtie  sind  moderne  Hinterlader  bis  tum  82  cm. 
Im  allgemeinen  fiberwiegt  aber  die  Schnei  Ifen  er -Artillerie.  So 
haben  die  neuen  Panzer-Kreuzer  Asama,  Tokiwa,  Idzumo,  Taknmo, 
Iwflte,  A'izuma  nur  Sciinellfeuerkanonen,  desgleichen  die  neuen 
(seit  1892)  kleinen  Kreuzer  sogar  20  cm.  Ja  selbst  die  neuen 
Torpedoschitie  erhalten  nur  SchuelHeuergescbütze  bis  zum  12  cm 
Kaliber.  Ebenau  werdm  die  neuesten  Schlachtschiffe  nur  und  zwar 
bis  zum  30'5cm  (6300 mt  MQndungsenergie)  mit  Schnellfeuerkanoneu 
ausgestattet.  So  hat  z.  B.  der  Hatsutse  (15.000  t  Deplacement, 
145.000 ind.  Pferdekräfte,  18  Knoten,  2  Schrauben)  4—30*5  cm  Schnell- 
feuerkanonen, 4 — 15  cm  Schnellfeuerkanonen,  20 — 7*6  cm  Schnell** 
feuerkaDoneUi  12^*7  cm  Schnellfeuerkanonen.  Die  neuesten  Linien* 
schiffe  wie  ^Mikasa**,  ^Asabi**  sind  ?ielleicbt  die  sUrksten  der  Welt. 
Sie  haben  einen  voUstAndigen,  von  Steven  su  Steven  reichendeii 
Gfirtelpanzer  aus  225— 110  mm  dicken  Kruppplatten,  75mm  Haupt- 
Panzerdeck,  mindestens250  mm  dicke  Hauptgeschfltz-  und  Kommando- 
stände, 140  mm  dicke  Panzern nf,n  n  der  Mittelartillerie.  Letztere 
besteht  aus  14  langen  15  um  Schuellleiierkanouen,  während  »lie  schwere 
Artillerie  4  langkalihrige  30*5  cm  Sohnellfeuer^eschützo  bilden.  Die 
Klein- Artillerie  ist  ebenfalls  sehr  reichlich.  l)a|j;egen  bat  noch  die 
Ibyb  erbaute  Scliikischima  '14.850t)  4  gewöhnliche  30*5 cm,  14  -15*2 
SehnelUeuerkanonen,  20 — 7  6  Schnellfeuerkanoneu,  12—4-7  Sclmell- 
feuerkanonen  und  1 75.260 mt  MQnduugsarbeit  bei  11*68  mt  Verwertung 
sämtlicher  Geschütze.  Japan  steht  auf  dem  deutschen  Zweikaliber- 
Standpunkt  und  stellt  seine  Mittelartillerie  vielfach  in  Schwalbennester 
auf  (Asama). 
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Ü.  Die  Privatindustrie. 

Sie  ist  im  SchiffsgeschQtebau  fahrend.  Fried.  Krupp's  Sehnell» 
fmriaoonen  L/40—50  C/1901  in  Kalibern  ?on  7*5,  8*8,  10  5,  12, 
15,  17,  19,  21,  24,  28,  30*5  cm  (Jedes  in  einer  leichten  und  einer 
Mfaweren  Konstraktion)  übertreffen  an  ballistischer  Leist uug  alle 
bisber  eingeftthrten,  ja  vielleicht  aoeh  alle  Ereeagnisse  irgend  einer 
iDdern  Privatunternehmung.  E)ie  MainiuDg^geschwindi^keit  seines 
schweren  30*5  cm  L/öO  (Kohrgfc-wicht  oO  T  t)  betrftgt  101  ö  m.  Die 
44')  kg  schwere  Stahlpanzergranate  hat  eine  Durchsi'lilüijsleistnng 
gcgtrü  Stahl  nahe  der  MQndung  bei  senkrechtem  AiiftreftVn  von 
110*5  cm.  (18.370  mt  Müüdungseuergie !)  Von  den  übrigen  recht 
bedeutenden  Werken  seien  nur  Schneider-Ganet  (Creuzot)  und  V  Ickers 
genannt  Von  ersterer  Firma  seien  namentlich  die  beiden  Schiffs- 
haobilxen  hervorgehoben,  die  sie  aaf  der  Pariser  Weltansstellnng  hatte. 
Es  war  eine  15  cm  L/10  und  eine  24  cm  L/10,  deren  VerschloiS 
pisstische  Liderong  hatte  und  in  zwei  Bewegungen  zu  ftlTnen  und 
n  schließen  war.  Die  1068  bezw.  4985  kg  wiegenden  Rohre  lagen 
in  einer  3600  bezw.  10.700  kg  schweren  Wie^'euscbiffslafette  mit 
doppelter  hvdraiili.^cher  Bremse  und  selb.stäruiigtjiii  Vorholer  (ver- 
dichtete Luft)  sowie  1450  bezw.  3300  kg  srbweiem  Schutzschild. 
hiti  ireM  h  vindigkeit  der  4Ö  bezw.  löo  kg  st  hwerem  Geschosse  be- 
trägt 260  bezw.  300  m,   ihre  Münduugseuergie  i:3h  bezw.  690  mt. 

Vickers  sons  and  Maxim  haben  Schnellfeuergeschütze  von  4" 
(10*16  cm)  bis  12**  (30'48cm)  L/40-L/50  mit  Durchschlagsleistungen 
SB  der  MQndung  gegen  Stahl  bis  90*2  cm,  gegen  Schweißeisen  bis 
116*6  cm.  Neuerdings  hat  ein  19  cm  Scbnellfeuer-Bordgeschatz  L/52 
in  der  Wiegenlafette  Aufsehen  erregt  Es  hat  eine  schwingende 
iMleschaufel  und  wiegt  16.807  kg.  Sein  90  kg  schweres  Geschoß 
dringt  58  cm  in  weichem  Stahl  ein  (bei  366  mt  Mflndungsenergie 
ood  893  mt  Autangsgeschwindigkeit). 


Der  Entwurf  des  französischen  Infanterie- 
Exerzierreglements  vom  Jahre  1901. 

Vortrag,  gehalten  Ton  Hauptin  ad  n  Karl  Wilde,  im  OffisierB-Kiiiiio  in  Olmätn 

am  28.  Jänn^-r  190^. 


Nsebdrock  verbotaa.  Übereetsangmcbi  TOtbchiLlteii. 

Das  Exerzierreglemeot  ist  nebst  dem  Felddienste  unter  alleii 
militärischen  Instrnktionen  jene,  die  in  berrorragender  Weise  einen 
Schloß  anf  das  geistige  Niveau  des  Offizierslcorps,  die  Intelligenz 
der  Armee  sulsßt,  und  dies  gilt  besonders  von  dem  der  Fußtmppen, 
der  Kraft  des  Heeres,  der  Königin  der  Waffen. 

Der  Inhalt  dieses  Lehrbuches  wirkt  unmittelbar  auf  die  militärisch* 
geistige  Kntwicklung  des  Lehrers,  v^-ie  auch  umgekehrt  jede  Neu- 
aullat^»'  dem  Intellekt  desselben  angepaßt  werden  soll.  Diese  Wechsel- 
wii  kling  g(daiigt  hier  umso  nachhaltender  zur  Geltung,  als  sich  der 
Leiirer  strikte  an  die  Satze  des  Buches  halten,  durch  die  tägliche 
Übertragung  in  die  Fraiis  mit  dessen  Inhalte  immer  inniger  vertraut 
machen  und  nach  und  nach  seine  Ideen  den  Gedanken  der  Instruktion 
unterordnen  muß,  nm  schließlieh  als  Truppen-  und  Frontoffisier 
die  geistige  VerkOrpening  der  Exerziervorschrift  zu  werden. 

Die  nach  bestimmten  Zeiträumen  erscheinenden  Neuauflagen 
legen  von  der  stetig  zunehmenden  intellektuellen  Aufnahmefähigkeit 
der  Leser  beredtes  Zeugnis  ab,  und  je  höher  diese  steht,  umsomehr 
militärische  Gedankenfreiheit  gestattet  das  Reglement,  umsomebr 
kann  sich  die  Geistesschärfe  des  Einzelindividanms  betätigen,  und 
umsoweniger  werden  die  Handlungen  unter  den  Druck  des  Schemas 
gestellt. 

Die  Konzeption  des  Exerzierreglements  will  also  wohl  erwojjen 
sein,  sie  muß  sich  vor  allem  im  Tempo  lier  Auttas^iini;  meiner  Leser 
halten;  denn  Qberholt  sie  dieses,  so  wird  Yerauult  zum  Gegenteil^ 
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freie  Betätigung  der  Geisteskraft  des  Einzelneu  zur  schematisieiendeu 
AnsIeguDg.  Schaffenslust  zur  passiven  Mußarbeit  und  das  so  gediegen 
Gedachte  ist  nicht  mehr  zu  erkennen.  Jedes  li)xemerreglement  basiert 
welters  aaf  dem  Charakter,  der  Eigenart  des  Volkes,  welches  seine 
Aimee  formiert  and  ist  immer  auf  den  Erfab  rangen  der  letzten 
kriegerischen  Begebenheiten  aofgebaat.  Nicht  selten  kann  man  aach 
zwischen  den  Zeilen  die  Spitze  der  Politik  seines  Staates  fnhien. 

Die  westeuropäischen  Militärmächte  halten  in  der  Entwicklung 
iiiii]  Ausbildung  ihrer  Armeen  gleichen  Schritt.  D.ls  gegenseitige 
Ablauschen  und  Studieren  der  müitän^eiien  Eiiiriclitiingen  lüßt 
prinzipielle  Verschiedenheiten  nicht  aufkommen,  und  so  stehen  auch 
die  maßgebenden  Voischriften  auf  dem  gleichen  Niveau.  Unter- 
schiede im  Werte  der  Soldaten  können  nur  durch  den  Grad  der 
Hingebong  and  des  PflichtgefOhls  der  Offiziere  in  AusQbung  ihres 
Berufes  geschalTen  werden.- 

Der  im  Herbste  1901  erschienene  Entwurf  unseres  Exerzierregle- 
ments fQr  die  k.  utnl  k.  Fnßtruppen  ist  im  Veigleicht!  m  der  (Limit 
aaßer  Kralt  gesetzten  Vorscbnrt  in  der  Zuerkennung  der  individuellen 
Auflaib üiig  um  ein  ^nites  Stflck  vorgerückt,  hierait  dem  geistfgren 
Fortschritte  des  Offizierskorps  ein  vollgiltiges  Zeugnis  ausstellend. 

Fast  zur  gleichen  Zeit  hat  auch  die  französische  Armee  das 
ffProjet  de  r^glement  sor  Texercice  et  les  manoeuvres  de  Tinfanterie^ 
€fhalten. 

Naheliegend  ist,  liüß  gerade  die  Gleichzeitigkeit  zn  einem 
Vergleiche  herausfordert,  der,  schon  jetzt  sei  es  erwiUint.  d<^n  soeben 
autgestellten  Grundsatz  Ober  die  allgemeine  (Tlen:tiwerti<;keit  der 
vorgeschriebenen  Ausbildung  bestätigt.  Die  eiugehentie  Darlegung  des 
lobältes  wild  auch  hei  den  werten  Lesern  denselben  Eindruck  her- 
Torrnfen. 

Das  franz(toische  Exerzierreglement  wird  in  Taschenformat, 
dni  Bftndchen,  ansgegehen:  1.  bis  Kompagnie;  2.  Bataillon;  3.  Re- 
giment, Gefecht,  Paraden.  Die  Süßere  Form  ladet  zum  Verwahren 

io  der  Tasche  ein.,  iintorstfltzt  somit  die  Gepflogenheit,  die  Instruktion 
als  i^eintigen  Faulenzer  heim  Exerzieren  benntz»*n  zu  kennen.  Es 
♦'rscbeiut  mir  weniger  nachteilig',  wenn  hin  nmi  wieiier  im  Detail 
ein  Verstoß  gegen  die  Vorschrift  unterläuft,  als  wenn  man  vor  den 
Atigeu  der  Untergebenen  in  derselben  nachschlägt  und  seine  mangel- 
hafte Kenntnis  bloßstellt. 

Das  Richtigste  ist,  solche  Zweifel  durch  Nachlesen  zuhause 
IQ  beheben. 
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Der  Inhalt  Ist  im  aUgemeiDea  gleich  nnaerem  Exerzierreglement 
gegliedert  und  angeordnet  HerTorzaheben  wäre,  daß  besonders 
wichtige  Grundsätze  und  Obliegenheiten  nicht  in  ein  Kapitel  zu- 
sammengezogen sind,  sondern  in  den  einzelnen  Tätigkeiten  dem  i'p- 
weiligen  Komniandiiuteu  für  seinen  Wu  knng.sk reis  vorgeschriebeo 
werden.  Hingegen  ist  der  hohen  Bedeutung  des  moralischen  MoueAtes 
am  Schlüsse  der  Vorschrilten  Ober  den  Kampf  in  eineoa  eigenen 
kurzen  Abschnitte  gedacht.  Nur  wenige  Worte  sprechen  aber  die 
Erziehung  des  jungen  Soldaten,  Rekruten,  die  bei  uns  in  eingebender 
Weise  erOrtert  wird. 

Der  Gesamtumfang  ist  nicbt  viel  stärker  als  unser  Entwurf; 
Signale  sind  nicht  aufgenommen,  aber  Bajonettfecbten  sehr  eio- 
gehend  —  mit  viel  mehr  Bewegungen,  Paraden  und  Gängen  —  in 
der  Einzelsnsbildung  behandelt.  Schon  in  der  Gliederung  des  StotTes 
tritt  deutlich  hervor,  wie  das  Bataillon  als  mindeste  taktioclie 
Einheit  die  Gnm  ihjs^p  fftr  die  Durchtuhrung  eines  Gefechtes  bildet, 
und  wie  die  All^l'!l  l  iü»^^  erst  und  hauptsäL-hlich  in  der  Evolutions* 
und  Manovriertähij4keit  dieser  Abteilung  ihr  Ziel  erreicht. 

In  der  österreichisch-ungarischen  Armee  gilt  die  Kompagnie 
als  Grundlage  fQr  die  Tflchtigkeit  der  Truppe. 

Ein  Vergleich  der  Seitenzahl  genügt,  um  das  soeben  Gesagte 
zu  bekräftigen.  Unsere  Instruktion :  Kompagnie  27,  Uataillon  17  Seiten  ; 
französische:  Kompagnie  26,  Bataillon  57  Seiten,  ein  eigenes  Bftndchen. 

Bei  der  eingehenden  Besprechung  des  französischen  Entwurfes 
halte  ich  mich  abweichend  von  der  Anordnung  des  Stoffes,  welche 
der  logischen  Erziehungsmethode  angepaßt  ist,  nach  der  Gliederung  in  : 

1.  moralisches  Moment; 

2.  FestiL,Ming  der  Disziplin  durch  physische  Ausbildung  and 

geschlossen Exerzieren ; 

3.  Erziehung  türs  Gefecht. 

Auch  unser  Exerzierreglement  betont  in  gehörender  Weise  den 
Wert  der  moralischen  Kraft,  h*  l)t  hervor,  in  welchem  Grade  das 
Verhalten  des  Kommandanten  Einünß  auf  die  Truppe  nimmt.  Bs 
tut  dies  im  Punkte  24  mit  den  Worten: 

„Kühe,  Festigkeit,  Selbstbewußtsein,  Zähigkeit,  endlich  stet« 
gleicher  Ernst  und  unparteiische  Strenge  verschaffen  dem  Komman- 
danten Autorität  und  Einfluß  auf  die  Truppe.^ 

nOie  Haltung  des  Kommandanten  Ist  ttlr  die  Truppe  von 
großer  Bedeutung." 

„Im  Kriei^e  -  -  beson  iers  in  kritischen  Momenten  —  folgt  der 
Untergebene  unwillkürlich  dem  Eiudiucke,  den  ein  entschlossenes 
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«kI  ncheres  BeDehmea  des  KomtnandanteD  for  der  Front  liervor- 

Die  frauzösische  lustruktion  begnHf^t  sich  nicht  mit  eioem 
Hinweise.  Fast  in  jedem  Kapitel  wird  der  Wort  des  moralischen 
Momt  üieä  variiert,  bis  er  zum  Schlüsse  in  einem  eigenen  Abschnitte 
atukiiogt. 

Der  Charakter  des  französischen  Volkes,  das  vielleicht  mehr 
als  unsere  Natiooen  äußeren  EindrQcken  unterworfen  und  nicht  so 
oachhaltig  van  der  DiszipliD  beherrscht  wird,  dOrfte  die  mit  der 
Wiederbolimg  mm  Ansdmcke  gebrachte  besondere  Wichtigkeit  des 
Dorallacben  Eniehangsmomentea  rechtfertigen.  So  sagt  der  franxty- 
sisehe  Entwarf  in  den  allgemeinen  Bemerkungen: 

„Pour  inspirer  am  tronpes  la  confiance  indispensable  au  suec^s, 
les  olticiers  doiveut  posscdtr  utie  haute  valeur  morale  et  nxr/w,  avec 
on  sentim^nt  ^leve  de  leur  missioa,  une  conuaidäauce  ap^ruiundie 
des  devoirs  de  leur  etat/ 

Der  Inhalt  dieses  Satzes  ist  dem  aus  unserem  Entwürfe  citiertea 
gleich  zu  achten. 

Weiter  beißt  es: 

„Wenn  der  Offizier  der  Lehrer  seiner  Mannschaft  ist,  so  ist 
er  in  noch  hAherem  Maße  ihr  Erzieher.^ 

Die  einleitenden  Bemerkangen  Aber  das  Qefecht  des  Bataillons 
enthalten  den  Satz: 

„Dans  tous  les  cas  la  forme  volonte  de  vaincre  est  la  premi^re 
garaotie  du  succes'^,  womit  der  Willenskraft  ausschlaggebende 
Bedeutung  Ulr  tleu  Ausi^aug  eiue^  Kaiapfes  eingeraimit  wird. 

Aus  unserem  Reglement  wäre  der  Satz  aus  der  Schilderung 
über  den  Moment  des  Angrifl'es  : 

^Die  Truppe  muß  von  der  Erkenntnis  durchdrungen  sein,  daß 
es  kein  Zunlck  mehr  gibt,  die  Ehre  und  dns  Heil  vielmehr  in 
diesem  Momente  allein  \m  Vorwärts  liegen^  an  die  Seite  zu  stellen. 

£ndlicb,  am  das  Werk  zn  kr(tnen,  beendet  ein  kurzer  Abschnitt 
—  des  forces  morales  —  die  Instruktion  Ober  den  Kampf.  Das 
darin  Gesagte  erreicht  seinen  Höhepunkt  in  der  Wendung: 

„Das  Reglement  kann  Ober  diesen  Gegenstand  keine  Vor- 
sehriften  aufstellen,  aber  es  konnte  die  moralischen  Kräfte,  welche 
allein  fähig  sind,  deu  Sieg  zu  sicheru,  nicht  mit  Stillschweigeu 
übergehen.*' 

Wie  das  moralische  Moment  die  Willenskraft  wecken  und 
fördern,  zur  Nachahmunt?  des  guten  Beispiels  anspornen,  zur  Be- 
harrlichkeit stärken  und  zur  heroischen  Tat  begeistern  soll  —  so 
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muß  die  loitiative  die  Geisteskraft  zur  EiDzelt&tigkett  anregtsn,  das 
SelbstbewnßteeiD  des  iiidi?iduelleD  KOnneos  aofaefaea  und  zam  aktirea 
Streben  Dacb  dem  getneiBsameD  Ziele  nnwideretehlieb  drängen.  In 

jedem  Abschuitte  weist  die  ft-anzöstscbe  Instrnirtion  den  leitenden 

Kümmaudauten  an.  auf  die  Eiitwickluug  der  Initiative  Bedacht  za 
nebmen,  mahnt  ihn,  bei  keiner  Crple^enheit  diese  hervorragende 
Eigenschaft  in  ihren  Äußeiuiigeu  eiu/u-  tir  itiken  und  legt  ihm  ihre 
Förderung  besondere  ans  Herz.   Mit  den  Worten: 

^11  est  interdit  de  la  restreindrc  par  des  prescriptioos  for- 
melles, ^rigeant  lea  diverses  ^voliitions  en  types  invariables'* 

verl  i  tet  sie  ausdrflcklicb,  daß  Formalismud  und  Schematiaiereo 
die  initiative  lahm  lege. 

Der  franzOaiscbe  und  unaer  Entwurf  beginnen  nabezu  mit  dem- 
selben Satze: 

„La  pr^paration  ä  ta  guerre  est  le  but  unique  de  rinstruction 
des  tronpes/ 

„Die  Friedensauabild  uog  ist  die  Scbulung  und  Vorbereitung 

für  den  Krieg." 

Zur  Krreichung  dieses  Zieles  wird  trauzösisi'herseiti}  der  appli- 
katorisi  he  Vor^'an«,'  in  jeder  Phase  der  Ausbildung  durch  angepaßte 
Methode  angedeutet  oder  vorgeschrieben.  So  ist  fflr  die  AujibilduriL: 
zum  PJäükler  ein  V^orj^Mug  angegeben,  der  untjerem  feldniäßigea 
Einzelschießen  gleicht.  So  wird  es  dem  Kompagniekommandantea 
zur  Pflicht  gemacht,  sobald  das  innere  Getil«^«^  des  Zuges  gefestigt, 
daß  er  denselben  durch  einfache  Aufgaben  für  die  Tätigkeit  im 
Gefechte  bieg-  und  schmiegsam  mache.  So  darf  der  Bataillooa* 
Kommandant  mit  der  Scblagfertigkeit  seiner  Unterabteilungen  erst 
dann  zufrieden  sein,  wenn  Kompagnien  wie  Kommandanten  durch 
dem  Gefechte  abgelauschte  Bewegungen  und  Entwicklungen,  deren 
Ausfflbrung  von  ibm  angeregt  wird,  kriegstficbtig  geworden  sind. 

Die  Befehlgebung  kennt  ebenfalls  das  Zeichen  als  Kommando- 
mittel, macht  jedoch  sonderbarerweise  zur  Leitung  der  Kompagnie 
im  Gefechte  keinen  Gebrauch  davon.  Hornsignale  dürfen  Oberhaupt 
nur  von  höhereu  OtYi/ieren  ausgehen. 

In  der  Ausbibiuug  des  einzelnen  Soldaten  ist  vom  Glieder- 
exerzieren nichts  erwähnt,  obwohl  es  in  Praxis  existiert.  Die  Ge- 
wehrgrifte sind  auf  das  notwendigste  AJaß  beschrankt:  Beim  Fuß, 
Schultert,  Präsentiert.  In  die  Balance  ist  nicht  Gewebrgrift',  obwohl 
die  Scbußwafte  in  der  Scbwarmlinie  nur  so  getragen  wird. 

Unser  Kommando  „in  die  Balance^  klingt  französisch,  ohne 
es  zu  sein,  wie  so  manch^  anderer  Ausdruck  im  Deutschen.  In  der 
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Amreiidaiig  sagt  abrigans  ODser  Unteroffisier  gewöbnHcb  niebt  ^in 
4ie  Balance*',  sondern  mit  Voriiebe  „in  die  Hanz*'. 

K5onte  dieses  Eommandowort  nicht  dureb  „io  die  Hand'  er- 
setzt wenlen? 

Auf  sehr  rasche  Ausführuüg  der  Griüe  und  Bewegungen  wird 
Gewicht  gelegt,  der  Natürlichkeit  in  keiner  Weise  Zwang  angetan 
und  die  aus  der  physischen  Beschaffenbtit  entspringende  Eigen- 
tümlichkeit berficksichtigt.  So  wird  bei  Au&f&bruog  des  Schrittes 
uicht  der  FuH^bailen,  sondern  die  Ferse  zuerst  auf  den  Boden  gesetzt. 
0a8  Tempo  des  Marsches  ist  bei  gleicher  Länge  des  Schrittes 
laseber  als  nnseres,  womit  der  Lebhaftigkeit  des  Franzosen  Becb- 
BiiBg  getragen  ist,  und  zwar  120  im  Schritt,  140  im  Sebnellschritt, 
180  bei  90  cm  Lftnge  im  Lanfschritt.  Schnellschritt  also  beibehalten. 

Die  Stellangen  fQr  die  Abgabe  des  Feuers  sind  gleich  unseren; 
beim  Laden  aber,  aufrecht  wie  kniend,  ist  die  MQndung  naeb  auf- 
wärts gerichtet.  Nicht  leicht  begreitlicli  erscheint  uns  die  Angabe, 
daß  der  sicherste  Schuß  knieend  und  tiielit  liegend  abgegeben  wird. 
Dies  dOrtttj  folgendes  Bewamltnis  haben: 

Das  Lehelgewehr  hat  einen  relativ  leichten  Abzug,  der  ueu 
Fangschuß  zuläßt.  Die  beiden  Feuerarten :  feu  ä  volonte  (Flankier* 
feuer)  und  feu  a  r^pätition  (Schnellfeuer)  geben,  erstere  8 — 9,  letztere 
11 — 12  Schlisse  in  der  Minute  ab,  haben  somit  eine  verhältnismäßig 
gioße  Feaergeschwindigkeit  Im  liegenden  Schießen  wird  das  Ziel 
Tom  Auge  des  ScbQtzen  siebt  ebenso  sicher  wie  bei  natflrlicher,  aaf- 
Kchter  Haltung  des  Kopfes  erfaßt.  Bei  rascher  Arbeit,  schnellem 
Fener.  sind  im  liegenden  Schießen  die  Zielfehler  bedentender  als 
io  den  beiden  anderen  Stellungen,  daher  der  knienden  der  Vorzug 
gegeben.  Überdies  wird  im  Schnellfeuer  das  Gewehr  nicht  abgesetzt, 
«ondern  an  <irr  Ü.k  ke  repetiert,  was  liegend  nicht  betiucni  durchtührbar. 

Die  taktische  Ausbildung  des  Mannes  erreicht  im  Zuge  — 
Section  —  ihren  Abschluß,  und  diese  ist  an  einen  bestimmten 
Termin,  den  15.  März,  an  welchem  Tage  der  Truppen  -  Kommandant 
prQft,  gebunden.  Die  tägliche  Stundenbentttznng  ist  nicht  geregelt, 
aber  angeordnet,  daß  Samstag  Nachmittag  und  an  Sonn-  und  Feier*- 
tagen  nicht  gettbt  werden  darf.  Auch  die  Bataillons-  und  Begiments- 
periodo  ist  bestimmt,  die  Kompagnieansbildung  jedoch  auf  das 
ganze  Jahr  ausgedehnt,  d.  h.  sie  hört  nicht  mit  einem  bestimmten 
Zeitabschnitte  auf,  sondern  muß  auch  wftbrend  der  Ausbildung  der 
größereu  Einheiten  im  Auge  behalten  werden. 

Der  Zug  wird  in  Schwärme  und  Halbzöge  eingeteilt.  Letztere 
weiden  als  solche  ausgebildet,  haben  eigene  Kommandanten  und 
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gelten  im  Oefeeht  als  Einheit.  Die  Vergatterung  —  raesemblemeot 
—  wird  immer  sehr  rasch,  im  Laufschritte,  bewirkt,  wobei  jeder 
Soldat  sich  mit  grOi^ter  Beschleunigung  auf  den  ihm  lukommendea 
Platz  begibt.  Die  Direktion  ist  stets  anf  die  Mitte;  vor  dem  Basis- 
mann marschiert  der  Zugskommandant  und  fDbrt  so  seine  Abteilang. 
Richtung,  die  nach  jedem  Halt  sofort  gefaßt  werden  muß,  wird  uach 
rechts,  links  oder  Mitte  genommen.  Doj»|i(] reihen  werden  wie  von 
unserer  Kavallerie  formiert,  im  Laufschritt  wird  aufmarschiert  und 
auf  die  Mitte  geschwenkt  Die  Bezeichnung  erstes  und  zweite:^  Glied 
ist  lieibehalten.  Die  Marschkolonne,  gewöhnlich  zu  Vieren,  kann 
auch  zu  sechs,  acht  und  Ualbztigen  mit  1  m  Abstand  gebildet 
werden.  Gewehrgriffexerzitien  im  Zuge  und  .spezielle  DefilierObungen 
sind  verboten.  Bezfiglich  dieser  sagt  der  franzdaische  Entwurf,  daß 
hei  grQndlicber  Ausbildung  gutes  Defilteren  als  Folgeerscheinimg 
auftritt.  Viergliederfeuer  wird  abgegeben,  die  ersten  zwei  knien  dabei. 

Die  Ausbildung  der  Kompagnie  beruht  auf  Prinzipien,  die 
unseren  gleichen. 

Auch  die  Franzosen  verlangen  eine  elastische,  initiative  Führung 
der  ZOge  im  Verbände,  auch  die  französische  Kompagnie  muß  ftber 
kurzen  Befehl  zur  tadellosen  Aiistüiirung  der  schwieri^^sten  Be- 
wegungen fällig  sein,  ancli  «lieser  Kompa^niekomraandant  darf 
sich  nicht  ängstlich  au  den  Wortlaut  «h  r  kurz  ^el;ißten  Instruktion 
halten,  sondern  hat  nach  ei^jener  Erkenntnis  und  AuÖ'assung  die  Ver- 
wendung seiner  Unterabteilung  im  Rahmen  und  zum  Vorteile  des 
Oanzen  zu  regeln.  Wenn  die  Wichtigkeit  des  Unterabteiluoga- 
kommandanten  fQr  die  Ausbildung  des  einzelnen  Mannes  volle  und 
ungeschmälerte  Anerkennung  findet,  so  wird,  wie  schon  darauf  hin- 
gewiesen, seiner  Kompagnie  im  Gefechte  der  gleichwertige  Platz 
nicht  zuerkannt.  Hier  stellt  sie  die  Vorschrift  vielleicht  gar  zu 
objektiv  unter  die  Obhut  des  Bataillonskommandanteu. 

Die  Fflhrung  der  Kompagnie  geschieht  nach  unseren  Grond- 
s&tzen,  doch  immer  werden  die  ZQge  aber  Aviso  des  Konipaguiecbefs 
von  den  Zugskommandanten  kommandiert.  Die  Evolutionen  sind 
in  keiner  Weise  durch  Formalismus  beengt,  wie  aus  folgenden  Bei- 
spielen Hi  hellt  : 

Marschkolonne,  die  Züg»*  tolpen  mit  vier  Schritt  Distanz.  Aul 
das  Aviso:  ('oloune  »ie  compi^'iiie,  face  a  droite  —  oder  face  a  tel 
point,  Marche  —  gleich  unserem  ,,Kolonue  rechts**  lassen  die  Zug.s- 
kommandanten  rechts  frontieren  und  fahren  die  Abteilungen  in  das 
Kolonnenverhältnis,  sich  nach  dem  Zuge  richtend,  der  die  Direktion 
erhalten  oder  vor  welchem  df^r  Kompagoiekoramandant  reitet  Ffir 
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(iie  Reihenfolge  gilt,  wie  bei  uns,  zunächst  die  rechts  steheoden 
ffl  das  neue  Verhältnis  einrücken  (F.  1). 

Der  Platz  des  EompagniekommandaDten  ist,  wo  toolicb,  vor  dem 
Basis*,  dem  DirektioDSziige,  oder  dort,  wo  es  die  FOhrnng  erheischt 
Zuisehen  den  Zflgen  sind  immer  Intervalle  ^ 
oder  DistaDxen,  so  auch  bei  entwickelter  Linie   p       t  ^ 
iwei  Schritte;  es  ermöglicht  dies  mehr  Be  '  ' 

wegoogsfreiheit,  uoterstfitst  die  Selbständigkeit 

Noch  ein  Beispiel:  * 

Aus  der  entwickelten  Linie,  gleich  unserer 
flKoloDüe  vorwärts" :  „C^l^mne  de  compaguie,  ^ 
Marche",   wird  die  AuslQlirung,  wie  in  der 
Zeichnung  angedeutet,  ohne  Bewegung  der  Zöge 
ia Doppelreihen,  also  unmittelbar  bewirkt  (F.  2).  i 

Die   Entwicklongen  aus  der  Kolonne 
mit  Zflgen  in  Doppelreihen  auf  gleicher  Höhe 
sind  wiederholt  hervorgehoben,  wie  ttber* 
btopt  diese  Formation  sich   in  der 
frutöatscheo  Infanterie  großer  Beliebt- 
heit erfreut.  So  bildet  sich  aus  der  er- 
wihoten  Kolonne  die  ent- 
Wiekelte  Linie  auf  das  Kom- 
mando:    „Hgne  deploy^e, 
Marehe*.  wobei  entweder  der 
Direktionszug  angegeben 
Wird,  oder  der  Kompagnie-  — ^ — 
kommandant  durch  Föhren   eines  Zuges  die 
Eötwicklungsbasis     bezeichnet.     Die  hier 
stehende  Zeichnung  erklärt  hinlänglich  die 
Aaamhrang  (F.  3). 

Scbweaknng  in  der  entwickelten  Linie 
kennt  die  französische  Vorschrift  nicht.  Der 
Direktionezug  nimmt  die  neue  Front  an,  die 

lederen  beeilen  sich,  auf  gleiche  Höhe  zu 
gelangeL.  In  der  Marschkolonne  hält  sich  der 
Korapatiuiekommandani  an  der  Queue  seiner 
Aritfiluug  auf.  Das  rasche  Passieren  emes 
I)etiie  geschieht  nach  Art  unserer  Kavallerie. 

Die  Bewegungen  des  gescblosseneo  Bataillons  werden  analog 
^  fflr  die  Ffihrung  der  Kompagnie  gegebenen  Anleitungen  bewirkt 
Sine  eigentliche  Direktionskompagnie  ist  nicht  genannt.  Auch  der 
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Bataiiiünskommaiidant  soll,  wo  tunlich,  die  15  isisknmpa^nie  persönlich 
führen.  Die  Doppelicolonne  und  die  Forraaliou  aus  Kompagnien  mi*" 
Zogen  auf  gleicher  Höhe  sind  speziell  in  die  Formeii  und  Evolutiouea 
des  Bataillons  aufgenommen,  z.  B.  aas  BatailloDskolonne,  Doppel- 
kolonne halb  rechts  auf  das  A?i80 :  „Colonne  double,  Marcbe".  Siehe 
Figur  4. 

Die  Zwischeufftuine 
oder  AbslAude  betragen 
zwischen  den  etnielncQ 
Kompagnien  sechs  oder 
zehn  Schritte,  kOnnen 
jedoch  ganz  nach  Beliebeu 
variiert  werden. 

Sowohl  fürs  Bataillon 
als  auch  für  die  giußtTen 
Truppenkörper  ist  eigens 
im  französischen  Entwürfe 
ausgedrflckt,  wie  bei  Ver- 
sammlung von  Truppen* 
2^  müssen  die  Teile  einzo- 
ftthren  sind.  Die  Andeui- 
ungen  verlangen  ein  Ver- 
halten, wie  es  bei  uns 
ohne  Yorschriftin  Obung 
steht 

In    den  Versamm- 
luiigs-    und  Bewegungs- 
formen   des  Hegimeots 
und  der  Brigade  ist  die  tln^el-  und  treffenweise  AulötelluDg  ohne 
diese  Bezeichnungen  anbefohlen. 

Die  Farade  liat  ihre  genaue  Instruktion.  Die  entwickelten  Kom- 
pagnien verlieren  hiebei  die  Intervalle  zwischen  den  Zügen.  Das 
£iDstellen  der  Chargenrichtung,  das  Ansricbten  der  Chargen  hinter 
der  Front,  obliegt  dem  Bataillonsadjutaoten.  Die  Kommandanten 
stehen  bei  in  Linie  entwickelter  Aufstellung  hinter,  bei  massierter 
Formation  in  der  Front.  Vor  derselben  befindet  sich  keiner.  Der 
Infanterist  paradiert  immer  mit  gepflanztem  Bajonett 

£iu  an  Verehrung  grenzender  Kultus  wird  mit  der  Fahne  ge- 
trieben, welcher  wohl  der  Neigung  des  Franzosen  entspringt,  an 
äußi.'ren  oder  mit  äußeren  Zeichen  den  Grad  der  Anerkennung,  das 
Maß  der  ZuueigUüg,  die  Holie  dei  Begeisterung  zum  Aii;>diucke  zu 
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bringen.  Jedes  Bataillon  hat  e'ma  Fahnenwache.  Beim  Defilieren 
wird  üe  Kahne  hinter  dem  Kommandanten  des  Tßtebatailloiis  ge- 
trai^rii.  beina  Sturme  tiattert  sie  hinter  dem  seine  Mannschaft  an- 
Abreoden  Kegimeotgkommandaoten.  Ein  eigener  Artikel  bespricht 
die  Ehreo,  mit  denen  sie  abgeholt  und  deponiert  wird,  und  in  einem 
Wanderen  Faragraphen  sind  die  ihr  scbnldigen  EfarenbezeigoQgen 
gengelt. 

Der  Sibel  wird  von  Offisier  and  üateroffisi«r  beim  Mnrseb 
dareh  SOdte,  während  einer  Parade  and  im  Angriffe  gesogen.  Unsere 
Vinehrift  bestimmt,  daß  dies  gelegentUcb  der  firteilnng  von  Kom-^ 
maodos  immer  geschehen  mOsss,  was  vieileicht  manchmal  nicht  recht 
Btglieb. 

In  der  Irauzösischen  Instruktion  wie  in  unserem  Entwürfe  wird 
ausdrücklich  betont,  geschlossenes  Kierzieren  darf  nie  Selbstzweck 
»rerlen.  ist  nur  Mittel  zum  Zweck,  und  dieser  Zweck  ist  das  Gefecht. 
h  jeder  Phase  der  Aiisluldung,  vom  Flankier  bis  zur  Intanterie- 
Tnjppen  -  Division  wird  das  Gefecht  in  sachgemäßer,  überzeugender 
aod  beredter  Weise  behandelt.  Wesentliche  Unterschiede  im  Ver- 
gleicbe  mit  unseren  einschlägigen  Bestimmungen  kOnnen  nicht  her- 
Torgeboben  werden;  wohl  aber  begegnet  man  anderen  Aoffassungen 
Ober  die  Maßnahmen  in  manchen  Qefechtslsgen,  anderen  Finger- 
Mgen  fflr  das  Verhalten  in  bestinunten  Qefechtsmomenten. 

Die  Fenerdisziplin  erl&ßt  ihre  Bestimmungen  nur  fSr  den 
Flftokler,  des  Scbwarmfflhrers  gedenkt  sie  gar  nicht,  wie  Oberhaupt 
dciMn  ßristens  Tast  gänzlich  ignoriert  wird.  Die  Hanptstfitzen  für 
^Fflhrung  des  Zuges  im  Gefecht  sind  die  Halbzugskommandanten. 
Diese,  serre-tiles  geuauiit.  verdanken  vielleicht  ihr  Vorhandensein 
ami  ihre  Stellung  dem  Umstände,  daß  wegen  Mangel  an  länger- 
aieceoden,  erfahr^'!^en,  brauchbaren  ünterolliziereo  nicht  j^der  Schwärm 
einen  tQchiigen  Kommandanten  erhalten  kann,  in  solcher  V^*3r- 
weoiiung  aber  die  erprobten  Chargen  einen  ihren  Leistungen  ent- 
sprechenden Einfluß  ausQben  können.  Denn  der  schmiegsamen 
Fobmog  des  Zuges  im  Gefechte  wäre  die  Zweiteilung  nicht  an- 
gepaßt, und  die  Vermittlung  der  Anordnungen  und  Befehle  vom 
Zaga-  auf  den  Schwarmkommandanten  ist  vielleicht  nicht  so  dringend 
Aotweadig,  als  die  FObrung  hiemit  erschwert,  die  Befe  hlsgebuag 
kiMBpliziert  wird. 

gibt  sozusagen  zwei  Formen  fOr  die  bchwarmlinie :  die  eine 
—  4er  Zug  mit  ge&ffnetea  Rotten  —  ist  die  Übergan ^sform  und 
*inl  dort  angewendet,  wo  vor  der  Feuereröffnung  län^'ere  Strecken 
iia  feindlichen  Feuer  durcheilt  werden  mösseu,  die  andere  —  die 
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TiraUleurlinie  —  ist  iiosere  Schwarmlinie.  Die  Leiinog  der  Be- 
wegungen, die  Regelung  der  Tätigkeit  wird  nicht  durch  Zeichen 
und  Beispiel  angestrebt,  soudern  soll  iiiiUels  Befehl  untl  Kommando 
erreicht  werden.  Zum  Vorbringen  der  Schwarmliüie  betindet  sich 
der  Zugäkommandant  v(  i,  die  ünteroiliziere  hinter  derselben;  der 
Zug  wird  also  im  Gefechte  geführt  und  getrieben.  Unser  Unter- 
Offizier  hinter  der  Front  hat  eine  ähnliche  Aufgabe. 

Das  Sanameln,  wie  es  seinerzeit  auch  die  österreichische  Ia> 
struktion  gekannt,  kann  als  Schutz  gegen  die  feindliche  Feuerwirkung 
von  der  im  Kampfe  stebeudeo  SchwurmliDie  für  Vor»  und  RQek- 
w&rtabewegungeD  angewendet  werden. 

Im  allgemeinen  beobachtet  die  FQhrnng  des  Zuges  im  Gefechte 
mehr  Formen  als  ersprießlich,  da  auch  das  Intervall  swischen  den 
PlftnUem  durch  Schrittangabe  in  die  starre  Befehlsform  geprelVt 
werden  kann. 

Die  Feuerleitung,  die  erste  PÜiciit  des  Zugskoiüinandanten.  hat 
den  anserigen  analoge  Bestinmumgeii  und  wird  durch  den  Text  .1er 
Instruktion  zur  selben  Wichtigkeit  erhoben.  Nicht  recht  kiiegsgeniaÜ 
dfirften  die  dem  KompaguiekoiiiDiandauten  aufgetragenen  Detail- 
Obliegenheiten  in  der  Hegelung  des  Fenergefecbtes  sein. 

Unser  Entwurt  schreibt  ausdrücklich : 

„Der  Kompagniekommandant  beobachtet  die  Wirkung  des 
Feuers  und  die  Gefecbtsverhftltnisse,  Oberlftßt  aber  die  DetaüfOhrung 
den  Zugskommandanten.^ 

Die  durch  das  fransOsische  Reglement  festgesetste  Arbeits- 
teilung in  der  Feuerlettuog  wird  im  Gefechte  an  der  Gewalt  der 
Tatsachen  scheitern. 

Wie  schon  einmal  gesagt,  ist  im  Verglmcbe  lum  Bataillon  die 
Gefechtsinstruktion  ftr  die  Kompagnie  kurz  gefaßt,  viel  knapper  als 
in  unserem  Reglement.  Der  SioÜ  i^t  nicht  nach  den  verschiedenen 
Tätigkeiten  in  Paragraphe  gegliedert,  sondern  punkt\st'ise  aneinander 
gereiht.  Ausführlich  wird  vom  Verhalteu  gegen  Ka\a]ierie  gesprochen 
und  in  einem  kuizeu  Abschnitte  das  selbständige  Verhältnis  be- 
bandelt. 

Das  Vordringen  im  Angriffe  ist  mit  dem  Hinweise  abgetan, 
daß  die  Kompagnie  durch  das  Beispiel  ihres  Führers  und  der  Zugs- 
kommandanten und  mit  Hilfe  der  eigenen  Mittel  soweit  als  möglich 
Torgebraeht  werden  soll.  Ein  Vorreißen  in  unserer  AusfQhnmg  findet 
nicht  statt,  wohl  aber  ein  Verlängern  und  Verdichten  der  Schwann- 
linie.  Das  staffelweise  Übergreifen,  um  Baum  tu  gewinnen,  wird  im 
Gefechte  des  Bataillons  mit  einer  fiflchtigen  Bemerkung  erledigt. 
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Hingegeo  ist  sebon  fSr  den  Zug  geregelt,  wie  bei  zwei  Anf- 

satzstellunfieii  die  Männer  des  ersten  Gliedes  die  kürzere,  jene  des 
zweiten  die  weitere  Distanz  einzustellen  haben,  weiters  fttr  die  Korn- 
|,.ät:nie  hetohlen,  daß  hA  Verniengiingen  der  takiischen  Teile  die 
Schoo  in  der  Scbwarmiitiie  l>etindli(-hen  Kommandanten  rechts,  die 
dazagekommenen  links  das  Kommando  tflbien. 

Ein  Kavailerieaagriff  wird  nach  unserer  Art  abgewehrt,  die 
VorkehroDgen  gegen  eine  drohende  Attacke  wie  bei  uns  getroffen. 

ünser  Entwarf  sagt  diesbezQgUeb : 

„Eine  tapfere  und  kaltblfltige  Infanterie  bat  von  KavalleHe- 
angriffen  nicbts  zu  besorgen,  so  lange  sie  Rnbe,  Besonnenheit,  sowie 
feste  Haltung  bewahrt  und  ibr  Feaer  sieber  und  woblgezielt  auf 
Dabe  Entfernung  abgibt.*^ 

Vor.>teheii(Jes  deckt  sich  mit  der  fiaüzüsischen  Stilisienmg, 
welche  lautet: 

«L'infantprif',  quelle  que  8oit  sa  formation,  n'a  rieii  a  craiudre 
de  la  cavalerie  quand  eile  sait  se  garder,  faire  usage  de  son  feu 
i  propos  et  ä  bonne  distaoce,  conserver  son  sangfroid  et  rester 
eotiirement  dans  la  main  de  ses  chefs/ 

Im  Kampfe  mit  abgesessener  Reiterei  ist  in  Anbetracht  desseui 
dafi  diese  im  Interesse  ihrer  Aufgabe  meistens  schon  auf  weite 
Entfernung  das  Feuer  eröffnet,  rasches,  nnbekfimmertes  Herangeben 
empfohlen. 

Die  Kompagnie-Reserve  wird  soatien,  „ünterstötsnng",  genannt, 

dem  Koiii^^agiiiekorarauiidauieii  zui  Leituug  des  Gefechtes  der  Auf- 
enthalt ziiuächst  dieser  augeraten. 

Besonders  eingehend  hes|»richt  die  fraiizusiS'  he  Instruktion  die 
Getechtstätigkeit  ein»'S  Bataillons.  Diese,  mit  dem  Satze  eingeleitet, 
es  stelle  dieser  Truppenkörper  in  der  Hand  eines  Kommandanten 
das  Mailmum  an  Kraft  fOr  den  Kampf  dar,  gipfelt  in  dem  Aus- 
drucke : 

„Das  Bataillon  ist  die  yeritable  taktische  Einheit* 
Die  unterschiedlichen  Oefechtst&tigkeiten,  wie:  Offensire  und 
Defensive,  sowohl  im  Verbände  als  selbständig,  am  FlOgel  befindlich, 
im  Vorbntdienste,  als  Flankendeckung,  Angriff  auf  und  Verteidigung 
Ton  Artillerie,  ferner  die  taktischen  Grunds&tze  Aber  D46l^,  Wald- 
und  Urtächatisgefechte,  sowie  über  die  Operationen  bei  Nacht  sind 
m  die  Schule  des  Bataillons  aufgenommen. 

Die  Getechtstechnik  verlangt  eine  in  der  Auffassung  und  der 
Erkenntnis  des  gemeinsamen  Zieles  wurzelnde  Initiative  der  Üuter- 
kommaadanten  und  drückt  dies  mit  dem  Satse  aus : 
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„Die  Initiative  soll  das  Zusammeu wirken  der  Kräfte  hervor* 
briugen.** 

Das  Gefeclitsbilii  setzt  sich  oaturgemäß  aus  der  Gefechtsforni 
der  vier  Kompagnien  zusammen,  wozu  noch  die  vom  Bataiilon  a  is- 
zuscheidende  Reserve  tritt.  Im  wirksamen  Artillerieteuer  und  uu- 
bedeckten  Gel&ode  ist  die  Formatioo  mit  Zügen  aaf  gleicher  Hohe 
besondere  bevorzugt. 

Die  flberraecbendeßrecheinuQg,  daß  Beserveabteilungen,  obwohl 
gedeckt)  doch  vom  feindlichen  Fener  erreicht  werden,  ist  mit  der 
möglichen  Belaiion  s wischen  Terrainkonfiguratioo  und  Flagbaho- 
krflmmung  erklftrt 

Die  entscheidende  Penerdi&tans  Ist  mit  dOO-— 700  m  angenommen, 
und  in  der  Verteidigung  die  intensivste  Feuerwirknog  aaf  die 
üetechtsphase  verwiesen,  iu  der  das  reiridliche  Artilieriefeuer  durch 
das  Vorgehen  dog  Angreifers  maskiert  wird. 

Die  Gesclifltzbede<'kuni^,  tr»  \n >  Imiicli  in  der  Stärke  eines  Ra- 
failloiis  gedacht,  ist  dem  Artillenekommandanten  bei-  und  nie  unter- 
geordnet. Deren  günstigste  Aiitstellung  wird  nicht,  wie  in  unserem 
Artilleriereglement,  seit-  und  rückwärts  der  bedrohten  Flanke  einer 
Gesi  hOtzlinie  gesucht,  sondern  es  ist  ihr  im  allgemeinen  der  Schutx 
von  Front  und  Flanke  aufgetragen.  Das  Unbrauchbarmachen  von  Ge- 
sch&tien  wird  am  raschesten  durch  Vsrderben  des  Verschlusses  bewirkt. 

QehOhe,  Wilder  gelten,  nicht  gant  in  Dberelnstimmung  mit 
unserer  taktischen  Abschätzung,  als  gflastige  8t(ltspaukte,  welche 
die  Kämpfenden  decken  und  die  Wirkung  des  feindlichen  Infanterie- 
and  Artilteriefeners  erheblich  abschwJ^cben.  Im  Angriffe  wäre  der 
Wald  uie  zu  iiieidi-ii.  iia  er  die  Verteidi-;uiig  ihres  Hauptvorteils, 
der  flberlegeiieii  FeuerwirkuuLT.  l>eraiibt.  Kinzelne  Geschfltze  können 
aueh  in  einem  Orte,  im  Walde,  wenn  hinreichend  Bewegungsfreiheit, 
verwendet  werden, 

Üie  speziellen  Bestimmungen  tür  die  Getechtsweise  eines  Rf*- 
gimeates  und  einer  Brigade  sind  kurz  gefaßt,  das  Qefecht  aber, 
nach  vorausgeschickten  allgemeinen  Grunds&tieo.  durch  die  Ab- 
haodhing  der  Kampfweise  einer  infanterie-Trnppendivision  eingehend 
erllntert 

Manche  der  nun  folgenden  S&tse  erlangen  durch  die  Wieder* 
holung  in  den  fQr  Zug,  Kompagnie  und  Bataillon  gegebenen  Vor- 
schriften erhöhte  Wichtigkeit,    andere  sind  ihrer  allgemeineD 

GUtigkeit  wegen  hier  anget'flhrl 

Der  Muiiitiauaer^jatz  i^i  nicht  in  einem  r n:-  üen  Paragraph  be- 
haiiiieli,  sondern  jedem  Kuiniuauiianieit  ituuifi    Mievier  ans  üerz 
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gelegt.  Die  DurchfOhrung  desselben  kennt  nur  die  Ausgabe  von 
PatroneD  aas  dem  Munitions wagen  vor  Begion  eines  Kampfes;  alle 
uüerD  Möglichkeiten  werden  veroeiat 

Schon  die  Bestimmiingea  fflr  das  Gefecht  des  Zuges  machen 
68  dem  Kommandanten  tat  Pflicht,  seine  Untergehenen  Aber  die 
Situation  zu  nnterriehten,  desgleichen  soll  es  von  den  höheren 
Fahrern  in  angepaßter  Weise  geschehen. 

Wiederholt  wird  die  Wahruni;  des  orgaoiscben  Verbaiides 
betont,  das  Wi  nif-ntjeii  von  Truppenteilen  und  Trnppenkörpprn  nur 
anter  dem  Drucke  des  Zwanges  gestiittet  uiid  hei  Formierung  von 
kriegsstarken  Abteilungen  aus  den  Friedeosständen  zum  Zwecke  der 
Übung  befohlen,  daß  die  Mannschaft,  wo  nur  immer  tunlich,  unter 
ihrem  Kommandanten  bleibe:  jedenfalls  in  Anbetracht  dea  moralischen 
Vomentea,  welches  rein  persönlicher  Natnr,  allein  im  g^enseitigen 
Kennen  and  Vertranen  die  Willenskraft  reift  and  die  Tat  geb&rt. 

IHe  Sicherang  der  Bewegungen  vor  and  im  Qefechte  ist 

besonders  ins  Auge  gefaßt,  immer  wieder  wird  davon  gesproclieo 
und  im  Vergleiche  dazu  nur  tiücbtig  dei  Verbindung  zwischen  den 
Gefechtsteilen  und  Gruppen  gttiacfit.  Filr  den  Gefechts-Sicherungs- 
'lienst  können  selbst  größere  Tiuppenteilo  ausgeschieden  werden, 
«leoeo  auch  im  Ausdrucke  dea  Textes  das  Verdcbleiero  der  eigenen 
Verbaltnisse  aufgetragen  ist. 

Die  Frontaasdehnnng  ist  sowohl  in  der  Offensive  wie  Defensive 
darch  Zahlen  ^  entspreishend  einem  Bffektivstande  von  200  resp. 
800  Gewehren  ~  angedeutet^  so  Kompugoie  150  beaw.  200  m, 
Bitaillon  300  besw.  400  m,  Regiment  700  m,  Brigade  1500  m, 
IHrision  2500  m. 

Dem  solortigeu  Verstärken  der  dem  Feinde  entrissenen  Stfitz- 
punkte  und  Abschnitte  wird  iu  jeder  Get'echtst^tigkeit  ^iulm^rksanie 
Obsorge  zugewp?idet  Der  Truppen  -  Divisionskommandant  hat  auch 
jt^ts  mit  einer  Geuieabteilung  zu  disponieren;  der  Chef  dieser  begibt 
i>ich  mit  Beginn  des  Kampfes  zu  ihm,  wie  die  beiden  ßrigadiere. 

Die  Tiefengliederung  kennt  nicht  die  Treffenbezeichnung;  sie 
wird  von  den  Trappen  der  Eampfvorbeieitang,  dea  Choc  (unsere 
Stormabtollungen)  nad  der  Hauptreserve  gebildet.  Die  Verwendung 
Istiterer  ist,  wo  immer  von  ihr  gesprochen  wird,  derart  gedacht, 
daß  ein  nur  etwas  vorsichtiger  Kommandant  nicht  selten  vom  Ein- 
setzen des  letzten  Mannes  im  entscheidenden  Momente  absehen 
dürfte,  um  darüber  hinaus  noch  frische  Truppen  zur  Vertagung 
zu  haben. 
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Die  Tiefenabst&nde  der  Beservea  siod  in  keiner  Weise  durch 
Dtetanzangaben  beeinflnBt. 

Die  Erläuterungen  Aber  den  Kanii)!'  der  Vorhut  lieben  speziell 
hervor,  derselbe  dürfe  nie  in  ein  Stadium  treten,  in  welchem  die 
Entschlußfassiing  des  ÜherkomiuatMlanten  bereits  durcli  den  Zwang 
der  Ereignisse  eiugoeu^'t  wird.  ArtiÜerie  ist  dabei  eiue  mehr 
passive  Rolle  zugedaciit. 

im  Renkoütre  wird  ni<-ht  aut  einen  Aufmai scb  reflektiert,  die 
Truppen  wenien,  wie  sie  eintreffen,  in  den  Kampf  geworfen.  Sobald 
die  Gefechtsleitung  solchen  Kampf  defensiv  fahren  will,  kann 
sie  die  Verteidigungslinie  entweder  in  der  Hohe  der  ATantgarde 
oder  rückwärts  derselben  wählen. 

In  vorbereiteten  Verteidigaagsätellangen  leiten  Vorposten  den 
Kampf  eiu  und  ziehen  sich,  dem  Drucke  des  Feindes  nachgebend 
und  die  Front  rlamendy  auf  die  Hauptlinie  tEurfick. 

Der  Ängriffsakt  soll  ?oo  Teilen  der  Artillerie  begleitet  sein, 
die  von  der  Mauke  her  bis  zum  letzten  Momente  das  Feuer  unter- 
hält und  die  Bewegungen  der  Augriffsgruppe  mit  dem  Kaucba  ihrer 
Geschosse  verschleiert. 

Steht  einer  selbstämiigen  Infauterie-Truppendivisiori  nicht  'iie 
erforderliche  Kavallerie  für  die  Aufklärung  zur  Vertagung,  dann 
können  Otfiziere  zu  diesem  Dienste  herangezogen  werden. 

Die  Verteidigung  legt  besonders  Wert  auf  Offensivstdiße  und 
den  Gegenangriff. 

„La  contre-attaque  est  par  excellence  Faete  de  vigneur  de  la 
defense  actife.*' 

Schon  der  Zug  kennt  Oifensifst&ße  aus  der  Front,  und  so 
jeder  größere  Körper.  Dieser  Verteidigungsakt  soll .  nur  dort  an- 

gewendet  werden,  wo  Truppenteile  energisch  einer  kritischen 
Situation  ontße;,'eutreten  wollen,  welche,  soliald  der  Zweck  erreicht, 
wieder  iu  die  Irühere  Stellnug  zuröckkeliren. 

Der  Gegenangriff,  diu  Konlreattucke,  ist  eine  Handlung  des 
Vfrteidigungsplanes,  die  den  Kampf  mit  »lern  Siege  krönen  soll  uud 
oft  als  Signal  IHr  die  allgemeine  Offensive  gilt.  Die  Ausführung 
fällt  in  jene  Gefechtsphase  des  Gegners,  in  welcher  dessen  Artillerie^ 
wegen  Gefährdung  der  eigenen  Truppen,  ihr  Feuer  7on  der  Angriffs- 
stelle abwenden  muiS. 

Die  Anleitungen,  Direktiven  und  firläuteruugeu  des  französischen 
Bierxierreglements  der  Infanterie  Ober  das  Gefecht  bringen  in  ihrer 
Gesamtheit  den  Eindruck  eines  natOrlichen  Kampfbildes  hervor, 
lassen  das  Wesen  der  sich  aus  vielen  £inzelmonenten,  aus  ver^ 
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schiedeQäo  initiativen  fiandiangen  zusammensetzenden  Kriegsaktion 
«kennen,  die  ein  Sinn  lenkt,  ein  Geist  beseelt:  die  Erkenntnis  der 
titkräfligen  Einzeltätigkeit  im  gemeinsamen  Ringen  nach  dem  Erfolge. 

WeDD  einerseits  der  Charakter  des  modernen  Qefeohtes  glflek- 
Beb  mbgelittseht  ist,  wenn  die  daraus  resnltierenden  allgemeinen 
Gnmds&tie  die  gebührende  WOrdigang  erfahren,  wenn  nicht  rer- 
tehwiegen  bleibt,  daß  die  Weehself&lle  eines  Kampfes  nicht  durch 
die  Worte  einer  Instraktioo  schematisiert  werden  können,  so  tritt 
doch  andererseits  das  BemQhen  hervor,  durch  Detaillierungen  und 
iUigaben,  dort  wo  sie  am  Platze  siüu ,  der  Durchführuug  von 
FriedensQlMineen  die  notwendige  Gnindlape  zu  geben. 

Iruuier  wird  der  Krieg  der  beste  L»^hi  iiu  i  -tt  r  bleiben,  welchen 
vx  ersetzen  zunächst  der  Offizier,  jeder  in  seiner  S|di5re,  berufen  ist. 

„Untätigkeit  ist  der  größte  Fehler,  den  man  im  Kriege  Qber* 
haupt  begeben  kann^,  sagt  unser  Dienstreglement  11.  Teil,  Sche- 
matisieren im  Frieden  aber  die  Vorbereitung  zu  solchem  Fehler. 

Ein  gesnnder,  frischer  Zag  weht  dnreh  die  neuen  Vorschriften, 
ihr  Geist  ist  dem  Banne  des  Formalismus  entrückt,  sie  verlangen 
CID  selbstbewoßtes,  denkendes,  arbeitsfrendiges,  von  der  Hohe  seines 
Bemfe«  darehdmngenes  Offiaerskorps. 
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Eine  französische  Kritik 

d«r  preoßiseben  FQhrert&tigkeit  vor  Eintraten  in 

die  Entscheidung  am  3.  Juli  1866.^) 

(Hiezu  Tafel  2.) 

Von  Geoeralstabt-HftapUttauü  Eberluurd  Jll»;erliolfer  t.  Tedropoye. 


Bas  Interesse  f&r  den  Feldsag  von  Königgrätz  ist  wieder  in 

den  Vordergrand  gerückt.  Mehrere  bedentende  kritische  Arbeiten 
neaesten  Daiams  haben  dies  bewirkt.  Es  kann  uaher  fflglich  nicht 
Qberraschen,  daß  sich  auch  in  der  frauzösisclien  Armee  an  berufener 
Stelle  eine  Feder  fand,  die  sich  an  der  Heurieilung  der  nun  mehr 
lU  drei  Dezennien  zurQckliegeuden  kriegerischen  Kreiguisse  versucht. 

General  H.  B  o  n  o  a  P)  veröffentlicht  seine  an  der  ^cole 
niperieure  de  gnerre  gehaltenen  Vorträge,  wobei  er  haoptsächlicbst 
demLebrgebSiide  Moltke^scber  Strategie  nfther  tritt  Bei  aller  An- 
«ikennnng  des  preußischen  Generalstabes  fiiUen  auch  herbe  Worte 
des  Tadels;  den  Irrtfimem  der  deutschen  Heeresleitung,  den  Lücken 
in  dem  Konzept  ihrer  Maßnahmen  wird  die  unantastbare  Doktrine 
üapoleon'scher  Kriegskunst  i^egenüber  ^^estellt. 

Ans  der  an  sich  geschickt  gruppierten,  mit  bedeutender  Sach- 
kenntnis eiponi*it-Mi  Beurteilung  der  preulMschen  Pfllirertatigkeit 
Tom  Beginne  des  Feldzuges  bis  zum  Zusammenbrechen  der  öster- 
reichischen Nordarmee  an  der  Neige  des  8.  Juli  —  diese  Spanne 
Zeit  umfaßt  das  Werk  —  tritt  besonders  die  Kritik  der  Aiiifassung 
der  Lage  am  2.  Juli  und  die  daraus  herrorgebende  Befehlgebung 
seitoDii  der  höchsten  preußischen  Kommandostellen  hervor. 

Diese  Kritik  wird  auf  den  folgenden  Seiten  dem  Sinne  —  stellen* 
weise,  wo  die  Textienmg  besonders  prägnant  ist,  wohl  auch  dem 

I)  Dieser  Aafsatz  warde  iai  September  1901  gesehrieben.  General 
Boonal  wnrde  Mitte  Joli  1902  des  Commandos  der  frtnzösisoben  Kriegi- 
•eiiile  eothohpo. 

»I  Sadowa.  Ktii  1l'  ii  stmtegio  tt  de  tn(  tiqii«>  }:öneraie.  Avec  25  carte»  et 
cru<|uig.  Fans,  libraire  miiiiauu  K.  Chapelot  et  Co.  1901. 
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Wortlaut  nach  —  wiedergegeben  und  durch  Beif&gaug  historischer 
Fakten  nach  anderen  neuen  Quellen  erweitert,  so  weit  dies  nötig 
erscheint. 

Der  Leser  wird  sich  hiebei  ein  Urteil  über  den  Wert  der 
Publikation  bilden  können,  die  sunftcbst  zur  Instruierung  der  Hörer 
an  der  französischen  höheren  Kriegsschule  bestimmt  war. 

Zur  Zeit')  nicht  flbersetzt,  wird  die  Arbeit  Bon  na  Ts  gegen- 
wärtig DOch  weniger  bekannt  sein.  Mögen  diese  Zeilen  dazu  bet- 
tragen, die  Aufmerksamkeit  auf  dieselbe  zu  lenken. 

Als  König  Wilhelm  am  2.  Juli  vormittags  von  Schloß  Sichrow 
her  Ji(Jin  erreichte,  8tanden  die  drei  preußischen  Heere,*)  da 
österreichischerseits  der  liückzu^'  auf  Kuniggiatz  bereits  in  Durch- 
führung war,  in  gegenseitiger  Frthlung. 

„Man  zog  vor,  in  eiuer  Trennunir  m  v«^rbleiben,  welche  stra- 
tegisch ohrip  Gefahr,  sehr  große  taktische  Vorlfile  gewähren  kounle. 
Fand  man  »len  (^egner  in  einer  Stellung,  welche  durch  den  bloü 
frontalen  Angriil  nicht  zu  bewältigen  war,  so  hatte  man  die  Gesamt- 
macht  nur  vereinigt  gehabt,  um  sie  behufs  flankierenden  Angriffes 
wieder  trennen  zu  mflsseu.  Keine  der  nur  auf  die  Entfernung  eines 
kurzen  Marsches  getrennten  Armeen  lief  Gefahr  bei  einem  feindlichen 
Angriff,  da  diesem  die  andere  Armee  in  der  Flanke  gestanden  h&tte.*' 

Mit  der  Beurteilung  dieses  Satzes  ans  dem  preußiscbeo  Oeneral- 
stabswerk  leitet  General  B  o  n  n  a  1  den  in  diesen  Zeilen  behandelten 
Teil  seiner  kritischen  Betrachtungen  ein. 

Nach  diesen  ist  das  Auseinanderhalten  angesichts  einer  Stellung 
operierender  Heere  das  erste  Prinzip  der  Armeetaktik.  „Ja,  Moltice 
hatte  in  einer  Epoche  allgemeiner  militärischer  Dekadenz  das  seltene 
Verdienst,  seinem  Könige  eine  seit  dem  Falle  Napoleons  ver- 
gessene Art  der  I)is[  otm  ruug  vorzuschlagen.  Sie  allein  konnte  den 
preußischen  Armeei;  einen  entscheidenden  S'ie^  zuwenden." 

Am  2.  Juli  kuiuea  die  preußisciien  Armeen  in  die  in  zu- 
liegender Skizze  ersichtlichen  Käume.  Das  Hauptquartier  der  ersten 
Armee  befand  sich  in  Kamenic,  jenes  der  zweiten  iu  Kuniginhof:  daa 
Große  Hauptquartier  war,  wie  schon  erw&bnt,  seit  Mittag  in  Ji4^in. 


')  So  weit  dem  VerfMser  dieses  Anfsiitzes  bckanut. 

•)  Die  erste  Armee  Prinz  Friedrich  Karl  8.,  4..  5.,  G.,  7.,  8.  Infanttrip- 
Division,  KavHÜciie  -  Korp?,  Ro^eot  vi^  -  Arlilleric  ;  PüKe  -  Anno.«  (iloni  Pnruen 
F  ri  e  d  r  i  e  Ii  Kurl  uiilorst«llt)  lieiierai  H  «  r  w  a  i  t  h  v.  B  i  1 1  e  u  I  e  i  d  14., 
15.,  16.  und  iiardc- Landwehr -Division,  Reserve-Artillerie ;  die  zweite  Armee 
Kronprinz  von  Preußen  I.,  Vm  ^I*  und  Garde  «Korps,  KaTAllerte  -  DI?  itioo, 
fi«i«rve-ArtiUerie. 
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Mit  d«m  Feinde  war  „trots  einer  Reihe  glflcklicher  Gefechte^ 
die  FflhluDg  vollstäDdig  verloren  gegaogen.  Man  l^onate  über  den 
Verbleib  der  östorreicbiecben  Armee  nur  Vermutungen  anstellen  — 
der  Naebrichtendienat  Tersagte  zunächst  Yollsföndig. 

Auf  der  Voraussetsong«  daß  der  Feldzeugmeister  das  Heer 
Innter  die  Elbe  gef&hrt  und  nun,  den  Floß  Tor  der  Front,  die  Flllgel 
dareh  die  Festongen  Königgiiktz  und  Josefstadt  geschätzt,  den  An- 
griff erwarte,  basierten  die  n&cbsten  Erw&guugea  Moltke^s. 

Zwei  FlUe  kamen  In  Betracht.  Würde  man  die  österreiehAr 
in  ihrer  Stellung  angreifen,  so  hätte  die  erste  Armee  frontal,  die 
zweite,  hiezu  auf  dem  linken  Elbufer  belassen,  die  feindliche  rechte 
Flanke  anzugreifen.  —  Erwies  sich  —  was  durch  entsprechende 
Rekognoszierungen  noch  fest2u:itellen  blieb,  die  Front  der  feind- 
lichen Stellung,  dann  die  Aupa-Linie  in  der  rechten  Flanke  der- 
selben zu  stark,  so  blieb  nichts  übrig,  als  das  Manöver;  die 
beiden  preußischen  Armeen^)  würden  unter  den  Augen  des  Feindes 
elneo  Flaokenmarsch  nach  Pardubic  auszuführen  haben,  um  so  des 
Feldzeogmeisters  Verbindungen  zu  bedrohen. 

Hi^ren  wir,  wie  B  o  n  n  a  l  diesen  Gedankengang  beurteilt.  Er 
sagt,  den  ersten  Fall  behandelnd: 

^Bie  Front  der  vermeinten  Stellung  ist  allerdings  sehr  stark 
—  die  Elbe  ist  hier  schon  breit  und  tief.  Es  wird  fast  unmöglich 
sein,  das  Hindernis  unter  dem  Feuer  zahlreicher  Batterien,  die  der 
Feind  auf  den  Höhen  des  linken  Ufers  zu  entfalten  nicht  unter- 
lassen wird,  gewaltsam  zu  (Iberschreiten.*' 

„Die  rechte,  durch  die  Aupa  und  Mettau  gedeckte  Flanke 
»cheint  zugungiiclier  als  die  Front,  doch  bieten  die  Zugänge  zu  ihr 
immerhin  noch  ernste  Schwierigkeiten." 

^Rennt  si<  b  jedoch  der  Gegner  in  einer  diircli  natürliche  und 
kfln>tlii  he  Hindernisse  gedeckten  Stellung  fest,  so  hat  der  Angreifer 
nicht  zu  befürchten,  daß  der  Verteidi^'er  die  Vorteile  seiner  Lage 
aut'gibt,  um  jenseits  der  weuigeu  Durchgänge,  die  halb  offen  bliebeu 
aagriffsweise  zu  fechten^. 

^War  also  die  Elbe -Front  fQr  die  Defensive  sehr  stark,  blieb 
sie  doch  im  Hinblicke  auf  die  Schwierigkeiten  eines  Übertrittes  auf 
das  rechte  Ufer,  f&r  offensive  Backschlftge  des  Verteidigers  nn-^ 
geeignet.^ 

„Diese  Tatsache  mußte  fSr  die  Art  der  Verteilung  der  an- 
greifenden Streitkrifte  bestimmend  sein ;  ein  Minimum  konnte  gegen- 


^)  Die  Elbt^Arme«  Dicht  »1«  telbetiodig  sa  b«trftohteii. 
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Ober  der  Elbe-Front  genügen,  die  Hauptmasse  war  zum  Angriff  der 
Aupa-  und  Mett^u-Linie  zu  bestimmeu.'' 

^Die  drei  preußischen  Armeen  repräs>entierten  neun  Korps, 
waren  somit  <h  i  nsterreichiscbeii  Armee  um  ein  Korps  überlegen. 
Nichts  hinilerte,  das  III.  preußisv  iie  Korjis  (5.  und  6.  r)i\isiou)  am 
3.  JuU  über  Kdniginhof  zur  zweiten  Armee  stoßen  zu  iat^^en. 

^Die  beiden  andern  Korps  (vier  Infanterie  -  Divisiouen)  der 
ersten  Armee,  mit  der  Elbe- Armee  zu  einer  Masse  vereint,  hätten 
am  aeibeo  Tage  frontal  gegen  die  Uoie  Josefstadt-Eöniggr&ts  heran- 
zugehen gehabt.  Vier  Korps  der  zweiten  Armee,  von  dem  von 
MUetin  anrQekenden  III.  Korps  gefolgt,  hatten  an  diesem  Tage 
ihre  Vorhuten  bis  an  die  untere  Anpa  heranxaschieben.^ 

„Am  4.  Juli  w&re  es  dann  lunftchst  an  der  Elbe  cur  Schlacht  ge* 
kommen*  W&hrend  nun  ein  Korps  der  zweiten  Armee  Josefstadt  lahm- 
legt, brechen  vier  eng  massierte  Korps  von  Skalic  her  vor,  forcieroo 
die  Linie  der  Aupa,  fiberscbreiten  die  Möttau  abwftrts  von  Neustadt, 
um  zwischen  Josefstadt  und  Opo(fno  die  Bntseheidttng  in  bringen.^ 

„Moltke  scheint  die  MOglichIceit,  am  2.  Juli  1866  ein  Korps 
von  einpr  Armee  einer  andern  zudisponieren  zu  köoneu,  für  nicht 
zulässig  gehalten  zu  baben." 

^Seiner  Ansicht  nach  mußte  die  Zusammensetzung  der  preu- 
ßischen Armeen  unverändert  erhallen  iileiben.** 

„Es  steht  nun  wobl  lest,  daß  die  fünf  Korps  des  Prinzen 
Friedrich  Karl  mehr  als  genügen  mußten,  um  den  Feind  auf 
der  Linie  Joselstadt  -  Köuiggrätz  festzuhalten  und  zu  beschäftigen. 
Andererseits  wäre  jedoch  die  zweite  Armee,  durch  die  Entsendung 
eines  Korps  als  Verbindung  zur  ersteu  Armee  auf  drei  Korps  redu- 
ziert, ^)  vielleicht  fOr  die  Rolle  einer  Entscheidung  bringenden 
Angrifi'smasse  nicht  genflgend  stark  gewesen." 

^Es  gab  im  flbrigen  dn  Mittel,  alles  in  Obereinstimmung  su 
bringen.  Die  erste  Armee  konnte  ihr  linkes  Flflgelkorps  (5.  und 
6.  Division)  zur  Herstellung  der  Verbindung  zwischen  beiden  Armeen 
und  zur  Beobachtung  der  Festung  Josefstadt  bestimmen.  Hiebei 
war  dieses  Korps  von  Miletin  Ober  Schurz  und  auf  dem  linken  Elbe*- 
ufer  nach  JaromSI  zu  dirigieren.'' 

>)  L,  II..  III..  IV  ,  VI.,  VIII.,  X.  und  säehsiehet  Eorpi,  sw«i  l«ieht«, 
drei  schwere  Kavallerie-Divisionen.  Armee-Geßchütz-Reeerve.  Hievon  am  2.  Jall 
bereits  <i:i§  I  .  VI.,  X.  und  eä  }i(>it«.  ho  Korps,  dano  das  XV.  und  VIU.  Korps 
durch  unglückliche  üefechte  liuif  nni^ciKmmen. 

')  Ks  ist  hier  auf  die  dem  I.  preuüischen  Aruieekorps  sagedacht«  Uolle 
angcsjjiolt. 
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„Wie  dem  auch  sei;  Moltke  scheint  bei  dem  Plan,  den 
Sieg  durch  einen  gegen  Front  nnd  Flanke  der  feindlichen  Stellung 
kombinierten  Angriff  tn  erringen,  nicht  l&nger  verweilt  tu  haben. 
Hier  bat  sieh  der  Chef  des  preußischen  Qeneralstabs  Napoleon  I. 
somit  sehr  nnterlegen  gezeigt.  Dem  Terrain  flbertriebene  Bedeutung 
beilegend,  ahnt  Moltke  nichts  ron  der  Macht  einer  auf  12— 15km 
Front  angreifenden  Masse  von  100.000  Mann  mit  850  Geschfltzen.^ 

„Eine  solche  Masse  bricht,  energisch  geföhrt,  den  Widerstand 
der  langen  und  dünnen  Linien  des  Verteidigers;  allerdings  muß 
iiiebei  das  Angriflsleld  die  Verwendung  aller  <irei  Walien  oder  zu- 
mindest der  Infanterie  und  Artillerie  fjestatten.* 

«Die  Aupa  und  Mettau  aber  sind,  w^-nu  auch  ernstliche  Hinder- 
nisse, so  doch  fast  in  der  ganzen  Ausdehnung  ihres  Laufes  für  die 
Infanterie  passierbar.*^ 

Mit  besonderer  Schärfe  verarteilt  der  französische  General  die 
Idee  eines  Abmarsches  der  preußischen  Heere  auf  Pardubic. 

^Hiebei  macht  Moltke's  Geist  einen  Satz  nach  rflckwärtsl 
Sieh  an  Friedericianischen  Vorbildern  begeisternd,  entwirft  er  eine 
aas  Jener  Zeit  fiberkommene  Lösung,  die  geradezu  einer  Übertragung 
des  Manövers  von  Eolin  auf  den  Massenkrieg  gleichkommt.^ 

„Die  Idee  dieses  unglQckseligen  Manövers  aus  dem  Bereiche 
der  Lineartaktik  in  Jenen  einer  nicht  weniger  linearen  Strategie 
hinflbemehmend,  faßt  Moltke  den  erstaunlichen  Plan,  die  drei 
preußiseben  Armeen  aus  ihren  Stellungen  des  2.  Juli  durch  mnen 
Flankenmarsch  in  die  Gegend  von  Pardubic  zu  ftlhren.  Sie  hinter- 
legen hiebei  40  km  (Kibe  -  Arineej  beziehungsweise  ÖO  km  (zweite 
Armee)  unter  den  Augen  des  Feindes. 

Man  wflrde  das  Manöver  noch  verstehen,  wenn  während  des 
Abraarsi'hfs  der  ersten  nnd  Elhe-Aiuiee  nacb  Pardubic  die  ganze 
zweite  Armee  sich  vor  der  teiudlichen  Stellung  zu  entwickeln  ^'ebabt 
hätte,  um  die  für  einen  Vorstoß  des  Gegners  geeigneten  Durch- 
gänge zu  beherrschen.  Dann  bestand  das  Manöver  eben  darin,  den 
Feind  mit  einem  Teile  der  Kraft  in  der  Front  festzuhalten,  mit  dem 
anderen  Teile  außerhalb  der  Wirkungssphäre  seiner  Kanonen  den  Elbe« 
Übergang  xo  bewirken,  um  endlich  auf  beiden  Ufern  zu  kombiniertem 
ABgrüF  tu  schreiten.'' 

^Hiezu  aber  versteht  sich  Moltke  nicht  Ab  Beweis  diene 
folgender  Satz,  in  der  an  die  Oberkommandos  ddo.  2.  Juli  1866 
(mittags)  ergangenen  Instruktion: 

„Das  L  Armeekorps  rQckt  Aber  Miletin  nach  BQrglic  und 
Oerekwic  zur  Beobachtung  gegen  Josefstadt  vor  und  hat  den  Rechts-* 
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abmarecb  der  zweitan  Armee  in  decken,  falls  dieses  befohlen 
wird.« 

Schließlich  führt  der  Verfasser  aus,  daß  bei  tats&cblieber 
Durchftkbmng  dieses  Flankenmarscbes  der  dsterreichischen  Armee 
die  Gelegenheit  geboten  war,  ein  aweites  Kolin  in  erfechten. 

Es  sei  hier  nur  nebenbei  erwfthnt,  daß  Andentangen  darflbery 

wie  luaii  iich  die  Diirchlührung  des  Flankenmarscbet*  nach  Panlubic 
dachte,  im  preußischen  Generalstabswerk  Aber  den  Feldzug  Qberliaupt 
nicht  vni kdüinipn.  Damit,  daß  ein  Ann.  ikörpg  den  Anftra«^'  erhält, 
^'tgeD  Joselstadt  vorzurflcken  und  eventtiell  den  oinuHiseu  Hechts- 
abmarsch  zu  decken,  ist  nicht  ausgesprochen,  daß  dies  die  einzige 
bezQglicbe  Maßregel  geblieben  wäre«  £s  ieblen  somit  der  Kritik 
die  eigentlichen  Angelpunkte. 

Nachdem  Qeneral  B  o  n  n  a  1  erneut  auf  die  Kriegskanat 
Napoleon*8  hingewiesen,  kommt  er  su  folgendem  Satz: 

„Es  mißfftUt  uns  nicht,  mit  den  Beweisen  in  H&nden  die 
Minderwertigkeit  des  Entwurfes  eines  Mannes  festzustellen,  der  toii 
1857— 1S91  in  seiner  Person  die  Doktrine  des  preußischen  General- 
stabs vertrat.*' 

Und  wenige  Zeilen  später: 

„Die  IQhlbarcü  Fortschritte,  welche  die  preußische  Armee  nach 
Saduwa  geriiacht,  standen  im  Feldzuge  1870/71  weniger  in  Beiiehung 
zur  Strategie,  als  zur  Organisation;  sie  betreffen  hauptsächlichst 
eine  richtigere  Verwendung  der  drei  Watfen.'* 

Aut  Grund  der  allerdings  unzutreÜenden  Vorstellung  Ober  die 
Situation  des  Gegners  erging  seitens  des  großen  Hauptquartiers  der 
nachfolgend  im  Wortlaut  gegebene  Befehl  an  die  Oberkommandos 
der  ersten  und  zweiten  Armee. 

„Gitscbin,^)  den  2.  JnU  1866. 

Es  kommt  fttr  die  n&chsten  Operationen  vor  allem  darauf  ao, 
Kenntnis  von  der  augenblicklieben  Aufstellung  der  feindlichen  Haupt- 
macht zu  erhalten,  da  trotz  einer  Beihe  glllcklicber  Gefechte  die 
Fflhlnng  mit  dem  Gegner  verloren  gegangen  ist. 

Ferner  ist  ea  nötig,  die  Verhältnisse  zu  kennen,  anter  welchen 
ein  Augriff  gegen  ihn  geführt  werden  kann. 

Es  wird  deshalb  zunächst  nur  für  den  3.  Juli  das  Nachstehende 
angeordnet: 

Der  Genera!  der  Infaiitorie  von  Herwarth  wird  auf  CWumetz 
dirigiert,  um  gegen  Prag  zu  beobachten  und  sich  der  Mbe-Über* 

Hier  and  im  folgenden  Sohrtlbweiee  niioh  Moltke'i  milltiritoher 
Eoiroipondenz. 
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gänge  von  Pardabitz  abwärts  zu  versichere.  Die  flbrigen  Korps  der 
ersten  Armee  rücken  in  'Up  Linie  Neu  -  Bidscbow  -  Horitz,  »Mne  Ab- 
teilung des  linken  Flügels  jedot-ii  nach  Sadowa  znr  Rekogoo^zieruug 
der  Elbe -Linie  Königgrätz  -  Josel8U(it. 

Sollteü  vorwärts  dieser  Linie  größere  Streitkräfte  des  Feindes 
sieb  noch  betinden,  so  siod  solche  mit  möglichster  Überlegenheit 
sofort  anxugreifeo. 

Das  I.  Armeekorps  rflckl  Ober  Miletin  Dach  Bürglitz  und 
Cerekwits  lar  Beobacbtang  gegen  Josefstadt  vor  und  hat  den  Hechts- 
abmarsr^h  der  zweiten  Armee  %n  decken,  falls  dieses  befohlen  wird. 
Die  flbrigen  Korps  der  zweiten  Armee  verbleiben  am 
8.  Juli  noüh  am  linken  Elbenfer  und  ist  gegen  die  Aopa 
und  Mettau  zu  rekognoszieren. 

Die  Meldungen  Ober  Terrainverbältnisse  und  Stand  des  Feindes 
sind  sofort  hieher  zu  richten.  Sollte  sich  aus  denselben  ergeben, 
daß  ein  konzentriischer  ÄngritT  l)eider  Armeen  auf  die  zwischen 
Jüselstadt  und  iCöniggrätz  vorausgesetzte  Hauptmacht  des  Feindes 
auf  alizugroiie  Schwierigkeiten  stößt,  oder  daß  die  öster- 
reichische Armee  jene  Gegend  Oberhaupt  schon  ver- 
lassen hat,  80  wird  dann  der  allgemeine  Abmarsch  in  der 
Richtung  auf  Pardubitz  fortgesetzt  werden. 

Die  zweite  Armee  hat  sofort  Bedacht  zu  nehmen,  wie  die  Ver- 
pflegung auf  diesem  Marsche  gesichert  werden  soll 

Beide  Oberkommandos  haben  Offiziere  zum  Empfang  von 
Befehlen  an  jedem  Abend  in  das  Hauptquartier  8r.  Majest&t  des 
Königs  zu  senden. 

Gezeichnet:  Moltke.^ 

Zu  dieser  Instruktion  hemerkt  der  französische  General  bei- 
läufig das  Fol^^en  iH.  wobei  aber  nicht  unerwähnt  bleiben  kann,  daß 
der  ihm  zur  VtTlii^'uog  stehende  französische  Text  ^ich  mit  dem 
Wortlaute  des  Betehlschreibens  Moltke's  nicht  vollkommen  deckt. 

So  heißt  ed  in  der  [rauzösiscben  Übersetzung:  „Sollten  vor- 
wirta  dieser  Linie  sich  noch  Streitkräfte  des  Feindes  befinden,  so  sind 
dieeelbeOt  falls  sie  nicht  zu  betrftchtHcb  sind,  (si  elles  ne 
soat  paa  trop  ccmsid^rables),  sofort  anzugreifen,  wobei  man  sich, 
soweit  als  möglich,  der  Oberlegenhelt  Aber  dieselben  zu  Yer- 
siehem  bat.*^ 

Man  Tergleicbe  blemit  den  fDnften  Absatz  des  vorzttierten 
Wortlaute«  der  Instruktion. 

Auf  den  Satz  ^falls  sie  nicht  zu  betr&chtlich  sind'' 
legt  Bonnal  nun  zunächst  ddn  bchwergewicbt.   Er  sagt: 
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„Wie  soll  man  dies  erfahren?  Ui  es  uicht  der  Karapf  allein, 
der  über  die  Stärke,  die  Verteiluog,  die  Stellungen  des  Feindes 
Aufschluß  gibt  r* 

.,Setzen  wir  voraus,  daß  Prinz  FritMirich  Karl  ani  8.  Jiiii 
zeitlich  trüh  die  bei  Saüowa  vcrsaranielten  österreichischen  Massen 
auf  50.U00  Mann  schätzt  und  sie  sofort  angreift.  Hat  dann  die 
östenreichiscb««  Armee,  ihrer  Nachhut  zu  Hilfe  eilend  und  alles 
gegen  die  erBte  preußische  Armee  einsetzend,  ina  Laufe  eines  Taget 
TOD  12 — 14  stunden  Daner  nieht  hinreichend  Zeit,  den  Feind  xo 
zermalmen?^ 

;,Die  iDStrnktion  schreibt  der  zweiten  Armee  vor,  am  S.  Juli 
noch  am  linken  Elbenfer  au  bleiben.  Die  Korps  dieser  Armee  mflssen 
daher,  da  es  nur  wenige  Brficken  Ober  die  Elbe  gibt»  su  sp&t  auf 
dem  Scblaehtfelde  eintreffen  nnd  dies  umaemehr,  als  eine  Benach* 

richti^un^  über  den  Kampf  erst  mehrere  Stunden  nach  dem  Begiune 

desselben  die  zweite  Armee  erreicheu  kann/ 

„Den  Prinzen  Friedrich  Karl  zu  ermächtigen,  den  vor 
seiner  Front  beündlichen  Feiou  anzugreifen,  war  somit  sehr  un- 
vorsichtig.** 

„Es  wäre  zweckdienlicher  gewesen,  vor  der  Front  der  ersten 
Armee  aulzuklären  und  ein  ernsteres  Engagement  iusolange  zu  ver- 
meiden, als  nicht  die  Gewißheit  vorherrschte,  nur  untergeordnete 
Kräfte  gegenüber  zu  haben.'* 

Bonnal  tadelt  dann  noch  die  Instradierung  des  I.  Korps 
Ober  Miletin,  wo  es  mit  den  Kolonnen  der  fünften  and  sechsten 
D  i Vision  kollidieren  mußte  und  bemerkt,  daß  man  am  besten  getan 
b&tte,  dieses  Korps  l&ngs  des  rechten  Klbufers  auf  Königinbof  rar 
zweiten  Armee  abrücken  zu  lassen. 

Die  Entsenduog  der  Elbe-Armee  wird  gutgeheißen,  ja  acbließlich 
wird  Oberhaupt  die  Art  der  Disponierung  der  preußischen  Armeen 
ansonst  als  verständig  und  wohl  den  ümstiiDden  angepaßt  bezeichnet ! 

3  Uhr  nachmittags  traf  nun  die  Instruktion  M  o  1 1  k  e's  im  Haupt- 
quartier der  ersten  Ai  iüee  ein.  Bei  eits  am  Morgen  des  2.  Juli  hatte 
Oberst  von  Zychlinski  (27.  Regiment,  Division  Franscrky)  aus 
Schloß  Ceri'kwic  die  Anwesenheit  eines  üsterreicbisehen  Lagers  bei 
Lipa  gemeldet.  Seitens  de>  Armeekomraandanten  angeordnete  und 
sonstige  Kekuguoszierungen  erbrachten  etwa  7  Uhr  abends  ein 
für  das  Oberkommando  überraschendes  Resultat.  Man  erfuhr,  daß 
das  dritte  österreiciiisclie  Korps  nächst  Sadowa,  das  vierte  und 
dahinter  das  erste  bei  Langenhof,  die  Sachsen  bei  Problus  ständen. 

Naeh  Verdy:  Im  HaDptquMti«r  der  zweiten  Armee  186tf. 
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Zum  miudesten  waren  somit  vier  feindliche  Korps  zwischon 
Bistrie  und  Elbe  anwesend,  ja  es  war  nicht  ausgeschlosaen,  dal^  die 
game  taterreiebiaehe  Armee  wieder  im  Yorgeheo  sei. 

Ww  bekannt,  entschloß  sich  hierauf  Prinz  Friedrich  Karl 
■it  der  ganaen  Terfttgbaren  Kraft  zum  Angriff.  Es  ergingen  sofort 
besOgliehe  Befehle  an  die  Divisionen  der  ersten  Armee  und  an  das 
Kommaodo  der  Elbe -Armee.  Sie  sind  bekannt  nnd  es  genQgt  fBr 
das  Verständnis  des  Folgenden,  sie  dem  Wesen  nach  kurz  zu 
ikizzieren. 

Die  erste  Arine<  wurde  zwischen  2  iiud  3  (Jhr  trOh  ties 
3.  Juli  mit  einer  DivjsIoü  weit  vorgeschoben  in  Ct^rekwK-,  mit 
drei  Divisionen  auf  der  Linie  Fsanek  -  Milowic,  mit  zwei  Divisionen 
en  resierve  knapp  sfldlich  üoi'ic  zum  Angriä  auf  die  feindliche 
Stellung  an  der  Bistrie  bereitgestellt. 

Der  Flhp- Armee  wnrde  9  Uhr  abends  befohlen,  mit  allen 
disponiblen  Teilen  so  frflh  als  möglich  auf  Nechanic  vorangehen. 

Endlieb  sandte  der  Kommandant  der  ersten  Armee  an  den 
Kronprinzen  folgendes  Schreiben,  das  9  Uhr  45  Hinuten  abends 
eipediert  wurde: 

„Durch  Seine  Ifajest&t  den  König  ist  mir  Kenntnis  geworden 
von  dem  Eurer  königlichen  Hoheit  ffir  morgen  (3.  Juli)  erteilten 
Aurtrage  einer  Rekognoszierung  gegen  die  Aupa  und  Mettau.  Nach- 
dem indessen  am  heuligen  T&ii^e  diesseits  unternommene  Keko- 
^no>7.ienm£jen  nnd  die  bezfigliclien  Mt*lUungen  der  Vorposteritruppcn 
er_  fieu  nahen,  daß  bei  Sadowa  und  Lipa  an  der  Straße 
V  0  n  H  o  r  i  c  a  u  t  K  ö  u  i  g  g  r  a  t  z  s  e  h  r  h  e  d  e  u  t  e  n  d  e  1  e  i  ii  d  1  i  c  h  e 
Kräfte  vereinigt  si  nd,  welch  e  ihreAvant^arde  bisDub 
Torgeschoben  haben,  liegt  es  in  meiner  Absiclit,  morgen  den 
3.  Juli  den  Feind  anzugreifen  und  denselben  in  Gemäßheit  des  mir 
erteilten  Anftrages  gegen  die  Elbe  zu  dr&ngen. 

Da  indessen  auch  von  Josefstadt  aus  stärkere  feindliche  Truppen- 
massen auf  das  rechte  Elbeufer  übergegangen  sind«  so  kann  ich 
darin  nur  die  Absicht  erblicken,  daß  dieselben  beim  etwaigen  Vor- 
gehen meinerseits  auf  Königgrätz  gegen  meinen  linken  FlQgel 
operieren  wollen.  Eine  solche  Diversion  wOrde  mich  zwiugen,  meine 
Kiaiie  zu  teilen,  wodurch  ich  also  den  gewünschten  Zweck,  Ver- 
nichtung des  feindlichen  Korps,  nicht  vollständig  erreichen  würde. 

Knre  königlichp  Hoh^dt  bitte  ich  deshalb,  morgen,  den  3.  .liili, 
m  i  t  d  e  m  G  a  r  d  L'  k  0  r  p  8  oder  mehr  Ober  Königiuhof  zur  Sicherung 
meines  linken  Flügels  in  der  Uirektiou  auf  Josefstadt  auf  dem 
rechten  Ufer  vorgehen  zu  wollen,  ich  spreche  dieses  Ersuchen 
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urasomehr  aus,  als  ich  meinerseits  auf  ein  rechtzeitiges  Eiugreifeu 
des  Korps  von  Büd  in^)  der  weiten  Kutiernuüg  wegen  nicht  rechnen 
kann  nnfl  als  ich  andererseits  voraussetze,  daß  Eure  königliche 
Hoheit  bei  der  tür  dortseits  zu  unternehmenden  Rekognoszierung 
Dicht  auf  starke  feindliche  Kräfte  stoßen  werden.  Ich  fflge  hinzu, 
daß  mein  lioker  Flügel  bei  Groß  -  .Teric  und  Cer»kwic  atebeu  wird. 

Friedrich  Karl,  Prinz  von  Preußen.^ 

GeDeral  Bonnal  nimmt  zu  den  VerfOguDgeu  des  Prinzen  der 
Reihe  nach  Stellung.  Auch  er  bezeichnet  diese  Befehle  als  den 
eigentlichen  Ausgangspunkt  der  Entscheidougsschlacbt  des  S.  Juli, 
ja  er  bemerkt,  daß  der  Prinz  so  recht  eigentlich  die  Rolle  des 
Oroßen  Hauptquartiers  Oberuimmt.  Nicht  genug,  daß  er  aus  eigener 
Machtbefugnis  die  erste  und  Elbe -Armee  au  die  Höhen  zui  BisUic 
vordisponiert,  schreibt  er  auch  der  zweiten  Armee,  oder  besser 
gesagt,  dem  Kronprinzen  die  diesem  am  dritten  zukommeuue  Uolle 
vor       allerdings  in  Form  einer  Bitte. 

Da  mau  die  am  2.  Juli  gesichteten  feindlichen  Korps  für 
eine  starke,  zum  Vorgehen  bereite  Avantgarde  nimmt,  will  Prinz 
Friedrich  Karl  am  kommenden  Morgen  und  noch  vor  Tages* 
grauen  seine  Divisionen  gegenüber  den  Bistric-Übergftngen  zur  Hand 
haben,  um  den  Österreichern  das  Vordringen  Aber  die  Niederung 
zu  verwehren. 

Und  weiter  hOren  wir  Bonnal: 

„Der  Chef  der  zweiten  Armee  hat  sich  somit  am  Abende  des 
2.  Juli  eine  feste  MeinuDg  aber  Dispositionen  und  FlAne  des  Feindes 

gebildet.** 

„Hieraus  entsprang  sein  Schlachtplan  für  den  3.,  welchen  er 
dem  Kronprinzen  wt^niger  mitteilen,  als  aufdrängen  will.** 

„Prinz  Friedrich  Karl  erkennt  die  eutscheidende 
Wirknug,  welche  die  drei  verffl^baren  Korps  der 
zweiten  Armee  durch  ihr  Vorgehen  in  des  Feindes 
rechte  Flankcausflben  mflssen,  nicht.  Er  wünscht»  daß  zwei 
Korps  dieser  Armee  Josefstadt  beobachten  und  eines  nach  Groß- 
Bflrglitz  marschiere,  wohin  laut  Instruktion  Moltke's  vom  2.  Juli 
schon  das  I.  Armeekorps  Marschbefehl  bat^ 

Man  vergleiche  hier  einmal  den  dritten  Absatz  des  Briefes  an 
den  Kronprinzen  mit  oben  Gesagtem. 

Nach  Ansicht  des  firanzOaischen  Schriftstellers  mußte  sich  auf 
Grund  der  Weisungen  des  Prinzen  ftlr  den  3.  Juli  die  nachstehende 
Gesamt- Gruppierung  ergeben: 

<)  I.  pr«aaitohM  Arme^korpi. 


Digitized  by  Google 


Eine  frao2Ösi80he  Kritik  etc. 


97 


a)  Vor  Josefstadt  zwei  Korps  der  zweiten  Armee. 

h)  Im  ZeDtriim,  beiderseits  der  Straße  von  UoHc  nach  KOnig- 
griix  sechs  lufanterie-Divisionen  der  ersten  Armee. 

c)  Am  linken  Flflgel  dieser  Gruppe,  im  Staffel  zurOdcgehalten, 
sw«i  weitere  Korps  der  sweiten  Armee  (Groß-Bflrglitt). 

Am  rechten  Flügel  des  Zentrum,  im  Staffel  voraus,  drei 
Infanterie-Divisionen  der  Elbe  »Armee. 

„Prins  Friedrieb  Karl",  schreibt  Bonnal,  „verlangt  von  der 
zweiten  Armee,  daß  sie  einerseits  seine  linke  Flanke  sichere, 
andererseits  eine  feste  Anlehnung  fflr  den  Unken  FlQgel  der  ersten 
Armee  schaffe.** 

^Der  Scblacbtplan,  der  sieb  aus  diestu  Dispositionen  ent- 
wickeln läßt,  läuft  dahin  hinaus,  den  Feind  in  der  Front  ao  der 
Bistric  nächst  iSadowa  mit  den  sechs  Divisionen  der  ersten  Armee 
anzugreiten,  die  Enlötii>  i  li;ng  aber  durch  den  Voiütoß  der  über 
Nechanic  in  die  linke  Flanke  des  österreichischen  Heeres  vor- 
brechenden Elb-Armee  zu  bringen. ~ 

Bezeichnend  sind  die  nachstehenden  Worte,  mit  denen  der 
Autor  nicht  nur  die  Charaktere  der  beiden,  zunächst  im  Vorder- 
grund der  Ereignisse  stehenden  Männer  —  des  Generals  von  M  oltke 
und  des  Prinzen  Friedrich  Karl  zu  beleuchten,  als  auch  den 
vefschiedenen  Eindruck  «iedersugeben  versucht,  den  ein  und  dieselbe 
Ober  den  Feind  erbrachte  Nachricht  auf  die  grondverschiedenen 
Naturen  der  beiden  HeerfUhrer  ansQbte. 

Bekanntlich  fand  der  nach  Ausfertigung  der  bezflglichen  und 
vorstehend  erwSlinten  Befehle  von  Kamenic,  dem  Hauptquartier  des 
Prinzen  Friedrich  Karl,  zum  KOnige  nach  Jiain  entsandte 
Generalstabschef  der  ersten  Armee,  Qenersl  von  Voigts-Rhetz 
volle  Zustimmung  zu  den  Al)sicbteu  des  Prinzen;  über  die  Ver- 
wendung der  zweiten  Armee  war  man  jedoch  in  JiOiu  anderer  An- 
sicht. Hierauf  wird  noch  zurückznk  ininen  sein. 

Genera!  Bonnal  aber  schreibt:  „W^ir  werden  spater  sehen, 
daß  die  seitens  der  ersten  Ai  iruH^  erbrachten  Nachrichten  über  den 
Feind,  als  sie  dem  Großen  Hauptquartier  mitgeteilt  wurden,  von 
jenen  des  Prinzen  Friedrich  Karl  sehr  verschiedene  Disposi- 
tionen Moitkes  hervorriefen.'^ 

^Es  ist  eben  feststehend,  daß  trotz  vorhandener  Einheitlichkeit 
der  strategischen  Schulung  eine  bestimmte  Situation  sehr  häufig 
mehr  oder  wenii^r  verschiedene  Entscheidungen  hervorzurufen  im 
Stande  bt,  ihre  Beurteilung  Sache  des  Temperaments  und  der 
Geistesrichtung  des  Individuums  bleibt* 
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„Die  Kiiihritlit-hkeit  der  Schulung  ist  tatsächlich  nicht  im 
Stande,  gleiche  KflckwirkuugeB  eines  Ereignisses  zu  erzielen ;  wohl 
aber  bewahrt  sie  vor  einer  gewissen  Gesetzlosigkeit  des  Denkens 
und  ist  in  diesem  Sinne  fllr  eine  Armee,  in  welcher  diese  Einheit- 
lichkeit der  Schulung  Torhandeui  Ton  unBchfttsbarem  Werl.^ 

„Prinz  Friedrich  Karl,  eine  impulsive  lebhafte  Kator, 
rftumt  die  Möglichkeit  einer  österreichischen  Offensive  ein.  Voraas* 
gesetzt,  daß  die  zweite  Armee  ihm  die  linke  Flanke  deckt,  macht 
er  sieh  dennoch  anheischig,  mit  den  Österreichern  allein  fertig  za 
werden,  sie  zu  schlagen.^ 

^Moltke,  kalt  und  methodisch,  ein  Verstandesmensch  im 
voUeu  Silin  des  Wortes,  ^uid  die  lebhaften  und  stflrraischen  Inspira- 
tionr-n  des  Chefs  der  ersten  Armee  fremd.  Ky  ist  ühfilcgter  und 
wenn  ihn  auch,  wie  wir  später  selien  werden,  die  Mitteiliincren  des 
Prinzen  Friedrich  Karl  uachdrQckUchst  beeinüußen,  weiß  er  sich 
doch  zeitgerecht  aus  ihrem  Banne  zu  lösen.  Herr  seiner  selbst 
fiberblickt  er  Ziele  und  Mittel  mit  bewunderungswürdiger  Klarheit^ 

Mit  viel  Sch&rfe  verurteilt  Qeneral  Bonnal  das  Verhalten 
BlnmenthaTs,  des  Generalstabschefs  des  Kronprinzen,  in  der 
Nacht  zum  3.  Juli.  Hiebei  moß  allerdings  sofort  bemerkt  werden, 
daß  die  Darstellung  der  Vorgänge  im  Hauptquartier  der  zweiten 
Armee  nach  Bonnal  von  ihrer  Schilderung  in  anderen  Quellen 
sehr  abweicht.  In  seinem  Vorwort  fahrt  der  Verfasser  ans,  daß  die 
im  Jahre  18Ü4  autograpliierten  Vortrage  an  der  ecole  superieure 
de  guerre  in  dem  (1901  erschienenen)  Werke  „Sadowa"  unverändert 
abgedruckt  wurden.  Die  neiiestr  Parst.llung  der  Ereignisse  in  der 
der  Schlacht  von  Königgrätz  vorangenenden  Nacht  ist  in  den  Erinner- 
ungen des  Generals  J.  v.  Verdy  du  Vernois  enthalten,  einer 
Schrift,  die  1900  erschien.  Diese  scheint  Bonnal  vollständig  fremd 
geblieben  zu  sein. 

Nach  der  Darstellung  des  französischen  Generals  ritt  der  den 
Brief  des  Prinzen  Friedrich  Karl  überbringende  Offizier  gegen 
10  Uhr  abends  von  Kameuic  ab.  Er  erreicht  2  Uhr  frOh  Königinhof, 
wo  sich  bekanntlich  das  Hauptquartier  des  Kronprinzen  befand. 
„Uiiglaublicherweise^  wird  letzterer  gar  nicht  geweckt  und  zuge- 
wartet, bis  der  Armee-Generalstabschef,  General  von  Blum enthal 
zurflckkehrt.  Bekanntlich  war  jener  am  Abend  vorher  nach  Jicin 
zum  Könige  eiiL->ajML  \\ord»Mi. 

Nach  der  Alireise  H  1  u  ni  e  n  t  Ii  a  Ts  (nach  JiCin)  hatte  der 
Kronprinz  eine  Disposilions-Andt  rnng  vorgenommen,  indem  er  die 
zur  Vornahme  einer  Hekognoäzierung  gegen  Josefstadt  bestimmten 


Digitized  by  Google 


£ine  iranzötisehe  Kritik  eto. 


99 


Abteiluogeo  anwies,  am  3.  Juli  am  rechteo  —  statt  wie  bisher 
befohlen,  am  Hnkon  —  Elbeufer  vorzurücken. 

3  Uhr  frQb  des  3.  JuH  kehrt  nun  Blumenthal  nach 
Kömginhof  zarflck.  Auch  er  findet  es  Dicht  uOtig,  den  Kronprinzen 
tn  wecken,  um  ihm  von  dem  eingelaufenen,  höchst  wichtigen 
Schreiben  des  Primen  Friedrich  Karl  Mitteüangen ' zu  machen« 
Ja,  er  antwortet  dem  Prinzen  aus  eigener  Machtvollkommenheit, 
vobei  er  sich  nicht  einmal  die  Hfihe  gibt,  Erkundigungen  fiber 
etwa  in  seiner  Abwesenheit  ergangene,  das  Verhalten  der  Armee 
am  8.  Juli  betreifende  Verfügungeo  einzuziehen. 

So  bleibt  ßlnmenthal  auch  in  Unkenntnis  des  betreffs  der 
Durch lüliruüg  tler  iiekoguobzieruug  seitens  seines  Obels  selbst  Ver- 
Ifigten. 

Das  Antwortachreibeb  B  1  u  m  e  n  t  b  a  Ts  nun  hatte  folgenden 
Wortlaut : 

„Im  Auttrage  Sr.  königlichen  Hoheit  des  Olu  tbetehlshaliers 
der  7w*^itPii  Armee  teile  ich  hierdurch  mit,  daß  heute  Irüh  von  dem 
Vi.  Korps  eine  üekognoszieruog  gegen  Josefstadt  auf  dem  linken 
Elbeufer  unternommen  werden  wird,  wodurch  hoffentlich  ein  Teil 
der  feindlichen  Kräfte  von  der  ersten  Armee  abgezogen  wird.  Das 
erste  Armeekorps  wird,  gefolgt  von  der  Keaerve  -  Kavallerie,  in  der 
dureh  die  Disposition  Sr.  Majestät  angeordneten  Weise  Ober  Miletin 
nnd  BQrgUtz  vorgeben  und  eventuell  zur  UnterstfltznngEw.  ktaigliehen 
Hoheit  bereit  sein.  Ober  das  Qarde-  oder  V.  Korps  kann  dies- 
seits nicht  mehr  disponiert  werden,  da  sie  nach  der  genannten 
Disposition  in  ihren  Stellungen  verbleiben  sollten  und  auch  zur 
Uoterstfltsung  des  vielleicht  sehr  exponierten  VI.  Korps  durchaus 
notwendig  sind. 

KOniginhof,  deu  3.  Juli  1866. 
3  Uhr  morgens« 

Gezeichnet:  v.  Blumenthal.^ 

„Dieser  wohl  etwas  h&misch  und  in  wenig  verbindlicher  Weise 
abgefaßte  Brief  versucht,  der  gestellten  Aufforderung  nicht  zu  ent^ 
sprechen.  Er  beweist  aber  auch^  —  und  dem  war  tatsächlich  so  — 
„daß  BlumenthaM)  von  Moltke  keinerlei  Mitteilung  erhalten 
hatte,  die  nicht  ohnehin  schon  in  dessen  von  Mittag  des  2.  Juli 
datierten  h.-ii  uktion  enthalten  war.** 

„Da.^  Schreiben  beweist  aber  woiters,  dali  Blumen  thal  weit 
davon  entfernt  war,  den  Ernst  der  Ereignisse,  welche  aus  dem 

>)  In  JiSin. 
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demnrichstigen  Eintreteu  der  ersteu  Armee  lo  die  AktioQ  eotspriDgen 
solUen,  vorauszugehen.'' 

^Endlich  wirft  der  Brief  ein  eigentOmlicbes  Licht  auf  die 
Beziehungeo  der  Generalstäbe  beider  preußischer  Armeen.'^ 

^Was  soll  man  vom  Eronprinzen  denken,  den  man  trotz  der 
ernstesten  Nacbrichton  tu  erwecken  fflrchtet?^ 

„  Was  aber  soll  man  tn  dem  Verhalten  Blumenthars  sagen,  der 

—  ohne  eine  Weisung  seines  Cbefs  einEuhoIen  —  es  auf  sich  nimmt, 
dem  Prinzen  Fried  rieh  Karl  zu  antworten?^ 

^Wahrscbeiniich  hatte  der  Kronprinz  den  Befehl  gegeben,  ihn 
nicht  zu  wecken,  komme  was  wolle.  Das  darf  seitens  eines  Kom- 
mandanten nicht  flberraschen,  der  Tier  Jahre  spftter  —  am  6.  August 
1870  auf  dem  Schlachtfelde  ?on  Wörth  erst  sechs  Stunden  nach 
dem  Beginn  einer  Reihe  der  harto&ckigsten  Kämpfe  eintraf." 

Soweit  Boüual.  Verdy  du  Vernois^)  erzählt  den  Hergang 
der  Dinge  wesentlich  anders.  Wir  folgen  im  nachstehenden  zunächst 
seiner  Darstellung. 

Auf  Grund  einer  am  1.  Jiili  4  Thr  20  Minuten  nachmittags 
vou  Schloß  Sichrow  abgesandten  Depesche  Moltke^s  au  General- 
major von  H  1  u  in  e  n  t  b  a  1 .  weiche  mit  den  Worten  : 

„Besprechung  mit  einem  Ihrer  Oftiziere  wünschenswert"*) 
schloß,  begab  sich  General  von  Blumentfaal,  nachdem  zuerst  die 
Kntsendang  eines  jüngeren  Offiziers  in  Aussicht  genommen  war, 
selbst  nach  Jicin.  Verdy  du  Vernois—  dem  Oberkomm^do  der 
zweiten  Armee  als  ältester  Generaistabs-Of&zier  zugeteilt,  hatte  den 
General  auf  seiner  Fahrt  zu  begleiten. 

Am  Nachmittage  des  2.  Juli  erreichte  Blnmenthal  Ji^^in, 
begab  sich  zunächst  zUm  Könige,  sodann  zu  Moltke.  Narh  einer 
längeren  Aussprache  teilte  man  Blumenthal  hier  mit,  daß  es 
bei  dem  bekannten  Befehle,  welchen  Moltke  fülr  den  B.  Juli  ent- 
worfen und  der  auch  schon  die  Genehmigung  des  Königs  erhalten 
habe,  zu  bleiben  hätte. 

Bei  einbiechender  Dunkelheit  trat  Blumenthal  die  liück- 
lahit  über  Miletin  an.  Wie  Verdy  erzählt,  hätte  man  hier  —  bei 
dem  Kommandeur  der  6.  Division  y\,  Armee)  bereits  in  den  Befehl 
des  Prinzen  Fri»«.)  rieb  Karl,  der  so  wesentlich  von  der  Instruktion 
deM  Ornßeii  ilaiiptquartiers  abwich  und  die  liereitstellung  der  ersten 
Armee  tQr  den  8.  Juli  zum  Angriff  auf  die  Linie  der  Bistric  enthielt 

—  Einsicht  nehmen  kOuneo. 

Im  Hauptquurtier  der  sweitaD  Arme«  186Ö« 
Moltke's  mllit&riiohe  Kormponde&x  1866.  Nr.  149. 
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Der  Ailjutant  der  6.  Division,  Lieutenant  von  Podbielski, 
war  soeben  vom  ßefeblsemplaug  aus  Kameuic  zurQckgekehrt.' 
Nun  aber  schreibt  Verdy  wörtlich: 

„Kicbt  mehr  weit  voo  KODigiahof  entfemt,  erreiebte  tarn  ein 
Husaren-Offizier,  Leatoant  tod  Nor  mann,  Ordanasz-Offiner  beim 
PrinxeD  Friedrieb  Karl,  dar  «iaeo  Brief  desselben  an  den 
Kronprinxen «I  überbringen  hatte.  Da  dieser  an  unseren  Ober- 
Eom mandierendea  adressiert  war  nnd  persönlich  ab- 
gegeben werden  sollte,  konnten  wir  keine  Kenntnis  von  seinem 
Izüialt  nehmen.*' 

Herr  von  Normtiüu  eilt^  weiter  voraui>.  Erst  in  Köaiginhof 
eifabr  Bliiraenthal,  was  der  Briei  enthielt. 

Dnr  Ordonnanz  -  Offizier  wm  -le  sotort  vörgelass^n.  D'T  Kron- 
prinz ernptiDg  ihn  im  Bette  iiegeiui,  las  das  Schreiben  iltirch  und 
sagte  beiläufig:  „Ich  werde  den  Prinzen  Friedrich  Karl  nicht 
mit  Teilen,  sondern  mit  meiner  ganzen  Armee  nnterstQtzen.^ 

Bald  darauf  traf  Generalmajor  von  Blnmentbalin  Köoiginhof 
ein  und  wurde  sofort  znm  Kronprinzen  berufen. 

Der  Oeneralstabs-Gbef,  der  noch  in  Jl^in  die  Ansicht  ver- 
treten hatte,  mit  s&mtlichen  Kr&ften  der  zweiten  Armee  auf  das 
reehte  Elbenfer  flberzugeben,  kam  nun  aber  mit  der  bestimmten 
Weisung  Moltke's  voo  dort  znrOck,  daß  die  Armee  —  mit  Aus- 
nahme des  I.  Korps  noch  nicht  Qbergeben  solle,  vielmehr  bloß 
jene  Rekognoszierungen  auszuführen  liabe,  aul  Grund  welcher  das 
Große  Hauptquartier  seine  weiteren  Entscbließuugen  zu  fassen 
beabsichtige. 

Der  in  der  Instruktion  Moltke's  bereits  vorgesehene  Fall: 
Anwesenheit  größerer  feindlicher  Streitkräite  vor  der  Front  der 
ersten  Armee,  trat  nicht  mehr  ein.  So  lag  lOr  die  zweite  Armee 
kein  Grund  vor,  von  den  Befehlen  des  Großen  Hauptquartiers  ab- 
nweicben. 

Der  Kronprinz,  erst  nach  dem  Einlangen  des  Schreibens  seines 
Vetters  durch  Blumeothal  von  der  Instruktion  Moltke's  in 
Kenntnis  gesetzt,  mußte  Prinz  Friedrich  Karl  die  beabsichtigte 
üoterstatznng  versagen. 

Im  Auftrage  seines  Chefs  fertigte  daher  Blumen- 
thal 3  Uhr  früh  das  schon  zitierte  AiiLwortschreiben  aus.  Leutnant 
ton  N  0 1  iii'du  Ii  hatte  es  dem  Prinzen  Friedrich  Karl  zu 
öüerbnugeu. 

Es  bleibt  nun  noch  folgendes  zu  erwähnen.  General  Blumen- 
tbai  erbit^U  in  der  Zeit  voo  seiner  Hückkehr  nach  Köuigiohof  bis  zur 
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Ausfertiguug  des  mehrerwäbuten  Briefes  an  deu  Prinzen  Friedrich 
Karl  keine  Kenntnis  ?on  der  iozwischeii  getroffenen  VerfOgung, 
daß  die  Bekognoszierung  gegen  Josefstadt  aaf  dem  rechten  Ufer 
sa  untern ehmen  sei. 

Der  Brief  enthält  daher  tateftehlich  eine  nicht  mehr 
zotreffende  Mitteilnng.  Im  Hinblicke  auf  die  weitere  Ge- 
staltung, welche  die  Ereignisse  nahmen,  blieb  dies  ohne  jeden 
Einfloß. 

Wohl  nicht  unmittelbar  hieber  gehörig,  dennoch  aber  In  Zu- 
sammenhang mit  dem  Zwecke  dieses  Aufsatzes  sind  die  Andeutungeu, 
welche  Verdy  m  betreff  der  Fol^^en  macht,  welche  einerseits  eine 
ausführlichere  Mitteilung  der  liei  dein  ersten  Armeekouunando  ein- 
gegangeneu Nachrichten  iitier  den  Feiud  an  den  Kronprinzen, 
andererseits  der  sofort  befohlene  Vormarsch  der  zweiten  Armee 
Laben  konnte. 

Tatsftchlicb  wurde  dem  zweiten  ArmAekommando  nur  mit- 
geteilt, daß 

a)  an  der  Straße  von  Horic  nach  Königgrätz  sehr  bedeutende 
feindliche  Kräfte  vereinigt  öeien  (Gros  Sadowa  — Lipa,  V^oiiiut  Dub)  ; 

bj  auch  von  Josefstadt  aus  stärkere  feindliche  Truppeamassea 
auf  das  rechte  Elbufer  Übergegangen  wären. 

Letztere  Abteilungen  fielen  ohnedies  in  den  Bereich  der 
Wirkungssphäre  der  zweiten  Armee ;  bezQglieh  der  unter  a}  genannten 
Streitkräfte  konnte  man  fflglicfa  —  da  nur  die  Straße  HoHc — KOnig- 
grfttz  genannt  wurde,  annehmen,  daß  es  sich  etwa  um  ein  bis  zwei 

feindliche  Korps  handle. 

Hätte  das  Kommando  der  er^teu  Armee  die  Nachrichten  voll- 
inhaltlich gegeben:  Htuatek  stark  besetzt,  drittes  österreicbisehes 
Korps  bfi  Dub  -  Sadowa,  zehntes  bei  Langenhof,  erstes  dabiutor, 
Sachsen  bei  Problus,  so  wäre  vielleicht  im  Hauptquartier  zu  Königio- 
hof  ~  ebenso  wie  dies  zu  Jidin  geschah,  die  unbedingte  Notwendig* 
keit  des  sofortigen  Vormarsches  der  ganzen  zweiten 
Armee  gegen  die  rechte  Flanke  des  Feindes  erkannt  und  dieser 
Vormarsch  angeordnet  worden. 

Dann  kam  es,  da  die  bezüglichen  Dispositionen  um  3  Uhr 
iiiorijens  erfließen  konnten,  zu  einem  etwa  zwei  Stunden  Irühere« 
Eingreifen  der  zwcitHü  Armee  (Teten)  in  die  Schlarlit.  Der  linke 
FlOgel  df^r  ersten  Aitn**e  wäre  dann  früher  entlastet,  die  Kri^is  ab- 
gekürzt worden.  Jedenfalls  würde  die  zweite  Armee  aber  einen 
ernsteren  Kampf  zu  bestehen  gehabt  haben.  Mit  vollem  Recht  be- 
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zweiffit  Verdjr  dann  aber  auch  di»'  Möglichkeit  der  überrascheadea 
Wegnahme  Ohlums,  ^so  wie  sie  tatsächlich  erfolgte"^. 

Xachdem  Prinz  Friedrich  Karl  die  Diapositionen  vor 
9  Dbr  abends  erlassen,  sandte  er,  wie  bereits  erwähnt,  seinen 
Oeneralstabscbef  damit  nach  Jidin.  General  Voigts-Bhett  traf 
nach  10  Uhr  abends  in  dieser  Stadt  ein  und  eilte  tnm  KOnige. 
Dieser  sandte  ihn  za  Moltke,  der  die  Meldung  mit  einem  „Gott 
sei  Dank*'  znr  Kenntnis  nahm  und  sich  sofort  sam  Könige  begab. 

Nach  Bonnal  wohnte  Yo igts-Bhetz  der  nnn  folgenden 
Unterredung  bei.  Moltke  stellt  es  entschieden  in  Abrede,  daß  ein 
Dritter  hiebet  anwesend  war.*) 

Nach  kurzer  Daiicgung  der  Sachlag».'  war  Kuoig  Wilhelm 
?0D  der  Notwendigkeit  gemeinsameo  Yormarsches  aller  disponiblen 
Kräfte  tit'Hrzeiiiit. 

Die  entsprechenden  Betehle  kouuteo  erlassen  werden. 

General  Bounal  schreibt: 

^Moltke  schloß  sich  notgedrungen  der  Überzeugung  des  Prinzen 
Friedrich  Karl  in  Bezug  auf  die  offensive  Haltung  der  Öster- 
raieher  an;  sein  hoher  und  nb erlegender  Verstand  zeigte  ihm  aber 
alsogleicb  die  einzig  mögliche  LOsung,  um  einen  großen  Erfolg  zu 
erxielen.' 

„Das  offizielle  preußische  Generalstabswerk  schreibt  naturgemäß 
dem  Könige  die  von  Moltke  vorgeschlagene  Losung  selbst  zu. 
Daa  Verdienst,  für  die  zu  treffende  Entscheidung  die  Verantwortung 
Qbemommen  zu  hsben,  ist  wohl  auch  nicht  gering  zu  veranschlagen.*' 

Und  an  anderer  Stelle: 

^Zum  Glücke  fflr  Preußen  ließ  sich  Moltke  den  Plan  des 
Prinzen  Friedrich  Kail  nicht  au  Wrängen.  Moltke,  und  ihm 
allfin  dauken  es  die  preußischen  Heere,  daß  sie  ihre  I3ewegiiugeu 
auf  d^^m^^^lben  Schlachttelde  in  Übereinytniiuiuu»;  bringen  konnten; 
daß  ihre  bewegnrik'«  [i  m  i'eziiL:  nuf  Zeit.  Kaum  und  Richtung  der- 
artige waren,  nni  ibnen  einen  volieu  Erfolg  zu  sichern." 

Und  nochmals  kommt  Bonnal  aut  diesen  glQckhcheo  Moment 
der  Einflußnabme  Moltke's  zu  sprechen,  wenn  er  die  Weisung  an 
die  zweite  Armee  bespricht,  mit  allen  ihren  Krätten  herbeizueilen. 

„Diese  an  sich  so  einfache  Entscheidung  zeigt  dennoch,  daß 
deijenige,  der  sie  traf,  das  höchste  Verständnis  fOr  den  Krieg  der 
Maasen  besaß.  Sie  sollte  die  erste  Armee  vor  entscheidender  Nieder- 

*)  Fridjung.  der  Kampf  niii  Im  Vorht'rrschaft  in  DeutschUni. 
")  über  einen  »ogebliciieu  Kriegäiat  id  lieti  Kiiegen  König  Wilhelm  I.. 
{genamelle  Sahrlfkea). 

Ohm       »lllilr.«lMMMtaaflll8hm  VcmIm.  LXV.  BMd.  VM.  7 
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age  bewahren  und  eine  Sitiistioo,  welche  —  hfttte  sich  Moltke 
dem  Scblachtplane  des  Prinseti  Friedrich  Karl  anbequemt  ^ 
als  nnglOckselig  und  unrettbar  beieichnet  werden  muß,  xu  einem 
glänzenden  Siege  gestalten." 

Der  Inhalt  des  von  „JiCin  11  Uhr  ahends*^  datierten  Befehles 
M  0 1 1  k  e's  üü  das  Oberkommando  der  zweiten  Armee  ist.  aligemein 
bekannt. 

Hezüglicli  (ier  Nachrichten  schließt  sich  das  große  Haupt- 
quartier der  Aiiftafisnuoj  des  Prinzen  Friedrich  Karl  an,  dessen 
Maßnahmen  Oberhaupt  weiter  nicht  beeinüußt  werden.  Dem  Eron* 
prinsen  wird  befohlen,  sofort  die  nötigen  Anordnungen  zu  treffen, 
um  mit  allen  Kräften  sur  üntergtQtzung  der  ersten  Armee  gegen 
die  „rechte  Flaoke  des  voraussichtlichen  Anmarsches  des  Feindes^ 
TOrrOcken  und  dabei  so  bald  als  möglich  eingreifen  zu  können. 

Die  am  Kachmittage  des  2.  Juli  getroffenen  VerfQgungea 
wurden  annulliert.^) 

Gleichzeitig  erhielt  das  1.  Armeekorps  direkt  Weisang,  ^)  sich 
sofort  zu  versammelu,  um  bei  eiutrefleudeu  Befehlen  des  Kronprinzen 
schon  bereit  zu  stehen.  Eventuell  sollte  das  1.  Korps  selbständig 
eingreifen. 

Ks  ist  nun  nicht  mehr  viel  zu  berichten.  I>er  Kronprinz  erhielt 
den  entscheidenden  Befehl  4  Uhr  früh  uud  traf  seine  Maßnahmen, 
die  bis  5  Uhr  frOh  ausgefertijo^t  waren.  Auch  diese  bespricht  der 
französische  General  eingehend,  ohne  indessen  wesentliche  Einwände 
zu  machen.  Nicht  uninteressant  ist  die  Erwägung,  inwieweit  das 
Vorhandensein  telegraphischer  Verbindungen  zwischen  den  drei 
Hauptquartieren  die  Anbahnung  der  Entscheidung  des  8.  Juli  be« 
einÜußen  konnte. 

So  bietet  das  Werk  des  französischen  Generals  eine  FOlle  von 
Anregungen  und  einen  nicht  zu  nnterschätzenden  Beitrag  zum 
Studium  eines  wohl  kurzen,  aber  überaus  lohrreioheu  Feldzuges. 

I)  Moltke'ß  aiilititrisohe  KomspoDdttiit  1866  Nr.  162. 

*)  Kbcnda  Nr.  153. 

•)  feieh^  <iipphe7iiirlich  die  einscblägigen  Bomcrkunfjon  des  jrleichfalls  io 
dieser  Zeitsoiinit  t  rs -hu  iirni  a  Aufsatzes  von  HHU{ittiiana  ToaUofer  «di«  Aa> 
wenduog  des  Teicgrapheo  iui  Kriege  LIX.  Baad  1897. 
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Parteigängerkrieg  und  Sciilachtentaktik  zur 

Zeit  Maria  Theresia's. 

?«itng  gdiftlten  im  militftr-iriiMnsobftfllieheD  nnd  Kasino  •  VereiD«  in  Wien 
u  24.  JioTier  1902  von  Ferdinand  SviediiiAk  Sdlen  Ton  Sfldiilkofit  ud 
Sckidlo,  k.  and  k.  Haoptmann  im  Qenaraiatabakorpi. 

HiasD  Tafel  3. 


In  lien  Vorjahren  hielt  Hauptmann  von  Hoen  zwei  Vorträge, 
in  welchen  üi*  Politik  und  ilie  Krie^tnlmiuL'  in  der  Zeit  des  öster- 
r^ichisclien  Erblulj^ekrieges  besprochen  und  eine  Charakteristik  der 
zwei  bervorragendsten  PersOnlicbkeiten  jener  Epoche,  der  Königin 
Maria  Tlieresia  aod  Kdoig  Friedrich  IL,  gegeben  wurde. 

ADscbiießeDd  an  diese  AosfabriiDgeD  soM  die  Taktik  dieser 
Zeit,  die  VerftadeniDgen,  welche  die  taktischen  Qrands&tte  im  Lanfe 
dti  Krieges  erfahren,  erllntert  nnd  der  Einduß  geschildert  werden, 
weleben  die  Eftmpfe  und  die  ans  den  Kämpfen  gezogenen  Lehren 
tnf  dift  Gefechtsttichtigkeit  der  Heere,  der  zwei  erbittertsten  Feinde 
damaliger  Zeit,  U^teiieiclis  und  Preußeii»,  ausübten. 

Als  Grundlage  iiir  die  weiteren  Krörteruuten  werden  kurz  die 
Organisation  und  die  taktischen  Grundsätze  der  beiderseitigen  Streit- 
kräfte zu  Beginn  des  österreichischen  £rbfolgekneges  im  Jahre  1740 
gelegt. 

Die  Osterreichische  regul&re Infanterie  hestand  aus 
52  Begimentern.  Das  Regiment  war  in  zwei  Greoadier-Kompagnien 
nnd  drei  Bataillone,  jedes  zu  fQnf  Kompagnien  eingeteilt.  Der  Stand 
der  Füsilier- Kompagnie  betrug  140,  jener  der  Grenadier-Kompagnie 
100  Mann,  das  Regiment  samt  Stab  zählte  2308  Mann.  Die  Haupt- 
wail'e  des  Infanterist*'n  war  die  aiiderthalblutige  kalibermäßige 
Bajonettflinte  mit  i^euerstein-  oder  Batterieschloß  und  hölzernem 

7* 
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Ladstocke;  die  BiimitioosattsrQetaog  betrog  40  Schuß  per  Gewehr 
beim  Manne.  Die  Port^e  der  Waffe  war  «rka  500  Schritte. 

Die  preußische  Infanterie  zahlte,  m  Ende  iles  Jahres 
1740.  37  Regimenter  zu  je  zwei  BatHilloni'ü,  und  drei  nicht  im 
Kegimentsverbande  steheude  Bataillone.  Jedes  Bataillon  gliederte 
sich  in  eine  Grenadier-  und  fünf  Musketier-,  respektive  Füsilier- 
Kompagnien.  Außerdem  bestanden  vier  GarnisonS' Bataillone  und  zeha 
Garnisons- Kompagnien  fflr  Besatzungszwecke,  diese  rQckten  nicht 
ine  Feld.  Der  Stand  der  Kompagnien  war  durchschnittlich  130  Mann^ 
der  eines  Regimentes  1300  Mann.  Hierbei  sind  die  Grenadiere  nicht 
mitgezfthlt,  da  diese  bald  von  je  vier  Begimenfeem  in  ein  Batailloti 
SQsammengestellt  worden.  Die  Waffe  war  das  Steinschloßgewehr 
von  20  mm  Kaliber,  das  Geschoß  war  schwerer  als  das  öster- 
reichische, die  LadestOcke  waren  aus  Eisen.  Der  Hann  hatte  30  Schuß 
hei  sich,  die  Portio  des  Gewehres  entsprach  jener  des  dsterreichischen 
Gewehres. 

Die  reguläre  ö  s  t  »■  r  r  e  i  c  h  i  8  c  h  e  K  a  v  a  1 1  e  r i  e  netzte  sich 
aus  Kürassieren,  Dragonern  und  Husaren  zusammen.  Die  Kürassiere, 
später  auch  die  Dragoner,  bezeichnete  man  als  ^deutsche  Kavallerie''. 
£s  bestanden  18  Kürassier-  nnd  14  Dragoner- Regimenter,  von 
denen  fünf  Regimenter  den  Stand  von  1000,  die  anderen  von 
800  Mann  hatten.  Jedes  Regiment  war  in  13  Kompagnien  eingeteilt. 
Die  erste  hieß  bei  den  KQrassieren  Karabinier-,  bei  den  Dragonern 
Grenadier-Kompagnie.  Die  llbrigen  „ordinari*'  Kompagnien  bildeten 
SU  zwei  eine  Eskadron,  daher  sechs  Eskadronen  ein  Begiment.  Die 
regulären  Husaren  formierten  acht  Regimenter,  jedes  zu  zehn  Kom- 
pagnien in  fflnf  Eskadronen  eingeteilt.  Der  Stand  einer  Eskadron 
war  160,  des  Regimentes  800  Mann. 

Kürassiere  und  Dragoner  führten  d^n  Pallasch,  die  Husaren 
einen  krummen  Säbel.  Außerdem  trugen  die  Dragoner  eine  Flinte, 
die  Kflras^iere  und  Husaren  einen  Karabiner,  nebstbei  alle  ein  paar 
Pistolen.  Die  Munitioosausrastung  betrug  24  Patronen. 

Die  preußische  Kavallerie  bestand  aus  zwl^lf  „Regi- 
menter zu  Pferde*^,  jedes  zu  fflnf  Eskadronen,  sechs  Dragoner- 
Regimentern,  von  denen  drei  zehn  Eskadronen,  drei  f&nf  Eskadronen 

hatten,  die  jedoch  bis  zum  Frühjahr  1741  alle  auf  zehn  Eskadronen 
vermehrt  wurden,  endlich  aus  neun  Kskatlronen  Husaren,  von  deuen 
drei  das  „Leib-Korp^-Husareu",  die  übrigeu  sechs  das  „preußisch« 
Husaren- Korps"  bildeten.  Bis  zum  Frühjahr  1741  wurde  ein  Hegi- 
meut  Husaren  zu  fünf  Eskadronen  neu  errichtet. 
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Die  Kegimenter  zu  Pferd  und  die  Dragoner  fShrten  einen  zwei- 
Mlnddifren  PaUaseb,  die  Husaren  einen  krummen  S&beL  Außerdem 
■IT  jeder  lieiter  mit  einem  Karabiner  und  zwei  Pistolen  ausgerastet, 
n  irnn  er  18  Karabiner-  und  12  Pfstolen-Patronen  erhielt. 

Eine  besoutinre  Beachtung  verdienen  die  österreichischen 
irregulären  Truppen,  da  sie  im  Erbfolgekriege  einen  von  den 
hjüdtü  gelOn-hteten  Machtfaktor  des  Heeres  hildetea. 

Zu  ihnfii  zählen  in  erster  Linie  die  „Grenzer'^. 

Zum  Schutze  ^egeo  die  zahlreichen  Einfälle  türkischer  Banden 
liatte  sich  längs  der  türkischen  Grenze  eine  Nationalmiliz  gebildet. 
h  £ad8  des  siebzehnten  Jahrhunderts  war  dieselbe  in  drei  Gruppen 
Grenzen'' —  eingeteilt.  Eine,  mit  dem  Generalat  in  Karlstadt 
Kidita  ?om  Adriatiacben  Meere  bis  zur  Kulpa  und  Save ;  die  zweite, 
out  dem  Oeneralate  in  Warasdin,  lag  zwischen  Save  und  Drau; 
tie  dritte^  die  als  a  n  a  N  G  r  e  n  z  e**  bezeichnet  wurde,  erstreckte 
äcb  reo  der  Kulpa  zur  Unna.  An  diese  reihte  sich  sp&ter  die 
tSliTeniscbe**  zwischen  Unna,  Save  und  Donau,  und  endlich 
4i«  Theiß-  und  M  ar  o  s e  r -Grenze. 

Die  Warasdiner  formierten  zwpi Grenz- Iniantprie-Kegimenter 
za  vier  Bataillonen  mit  je  fOnf  Kompagnien  zu  200  Mann  und  fflnf 
Hii^jrHO-Kompagnieu  mit  je  100  Mann.  Die  vollständige  Orgauisatlou 
'iieser  Formationen  war  allerdings  erst  im  Herbste  1745  beendet. 
r>ie  Stärke  der  Warasdiner-Grenzer  betrug  8500  Mann. 

DasKarlstädter-Generalatstelite  17.U00  Mann  zu  Fuß, 
Mann  zu  Pferd.  Diese  waren  bis  zum  Jahre  1746  in  einzelne 
Knpigoien  zu  200  Mann  formiert  und  kamen  in  dieser  Organisation 
vibreod  des  Erbfolgekrieges  zur  Verwendung.  Erst  1746  wurden 
II«  in  Tier  Infanterie«  Regimenter  und  acht  Husaren  •  Kompagnien 
(iiVHeilt.  Das  Likaner- Grenz -Begiment  bestand  aus  sechs,  das 
^'tofaoer-,  Ogiiliner-  und  Sluiner*  Grenz  •Begiment  aus  je  Tier 
Millionen.  Das  Bataillon  hatte  vier  Kompagnien  zu  240  Mann. 

bk  i]  a  n  a  1-  und  die  Save  - Grenze  stellten  ntir  wenige  Kom- 
[^üieii  nis  Kehl.  Regimenter  wurden  hier  ers-t  im  lüluf  1749  gebildet. 

Die  Theißer  und  Maroser  -/"tliltti    •  vAh^v  loiiO  Mann. 

Der  Gesamtstand  aller  Grenzer  trn»j  iin  Jahre  I74<)  45.UUU 
^'Jüu.  von  denen  tnr  das  Feld  20.000  in  Rechnung  kamen,  da 
die  Hälfte  außer  Land  Verwendung  finden  durtte. 

Von  den  Freikorps  zu  Fuß  sei  das  Trenck'sche  Korps 
iniiitit,  welches  Mitte  1741  beiläufig  1000  Mann  stark  in  Schlesien 
*^^f.  Es  wurde  in  den  folgenden  Jahren  bis  auf  3000  Mann  erhobt, 
Sterte  sich  1744  in  zwei  Grenadier-  und  15  Fftsilier-Konipagnien  i 
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und  wurde  1745  in  ein  reguläres  Infanterie-Regiment  umuewandelt. 
Es  ist  dies  das  jetzige  lotaDterie-  Hegimeut  Nr.  53.  T  r  e  n  c  k  rekrutierte 
seine  Mannscbaft  aus  der  slavoniscbeo  Qrenze,  wo  die  Panduren 
nod  Kroaten  ein  fflr  den  kleinen  Krieg  vonflgliches  Material  boten. 

AoBer  dieaem  bedeutendsten  Freikorps  so  Fuß  seien  ooch  die 
Freikompagnien  Bischof,  die  walachiscbe  Frei- 
kompagDie,  die  spanische  Freikompagnie,  das  Dal- 
matiner-Gorpeto,  das  Temesvirer* FreibatailloD  und 
die  ungarische  Nationalmiliz  ?on  Raab,  Eomorn  und 
Qran,  die  Tschai kisten,  genannt. 

Von  den  irregnl&ren  Truppen  su  Pferde  sind  außer 
den  von  den  Grenzern  autgestellten  Husaren  -  Abteilungen ,  die 
N  a  t  i  0  Ii  .1 1  ni  1 1  i  z  e  n  zu  FleiJe  iu  Ungarn  und  Siebenbürgen 
rühmlich  aufgetreten.  Es  stellten  zu  Anfang  des  Krieges  Raab, 
Konoorn,  Gran,  Szicretvär,  Szolnok  und  Großwardein 
1700  Husaren,  Siebenbürgen  460  Keitei. 

Besonders  verwegen  zeigte  sieh  das  Freikorps  Menzel, 
welches  nach  dem  Tode  Menzels  im  Jahre  1744  dem  Grafen  Bartolotti 
fsrlieben  wurde.  Es  zählte  anfänglich  300,  später  400  Heiter.  £r* 
wähnung  verdienen  noch  die  Freikompagnien  Matsa,  Frao« 
.  quini  und  Ifagyary. 

Die  Grundsätze  der  Infanterie-Taktik,  des  durch 
die  allgemeine  Bewaffnung  mit  Feuergewebren  entstandenen  Linear- 
systems waren:  Formierung  langer  Linien,  in  Österreich  in  vier, 
in  Preußen  in  drei  Gliedern;  das  Hauptkampfmittel  der  Infanterie 
wurde  das  Feuer.  Es  mußte  glieder-  oder  zugsweise  abgegeben 
werden,  in  letzterem  Falle  schoßen  die  drei  ersten  Glieder,  das 
vierte  blieb  in  Reserve.  Die  preußische  Infanterie  kannte  nur  das 
Abteiluugsfeuer,  wobei  alle  Glieder,  das  erste  kniend,  schössen.  Das 
Feuer  des  Bataiiluüö  durfte  keine  Pausen  erleiden.  Sehr  ^[eschätzt 
war  das  Feuer  im  Avanzieren,  welches  in  Österreich  stailelweise, 
in  Preußen  durch  Vortreten  ganzer  Abteilunj^en.  welche  Halt  machten^ 
feuerten  und  hierauf  wieder  in  die  weitermarschierendo  Linie  ein- 
rflckten,  zur  Ausführung  kam. 

Gegen  Kavallerie  -Angriffe  wurden,  wenn  die  Infanterie 
vereinzelt  stand,  verschiedene  Karrees  gebildet.  Waren  die  Flanken 
durch  die  nebenstehenden  Truppen  oder  durch  das  Terrain  gesichert, 
so  erwartete  die  Infanterie  den  Angriff  in  Linie. 

Der  Angriff  in  der  Schlacht  erfolgte  nach  erreichter 
Schlachtordnung  durch  gleicbmftßigen,  in  kleinen  und  langsameii 
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Scbritteo  diirchgefflbrten  Vormarsch.  Nur  die  preußische  Intanterie 
rllckte  iD  gleichem  Sehritt  vor,  wodurcli  ihre  Linien  bedeutend  an 
Fe^keit  uii<t  Gleichm&ftigkeit  der  Vorrflckuog  geirauni'D.  Auf 
GewehraehaßdistauK,  100  bis  200  Schritte  vom  Gegner,  nachdem 
die  Bataillooe  durch  das  ArtÜleriefeuer  bereits  Yerlunte  erlitten 
katteo,  kam  die  Yorrflckuog  gewöhnlich  sam  Stehen,  es  begann 
dti  Feaeigefecbt.  Nach  einiger  Zeit  brachten  die  Offiziere  die  Linien 
»ieder  Torwärts.  Das  erste  Treft'en  gab  während  des  Vorgehens 
fortwährend  Feuer  ab.  Zirka  60^  vom  Gegner  wurde  das  Feuergefecht 
Ulli  aller  l']Dtschieilenheit  autgenornmen.  um  die  Feuernherle»i;enneit 
II!  t^rreicben.  Von  dieser  Distan/.  hus  wurde  dann  der  Angriff  nait 
dem  Hajonett  ansresetzt.  Die  Hauptaufgabe  fiel  bei  dieser  Vorrflrkung 
(iem  ersten  Treffen  zu,  während  das  auf  200  Schritte  folgende 
zweite  Treffen  die  Lücken  im  ersten  ausznfflUen  und,  im  Falle  das 
ente  geworfen  wurde,  als  Bflckhalt  zu  dienen  hatte. 

Die  preußische  Infanterie  war  in  der  Durchfflhrung  dieses  An» 
grilTes  durch  die  eiserne  Disziplin,  welche  Friedrich  wilhelm  1. 
is  ihre  Eeihen  brachte,  durch  die  Ausnutzung  aller  Feuergewehre 
iti  ersten  Treffens,  die  Schnelligkeit  im  Laden,  begOnstigt  durch 
den  eisernen  Ladestoek,  die  Sicherheit  und  Raschheit  ihrer  in 
gleichem  Schritte  dureligefflhrten  Fvolutioneu,  endlich  durch  die  gute 
öchießauäjbildung,  allen  anderen  Infanterien  entschiedm  nberlegen. 

Die  Ea  vall erie -Taktik  jener  Zeit  muß  in  zwei  Arten 
geteilt  werden. 

Die  Schlachten-Kavalier io,  vornehmlich  die  Kürassiere 
uüd  auch  die  Dragoner,  waren  in  der  Ordre  de  bataiile  an  den 
Flögeln  der  Infanterietreffen  eingeteilt  und  marschierten  mit  diesen 
ia  gleicher  Höhe  bis  auf  die  Distanz  von  beiläufig  500  Schritt 

Feinde.  Hier  Qberging  die  Bei*erei  in  Trab,  um  sich  auf  die 
KiTilierie  des  Feindes  zu  stQrzen  und  wenn  diese  geworfen  war, 
der  feindlichen  Infanterie  in  Flanke  und  Rflcken  zu  fallen. 

Die  Treffen  waren  meist  dreigliedrig  und  folgten  sich  hinter- 
einander, die  Flßgelabteilungen  schieden  Plankensicherungen  nach 
Torne  aus.  Galopp  wurde  selten  geritten.  .Vnianglich  feuerten  die 
K-itt^r  knapp  vor  dem  Zusammenstoße  ihre  Pistolen  t^eiicn  dt-n 
Feuid  ab,  doch  wurde  dies  bald  abgestellt,  da  biedurcb  im  letzten 
Momente  «iie  Wucht  des  Angriffes  gebrochen  wurde. 

Anders  focht  die  1  e  i  c  h  t  e  Reiterei,  die  Husaren.  Diese 
^aren  nicht  in  den  zwei  Treffen  des  Heeres  eingeteilt,  si.'  hatten 
^«8  Feindes  Flanken  zu  bedrohen,  den  eigentlichen  Angriff  jedoch 
der  deutschen  Reiterei  zu  Qberlassen.  Vorsfl glich  aber  wurden  sie 


Digitized 


110 


V.  Z  w  i  e  d  i  II  e  k. 


im  Aufklärungsdieoste  und  im  SicheruDgädienste  verwendet.  In  dieser 
Verwendung  erreichten,  wie  später  gezeigt  werden  wird,  die  öster- 
reichisclien  Husaren  eine  Vollkommenheit,  die  beute  noch  als  muster- 
giltig  hingestellt  werden  kann. 

Die  österreichische  Reiterei  stand  zu  Beginn  des  Krieges,  dank 
der  Tüchtigkeit,  zu  welcher  sie  Prinz  Eugen  erzog  und  die  sie 
sich  noch  bewahrt  hatte,  auf  hoher  Stufe.  Sie  bildete  den  besten 
Teil  des  österreichischen  Heeres. 

Die  preußische  Kavallerie  hingegen  war  im  Verhältnisse  zur 
Infanterie  von  Friedrich  Wilhelm  I.  weniger  beachtet  worden, 
Sie  war  im  Reiten  schwach,  Qbte  mehr  das  Feuergefecht  als  die 
Attacke,  welche  sie  nur  in  sehr  langsamen  Tempo  ritt.  Obwohl  das 
Reglement  vom  Jahre  1727  ihr  Initiative  und  das  Zuvorkommen  im 
geschlossenen  Angriffe  gegenüber  dem  Feinde  vorschrieb,  wareu  ihr 
diese  Grundsätze  durchaus  nicht  in  Fleisch  und  Blut  übergegangen. 
Der  Auf  klärnngsdienst  beschränkte  sich  auf  die  allernächste  Um- 
gebung der  eigenen  Armee. 

Die  Kampf  weise  der  irregulären  österreichischen 
Truppen  ähnelte  jener  der  Husaren,  nur  war  sie  regelloser.  Zu 
Fuß  führten  sie  ein  zerstreutes  Gefecht.  Ihre  besondere  Fähigkeit 
bestand  in  der  ewigen  Umschwärmung  und  Belästigung  des  Gegners, 
ohne  daß  dieser  sie  fassen  konnte.  Die  Bedrohung  der  feindlichen 
Etapenlinien,  das  Wegnehmen  der  Traius,  Vernichtung  feindlicher 
Magazine.  Überfälle  aller  Art,  hiebei  auch  gelegentlich  Beutemachen 
und  Plüudern,  waren  so  recht  ihr  Element. 

Was  den  Wert  der  beiderseitigen  Offizierskorps  anbelangt, 
muß  zugegeben  werden,  daß  die  Schäden,  welche  sich  im  öster- 
reichischen Heere  durch  den  Stellenhandel  und  Stellentauscb,  die 
Protektion  und  die  oft  jahrelange  Absenz  der  Offiziere  von  ihren 
Truppenkörpern,  eingeschlichen  hatten,  auch  durch  die  energischen 
Abhilfen  der  Königin  nicht  sogleich  behoben  werden  konnten.  In 
Preußen  gab  es  ein  Offizierskorps,  welches  durch  die  strenge  Dis- 
ziplin Friedrich  Wilhelni's  I.,  durch  die  Beförderung  nach  Alt«r 
und  Dit-nstleistun;,'.  ganz  gleichgiltig.  welcher  Familie  der  Offizier 
entstammte,  den  hohen  Anforderungen  des  Krieges  duich  stete 
FriedeD>arbeit  voll  zu  entsprechen  wußte. 

Leichte  Reiterei  und  berittene  Irreguläre  Trnppen. 

Der  hervorragende  Anteil,  welchen  die  leichte  Reiterei  und 
die  berittenen  irregulären  Truppen  nahezu  in  allen  F'eldzügen  jener 
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Epoche  nabmeOf  veranlaßt  zunächst  ihre  Tätigkeit  an  einzelnen 
Heiäpielen  näher  zu  betrachten. 

Ich  wählte  hiezu  die  Skizzieriing  des  Feldzu^es  gegen  Bayern 
in  den  Jahren  1741  und  1742,  dann  die  Operationen  in  Böhmen 
im  Jahre  1744. 

Kurfürst  Karl  Albert  von  iiavern  entschloß  sich  im  Jahre 
1741^)  nach  langwierigen,  diplomatischen  Verhandlungen  mit 
Friedrich  II.  und  L  u  d  w  i  XV.  zum  AngrilT  auf  Osterreich. 
Im  Vereine  mit  französischen  Hilfskräften  sollte  die  kurbayrische 
Armee  gegen  Wien  vorrflcken.  Anfangs  September  1741  standen 
die  Bayern  mit  eioem  Korps  uuter  FM.  uraf  T  Irring  (zirka 
9000  Maan),  mit  eioem  zweiten  unter  FZM.  Grat  Minuzzi  (zirka 
4000  MaDfi),  ersteres  bei  Scbärdiog  zum  Einmärsche  nach  Ober- 
toterreieb,  letzteres  in  der  Oberpfalz  mit  der  Bestimmung  nach 
Böhmen,  bereit  Mitte  September  sollten  20  Bataillone  und  50  Es- 
kadronen Franzosen  bei  Passau  eintreffen,  sich  daselbst  mit  Tdr ring 
vereinigen  und  hierauf  die  Offensive  gegen  Wien  beginnen. 

Auf  dsterreicbischer  Seite  standen  zunächst  nur  zwei  Kavallerie- 
Regimenter  unter  FML.  Graf  Palffy  zum  Schatze  OberOsterreichs 
bei  Wels.  Außer  diesen  waren  auf  der  Strecke  bis  Wien  keiue 
Trup(>en  verfügbar. 

Karl  Albert  ließ  von  T  ö  r  r  i  n  g  am  11.  September  die 
Oöeosive  beginnen.  Er  nahm  ohne  Kampf  am  15.  Linz  ein.  Hier 
stießen  die  französischen  Kräfte  zu  dem  bayrischen  Korfts.  Zum 
Glöcke  fflr  Österreich  setzte  der  Kurfürst  den  VVeitermarsch  grj^en 
Wien  sehr  langsam  fort.  Er  begann  ihn  von  Linz  am  21.  September 
and  erreichte  am  21.  Oktober  mit  den  Franzosen  St.  Pölten,  mit 
den  Bayern  Krems.  FML.  Graf  PaHfj  hatte  sich,  der  Übermacht 
weichend,  gegen  Wien  bis  Sieghardtskirchen  zurQckgezogen.  Die 
durch  den  Anmarsch  des  Feindes  höchst  bedrängte  Hauptstadt  Wien 
wurde  von  FM.  Grafen  KheTenhfiller  mit  Hilfe  der  kleinen  Garnison 
lad  der  Bürgerschaft  in  Verteidigungszustand  gesetzt.  Die  fOr  Wien 
drohende  Gefahr  wendete  jedoch  der  Entschluß  KarlAlberts  ab, 
nicht,  wie  Friedrich  U.  wollte,  nach  Wien  zu  marschieren,  sondern 
saeb  Prag  abzurücken,  nm  diese  Stadt  zu  nehmen  und  sieh  dort 
lum  Küni'j^e  von  Böhmen  krönen  zu  lassen.  Am  24.  Oktober  über- 
Mhrittt-n  <lie  Bayern  bei  Krems  die  Donau,  während  sich  die  Fian- 
losQü  nach  Mauthausen  zurOckzogen  und  dort  am  8.  und  9.  NovemlxT 
die  Donau  passierten.  Zum  ^jchutze  Oberösterreicbs  wurde  GL.  Graf 
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Segur  mit  sechs  Bataillooeo  und  zwei  Eskadronen  zurfirk^elassen, 
zu  welchen  FZM.  Grat'  M  i  nuzzi  mit  seinem  Korps  zu  stoi^eo  hatte, 
Sägur  besetzte  die  Ennsliuie  und  Linz. 

Durch  diese  Änderung  des  feindlicben  Operationsplanes  war 
die  Zeit  zur  Schaffung  eiaer  Armee  gegeben,  welche  Oberdsterreicb 
zurOckerobern  sollte.  FM.  Graf  EhevenhQller  wurde  mit  der 
Aufstellung  und  dem  Kommando  derselben  betraut. 

Er  batte  bis  Ende  Dezember  seine  Krftfte  in  Eantoniernngen 
in  NiederOsterreich  vereinigt.  Das  Heer  bestand  an  regulären  Truppen 
aus  sieben  Infanterie-Regimentern  (zirka  12.000  Mann),  welche  ans 
Italien  iieranmarschiert  waren,  und  sechs  Kavalleiie  -  Regimentern 
(zirka  5000  Manu),  die  in  Ungürn  gestanden  hatten.  Hiezu  kaioeu 
an  irregulären  Trii|ipeii  die  Kuaher-  und  Komorner-National-Husareo- 
Kompagnie  (210  Mann),  T  renc  k  s  Panduren  (300  Mann),  Warasdiner 
Grenzer  unter  Oberst  Minski  (2000  Maun),  Th«'iüer,  Maroser  uod 
Waraisdiner  zu  Pferd  1100  Mann,  also  2;i00  Mann  zu  Fuß  and 
1300  Reiter.  Der  (iesamtstand  der  Armee  war  daher  15.000  Mann 
SU  Fuli  und  6000  Reiter. 

W&brend  des  Anfmarscbes  der  Armee  fiel  den  regnl&ren  Husaren 
und,  den  irregulären  Truppen  die  Sicbonmg  der  Kantoniernngen  so. 
Hiezn  wurden  sie  l&ngs  der  Tbbs  in  Detachements  aufgestellt,  denen 
größere  Abteilungen  im  Falle  eines  feindlichen  Angriffes  als  ünter- 
stfltzung  Z11  dienen  hatten.  Sie  führten  ihre  Autgahe  derart  gründlich 
durch,  daß  dem  GL.  Segiir  nnnjöglich  war,  di»'  Stärke  un«i  Lage 
der  Armee  zu  erfahren.  Sie^  verhinderten  nicht  nur  das  Durchdringen 
feindlicher  Patrouillen,  sondern  sperrten  auch  den  Verkehr  der 
Kuüdsclialter,  wel(  lie  von  dem  Gegner  zahlreich  ausgesendet  waren. 

Schon  während  des  Autmarsches  besorgten  die  regulärea 
Husaren  den  Aufklärungsdienst;  die  Patrouillen  durchstreiften  gans 
Oberösterrei«  h  bis  an  den  Inn.  Sie  brachten  gute,  verläßliche  Nach- 
richten, so  daii  FM.  Kbevenb aller,  als  er  am  80.  Dezember  mit 
der  Forciernng  der  Ennslinie  die  Offensive  ergriff,  Aber  die  feind- 
lichen Stellungen  vollkommen  orientiert  war. 

Unmittelbar  nach  dem  Überschreiten  der  Knns,  welches  oiine 
bedeutenden  Kampf  gelaag,  wurde  die  Verfolgung  des  zurückgehenden 
Feindes  von  den  leichten  Reitern  aufgenommen. 

Obenstleutuant  Menzel  mit  seinen  berittenen  Grenzern  und 
300  liarauyay  -  Husaren  rOckte  dem  Feinde  jzegen  Linz  noch  am 
30.  Dezember  nach  und  machte  hiebei  zahlreiche  Getangene. 

Die  Kräfte  Meuzei's  sind  etwa  mit  einer  Kavallerie-Brigade 
zu  vergleichen.  Ihm  folgte  am  31.  als  geschlossener  ikörper  die  ganze 
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Qbrige  Reiterei  zirka  5000  Maua,  also  mehr  als  eiue  Kavallene- 
TrupI»eD  •  Division. 

Da  sieb  der  Feind  nach  Linz  zurOckgezogen  batto,  um  die 
Landeahauptstadt  zu  behaupten,  war  die  Eieoabme  von  Lioz  dag 
Blchste  Ziel  Kbe?eBb0lIer'8,  wosa  er  nun  die  nötigen  Vor- 
bereitoogeo  traf.  Der  leicbten  Reiterei  fiel  wftbrend  dieser  Zeit  die 
Aofgabe  zu,  dea  westlicb  Uns  gelege&en  Baum  zu  erknodeo,  um 
lecbtzeiiig  das  Aorfickea  etwaiger  fiuteatztruppen  in  melden,  aber 
aneb  um  die  Verbindungen  von  Linz  mit  Bayern  zu  unterbrecben. 
Uiezu  wurden  von  dem  Feldmarscball  zwei  Kavallerieköiper  ent- 
sendet. Oberstleutnant  Menzel  mit  lOU  Baianyay -  Husaren  und 
den  Theißern,  zirka  TiQ  Reiter,  also  etwa  vier  Eskadronen,  ^^iiig 
grj^en  Schärdini^,  Olieititleutnaiit  Szil  a  g  vi  mit  gleiebtalib  100  Ha- 
ranyaj  -  üu^aren  und  3ÜÜ  Marosern,  zirka  drei  Eskadronen,  ging 
gefSen  Passau  vor. 

Oberstleutnant  Menzel  gelang  es  am  7.  Jätiner  1 742  S  iiardiog 
IQ  Dehmen.  Er  meldete  dies  sowobl  dem  Peidmaracball  wie  aucb 
dem  FMh.  Bftrnklau,  welcber  mit  zwei  Infanterie- Regimentern 
und  den  Waraadinern  zu  Fuß  gegen  da«  Salzkammergur  entsendet 
Warden  war.  Bärnklan,  die  Wicbtigkeit  von  Schärding  erkennend, 
begab  sieb  mit  den  zwei  Infanterie- Regimen tern  und  1000  Waras- 
ainern   sofort  dabin.  Nach  seinem  Eintreffen  diente  er  den  Ab- 
teiiuntreii  MenzeTs  als  HOcklialL  Menzel  setzte  die  Äut  klarung 
nach  Bayern  fort  und   besetzte  am   13.  Jänner  VilblKttt  ii  an  der 
Donau,    Ho.iiir«-!)  <lie  Hauptnachschubslinie  für  Linz  gnspHirt  war. 
Er  erfuhr  auch  da8  Heranrücken  des  aus  5U00  Mann  Fußti Uppen 
and  2000  Keltern  bestehenden  Korps  des  FM.  Törring,  welches 
Ober  Winterberg  aus  Böhmen  kommend   bei  Fassau  die  Donau 
ftberacbritt,  um  znn&cbst  Schärding  und  dadurch  die  lunlioie,  wieder- 
znnehmeD«  dann  aber  auf  Linz  vorzurflcken.  TOrriog  gelangte  am 
17.  J&uner  vor  Scbftrding.  lo  dem  Gefechte,  welches  sieb  daselbst 
mit  den  Truppen  Bftrnklau's  entspann,  ist  der  Erfolg  dea  Tages, 
welcher  mit  der  Zersprengung  des  bayrischen  Korps  endete^  dem 
Eingreifen  M  enzeTs  zazuscbrelben,  welcher  in  richtiger  Beurteilung 
der  Lage,  von  Vilshofen  herbeieilte  und  enU^cheidend  in  das  Qefecht 
eingriff. 

Am  25.  .Jänner  kapitulierte  l'assau  vor  Menzel,  wt-h-hci  nar'h 
der  Affair»^  von  Schärdmg  ani  I'.'.  mit  seinen  Husaren  vor  diesem 
Ort  erschienen  war  und  sich  mit  8zila<ryi  vcieiniu't  hatte. 

Inzwischen  war  am  23.  J&nner  Linz  (iurch  gewaltsamen  Angriff 
gefallen,  äägnr  kapitulierte  gegen  freien  Abzug  der  Besatzung  und 
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der  Vfrpflicbtuog  Aber  Jahr  und  Tag  nicht  gegen  die  Königin  zu 
dienen. 

Am  26.  Jänner  begann  der  Vorniarsrli  der  Arraee  Kheven- 
hflller's  von  Linz  nach  Öcbäniing.  Am  31.  gab  der  Feldmarschail 
in  Passau  den  versammelten  Geueralea  den  Befebl  znm  EinrQckea 
in  Bayern.  Die  Front  der  Armee  gegen  München  gerichtet,  sollte 
zunftehst  zwischen  Scbäiding  und  Braunau  Stellung  genommen 
werden«  Braunau  und  Straubing  wurden  zur  Übergabe  aufgefordert, 
leisteten  der  Aufforderung  jedoch  vorerst  keine  Folge.  Um  Braunau 
zu  nehmen,  wurde  wieder  Menzel  mit  seinen  Husaren  dahin  ent* 
sendet.  Die  (Garnison  dieser  Festung  hatte  jedoch  noch  vor  dem 
Eintreffen  MenzeTs  den  Platz  geräumt  und  sich  ge^^en  Mönchen 
zurückgezogen.  Am  3.  Febiiiai  besetzte  Menzel  litanuau,  am 
4.  Burghausen  Hiedurch  gelangten  ansehnliche  VerpÜegsvorräte  in 
die  Hände  der  OsterreicluT. 

Menzel  nahm  die  weitere  Aufklärung  wieder  auf.  Erging 
Ober  Wasserburg  gegen  München  vor. 

Es  operierte  also  wieder  ein  KavaUeriekörper  vier  bis  fünf 
Tagmärscbe  weit  vor  der  Armee. 

üm  die  Operationen  gegen  Bayern  von  Tirol  ans  zu  unter- 
stQtzen,  hatte  die  Königin  drei  Infanterie -Begimenter,  ein  Husaren* 
Regiment,  2000  Warasdiner  und  7000  Earlst&dter  nach  Tirol 
dirigiert,  mit  dem  Auftrage  in  Bayern  einzufallen«  Anfangs  Februar 
waren  unter  FML.  Stentsch  nur  wenige  Linientruppen,  aber 
3000  Grenzer  in  Tirol  versammelt.  Der  Feldmarschall -Leatoant 
sollte  gleichwohl  mit  dieser  kleinen  Kiult  aic  Tasse  gegen  Bayern 
besetzen  und  womöglich  gegen  Müiiehen  vorgehen,  üm  diese  Vor- 
rückuug  zu  erleichtern,  wurde  von  Kbe  veii  h  üller  Überstleutnaot 
Szilagyi  mit  500  Husaren  am  9.  Februar  gegen  Kut'stein  entsendet. 

Am  13.  Februar  ertolgte  die  Übergabe  Münchens  an  Menzel. 
Der  linke  Flügel  der  Armee  traf  am  17.,  KhevenhOller  mit  dem 
rechten  am  27.  Februar  in  MOnchen  ein.  Menzel  hatte  inzwischen 
die  Aufklärung  gegen  die  Donau  in  der  Strecke  Begensburg—Ingol* 
Stadt  fortgesetzt.  In  dieser  Richtung  war  ihm  FML.  ß&rnklau 
naehgerQckt.  Menzel  und  B  ä  r n  k  1  a  u,  vereint»  schlugen  T  ö  r  r  i  n  g 
mit  den  bayrischen  Truppen  bei  Mainburg  zurflck,  wodurch  letzterer 
gezwungen  war,  das  rechte  Donauufer  freizugeben  und  sich  auf  das 
linke  üler  zwischen  Ingolstadt  und  Regensburg  zurückzuziehen. 

Nach  diesen  glänzeiuieij  lirl'olgen  trat  durch  die  ungünstige 
Lage  in  Böhmen  ein  Stillstand  in  der  OlVensive  ein.  Am  22.  Februar 
wurden  vier  luluulerie-    und   zwei  Kavallerie  -  Regimenter  nebst 
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4000  Grenzern  zu  Fuß  nach  Böhmen  abgesendet.  Während  hie  lnrch 
dir  Arfn*'f  K  h  e  v  e  n  Ii  ö  1 1  e  r's  ein«'  empfindliche  Krafteinbul!>e  erlitt, 
stellte  Frankreich  ein  neues  Hilt'skorps  fftr  Bayern  in  daj»  Feld, 
welches  40  Bataiilooe  und  30  Eskadronen  stark,  in  der  zweiten 
Hälfte  des  Monates  April  rollzäblig  in  Donauwörth  eintreffen  sollte. 
Außerdem  sicherten  einige  iteicbstQrsten,  so  Hessen  und  Pfalz, 
Karl  VIT..  Hilfstnippen  gegen  Bezahlung  zu. 

Nach  dem  Abmarsehe  der  nach  Böhmen  hestimmten  Trappen« 
beabsichtigte  Ebe?enh1l]ler  seine  Armee  in  der  Gegend  von 
Landshut  zusammenzuziehen  und  Je  nach  Umständen  die  bayrische 
Armee  oder  die  Eontingente  der  auf  Seite  Bayerns  getretenen  Boichs- 
fteten,  endlich  die  neu  zu  erwartenden  französischen  Kräfte  an- 
ztt&llen. 

Um  sichere  Nachrichten  Ober  die  Bewegun^^en  des  Feindes  zn 
erhalten,  beauftra^'te  er  am  2.  MSrz  den  Obersten  Menzel  mit 
seinem  Husarenkorps  den  Lech  zu  passieren  iiiui  läu^^s  der  Donau 
ge^j^n  Don  iu  ,V(  .  tli  vorzugehen.  Die  Menzel  geirehene  Instruktion 
lauieie:  ^Wareu  tatsächlich  Franzosen  im  Anmärsche,  so  seien 
ihre  Truppen  und  Trains  rauglichst  zu  beunruhigen  und  autzuhalten, 
hätten  sie  den  Hhein  noch  nicht  flherscbritten,  dann  sollte  M  e  u  z  e  1 
fiber  NQmberg,  nördlich  von  Eger,  einen  Streifzug  nach  Sachsen 
ooternehmen.^  Um  dem  Korps  Törring  Verpflegsschwierigkeiten 
zu  bereiten,  wurde  Oberst  Qraf  Pälffy  mit  einem  Husaren- 
dotachement,  zirka  ein  Regiment^  nach  Neustadt  an  der  Donau  ent- 
sendet, welchem  es  auch  bald  gelang,  nicht  nur  das  dort  befindliche 
große  Heumagazin,  sondern  angesichts  des  Feindes  auch  die  dortige 
DonaubrQcke  in  Brand  zn  stecken. 

Gleich  nach  dieser  gelungenen  Unternehmung  ließ  der  Feld- 
marschall  den  PML.  B&rnklau  mit  einem  Detachement  (zirka  eine 
Eavallerie- Trappen -Division  mit  Infanterie)  bei  Deggendorf  am 
18.  Marz  Ober  die  Donau  gehen,  welcher  tieu  FM.  Törring 
ungt'Stflm  an^nitl"  luid  sein  Korps  mit  schweren  Verlusten  nach 
Ingolstadt  zurückwarf.  Bär  n  klau  besetzte  mit  seiner  Infanterie 
Kehlheim  mit  der  Kavallerie  Riedenl)urg. 

Menzel  war  inzwischen  unter  Aufhebung  zahlreicher  Frucht- 
magazine des  Feindes.  Ober  Augsburg  und  Dillingen  vorgegangen.  Seine 
Patrouillen  konstatierten  am  20.  Marz  lu  Uibingen,  nächst  Göppingen^ 
das  Eintreffen  der  Tete  des  französischen  Hilfskorps.  Menzel  ging 
diesen  Ki&flen  sofort  entgegen.  Bei  dem  Zusammenstoße,  der  am 
2L  Um  bei  Langenau  stattfand,  mußte  er  zwar  der  Übermacht 
weichen,  batte  aber  erreicht,  daß  sich  der  Marsch  der  Franzosen 
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verzögerte  und  sie  zu  weitgehenden  SicherungsmaÜ^aabmen  gezwungen 
waren.  Menzel  mußte  sich  hierauf,  der  Obermacht  ausweichend, 
auf  dati  rechte  Donauufer  nach  Augsburg  zurQckziebeD.  Das  Korps 
Mensel  war  auf  diese  Weise  bis  Qber  150km  Tor  der  Armee  Tor- 
geschoben,  wAbreud  das  Korps  Bftrnklau  etwa  70  km  ?or  der  an 
der  Isar  baltenden  Armee  stand. 

Am  81.  M&rs  fiel  Beiebenhall  in  die  H&Dde  der  Österreicher 
und  damit  der  letzte  Punkt,  den  der  Feind  im  Rfleken  der  Armee 
K  b  e  V  e  n  b  n  1 1  e  r's  inne  liatte.  Während  der  aufklärenden  Tätigkeit 
der  leicliten  Reiterei  ließ  KhevenhOller  seine  Linientruppeo 
neu  iiusrüsten,  wozu  die  gesamte  Infanterie  udJ  Kavallerie  aus  den 
^^'eiiommenen  bayrischen  WaffendepOts  „schöne,  ueue  und  kaiiber* 
mäi^ige  Gewehre''  erbielt. 

Dds  Erscheinen  des  starken  französischen  Hilfskorps  an  der 
Donau,  die  Gefahren,  die  Khevenbflller  durch  die  Vorgänge  in 
Böhmen  im  RQcken  drohten,  zwangen  den  Feldmarschall,  aus  der 
erfolgreichen  Offensive  in  die  Defensive  flberzugeben  und  hiezu  seine 
Krftfte  hinter  der  Isar  zu  konzentrieren.  Der  Rflckmarsch  begann 
am  12.  April,  nachdem  FML.  fi&rnklan  einen  voreilig  unter* 
nommenen  Vorstoß  Tdrring's  in  dem  Gefechte  bei  Keblheim  am 
10.  April  zurUckgewiesen  hatte.  Am  20.  April  war  die  ganze  Armee, 
wobl  gegeu  den  Wunsch  der  Kunigiu,  hinter  der  Isar  au  der  Donau 
bei  Pleinting  -  Hol  kii  i  iien  versammelt. 

Der  Verlauf  des  Feldzu^^^es  in  J^riyern  bis  zum  iiezieheii  der 
Stellung  beiderseits  der  Donau  bei  Pleinting  -  Hof  kirchen  durch  die 
Österreicher,  zeigt  die  großartigen  Leistungen  der  leichten  Reiterei 
im  Auf  klärungsdienste.  Wären  auch  im  weiteren  Verlaufe  des  Feld- 
zuges zahlreiche  interessante  Operationen  der  leichten  Truppen  zu 
nennen,  so  zeigt  doch  schon  der  erste  Teil  des  Krieges,  der  Vor» 
marsch  aus  NiederOsterreicfa,  die  Einnahme  von  Lins,  die  Verfolgung 
des  Feindes  bis  an  den  Lech,  daß  der  Ausspruch  nicht  ungerecht- 
fertigt ist:  diesen  Feldzug  haben  die  regul&ren  Husaren  im  Vereine 
mit  den  berittenen  Irregulären  gewonnen.  Vorwiegend  sie  haben 
die  entscheidenden  Aktionen  mit  dem  Feinde  ausgefochten,  während 
die  Aimee  ihnen  ♦•igentlich  nur  als  Rückhalt  diente,  jedoch 
nicht  zum  Kin^^ieilen  kam. 

Die  Täli^keit  der  Deta«  tien;ents  des  modernen  An.scbauiiiiL:*'Ti 
vorzüglieiie  Beispiele  der  strate^isiben  und  FML.  Bärnklnu  und 
Oberst  Menzel  geben  ims  auch  nach  unseren  taktischen  Autklärung. 
Sie  bewegen  sich  einige  Tagmarsche  weit  vor  .1er  Front  der  Armee, 
entsenden  ihrerseits  zur  Erkundung  PatrouiUeo  und  Detachements, 
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während  das  dros  m  Her  eotscheidendsten  Richtung  vordriiigft,  auf 
deo  Feiud  gt:»iui.'en,  zunächst  rekoguoäuei  t,  ihn  aber  dann  rasch  und 
eotticblüüseu  augreift. 

Daß  im  ganzen  Verlaufe  de»  Feldzuges  nicht  eiomfti  der  Fall 
rorkommt,  daiS  die  Detacbements  flberraschend  aogegriffen  wertlen, 
ilue  KommandaDten  aber  sieti  Ober  Lage,  Bewegung  und  St&rke 
dei  Feiodes  orieDtiert  aiod,  gibt  für  die  treffliche  Durcbfabrung  des 
AnfkUnuiga-  DDd  auch  des  Sicberaogsdienstes  den  besten  Beweis. 
Du  Herbeieilen  MenzeTs  zu  dem  Gefechte  bei  Schärding,  sein 
rmOoftiger  ROckzog  hinter  die  Donau,  da  erreich  Qberlegenen 
Ffioden  iiegenQbersieht,  jedoch  die  AusoDtzang  jedes  Momentes 
der  zu  erneuten  AnL^ißen  günstig  i.>t,  zeigt  von  der  Initiative  uatl 
dem  klaren  ii^i  ktijücü  der  allgemeinen  Laije  dieses  Keiterföhrer«.  Die 
£»iiuarljgeu  Angriffe  sein^M-  Truppen  werden  immer  muälergiUige 
Beispiele  des  Verhaltens  der  leichten  Heiterei  bleiben. 

Zeigt  ons  der  Feldzug  in  Bayern  die  leichten  Reiter  in  der 
OffBome,  so  ist  ihre  Tätigkeit  in  Böhmen  im  Jahre  1744  ein 

Beispiel  fQr  das  Verhalten  der  leichten  Truppen  in  der  strategischen 

Deiecsive. 

In  der  zweiten  H&lfte  Angnst  des  Jahres  1744^)  war  das  Heer 
Friedrich's  II.  in  drei  Kolonnen,  Schwerin  bei  Brannau  längs 
ilerElbe  abwärts,  Herzog  Leopold  von  Anhalt  bei  Zittau  Ober 
Reieheoberg,  MQncheogräti,  derKdnig  selbst  bei  Peterwalde  längs 
der  £lbe  und  Moldau  aufwärts,  in  Böhmen  eingebrochen  und  am 
1.  September  vor  Prag  erschieneti. 

Zu  dieser  Zeit  stand  iiutthyiinyi  iniL  züka  10  000  Mann 
bei  Mies,  Festetics  mit  zirka  2000  leichten  Reitern  an  dt  r  oberen 
Elbe,  Prag  war  mit  einem  Infanterie-Kegiment  und  einigen  Hatailloncn 
Landmihz  besetzt.  Im  rüjngen  war  fiüiiinen  von  Truppen  entld«"d>t, 
deoD  das  Hauptheer  der  Königin  stand  unter  Prinz  Karl  von 
Lotbringen  nach  einem  siegreichen  ifeidzuge  gegen  Bayern  und 
Fnokreich,  am  linken  Rheinufer. 

Da  dem  Vordringen  der  Preußen  anfänglich  keine  genflgende 
Krsft  entgegengestellt  werden  konnte,  fiel  Prag  in  die  Hände  Fried- 
neh*8.  Batthyänyi*8  Streitkräfte  waren  zu  schwach,  um  irgend 
^en  Erfolg  versprechenden  Entsatzversuch  zu  wagen.  Er  vermied 
^tr  jede  größere  Aktion  und  rQckte  lediglich  bis  gegen  Beraun 
vor.  Seine  Vortruppen  kamen  daselbst  in  ein  unbedeutendes  Gefecht 
Bit  einem  preußischen  Detachemeut,  in  welchem  sich  die  preußischen 

bkisxe  2. 
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Husaren  ebenso  ecblecbt  hielten,  als  eich  die  österreichischen  ent- 
schlossen zeigten, 

Hit  der  Eroberung  von  Prag  war  fSr  Preußen  ein  schöner 
Anfang  des  Feldzuges  erreicht  Dieser  Erfolg  war  jedoch  nicht  ge- 
sichert, so  lange  die  Armee  des  Prinzen  Karl  von  Lothringen, 

der  es  gelungen  war,  ohne  von  (ien  Franzosen  geschädigt  worden 
zu  sein,  über  den  Rhein  zurück7.u«(eheu  und  gegen  Böhmen  zu 
raaiscineren,  sowie  das  Korps  BatthyJlnyi  unbe.sie^^t  im  Felde 
standen.  Der  KOnig  entschloß  sich  in  das  südliche  Böhmen  zu  rücken, 
um  durch  die  Besetzung  eines  großen  Teiles  dieses  Königreichea 
ffir  sein  Heer  günstige  Winterquartiere  zu  sichern»  und  in  der  Lage 
sn  sein,  je  nachdem  Prinz  Karl  mit  seiner  Armee  nach  Püseii 
oder  sur  direkten  Deckung  Österreichs  nach  Linz  und  von  dort  gegen 
Badweis  rflcken  wQrde,  das  österreichische  Heer  snr  Schlacht  za 
zwingen,  in  welcher  er,  vertrauend  auf  seine  vortreffliche  Infanterie, 
den  Sieg  zu  erringen  hoffte. 

\  Batthyanyi  erkannte  seine  Aulgabe  darin,  den  Vormarsch 

•  des  Königs  gegen  die  Armee  des  Prinzen  Karl,  welchen  er  voraus- 
■  setzen  konnte,  tunlichst  zu  verzögern,  ohne  sich  jedoch  mit  s^'inMm 
kleinen  Korps  gegen  die  Übermacht  des  Feindes  in  einen  Kampf 
einzulassen.  Er  marschierte  gegen  Pilsen  bis  nach  Öerkowitz  zurflck 
und  ließ  den  FML.  Festetics,  welchen  er  an  sich  gezogen  hatte, 
in  der  Linie  Beraun — Königsaal  mit  dem  Auftrage,  die  Preußen  za 
beobachten  und  ihre  Verbindungen  durch  Streifereien  zu  stören. 

Das  Detachement  Festetics  bestand  aus  den  Bareoyay  und 

National  -  Husaren,  aus  einer  am  9.  September  eingetroffenen  Ab- 
teilung Banal-Kroaten,  welche  hei  Mnischek  stand,  den  Dalmatinern 
nnt4>r  Cognazzo  und  einer  iieiterabteilung  Baron  Hoyrn,  die  sich 
am  recnten  Moldauuter  befand. 

Die  Sazawa  sollte  GFWM.  Minski,  welcher  südöstlich  von 
Budweis  stand»  mit  800  Warasdinern  bei  Krasnahora,  Wlaschin  und 
Stepanow  besetzen. 

Bald  erfuhr  Batthyänyi  die  YorrQcknng  der  Preußen  am 
rechten  Moldaun fer. 

Nach  ZurUckias>ung  von  Ktapentnippen  in  Böhmisch  -  Aiclia 
und  Jungbunziau  sowie  einer  Besatzung  unter  General  Einsiedel 
in  Prag,  begann  Friedrich  II.  am  19.  September  den  Vormarsch 
gegen  Tabor.  Das  üeer  marschierte,  mit  einer  auf  mehrere  Tage- 
märsche  vorgeschobenen  Vorhut  unter  OL.  JNassau,  in  einer 
Kolonne. 
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Üm  diesen  Yormarsch  nach  Mdglichkeit  lo  veradgern  and  stets 
Naebrichten  Uber  dea  Feind  sn  erbalten,  entsandte  Battbyäoyi 
deo  Obersten  Bnccow  mit  den  in  Mniscbek  stehenden  Banal- 
Kroateu  zur  UnterstfttioDg  zu  M i n s k i.  Oberstleutnant  Pranqnio! 

mit  ir>0  Barauyay-Husaren  wiirdo  an  die  Sazawa  entsendet.  FML. 
Grat  Festetics  erhielt  den  Befehl,  im  BQckeu  des  Feindes  zu 
operiereD. 

Oberst  B  u  c  c  o  w  war  noch  am  19.  aufi^ehi  ochpn  und  Ober 
Seltscliao  nach  Tabor  vorgerflckt,  hier  vereinigte  er  ttich  mit  der 
Abteilang  Hoym,  brach  alle  Brücken  nber  die  Luznitz  ab  mit 
Aoatiahnie  jener  ?on  Tabor,  welche  er  besetzte,  am  dort  die  von 
Badweis  unter  Minski  herankommenden  Warasdiner  za  erwarten. 
OberstlentnaDt  Franquini  war  am  21.  September  in  Seitschau 
dogetroffen  and  erfahr  hier,  daß  anweit  von  da,  in  Amscbelberg, 
'300  fein ü liebe  Hasaren  lagerten.  Er  rQckte  sofort  dahin«  attackierte 
die  feindlicben  Eskadronen,  welche  bald  zorflckgingeo  and  machte 
lü^iirere  Getangene.  Bei  diesen  fand  er  Schriftstflcke  TOn  Wichtigkeit 
denen  hervorging,  daß  die  preußische  Armee  nach  Tabor  rQcken 
werde. 

Am  23.  griff  GL.  Nassau  Tabor  an,  ^vtlohes  Oh.Tst  Buccow 
ond  350  Husaren  Hoym's  und  Fr  an  quin  i's  liesetzt  hatten.  Nach 
tapferer  Gegenwehr  mußte  Tabor  am  24.  September  vor  dem  fit»  r- 
legeoeo  Feinde  ger&amt  werden.  Am  27.  langte  das  preußische 
Haaptbeer  in  Tabor  an,  wo  es  bis  30.  verblieb. 

Anf  dem  Marsche  von  Prag  bis  Tabor  hatte  die  468  Wagen, 
deren  Jeder  mit  vier  Ochsen  bespannt  war,  zählende  Verpflegs- 
kolonne  der  Preofien,  der  schlechten  Kommunikationen  wegen,  nahe- 
zu die  Hälfte  liegen  lassen  mOssen.  Diese  bildeten  ein  günstiges 
B^uteobjekt  fttr  die  bereits  im  RQcken  der  preuAischen  Armee 
streifenden  österreichischen  leichten  Reiter. 

B  a  t  t  h  }■  ä  n  y  i  war  am  2J.  September  von  C*  rhowitz  nach 
Rokitzan  marschiert,  um  der  anrückenden  Armee  Prinzen  Kiirl 
näher  zn  sein.  Ms  erden  Marsch  Fr  i  e  d  r  i  c  li's  <(e^en  Tabor  erfuhr,  mar- 
bcbierte  er,  in  dem  Bestreben  stets  zwi>clien  den  Pmißen  und  der  an- 
ruckenden österreichischen  Hauptarmee  zu  sein,  an  die  Straße  Pilsen- 
Piaek.  FML.  F  e  s  tetics  stand  bei  Beraun  und  streifte  bis  Leit- 
meriiSy  Major  Cognazzo  blieb  bei  Königsaal,  die  Oberstleutnante 
B o 7  m  und  Fran^nini  hatten  sich  gegen  Zalaii  und  Lomnitz 
gezogen.  Bodweis  war  dem  GFWM.  Min  ski  mit  seinen  Warasdinern 
rar  Yerteidignng  zugewiesen.  Dieser  detachierte  300  Kroaten  unter 
Hauptmano  Sermage  nach  Schloß  Fraoenberg.  Am  30.  September 
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mußte  Minski,  nach  stanflhaftor  Verteidiginig,  Bntiwpis  an  Hie 
KoloDiie  Nassau  gegen  freien  Abzug  der  Garnison  Obergeben.  Er 
sog  sieb  nach  Eaplitz  zurück.  Am  1.  Oktober  mußte  auch  Frauenberg 
an  die  Preußen  flbeit^eben  werden. 
\  So  glO(  klich  ffir  F  r  i  e  d  r  i  c  b  dieser  Vormaraeb  bis  nabe  an 

j  die  Gronien  Österreicba  aiieh  war  und  er  darüber  triumphierte,  so 
unsicher  war  aber  auch  seine  Situation.  Er  wußte  von  der  Oaterreichiachen 
Hauptarmee  gar  nichts,  ja  es  war  ihm  nicht  einmal  der  Aufenthalt 
des  Korps  Battbyänyi  bekannt.  Seine  Streifreiter  konnten  den 
Schleier,  den  die  österreichische  leichte  Reiterei  bildete,  nirgends 
durchiiringen.  Die  wenigen  Qefaugeueu  konnten,  da  siu  lange  auf 
Streifiin^  waren,  selbst  wenn  sie  wollten,  nichts  aussagen,  da  sie 
nichts  wuiktii.  Spione  waren  schwer  zu  haben  und  berichteleu  dano 
auch  mei8t  falsch. 

Eine  solche  falsche  Kundscbaftsnachricht  war  die,  daß  Prinz 
Karl  gegen  Budweis  vorrücke.  Friedrich  II.  hoffte  ihn  zu  einer 
Schlacht  zu  zwingen  und  in  dieser  zu  schlagen.  Er  zog  nach  Moldau- 
thein  und  hoffte  von  dort  aus  die  im  Aumarsche  von  Pilsen  gegen 
Budweis  vermutete  toterreichische  Armee  in  die  Flanke  nehmen  za 
können.  Er  rekognoszierte  am  4.  und  5.  Oktober  pers6ntich  gegen 
Protiwin,  kehrte  aber  stets  entt&uscht  zurück,  denn  von  der  Öster- 
reichischen Armee  war  nichts  zu  sehen. 

Diese  war,  von  Donau wf>ith  kommend,  am  27.  September  in 
Siaiikau  eingetroffen.  Prinz  Karl  wollte  sich  am  2.  Oktober  bei 
Mirotilz  noit  Batthyäuyi  vereinigen.  Batthyäi.yi  traf  da^^lbst 
am  1.  Olitober  ein.  Festetics  und  C  o  g  n  a  z  z  o  standen  noch 
immer  bei  Beraun  und  Königsaal.  Minski  verhinderte  von  Kaplitz 
aus  preußische  Streifereien  nach  Oberösterreicb.  H  o  y  m  stand  bei 
Ernmau.  F  r  a  n  q  n  i  n  i  war  nach  Lomnitz  gerflckt.  Von  dort  mar- 
schierte er  Ober  Deutsch -Brod,  Ohrudim  nach  Pardubitz,  um  die 
dort  aufgestappelten  Proviantvorr&te  der  Preußen  in  Brand  zu  stecken« 
was  jedoch  nicht  gelang.  Er  blieb  hierauf  weiter  beobachtend  bei 
Chrudim. 

Die  Armee  des  Prinzen  Earl  erreichte  disposiüonsgemftß  am 

2.  Oktober  Mirotitz.  Nach  der  Vereinigung  mit  Battbyänyi  da- 
selbst war  sie  53.000  Mann  stark.  Sie  stand  nur  32  km  von  der  64.000 
Mann  zählenden  preußischen  Armee  bei  Moldaiithein  entfernt,  ohne 
daß  der  Feind  um  ihre  Anwesenheit  wulite.  Die  Armee  blieb  ia 
Mirotitz  zwei  Tage. 

FML.  Nadasdy  wurde  mit  drei  Husaren  -  Regimentern  und 
einem  Bataillon  nach  Mirowitz  entsendet.  Er  hatte  gegen  Ströchowits 
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und  Ober  Worlik  in  den  ftOcken  des  preußischen  Heeres  aafto- 
Uaren.  FML.  Ghüänyi  mit  zwei  HnsareD-RegimeiiterD  und  2000 
ImgnlAren  wa  Pferd,  sirka  eine  KaTsllerie- Truppen -DiTieiODi  war 
mr  BeobacbtoDg  nach  Barau  Torgesehoben.  Er  hatte  den  Raum 
fon  Kraman  bis  Protiwin  anf^nhUren,  während  bei  Protawin  Oberst 
Szapary  mit  einem  Detacbement  stand,  welches  speziell  mit  der 
Beobachtung  von  Moldautbein  betraut  war.  Oberst  Treock  mit 
Fanduren  und  500  Huäareii  besetzte  Nettolitz,  Oberüt  de  Ein  mit 
luOO  «ieutscben  Reitern  Pisek. 

Schoo  am  3.  Oktober  meldeten  Nädasiiy  und  GhilÄuyi, 
daß  der  Gegner  Brücken  Aber  die  Moldau  geschlagen  habe  und 
Vorber«*itiingen  treffe,  um  in  der  Gegend  von  Hradek  ein  neues 
Lager  zu  beziehen.  Prinz  Karl  wollte  jedem  entscheidenden  Kampfe 
vor  EiDtreffen  des  sächdiBchen  Korps,  welches  aus  dem  nordwest- 
Itcben  Böhmen  im  Anmärsche  war,  vermeiden.  Es  fiel  ihm  daher 
anch  Dicht  ein,  wie  F  ri  e  d  r  i  c  h  glaubte,  nach  Badweis  zu  marschieren, 
mm  Ofoeröaterreich  zu  decken.  Er  marschierte  nur  nach  Öimelitz, 
um  dort  das  Eintreffen  der  Sachsen  abzuwarten. 

Inzwischen  hatte  Nädasdy  den  Oberstwacht meister  GiatVu 
Dcasewffy.  einen  der  kühnsten  Reitertührer,  mit  200  Mann 
Festet) CS  -  Husaren  nbpr  die  Moldan  nach  Beruaditz  entsendet.  Hpi 
MQhUiauseji  stieß  am  4.  Oktober  dessen  Vorpatroniüe  auf  preußisctie 
Hosareo  unter  Olierstleiitnant  J  an  u  s,  zirka  180  Reiter.  Dessewt  ty 
griff  dieselben  sofort  an,  die  Hälfte,  darunter  auch  Oberstleutnant 
J  a  o  u  wurden  niedergemacht,  der  Rest  gefangen.  Die  Husaren 
N  i  d  a  8  d  j's  beunruhigten  konstant  die  Strafe  von  Tabor  nach  Prag, 
wobei  sie  bedeutende  fflr  die  Preußen  zusammengetragene  Verpflege« 
▼orcftte  aof  hoben. 

Erat  am  7.  Oktober  erfuhr  Friedrich  die  Schlappe  seiner 
Husaren  bei  IfOhlhansen.  Er  erkannte,  dafi  er  vergebens  auf  einen 
gwaaipmenstoß  mit  dem  Gegner  gewartet  hatte  und  seine  Lage 
dorch  die  immer  heftigere  Bedrohung  seiner  RfickzugsÜnie  und  <iie 
Aufhebung  der  Verpflegsvoriaie  unhaltbar,  der  Vormarsch  von  Tabor 
nach  Moldautbein  und  Budweis  nichts  als  ein  LuftstolS  war. 

Als  Friedrich  die  —  üt)rigen.s  falsclie  —  Nachricht  erhielt, 
dili  Nädasdy  mit  1000  Reitein  sich  in  den  Besitz  von  Tabor 
•etKD  wollte  —  tatsächlich  waren  vor  Tabor  nur  zwei  Eskadronen,  ohne 
etwas  zu  unternehmen,  erschienen  —  wurde  er  um  seinen  Rückzug 
anCi  Äußerste  besorgt  Nassau  mußte  sofort  zur  Sicherung  Tabors 
aiit  acht  Bataillonen  und  85  Eskadronen  dahin  abgehen.  Da^  Heer 
flUirte  der  KOnig  am  8.  Oktober  bei  Moldautbein  über  die  Holdan 
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zurflck  nach  Bechin.  Bei  Moldauthein  blieben  mir  zwei  Bataill "ue 
und  zwei  Kavallerie- Regimenter,  Prinz  Karl  erfahr  noch  am 
8.  Oktober  diesen  Uilckzug,  auch  wurde  bekannt,  daß  es  den  Preußen 
bereits  an  Lebensmitteln  mangelte.  Von  Deserteuren  hörte  der  Priiit, 
daß  Friedrich  sich  hinter  die  Elbe  oder  nach  Prag  zurQckzu- 
stehen  gedenke.  Diese  Nachrichten  vermochten  Karl  von  Loth- 
ringen von  seinem  Gntsehloße,  vor  dem  Herankommen  der  Sacbsen 
jede  Schlacht  in  Termeiden,  nicht  abxabringen.  Das  Heer  Friedrich^» 
sollte  weiter  dnrch  die  leichte  Beiterei  verfolgt  werden.  Insbesondere 
hatten  sich  N  &  d  a  s  d  j  und  0  h  i  1  &  n  y  i  mit  ihren  leichten  Schaaren 
den  Preußen  an  die  Fersen  sn  h&ngen. 

Am  9.  Oktober  griff  dementsprechend  FML.  GhiUnji  die 
preußische  Nachhut  unter  General  Zieten  bei  Moldauthein  an, 
die  er  vollständig  in  die  Fliiclit  jai^t;.  Durcli  die  Einnalime  vou 
Moldauthein  fiel  ein  großer  Verpflegstransport  in  die  Hände  der 
Österreicher,  was  auch  einen  eraptin  l liehen  Verlust  für  die  preußische 
Armee  bedeutet»^,  da  sich  bei  ihr  der  Mangel  an  Lebensmitteln  von 
Stunde  zu  Stunde  steigerte.  Ein  aul  Plätten  auf  der  Moldau  voq 
Budweis  nach  Moldauthein  herabschwimmender  Brottransport  wurde 
von  den  Preußen  in  das  Wasser  geworfen,  damit  er  nicht-  den  Öster- 
reichern in  die  Hände  taüe. 

Der  König  fQhrte  nun  seine  Armee  nach  Bakowa  Lhota,  wo 
er  möglichst  alle  Kr&fte  an  sich  zog«  da  ihn  wieder  die  falsche 
Meldung,  die  Österreicher  nnd  Sachsen  hätten  die  Moldau  Ober- 
schritten,  neaerdiugs  hoffen  ließ,  daß  es  Eur  Schlacht  kommen 
würde.  Er  blieb  jedoch  ohne  jedwede  positive  Nachricht;  nur  der 
Umstand,  daß  in  Beneschau  fDr  die  Österreicher  ein  Proriant- 
magazin  angelegt  werden  sollte,  ließ  ihn  ?ermuten,  daß  sich  sein 
Gegner  zwischen  ihn  und  Prag  stellen  wollte,  um  ihn  von  Prag  ab- 
zuschneiden. Kr  trachtete  daher  ehebaldigst  Benescliiin  zu  erreichen, 
wohin  bereits  aui  17.  Schw  c  i  i  n  und  Nasijau  mit  acht  Bataillonen 
und  120  Eskadronen  gelangten,  während  er  mit  38  BatHitlon-  n  und 
12  Kavallerie  -  Ke^'iriieiit  rn  djn  «Tptrend  von  ivonopisclit  erreichte. 
Zur  Sicherung  der  Etapenlitue  sowohl  von  Praij  wie  von  Leitmeritz 
mußte  der  Konig  zahlreiche  Truppen  detachieren,  da  die  leichten 
Gsterreichischen  Reiter  in  ihren  Unternehmungen  immer  kdhner 
wurden.  Bis  25.  Oktober  wartete  Friedrich  bei  Konopischt  umsonst 
auf  das  üeranrficken  der  Österreicher.  Sein  Heer  litt  durch  dea 
Yerpflegsmangel  außerordentlich.  Die  Desertion  riß  in  belngstigendem 
Grade  ein,  außerdem  brachen  allerlei  Krankhoiteu,  namentlich  die 
Ruhr  ans. 
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Prinz  Karl  war  bis  15.  Oktober  im  Lager  bei  Ölinelitz  ge- 
Uieben.  FML.  Bernes  wurde  am  12.  Oktober  mit  vier  Kavallerie- 
BcgimeoterD  Dach  Gbrast  Uber  die  Moldau  entaeodet,  um  die  Ver- 
bioimug  mit  Nädasdy  and  Gbilänyi  herzustellen.  Am  15.  Oktober 
(Ibersetete  die  Armee  bei  Worlik  die  Moldau  und  bezog  ein  Lager 
M  Kludenie.  Am  20.  rflekte  das  Heer  nach  Wosedan,  wo  es  awei 
Tage  blieb,  um  die  Vereinigung  mit  dem  s&chsischen  Korps  durch** 
nfflhfeD,  das  an  demselben  Tage  in  Milin  eingetroffen  war. 

Zur  Wiedereroberung  der  noch  vou  Preußen  besetzten  Orte 
Biidweis,  Fruuenberg  und  Tabor  wurde  Oberst  Trenck  nnit  seinen 
Panduren  uud  ein  Detacliement  regulärer  Truppen  unter  GFWM. 
Marsch  all  bestimmt.  Am  23.  erhielt  der  Prinz  bereits  die  Meldung, 

alle  drei  Punkte  geuonimeu  waren. 

Die  Husaren  Nädasdj^s  waren  diese  Tage  Oberaus  tätig.  Ein 
Detachemeni  nahm  unweit  Tabor  40  FroTiautwagen.  Dessewffy  warf 
lei  Milrin  eine  300  Mann  starke  Hasarenabteilung  über  den  Haufen. 
Nädasdy  selbst  war  am  17.  nach  Preic  vorgeiQckt  und  beobachtete 
den  Marsch  der  Preulieo  nach  Jaukau,  dem  er  bis  Janovic  am  18, 
folgte;  am  20.  rllekte  er  nach  Neweklau,  ein  Detachement  nach 
Teioits.  Er  meldete  vod  hier  aus  genau  die  Stellung  der  preußischen 
Annee. 

Qhilänyi  blieb  bis  16.  bei  Moldautbein,  entsandte  jedoch 
wiederholt  Detachements,  eines  erbeutete  bei  £e6ic  einen  Transport 
TOD  102  Zentner  Mehl  und  Qberfiel  an  demselben  Tage  ein  feiod» 

liebes  Husarenkoiiimando  bei  Koschitz.  Kei  Tabor  hob  er  am  16. 
eioen  Transport  von  400  Ochsen  jsaint  Treibern  und  Bedeckung  auf. 
km  17.  röektr  Gbilänyi  nach  Mieschitz. 

Nachdem  ara  22.  Oktober  die  Vereinigung  der  Sachsen  mit 
der  Armee  des  Prinzen  Karl  bei  Wosec'an  erfolgt  war,  marschierte 
die  verbOndete  Armee  am  nächsten  Tage  nach  Janowic.  FML. 
Ghilänyi  wurde  über  Wlaschin  nach  Dibischau  vorgesendet,  um 
die  Zufuhr  aus  Pardubitz  und  Kufim  den  Preußen  abzuschneiden. 
FML.  Nädasdy  hatte  Ober  Neweklau  vorzurflclcen  und  dem  Feinde 
die  VerbtndttDg  mit  Prag  au  erschweren.  Zwischen  diesen  Beiden 
vorde  FML.  Festeties  mit  einem  Husaren- Regiment  von  Toschita 
gegen  Benescban  ▼orbeordert.  Bei  Eöuigsaal  stand  noch  immer 
Major  Cognasxo,  bei  Beraun  Major  Simbschen  mit  dem 
Tmavarer- Bataillon  und  dOO  Husaren.  Diese  letzteren  nahmen  am 
19.  Oktober  bei  Minchowita  einen  fflr  den  König  selbst  bestimmten 
ProTianttranspurt  weg.  Im  C*brudimer  Kreise  bei  Chrost  stand  Oberst- 
Icntnaiit  F  r  a  u  q  u  i  n  i  und  beunruhigte  die  Verbindung  der  Preußeu 
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mit  Qlatx,  Der  zweimalige  Versuch,  Pardubitz  mit  seinen  Magazinen 
tu  nehmen,  mißlang  und  hatte  nur  den  Erfolg,  Friedrich  U.  be- 
sorgt tu  machen.  Die  Beeattuug  von  Pardubito  wurde  von  den 
Preußen  verstärkt 

Am  24.  Oktober  versuchte  Friedrich  IL  eine  Offensive 
gegen  das  Österreichisch  •  sftehsische  Heer.  Er  erreichte  aber  aoa 
Abende  nur  die  9  km  sQdHcb  Konopischt  gelegenen  Höhen  von  Lang- 
Ihota.  Die  Husaren  N Ada sdy^s  und  Pesteties,  meldeten  sogleich 
diese  Bewegung.  Prinz  Karl  verstärkte  die  Sachsen,  welche  am  linken 
Flöge)  der  Armee  standen  und  ge^eii  <lie  die  Bewegung  <ier  Preul^V  Q 
gerichtet  scliien,  mit  sieben  Kavallerie-  un«!  sieben  Infant 1  ic- 
Kegimeuteru.  Die  Armee  blieb  die  Nacht  zum  25.  über  unter  ilvsi 
Waffen.  Am  25.  morgens  rekognoszierte  der  König  persönlich  die 
Stellung  der  Österreicher.  Kr  hielt  sie  durch  die  vor  der  Front 
liegenden  Teiche  und  versumpften  Wasseriäufe  für  unangreif  bur  und 
ordnete  daher  den  Rückzug  nach  Pidely  an.  Durch  diesen  Rückzug 
war  die  moralische  Kraft  des  preußischen  Heeres  stark  erschfiitert, 
jene  der  Verbündeten  umsomehr  gehoben.  Die  nichtgeschlageno 
Schlacht  kam  fllr  Friedriff h  H.  nahezu  einer  Niederlage  gleich. 

Prinz  Karl  führte  sein  Heer  am  27.  Oktober  übi*r  Draftkow 
nach  BIstritz,  während  die  Sachsen  im  alten  Lager  blieben  und  erst 
am  28.  ein  neues  bei  Konopiscbt  bezo^'en.  Die  Verbflndf'teu  ver- 
muteten zunächst,  der  König  werde  sicli  nach  Pra?  zurücl^zieheD. 
Sie  hofften  ihn  in  (iienem  Falle  von  Schiesieu  abziisciiueideu.  FML. 
Nädasdy  sollte  die  Preußen  längs  der  Moldau  von  Westen  her 
beunruhigen,  FML.  Festetics  ihnen  folgen  und  FML.  Ghiläayi 
mit  Ober«tieutnant  Franquini  von  Osten  die  Verbindungen  mit 
ihren  Magazinen  unterbrechen. 

Einem  Detaohement  des  FML.  Nädasdy  gelang  es  am  27. 
einen  preußischen  von  Prag  kommenden  Provianttransport  zn  nehmen. 
Auch  den  Abteilungen  Ghilänyi^s,  der  sich  vor  der  doppelt  über- 
legenen von  Beneschau  nach  Pardubitz  marschierenden  Kolonne 
Nassau^s  nach  Sarawa  zurückziehen  mußte,  gelang  der  Fang  einer 
feindlichen  Proviantkolonne,  sowie  am  29.  eine  gründliche  Störung 
des  Marschub  der  Kolonne  Nassaus. 

Fried  rieh  II.  war  in  völliger  Unkenntnis  der  feindlichen 
Situiition,  bis  31.  Oktober  in  Pi§ely  geitiit 'k'n.  Iiei  immei-  ni»'hr 
fühlbare  Mangel  an  Verplleguug,  die  lortwährende  Beunruhigung 
durch  die  leichte  Reiterei,  zwangen  ihn  am  1.  November  nach 
Böhmisch-Brod  zurQckzugeben.  Am  4.  wollte  er  von  hier  aus  nach 
Kuttenberg  vorrOcken,  noch  immer  hoffend,  durch  eine  Schlacht  sein 
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Schicksal  zu  wenden.  Als  sich  tiiese  Hoiliiuug  aber  nicht  ertOllte.  mußte 
er  sieb,  um  nicht  volistäadig  von  i»eiiieQ  MagiiziDcji  iu  Pardubitz  and 
Scbleaien  abgencbnitteD  zu  werden  und  sein  Heer  vor  dem  Hunger- 
todc  ttt  retten,  hinter  die  Elbe  zurOckzieheo.  Am  9.  November 
^aerten  die  PreoAeo  auf  üteben  BrOcken  bei  Neu-£oIin  die  filbe. 
Der  Übergang  wnrde  durch  die  Angriffe  der  Husaren  Qhilänyi's 
bennroliigt.  Nördlich  der  Elbe  hoffte  der  KOnig  Winterquartiere 
beueben  au  kOnnen.  Doeb  auch  dies  sollte  nicht  in  ErfSlluog  geben. 

Prinz  Karl  folgte  den  Preußen  am  19.  November  bei  Teltscbitz 
öber  (iie  Klbe,  v^oiauf  sein  Heer  nach  KIbeteinitz  marschierte.  Fried- 
rich versammelte  zwar  in  Eile  bei  Wischenowitz  38  Bataillone 
ud4  97  EsVadronen,  sah  jeiloch  bald  ein,  daß  ihm  kein  anderer 
Eülschluß  mehr  übiig  bleibe,  als  nach  Schlesien  ziirfickzut^ehen.  Nach 
mancherlei  Fährlichkeiten  zog  er  sich  über  Wozuitz  nach  König- 
grits, wo  er  vom  23.  b\»  26.  November  blieb,  und  dann  in  mehreren 
Kolonnen  Ober  Braunau,  Starkstadt  und  Trautenau  nach  Schlesien 
lorOck.  Mitte  Desember  war  Böhmen  von  den  Preußen  volist&ndig 
ger&nmi,  nachdem  auch  die  Garnison  von  Prag  die  Stadt  verlassen 
aod  fiber  Böhmisch  •  Leipa,  Freiburg,  preußisches  Gebiet  erreicht 
hatte. 

In  diesem  ersten  Teile  des  zweiten  sehlesischen  Krieges  sieht 
man  eine  starke,  vorzflgliohe  Armee  in  Feindesland  einbrechen.  Die 

Hauptstadt  <ler  Provinz  fällt  dem  Angreifer  in  die  Hinub',  worauf 
er  eine  weitgehende  Offensive  unternimmt.  Ihm  gegenüber  stehen 
aulänglich  nur  leichte  Reiter  im  F^lde,  erst  als  die  OlVensive  kul- 
miniert, tritt  eine  Armee  .aif  den  Kriegsschauplatz.  Diese  vermeidet 
gfflissentlicb  jede  Schlacht.  Nur  die  vorzn<{liehe  Tätigkeit  der  leichten 
Reiterei,  welche  in  einem  musterhaft  durchgeführten  Aufkläiungs- 
dienste  einerseits,  einer  grflodiichen  Verschleierung  der  eigenen 
Situation  andererseits,  endlich  in  einer  fortwährenden  Beunruhigung 
des  Feindes  und  der  Unterbindung  seiner  Nacbschubslinien  gipfelt, 
bewirkt,  daß  das  prächtige  Heer,  an  dessen  Spitze  der  beste  Feld- 
herr seiner  Zeit  steht,  mit  knapper  Not  dem  Hungertode,  dem  ver* 
zwnfeltsten  Untergänge  einer  Armee,  entrinnt.  TrQmmer  entschwun- 
dener Pracht  waren  die  preußischen  Truppen,  die,  ohne  eine  Schlacht 
geschlagen  zu  haben,  g-^stdilat^en  nach  Schlesien  zurückkehrten,  ja 
iiir  bestgehfltetes  Kleinod,  die  Disziplin,  liatt^n  sie  sogar  auf  den 
La<?erplätzen  in  Böhmen  verloren,  Desertion  iu  Massen,  sogar  unter 
den  Ofliziereu.  war  in  ihre  Keiheu  eingerissen. 

Dieser  Erfolg  war,  neben  der  hohen  Einsicht  des  Prinzen 
Karl  ?on  Lothringen  und  seines  Beraters  des  FM.  Traun, 
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nur  unseren  leichten  Truppen  und  ihieu  hervorragendeu  Führern 
zu  danken,  welche  in  riiditiger  Erkenntnis  ihrer  hohen  Aufgabe, 
mit  EQhnheit  und  rastloser  Ausdauer  ihrer  Pdicht  oblagen. 

Wenn  auch  preußisuherseits  die  im  ersten  Husaren-Regie m-  tit 
F  r  i  e  d  r  i  c  h's  II.  vom  1.  Dezember  1743  gegebenen  Bes'timraungeu 
als  grundlegend  fOr  den  Auf  kläruugsdieust  bezeichnet  werden,  so 
beweist  doch  das  Verhalten  der  preußischen  Reiterei  im  Jabre  1744, 
daß  sie  den  Aufklärungsdienst  nicht  verstand,  sondern  nur  aaf 
deB  Sieberaogedienst  auf  große  Dietanxeii  bedacbt  «rar»  wie  es 
ja  das  genannte  Beglement  vorschrieb,  indem  es  sagte,  ,,da- 
mit  der  Feind  die  Armee  niemals  flberfallen  kann,  sollen  große 
Kommandos  von  2,  3  und  400  Husaren  ausgesandt  werden,  die 
sich  zu  benehmen  haben  wie  eine  Spinne  im  Spinngewebe,  welches 
man  nicht  anrQhren  kann,  ohne  daß  sie  es  ftllilf 

Aus  den  besprochenen  Beispielen  zeigt  sich,  daß  der  Aaf> 
klaruugsdienst  eine  österreichische  Errungenschaft  ist,  da  er  in  keiner 
Aimee  m  dieser  latiuuolle;),  modernen  Weise  durchgeföhrt  wurde. 
Leider  ging  sie  in  der  folgenden  Zeit  wieder  verloren.  Ursache  dessen 
war  nicht  zum  geringsten  der  Umstand,  daß  die  Heeresleitung  die 
ieii  iiteu  iieiter  imraerniidir  regulierte,  um  2^m  ihueu  eine  m  der 
Schlacht  verwendbare  Kelterei  zu  gewinnen.  Der  Erfolg  war  aber 
nur,  daß  diese  Truppen  keine  tüchtige  Schlachtenkavallerie  wurdea, 
jedoch  ihre  Eigentflmlichkeiteo,  zu  denen  sie  sich  ihrer  nationalen 
Anlagen  wegen  besonders  eigneten,  einbflßten.  Daher  war  auch  ia 
dem  siebenj all r igen  Kriege  die  Tätigkeit  der  leichten  Reiterei  im 
Aufkl&rungsdieoste  bereits  geringer,  sie  ging  in  den  Fransosen- 
kriegen  nahezu  vollständig  verloren. 

Begvlllre  Karallerie. 

N^ach  der  Betrachtung  der  Tätigkeit  der  leichten  Reiterei  sei 
nun  der  Entwicklungsgang  der  Linien- Kavallerie  beobachtet. 

Die  Linien -Kavallerie  hatte  ihre  eigentliche  Verwendung  ia 
der  Schlacht,  weshalb  auch  ihr  Verhalten  in  den  wichtigaten 
Schlachten  Jener  Epoche  besprochen  werden  soll. 

Der  erste  große  ViTaffengang,  in  dem  sich  die  Österreicher  mit  den 
Preußen  maßen,  war  die  Schlacht  bei  Bl  o  1 1  w  i  t  z  ^)  am  10.  April  1741. 

Seit  dem  2.  April  war  das  österreichische  Heer  unter  FM.  Qrafea 
Neip.perg  von  Zuckmantel  Ober  Neisse  anf  Ohlau  in  Bewegung. 

V  Skizze  ». 
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welche  die  preußische  Armee  uuter  Friedrich  II.  von  Neustadt 
Ober  Friedland,  Pogarell  paraUel  begleitete.  FM.  Graf  Neipperg 
wollte  gegen  Oblau  vorgehen,  wo  er  starke  feindliche  Kräfte  ver- 
mutete und  dadurch  dem  Etoige  den  BQckzng  nach  Hrealait  ver- 
legeo.  Friedrich  II.  hoffte  auf  einen  ZnaamineDetol^  mit  Neip- 
perg, da  nar  ein  solcher  ihn  ans  seiner  schwierigen  Lage  befreien 
iooote. 

Am  Vorabende  der  Schlacht  stand  Neipperg  mit  der  Kavallerie 

des  rechten  Hilgels  in  Mollwitz,  GrOningen  und  HQnern,  die  In- 
faDterie  und  die  Kavallerie  des  linken  F]n<,'els  la(,'en  liei  Lmi^'witz- 
Klrziiorf,  von  der  Kavallerie  des  rechten  Flü^t^Ls  durch  den  Konrads- 
talder-Bach  getrennt.  Die  Armee  zählte  8(>00  Mann  Infanterie, 
11  Kavallerie- Kegimenter  mit  6354  Mann,  zwei  Husaren-Kegimcntcr 
mit  436  Mann,  im  ganzen  gegen  15.000  Manu.  Die  Aufklärung  war 
BIT  m  der  Richtung  auf  Ohlau  durchgeführt,  w&hrend  gegen  Fampitz 
nur  wenige  Patrouillen  entsendet  waren. 

Die  preußische  Armee  zfthlte  16.000  Mann  Infanterie,  30  Es- 
kadronen mit  4000  Mann,  drei  Eskadronen  Hnsaren  mit  500  Mann, 
im  ganzen  21.000  Mann  und  stand  am  9.  abends  bei  Pogarell. 

Neipperg,  der  die  Gegend  von  Mollwitz  besonders  günstig 
liielt,  um  hier  eine  Beobachtungsstellung  einzunehmen,  wollte  am 
10.  stine  Truppen  rasten  lassen. 

Friedrich  IL,  der  schon  am  9.  einen  Zusammenstoß  plante, 
wegen  deii  heltigen  Schneefttlles  aber  seinen  Truppen  diesen  Tat' 
Buhe  gönnte,  ließ  seine  Armee  am  10.  April  7  Uhi  früh,  bei  Pogareil- 
Alzenau  versammeln  um  von  dort  in  fQnf  Kolonnen  in  der  Hichtung 
Oblau  vorzurQcken.  Der  Abmarsch  der  Armee  erfolgte  erst  um 
10  übr  vormittags.  Der  König  erfuhr  sehr  bald  die  Anwesenheit 
der  Österreicher  in  den  Dörfern  MoUwitz,  GrQningen  und  HQnern, 
wlbrend  die  Österreicher  erst  nach  10  Uhr  von  dem  Anmärsche 
Feindes  Kenntnis  erhielten.  Das  Gros  der  Preufien  n&herte  sich 
gegen  12  Uhr  der  StrsBe  von  Neudorf  nach  Brieg.  Zwischen  Neu- 
kd  und  Hermsdorf  marschierte  das  preußische  Heer  auf,  doch  er- 
vie»  sieh  dieser  Baum  als  zu  eng,  so  daß  sieben  Bataillone  und 
fie  Kavallerie  des  linken  Fin^^els  nicht  Platz  zur  Eutwicklung  fanden. 
Oegen  1  ühr  war  der  Aulmariieh  der  Preußen  beendet,  worauf  die 
Armee  mit  klingendem  Spiele  j^e^en  Mollwitz  vorrückte. 

Um  diese  Zeit  war  das  prei)lMs<  he  Heer  3500^  von  der  Aut- 
Diarscblinie  der  Österreicher  entfernt.  Vor«  diesen  war  alter  zur 
Stunde  nur  die  Kavallerie  des  rechten  Flügels  unter  <?.  d.  K.  Grafen 
^5iner  nordöstlich  von  Mollwitz  aufmarschiert,  w&hrend  sich  der 
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litike  t'lQgel  der  Infanterie  unter  FML.  Baron  Göldy  eben  erst  in 
Formierung  in  die  Scblacbtlinie  befand.  Die  übrigen  Trappen  waren 
gar  erst  im  Anmärsche. 

Die  Kavallerie  Römer^a  bestand  aus  sechs  Regimentern.  Das 
erste  Treffen  bildeten:  Hobenems  *  Kflrassiere  (jetst  Dragoner -Re- 
giment Nr.  8),  Seherr*Eflra8siere  (Jetst  Dragoner* Regiment  Nr.  4)» 
und  Älthaon-Dragoner  (jetst  Uhtaneo-Regiment  Nr.  6) ;  im  zweiten 
Treffen  waren  Birkenfeld^KOrassiere,  Lanthieri-Kflrassiere  und  Romer- 
Dragoner  eingeteilt. 

Nachdem  das  preußische  Heer  etwa  1000  Schritte  rorgerQekt 
war,  protzte  die  Artillerie  ab  und  zwang  die  vor  der  Front  der 
österreichischen  Armee  betindlicheu  Husaren  zum  Hnckzuge.  Als  die 
Husaren  die  Front  räumten,  rückte  die  preußische  Artillerie  aber- 
mals cirka  luOO  Scliritte  vor  und  eröftnete  gegen  die  nun  sichtbare 
Kavallerie  Römers  aus  der  Entternuug  von  1600  S»  brüten  daa 
teuer.  Da  sich  der  Vormarsch  d^'s  preußischen  linken  Hugeii>  v*»r- 
zögerte,  gewann  die  noch  immer  im  Autmarsche  betindliche  öster- 
reichische Infanterie  einige  Zeit  ümsomehr  aber  konzentrierte  sich 
das  preußische  Artilleriefeuer  auf  die  Kavallerie  R<^mer's,  welche 
stebeoden  Fußes  dieses  Feuer  aushalten  sollte. 

Dies  war  der  Augenblick  zum  Losgeheo  fflr  die  Reiterei.  In 
klarer  Erkenntois,  daß  uur  durch  eineu  ent«cbiedenen  Angriff  fOr 
die  eigene  Infanterie  die  Zeit  geschaffen  werden  könne,  nm  den 
Anfniarsch  zn  vollenden,  wehl  auch  bestimmt  durch  das  Or&ngen 
der  Reiter,  welche  vor  Begier  brannten,  in  die  preußischen  Reihen 
einsuhauen,  lührte  6.  d.  K.  Graf  Römer  seine  sechs  Regimenter 
Sur  Attacke  vor. 

Damit  er  die  Flanke  des  Gegners  treffe,  schwenkt<^  er  links 
gegen  GrOniuLren  ab,  zirku  500  Scliritte  vor  diesem  Orte  .sciiwenkten 
die  zwei  TrettVn  wieder  in  die  Ordre  de  hataille  nach  rechts  auL 
Mit  verhufiuii  1  Züj^elu  stürzte  sich  nun  diese  mehr  als  4000  Mann 
starke  iieitt'riiia.>>e  auf  den  Feind. 

Der  den  (»reußiselien  rechten  Kavailerietiügel  kommandierende 
GL.  Schuleuhurg  ließ  die  am  äußersten  rechten  Flflgel  mar« 
schierenden  vier  Eskadronen  seines  Re^mentes  sotort  eine  Schwenkung 
nach  rechts  machen;  neben  diesen  vier  Eskadronen  marschierte  ein 
Bataillon  B  o  1  s  i  e  r  n  -  Grenadiere,  dieses  ließ  den  ersten  Zug  und 
die  beiden  Bataillonsgeschfltse  nach  der  Flanke  wenden.  Der  Anprall 
der  36  österreichischen  Eskadronen  warf  die  vier  preußischen  sofort 
Qber  den  Haufen.  Das  Bataillon  Bolstern  gab  Jedoch  fest  und 
gleichmäßig,  ebenso  wie  die  GeschQtze,  ihre  Dechargen  in  die  Reiter- 


Digitized  by  Google 


l  arteigingerkrieg  und  SoblachteoUktik  etc. 


129 


Da>se  ab.  Die  Reiter  jagten  an  der  Front  un<l  im  ÜQckeii  des 
hatailious  vorbei.  Frieilrich  II.,  der  bei  dem  nächsten  Bataillon, 
WiDterfeld,  stand,  versuchte  persönlich  die  zan&chst  zur  Hand 
WfiDdlichen  Eskadrooen  den  östeireichern  entgegenzuwerfen.  Er 
ba  aber  mit  ihoeo  in  das  Oetammel^  welches  ihn,  eich  liogs  der 
gnuD  preol^ischen  Front  fortwaUead,  bis  an  den  kleinen  Bach 
bii  Nendorf  mit  fortriß.  Dem  Könige  gelang  es  hier  beim  Grenadier- 
BaUillott  Baddenbrock  durch  die  vordere  Linie  m  kommen. 
Bis  Theil,  der  von  den  Österreichern  verfolRten  prenßischen  Reiterei 
hm  in  das  sumpfige  Terrain,  das  den  kleinen  Bach  begleitete  und 
schloß  sich  der  sfldlich  des  Baches  balteiKien  Reiterei  iles  linkeü 
preußischen  FlQgtls  an.  der  andere  Teil  vt-rsucbte  sich  hinter  dem 
zweitrn  Trefl'en  liei  Intaiiterie  zu  «amnieln.  Von  der  österreichiselien 
Reiterei  helen  die  Regimenter  Althann,  Korn  er  und  Seherr 
Ober  die  vor  dem  er^jten  Iiitanterietreffen  stehende  preußische  Ge- 
schötzlioie  her,  welche  sie  vollständig  außer  Gefecht  ^^tzton. 
Althann- Dragoner  brachten  vier  Geschfltze  nach  Moll witz,  die 
utieren  Reiter  wendeten  die  geladenen  Qeschfitae  und  feuerten  sie 
g^eo  die  preußische  Infanterie  ab.  Die  hinter  der  Front  der 
Gtesadier  -  Bataillone  Bolstern  und  Winter  feld  vorbeijagenden 
(Merreicbiscben  Reiter  stießen  auf  vier  Eskadronen  Schulen  bürg 
in  xweiten  Treffens,  die  gleichfalls  geworfen  wurden.  Das  stand- 
bifte  Ausharren  der  Infanterie  zwang  jedoch  diese  Heiter  sich 
gt?geß  Hermsdorf  zurückzuziehen. 

Nach  dieser  ersten  Attacke  war  eine  Pause  eingetreten,  in 
»elcber  sich  die  preußisciie  Intaiiterie  sammelte  und  dit*  vn-r 
Eskadronen  Sch  u  leu  b  u  rg  des  zweiten  Treffens  wieder  formierten. 
Der  verwundete  GL.  Sc  h  Ulenburg  wollte  sie  gegen  Hermsdorf 
torf&hren,  doch  nur  eine  Eskadron  folgte  ihm«  Inzwischen  hatte 
Börner  die  nach  Hermsdorf  zurQckgegangenen  Heiter  wieder 
gfaanimeli  und  stQrzte  sich  mit  ihnen  neuerdings  auf  die  Flanke 
Preußen.  Da  fiel  aber  sum  Unglücke  ffir  die  Österreicher  der 
lieldtfomfltige  Graf  R6mer.  Die  fObrerlosen  Reiter  jagten  zwischen 
des  beiden  feindlichen  Infanterietreffen  durch,  h\»  ihre  Bewegung 
in  Sompflerrain  am  kleinen  Bache  ein  Bode  fand.  Die  aufgelösten 
J'fL'imenter  gelangten  Ober  den  kleinen  Bach  auf  das  »fldliche  Ufer. 

^  iiier  aus  beorderte  sie,  der  die  Kavallerie  des  rechten  Firii,'<ds 
^oraniaridierende  FML.  B  e  r  Ii  e  h  i  u  g  »Ml  fiher  den  Bach  zurück.  Dw 
Ketnraenter  waren  jedoch  dnreli  die  vorhergehenden  Kämpte  für 
geraume  Zeit  nicht  mehr  gefechtstQchtig. 
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"Der  Erfolg  dieser  schneidigen  Attacke  war.  <1.iß  die  Öster- 
reich isclie  Infanterie  Zeit  zum  Aufmärsche  gewoonen  hatte,  und  daß 
der  preußische  rechte  Flügel  erschilttert  war,  so  daß  seihst  Feld- 
marschall  Schwerin,  —  der  König  hatte  über  de8>en  Auraten  das 
Schlachtfeld  verlassen,  —  den  Ausgang  der  Schlacht  gefährdet  hielt. 
Leider  hatte  das  heldenmütige  Vorteilen  der  Reiterei  die  dster- 
reiebische  iDfanterie  nicht  za  gleicher  Tapferkeit  za  bewegen  ?er- 
mocbi  W&re  der  linke  InfanterieflOgel  unter  FML.  OOldy,  statt 
sieb  gegen  Grflningen  sa  bewegen,  wodurch  eine  Lflcke  in  der 
Scblacbtlinie  entstand,  gerade  auf  den  preußischen  rechten  Flflgel 
vorgerückt,  so  wftre  die  Entscheidung  zu  Gunsten  der  Österreicher 
kaum  zweifelhati  g<  wesen.  Da  die  Infanterie  der  Retterei  nicht  folgte, 
verwandelte  sich  der  von  letzterer  vorbereuele  Siej^;  in  eine  Niederlage. 
Die  österreichische  Reiterei  aber  hatte  den  in  den  PJugen'schen 
Feldzügeu  erworbenen  Ruf  glänzend  gerechtfertigt.  Die  Initiative 
ihres  FiHirers,  das  entschlossene,  schneidige  Vorgehen  der  Kegiraenter 
wird  immerdar  als  mustergiltiges  Heispiel  für  die  richtige  taktische 
Tätigkeit  der  Kavallerie  angeführt  werden  können. 

Den  größten  Eindruck  hatte  die  Tüchtigkeit  der  österreichischen 
Beiterei,  ihre  offenbare  Oberlegenbeit  Ober  die  preußischen  Better, 
auf  König  Friedrich  ausgefibt.  Er  erkannte,  welche  Gefahr  ihm 
in  der  feindlichen  Kavallerie  erwuchs.  Daher  benOtste  er  den 
Operationsstillstand  ernstlich  daiu,  seine  Beiterei  auf  ein  höheres 
Niveau  tu  brinfren.  Hatten  die  reglementären  BestimmungeQ  vom 
Jahre  1727  den  Satz  enthalten:  „Keine  Eskadron  soll  abwarten, 
bis  sie  attarkiert  wird,  sondern  allemal  den  Feind  zuerst  attackieren^, 
so  war  die  dariu  ausgesj)r<ichene  Initiative,  der  rechte  Reitergeist 
doch  vollkommen  abhanden  gekommt-n  Belehrt  durch  die  Österreicher, 
schärfte  er  nunmehr  seinf-r  Kavallerie  ein,  rücksichtslos  vorzugehen. 
Damit  sie  dies  könne,  wurde  eine  tieberhatte  Arbeit  im  Reiten  be- 
trieben. Organisatorisch  wirkte  der  König,  indem  er  das  Möglichste 
tat|  um  das  Pferdematerial  zu  bessern.  Auch  die  Offiziere  hatten 
eine  gründliche  Schule,  sowohl  im  Beiten  wie  in  der  Taktik  durch- 
zumachen, damit  ihre  —  wie  er  sich  ausdruckte  —  Ignoranz  behobeo 
werde.  Der  Galopp,  bisher  bei  den  Preußen  nahezu  unbekannt, 
wurde  den  ganzen  Winter  Aber  zum  Jahre  1742  fleißig  geflbt. 

In  Österreich  wurden  die  vom  G.  d,  K.  Grafen  Hohenems 
am  19.  Juli  1741  gegebenen  ^Observationspunkte  für  die  Kavallerie** 
allen  Keiii meutern  ala  Kichtschnur  ausgefolgt.  Ein  Fortscliritt  war 
damit  aber  uicht  erreicht,  da  die  Wiuterarbeit  nicht  eifriger  betrieben 
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wurde,  als  biülier.  Dies  wäre  jedoch  erforderlich  geweat'ii.  um  iie 
Ka?aUerie  auf  ihrer  hohen  Stufe  zu  erhalten,  ja  sie  noch  tu  heshern. 

Daß  Stillstanil  Rftckschritt  ist,  sollte  die  ustn  i  eiihische 
Reiterei  schon  im  uächsten  Jahre  iu  der  Schlacht  bei  (j  a  s  1  a  u ') 
am  17.  Mai  1742  erfafareo. 

Die  Armee  d«8  Prinzen  EarlvonLothringea,  13  Infanterie-, 
12  Ea?allerie*,  5  Hasaren-RegimeDter  and  1500  Warasdiner,  d.  i» 
86  SaUÜIoDe,  72  Eskadronen  deatBcfae  Reiter  mit  xirka  85  Regimente- 
g^Qtzen  stand  am  16.  Mai  1742  bei  Konow. 

Die  Armee  F  r  i  e  d  r  i  c  b  II.  88  Bataillone,  iiO  Eakadronen 
liiiieD-Kavallerie  nnd  10  Husaren^Eskadronen  mit  82  Kanonen,  war 
in  iwei  Gruppen  geteilt,  ijne  Gruppe  unter  iles  Königs  persönlichen 
Befehl  lagerte  iu  den  Ortschaften  nordwestlich  Chotusitz;  Cirkwiiz  war 
ihr  äl-i  Versammlungsort  für  den  näch^^ten  Tag  ant'»''-/*  ;  ^mi  \\orden. 
Der  LrDprinz  Leopold  mit  dem  icröBereu  l'eile  (ualiezii  zwei  Drittel) 
der  Armee  hatte  nördlich  Cbotuaitz  zwei  durch  deu  Bi-sleuka-Bach 
gtireoQten  Lager  bezogen. 

Prinz  Karl  vonLothringen  entschloß  sich,  am  17.  Mai  den 
Bit  der  flauptkraft  bei  Kattenberg  vermuteten  Feind  üborraschend 
oragreifen,  Hiezn  trat  die  Armee  nocb  am  16.  abends  zwischen 
8  oad  9  Uhr  in  zwei  Kolonnen  den  Marsch  nach  Öaslau  an.  Die  Ka- 
itllerie  traf  um  12  Uhr  30  Min.  nachts,  die  Infanterie  erst  um  4  Uhr 
froh  südlich  Öaslan  ein.  Noch  immer  in  der  falschen  Meinungi  das 
todKcbe  Heer  sei  bei  Kattenberg,  wurde  om  5  Uhr  frfih,  mit 
AQjgcheidung  einer  starken  Vorhut,  der  Vormarsch  gegen  Cirkwitz 
angetreten.  Nördlich  Cashiu  hatte  die  Vorluit  endlich  die  feindlichen 
Reiter  zwischen  ChoLusJiz  luid  dem  CirkwitztM-Teiche  gesehen.  Das 
preußische  Lager  wurde  noch  nicht  bemerkt,  da  es  durch  eine 
Bodenwelle  verdeckt  war.  immerhin  veranlaßte  die  Anwesenheit 
f«iDdhcher  Reiter,  südwestlich  Chotusitz  den  Prinzen  die  Armee 
Dördüch  Castau  zwischen  dem  Brselenka-  Bache  und  der  Ubaussee 
lacb  Cirkwitz  aufmarschieren  an  lassen.  Der  Raum  war  aber  zu 
4em  normalen  Aufmärsche  zu  eng.  Die  Armee  bedurfte  etwa  4500 
Meter  Frontraum.  Da  nur  3000  Meter  zur  Verfügung  standen,  war 
Earailerie  des  rechten  Flflgels  gezwungen,  östlich  des  Bhselenka- 
Bielies  aafzfl marschieren.  Der  Aufmarsch  war  gegen  7  Dhr  30  Minuten 
fiHh  beendet  Einen  großen  Nachteil  bildete  das  Fehlen  der  Husaren, 
»eiche  zum  größten  Teile  in  anderen  Richtungen  verwendet,  für 
^e  Einleitung  der  Schlacht  uio  ht  zur  Stelle  waren. 

'}  Skuze  4. 
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Daü  Moment  der  Überraschung  des  Feindes  ging  vollständig 
verloren,  denn  der  Erbprinz  Leopold  liatte  im  5  rjhr  frflli  aus  eigener 
Wahrnehraunfx  den  Vormarsch  des  österreicliiscljeii  Heeres  festgestellt. 
Uiedurch  war  es  aiöglich,  daß  die  preußische  Armee  um  7  Dbr 
SO  Minuten  ihre  Forroatioo  oaheza  durchgefflbrt  hatte.  Zu  der- 
selben Zeit  traf  auch  der  König  mit  acht  BatailloDeo  auf  dem 
Schlacbtfelde  eio. 

Vor  dem  liokeu  österreichischeo  KavallerieflQgel  marschierte 
unter  Q.  d.  K.  Grafen  B  a  1 1  h  j  A  n  y  i  ein  aus  Husaren,  swei  Kavallerie* 
Regimentern  nebst  einigen  Warasdinern  bestehendes  corps  de  röserre. 
Dieses  ließ  Prinz  Karl,  um  Gewißheit  Ober  die  feindliche  Stellung 
zu  erhalten,  zum  Angriif  auf  den  Östlich  des  Cirkwitzer  Teiches 
veriiiiiteten  rechten  teindlichen  1  lügel  vorgehen.  Als  dieses  Korps 
jedoch  in  Scliußweite  der  teindlichen  Artillerie  kam,  machte  es 
„Kehrt"  und  konnte,  den  linken  FlOgel  der  lieiterei  t  iivseise  in 
Unordnung  bringend,  von  Batthyanyi  erst  hinter  dem  zweitori 
Treffen  wieder  gesammelt  werden.  Als  Prinz  Karl  dieses  Zurruk- 
flnthen  bemerkte,  ordnete  er,  es  mochte  vielleicht  7  Uhr  45  Minuten 
früh  geworden  sein,  den  allgemeinen  Vormarsch  an,  der  in  schönster 
Ordnung  bis  in  den  Bereich  des  Artilleriefeuers  durchgefOhrt  wurde» 

Die  Kavallerie  des  linken  Flflgels  war  eben  im  Begriffe,  sich 
von  der  Infanterietinie  loszuldsen  und  zum  Angriffe  vorzugehen,  ala 
sie  den  rechten  feindlichen  KavalleriefiOgel  gegen  ihre  linke  Flanke 
antraben  sah.  G.  d.  K.  Graf  Hoheuems  ordnete  allerdings  die 
Frontverftndening  nach  links  an,  es  war  aber  zu  spät,  die  feindliche 
Kavallerie  liatte  die  Flanke  abgewonnen.  Die  österreichische  Reiterei 
wurde  von  der  in  Galopp  lieriinkoHinieudeu  preußischen  gegeu 
Caslau  zui  ikkgewoi  ten.  Hätte  die  preußische  Reiterei  ihren  Erfolg, 
wenn  auch  in  aulgelöster  Formation,  durch  Verfolgung  der  öster- 
reichischen Heiter  ausgenützt,  so  wäre  die  Niederlage  des  öster- 
reichischen Unken  Flflgels  bf>siegelt  gewesen.  Die  Instruktion  des 
Königs  vom  17.  März  1742  befahl  ihr  jedoch  nach  erfolgtem 
Eindringen  und  ZurOckwerfen  des  Ganors  sich  wieder  zu  ordnen. 
Eingedenk  der  Vorschrift  brach  sie  selbst  die  Wucht  ihres  An- 
griffes, indem  sie  Halt  machte,  um  sich  zu  ordnen.  Das  zweite 
Treffen  der  preußischen  Reiterei  hatte  sich  gegen  den  linken  totere 
reichiscben  InfanterieflOgel  gewendet.  Dieser  Angriff  wurde  jedoch 
<lurch  die  standhafte  Haltung  des  Fußvolkes  abgewiesen. 

Den  Moment  des  Haltens  beim  ersten  pitußischen  KeUtr- 
treffen  bemU-ten  sofort  die  Regimenter  des  zweiten  österreichischen 
TreÖens.  Sie  machten  Front  und  stürzten  sich  in  wildem  Anlaute 
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wf  die  PreoAen.  Es  entstand  ein  furchtbares  Ringen,  welches  nabesn 
xvQ  Stunden  währte.  Von  beiden  Seiten  wurde  der  Kampf  dnreb 
fiisehe  Truppen  genährt»  PrenAischerseits  griff  das  Husaran- Regiment 
Bronikow  ski  ein.  Osterretehiseherseits  eilten  die  frflher  geworfenen 

Abteilungen  des  ersten  Treffens  in  flen  Kampf.  Dai  Eingreifen  öster- 
reichisch pr  Husaren,  wahK^cheiiilich  das  Eegnnent  Na*iasdy  aus 
d»T  Ku  liiuüg  von  Netrub,  in  Flanke  nnd  Rörken  der  kämpffMideu 
Eeiter  »  utschied  endlich  das  Ringen  zn  rJuu.sten  der  (Josten •Mclif-i. 

Zu  gleicher  Zeit,  als  sich  der  Reiterkampt  am  linken  Flügel 
abspielte,  war  auch  ara  rechten  Flflgel  der  Zusammenstoß  erfolgt. 
Die  Österreichische  Reiterei  war  hier  hin  an  Druhanitz  gelangt,  aU 
m  einige  feindliche  Eskadronen  des  Regimentes  Bredow*  KQrassiere 
östlich  der  Brflcke  Aber  den  BPslenka-  B;ich  bemerkte.  Es  war  dies 
das  T^te- Regiment  des  prenAischen  linken  FIflgels,  welcher  gegen 
D^hanits  im  Anmärsche  war.  Das  österreichische  erste  Treffen 
«tlirxte  sich  sofort  auf  dieses  Regiment,  konnte  jedoch  wegen  Mangel 
&□  Entwickln ngsraum  nicht  voll  zur  Geltung  kommen.  Trotzdem 
warfen  die  Lu  borai  rski- Kürassiere  (jetzt  Dragoner  -  Regiment 
Nr.  2)  die  B re d  o  w  -  Kürassiere  znrflck,  welche  ihrerseits  jedoch 
kr^hn  vorgegangen  waren.  Der  Widerstand  des  (Mst  ri  preußischen 
Regimentes  ermöglichte  aber  dein  toigendeu  iiegimeute,  Alt- 
Weldo  w  -  KQrassiere,  den  Bach  zu  Überschreiten  und  in  das  Gefei  ht 
cinzugreifeu.  Dieses  Regiment  wurde  zwar  auch  geworfen,  doch 
gelang  es  noch  einem  dritten  Begimente,  den  Prinz  Wilhelm- 
kflrasneren,  den  Bach  su  passieren  und  in  äußerst  verwegenem 
Angriffe  beide  dsterreichiscbe  Treffen  zn  durchbrechen.  Diesem 
RegimeDte  schloßen  sich  Teile  der  zwei  anderen  an.  Die  Reiter 
sIflnnieD  nun  auf  die  anmarschierenden  Warasdiner  los,  brachten  diese 
in  Unordnung  und  weiter  ging  es  in  toller  Jagd  Aber  den  BNIenka- 
Baeb.  Dort  fielen  sie  den  Infanterie -Regimentern  J,eopo!d  PaUfy 
QLd  Vettes  des  zweiten  Trefiens  in  den  Röcken,  liaUea  auch  hier 
einige  Erfolg«'  und  stflrzten  endlich  in  das  (iftOmmel  der  Reiterei 
d«e  linken  FIflgels,  wo  ^ie  allerdings  mehr  8«  iiaden  als  Nutzen  an- 
richteten. Die  Prinz  Wilhelm-  Kürassiere  verloren  bei  diesem  Ritt 
wohl  mehr  als  die  Hälfte  ihrer  Reiter  un«'  Pferde.  Sie  lieferten  aber 
den  besten  Beweis,  welchen  eminenten  Fortschritt  die  preußische 
Reiterei  in  der  kurzen  Zeit  eines  Jahres  gemacht  hatte. 

War  die  österreichische  Kavallerie  noch  immer  der  preußischen 
•    tberiegen,  so  stand  sie  doch  bereits  einem  mehr  beachtenswerten 
Gegner  gegenaber  als  bei  Mollwitz.  Bs  waren  Tatendrang,  Kühnheit» 
«ntacfalosaenes  Angehen  nnd  große  Geschicklichkeit  im  Manövrieren, 
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h  iwohl  den  FOhrern  wie  der  Mannschaft  eigen  gewordeu.  Die  Winter- 
itrbeit  hatte  sich  für  Uie  Preußeji  gelohnt. 

Im  Kampfe  gegen  die  feiii'üiche  Ueit*^rei  hatte  sich  die  ö>t»'r- 
reicbiäche  Kavallerie  uoch  bewährt,  ihr  V'erhalten  im  Kampfe  g^- 
roeinsant  mit  der  Infanterie  wirit  aber  nicht  mehr  das  be^te  Licht 
auf  sie. 

Der  östeiTeichischeD  lofanterie  war  es  gelungen,  den  preußischen 
linken  FlQgel  einzadrUcken  und  deu  Ort  Chotasitz  nach  hartnäckigem 
Kampfe  ta  nehmen.  Der  Brand  des  Ortes  Terorsachte  eine  Trennung 
der  EimpfendeD.  österreiebiseherseits  war  nnn  in  AosnOtiong  des 
errungenen  Teilerfolges,  die  Neograppiernng  mit  starkem  rechten 
Flflgel  nnd  der  Angriff  anf  den  erscbQtterten  prenfiischen  Unken 
Flügel  beabsichtigt.  Die  Kavallerie,  dnrcb  die  ans  Bonow  herbei- 
geeilten Hasaren  verst&rkt,  hatte  diesen  Angriff  dadurch  zo  er- 
leichtern, indem  sie  nOrdlich  um  Chotusitz  herumreitend,  in  Flanke 

• 

und  Kücken  <ler  feindlichen  liilauterie  eingreifen  sollte. 

Als  die  Husaren  «Ipd  Nordraud  von  Chotusitz  erreicht  hatten, 
sahen  sie  die  heideu  vrlassenen  feindliolieu  La*4er,  in  wtdcheu 
weder  die  Zelle  abgebrocht  n.  n  »ch  Sicherungsmaßregelu  getrotfeo 
waren.  Da  erwachte  in  ihnen  sofort  die  Rauhlnst,  Ohne  sich  um 
ihre  Aufgabe,  das  h)ingreifen  in  den  Kampf  zu  kümmern,  stQrzten 
sie  sich  auf  die  beiden  Lager,  um  sie  gründlich  zu  plündern.  Wenn 
das  schlechte  Verhalten  der  Husaren  deren  Charakter  nach  ver- 
ständlich «rar,  so  ist  doch  die  deutsche  Reiterei  zu  verurteilen  ge- 
wesen, da  auch  sie,  trotz  aller  Bemftbungen  und  Drohungen  Ihrer 
Generale  und  Offiziere,  dem  bösen  Beispiele  der  Husaren  folgte. 
Dies  war  ein  Zeichen  beginnender  Disziplinlosigkeit,  weleher  mit 
den  entschiedensten  Mitteln  hätte  gesteuert  werden  müssen.  Das 
Versagen  der  Kavallerie  war  eine  der  Hanptursachen,  daß  der 
geplante  Angriff  nicht  zur  Durchffthiung  kam  und  der  anftngUche 
Erfolg  in  einen  Mißerfolg  umschlug. 

Die  Erfahrungen  des  ersten  schlesischen  Krieges  wurden  von 
Friedrich  11.  neuerdings  \  >11  ausgenutzt.  Sah  er,  daß  die  Hai  in, 
welche  er  zur  Verbesserung  seiner  Reiterei  nach  den  bitteren  VVülir- 
uciiiniiugen  von  Mollwitz  eingeschhiL'en  hatte,  die  riciitige  war,  so 
schritt  er  auf  derselben  nun  rastlos  weiter.  Das  Reglement  „vor  die 
Köiiigl,  Preußische  Kavalbirie-liegimenter"  vom  1.  Juni  1743  und 
die  knapp  vor  Ausbruch  des  zweiten  schlesischen  Krieges  erlassene 
„Disposition"  vom  Juli  1744  bringen  des  Königs  Willen  klar 
zum  Ausdrucke.  Die  wesentlichsten  Gesichtspunkte  dieser  Anord- 
nungen sind  Kaschheit  in  allen  Bewegungen  unter  Anwendung  des 


Digitized  by  Google 


Parteigaugerkricg  uod  öchlacbtentaktik  etc. 


135 


Mopp.  Üngestflin  im  Angriffe,  auf  200  Schritte  vom  Gegner  Aber- 
gebt  alles  in  Earri^e.  Die  Begimenter  bleiben  gut  geschlossen, 
Eskadrons-Interralle  ist  10  Schritte.  Im  Angriffe  soll  die  Front  den 
Feind  überflügeln  vnd  getrachtet  werden,  seine  Flanke  abzugewinnen. 
Bei  Strafe  der  Kassation  der  Offiziere  wird  verboten,  sich  vom 
Feinde  attackieren  zu  lassen.  Die  Preußen  sollen  immer  zuerst  den 
Feiud  angreifen.  Das  Schießen  im  Angriffe  liai  />u  unierbliibt-n, 
ebenso  das  allso^leiche  Samineiu  nnch  dem  Durchbrechen  der  feind- 
licheü  Front.  —  Die  preußische  Reiterei  war  in  iler  Sdiuluug  nach 
irB  von  ihrem  Könige  gegebenen  Weisungen  unermildlich  tatig.  Der 
König  selbst  überzeugte  sich  ott  von  der  Arbeit  seiner  Truppen ; 
im  Herbste  1743  hielt  er  zum  ersten  Male  eine  FeldQbung  mit 
gemischten  Watten  ab. 

Die  österreichische  Beiterei  konnte  sich  freilich  nicht  durch 
eine  Friedensarbeit  verrollkommnen,  denn^  stand  sie  nicht  gegen 
Preoften  im  Felde,  so  mußte  sie  in  Bayern  und  am  Rhein,  in  den 
NiederiandeQ  und  in  Italien  die  Rechte  ihrer  Königin  verteidigen. 
Sie  9taod  aof  diesen  Kriegsschauplätzen  keiner  ebenbOrtigen  Beiterei 
gegenäber,  was  mit  dazn  beigetragen  haben  mag,  daß  sie  von  dem 
Glioben  ao  ihre  Yorzflglichkeit  durchdrungen  blieb  und  ihren 
Hücbcbritt  nicht  bemerkte. 

Die  Seblacbt  von  Hohenfriedberg ^)  am  4.  Juni  1745 
Mgt  daher  die  Kavallerie  in  ganz  verschiedener  Verfassung  als  am 
Bcguine  des  Krieges. 

Die  österreichisch  -  sächsische  Armee  war  am  3.  Juni  bei 
Hohenfriedberg  und  Kauder  aus  den  Defiieen  des  Rieseugebirge«  in 
'iie  Ebene  getreten  und  bezog  in  der  Linie  Schweiuz-Giiuthersdorf- 
i:^isdorf  ein  Lager.  Die  Truppen  blieben  gefechtsbereit,  die  Ptcnie 
aber  wurden  al)gesattelt  und  abgezäumt.  Die  Sicherungstnippen  des 
Hni^eo  (sächsisclien)  Flügels  waren  bis  auf  die  Spitzberge  nördlich 
^egau  Torgeschoben. 

König  Friedrich  war  von  den  ^Vorgängen  beim  Feinde  am 
3.  Jani  durch  eigene  Anschauung,  sowie  durch  gute  Meldungen 
TeDkommeo  unterrichtet  Er  beabsichtigte  in  einem  Nachtmarsche 
Kiae  Truppen  an  das  Striegaaer  Wasser  heranzufOhren  und  bei 
Morgengranen  den  Feind  zu  flberfallen. 


>)  Skiu«  5. 
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HiezQ  marscbierte  die  Torhat  unter  GL.  Da  Moalin,  sechs 
Bataillone,  ein  Dragoner-  und  drei  Haearen-Begimenter  am  Abende 
des  8.  Juni  bis  nOrdlich  Striegaa  and  Or&ben,  wo  sie  anf  die 

sächsischen  Vortruppeu  stieß.  Der  Dunkelheit  wegen  wurde  jedoch 
jeder  Kampf  vermieden.  Das  Hauptheer  Friedrichs,  gegen 
70.000  Mann  stark,  darunter  151  Eskadronen,  war  um  2  Uhr  frtlh 
des  4.  Juni,  mit  dem  rechten  Flügel  bei  Gräben,  mit  dem  link.  n  an 
den  Nonnen  -  Busch  ^jeiehiit,  am  Striegauer  Wasser  ansfelan^^t.  Hier 
rastete  das  Heer  zwei  Stunden.  Die  während  der  iiast  ausgegebene 
Angriffsdispoäitioü  befahl  den  treüen weisen  Abmarsch  in  zwei 
Kolonnen,  der  rechte  FlQgel  hatte  den  Angriff  auf  Pilgramshain 
durchzuführen,  die  Kavallerie  dieses  FlOgel:^  üe  feindliche  Kavallerie 
des  linken  Flflgels  aniagreifen.  Das  Korps  Du  Moulin's  deckte  die 
rechte  Flanke  der  Armee.  Der  linke  FlQgei  der  Infanterie  hatte  sieh, 
Direktion  Bhomstocker  fiflsche  zn  entwickeln.  Die  Eavallerie  des 
lioken  Flflgels  stfltzte  sich  an  das  Striegaoer  Wasser,  die  Stadt 
Striegaa  hinter  sich.  30  Eskadronen  hatte  eine  Reserve  hinter  der 
Mitte  des  zweiten  Treffens  zu  bilden. 

In  der  Ausführung  dieser  Befehle  stieß  zunächst  die  Vorhut 
unter  GL.  DuMouliu  auf  den  Höhen  nördlich  StrieLran  auf  die 
Vorhut  der  Sachsen,  welche  nach  kurzem  Kampfe  nach  Pilgrams- 
hain zurückgehen  mußte.  Durch  die  Kanonenschüsse  und  durch 
Meldungen  von  dem  Anrücken  der  Preußen  in  Kenntnis  gesetzt, 
hatte  der  die  Sachsen  und  gleichzeitig  den  ganzen  linken  FlOgel  der 
verbündeten  Armee  befehligende  Herzog  von  Sachsen-Weißen- 
f  el  s  rasch  den  linken  Eavallerieflflgel,  der  vorwiegend  aas  s&chsischeD 
Reitern  nod  vier  Osterreichischen  Regimentern  bestand,  sfidlicb 
Pilgramshain  formiert.  Diesen  gegenfiber  entwickelten  sich  46  Es*- 
kadronen  der  preußischen  Reiterei.  Bei  dem  um  5  Uhr  SO  Hinaten 
Irfih  erfolgten  Zusammenstoße  der  beiderseitigen  Beitermassen, 
wurde  zwar  anfanglich  das  erste  preußische  Treffen  von  den  Sachsen 
durclilirocheii,  doch  entschied  sich  der  Kampf  schließlieb  zu  Gunsten 
der  preußischen  Kavallerie,  die  allerdings  von  ihrer  lutauterie  und 
Artillerie  kräftigst  unterstützt  wurde. 

Ein  ganz  verändertes  Bild  als  die  bisher  gegebenen  Beispiele 
zeigt  der  Kavalleriekampf  am  rechten  österreichischen  Flügel. 

Die  Österreicher  waren  zu  spät  zum  Aufmarsche  gelangt,  ihre 
Infanterie  rückte  langsamen  Schrittes  in  die  Linie  Gflnthersdorf— 

Thomaswaldall  vor,  als  sich  der  linke  Flügel  l»ereits  in  sehr  miß- 
licher Lage  befand.  Die  österreichische  Kavallerie,  66  Kskadrouen, 
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begleitete  deu  Vormarsch  in  der  Kichtung  Tbom«8iraldan«HalbeD- 
kt  ]>io  VorrflckoDg  der  EaTallerie  war  darch  den  Viebigsnmpf 
nehwtrt  worden.  Zn  derselben  Zeit  war  der  linke  preußische 
KmllerieflOgel,  45  Eakadronen,  durch  den  ümstand  getrennt  worden, 
y  die  BrQeke  bei  Teiebau,  Uber  welche  er  vorrückte,  nachdem 
leb  Eskadronen  dieselbe  passiert  hatten,  eingebrochen  war.  Der 
iim  zehn  Eskadronen  komiiiandierende  General  Kyau  wußte  nicht, 
fiiü  ihm  der  Rest  der  Kavallerie  nicht  folgte  und  rHckte  gegen  die, 
illeniiDgs  auch  noch  nicht  ces-  hlos-me  östei  reichisclie  Keilerei  vor. 
hit»iiü  attackierenden  Reitern  gingen  jedoch  die  ( Ktt^rreicher  nicht 
isit  Elan  entgegen,  sondern  begnGgten  sich,  den  Angriü  mit  einer 
Pmoieudecharge  zu  empfangen,  worauf  sich  General  Kyau  langsam 
nrtckzog.   Die  Österreicher  folgten  dem  weichenden  Gegner  nicht 
Mergiseb  und  warfen  sich  aaeb  nicht  auf  die  nun  heraneilenden 
31» Eskadronen  des  OL.  Nassau.  Die  Preußen  aber  fingen  ent- 
idikssen  zur  Attacke  ror,  Zieten-flusaren  fielen  den  Österreichern 
«pr  in  die  Flanke.  Es  entspann  steh  nun  ein  erbitterter  Kampf, 
B  welchem  die  Osterreichische  Reiterei  wegen  Mangel  an  Ent^ 
vieklongsraum  nicht  voll  zur  Geltung  kommen  konnte.  Prinz  Karl 
aadte  seine  Reserve  in  deu  Kampf.  Doch  deren  Führer  FML.  Graf 
St-lguoD  sank  hald  zu  Tode  getroffen  vom  Pferde,   Bald  darauf 
urde  FML.  Graf  Üerlichingen  gefangen.  Schließlich  stürzte 
sich  Prinz  Karl  persönlich  in  den  Kampf,  um  durch  sein  Heispiel 
<üe  Reiter  anzufeuern,  er  entging  aber  selbst  nur  mit  knapper  Not 
<ier  Gefangeascbaft.  Vergebens.  Die  preußische  Kavallerie  wurde 
)ucb  hier  von  ihrer  Infanterie  und  Artillerie  unterstützt.  Die  Oster- 
iciclusche  Reiterei  war  geworfen. 

Der  Osterreichischen  Kavallerie  war  jener  unbezwingbare  Impuls 
lUiiDden  gekommen,  der  ihr  noch  vor  Yier  Jahren  eigen  war  und  bei 
Mullwiti  die  glftnzendsten  Erfolge  ersielte.  Die  Führer  hatten  noch 
inuner  die  beste  Absicht,  doch  hiengen  sie  zu  fest  an  der  starren 
Treffenformation,  die  notwendige  Manövrierleichtigkeit  fehlte.  Der 
Feind  aber  hatte  vom  Feinde  gelernt.  Die  Keiterfuhrer  der  Preußen 
i^igten  sich  außerordentlich  geschickt  in  dem  richtigen  Einsetzen 
iliref  Treffen.  Aber  nicht  nur  die  Kommandanten,  auch  die  Matiii- 
^^iit  hatte  viel  gelernt.  Sie  muß,  um  die  Evolutionen  durchzii- 
ffbren,  sehr  gut  geritten  und  ebenso  gut  gefochten  haben,  da 
ihr  gelang,  die  an  Zahl  um  ein  Drittel  Überlegeue  gegnerische 
^iterei  zu  besiegen. 

9* 
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HnUe  >rhoü  tiie  Schlacht  b^-i  üohciilVie'iherg  gezeigt,  «iuß  die 
♦'österreichische  Kavallerie  au  eioem  schwereü  Ubt^l,  dt-ra  Mangel  an 
Kühnheit  and. Beweglichkeit  leide,  so  kam  diese  Knuikbeit.  da  keine 
Mittel  zu  ihrer  Verhfitung  aogewendet  worden,  drei  Monate  später 
iD  der  Sehlacht  bei  Soor^)  tm  30.  September  in  verderbenbringender 
Weis«  nim  Ausbruch. 

Die  preußische  Htnptaimee  28  Batnillone,  46  Eskadronen  unter 
KOnig  Friedrich  II.  stand  vom  19.  Us  dO.  September  im  Lager 
zwischen  Barkersdorf- Bipel.  Am  30.  September  beabsichtigte  der 
Ktoig  in  der  fiichtang  aof  Tiaatenan  absomarschieren. 

Die  österreichisch  -  sächsische  Armee  48  BalailloDe,  96  Eska- 
dronen unter  Prinz  Karl  ron  Lothringen  stand  am  28.  in 
einem  Lager  südwestlich  der  Elbe  bei  Königinhof.  Der  Prinz  wollte 
am  29.  sein  Heer  in  den  Kaum  westlich  Burkersdort  IQlireu  und  am 
30.  frfih  den  F^-ind  lü  t-rrasrhend  anpfeifen.  Die  ausgesandten  leu-hten 
Trupj/eü  sollten  in  Flanke  untl  Rücken  d^^r  Preußen  ein^reilfu.  Der 
Anmar<!eh  der  verbündeten  Armee  in  die  Stellung  Ostlirh  Burkers- 
dorf vollzog  sirb  am  Nachmittage  des  29.  und  in  dt  r  tollenden 
Nacht,  wenn  auch  mit  einigen  durch  das  schwer  gangbare  Gelände 
hervo^t'^'^'!fenen  Reibungen,  doch  vom  Feinde  vollständig  unbemerkt. 
In  den  Morgenstunden  des  30.  stand  der  linke  Flügel  auf  der  Oraner 
Koppe  nnd  westlich  Barkersdorf  vollkommen  kampfbereit,  am  rechten 
FlQgei  mußten  noch  einige  Verschiebungen  stattfinden,  bis  die 
genaue  ordre  de  bataüle  erreicht  wurde.  Zu  dieser  Zeit  befand  sieh 
im  preußischen  Lager  noch  alles  in  tiefster  Ruhe.  Bs  konnte  keinen 
gQnstigeren  Moment  fOr  das  Losbrechen  der  Reiterei  des  Unken 
FlQgels  der  Österreicher  geben.  Wäre  diese  nördlich  Ober  ßurkers* 
dorf  gegen  die  ahnungslosen  Preußen  Torgegangen,  so  hätte  eine 
vollständige  Niederlage  des  Feindes  eintreten  müssen.  Hätte  ein 
General  Köm  er  hier  kommandiert  oder  die  Führer  sein  Hc';.>piel 
von  Mollwitz  beherzigt,  so  hätten  sich  die  36  österreichischen 
Eska  lr-Mieii  des  linken  Flügels  die  Gelegenheit,  ewigen  Kuhm  zu  er- 
ringen, kaum  entgehen  la-^sen. 

Nachdem  das  preußische  Heer  endlich  di»»  Anwesenheit  des 
Feindes  erfuhr,  machte  es  sich  hastig  marschtertig  und  rückte,  rechts 
abmarschierend,  an  der  Front  der  Österreicher  im  Artilleriescbuß- 
bereiche  vorbei  gegen  Neu-Rognitz.  Die  österreichische  Kavallerie 
blieb  wie  gpt)annt  auf  der  Grauer  Koppe  stehen.  Ja,  als  endlich 
die  an  Zahl  geringere  preußische  Reiterei  den  schweren  Angriff 
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lüi  tiie  «iraner  Koppe  durchfQhrie,  gelaug  es  ihr,  in  raschem  An- 
narme <lie  österreichischeu  Reiter  zu  werfen.  —  Noch  kläglicher 
benahm  sich  der  rechte  KavaUerieflflgel  der  Österreicher.  Es  ist 
aar  aas  deo  Verlustlisten  anzunehmen,  daiß  einzelne  Regimenter  der 
Utk  hier  schwächeren  prenßischen  Beiterei  einigen  Widerstand 
Iwteteo.  Preußischf^  Publikationen  sagen,  daß  die  österreiehiacben 
Idter  sehon  beim  Herannahen  der  Preoßen  die  Flucht  ergriffen, 
ifaie  sieh  in  einen  Kampf  einsulasaen.  Es  l&ßt  sich  leider  keine 
ivfliBliehe  ÜberUefemns  finden,  welche  diese  Angabe  unbedingt 
widerlegen  werden. 

Das  Verhalten  der  Reiterei  im  Vorlaufe  «1er  Kriegse{)oche  zeigt 
QBs  auf  einer  Seite  eine  fortwährende  Steigerung  ihrer  Krie<^s- 
•flchtigkeit,  auf  der  anil^»r*  ii  Seite  den  schrittweisen  VertüU  einst 
Mieher.  gefurchteter  Truppen.  Die  Ursachen  für  die  glänzende 
Entwicklung  der  preußischen  Kavallerie  finden  sich  in  der  rastlosen 
Arbeit  im  Frieden,  von  der  b&cbsten  Spitze  des  Heeres  bis  zum 
i<'tzteD  Reiter  herab.  In  dem  Zusammenwirken  aller  Faktoren,  welche 
fiafluß  auf  die  Ausbildung  der  Beiterei  haben  konnten,  bestand  die 
Sut»  welche  reiche  Frfichte  ernten  machte. 

Warum  aber  gingen  bei  den  ()sterreicheru  alle  Errungen - 
jcbiilt-n  K  u  g e  n'scher  Schule  alhiialilicli  verloren?  Der  Mangel  an 
Friedt^DüZeit,  die  durch  fortwähremle  Kriegsoperationen  notgcdruMi^ene 
Mächtige  Abrichtungr  von  Kt^kruteii  und  Kemouten  ma[(  einiges  er- 
klären. Vollständig  entschuldigen  kann  es  die  leitenden  Organe  nicht. 
h  den  Winterquartieren  hätte  mit  umso  größerem  Eifer  gearbeitet 
"ffdeo  müssen,  was  nicht  geschah.  Dies  beweisen  die  wiederholt 
DOtwendigen,  aber  ni  '  streng  durchgefflhrten  Befehle  der  Königin, 
uß  die  Offisiere  den  Winter  über  bei  den  Truppen  zu  rerbleiben 
kitten. 

InfSanterie* 

Irregul&re  Pnßtruppen. 

Die  Charakteristik  der  Kanipfweise  der  irrt^^Mililreu  Fuln nippen 
warfie  schon  iu  der  Einleitung  gegeben.  Sie  spielen  auf  allen  Krieu's- 
^chauplätzen  jener  Kriegsepoche  einen  bedeutenden  Machttaktor  der 
Königin.  Als  solcher  wurden  sie  auch  von  den  Feinden  erkannt, 
vitbalb  sich  die  feindlichen  HOfe  bemühten,  ihnen  ähnliche  For- 
»itionen  entgegenstellen  tu  können,  welche  jedoch  uirgcnds  als 
ifeiehwertig  angesehen  werden  konnten. 
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Die  Erfolge,  welche  die  irr<»gulärea  FulStruppen  im  Vereine 
mit  ihren  benttenen  Kameraden  errangen,  sind  so  zahlreich .  iiiß 
die  Besprechung  derselben  ein  eigenes  Buch  ausfüllen  wQrde.  Wird 
daher  von  der  Darstellaog  ihrer  K&mpfe  abgesehen,  so  soll  doch 
der  Eindruck  wiedergegeben  werden,  welchen  deren  Studiitm  her- 
vorruft 

Die  Grenseri  die  die  zahlreichste  Mannschaft  stellten,  wie 
auch  die  Freikorps,  z.  B.  jenes  des  Baron  Trenck,  zeigen  bei  ihrem 
ersten  Auftreten  in  den  Jahren  1741  und  1742  noch  deutlieh  die 

Wildheit  im  Kampfe,  welche  ihnen  gegen  die  Tflrken  eigen  und 
DOtwendig  war.  Neben  der  RncksiclitslOvSigkeit,  »i»Mii  miaut  haltsamen 
Vorgehen  in  zerstreuter  Getechtsart,  war  PiQiuleruüg  und  Beute- 
machen  so  recht  ihr  Element.  Dieser  letzte  Umstand  war  es,  der 
deu  Im  tri.Uir*  II  nicht  nur  seitens  der  Feinde  den  Namen  „zu- 
sammeugeiauleues  Uaubgesiudel"  einbrachte,  sondern  vielfadi  zu 
sehr  schwierigen,  diplomatischen  Auseinandersetzungen,  sowohl  mit 
feindlich  wie  mit  wohlgesinnten  Nachbarn  führte.  Maria  Theresia 
wußte  den  hoben  Wert  der  Irr«gul&ren  zu  schätzen,  wollte  aber 
auch  nicht  den  Vorwurf  auf  sich  nehmen,  daß  sie  eine  barbarische 
KriegfQhning  zulasse.  Die  Folge  waren  Weisungen  an  ihre  Generale 
dem  Unwesen  der  Irregul&ren  tunlichst  zu  steuern.  Das  nächste 
Mittel  hiezn  glaubten  nun  diese  in  der  Begulierung  zu  finden.  Schon 
im  Jahre  1742  schrieb  K he venh Aller  an  die  Königin,  daß  die 
Warasdiner  „erstaunenswOrdig  enerzlerten^.  Ihre  Wildheit  kotwieq 
sie  natOrlicb  nicht  so  rasch  abstreifen,  als  sie  als  Exerzitium  er- 
lernten. Das  Benehmen  der  Trenk^schen  Truppen  bei  Cham  gab 
noch  ein  genügendes  Zeugnis,  daß-  diese  Iiregulären  seihst  ihrem 
gelörchteten  KoiiiUiaiidanteü  aus  der  Hand  kommen  konnten,  weoo 
Plüntb'ruug  und  reiches  Beutemachen  niöj^lii'h  war. 

Ailuiablich   b'gte  sich  jedoch  die  Zii^ellosjgkeit  jeuer  For- 
mationen,  1743  in  Bayern,   1744  in  Böhmen   benahmen  sie  sich 
schon  bedeutend  ruhiger.  Mit  diesem  Zahmmacben  ging  aber  ihre 
Unternehmungslust  bergab.  Die  Heeresverwaltung  hoffte  aus  ihnen 
eine  brauchbare  Vermehrung  der  Linientruppen  zu  erlangen.  AU  im 
Jahre  1745  begonnen  wurde,  ans  den  Grenzern  —  Grenz- Regimenter 
zu  gestalten,  schwanden  aus  ihnen  die  ihrem  Charakter,  ihrer  ge* 
wohnten  Lebensweise  nach,  besten  Eigenschaften,  die  UntemehmiiDga- 
lust  und  die  Eignung  zum  kleinen  Kriege.  Das  Gefecht  in  geschloaaener 
Form  nach  den  Reglements  der  Linlentruppen  lag  nicht  in  ihrem 
Wesen.  Daher  konnten  sie  als  Schlachtentruppe  nie  gleichwertig  mit 
der  Linie  werden.  Es  gingen  in  ihnen  die  Torzüglichen  leichteo 


Digitized  by  Google 


Pwtoifftogerkrieg  ttnd  Schlaebtentftktlk  etc.  14 1 

Tni}tp«*n.  der  Schrecken  des  feindlichen  llin^t  riandes,  verloren,  was 
eiae  oedeuteude  Krafteiubuße  des  österreicbiscben  Heeres  bedeutete. 


K  e  ir  n  1  ä  r  e  Infanterie. 

Die  taktischen  ilmndsiUze  der  beiderseitigen  rej^ulären  In- 
bBterien  waren  zu  Beginn  des  Feldznges  ziemlich  älinlii  b.  In  beiden 
Heeren  wnrden  die  Erfabrangen  der  Eagen'ecben  Feldzflge»  ioebe- 
tosdere  die  Bedentnng  des  Peners  gewürdigt  Sin  großer  Unter- 
lehied  lag  nur  in  der  Torzflglichen  Ausbildung  der  preußiscben  In- 
fiDterie  nacb  diesen  OrnndsStzeUi  wäbrend  die  dsterreicbiscbe  In- 
&&terie  infolge  der  Scb&den  and  der  Abspannung,  welcbe  im  Heere 
■teb  dem  letsten  Tfirl^enkriege  eintraten,  niebt  auf  derselben  H(ybe 
einheitlicher  taktischer  Vervollkomnmnng  stand. 

In  der  Sohlacht  von  Mollwitz  zeigen  sich  bei  »ien  iDtuntcrien 
deutlich  die  Folgen  der  verschiedenen  Friedenslütigkeil.  Die  {»reiißi- 
>  hen  Fußtruppen  werden  durc)i  die  Attacke  der  ft^terreiciiiscben 
Kelterei  erschüttert,  <loch  l)ringt  sie  die  ihnen  anerzogene  Disziplin 
bald  wieder  in  Ordnung  und,  da  die  österreichische  Infanterie  den 
dorch  ihre  Reiterei  erzielten  Vorteil  nicht  ausnutzt,  stoßen  zunächst 
der  prenßisebe  rechte  Flfigel  and  der  österreichiscbe  linke  FlOgei 
lusammen.  Den  Preußen  gelingt  es,  die  Feuerüberlegenheit  zu  er- 
rdeben,  die  schwächere  Disziplin  der  Osterreicber  unterliegt.  Doter 
dem  Eindrucke  des  erreicbten  Vorteiles  am  recbten,  gebt  der 
preußische  linke  Flttgel  ebne  besondere  Feuerforbereitnog  vor.  Der 
üsterreichiscbe  recbte  FlQgel,  die  Niederlage  des  linken  gewabrend, 
iflfe  nicht  an  halten  und  weicht.  Die  Lebren,  welche  die  Heeres- 
leitangen  aus  dieser  Schlacht  zogen,  sind  nun  sehr  merkwOrdig. 

Die  Preußen  konnten  mit  Recht  auf  das  Verhalten  ihrer  In- 
fanterie stolz  sein;  sie  auf  ihrer  Höhe  zu  erhalten  war  F  r  i  e  d  r  i  c  h  s 
eitriges  Bestreben.  Auf  täffliche  Übungen,  uul  Feuerschneiligkeit 
ond  Feuerdisziplin  wurde  der  höchste  Wert  gelegt:  die  Ausrüstung 
mit  Patronen  wurde  von  30  auf  60  per  Mann  erhöht,  wovon  die 
Bälite  auf  Truppenfahrzeu^en  mitgefflhrt  wurde.  Diese  Maßnahmen 
deuten  darauf  hin,  daß  dem  Feueigefechte  eine  erhöhte  Bedeutung 
zagemessen  wurde.  Ein  Teil  der  Generale  scheint  jedoch  dem 
Bajonetts ngrifle,  gestützt  auf  die  Erfahrung  von  Mollwitz,  wo  man 
dem  Vorrücken  des  linken  preußischen  Flügeis  ohne  besondere 
Fenerrorbereitnng  den  Erfolg  zumsß,  das  Wort  gesprochen  zu  haben. 
Auch  der  KOnig  neigte  dieser  Ansieht  zu,  denn  er  befahl  in  der 
Disposition  vom  25.  M&rz  1742,  „daß  man  den  Feind  nicht  so  sehr 
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durch  das  cbargiereo  wegscbl&get,  als  daß  man  ihn  vielmehr  soza- 
aagen  wegdrftDgen  moß.^  Er  befahl  „w&brend  der  Bewegung  ta 
chargieren,  bis  auf  20  Ja  10  Schritte  vom  Gegner  ihm  noch  eine 
starke  Salve  in  die  Nase  zu  geben  und  darauf  denselben  mit  den 
Bajonetten  in  die  Rippen  zu  geben**.  Es  war  daher  zn  er- 
warten, daß  in  der  nftcbsten  Schlacht  die  preußische  Infanterie,  so* 
bald  die  Augriffsbewegiinii  einmal  angetreten  war.  diese  bis  an  den 
Gegner  ohne  Aufenthalt  werde  fortsetzen  wollen,  um  mit  dem 
Bajonett  einzudiiiigeü. 

Die  Österreicher  erkannten  nach  Moliwitz  sehr  gut  die  Über- 
legenheit der  preußis'chen  Infanterie.  Die  Armee  verlangte  dringend 
ein  lür  alle  Regimenter  bindendes  einheitliches  Reglement.  Auf  die 
Initiative  des  FM.  Grafen  Neipperg  bin,  verfaßte  FZM.  TbQugen 
die  fQr  alle  Regimenter  in  Schlesien  geltenden  „Observationspunkte 
bei  der  Infanterie".  In  diesen  wird,  wie  in  den  preußischen  Vor- 
schriften, ein  hober  Wert  auf  die  Feuerdisziplin  gelegt.  Man  sah 
darauf,  daß  rasch  und  nur  auf  Kommando  geschossen  werde  und 
in  den  langsam  vorrfickenden  Abtheilungen  die  größte  Ordnung 
herrsche.  Aber  auch  in  diesen  Observationspunkten  wird  dem 
Bajonettangriffe  der  Vorzug  gegeben,  indem  es  darin  heißt:  „Eüie 
Bataille  wird  nicht  so  viel  durchs  Feuer,  als  durch  wirklichen  Ein- 
bruch gewonnen.** 

Wenn  auch  uiu  ein  Julir  verstrichen  war,  als  die  beiden  Heere 
zur  zweiten  großen  Sehlacht  autraten,  so  genflcfte  diese  Zeit  doch,  ura 
den  wichtigsten  Faktor  im  Kampfe  in  den  österreichischen  Truppen  zu 
festigen,  die  Disziplin.  Selbst  der  Feind  mnßte  anerkennen,  (Uil'>  iie 
österreichische  Infanterie  bei  Caslaii  heiuenmütig  kämpfte.  l)ie 
Truppen  folgten  in  vorzüglicher  Haltung  ihren  OÜizieren,  sie  gingen 
bis  knapp  an  den  Gegner  heran,  der  sie  mit  mörderischem  Feuer 
empfing,  das  ihren  Angriff  brach.  Vielleicht  die  geringe  Ausnützung 
des  Feuers  war  Ursache,  daß  ihr  Heldenmut,  ihr  durchaus  braves 
Verhalten,  nicht  durch  den  Sieg  belohnt  wurde.  Die  Ehrenschuld 
von  MoUwitz  aber  löste  die  österreichische  Infanterie  bei  Oaslaa 
vollst&ndig  ein. 

Die  preußische  Infanterie  hatte  bereits  einen  beachtenswerten 
Gegner  zu  bekämpfen.  Dies  erkannte  ihr  König.  Daß  sie  trotzdem 
die  in  sie  gesetzten  Hoffnungen  vollständig  erfOllte,  veranlaßte  ihn 

zu  dem  lobenden  Ausspruche:  „die  Infanterie  gehet  ohne  Sagen". 

Die  lialüing  dnr  österreiehischen  Infanterie  machte  auf  die 
Heeresleitung  den  Ijtniiuck,  daß  der  betretene  Weg  der  Festigung 
der  Disziplin  und  die  Auwendung  der  von  Tbüugen  gegebenen 
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ToncbiifteD  fOr  den  Kampf  richtig  w&reo.  Es  wurde  daher  an 
Aaen  festgehalten.  Nor  dem  Feuergefeehte  wendete  man  erhöhte 
Aifmerbamkeit  zu.  Dem  Osterreicbiechen  Heere  war  jedoch  be- 
hoiitiidi  keine  Zeit  des  Friedens  gegönnt,  wie  den  preuBfsehen 

Truppen.  Portwähreod  anf  Märschen  und  in  Gefechten  auf  ver- 
schiedenen Kriegüscbauplatzen  verwendet,  hatten  die  Truppenkörper 
m\i^  »laiLit  zu  tun.  in  den  wenigen  Wochen  der  Winterquartiere 
nekruten  anzuwerben  und  wenigstens  so  weit  auszubilden,  daß  diese 
Ml  ileui  Gebrauch  des  Gewehres  einigermaßen  vertraut  waren.  Der 
ß^st  der  Zeit  ging  für  formelles  Exerzieren  auf.  Dadurcli  wurde 
•iie  Disziplin  wohl  erhalten,  ja  sogar  gebessert,  zum  sehr  geschickten 
MaAövrieren  konnten   aber  die  Truppenkörper  nicht  ausgebildet 
■erden.  Daß  der  Schießausbildung  keine  besondere  Aufmerksamkeit 
geschenkt  werden  konnte,  erklärt  wohl  der  Mangel  an  Zeit  und 
Geld.  I#etitere8  war  doch  kaum  aur  Bezahlung  des  Soldes  und  der 
Aturflstungen,  sowie  der  Eriegstaschenmnnition  ausreichend.  Woher 
bitte  man  noch  Übungsmunttion  genommen. 

Die  preuAische  Armee  hatte  eineinhalb  Jahre  Frieden.  Trotz- 
te sie  sieh  im  ersten  schlesischen  Kriege  vollkommen  bew&hrte, 
izbte  König  Fried  rieh  nicht,  an  ihrer  stetigen  Yervollkommnung 
BDd  Übung  zu  arbeiten.  Einschneidende  Änderungen  taktischer  Vor- 
schriiten  waren  nicht  nt'itig.  Am  1.  Juni  1743  erschien  ein  Regle- 
fflent,  welches  klarer  gefaßt  war,  als  die  vorhergehenden.  Es  wurde 
dir  Chargierung  mit  niiigesteckiem  Hajonett  festcresetzt.  üm  die  Be- 
weglichkeit der  Truppen,  im  Kample  zu  erliOheii  war  augeordnet, 
<laß  ^vor  der  Aktion  allemal,  wenn  man  die  Zeit  hat,  den  Burschen 
(iie  Tornister  und  alles,  was  ihnen  beschwerlich  tällt,  abgenommen 
Verden  muß'^.  Der  Drang  nach  vorwärts  durchzieht  wie  ein  Faden 
ilie  Bestimmungen  des  Beglements.  Der  Schießausbildung  wurde 
üe  größte  Sorgfalt  zugewendet,  es  wurde  sehr  viel  nach  der 
Scheibe  geschossen,  wozu  reichlich  Munition  zur  VerfQgung  stand. 

Gingen  die  beiderseitigen  Infanterien  durch  die  Macht  ftußerer 
Ümsttnde  Äußerst  ungleich  begflnstigt,  in  den  nftchsten  Kampf,  so 
nr  das  Verhalten  der  österreichischen  Infanterie  im  zweiten 
achlesischen  Kriege  in  den  Schlachten  bei  Hohenfriedberg 
«od  Soor  ihrer  glQcklicheren  Feindin  gegenüber  gewiß  aner- 
koDenswert. 

Bei  H  0  h  e  n  f  r  i  e  d  b  e  r  g  rückten  die  österreichisclien  Infanterie- 
liegimenter  in  fester  Haltung  bis  uu  den  Schwenz  -  (Ii  aheu  vor. 
Tfötzdera  der  linke  FIfigel.  die  Sachsen,  bereits  geworfen  waren 
QQd  am  rechten  Flügel  die  eigene  Keiterei  zurückging,  konnten  die 
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anstfirmeaden  preaßiscbeD  Infanterielioieii  erst  nach  hartem  Kampfe 
und  doppelter  ÜberflUgelaDg  der  Österreicher  unter  schweren  Ver- 
lusten einen  Erfolg  erringen.  Und  diesen  dankten  die  Preulien  vor- 
nehmlich dem  Eingreifen  des  Dragoner- Begimentes  Bayreuth,  welches 
mit  1500  Heitern  in  Flanke  und  Bocken  der  österreichischen  In- 
fanterie einstOrmte.  Unglücklicherweise  war  FZM.  Tb  fingen  ge- 
fallen, FML.  Dauü  verwundet.  Die  des  Kommandanten  beraubten 
österreichischen  Regimenter  in  Front,  Flanke  nud  Kücken  gefaßt, 
mußten  schließlich  weichen.  Die  Feinde  selbst  aber  mußten  zu- 
geben, daß  die  Haltung  der  österreichiscben  Infanterie  eine  vor- 
treffliche war 

Nicht  minder  hielt  sich  di»'  Infanterie  bei  Soor.  Die  Ver- 
teidigung der  Grauer  Koppe  gibt  uns  den  Beweis,  daB  die  Infanterie 
mit  Standhaftigkeit  und  Elan  gelochten  hatte.  Wenn  auch  hier  der 
Ausgang  der  Schlacht  ungünstig  war,  so  lag  die  Schuld  gewiß  nicht 
an  der  Infanterie.  Sie  war  im  Gegenteil  den  berQhmten  preußischen 
Fußtruppen  nahezu  ebeabflrtig  geworden. 

Die  Entwicklung  der  Infanterie  w&brend  des  Osterreichischen 
Erbfolgekrieges  zeigt  uns  das  entgegengesetste  Bild  des  Prozesses 
bei  der  Kayallerie.  Sie  war  am  Schlüsse  des  Feldzuges  auf  dem 
besten  Wege^  durch  tfiehtige  Arbeit  im  Frieden  im  n&chsten  Kriege 
als  TorzQgliche  Truppe  aufzutreten. 

ArüUerle. 

Die  Artillfrie  war  in  jener  Epoche  noch  nicht  in  (aktisoiie 
Abteilungen  formiert.  In  Österreich  bestand  ein  Feldartüierie-Hanpt- 
korps  nebst  einigen  NationuN Artillerie- Abteilungen.  Die  Preußen 
hatten  eine  „Korpsartillerie^,  welche  in  ein  Feld-  und  ein  Garnisons- 
Bataillon  zerüel.  In  beiden  fleeren  war  eine  Anzahl  GeschQtze 
verschiedensten  Kalibers  und  von  unterschiedlicher  Schwere  ein- 
geffihrt.  Im  allgemeinen  waren  bei  den  Kegimentem  leichtere  Qe* 
Schutze  „Regimentsstficke^,  gewöhnlich  zwei  bis  vier  per  Bataillon, 
eingeteilt»  w&hrend  eine  verschiedene  Zahl  schwerer  Qeschfltze  als 
sogenannte  „große  Batterie^  selbst&ndig  in  Verwendung  kam. 

Im  Angriffe  bewegte  sich  die  schwere  Batterie  meist  vor 
der  Mitte  der  Scblachtfront,  rfickte  bis  auf  500  Schritte  an  den 
Gegner  heran,  wo  abgeprotzt  wurde  und  das  „Chargieren**  begann. 
Dl«  Bespannungen  wurden  hierauf  zuriicko^esendet.  Die  weitere  Vor- 
r^cknng  der  Gestdiütze  geschah  dadurch,  dali  die  Bedienung  mit 
Deiliilfe  der  lulauterie  sie  vorzog.  Auf  300  Schritte  vom  Gegner 
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Wörde  das  Kartätschfeuer  eröffnet,  welches  so  lanfje  fortgesetzt 
TBrde,  bis  der  Ausschuß  durch  die  vorrückende  lutanterie  maskiert 
war.  Ähnlich  bewegten  sich  die  BegimentsstOcke  innerhalb  der 
BatiilloDS-lDterTalle  ihrer  Regimenter. 

Id  der  Verteidigung  wurde  die  große  Batterie,  in  einzelnen 
Schlachten  auch  tmei  solche,  wie  hei  Soor,  anf  den  wichtigsien 
Punkten  der  Verteidigungslinie  aufgestellt.  Hier  leistete  die  Artillerie 
eft  sehr  gute  Dienste,  wie  t,  B.  bei  der  Verteidigung  der  Qraner 
Koppe  in  der  Schlacht  bei  Hohenfriedberg. 

War  eine  einheitliche  Organisation  der  Artillerie  einer  spftteren 
Zeit  vorbt'liakeii,  so  sehen  wir  doch  durch  einzelne  Veränderungen 
derselben  im  Laufe  des  österreichischen  Erbfolgekrieges  das  Be- 
8lret»eri  durchblicken,  ilire  Lei^stuugsfahigkeit  zu  erhöhen. 

Die  Schwerfälligkeit  der  Geschütze,  der  man  in  der  Schlacht 
bei  Mollwitz  den  Verlust  einer  groüeu  Zahl  derselben  zuschrieb, 
führte  mr  EinfQhrnng  leichterer  Kanonen,  die  als  ^verJdDgte  Stücke^ 
bexeicboet  wurden.  Diese  scheinen  sich  bewährt  zu  haben,  da  man 
im  Jahre  1745  noch  au  die  Vermehrung  derselben  und  Einführung 
zweier  anderer  Kaliber  i^yerjQngter  Stflcke^  schritt.  Man  war  auch 
bestrebt,  die  Portio  zu  erhöhen,  welche  bei  einzelnen  Kanonen  bis 
auf  1500  Schritte  gebracht  wurde. 

Auch  auf  die  Erhöhung  der  Feuergeschwindigkeit  legte  schon 
damals  die  Artillerie  großen  Wert.  Die  Geschwind  -  Stflckl  sollen 
bis  zu  zehn  Schuß  in  der  Minute  abgegeben  haben.  Dies  ist  eine 
Leistung,  welche  uns  bei  dei  i.iülaclibeit  der  damaligen  Geschfltz- 
konstruktionen  kaum  glaubhaft  erscheint.  Allerdings  waren  die  Ge- 
^ebu^ze  '  I  t  ii  nur  eine  Minute  lang  im  Stande,  so  viele  Ueschoße 
auszustoßen,  dann  waren  sie  gewöhnlich  unbrauchbar  geworden. 
Immerhin  aber  spricht  sich  das  Streben  aus,  in  eutscbeidenden 
Momenten  den  Feind  mit  Geschoßen  rasch  aberscbotten  zu  können. 

Sehlaßbetrachtung. 

Die  kurze  Sktzzierung  der  Kampfweise  zur  Zeit  des  öster- 
reiehischen  Erbfolgekrieges  zeigt,  daß  der  Leser  beim  Studium  dieser 
Kimpfe  durchaus  nicht  auf  unbrauchbare  Ansichten  stoßt,  sondern 

sich  vieles  ereignet  hat,  was  einer  modernen  Kriegführung  ähnelt 
Der  Aut  klarungsdienst  wurde  schon  daiuuis  rationell  betrieben.  Die 
Wucht  des  geschlossenen  Angrilfes  der  Kelterei,  die  ÜberflOgelnng 
des  <ie^ners  in  der  Schlacht  waren  als  l)esondere  Vorttdle  erkannt. 
Der  kleine  Krieg  im  KQckeu  der  feindlichen  Armee  wurde  meisterhaft 
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geführt.  Die  Fechtart  der  leichten  und  irregulären  Trappen  ent- 
spricht vielfaüh  unseren  moueineu  Auscliauuugen.  Im  Infaiiterie- 
karapfe  sehen  wir  die  Annahme  breiter  Formationen,  sobald  der 
AiüUenebchußbereicb  betreten  wird,  das  Vortrai^en  des  Feuers  his 
auf  jene  Distanz,  auf  der  dn'  Feuerüberlegenheit  erreicht  werdeu 
soll,  die  Ausnützung  des  Feuers  auf  dieser  Distanz,  endlich  den 
Stoß  mit  dem  Bajonett  —  natürlich  den  damaligen  Schußdistanzea 
und  taktischen  Formaüoneo  entsprechend  —  nach  ähnlichen  Grund- 
sätzen durchgeführt»  wie  heutzutage. 

Vor  allem  aber  gewinnen  wir  die  tiefe  Überzeugung,  daß  nur 
eine  rastlose  zielbewuiSte  Tätigkeit  im  Frieden  die  Gewähr  gibt, 
daß  die  Armee  im  Kriege  den  Erwartungen  entsprechen  werde, 
welche  man  in  sie  setzt 
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Der  neueste  Stand  der  drahtlosen  Telegraphie 

und  Telephonie. 

Vortrag  tod  ArtJiar  Lengiück,  k.  und  k.  Lioieiuehillii-LAittnaiit 
Hieza  Tafel  4  und  5  mit  21  Figiurtfi. 


Der  Gedauke  einer  eiektnsehen  NaclirichtenvermittluDg  ohne 
Anwendung  eines  kQustUcheo  Leiters  ist,  keineswegs,  wie  viel- 
äeb  aogenommen  wird,  ein  Produkt  unserer  im  Zeichen  der 
Sezession  stehenden  jOngsten  Zeitläufte,  sondern  fast  ebenso  alt 
vie  die  allgemeioe  EinfttbruDg  der  Telegraphie  selbst.  Nachdem 
die  berflhmien  Physiker  Gaaß  uod  Weber  zum  Erstaunen  der 
Müvelt  im  Jahre  1833  zu  QOttingen  die  erste  Urbane  Telegraphen- 
uiige  zwischen  ihren  Laboratorien  geschaffen  hatten,  und  dieser 
HlditUchen  Installation  zwei  Jahre  später  eine  aus  Hin-  und  Btlck- 
Idtsog  bestehende  Drahtverbindung  zwischen  Washington  nnd  Balti- 
more als  zweite  allj^emeine  Versuchöliuie  gel'ol^^t  wui,  ^relaii?  es 
Mein  Ii  eil  im  Jahre  1838  zu  Mihichea,  vorerst  den  zweiten  iaaht 
■ier  metallischen  Verbiniiun*:  »Mit hell rlich  zu  muclien.  Dies  j^e.M'hah 
in  der  Weise,  indem  er  <lie  Kiickleitunj^  durch  die  Erde  tiowerk- 
>telligte,  worauf  an  lere  Physiker  wie  Sarauel  Morse  1844,  G.  E. 
i^ering  1853,  John  Haworth  1862  und  andere  Experimentatoren 
mi  teilweisem  £rfolg  bemQht  waren,  jedwede  metallische  Verbin* 
dang  der  Korrespondenz  -  Stationen  entbehrlich  zu  machen.  Somit 
war,  knrz  nachdem  im  metallischen  Leitungsdrahte  endlich  das  Mittel 
fär  die  Femverständigung  gefunden  worden  war,  das  Streben  der 
Foneher  bereits  darauf  gerichtet,  sich  auch  dieses  lästigen  Ver- 
mittlers Zü  entledigten. 

So  erzielte  der  englische  Physiker  W  i  1  k i n  so n  schon  im 
Jihre  1849   die  gelungene  drahtlose  Überbrückung  des  Kanals 

Benützte  Quellen:  Mi?8ionKleriehte  dt>9  Marine-Elektro-Ober-lngeni«ari 
1  Klasse  BurBtyn  und  des  Liniensohiffs- Leutnant«  I.  Klasse  Erwin  von 
iiiisp;  S 1  a  by  -  A  rc  o:  Die  drahtlose  Tf  leß;raphie;  Profepsor  Braun:  Drahtlose 
TtJ^-rrsphie  durch  Wasser  und  Luft;  M  ireoni:  DiviTse  l'ublikutioiuMi.  Koche- 
fefi:  telegraphie  san»  rlU,  K  q  g  i  u  e  e  ri  ug  .  alle  Nr.  ex  IV.  (Quartal  1901. 
Scientific  American  dtto.  Elektro-technischc  Zeits<'hrift  XXI.  Jahrgang, 
Prtteh«  Telegraphi«  ohne  Draht.  Keichswebr      August  1902. 
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La  Manche  zu  Zwecken  gegenseitiger  Verst&adigmig,  indem  er 
längs  der  eogUschdn  und  franzögiscben  EQste  je  swei  30  km  lange 
Drahtleitungen  auf  Telegraphensäulen  errichtete;  die  Enden  der 
Leitungen  liefen  rar  Erde  und  bildeten  dergestalt  je  einen  fflr  eich 
geschloaseneD  Leiterkreie,  in  welchen  die  rar  Korreepondens  er* 
forderlichen  Apparate:  eine  starke  gakanische  Batterie  mit  Zeichen* 
geber  einerseits,  ein  empfindlicher  Galvanometer  als  Zeichenabnehmer 
andererseits,  eingeschaltet  waren.  Diese  Experimente  Wilkinson^a 
an  der  Schwelle  des  vergangenen  Halbsftknlums^  müssen  sonach  als 
die  allerersten,  gelungenen  Versuche  drahtloser  Telegraphie  an- 
gesehen werden. 

Die  zweite  Hälfte  des  19.  Jahrhumierts  brachte  erst  im  letzten 
Fünftel  einen  weiteren  Vorstoß  auf  diesem  intere8btiuien  und  ?er- 
beißungsvolleii  Wissensgebiete.  Im  Jahre  1890  griff  der  Chef- 
Iiif^eineiir  der  englischen  Posten  nnd  Telegraphen  in  London,  Sir 
William  Preece,  die  W  i  1  Ici  n  s  o  n'schen  Ideen  in  prinzipiell 
analoger^  oder  mindesteng  verwandter  Anordnung'  wieder  auf,  wobei 
er  durch  die  Vornahme  umständlicher  und  kostspieliger  Versuche 
im  großen  wesentlich  dazu  beitrup:,  die  Naturgesetze  zu  erkennen, 
auf  welchen  diese  allerersten  £xperimente  einer  Telegraphie  ohne 
Draht  basieren. 

Die  Gesetse  freilich,  welche  die  Grensen  der  Korrespondeni- 
Ahigkeit  und  den  Einfluß  der  geologischen  Beschaffenheit  der  Erd- 
rinde bestimmen,  konnten  von  Preece  nicht  ermittelt  werden; 
dafQr  war  es  aber  anderen  Forschem  gelungen,  die  Theorien  su  er- 
gründen, welche  diesen  Erscheinungen  elektrischer  StrOmungeo 
zu  Gliinde  lagen. 

Die  von  den  beteiligten  Physikern  sämtlicher  Kulturstaaten 
wahrgenommenen  Phänomene  wurden   erkannt  als  das   Ergebnis  : 

a)  der  Kondensation  oder  Stromteiluiig  (Methoden  von  Lind- 
say,  Schwe  Udler,  Bell,  Smith,  Kathen  au). 

b)  der  elektro -magnetischen  Induction  (Methodf^n  von  Trow- 
bridge,  Phelps,  Preece,  Stevenson,  Sorasee)  und 

c)  der  eiektro-atati8cben  Influenz  (Methoden  von  Smith, 
Edison). 

Den  nachhaltigsten  Impuls  erhielt  die  Entwicklung  der  draht- 
losen Telegraphie  aber  eigentlich  erst  durch  die  Forschungen  von 
Hertz  Aber  die  Theorie  der  elektrischen  Wellen,  weshalb  der 
moderne  Telegraphen  -  Verkehr  ohne  jegliche  Drahtverbindung  aoi 
einfachsten  und  richtigsten  mit  „Wellen- Telegraphie''  be- 
zeichnet werden  sollte.  Die  Natur  dieser  Wellen  ergrQndet  tu 
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biben,  bildet  die  wertvollste  Emugenschaft  der  Neumiger  Jabra 
ud  erst  die  Eotdeekiuig  dieses  von  der  Schnlweisbeit  TefgtngeDer 
Epochen  kaum  gesImieD  Wissensgebietas,  bildete  die  Besb  fttr 
dsn  weiteren  Ansben  dnes  ftberw&ltigenden  TbeorieDgeb&ndeef  dessen 
IMtiigkeit  nur  sehrittweise  doreb  das  praktiscbe  ExperimeDt  be- 
wiesen werden  konnte.  Bei  der  Erforschung  der  elelttrischen  Wellen 
bot  die  besser  vorgeschrittene  Kenntnis  der  Optik  und  der  Waime- 
ieiire  allerdings  wertvolle  Anhaltspimkte. 

Ant^Dglich  konnten  aber  nur  Analogien  mit  den  Schwingungs- 
Terhältnissen  des  Lichtes  nachgewiesen  werden,  wobei  zwar 
ScbwiDgungszahl  und  Wellenlänge  ganz  verschieden  befanden, 
inmerliin  aber  Verwandtschaften  konstatiert  wurden,  welcbe  der 
BeifiicbnaDg  ,,strablende  Telegrapbie**  eine  Berecbtignag  insicberten. 
Dieeen  Zasammenbang  batte  bereits  im  Jabre  1865  der  geniale 
Amerikaoeir  Maxwell  als  Vermutung  aosgesprocbea,  dieKaebwelt 
«rat  verhalf  seiner  tiefen  propbetiscben  Erkenntnis  sur  Beife. 

Die  Entstehung  elektrischer  Wellen  künn  folgendermaßen 
erklärt  werden : 

Durch  insiantane  Ladung  und  Entladung  eiiies  Isolators,  wie 
Luft,  Äther  oder  Wasser,  mittelst  kurzer,  starker,  elektrischer  Ströme, 
also  durch  die  Hervorbringung  eines  unendlich  raschen  Pendeln  elek- 
Inseher  Kraft,  welche  Erscbeinnog  ein  Verscbiebungsstrom 
genannt  wird,  kann  genau  die  nämlicbe  induktive  Wirkung  wie 
bd  rasch  esaiUierenden  Weebselstrdmen  bervorgerufen  werden, 
welche  Schwingungen  in  den  benachbarten  Mediumsgebieten  weitere 
gleichartige  VerschiebnngsstrOme  indosieren,  die  sich  mit  der  Oe- 
»cfawiDdigkeit  des  Lichtes  fortpflanzen  und  auch  sonst  viele  den 
Lichtstrahlen  eigentflmliche  Eigenschaften  besitzen.  Der  Physiker 
Htrtz  war  einer  der  Ersten,  welcher  dieses  ungepüügte  Feld  der 
köhnen  MaxwelTscheu  Theorien  mit  praktischen  Experimenten 
bt^trat  und  hi.  bei  wie  mit  einer  Wünschelruilie  Schätze  hob,  welche 
für  die  nutzbringende  Technik  alahald  von  weittragendster  Bedeutung 
sein  mußten.  Bereits  im  Jahre  1887  war  es  Hertz  gelungen,  elek- 
trische Schwingungen  von  500  Millionen  Oszillationen  in  der  Sekunde 
ztt  erreichen  und  andere  haben  diese  Grenze  bei  den  Röntgen- 
strahlen noch  Aber  10.000  Billionen  binanfgerflckt.  fis  bleibt  jedoch 
Hertz^ens  unsterbliches  Verdienst^  daß  er  mittelst  dieser  Ver- 
sehiebungsströme  in  genial  and  großartig  angelegten  Versuchen  mit 
durchdringendem  Blicke  beweisen  half,  was  Maxwell  hoHuungsvoU 
erträumt  hatte:  nämlich  daü  elektrische  Oszillationen  »ich  wie  Licht- 
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Schwingungen  verhalten,  und  bei  Steigerung  der  Schwinguiigszabl  bis 
zu  2000  Billionen  pro  Sekunde  zunächst  iii  VVärmestrahlen,  bei  weiterer 
Freciuetiz  üiter  20U0 — 50.000  Billionen  Oszillationen  aber  m  Li^^ht- 
atrableu  fibergehen,  terner  daß  diese  Schwingungen  sich  im  Kaume, 
dem  Dialektrikum,  noch  weit  rascher  als  jene  des  Lichtes,  nümlicb 
mit  einer  Geschwindigkeit  von  30.000  km  in  der  Sekunde  fort- 
pflanzen. So  konnten  nunmehr  alle  bekannten  optischen  jßrseheinnngen, 
wie  Befleiioo,  Brechung  und  Beagnng  der  Lichtstrahlen,  durch 
rasche  Ladung  und  Entladung  von  Isolatoren  anf  elektrischem  Wege 
hervorgebracht  werden« 

Hiemit  war  die  in  theoretischen  Kombinationeii  erdachte  Ver> 
bindung  zwt^ier  Kiesenwelten  der  Wissenscliall ,  nämlich  von  Optik  und 
Elektrizität,  geglflckt  und  der  Nutzanweudiin^  dieser  Erkenntnis  eine 
weitreichende,  phänomenale  Konjunktur  erscharten. 

Im  Jahre  18b9  erhielt  Hertz  vom  Ingenieur  H  u  b  e  r  in 
München  die  Anfrage,  ob  sich  die  von  ihm  entdeckten  Wellen  nicht 
den  Zwecken  einer  drahtlosen  Telegraphie  dienstbar  machen  ließen, 
was  Hertz  nach  einigem  Experimentieren  verneinen  maßte.  W&re 
diese  Frage  zwei  Jahre  später  an  ihn  gerichtet  worden,  so  hätte  er 
sie  freudig  zu  bejahen  vermocht,  denn  1890  hatte  sich  eine  Entdeckung 
vollzogen,  welche  den  französischen  Physiker  Branly  zum  Urbeber 
hatte  und  an  deren  Nutzbarmachung  der  geniale,  noch  in  der 
Jugendblüte  stelu'nde  Gelehrte  Hertz  keiueu  förderndeu  Anteil 
mehr  nehmen  konnte,  da  ihn  der  Tod  bald  hinwegraffte.  (1894.) 

Bei  einigen,  ganz  anderen  Zwecken  gewidmet »  n  Laltoraturiums- 
Experimenten  wurde  nUmlicb  von  Branly  beobachtet,  daß  ein  ge- 
schlossener, kontiuuierUcb  durchäossener  Stromkreis  in  dem  Momente 
unterbrochen  wurde,  als  er  eine  mit  Eisenfeilspänen  gefüllte  Glasröhre 
mit  ihren  metallischen  Kon  taktenden  in  den  Leiter  einschaltete,  trotzdem 
im  flbrigen  Teile  nach  wie  vor  Leitungsschluß  bestand.  Als  manin  der  Nähe 
dieses  Apparates  einem  BnmkhorflTschen  Induktions- Apparate  Funken 
entnahm,  stellte  sich  in  dem  rorbeschriebenen  Leiterkreise  instantati 
wieder  Stromschluß  her,  die  Eisenfeilspäne  waren  fflr  die  Dauer  der 
Funktion  des  Riimkhorff  neuerlich  stromleiteud  ijeworden.  Hiemit  war, 
wie  S  ja  It  j  sich  6o  IretlVnd  ausdruckt,  endlich  aiicli  <las  elektrische 
Au<,^e  gelunder».  mit  wilrin  m  die  mitteilsamen  <'lektri.silH*n  Weilen- 
impulse  an!<,'olaugeu  werden  konnten,  obwohl  es  noch  tmur  langen 
Zeit  bedurlte,  bis  man  daraut  kam,  die  Branly'sche  Röhre  —  ia 
einer  empirisch  abgeänderten  ü'orm  —  allgemein  praktischen  Zweeken 
dienstbar  zu  machen.  Denn  währenddem  die  wissenschaftliche  Welt 
sich  allerwärts  lediglich  der  theoretischen  Diskussion  dieser  Er- 


Digitized  by  Google 


Der  neQMte  Stand  der  dr»iitIoi«]i  T«l«grapbie  nod  T*l«phoaie.  151 

soheinung  hingab,  (]»Ten  Wesen  der  Verstand  der  Laboratoriums- 
Gelehrten  bald  erkannte,  ohne  aber  sofort  an  deren  weitere 
Verwertung  zu  denken,  hatte  schon  im  Jahre  1895  der  seither  aller- 
dings weltbekannt  gewordene  Italiener  Mareen  i,  ein  begabter 
Neapolitaner,  den  genialen  Einfall  zu  erkennen,  in  weicher  Weise 
sieb  diese  NaturerscheiDODgeo  fOr  die  Zwecke  einer  drahtlosen 
elektriseheo  Korrespondenz  nntzbar  machen  ließf^o,  indem  er  mit 
Yerwertong  der  im  Späteren  erörterten,  bereits  bekannten  Entdeckungen 
des  Rassen  Popeff,  felgendes  Tbeoriengebftode  anfriclitete : 

1.  Efseugung  Herts*scber  Wellen  in  der  Oeberstatton,  anf  Basis 
des  MorwS  «•  Alphabetes ;  Aasstrahlnng  derselben  in  die  At- 
mosphäre ; 

2.  Überbrflcknüg  der  die  korrespondierenden  Stationen  trennenden 
räumlichen  Distanz  mittelst  der  im  Dielektrikum  hiediirch 
tjutstehenden  Verschiebungsströnie ; 

3*  AutsammluDi;  dieser  Wellenimf)iilse  in  der  Pimptängerstatiou ; 

4.  Betätigung  einer  auf  Arbeitästrom  geschalteten  Lokalbatterie 
samt  Telegraphenapparat  und  Farbschreiber,  behufs  Regi- 
strierung der  anlangenden,  durch  die  Zeitdauer  des  Impulses 
charakterisierten  Signaheicben. 

Marconi*s  Idee  stellt  sieh  auf  Grund  der  bekaunt  gewesenen 
physikalischen  Gesetze  allerdings  fast  als  eine  Wiederholung  des 
Problems  vom  Oolumbas-Ei  dar;  allein  zwischen  Wollen  und  Können, 

Er:»iDDen  und  Ausfahren  bestand  noch  Jahrelang  eine  weite  Kluft,  deren 
Cberbröckimg  ni«  ht  gelingen  wollte.  Nachiiera  aber  der  Forschungs- 
draoL'  nunmehr  anf  ein  praktisch  verwertbares  Arln'itste|il  gelenkt 
War,  begannen  sich  alsbald  auch  andere,  vorwiegen«)  maritime,  in- 
duatrieile  und  tinanzielle  Kreise  mit  der  neuen  Sache  zu  befassen; 
die  Erfindung  verließ  das  physikalische  Kabinet  und  wurde  ein 
Beateobjekt  diverser  AktiengrOndangen,  wodurch  die  Finanziernng 
des  Doeh  sehr  TerbesserungsbedOrftigen  ersten  Originalentwnrfes 
M  a  r  c  0  n  i*s  ermöglicht  und  gesichert  war.  Es  daaerte  gar  nicht 
lange  bis  sich  die  Erkenntnis  Bahn  brach,  dafi  die  nene  Erfindung 
eine  Goldmine  fllr  denjenigen  zu  werden  versprach,  dem  es  gelänge 
die  auftaoehenden  Zweifel  jener  Skeptiker  zu  widerlegen,  deren  Kassan- 
drarufe verkflndeten,  ü<iß  die  von  mehreren  Geberstationen  ausjge- 
ifndeten  Wellen  beim  Interferieren  gestört,  abgelenkt  oder  aufge- 
höDeii  werden  würden,  sowie  daß  die  Abstimmiini]:  von  zusammen- 
gehörigen Stationen  kaum  möglich  sei,  woraus  gelolgert  wurde,  daß 
die  Indiskretion  der  f  unkentelegraphie  deren  Anwendung  im  ölfent- 
ücliett  Verkehre  wesentlich  einachr&nken  mfliSte.  Die  zielbewußten 
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Forseber  ließen  sieb  jedocb  bievon  nicht  beirren  und  setzten  ihre  kost* 
spieligen  nnO  schwietiiren  Eiperimente  mit  verdoppeltem  Eifer  fort. 
Bei  diesem  Bestreben,  die  an  und  f5r  sich  lebensf&bige  Idee  auch 

den  flbrigen  Erforderuisseu  der  Praxis  den  Korrespondenz- Verkehres 
aDZupasseü  und  uamentlich  die  anHlnglich  recht  bescheidenen  Grenzea 
des  Fernverkebres  möglichst  zu  eiweitera,  eotwickelteu  sich  in  den 
letzten  drei  Jahren  vier  Hauptsysteme,  welche  von  den  ersten 
Apparaten  Marcouis  bis  zur  üükenntiiclikeit  varnereu. 

Marconi,  welcher  längere  Zeit  ein  Schüler  des  bernhmten 
Professors  Vinzenz  Rosa  zu  hologna  war,  begann  1895  seine  Ver- 
suche auf  seiner  Vilk  bei  Bologna,  wobei  ihm  der  Professor  K  i  g  h  i 
,  ?on  der  Bologneser  UniTersität  mit  Hat  und  Hilfe  an  die  üand 
ging.  Schon  nach  wenigen  Monaten  des  Experimentierens  hatte 
Marconi  auf  500  m  Oistaos  eine  zufriedenstellende  Verstftndigoog 
erreicht,  doch  fehlten  ihm  weitere  Geldmittel  zur  Fortsetzung  seiner 
Versuche.  Da  er  ungeachtet  dieser  nnleogharen  Erfolge  in  seinem 
Vaterlande,  nach  berOhmten  MasterUt  kein  Entgegenkommen  und  nar 
unzulAoglicbe  Aushilfe  fand,  so  begab  sich  Marconi  im  Jahre  1896 
sun&chst  zu  Preeee  nach  London,  um  diesen  fOr  die  Sache  xu 
gewinnen.  Über  Befflrwortong  dieses  eminenten  Praktikers,  erfolgte 
alsbald  mit  Hilfe  des  Kapitals  eiuiger  weitblickender  englischer 
Industriellen  die  Gründung  des  Syndikates  der  „ßrittish  VVireless 
Company  limited",  wodurch  der  findige  Italiener  die  Milte!  erhielt, 
ausschließlich  der  Vervollkommnung  der  „Marconi-Tele- 
g  r  a  p  h  i  e"^  zu  leben. 

Es  mögen  nun  hier  zuuaciist  die  Grundprinzipien  der  Teie- 
graphie  ohne  Draht,  an  der  Hand  der  Einrichtung  von  Marconi's 
ersten  Apparaten  und  sodann  die  sukzessiven  Entwicklungsstadieo 
der  vier  bestehenden  Systeme  zur  Erörterung  gelangen,  wobei  ge- 
trachtet werden  soU,  die  Sache  in  einer  leicht  verständlichen,  mög- 
lichst populären  Fonn,  hei  völliger  Absehung  von  theoretischen 
nnd  mathematischen  AustQhrungen  darzustellen: 


Das  allererste  und  einfachste  Schema  der  Marco ni*sehen 

Anordnungen,   wie  er  sie  in  England  vorfflhrte,  zeigt   Figur  1, 

Tulel  IV.  Die  mit  einer  Art  Blitzableiter  aulgefangenen  Wellen 
werden  zur  Branly'schen  Köhre  ß  geleitet,  die  von  Marconi 
^Koharer"  genannt  wird;  sie  durcbströmeu  denselben  und  laufea 
sodann  in  die  Erde.  Die  Drosselspulen  nnd  \\\  versperren  den 
Weiltu  den  Weg  in  die  zum  Kohärer  geschal teteu  Apparate  und 
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b«wirken  somit  eioe  möglichst  volle  Erregung  der  Feilspäoe.  Der 
schon  von  Hertz  and  Branly  verwendete  Feilspäne  -  Isolator  ist 
ein  Glasrohr  von  40  mm  Länge  und  3  mm  innerer  Weite,  in  welches 
2wei  Pfropfen  aus  Silberwolle  eingeführt  sind,  die  mit  Leitungs- 
drähten und  Eontakiklammern  versehen  werden.  Der  Raum  zwischen 
den  inneren  Stirnflächen  der  Pfropfen,  ein  Spazium  von  2  mm  Weite, 
iit  bis  zu  V4  Teilen  mit  einem  Gemisch  aus  Silber-  und  Nickel- 
Feilspänen  gefQlIt.  Das  Röhrchen  wird,  nachdem  es  bis  zu  0  001 
Atmosphäre  luftleer  gemacht  ist,  an  beiden  Enden  zugeschmolzen 
ood  behufs  besserer  Gebrauchnahme  auf  einen  Glasstab  montiert. 
Nach  Tissot  wird  am  Röhrchen  noch  ein  Dom  angeblasen,  der 
zur  Aufnahme  von  Chlorkalzium  zum  Zwecke  der  Trockenerhaltung 
dient.  In  normalem  Zustande  bietet  der  „unvollständige  elektrische 
Kontakt'^  der  kleinen,  lose  gelagerten  Feilspäue,  einem  Strome  von 
geringer  elektromotorischer  Kraft  —  wie  es  der  Lokalstrom  fflr  die 
Ortsbatterie  des  Farbschreibers  ist  —  nahezu  unendlichen  Wider- 
stand ;  wenn  aber  die  Feilspäne  durch  Hertz'sche  Wellen  „kohäriert", 
daß  heißt  „empfindlich  leitend  gemacht  werden",  dann  sinkt  ihr  Wider- 
stand fflr  die  Dauer  der  Erregung  auf  einige  hundert  Ohm 
herab,  so  daß  die  Schaltung  fflr  den  Lokalstrom  durchlässig  wird.  Nach 
dem  Aufhören  der  Bestrahlung  bleiben  die  Späneben  allerdings  noch 
eine  Zeit  renianent,  nämlich  stromdurchlässig.  Um  dennoch  den  Lokal- 
strom zum  synchronen  Abbrechen  mit  der  Erregerwelle  zu  zwingen, 
erwies  es  sich  bald  als  wflnscheuswert,  daß  der  Kohärer  mit  dem  Ver- 
siegen des  kohärierenden  Impulses  leise  geschüttelt  oder  beklopft 
werde,  damit  die  Teilchen  ihre  elektrische  Adhäsion  verlieren ;  hier- 
durch erhalten  sie  den  frfiheren  unendlichen  Widerstand  wieder,  der 
Lokabtrom  wird  demnach  unterbrochen,  die  Teilchen  selbst  werden 
aber  tflr  <lie  Aufnahme  eines  neuen  Impulses  wieder  tauglich  gemacht. 
Dies  bildete  die  nächste  Stufe  der  Verbesserung. 

Die  Aussendung  der  Hertz'schen  Wellen  seitens  der  depe- 
schierenden Station,  erfolgte  mit  Hilfe  eines  Righi'schen  Funken- 
gebers, oder  einer  beliebigen  Stromquelle  mit  Stromunterbrecher,  in 
deren  Leiterkreis  ein  gewöhnlicher  Telegraphentaster  geschaltet  ist, 
mit  dem  auf  normale  Weise  —  nur  in  etwas  verlangsamten  Tempo 
—  das  Mors^-Alphabet  getastet  wird.  Der  Stromschluß  der  Lokal- 
batterie der  Empfangsstation  bewirkte  entweder  Zeigerausschlag  eines 
«ialvanometers,  oder  wie  bereits  erwähnt,  das  Ansprechen  eines  Tele- 
graphenappatates,  wodurch  uebst  einer  phonischen  Verständigung 
mittelst  zugeschalteten  Mikrophoups,  auch  die  Korrespondenz  wie 
beim  gewöhnlichen  Telegrapliiereu  ermöglicht  war. 

10* 
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Das  bewundernswerte  lüstriimenlchen,  welches  sich  durch  eine 
80  hohe  EmpHndlichkeit  im  EDtdeckeo  elektrischer  Welieo  aus- 
zeichnet, wurde  vom  niSiischeD  Professor  uod  Physiker  Pop  off 
an  der  Forstakademie  zu  Eroostadt  bereits  im  Jahre  1895  daza 
l»6&fltsBt,  um  die  elektrischen  Zustände  der  Atmosphäre  zu  erforscheD. 
Dieser  Apparat  hatte  folgeDde  EüorichtuDg:  (Fig.  2,  Tafel  iV.) 

Tom  Blitsableiter  dea  Hauaea  Abrte  bei  A  eine  Verbindung 
lor  Branly*achen  Röhre  und  fiber  B  eine  ebeneoldie  aar  Brde. 
Jede  Entladung  der  Laflelektriiit&t  entsendet  elektrische  Wellen,  die 
fom  Blitzableiter  aufgefangen  and  Aber  die  Feilap&ne  zur  Erde  ab- 
geleitet werden.  Das  Koh&rierea  der  Spftnchen  schließt  einen  Relaia- 
strom  wodurch  eine  Glocke  angeschlagen  und  beim  Baekschaellen 
des  Hammers  auf  einen  um  das  Röhrchen  gelegten  Gummiring  g,  das 
Diskohfirieren  der  nun  für  einen  neuen  Impuls  empfangsbereiten  Feil- 
spänchen  bewirkt  wurde.  Im  wesentlichen  ist  dies  wohl  das  nämliche, 
wie  die  Einrichtung  M  a  r  c  0  n  i's,  welcher  das  Ganze  mit  an.^«  hriuend 
geringtügiger  Adaptieruug  anderen  Zwecken  dienstbar  raachte.  Zum 
Vergleiche  sei  in  Fig.  3,  Tafel  IV,  die  Einrichtung  der  bereits  ver- 
besserten M  a  r  c  0  n  i  -  Empfänger  Iflr  Funkentelegraphie  aus  dem  Jahre 
1896  gegeben:  Hier  bedeutete  den  Bmpföngerdraht,  der  den  Blitz- 
ableiter ersetzt,  B  die  von  Mareen!  mit  „Kohärer'^  benannte 
Branly'sche  Hohre,  C  einen  Regulier  widerstand  und  T  die  Erd- 
leitung. Unmittelbar  Tor  und  hinter  dem  Kohärer  waren  Drossel- 
spnlen  L  und  eingefügt,  and  in  den  Leiterkreis  das  Element  P 
und  das  Beiais  B  geacbaltet  Letzteres  wird  durch  Ansprechen  des 
Kohftrers  aktiviert,  schließt  den  Lokalstromkreis  und  betftligt  bier* 
durch  einen  Sohreibapparat,  der  je  nach  der  Dauer  der  BeatraUoiig» 
Punkte  oder  Striche  registriert.  Durch  die  Ankerbewegung  wird  jedocb 
mittelst  eines  Nebenschlusses  Ober  n,  in  ein  zweites  kleineres 
Relais  gleichfalls  Strom  entsendet  und  auf  diese  Weise  das 
Beklopfen  des  Kohärers  bewiikL 

Nach  diesen  Analogien  müßte  der  Laie  giauben,  daß  M  a  r- 
COni's  Apparate  jenen  des  Küssen  Pop  off  einfach  ^nach- 
empfunden" waren  und  nur  die  Fruktitizit  i  iing  d^r  Heriz'schen, 
B  ra  n  l  y'scheu  und  P  o  p  o  f fachen  Ideen  und  Kilindungen  gewesen 
seien.  Dero  ist  aber  doch  nicht  so !  Rein  äußerlich  sind  beide  An- 
ordnungen scheinbar  innig  verwandt,  in  der  Theorie  sind  sie  prin- 
zipiell sehr  verschieden.  Mit  der  Popoffschen  Schaltang  konnten 
die  Ather-Impulse  nur  ganz  langsam  aufgenommen  werden,  etwa 
im  Tempo  dea  Dnterbrecbers,  welcher  das  Induktorium  des  Gebers 
bedient,  uod  sonach  etwa  200-  bis  dOOmal  pro  Sekunde  oszilliert; 
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iirartige  Ladungen  verbalteD  sich  aber  wie  ruhende  und  erzeugeo 
M  fiehende  ScliiriiigDDgeii,  die  demnach  keine  Verachiebungs* 
ititaw  und  aomit  weh  gur  keine  Fernwtrknng  hervomifen. 

Eist  lltreoni'e  Anordnung  betreffs  des  Zeich en- 
febers«  auf  das  genaue  Verstftndnis  der  physikalischen  Vorgänge 
bisieii  ennOgliehie  in  der  Tat  die  Yerwertnng  des  ErmDgenen, 
<ia  erst  durch  seine  Liünchtung  im  Seuder  äußerst  rasche  Ld- 
Clingen  und  EDÜadungeu  zu  Stande  kamen,  deren  Oszillationszahl 
äith  flach  Millionen  in  der  Sekunde  heläuft.  Diese,  den  Schwingungen 
des  Lichtes  verwandten  Wellen,  folgen  aber  ganz  anderen  Gesetzen, 
^  die  langsamen  Schwingungen  und  sie  allein  sind  für  die 
Fernwirkung  branchbar.  Um  dies  darzulegen  und  die  Prin- 
zipiea  der  Marconi^schen  Ideen  besser  zur  VeranschaoUcbang  tu 
briogen,  sei  hier  eine  kune  physikalische  Auseinandersetsung  ge- 
itittflt: 

Wenn  mau  «wischen  den  swei  Konduktor  •Polen  R  und  i2> 
eioM  beliebigen  Induktorinms,  Fig.  4  Tafel  IV,  Funkenentladungen 

berrerrtift,  so  verursacht  jeder  Funke  ein  wecbselweises  Strömen 
des  elektrischen  Fluidums  von  R  nach  und  umgekehrt  von  R^ 
Mch  R.  Dies  erlol^t  —  was  in  unserem  Falle  da«  allerwi^htigste 
ist  —  mit  einer  millionenmal  größeren  Gest  h wuidigkeit  aU  es  jene 
ist.  mit  welcher  infolge  W  irkung  von  Induktion  und  Unterbrechu^ig 
u  and  (ür  sich,  Funken  Qberspringen  wQrden.  Die  Analogie  mit  diesem 
Vorgiage  kann  durch  ein  Experiment  aus  der  Hydrostatik  gegeben 
Verden:  8t5rt  man  das  Gleichgewicht  liquider  Massen  in  zwei  mit 
diuder  kommuniaierenden  OeflUSen,  so  finden  ganz  ähnliche  Hin- 
udSfickstrOfflungen  derselben  statt,  bis  der  Druck  —  ins  Elektrische 
ttertragen,  das  Potential  —  wieder  auf  beiden  Seiten  gleich  groß 
geworden  ist  und  sich  gegenseitig  aufbebt.  Durch  diese  sebwiDgendeo, 
f«odelnden  elektrischen  Eiitlatiungen,  gerät  auch  der  umgebende  Äther 
m  bin-  und  hertjehende  Schwicgungen,  die  sich  millionenmal  in  der 
Sfknnde  Wiederholen.  Hierbei  treten  im  Äther  Trans vert>alsciiwin- 
gai^en  auf,  welche  sich  den  benachbarten  Ätbemiumen  mitteilen, 
dereo  Atome  in  zur  Funkenstrecke  M — R^  senkrechten  Ebenen 
schwingen  und  diese  Oszillationen  nach  allen  Seiten  des  freien 
Raomes  mit  der  Oesch windigkeit  des  Lichtes  fortpflanzen.  W&hread 
^  Zeitmomente  des  Funkengebens  ist  der  Luftraum  mit  schwin- 
gwiea  Athenrellen  erfflUt,  deren  Intensität  abnimmt,  je  weiter  sie 
wem  Erreger  entfernen.  Wird  das  Induktorium  abgestellt,  so 
Isafen  sich  die  Wellen  ziemlich  rasch,  weil  ihre  Energie  Ter- 
btiocht  wird,  wie  ja  auch  Schallwellen  und  Lichtwellen  versiegen, 
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wonn  die  Erregeiqueüe  ihre  Tätigkeit  aussetzt.  Man  kann  demnach 
in  beliebii^en  Intervallen  und  durch  beliebige  ZeitiBOmeüto  hiudurcb 
elektrische  Wellen  in  den  Luftraum  entsenden. 

"  Diese  schwiagendeo  ÄtherweUen  sind  nicbi  direkt  wahrnehm* 
bar;  in  geelgneteii  Leitern,  auf  welche  sie  treffen,  tndaxieren  die- 
selben aber  verwandte  Schwingnngen,  die  wir  als  elektrische  Im- 
pulse  SQ  verwerten  vermögen.  Geeignete  derartige  Leiter  sind  also 
der  „Resonator^  von  Hertz,  die  „Branlj'scbe  BOhre%  Mar- 
co ni*8  „Kohärer",  Slaby-Ärco's  ^Fritter*  u.  s.  w. 

Bringt  luaii  einen  solchen  Kohärer  in  einen  von  elektrischen 
Wellen  durcbilnteten  Raum,  so  entlatien  sich  die  induzierten  Ströme 
in  unsichtbaren  Funken  über  dessen  Feilspänrhen  ;  hierdureli  w^Td»*n 
die  unendlich  kleinen  Zwischenräume  zwischen  den  Metallteiiciieu 
in  analoger  Weise  QberbrQckt,  wie  die  Zwischenr&ame  zwischen  den 
beiden  Eohlenspitzcn  einer  elektrischen  Bogenlampe.  Hierdurch 
sinkt  der  Widerstand  des  Koh&rers  nahe  an  Noll  herab  nnd  er 
wird  für  den  schwachen  Lokalstrom  durchlässig. 

Die  Schwingungsgeschwindigkeit  und  damit  die  Länge  der 
durch  die  oszilierende  Entladung  erregten  Wellen,  hängt  von  der 
materiellen  BescbaffenheH  des  Fnnkenstromkrefses  ab.  Wie  bei 
einem  physischen  Pendel  die  Schwiugungszeit  von  den  Impulsen  unab> 
h^ngig  ist  un<l  nur  vom  Trägheitsmoment,  der  Länge  und  der 
Äiusse  der  accelerierenden  Kraftmomente  bestimmt  wird,  so  hängt 
auch  die  Oszillation  des  elektrischen  Systernes  von  der  Selbst- 
induktion und  der  Feldstärke  der  Funkenstrecke  allein  ab. 

Bei  einer  so  einfachen  Anordnung,  wie  sie  Fig.  4  darstellt, 
erhält  man  wohl  rasche,  aber  nur  kurze  SchwiDgungen ;  schaltet 
man  Kondensatoren  (Leydner- Flaschen,  Drosselspulen,  oder  beides) 
ein,  so  wird  die  Schwingiingszahl  vermindert,  die  Wellenlänge  ver- 
größert und  kann  man  derart  die  Länge  der  ausgesendeten  Wellen 
nach  Belieben  von  wenigen  Millimetern  auf  30,  ja  50  Oentimeter 
variieren  nnd  jene  Wellenlänge  einstellen,  welche  fQr  den  Zweck  am 
besten  paßt.  Nur  mit  langen  Wellen  ist  man  aber  im  Stati  le  größere 
Entfernungen  zu  QberhrÖL^ken,  teils  weil  sich  die  Wellen  kugelförmig 
fortpflanzen  und  mit  der  Entleinung  rasch  an  Intensität  abnehmen, 
teils  weil  kurze  Wellen  auch  nur  kurz  schwingen  und  wie  bereits 
erwähnt,  derartigen  üsciUationen  nur  geringe  Energie  iunewohat. 

Trotz  der  ingeniösen  DienstbarmaclMing  des  Funkeninduktoriums 
fSr  die  Zeichengebung,  war  die  Fernwirkung  anfänglich  dennoch 
höchst  unbefriedigend,  da  kaum  1km  Korrespondier- Distanz  ersielt 
werden  konnte. 
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Ms  reo  Di  bat  nun  durch  eine  weitere  VerbeMemng  sein 
Sjstem  dadorcb  ancb  aaf  große  ßatfernangea  wirksam  gemacht, 
iodem  er,  von  fidisoo  angeregt,  die  obere  Kugel  der  Fnokenstrecke 

des  Induktorinms  mit  einem  ?ertikslen,  20 — 60  m  langen  Drahte, 
im  Sendedraht,  verband,  die  untere  Ku^^el  ab^r  in  gleicher  Weise 
larErde  schaltete.  Das  analoge  erfolgte  auch  in  der  Enipfane— tation. 

So  unweseiitlicii  »iiese  iSt!Uerim<4  auf  den  ersten  Blick  erscheinen 
mag,  so  war  sie  doch  von  weittragendster  Bedeutung  und  steht 
^ein  Seodedrabt  mit  der  Rolle  von  Popoff's  Blitsableiter  Id 
kmerlei  grundsätzlichem  Zusammenhange. 

Die  im  ScbwiogUDgskreise  des  Indoktoriums  erregten  Wellen 
pflisien  sich  bei  der  in  Fig.  &  Tafel  IV  veranschanlichton  Anordnung 
ncfa  hl  den  Sendedraht  A  fort  und  Tersetzen  diesen  in  seinen  ein- 
idoen  Partien  und  Schichten  in  verwandte  Schwingungen,  wie  sie  eine 
Itebre  TollfOhrt,  an  deren  öffnnng  ein  Ton  laut  hervorgerufen  wird.  • 
Die  DruiilUioieküle  geraten  in  longitndioal  fortschreitende  Trans- 
versa Is-lrAinj^nngen ,  die  am  Lnde  des  Drahtes  b:ild  verklingen,  sich 
aber  in  zur  iJrabtrichtuijg  .senkrechten  Ebenen  im  Kaume  \erschiebeo, 
fortpdauzen. 

Die  jede  nambattere  Fernwirlcung  beeinträchtigende  kugel- 
förmige Fortpflanzung  der  Wellen  ist  in  eine  lineare  verwandelt 
ood  die  Erhaltung  der  Energie  fttr  grdßere  Distanzen  biemit 
gerichert.  Dies  ist  somit  der  Kern  der  Marconi*schen  Theorien, 
bnOglich  welcher  aber,  wie  später  exOrtert  werden  soll,  erst  die 
Versuche  dRes  Jahres  1901  volle  Klarheit  verbreitet  haben. 

Zur  besseren  Erklärung  der  physikalischen  Vorgänge  im  Qeber- 
ood  Empf^ngerdraht.  möge  ein  geläufigeres  Beispiel  dienen : 

Wenn  ein  an  seinem  unteren  Ende  festgeklemmter  Stahlstab 
(Stimmgabel)  mit  einem  Hammer  augeschlagJMi  wird,  so  gibt  er 
einen  Ton  von  bestimmter  H5he;  die  Schall  vpIIu.  welche  seine 
Vibrationen  aussenden,  verbreiten  sich  im  Kaum  und  wenn  sie  auf 
eiae  nahe  Stimmgabel  treffen,  die  auf  den  nämlichen  Ton  gestimmt 
ist,  so  tönt  diese  ohne  weiteres  laut  mit.  Nach  Marconi  sind  es 
tlso  nicht  Schläge,  welche  die  unhi^rliaren  Schwingungen  hervor- 
Iffisgen,  sondern  elektrische  Impulse,  das  ist  der  ganze  Unterschied. 

Es  bietet  die  Einrichtung  der  emporrsgenden  Sender-  und 
Bmpfangerdri^hte  flbrigens  noch  den  weiteren  Vorteil,  daß  die  aus- 
iMlenden  Wellen  sich  von  terrestrischen  Objekten  unbehindert, 
besser  aushreiieu  können.  Auch  die  Verl)indung  des  zweiten  Poles 
zur  Erde  involviert  gewisse  Vorteile  und  erst  die  neueste  Forschung 
lut  Bedenken  darin  gefunden;  immerhin  hat  aber  die  Idee  an  und 
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für  sich  durch  die  entstandene  Diskussion  auf  das  Verständnis 
der  Vorgänge  kl&reDd  gewirkt.  Durch  die  Erdung  tindet  l'olgeDdes 
statt:  Wenn  tod  R  nach  R^  (Fig.  4)  Klektrizität  Oberströmt,  so 
fließt  davon  mehr  Ober,  als  Kur  Herstellung  des  statiscbeo  Gleich- 
gewichtes notwendig  wäre;  der  Oberscbuß  erzeugt  die  ROek-. 
8tr5mung,  welches  Pendeln  so  lange  anhält,  bis  die  Energie  des 
Impulses  durch  das  Trägheitsmoment  aufgebraucht  ist  Ist  aber 
mit  der  Erde  verbunden,  so  strOmt  noch  mehr  Elektritität  zur  Erde 
ab,  weil  deren  Potential,  das  gleich  Null  ist,  ansaugend  wirkt.  Dem- 
nach ist  auch  der  Kflcktiuü  und  in  Summa  die  Größe  der  Üuk- 
tuiereii  lHU  elektrischen  Masse,  somit  die  Momentan wirkinm  grußer. 
Es  entstehen  starke,  jedoch  bald  verklinf^^rmle  W  eiler),  whs  1896  uoch 
als  besonders  gOustig  angesehen  wurde,  während  die  hiebe!  ein- 
tretenden sonstigen  Nachteile  erst  »pater  erkannt  werden  konnten. 
Die  nächsten  Verbesserungen  in  der  Marcon  i  -  Schaltung 
bestanden  darin,  daß  die  aufgefangenen  Wellen  nicht  direkt  auf 
den  Eohärer  einwirken,  sondern  durch  .  induktive  Transfonnation 
auf  einen  Empfangs-Stromkrets  übertragen  werden,  in  welchem  sie 
gleichgestimmte  Schwingungen  hervorrufen,  die  dann  den  Kohärer 
beeinflnßen. 

In  Uhereinstimmuug  mit  den  akustischen  Couiiiaialit'-Versuchen 
mit  Stiinnii^abelu,  erhält  auch  Marconi's  Kmpftni^eriiraiit  die  gleiche 
Dinu'iisiuJiierutJg  wie  der  Scndedraht^  und  der  zweit»'  Pol  des  Kohärers 
die  Verbindung  zur  Erde.  Nach  den  neuesten  Daten  besitzt  eine  kom- 
plette Marconi-Station  ffir  Funken- Telegrapbie,  die  in  Fig.  6,  Taf.  IV, 
veranscbanlichte  schematische  Auordnumr: 

In  diesem  Schema  bedeutet  K  einen  Kasten  aus  Kisenblech 
(Dimensionen  6X2X2  dm) ,  welcher  den  Transformator  M  M\ 
den  Kohärer  B,  den  Klopfer  p,  das  Relais  it,  dessen  Element  g  und 
die  Batterie  r  (Qr  Klopfer  und  Schreiber  enthält.  Der  Kasten  ist 
Aber  E  mit  der  Erde  verbunden. 

In  S  ist  die  Senderbatterie  eingeschaltet,  welche  mittelst 
14  Gruppen  zu  7.  (Jbacb'scheu  Trockenelemt'uteü,  in  die  Primär- 
wicklung de?>  Induktoriunis  w  einen  Strom  von  G — 8  Ampere,  bei 
IH  Volt  Spaimun;:  t  utseiulet.  Der  Taster  zum  Ueber  b  unterscheidet 
sich  dadurch  von  gewöhulichen  Telegraphentaster ii,  <iaß  sein  Arbeits- 
koutakt  sehr  großen  Abstand  besitst,  was  wegen  <ler  langen  Funken 
iwischen  denselben  notwendig  ist;  der  rQckwärtigste  Ruhekontakt 
läuft  zum  Sendedraht  der  mittlere  zum  Kohärer,  so  daß  der 
Apparat  sofort  nach  erfolgtem  Aufrufen  der  Bmpfängerstation  nnd 
Auslassen  des  Tasters  bereit  ist,  die  Antwort  zu  ttbernehmen. 
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Während  der  Zeit,  als  der  Taster  niedergedrflekt  und  der 
Sterkstromkreis  des  Oebera  gesebloaaen  wird,  erfolgt  mittelst  eines 
OntertiFechera  c,  dessen  innere  Anerdnang  schon  vielfachen  Yer« 
toderuBgen  onterworfen  worden  ist,  eine  starke,  hftafifi^e  Unter- 
brechung des  primären  Stromes  (40mal  pro  Sekunde);  der  in  der 
»ekumiaren  Spirale  des  Imluktoriiims  w  induzierte  hot-li^espannte 
Strom  entladet  sich  über  die  Kugt^Iii  der  B'unkenstrecke  e.  Die 
innere  Aüuidming  eines  solchen  Oszillat  >rs  zeigt  Fig.  5.  Taf.  IV,  nur 
lit  IQ  diesem  Schema  die  Zuschaltuug  des  Tasters  eine  geänderte. 

Marco ni  verwendet  in  neuerer  Zeit  einen  KurokhorfiTschen 
ladoktor  too  250  mm  Funkenlänge;  ein  scharfes,  koackendes 
Oettnsch  deotet  auf  die  beste  Fankenbildnng.  Der  Lafkdrabt  A 
(Fig.  5)  wird  ans  sieben  Enpferdr&bten  von  1  mm  Datcbmesser 
eneugt  aod  an  den  Enden  mit  Ebonit-Isolatoren  versehen.  Die  Qrense 
der  Genchwindigkeit  im  Zeichengeben  betr&gt  im  Ifittel  15  Worte 
lü  der  MiBote. 

Die  anlaugenden  Wellenimpulse  werden  durch  die  Transfor- 
roatorefi  M  und  i/'  auf  höhere  Spanuung  gebracht,  iudein  die  se- 
kundäre Bewicklung  (lit--^^]  Drahtspuleu  mehr  Windungen  als  die 
phmäre  bt^sitzt.  so  daß  die  Impulse,  welche  in  der  sekundären  Spule 
iodaziert  werden,  einen  verstärkten  Effekt,  hObere  Spannuug  bei 
wenig  Stromi  auf  den  Kohärer  ausabeo.  Um  zu  verhüten,  daß  die 
KohireratrOme  darcb  die  Belaiaspnlen  in  die  Batterie  gelangen, 
sind  in  dem  Leiterkreise  die  DrosselspoJen  K  angeordnet  nnd 
isl  xudem  ein  Kebenschlnß  über  den  Kondensator  L  geschaffen. 
Diese  Drosselspulen  sind  ans  sehr  dflonem  Drabt  mit  großeo  Leituogs- 
videmtand  faergestellt,  der  Aber  Eisenkerne  gewickelt  ist  Solche 
S|>uleo  sind  bekuuntlich  fOr  Wechselströme  nahezu  undurchlässig. 
Der  Kondensator  L  verhindert  Kurzschluß  im  Helaisstromkreise, 
d«tzt  aber  den  induzierten  Impulsen  kein  Hindernis  entgefjen.  Wenn 
der  Kohärer  kohäriert  wird,  ist  der  Relaisstromkreis  gest  lilosseu, 
der  Anker  desselben  in  der  aktivierten  Lage  und  werden  zwei 
parallele  Stromkreise  der  Batterie  r  geschlossen:  der  eine  über  den 
Klopfer^  (Diskohärerj,  der  zweite  über  den  außerhalb  des  Kastens 
postierten  Farbscbreiber  A,  Der  Diskobftrer  hat  einen  federnden 
▲nker,  wie  jener  der  elektrischen  Klingeln ;  sein  KlOppel  schlägt 
in  kmxen  Intervallen  gegen  das  Röhrchen.  Wenn  die  Impulse  von 
der  Senderstation  anfhöreo,  dekoh&riert  der  nächste  Schlag  deo 
Kohärer,  wodurch  der  Relaisstromkreis  geOffnet  wird;  sobald  die 
Keiaisfeder  den  Anker  wieder  abgezogen  hat,  sind  auch  die  iStrom- 
«ege  zum  Klopfer  und  Schreiber  unterbrochen.  Um  die  Magnet- 
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spulen  des  Heiais,  «les  Klopfers  und  des  Schreibers,  sind  induktions- 
freie WiderstftDde  p\  als  BrflckeD  gesebaliei  Sie  bestehen 
ans  dfinneii,  isolierten,  aaf  Hohkernen  gewiekelten  Drftbtes,  welche 
infolge  ihrer  hin-  und  znrflcklaufeDden  Doppelwicklnng  den  Zweck 
haben,  die  in  den  Spulen  indozierten  hochgespannten  Strieme,  welche 
bei  derünterbrecbuDg  des  Batteriestromes  aaftreten,  knn  in  sehließen, 
nm  zu  verhindern,  daß  sie  auf  die  Transformatoren  oder  den  Ko- 
härer  wirken.  Anch  die  anderen  Nebenloitungen  und  p^  nnd 
der  Kondensator  IJ  dieneu  verwandten  Zwecken.  Nur  der  Leitungs- 
draht vom  rückwärtigen  Tasterkontakt  und  ein  solcher  vom  Schreib- 
a;  ji  irat,  treten  in  das  Innere  des  metallenen  Kastens  K.  Um  zu 
verliüten,  daß  deshall)  der  Stationsenipfänger  durch  die  in  der  Station 
beim  Geben  erzeugten  Funken  beeinflußt  werde,  sind  eigene  Vorsichts- 
maßregeln getroilen,  die  höchst  wichtig  sind :  Der  vom  Taster- 
kontakt kommende  Draht  ist  mit  einem  Bleimantel  umpreßt  und 
wird  diese  metallische  HQlle  an  jener  Stelle,  wo  sie  in  den  Kasten 
tritt,  an  dessen  Wand  gelötet,  so  daß  Schluß  zur  Erde  entsteht 

Der  vom  Schreibapparat  kommende  Draht  tritt  bei  T  ein,  wo 
der  Kasten  einen  Ueuen  Ansatz  trägt,  in  welchen  eine  Drossel- 
spule eingesetzt  wird,  bei  der  jede  Drahtlage  mit  Zinnfolie  belegt 
und  diese  über  den  Kasten  zar  Erde  geschaltet  ist.  Die  abrigen 
Leitungen  sind  direkt  an  den  Kasten  angeschlossen. 

Die  Funktionierung  dieses  Aiarconi*8chen  Apparates  m5ge 
nur  kurz  resummiert  werden.  Beim  Geben  (Aufruf)  wird  durch  den 
Tasterscliluß  bei  h  der  Stark:5tromkreis  geschlossen,  die  Leitung 
zum  Kasten  unterbrochen,  die  Funkenstrecke  «  des  Induktoriums  w 
betätigt  und  der  Sendedrabt  A  Über  t  in  Schwingungen  versetzt. 
Die  anlangenden  Impulse  tioden  über  den  auch  als  Emplanger 
wirkenden  Luttdrabt  A  und  zwar  Ober  die  beiden  rfickwarti^en 
Tasterkontakte  einen  Weg  zur  primären  Spule  M  des  Transformators 
und  Ober  die  linke  Kastenseite  zur  Erde.  Die  induzierten  Wellen, 
durch  die  zweite  Wickelung  M'  des  Transformators  zu  höherer 
Spannung  umgeformt,  passieren  den  Kohärer  und  finden  Qber  die 
KondensatorbrOcke  L  ihren  Schluß.  Durch  das  Kohärieren  wird 
der  Belaisstromkreis  nnd  durch  diesen  die  Schreiberbatterie  ge* 
schlössen.  HOren  die  Impulse  auf,  so  reagiert  der  Klopfer  p,  die 
Spftnchen  werden  diskohftriert,  das  Spiel  kann  ?on  vorne  beginnen. 

Bis  vor  zwei  Jahren  waren  alle  bestehenden  Stationen  fikr 

Pnnkentelegraphie  in  der  Torbescbriebenen  Weise  nach  Marconi's 
Schema  eingerichtet;  die  von  veiöchiedeueu  Seiten  ersouueaeu  und 
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nun  Tpüe  auch  mit  Erfolg  ausgeffibrien  Verbenserungeo  hatten  vor> 
oebmlich  Dar  die  Ausgestaltung  der  einzelnen  Apparate,  insbesoDdert 
die  Steigemng  der  Bmpfindiicbkeit  des  Kobärere^  Bowie  die  mOgliehata 
Srweitemng  der  SigoaldistaDz  zum  OegeDstande;  vereinzelte  Bz- 
perimeote  waren  zuweilen  auch  auf  ZudatzscbaltungeD  zu  den  Em- 
pftogero  zwecks  Abscbw&cbung  lokaler,  induzierter  oder  sonstiger 
Störungen  des  praktischen  Betriebes«  gerichtet. 

Auch  iu  der  k.  und  k.  Kriegs- Marina  wurden  in  den  Jahren 
1^9^  und  1900  einsclilriL:iee  Versuche  diirrlitfeführt,  «nd  hiebei  auf 
Grund  ei^eiuT  Verbesseriingeu  des  Systems  Distaiizt^n  von  20  km  über 
See  bt-wältigt;  die  ^^anze  Sache  wurde  jedoch  für  noch  nicht  aus- 
gereift befunden,  um  größere  Geldausgaben  fOr  gerechtfertigt  zu 
ballen. 

Hiebei  wurde  vom  Obersten  Elektro  •Ingenieur  der  k.  und  k. 
Kriegs- Marine  Burstya  die  Wabrnebmung  gemacbi,  daß  die 
Fnnken,  welcbe  von  dem  elektro  *  magnetiscfa  aktivierten  Klopfer 
(Diskob&rer)  und  am  Relaismagneten  auftreten,  störend  auf  den 
Kob&rer  zurfiekwirkeo^  so  daß  man  das  Relids  nicht  eropfindlicb 
einstellen  durfte,  wenn  nicht  ein  Nachklingen  der  Zeichen  zum  Nach- 
tt^ilf-  der  Leserlichkeit  der  Depeschen  auTtreten  sollte.  Dies  regte 
den  Gedanken  an,  die  1  )iskohärieruug  (ßeklopfung)  auf  mechanischem 
Wege  durch  das  Triebwerk  des  Papierrades  des  Schreibers  zu  be- 
wirken und  das  Kelais  des  Schreibers  dadurch  zu  beseitigen,  indem 
die  aufgefangenen  Impulse  direkt  zur  Registrierung  verwendet 
wurden.  Letzteres  erfolgte  durch  die  Einscbaltung  eines  mittels 
Zeigerausscblag  registrierenden  Galvanometers  in  den  Strom  weg  des 
Kobftrera  und  batte  vollen  Erfolg. 

Zu  Anfang  des  Jabres  1900  begann  die  Nacbricbt  von  weiteren 
prinzipidlen  VerbesseruDgen  in  die  öffentlicbkeit  zu  dringen;  man 
begann  von  „Abstimmung^  zu  sprechen  und  es  als  wünschens- 
wert zu  bezeichnen,  auf  irf^end  eine  Weise  die  eraptindliche  In- 
diskretion lunl  ötbrbarkeit  ilii  Korrespondenz  zu  beseiti^pn.  Hiezu 
bat  uarhstebeuder  Vorfall  einen  weiteren  Ansporn  geirt  iM-n: 

Während  die  Engländer  in  der  Überzeugung  lebten,  daß  es 
nur  der  Wireless  Cie.  gelungea  sei,  ernstliche,  kriegsbrauchbare 
Leiaiongen  auf  diesem  Gebiete  zu  erzielen,  und  der  Annahme  zu- 
neigten, daß  die  andereo  Staaten  binsicbtlicb  der  drahtlosen  Tele- 
graphie  in  Unt&tigkeit  verharrten,  oder  böebstens  Mißerfolge  auf- 
zuweiaen  bitten,  war  man  in  Deutschland  und  Frankreich  mit  dem 
Uomente,  als  sieb  die  Staatsbehörden  der  Sache  angenommen  hatten» 
umso  emsiger  tätig,  doch  wurden  alle  einschlägigen  Forschungen 
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Strang  geheim  gehalten.  Die  Englftnder  glaubten  angeeichta  der 
Stille  die  am  Kontinente  in  dieser  Frage  eingetreten  war,  wiriclick 
allen  fibrigen  Nationen  Toran  au  sein,  als  sie  ihre  im  Febroar  1900 
naeh  Ost-Asien  abgehenden  Geschwader  mit  Marconi- Apparaten  ans- 

rOsteten.  Im  Vertrauen  auf  die  scheinbar  Hllgemeine  Unerfabreuheitund 
Untätigkeit  aiit  diesem  Gebiete,  hatte  Vize-Admiral  Seymoiir,  der 
Koiiiinandierende  der  onglischen  Seestreitkräfte  in  China,  einen  ^anz 
oüenea,  r  ^ulären  und  unchiffriertfMi  DejK'schendienst  mittels  FuDkeo- 
telegraphie  zwischen  seinen  Schiüen  und  den  englischen  Land- 
Stationen  zu  Taku  organisiert,  der  ohne  alle  Vorsichtsmai^regelii 
gegen  nnbemfene  Lauscher  betrieben  wurde.  Wie  groß  mußte  daher 
die  Überraschung  des  britischen  Admirals  gewesen  sein,  als  nach 
dem  Einlaufen  des  kaiserlich  deutschen  Geschwaders  im  September 
1900,  der  deutsche  Kommandierende,  Kontre- Admiral  Bende* 
mann,  seine  Aufwartung  machte  und  dem  Vize  •  Admiral  S  ey  m  o  u  r 
eine  englische  Depesche  Qbergab,  welche  kurz  zuvor  von  einem 
britischen  Kiiegsschirt'e  aü  eine  englische  SiguaULation  au  der  Küste  , 
abgegeben,  und  vom  deutschen  Flaggenschifl'e,  das  einen  Apparat 
nach  dem  deutscben  System  von  Siaby- Arco  besaß,  autgetangen 
worden  war. 

Durch  dieses  Vorkommnis  war  der  bereits  seit  längerem 
stdrend  empfundene  Übelstand  hart  in  den  Vordergrund  gerttckt,  daß 
man  sich  vorsehen  masse,  um  Unberufenen  die  Abnahme  von  Nach- 
richten unmöglich  zu  machen ;  auch  war  zu  verhinderDf  daß  fremde 
Qeber  die  Korrespondenz  stOrten,  Dies  konnte  nur  von  der  i,Ab* 
stimmbarkeit^  erhoiSt  werden. 

Fftr  die  angestrebte  ^abgestimmte*  Wellen-Telegraph ie,  welche 
nicht  so  sehr  starke,  als  vielmehr  zahlreiche  Impulse  erfordert,  bildete 
das  rasche  Verklingen  der  vom  Geberdraht  ausgestrahlten  Wellen 
einen  eraptindüchen  Nachteil.  Die  nächste  Aufgabe  bestand  demnach 
darin,  den  Geber  so  einzurichten,  daß  er  dauerhafter  erregt  werde  uy«i 
längere  Zeitmomeutti  hindurch  als  Uadiator  wirke.  M  a  r  c  o  u  i  versah 
deshalb  den  zur  Erde  geschalteten  Teil  der  Funkenstrecke  mit  einem 
zweiten,  paraUel  zum  ersten  installierten  Senderdrabt,  wodurch 
die  Kapazität  des  Systems  in  der  Tat  wesentlich  vergrößert 
wurde.  Sp&ter  ersetzte  Marco ni  seine  Senderdrfthte  durch  zwei  in 
einander  eingefOhrte  Metallzylinder,  von  welchen  der  iußere  zum 
positiven,  den  inneren  zum  negativen,  geerdeten  Pole  der  Funken« 
strecke  geschaltet  war.  Es  gelang  hiebei,  die  elektrische  Osziilatienn- 
periode  der  Emplangszylinder  derjenigen  der  Senderstation  voll- 
kommeu  gleich  zu  gestalten  und  auf  diese  Weise  eine  derartige 
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AbstimmuD^  zu  erzielen,  daß  die  zwischen  zwei  zusainnit-nmiliongea 
Sutionen  gewechselten  Depeschen,  weder  von  andeieu  Stationen 
tbfeoommeD,  noch  die  Kontioiiität  der  Korreapojideoz  von  ünbe- 
ntfMen  gestört  werden  konnte.  Die  EntferDiiiig»  aal  welche  mit 
ÜMer  ÄDordBDDg,  die  mit  7  m  bohen,  1-5  m  lußereo  Daicbmeaeer 
{leatteoden  Zinkzyltndeni  arbeitete«  noch  depeschiert  werden  konate» 
ybng  Aafang  des  Jahres  1901  bereits  Aber  50  km. 

Die  Ursache,  welche  ta  diesem  bedeutenden  Portsehritte  führte, 
Mi  in  der  großen  Rapaiitftt  des  Systems  tu  stichen,  Indern  die  durch 
<iie  Entladung  les  Konduktors  ausgelöste  elektrische  Eiieij^ie  nidit 
in  wenigen  Oszillationen  verklingen  kntin,  sondern  eine  Reihe  von 
sich  lantrsam  abdämprendeu  St  Ii  Windungen  hervorruti,  welche  die 
Aasstrahiung  elektrischer  Wellen  zu  einem  länger  andauernden  ge- 
lUlten. 

Nachdem  die  beiden  Zylinder  wie  Kondensatoren  wirken,  kam 
>iarconi  BchlieMch  dahin,  in  den  Qeber-Stroflikreis  Kapazitäten  in 
Form  ron  Kondensatoren  einzaschalten,  wobei  die  Bedingung  bestebt^ 
daß  alle  vier  Stromkreise,  nftmlieh  die  swei  Leiterkreise  der  ge- 
trennten Oebersyünder,  sowie  jene  der  Empfhngszylinder  gegen- 
seitig genau  hinsichtifch  KapasitSt  ond  Induktanz  ttbereinstimmen. 
Diese  Gleichstmimuiig  wurde  durch  Zu-,  bezw.  Abschaltung  von 
Spulen,  entsprechende  Distanzierung  der  Konde nsatorplatten,  Ver- 
»chiebung  der  beidon  Zylinderpaare  jeder  Station  zu  ninauder  nnd 
iorch  entspreLhei^le  Differenzierung,  bezw.  Auseinanii^-rrückuiig  <ier 
Pamär-  und  Sekundärwicklungen  des  Geber-  und  Empfänger-Strom- 
kreises bewirkt,  welche  Einstellungen  in  beiden  Stationen  peinlich 
geaao  aberein.stimmea  müssen, 

Mareoni  kam  nach  längerem  mfl heyollen  Bzperimentieren 
Khlieftliefa  dahin,  die  obwaltenden  Schwierigkeiten  fSr  die  Praxis 
m  besten  dadurch  so  beseitigen,  indem  er  die  nur  aus  einer  ein- 
tigsn  Wickelungslage  bestehende  Seknndärspule  des  Empfängers, 
Inf  2  mm  von  der  Primärspule  installierte,  wobei  die  Drahtlänge 
iie  gleiche  Schwinguugszahi  wie  ein  vertikaler  Leiter  gleicher 
Dimension  besitzt. 

Zur  ganz  geDiut-ri  Ah.^uiuiuuüg  braucht  man  dann  nur  noch 
die  beiderseitigen  Kapazitäten  gleichzustellen,  was  in  tu  iiester  Zeit 
<lorcb  ZnschaltUDg,  bezw.  Ausschaltung  von  LeydnerHaschen,  oder 
bei  beweglichen  Kondensatorplatten,  durch  deren  mikrometerweise 
Versehiebong  erfolgt 

Verwendet  man  beim  Geber  eine  bestimmte  Kapazität,  so 
Migt  es  sieh|  daß  der  Empfänger  bei  langsamer  Steigerung  seiner 
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anfaDglich  Diedrig  gehaUeiiea  Kapazität  zuseheods  besser  aospricht 
—  jedoch  wieder  zu  versageu  beginnt,  sobald  Ober  diesen  Funkt 
der  gegenseitigea  ÜbereiDstimmung  hinaiisgegangeQ  wird.  Fflgt  man 
iü  der  Geberstation  zur  Luftleitung  durch  EioschaltUDg  von  Win- 
dungen Induktanz  (vermehrten  InduktioQwtrom)  hiaza,  bis  beide 
Stromkreise  des  Senden  ia  Übereinstimmung  sind,  so  werden  elek- 
trische Wellen  bestimmter  Art  »nsgesi'ndet,  die  aber  den  noeii  nicht 
fein  abgestimmten  fimpflüiger  einstweilen  noch  nicht  sam  Ansprechen 
bringen  können.  Wenn  jedoch  anch  in  der  Bmpfangsstation  tu  dem 
Bmpftngerdraht  des  Komplement  an  Induktanz,  und  bei  dem  seknn- 
dftren  Stromkreis  Kapaiitftt  hinzngefflgt  wird,  so  kann  alsbald  eine 
Äußerst  feine  Übereinstimmnng  hergestellt  werden. 

Marconi  vermag  demnach  jetzt  sowohl  eine  ungestörte,  inter- 
fereuzfreie  Korrespondenz  zwischen  zwei  zusammengehörigen  Statiuueü 
zu  sichern,  sowie  auch  jede  seiner  Stationen  för  sich,  för  Impulse 
von  anderen  Stationen  gleichen  Sjstems  abzustimmen  und  in  Ver- 
kehr zu  bringen. 

Mit  dieser  Einrichtung  hat  Marconi  in  der  Tat  derzeit  noch 
von  keinem  anderen  Systeme  erreichte  Depeschierdistanzen  er- 
möglicht, da  die  voraugedeutete  genaue  Abstimmbarkeit  gleichzeitig 
auch  die  Grundbedingung  IQr  den  jeweilig  erzielbaren  Maximai- 
Fernverkehr  bildet.  Es  bildet  dies  die  absolute  Analogie  mit  der 
Ton-Intensit&t  zweier  gleichgestimmter  Stimmgabeln.  (Siehe  Seite  157.) 

Marconi  behaaptet  ia  allemenester  Zeit,  daß  seine  Apparate 
anch  im  Stande  seien,  die  Zeichen  von  anderen  Stationen  fremdor 
Systeme  abzunehmen,  sowie  dsß  seine  Systeme  von  sogenannten 
^Himmelszeichen**,  dss  sind  die  störenden  Einwirkungen  der  Laft- 
elektriziUt,  Töllig  frei  seien,  welche  BrkUrangen  vorderhand  aber 
unkoDtroIiert  bleiben  mflssen,  well  die  in  der  internationalen  Tages- 
presse enthaltenen  jederzeit  sensationell  gefärbten  Nachrichten  über 
Erfolge  auJ  Mißerfolge  der  bestehenden  Systeme  nur  mit  äuiSerster 
Vorsicht  und  Skepsis  aufzunehmen  sind. 

II.  Das  System  Slaby-Arco. 

Die  anfänjtjlich  getraumten  Utopien,  daß  durch  die  drahtlose 
Telegraphie  binnen  kurzem  die  lästigen  Telegrapheudrähte  in  Stadt 
und  Land  gänzlich  verschwinden  werden  und  nun  ein  allseitig  unbe« 
hinderter  Depescbenwechsel  Aller  mit  Allen  Aber  Wfisten  und 
Meere  hinweg  möglich  sei,  mußten  im  Jahre  1900  bereits  fsHen 
gelassen  werden.  Die  vorerst  so  kfibnen  Hoffnungen  redusierten  sich 
alsbald  su  dem  bescheideneren  Desidiratnm,  daß  es  den  Pionieren 
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Elektrotecbnik  wenigstons  bald  gelingen  möge,  eine  feiDe  Ab- 
Btirnnbarkeit  nnd  biemit  aacb  das  Manmiim  der  auf  Erden  erreicb«- 
buvn  LeifltuDgsfthigkeit  zn  erzielen. 

Um  das  Wesen  einer  solchen  Abstimmbarkeit  nfther  erlftatem  zu 
lÜnBeo,  moA  ieb  folgende  kleine  Eicnrsion  in  die  Pbjsik  unternehmen : 
Bei  dem  früher  erwähnten,  der  Akustik  entlehnten  Beispiele 
ist  es  keineswegs  irrelevant,  an  welcher  Stelle  der  den  Sendedrabt 
rff»räsentierende  Stahlstab  augeächlagen  wird.  Tritl't  man  nicht  die 
1  liiige  St*  ll*',  so  ^vtulen  neben  dem  Eigentoue  <Jc^  Stahes  noch 
aßiiere,  unreine  Töne  entstehen«  welche  die  empfangende  Stimmgabel 
«icbt  erregen  und  demnach  als  Schwingungen  aus  vergeudeter  Kraft 
sageseben  werden  können.  Die  erste  Forderung  wird  also  sein,  daß 
■IQ  einen  möglichst  reinen  Ton  erziele,  was  ins  Elektrische  Aber- 
wtit  so  viel  bedeute^  daß  man  vom  Sender  alle  Schwingungen  auf 
^  er  nicht  abgestimmt  ist,  fernhalten,  demnach  umgekehrt,  ihn  fUr 
^Iben  unempfindlich  machen  mflsse.  Die  Akustik  kennt  noch  andere 
ualoge  Beispiele,  etwa  jenes  einer  Glocke,  die  sehr  leicht  zum 
liuten  Tönen  zu  bringen  ist,  wenn  sie  im  Takte  ihrer  Eigen- 
scbwinsfong  ifpir^^PY]  w  ird,  welche  fla^e^eu  g<  Jainpft  klinsrt,  wenn 
nuao  ?ie  in  einem  atnieit^n  Rbythiiiiis  erregt.  Ebenso  verhält  es  sich 
Bit  dem  Sender  Schlägt  man  ihn  im  Takte  seiner  Schwingimgszahl 
-  nod  zudem  an  der  richtigen  Stelle  —  an,  so  kann  das  Maximum 
iB  Besonanz  entlockt  werden.  W&hrend  also  M  a  r  c  o  n  i  den  Sender 
m  einmal  stark  anregte  und  ausschwingen  ließ,  gelang  ee  sehr 
iiald  deutschen  Forschern,  und  zwar  dem  Oefaeimraie  Slabj  im 
Vveioe  mit  dem  Grafen  Arco,  theoretisch,  auch  ezperimentell 
tiehzuweisen,  daß  der  Sendedraht  auch  an  einer  bestimmten  Stelle 
dektriseh  angeregt  werden  mflsse,  damit  iti  jeder  Hinsicht  das 
Maximum  der  bei  gegebener  Drahtläugc,  konstantem  Strome,  be- 
liehungswelse  gleicher  Distanz,  überhatipt  hervorbringbaren  Energie 

erreicht  werii-n  k'-nne. 

Bei  den  elektrischen  Schwingungen  tritt  noch  ein  anderer  Vor- 
gang auf,  den  man  auch  mit  dem  Stahlstabe  demonstrieren  kann, 
«eoD  an  seinem  schwingenden  Ende  ein  vertikalstehender  Karton 
Mestigt  wird,  der  durch  seine  Fächerwirkung  die  Vibrationen  vor* 
iQgert  Es  ist  klar,  daß  hier  von  der  Schwingungsenergie  auch  noch 
kr  Luftwiderstand  des  Fftchers  flberwunden  werden  muß,  und  daß 
ter  deshalb  seine  Bewegung  rascher  rerlieren  wird.  Solche 
^pfende  Wirkungen  treten  auch  beim  Sendedraht  auf,  und  es  wird 
notwendig  sie  nach  Möglichkeit  auszuschließen,  damit  die  Energie 
'^^s  Senders  nicht  geschwächt  werde.  Das  nümiiche  gilt  fQr  den 


Digitized  by  Google 


1(56 


Lengnick. 


Empläuger.  welcher  dann  am  besten  reagiert,  wenn  er  rt-m  von 
Nebenschwingimgen ,  andauernd  und  stark  erregt  wird.  Auch  ist 
es  klar,  daß  die  Dämpfung  hier  in  zweifacher  üinsicht  schädlich 
wirken  kann;  Dämlich  sowohl  störend,  als  auch  —  wenn  von  fremden 
Gebern  ausgehend  —  direkt  unterbrechend.  Derlei  Dämpfungen 
können  außer  durch  unrichtige  firregnng  des  Senders,  und  wie  er- 
wihnt  durch  anders  schwingende,  fremde  Qeber«  noch  durch  die 
elek^schen  Spannungen  der  Atmosph&re  erfolgen  and  dies  ist  der 
springende  Pnnkt,  der,  insolange  er  nicht  in  gflnstigem  Sinne  behandelt 
ist,  abgesehen  ?on  der  wOnschensirerten  Diskretion  der  Apparate, 
die  praktische  Nutxbarmachung  der  Wellen -Telegrapbie  ?on  der 
jeweiligen  Wetterlage,  den  atmosphärischen  YerhUioissen  abhingig 
macht.  Glaubte  man  sonach  bis  vor  Kurzem,  die  Abstimmbarkeit 
wäre  hauptsächlich  im  militärischen  Interesse  gelegen,  ura  In- 
diskretionen hintanzuhalten,  so  erkennt  man  nuu,  daßsiegeradezu 
indispensabel  ist.  um  vom  Wetter  unabhängig  zu 
werden,  undumQl)erhau]>tund  unterallen  Umständen 
eine  rationelle  A  u  s  n  ü  t  z  u  n  g  d  e  s  S  t  r  o  m  a  u  f  w  a  n  d  e  s  h  i  u- 
sic'htiiob  Deutlichkeit  und  Sigualdis tauz  zu  ermög- 
lichen. 

FQr  unsere  Zwecke  besteht  das  Prinzip  und  der  Zweck  der 
AbstimmuDg  demnach  darin«  fQr  das  Telegraphieren  alle  elektrischen 
Erregungen,  die  nicht  synchron  schwingen  und  dergestalt  d&mpiend 
wirken,  hintanxuhalten  und  sogleich  Sender  und  EmpAnger  derart 
stark  txk  erregen,  daß  selbe  hiedurcfa  gegen  die  dbnpfenden  Wellen 
fremder  Erreger  (fremder  Geber,  Luftelektristtftt)  immnu,  alsogtosÜch 
indifferent  werden.  Genau  wie  bei  einem  schwingenden  Pendel,  die 
forhandene  Bewegungsenergie  sich  aus  Geschwindigkeit  der  bewegten 
Masse  und  Große  der  treibenden  Kraft  sosammensetzt,  so  daß  am 
Schwingungsende  (Maximum  des  Ausschlages)  die  rflckbewegende 
KralL  tiü  Maximum,  die  Geschwindigkeit  aber  gleich  Null  wird, 
während  beim  Durchgang  durch  die  Ruhelage,  also  beim  Passieren 
der  Vertikalen,  die  Geschwindigkeit  am  größten  und  die  treibende 
Kratt  Null  wird,  ebenso  setzt  sich  dif  Rnergie  der  elektiiM'lien 
Welle  aus  Strommenge  und  Stromspannung  zusammen.  Letiteit  s 
wird  noch  deutlicher,  wenn  man  die  elektrischen  Stromflden  mit 
einem  herabatflrzenden  Wasserstrahl  vergleicht;  dessen  Energie  heim 
Auftreflfen  auf  eine  Fläche,  hängt  vom  Querschnitt  des  Strahles, 
also  der  Wassermenge,  und  der  Fallhobe  ab.  Der  elektrische 
Strom  erhält  analogerweise  Spannung,  Je  nach  der  Potential* 
differena  (Fallhohe)  —  Masse,  je  nach  seiner  Strommenge»  Es  muß 
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•iaher,  wie  beim  Peadel,  von  ÖUlle  zu  Stelle  des  Strom weges 
(der  AmplitadeDbahn)  eio  Maximum  an  SpaonoDg  mit  einem  Mini- 
wm  roo  Strom  snsammeDfallend,  sowie  umgekehrt  ao  den  Ponkten 
grtßter  Strommenge,  dat»  SpanDungsminimam  gelegen  sein. 

Wenn  man  also  an  einer  beliebigen  Stelle  des  Sendedrahtes 
(sehe  Fig.  7,  Tafel  IV.)  Strom  oder  Spannung  steigert,  somit  in 
bnlea  FUleo  die  Energie,  die  lotensitftt  der  Welle  erhöht,  so  kann 
JIM  die  Welleii Verteilung,  deren  Höhe  und  Län^e,  beliebig  ver- 
äöäenj.  Wählt  man  also  naturgemäß  das  Eude  des  Seiidedrahtes  für 
deo  Punkt  geriDgüter  Stiomraenge,  wie  dies  8h-\\  von  selbst  ergibt, 
and  wird  dergestalt  der  Nullpaukt  der  Wellf^nünie  einer  die  Ver- 
Iiiderung  des  Stromes  versinnbildlichenden  Kurve  dabin  verlegt, 
Mist  dort  der  Wellenberg  für  die  Spannung:  um  unteren  En rle  ist 
im  nmgekehrt  und  ist  dort  der  Strombauch  und  d<*r  Spaonuugs-NuU* 
^kt  sa  soeben.  Von  der  Richtigkeit  dieser  Theorie  u  kjnii  man  sich 
lacht  dorch  das  Experiment  mit  dem  Galvanometer  und  Ampire- 
Bieter  llberxeugen.  Es  ist  also  in  Fig.  7  durch  die  Linie  e  a  6  der 
Sipodedraht  dargestellt,  die  strichpunktierte  Linie  repräsentiere  die 
Strommenge:  sie  ist  bei  c  Null,  bis  ansteigend,  bei  b  neuerlich 
XüiJ,  Die  siii  helierte  Kurve  entspricht  der  Spannung,  am  Kn<ie  in 
£^  ist  sie  am  ^n  ^JUeu,  in  a  Null  und  gegen       neuerlich  wachsend. 

Die  gegebene  Länge  des  Sen  iers  von  c  bis  b  entspricht  ilera- 
&acb  einer  Viertelwelleulänge  (halbe  Ampiitudenbällte  des  Pendels)  und 
je  Btchdem,  au  welchem  Punkte  der  Kohärer  in  den  Leiterkreis  ein* 
gwchaltet  wird,  erh&lt  er  entweder  mehr  Strom  oder  mehr  Spannung. 

M  a  r  e  0  n  1  glaubte  nun  lange  Zeit,  dafi  der  Kobftrer  besonders 
atf  Strommenge  und  wie  erwähnt  zudem  auf  kurze  heftige  Impulse 
isspreehe;  er  schaltete  daher  das  ROhrchen  beim  Punkte  a  ein 
und  begnfigte  sich  mit  heftigen,  aber  rasch  abbrechenden  Er- 
Wirungen.  Deutschen  Forschern  war  es,  wie  bemerkt,  vorbehalten,  das 
irnge  dieser  Anschauung  darzutun  und  nachzuweitien,  aus  welchen  prin- 
iipieileo  GrQnden.  sowie  in  welcher  Art  und  Weise,  die  ein.'  kräftige 
Eesonanz  bewirkende  Abstimmung  erreicht  werden  muÜ  und  kann. 

Als  erster  begann  Geheimrat  S 1  a  h  y  in  Gemeinschaft  mit 
itm  Qrafen  A  r  c  o  diese  Abstimmung  zu  versuchen  und  sind  nach 
den  ersten  Erfolgen  im  Jahre  1900  M  a  r  c  o  u  i  und  die  anderen 
F<fficber  den  Genannten  bereitwilligst  auf  dieses  Gebiet  gefolgt. 

Nach  Slaby-Arco  steht  es  zunächst  fest,  daß  dor  Kohärer 
bsDptaäcblich  auf  Spannung  anspricht  und  daher  an  jenen  Punkt 
öes  Empfangsdrahtes  gelegt  werden  muß,  wo  das  Maximum  der 
Spinnung  herrscht,  nämlich  in  6^  6,  welcher  Punkt  auf  Grund  der 
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graphischen  Spannuntjskurve,  mit  Spaunungsbauch  bezeichnet  wird. 
Um  den  ganzen  Apparat  handlicher  zu  gestalten,  wurde  der  Luft- 
diaht  im  Knotenpuiikte  a  (Kig.  8,  Tafel  IV.)  rechtwmkrlig  abgebogen 
und  die  Lauge  der  Stücke  a — c  und  a  —h  identisch  bemessen,  und  je 
einer  Viertel- Wellenlänge  —  die  gewissermaßen  dem  Eigentone  der 
Drahtstange  entspricht  —  glciehgemacbt.  An  den  Punkt  b  (b^)  wird 
der  Kobärer  gelegt  und  das  Ende  des  Empftogerdrabtes  Ober 
die  Drahtspule  S  zur  firde  geschaltet.  Letzteres  geschah  in  der 
Absicht,  damit  das  Ende  des  Drahtes  in  B  möglichst  wenig  Strom, 
dafür  desto  mehr  Spannung  erhalte;  indem  das  Drahtende  dnreb  die 
Erdverbindung  auf  das  Potential  der  Erde,  nftmlich  Noll  gebracht 
wird,  mnß  in  B  zuverlässig  eine  Spannungsmaximum  gewärtigt 
werden. 

In  gb'iclier  Weise  wurde  von  Slftby  -  Aroo  auch  der  Oeher- 
ApparaL  eingerichtet,  dort  die  Futiken>lre<'ke  an  den  wichtikien 
Punkt  B  {b,  b^J  gelegt  und  dergestalt  beide  Apparate  aufeinander  abge- 
stimmt. In  dieser  Weise  hofften  Slaby-Arco  ausschließlich  mit 
bestimmten,  besonders  geeigneten  Wellenlängen  zu  arbt  iten  und  in 
Analogie  mit  verwandten  akustischen  Erscheinungen  (Stimmgabel« 
Geigensaite)  durch  die  Herrorbringung  von  Schwingungen  im 
Eigentone,  die  wünschenswerte,  weil  fördernde  und  immunisierende 
Besonanz  und  Abstimmung  zu  erzielen. 

Bei  diesen  Versuchen  hatte  es  sich  bald  gezeigt,  daß  eine 
besondere  Fernwiikuug  nur  mit  langen,  dauernden  Schwingungen 
erzielbar  sei,  daß  die  Erregung  des  Senders  längere  Zeitmomente  hin- 
durch bestehen,  und  wenigstens  eine  Sekunde  lang  mit  merklich 
gleirher  luteusitilt  anhalten  mü'^se  Nur  unter  dieser  Voraussetzung 
kommt  die  Steigerung  der  Amplitude  fflr  eine  möglichste  gegen- 
seitige Resonanz  zur  Geltung,  weil  hierdurch  der  dämpfende  Ein- 
fluß fremder  Geber  am  besten  beseitigt  wird  und  eben  möglichst 
nndftmpfbare  Senderschwingungen  die  Grundbedingung  fDr  eine  gut 
ansprechende  fimpf&ngerabstimmung  bilden. 

Bichtige  Dehnung  der  Wellenlänge  wurde  zun&cbst  die 
Parole.  Diese  konnte  am  einfachsten  durch  die  Verlängerung  der 
Lnfkdrahte  erzielt  werden,  indem  vor  und  hinter  den  Punkt  a  Draht- 
spulen nach  Art  der  W  h  e  ats  t  o  n  e'schen  Brficke  eingeschaltet 
wurden.  (Siehe  die  Drahtspulen  S  und  in  Fig.  8.)  Die  gegenseitige 
Allst lu.iuung  auf  die  gfin.stigste  Wellenlänge  erfolgt  nach  Slaby- 
Arco  durch  einfache  Zu-,  beziehungsweise  Abschaltung  von  Draht- 
spulen, wobei  aber  die  Strecken  n  —  e  und  a — B  (Fig.  8)  stets 
einander  gleich  erhalten  werden  müssen.  Durch  eine  Serie  solcher 
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tattspnleii  ist  man  in  der  Lage,  jene  Station,  mit  welcher  korre- 
ipondiert  werden  soll,  nach  Bedflrihis  ansznwfthlen,  indem  man  nur 
A'e  dieser  Station  entsprechende  Znsatsspale  einschaltet.  In  jedem 
Fille  ist  aher  die  Schwingung  in  dem  durch  die  ErdTorbindung 
ftfdilossenen  Stromkreise  anf  die  Eigenton-Schwingungen  des  Geber- 
mi  somit  auch  des  Emplüüger-)  Drahtes  iil»zustHümen,  um  die 
ßrsonanz  zu  erhöhen  und  die  größte  Wirkung  zu  erzielen.  Die 
ItaitimmuQg  nach  Siaby-Arco  erfordert  demnach  lediglich  Zu- 
Inw.  AhscbaltuDg  von  Drahtspulen,  bis  die  beiderseitige  Gleich- 
irtigkeit  hinsichtlich  Energie  und  Keduktanz  erzielt  erscheint. 

Sobald  man  wahrnimmt,  daß  die  anlangenden  Impalse  ihr 
Iiximam  erreichen,  ist  die  Abstimmung  bewirkt,  was  aber  vor- 
lliGg  noch  eine  sehr  schwierige  and  zeitraubende  Manipulation 
^fldet  Da  sich  flberdies  im  Laufe  der  Aktion  die  Kapazit&t  des 
lobirers  verSndert  —  anfänglich  sn-,  später  abnimmt  so  ist 
flo  blaüges  Nach  regulieren  nnvermeidlich. 

Die  Apparate  des  Systems  Slaby-Arco  zeichnen  sich 
Jurfh  besondere  Handlichkeit  aus  und  erzielten  /um  Mintiesteu  in 
lieber  Hinsicht  gegenüber  den  bisher  öfl'entlich  bekanni  l;»' ^  »rdenen 
Apparaten  anderer  Systeme  einen  unverkennbaren  Furtscliritt.  Von 
deo  einzeioen  Apparaten  wären  besonderä  hervorzuheben:  (Fig.  19, 
Iifel  V.) 

a)  Das  Induktorium,  dessen  primäre  Spule  aus  zwei  Lagen 
eo«8  nm  einen  weichen  Eisenkern  gewickelten,  besponnenen  Drahtes 
btekt.  Der  Widerstand  der  primären  Spule  beträgt  0*2—0-3  Ohm. 
^«1  dnem  Hartgummirohr  umgeben,  wird  sie  in  die  zweite  Spule 
m^mhrt  Diese  sekundäre  Wickelung  ist  aus  getrennten  Spulen 
mstinmengesetzt,  die  im  Vakuum  imprägniert,  mit  einer  Schutz- 
zölle von  Wachs  vergehen  werden  und  schließlich  in  ein  Leder- 
iiierat  gesteckt  werden,  aus  welchem  nur  die  Kontaktklemmen 
UrTorst-'li»'ii. 

bj  Beim  Sender  sind  vor  der  Funkenstrecke  zwei  Doppel- 
Ujdener- Flaschen  als  Kondensatoren  und  zwei  Abstimmspulen  ge- 
t^bihet  Die  Funkenstrecke  befindet  sich  in  einem  schalldichten 
QlasgehäDse. 

€)  Der  Eobärer,  Ton  Slaby  „Fritter**  genannt,  besitzt  zwischen 
^  Stirnflächen  der  Pfropfen  aus  Silberwolle  einen  Eeilspalt,  und 
id  dss  Rohrchen  zam  Drehen  um  die  Längenacbse  eingerichtet. 
J«  nach  der  Lage  des  Keilspaltes  V"/  |~  \ ,  wird  mehr  oder 
'tniger  Spänchenraasse  zui  wirksamen  Kohärenz  gelangen,  wodurch 
Jie  Kapazität  des  Fritters  je  nach  Bedarf  fein  eingestellt  werden 
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kann.  D«r  Flitter  erbUt  eine  mittlere  Kapaiit&t  von  0-0001  Mikro- 
farad. Derselbe  ]&ßt  sieb  bdcbstena  drei  Hooate  lang  gut  und  ao- 
haltend  verwenden  und  wird  sodann  nnverwendbar  nnd  unverwertbar. 
Als  Fritterelement  dient  ein  Trockenelement  von  0*5— 0*9  Volt  und 
genflfifeD  0*4  ?olt  zur  Aktivierung  des  Relais ;  unter  dieser  Spannungs- 
gieuze  spricht  es  nicht  mehr  an. 

(l)  Zur  Erzeugung  der  vibrierenden  Ladung  bedienen  sich 
Slalij-Arco  eines  speziell  patentierten  Quecksilber  -  Turbinenuuter- 
brechers.  während  Marconi  anlatiglich  Neef'scbe  Vibratoren,  später 
Hamm  er  Unterbrecher  und  in  letzter  Zeit  elektrolytische  Unterbrecher 
anwendete. 

Der  Turbioenunterbrecber  nach  Slaby-Arco  besteht  aus  einem 
TurbinenradOi  das  von  einem  kleinen  Dynamo  mit  1000  Rotationen 
pro  Minute  angetrieben  wird.  Die  unteren  Teile  der  Schaufeln  tauchen 
in  Qaeeksilber,  dessen  Masse  emporgehoben  and  durch  eine  2  mm 
weite  öfFnnng  des  innersten  Gehftnses  in  horizontaler  Richtung 
hinausgeschleudert  wird.  Genau  zentrisch  gegenüber  der  Auswurfs- 
öffnung steht  ein  stählerner  Sporn,  welcher  somit  vom  Quecksilber- 
strahl gptrnft'en  wird.  Da  das  Quecksilber  nur  während  eines  Teiles 
einer  vollen  ümdrelinne  ausstrahlt,  bildet  die  Zwischenzeit  eine 
Unterbrechung  des  Ötromschlusses,  der  dadurch  hergestellt  ist,  in* 
dem  der  Dorn  den  einen  —  und  die  Quecksilberfülluug  den  zweiten 
Fol  des  Induktoriums  bilden.  Zur  LOachuog  des  SchließungsfuDkens 
ist  noch  eine  Älkoholfttliung  vorgesehen.  Bei  110  Volt  Strom  findet 
in  einem  Quadranten,  bei  65  Volt  Strom  in  zwei  Quadranten,  bei 
92  Volt  Strom  in  drei  Quadranten  Ausstrahlung  statt,  wobei  15  Am- 
pere erforderlich  sind,  um  20  Unterbrechungen  in  der  Sekunde  hervor* 
zubringen. 

*>)  In  den  Strombauch  bei  n,  iiml  zwar  in  ein  Nebennetz 
schalten  Slaby-Arco  noch  ein  Mikrophon  ein,  das  phonisch,  und  wie 
Itokaunt  nicht  auf  Spannung,  sondern  auf  Strom  anspricht.  Slaby's 
^ükrophone  bestehen  aus  Stahl-  und  Aluiniuiumempfängcru,  mit  deren 
Hilfe  das  Gehdrlesen  auf  Basis  von  Morsä-Zeicheo  ermöglicht  wird. 

Geheimrat  S 1  a  b  y  erklärt,  daiS  bei  seinem  System,  aj  bei 
Verzicht  auf  gegenseitige  Abstimmung  nur  sehr  kr&ftige  Impulse 
wirksam  sind  und  jeder  weitere  Qeber,  der  innerhalb  einer  Ent* 
fernuiig  von  8  km  zum  Funktionieren  gebracht  werde,  die  Eorre-  ' 
spondenz  stOre;  b)  bei  abgestimmten  Apparaten  auch  minder  starke 
Impulse  genügen  bezw.  bei  gegebener  Intensität  größere  Entfornungen 
übel  brückbar  ^cien.  Slaby  verwahrt  sich  dagegen,  daß  er  die 
völlige  Beseitigung  der  atmosphärischen  EinÜiUäe  verbeißen  habe. 
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soodern  glaubt  vielmehr,  daß  dies  Niemandem  jemals  völlig  geimgeu 
werde. 

Dem  Gebeimrat  S 1  aby  gebflbrt  also  das  Verdienst  erkaunt  zu 
haben,  daß  M  a  r  c  o  n  i  irrte,  wenn  er  kurze  Wellen  für  7weck- 
eutsprechend  hielt,  sondern  daß  unzweifelbatter  Weise  nur  lange 
elektrische  Wellen  nutzbringend  sind.  Er  und  Graf  A  r  c  o  waren 
die  Ersten,  welche  die  Entladung  von  Kondensatoren  in  Induktions- 
spoles  lor  direkten  Speisung  der  Sender  bentttzten,  wodurch  sehr 
idne,  nur  echwaeh  gedftmpfte  Schwingungen  enielt  und  das  Gebiet 
der  verwendbaren,  ntiüsterbaren  Wellen  glQckllch  erweitert  wurde, 
ffiedorch  sebien  auch  der  Einfluß  ?on  Nebenschwingungen  (fremden 
Welleo)  einscbränkbar  und  war  es  die  Summe  dieser  Vorteile, 
«eiche  dem  System  Slaby-Arco  sn  der  allgemeinen  Einftthrung  auf 
den  Schiffen  der  kaiserlich  deutschen  Kriegsflotte  verhalf. 

Gnbeimrat  Slaby  und  Graf  Arco  waren  gewiß  zu  der 
Uoffüuug  berechtii^t,  daß  ihre  hinsichtlich  der  Wellenlänge  ab- 
gestinomten  Apparate  von  Impulsen  mit  anderen  Schwingungö- 
Vf^rhältnissen  nicht  störbar  seien.  Die  Praxis  gab  ihnen  jedoch  Un- 
recht. Bis  zn  einem  g^^wi?;sen  Grade  ist  dies  gegenüber  fremden, 
äulSerhalb  der  InÜuenz.sphäre  von  8  km  gelegenen  Geberstationen 
wohl  der  Fall,  allein  gegenüber  den  atmosphärischen  Einfl&ssen 
erwiesen  sich  die  Apparate  des  Systems  Slaby -Arco  bisher  noch 
fiel  zu  empfiodlicli.  Da  die  elektrischen  Spannungen  eine  Reihe 
unendlich  kleiner  Variationen  bilden,  so  kommt  es  hftufig  Tor, 
daß  die  Apparate  auf  Inftelektrische  Zeichen  ansprechen,  auch  wenn 
gar  nicht  telegraphiert  wird,  sowie  dafi  mitten  in  die  Depeschen 
hiBein,  atmosphärische  Impulse  sur  Begistrierung  gelangen,  was 
natflriieb  in  beiden  FUlen  au  Irrtdmern  und  Störungen  Anlaß  gibt 

IIL  Das  System  des  Professors  Dr.  Ferdinand  Braun. 

Während  die  deutsche  allgemeine  Elektiuitäts-Gesells(d)aft 
nnter  der  Anleitung  des  Geheimrates  von  S  1  a  b  y  nnd  des  Grafen 
Arco  auf  dem  Veisu  lisweg  weiter  fortsch ritten,  entwickelte  Pro- 
fessor Braun  zu  Straßburg  ganz  selbständig  ein  eigenes  System, 
daj  im  Jahre  1901  von  Siemens  in  Berlin  finanziert  und  weiter 
ausgestaltet  wurde. 

Profoesor  Braunes  Theorien  basieren  auf  folgenden  Et- 
wigungen : 

Das  Problem  der  Abstimmung  kann  auf  drei  verschiedene  Arten 
angestrebt  werden:  1.  mittelst  mechanisch  wirkender,  beiderseits 
durch  Uhrwerke  synchron  ansiulOsender  Impulse  mit  bestimmtem 
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Rhythmus;  2.  mit  bestimmten,  den  akustischen  Prinzipien  au- 
gepaßten Eiregungen;  3.  durch  elektrische  Vibrationen. 

Die  Abstimmung  hat  zweierlei  Ziele:  sowohl  differenzierend 
auf  die  Schwingungen  zu  wirken,  als  auch  deren  Energie  zu  er- 
höhen. Wird  nach  Uervorbringung  der  höchsten  erzielharen  Energie 
diese  als  gegeben  betrachtet,  so  daß  ihr  Quantum  nicht  mehr  ge- 
steigert werden  kann,  so  erübrigt  noch,  sie  auf  deu  empfaogendeo 
Apparat  zu  ItonzentriereD,  bo  daß  sie  ausschließlich  ihm  zu  gute 
komme.  Das  Sonnenlicht,  das  auf  eine  Linse  f^llt,  fQhrt  eine  be- 
stimmte Energie  ra,  die  sich  nicht  erhöhen  l&ßt;  die  Linse  kon- 
zentriert aber  die  Strahlen  anf  einen  bestimmten  Pnnkt  und  steigert 
hiedurcb  die  Gesamtwirknng.  Durch  richtige  Dimensionierung  von 
Sender-  und  Empfängerdraht,  also  höchster  rhythmischer  Erregung 
und  Einwirkung  an  richtiger  Stelle,  kann  die  erzeugte  elektrische 
Energie  zu  ungeahnter  Wirkung  gebracht  werden  n.  zw.  derart,  dalV 
sich  dieselbe  nur  in  dem  abgestimmten  Teile  des  Empfängers  kon- 
zenlrieit,  den  anderen  Teilen  aber  geradezu  entzogen  wird.  Hiedurcb 
werden  auch  Eiupfängerteile,  die  nicht  auf  die  t^'ewüuschte  Schwioguug 
abgeglichen  sind,  vor  unabsichtlicher  Eiinviikiing  geachQtzt. 

Professor  R  r  a  u  n's  Theoneu  zeitigten  vier  bemerkenswerte 
Verbesserungen,  nämlich : 

1.  Wird  durch  die  Vornahme  bloß  induktiver  Erregung 
die  Wirkung  erhobt  und  eine  feine  Abstimmung  ermöglicht,  weil  in 
jeder  Station  zwei  von  einander  vollkommen  getrennte  Stromkreise 
bestehen,  die  jeder  fQr  sich  hinsichtlich  ihrer  Kapazität  reguliert 
werden  können. 

2.  Wird  durch  den  Verzicht  auf  jegliche  Verbindung  nait 
der  Erde,  die  nur  nachteilige  Schwankungen  der  Potential-Differena 
nach  sich  zieht,  eine  stabilere  Spannung  in  den  Punkten  des 
Spannungsbaaches  erzielt  und  hiedurcb  die  Intensit&t  der  Welleo 
gestärkt 

8.  Werden  die  Ladungen  beim  Punkengeben  in  einem  be- 
stimmten Rhythmus,  in  synchronischer  Cbereibütimmuug  uuL  deu 
geeignetsten  Zeitimpulsen  für  die  Erregung  des  Empfängers  (siehe 
das  Beispiel  von  der  til  i  ke)  vorgenommen.  Hiedurcb  wird  nicht 
allein  die  Referenz  bedeuiend  erhöht,  die  Wirkung  au  und  fflr  sich 
gesteigert,  und  größere  Deutlichkeit  und  Sicherheit  gewährleistet, 
sondern  was  das  Allerwichtigste  ist,  für  die  Dauer  der  Er- 
regung der  störende  Einfluß  der  Luftelektri citä t 
eliminiert,  weil  die  Luftwellen  wohl  alle  erdenk- 
lichen Wellenlängen  besitzen  kOnnen,  sich  aber  nie- 
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oaU  nach  eiDem  bestimmten  Rhythmus  entladen 
werden  and  der  Empf&ogerdraht  w&brendder  Momen ta 
lU  er  im  elektrischen  Eigentone  rhythmisch  erregt 
vird,  fflr  ged&mpfte  Schwingungen  fast  unempfindlich 
bleibt 

Es  wird  beim  System  Siemeos-BraiiD  zwar  vorkommen, 
da£  zwischen  <lie  DepesL-henzeichen  hinein,  also  wälirecii  der 
Fonktionspa Ilsen  uea  x\[)parates  zwischen  zwei  Biiehstaben,  nahe  ver- 
wjndt*'  Schwingungen  der  LuftelefeLtrizität  störende  Impulse  zur 
Registrierung  bringen  werden.  Die  kQnstlichen  Zeichen  selbst  bleiben 
nachweislich  intakt  und  fällt  es  dem  geflbten  Telegraphisten  keines- 
tegs  schwer,  Scbriftzeichen  vom  Luftseichen  beim  Dechiffrieren  der 
Depeschen  zu  trennen. 

Anf  Grund  dieses  durch  Eomparativversuche  mit  M  a  r  c  o  n  i 
QsdSlaby-Arco  festgestellten  Ergebnisses,  haben  die  Sachver- 
rtiodigen  das  System  Siemens-Braun  nicht  nur  als  das  der- 
leit  gelungenste,  sondern  als  das  verheißungsvollste  bezeichnet,  dem 
die  Zukunft  offen  sei. 

Das  System  Siemens-Braun  ist  uacii  folgendem  Schema 
aageoidnet  (Fig.  !>,  Taf.  IV^: 

In  dieser  Skizze  bedeutet  F  die  Funkenstrecke  eines  Induk- 
toriams,  CuodC'^  je  einen  retardierenden  Kondensator  zur  Dehnung 
4er  Wellenlänge,  S  eine  primäre  Drahtspule  und  somit  FCSC^ 
(tan  in  sich  geschlossenen  primären  Erregerkreis.  Der  Sendedrabt 
ttnft  Uber  eine  Regnlierspule  R  und  Uber  die  Sekundärspule  des 
Ihnsformators,  sodann  Aber  eine  zweite  Regulierspule  R*^  und  endet 
—  statt  wie  bei  Marconi  und  Slaby-Arco  in  die  Erde  —  zu 
doer  als  Kapazität  wirkenden  horizontalen  Stahlplatte,  woselbst  die 
Leitung  endet.  Dieser  Platten-Oszillator,  eine  Bleehtafel  von  2  m- 
Größe,  besitzt  eine  Kapazität  von  0-0004  Mikrofarad  nnd  bildet 
gegenüber  dem  Luitdrahte  den  zweiten  P'lögel  der  Stai kstromleitung. 
Diese  Platten  sind  vollkommen  isoliert  aufgehängt.  Geber-  und 
Senderdrabt  sind  40  m  lang,  was  genau  einem  Viertel  der  Wellen - 
lioge  entspricht.  Nur  der  Funkenstromkreis  ist  demnach  ähnlich  wie 
jeser  des  Systems  Slaby-Arco  gestaltet,  doch  erfolgen  die  Impulse 
tof  isochronischem  Wege,  in  einem  auf  beiden  Stationen  durch  feine 
übrwerkjB  reguliertem  bestimmten  Takte,  von  welchem  mehrere  hundert 
Schläge  anf  die  Sekunde  kommen. 

Der  Kohärerstromkreis  nnd  der  Relaisstrorokreis  des  Empfangs- 
ipparates  sind  ein  Spiegelbild  des  Gebers  (Fig.  10,  Tafel  IV).  Selbst- 
teratändlich  ist  das  fnduktorium  und  die  Funkeustrecke  des  Gebers 


Digitized  by  Google 


174 


Leogniek. 


beim  Empfänger  durch  den  Kohärer  ersetzt.  Als  Neuerung  ist  jeiloch 
zn  bemerken,  daß  aucli  Leydncr-Flaaclien  in  Kaskaden  { hiuteroinander) 
eiogescbaltet  sind  und  daß  auch  der  Kohärer-Stromkreis,  sowie  die 
sekundäre  Wickehing  mit  Platten-Oszillatoren  endigen.  Dadurch  naO| 
dai^  sowohl  die  Funkenetrecke  als  auch  der  Koh&rer  an  jene  Stellen  ihrer 
zugehörigen  Lafkdrfthte  gelegt  werden,  wo  infolg«  der  indoiierien 
WechselspaDoung  die  gdnatigsten  Knotenpunkte  der  Weohselbewegiing 
liegen,  ist  im  Vereine  mit  der  rhythmischen  Erregung  vom  Qeber  und 
Empfänger  mittelst  synchron  laafender  Uhrwerke  nnd  der  erreichten 
leiiieu  Abstufung  der  einzelnen  Induktionsspulen  jedes  Stromkreises 
eine  derartig  genau»'  Abstirnnibarkeit  und  Resonanz  erzieU)ar,  daß 
nur  innerhalb  einer  kleinen  Variationsi^renze  gelegene  VVellen- 
gattunpen  zur  liegidtrierung  gelangen  kuiuien.  Aus  denselben  ürfiiHieii 
bleiben  alle  Übrigen  Impulse,  deren  Schwiugungsverbältnisse  in  den 
Rhythmus  und  die  Resonanz  minder  hineinpassen,  ziemlich  unwirk- 
sam und  vermögen  die  Korrespondenz  kaum  empfindlich  zu  stdreo. 

Um  den  höchsten  Grad  empfindlicher  Abatimmang  zu  erreichen 
und  den  Emptfinger  auch  wahrend  der  Wort-  und  Satzpausen  flBr  fremde« 
dftmpfende  Wellen  möglichst  indifferent  zu  machen,  soll  Professor 
Braun  schließlich  auf  den  Gedanken  verfallen  sein,  den  Geber- 
und  Empfängerdraht  wÄhrend  der  Dauer  der  Korrespondenz,  durch 
beiderseitige  isocbrone  iiainmerwerke  in  leiser  Vibration  zu  erhalteu, 
und  in  einem  dem  aku.>>tisilien  Eip;»Miton»'  eigentümlichen  libythmiis 
mechanisch  zu  erregen.  Auf  uiese  Weise  sollen  die  Luftdrälite  für 
die  Aufnahme  der  mit  den  akustischen  Schwingungen  hinsichtlich 
Wellenlänge  und  Rhythmus  identischen  elektrischen  Schwingungen 
empfänglicher  gemacht,  um  mich  eines  Ausdruckes  aus  der  Maschinen- 
kunde zu  bediefleui  gewissermaßen  „vorgew&rmt*',  nnd  das  System 
auf  eine  ungeahnte  Stufe  der  Leistungsfähigkeit  gebracht  werden.  Über 
die  Wirkungsweise  nnd  die  Detail-Anordnung  dieser  Verbesseraogen 
wurde  noch  nichts  Authentisches  TerOffentlicht 

Prof.  Braun  hat  die  störenden  atmosphärischen  Binflflsse  in 
der  Tat  diii  ein  Miuiiiiiiui  besicliränkt,  was  durch  gleichzeitige,  bei 
schlechtestem  \\  etter  vorgenonun  ne  Komparativversuche  mit  den 
anderen  Systemen  glänzend  bewiesen  worden  ist;  außerdem  ist,  wie 
gesagt,  auch  die  Emptanglichkeit  der  Apparate  fflr  die  zugehörigen, 
verwandten  un^i  gleichisestimmten  Impulse  eine  sehr  hohe. 

üiuKichtlich  der  Detuilanordnung  bestehen  zwischen  den  bisher 
besprochenen  drei  Systemen :  Mareen i,  Slaby-Arco  nnd 
Siemens-Braun  wohl  noch  weitere  mehr  oder  minder  wesent- 
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lidtt  üntertehiade.  So  ordDete  Harconi  die  Sende»  mid  Empftoger» 
diihte  eine  Zeit  }wag  boriioDtal  an,  kehrte  dann  wieder  zur  Tertikaleo 
Attfotellmig  sarfiok,  bis  er  schließlich  die  Cylinder  w&hlte,  während 
Slaby-Arco  die  Dr&hte  schrftge  fahren,  weil  Ihrer  Ansicht  nach 
weniger  die  HObe  des  Endpunktes  Ober  der  Erde  als  vielmehr  die 
möglichste  Lftoge  des  Drahtes  an  nnd  fflr  sich  für  gate  Wirkung  in 
Betracht  kommeu  soll  und  diese  AulliängUDg  das  beste  Mittel  sei,  um  liie 
Wellenlange  noch  weiter  zu  vermehren.  Slaby-Arco  lassen  die 
I)rahte,  welche  stets  aus  mehreren  Litzen  bestehen,  in  eine  so- 
genaiiuie  „KfU,s:ve~,  ej?ien  Drahtkorb,  endigen,  daiuit  die  Kapa7,itrit 
auch  am  ob»  irri  Ende  eine  gute  sei  und  bis  zum  i^ude  nutzbrini^ftnie 
Strahlung  ötattünde.  Die  Drahte  sind  an  den  Bel'estigungssteileQ  mit 
Hartgummi  isoliert  (Fig.  U,  Tafel  IV). 

IV.  Die  Apparate  des  Sjstemes  Kochefort. 

Unabb&Bgig  von  dem  Passienswege  der  bisher  genannten  drei 
Erfinder,  entwickelte  der  französische  Ziviliogenieur  M.£.Bochefort 
in  Paris  g&Dzlich  neue  Prinzipien  fflr  seine  der  Funkentelegraphie 
gewidmeten  Apparate,  deren  Leistnngsflbigkeit  eine  so  gflnstige  ist, 
daB  das  französische  System  hier  nicht  unerw&hnt  bleiben  darf. 
Rocbefort  bat  kein  eigenes  Scbaltungs  -  Schema  aufgestellt, 
sondern  bloß  andere  Apparate  erdacht,  die  sich  fQr  alle  vorbesprocbenen 
Systeme  besonders  eignen  und  in  der  Detailkonstruktion  höchst 
originell  und  bemerkenswert  sind. 

In  erster  Linie  ist  Rochefort's  Induktorium  zu  nennen, 
diäo  bchon  bei  einem  Strome  von  12  Volt  und  6  Ampeie  sehr  lauge 
und  schöne  buukeu  gibt  Auch  die  Verteilung  von  Spannung 
and  Strom  ist  sehr  gelungen,  da  die  obere  Klemme  2ü  cm  lange 
Funken  gibt,  während  die  untere  laut  Angabe  des  Amperemeters 
Cist  keinen  Strom  erhält  womit  das  Ideal  erreicht  erscheint  Die 
tnoero  Anordnung  dieses  Induktoriums  zeigt,  daß  hier  primäre  und 
seknndire  Spule  zusammen  aus  zwei,  spiraltOrmig  gewickelten  Draht- 
Stücken  hergestellt  sind  und  nur  etwa  ein  Drittel  der  ersten  Win* 
düngen  f&r  den  Leiterkreis  des  PrimArstromes,  die  restlichen  fBr 
den  Indnktionsstrom  verwendet  werden.  (Fig.  12,  Tafel  IV). 

Die  ersielbare  Fnnkenlänge  ist  erstaunlich  nnd  kann  bis  auf 
500  mm  gesteigert  werden. 

In  Figur  13,  Tafel  V,  ist  eine  komplette  Geberstation 
Rocbefort's  dargestellt : 

Q  ist  die  Stromquelle,  12  Akkumulator  -  Elemente  mit  einer 
kapazitat  von  100  Amperestuodeu,  in  10^  entnehmbar.  Der  Strom- 
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bedarf  betrftgt  8—9  Ampere  bei  miodeeteiiB  24  Volt  Spannoog. 
Eine  Pol-VerbinduDg  der  Batterie,  die  oegative,  führt  Qber  den 
Voltmeter  V  zur  negativeo  rriiDftrklemme  des  Transformatoni 
(lodnktoriams) ;  das  positive  Eode  wird  Qber  einen,  behafs  FuDken- 

IGschuDg  mit  Petroleum^ Isolation  yersehenen  Zeichengeber  M  tum 
Vibrator  B  geführt.  Dieser  besteht  aus  einem  zeutjaleu  Piötoü,  der 
durch  einen  Nebendynamo  etwa  40  mal  in  der  Sekunde  auf-  und 
abbewegt  wird,  hiebei  in  der  tielsteu  Stellung  mit  dem  uuteren  Ende 
in  Quecksilber,  beim  Aufwartsgleiten  in  isolierendes  Petroleum  taucht. 
Pisten  und  Quecksilber  bilden  die  Kontakte  fOr  die  Zuleitung.  Eia 
Kondensator  C  dient  zur  Wellendehnung.  Die  „Antenne",  der  Sender- 
drabt,  ist  nur  bis  lu  35  m  Hohe  geffibrt;  er  besteht  aus  sechs  bis 
acht  Kupferdrfthten  von  8  mm  Gesamt- Qnersehnitt.  Das  obere  Ende 
der  Antenne  ist  in  einem  Isolatorkopf  vereinigt,  das  andere  wird 
Knm  Hocbspannuugspol  des  Kondensators  gefQhrt 

In  Analogie  mit  der  Mareoni  -  Sohaltung  ist  behuft  Erzielung 
eines  möglichst  niederen  Poteutiales,  die  negative  Klemme  des 
Induktoriums  zur  Erde  geschaltet.  Beim  Betriebe  wird  zunächst  der 
Stromunterbreclier  durch  Ausetzen  des  kleinen  Dynamo's  aktiviert, 
die  Fuuki'ustrecke  arnjenahert  und  bei  konstantem  Tasterschluß  die 
richtigste  Funkonläuge  ermittelt.  Während  eines  Tasterdruckes  in 
der  Dauer  einer  Sekunde  sollen  30—40  Vibrationen  erfolgen.  Um 
den  Rhythmus  hat  Bochefort  sich  nicht  gekümmert. 

In  Fig.  14,  Taf.  V,  ist  der  Empfänger  schematisch  abgebildet. 
Hier  bedeutet  A  die  Empfiings* Antenne,  welche  zum  Kobfcrer  Iftuft 
nnd  Aber  E  in  die  Erde  ffthrt  B  ist  das  Belats,  das  durch  eia 
Element  aktiviert  wird  und  den  Lokalstrom  des  Schreibers  M 
aktiviert.  Auch  der  Klopfer  (d^cohereur)  wird  von  letzterem  betätigt. 
Das  ist,  wie  man  sieht,  nichts  Neues.  In  Ptgur  15  und  lt5,  Tafel  V,  ist 
Grund-  nnd  Aufriß  des  kompletten  Apparates  veranschaulicht. 

Von  besonderer  Einrichtung  ist  nur  noch  K  o  c  h  e  f  o  r  t's  Kohärer 
(Fig.  17,  Taf.  V),  dessen  Details  der  Skizze  ohne  Erläuterung  ent- 
nommen werden  können. 

Auch  Bochefort  ermöglicht  durch  eine  originelle  Zu- 
schaltung  von  Telephonen,  eine  pbonische  Verständigung.  (Figur  18, 
Tafel  V.) 

Eine  mit  Rochefort*8cben  Apparaten  ansgerOstete,  nach  M  a  r- 
coni*8  Schaltungssystem  eingerichtete  Station  fflr  Funkentelegrapbie 
befindet  sich  in  nächster  Nähe  Wien's.  Graf  Wilczek  ließ  vor 
kurzem  seine  beiden  Besitzungen  Schloß  Kreutzenstein  nnd  Seebarn 
bei  Wien,  welche  6  km  auseinanderliegen,  von  Koohefort  per- 
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söDÜch  mit  FuükeDtelegrapheü  verseheu  Uüd  fuoktioDiert  die  Anlage 
seither  tadelloK. 

V.  Die  AnscbaffuDgskoöteo   öp.r  diversen  Systeme. 

Die  ADScbaffuDgskosten  einer  Geber-  und  Empfangerstation, 
Sjstem  Marconi,  stellt  sich  ftlr  das  englische  Ausland  auf  K  11.520 
AnsabliiDg  nod  weitere  K  4800  j&hrlicher  AmortisatioD  darcb  sehn 
Jahre.  Im  Ganzen  sonach  auf  fast  K  60.000. — . 

Bine  Doppeletation,  System  Siemens-Arco,  berechnet  die 
Dentacbe  Allgemeine  Elektrititäts  •  Gesellschaft  mit  11.400  Hark 
inklosive  Montage,  das  sind  demnach  K  13.680, — . 

Siemens-Brann  werden  ihre,  noch  oicht  ganz  fertigen 
ßarichtungen  ffir  zwei  Stationen  um  K  10.000  liefern. 

Eine  konnplette  Anlage  von  Koche  fort  kostet  6750  I-iaiiks 
iiold  oder  K  13.U00.— . 

Vi.  E  rr  uu  g  e  n  s  f  h  a  f  t  e  n  der  letzten  zwei  Jahre.  Er- 
richtete 6tatiünen.  Geglückte  Versuche. 

Es  hat  in  der  letzten  Zeit  nicht  an  Nacherfindiiugen  gefehlt, 
die  den  neuen  Theorien  angepaßt  und  durch  mehr  oder  minder 
belanglose  Adaptierungen  ausgestattet,  nm  selbständige  Patente 
warben.  Aber  auch  der  Wireies 8  -  Cie.  in  England  ist  in 
Mr.  Johnson,  £lektro-Ingeniear  zu  London,  ein  Konkurrent  ent-> 
standen,  der  nicht  zu  untersch&tien  ist.  Johnson  verzichtet  anf 
hohe  Lnfldr&hte  und  verwendet  als  Geber  eine  Sirene,  welche  anf 
einen  bestimmten  Ton  gestimmt  ist  und  mit  ihrer  Rotation,  die 
Stromonterbrechung»  sowie  die  rhythmische  Ladung  bewirkt.  Die 
Schwingungen  der  Geberstatton  werden  durch  zwei  Stimmgabeln 
aufgefangen,  die  mit  dem  Eigentone  der  Sirene  flberelnstimmen. 
Sirene  und  Stimmjzabeln  können  hin.sichtlich  ihres  Eigentones  ver- 
ändert werden  uud  oszillieren  15  bis  30.00ü  iiiul  in  der  Sekunde. 
Eine  Eiprobung  auf  den  ecgliM  hen  Kriegsschiffen  ist  im  Zuge  und 
soll  das  System  Johnson  bisher  auf  15  km  gut  entsprochen 
haben;  Johnson  verheißt  die  fileiche  Leistungsfthigkeit  wie  sie 
den  Marconi-Apparaten  derzeit  innewohnt,  mit  dem  Unterschiede 
jedoch,  daß  angeblich  die  absolute  Absümmbarkeit  seiner  Empfänger, 
fremde  Impulse  gänzlich  unwirksam  machen  soll ' 

In  Bayern  ist  seit  September  1901  zwischen  der  2000  m  Ober 
dem  Tale  gelegenen  meteorologischen  Station  auf  der  Zugspitze  und 
dem  Orte  £ibsee  sin  drahtloser  Depeschenverkehr  mit  Apparaten 
von  Slaby*Arco  eingerichtet  worden^  welche  Linie  vorzflglich 
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funktioniert,  trotzdem  die  Anlaire  ausjichlit'ßlich  nm  mit  Tr"  k.  u- 
elemeüteii  gespeist  wird.  Die  Emptänperdraiite  mußten  wegen  der  in 
dieser  Höhenregion  (3000  m  über  dem  Meere)  vorherrschenden 
Stürm«^,  schräge  längs  der  Felsenmauern  auf  Isolatoren  verankert 
werden,  und  konnte  bei  FestseUung  der  gflnstigsten  Wellenlänge 
auch  die  Keflexioa  und  Beugung  der  Schwiagungen  durch  die 
FeUenmanerD  nicht  außer  BerQcksicfattgnng  bleiben. 

Die  gaose  Anlage  hat  den  an  eine  öffentliche  Telegraphen- 
verbindnng  xu  stellenden  Anforderungen  durchaus  genügt^  so  daß  die 
königlich  bayerische  Qeneral-Direktion  der  Posten  und  Telegraphen 
keinen  Anstand  nahm,  diese  erste  Öffentliche  Funkentelegraphen-Linie 
im  Binnenlande  als  betriebsbrauchbar  su  erklftren. 

Zur  See  ist  die  gegenwärtige  Leistungsfähigkeit  durch  mehr- 
fache  Verwenduu/i  der  diversen  Apparate  nachgewiesen,  welche  hier 
kurz  erörtert  werden  sollen: 

Ein  wichtiger  Versuch,  dem  Dank  einem  besonderen  Enteecen- 
kommen  der  kaiserlich  deutschen  Regierung  auch  Vertreter  ier 
k.  und  k.  Kriegs-Marine  heiwohnen  durften,  fand  am  29.  Juli  1901 
au  Bord  des  deutschen  Kriegsschiffes  und  Versuchsscbiöes  „Friedrich 
Karl^  statt,  wobei  ebenfalls  mit  Apparaten  des  Systems  Slaby- 
A  r  c  0  zwischen  dem  fahrenden  Schiffe  und  dem  Leuchtturme  BlUg 
auf  12  km  korrespondiert  wurde. 

Beim  diesem  Femversuehe  konnten  auch  die  störenden  Bin- 
flflsse  der  Atmosph&re  bei  normalen  und  außergewöhnlichen  meteoro- 
logischen VerhSltussen  studiert  werden,  was  f&r  die  Beurteilung 
der  Apparate  von  besonderem  Werte  isi  Es  teigten  sich  zweierlei 
Erscheinungen:  1.  Dsß  Cummulus-  nnd  Cirrhus  -  Wolken  störend 
wirken  und  2.  daß  täglich  in  der  Zeit  von  1 1  Vs  ^  t.  m.  bis  4  ^  pm 
die  stärksten  Störungen  auftreten.  Beide  Erscheinungen  lassen  sich 
leiclit  erklären.  CumLUulus-  und  Cirrhus- Wölken  sind  stets  Träger 
starker  idektrischer  Spannungen,  ihr  Einfluß  ist  evident:  nm  die 
Mitt  ij4szeit  erfolgt  die  intensivste  Sonnenbestrahlung,  die  Atnios[iliäre 
ist  von  Lieht-  und  Wärmestrahlen  (lurclis«'tzt,  der  Äther  schwingt 
besonders  stark  und  bei  der  nun  bekannten  innigen  Verwandtschaft 
zwischen  den  Schwingungen  von  W[\rme,  Elektrizität  und  Licht 
liegt  die  Vermutung  nahe,  daß  es  die  SouneneinflQsse  sind,  welche 
in  der  Zeit  von  llVi^— 4^  pm  regelmäßig  Störungen  der  Eorre- 
spondens  verursacht  haben.  Nach  Meinung  anderer  Aatorit&ten  wird  die 
beobachtete  Erscheinung  durch  die  um  die  Mittagsieit  stets  vorhandene 
relativ  größte  Trockenheit  der  Luft,  des  Dielektrikums  begründet« 
welches  stark  aufgelockert  uud  verdfinnt  «um  Leiter  wird,  die 
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eldrtriseben  Wellen  nach  oben  ablenkt  tind  in  den  Äther  ans- 
ftrahlen  l&ßt 

Diese  letztere  Theorie  bat  bei  den  Vereneben  in  die  der  k.  nnd  k. 

KriegsmariDe  eine  Bestätigung  gefunden,  indem  tatsächlich  <iie 
Sigoalzeicben  hochgelegener  Geber  mindere  Koiresponilierditjtaozen 
erzielen  lieflvü,  tils  dies  bei  ilen  näher  dem  Meeresspiegel  gele^'onen 
Senderstationeü  der  P'all  war.  Umgekehrt  war  die  Korresporni.  uz  z u 
solchen  Stationen  natürlich  wieder  dun  h  die  hohe  Lage  der  Kra- 
piänger  begünstigt,  woraiia  resultiert,  dai^  über  der  See  niedrig 
postierte  Geber  und  hochgelegene,  bezw.  bochdimensionierte  Auf- 
floger am  gOnetigsteo  funktionieren.  Auf  den  ersten  Blick  erscheint 
dies  allerdings  paradox,  weil  man  meistens  glaubt,  daß  bezüglich 
der  Laftdrihte  auf  beiden  Seiten  das  Prinsip  Je  länger,  je  lieber" 
Qeltnng  habeo  müsse!  Mao  hat  jedoch  gefanden,  daß  es  keinen 
besonderen  Torteil  gewährt,  die  einer  Viertel  -  WeUenlänge  ange- 
paßten SendodrUite  —  bei  Statiooen  gleicher  Höhenlage  Uber  dem 
Meere  —  Ober  50  m  fainaos  ta  verlängern,  was  wieder  mit  den 
Sebwiogubgsgesetaen  der  elektrischen  Wellen  in  Zusammenhang 
steht.  Wenn  Marconi  bei  seinen  Riesenversucheii  auf  beiden 
Seiten  in  die  Höbe  strebt,  so  ist  dies  eben  eine  Bestätigung  obiger 
Behauptung,  da  er  hiebei  loch  die  zwischen  den  weit  auseinander- 
liegenden  Stationen  bestehenden  Niveauunterschiede  ausgleichen  will. 
GieKliz.  Uig  ist  natürlich  sein  Bestreben  dahin  gerichtet,  das  vom 
Geber  ausgestrahlte  Kraftlinien  -  iJpbäroid  so  weit  zu  heben,  damit 
kma  Bündel  dieser  Stromfäden,  unterhalb  des  als  Symmetrie-Ebene 
wirkenden  Meeresspiegels  verlaufend,  auf  Bodenerhebungendes  Meeres, 
also  auf  die  Erdoberfläche  auftrefi'e,  weil  dieselbe  unter  allen  Um- 
ständen die  elektrischen  Wellen  absorbiert  nnd  unwirksam  macht« 
Daß  aber  aiiel:  die  intensivere  Strahlung  der  Sonne  ein 
störendes  Moment  bildet  nnd  die  jeweilig  lebhaftere  Schwingung 
der  Itherteilchen  bei  momentan  anfällig  flbereinstimmenden  Scbwin- 
gungsverfaältnissen  anf  die  verwandten  Impulse  der  elektrischen 
Wellen  ongflnstig  einwirkt,  gebt  daraus  hervor,  daß  eine  feinere 
Abstimmung  der  Apparate  diese  gegen  solche  Störungen  wirkungs- 
voll schützt. 

Bei  den  so  empfindlich  abgestimmten,  vorzugsweise  auf 
Kliythmus  ansprechenden  Apparaten  von  Siemens- Brau  u 
wurden  solche  Störungen  ebeji  nicht  in  gleichem  Grade  watügeiiomraeu 
und  erscheint  deren  größere  Störung-freiheit  so  ziemliiih  erwiesen. 
DaÜ  die  gegebene  Erklärung  der  geschilderten  Phänomene  im  vollsten 
Sinne  des  Wortes  „aus  der  Luft  gegriffen'^  und  daher  stichhältig 
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ist,  hat  scbou  M  a  r  c  o  o  i  durch  ein  ioteressautes  Experiment 
nachgewiesen,  indem  er  einmal  seinen  Eohärer,  von  der  auf  3  km 
entfernten  QeberstatioD,  mit  Lichtstrablea  erregen  ließ,  die  in 
Hohlspiegeln  gesammelt  und  konsentriert  ausgestrahlt  worden. 
Dnrch  diesen  Versuch,  der  rollkomnien  gelang,  hat  die  Theorie  von 
der  nahen  Verwandtschaft  der  elektrischen  Schwmgnngen  mit  Jenen 
der  Lichtstrahlen,  sowie  die  Vermatung  Aber  die  wechselseitige 
Beeinflnßung  eine  weitere  einwandfreie  Nach  Weisung  erhalten. 

Anßer  den  praktischen  Erfahrnngen,  welche  die  kaiserlich 
dentsche  Kriege-Marine  auf  diesem  Gebiete  selbständig  sammelt, 
haben  sowohl  S  i  e  m  e  n  s  -  H  r  a  u  n,  als  auch  die  Deutsche  Allgemeine 
Elektiizitatri-GtisellscharL  permanente  Stationen  ihres  Systeraes  an  der 
Deutsehen  SoekOste  aufgestellt,  weU  he  Anlagen  sowohl  den  Zwecken  der 
verbH>s>  1  ii(jt  n,  grflbeiiideu  Theorie,  als  auch  den  Bedfirfnisaen  des 
allgeni  einen  See  Verkehres  dienstbar  sind. 

Die  von  der  Regierung  subventionierten  Anlagen  von  Siemens- 
Braun  sind  an  der  Elbemünduag  gelegen  und  vermitteln  die  Signal- 
Korrespondenz  zwischen  Kuxhafen  nnd  Helgoland. 

Das  an  der  Elbemündung  verankerte  Feuerschiff  I  (mit  nur 
29  m  Masthöhe}  dient  fQr  die  82  km  entfernte  Station  auf  dem 
Oberland  der  Ltsel  Helgoland  einerseits  —  und  der  23  km  entfernten 
Station  zu  Eazharen  andererseits,  als  Mittel*  oder  Belaisstatton.  Es 
sind  dies  stAndige  Anlagen,  welche  die  fllr  den  Lootsenverkehr  not- 
wendigen Korrespondenzen  zwischen  Helgoland  nnd  Enxhaven  —  in 
neuester  Zeit  anch  ohne  Zuhilfenahme  der  Mittelstation  Feuerschiff 
Blbe  I,  sonach  auf  65  km  Entfernung  —  vermitteln. 

Bei  dieser  Anlage  werden,  wie  vorbemerkt,  freie  Lufldrähte 
(Reußen)  mit  29  m  Masthöhe  verwendet,  die  Abstimmspulen  haben 
50  ni  Drahtwickelung,  wodurch  Wellen  von  200  ra  Länge  erzeugt 
werden,  welche  Beniessun^^  nm  bestpu  entsprerhen  soll. 

Die  StroDiunterbreeher  sind  elektrolytische  Vibrateure  Sjsten) 
Wehnelt'Simon:  mr  Transformation  des  Frimärstromes  gelangen 
öltransformatoren  zur  Auwendung 

Die  von  der  deutschen  allgemeinen  Elektrizitätsgesellschaft 
errichtete,  mit  den  Apparaten  des  Systems  Slaby-Arco  ver- 
sehene Telegraphenstation  gehört  der  Hamburger  Paket -Schiff- 
fahrtsgesellschaft und  hat  den  Zweck,  der  Direktion  zu  Hamburg 
mit  Hilfe  der  in  der  NUie  von  Ouihafen  gelegenen  Kopfstation 
Duhnen,  mit  den  bereits,  beziehungsweise  noch  in  hober  See  befind- 
lichen Dampfern  dieser  Gesellschaft,  die  telegraphische  Korrespondenz 
Vi  vermitteln. 
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Die  nachstehend  abgebildeten  Depeschen  wurden  am  15.  und 
17.  Oktober  1901  voo  dem  auf  der  Ausreise  begriffenen  Schnelldampfer 


«Deotscbland*'  der  Hamburg  >  Amerikanischen  Sehiffahrtsgesellscbafl 
mit  der  Station  Dubnen  gewechselt  und  sind  dieselben  sehr  leser« 
Hab.  Die  eine  dieser  Üepedolitiu  drahtloser  Elektro  -  Korredpondenz 
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ist  teilweise  über  Land  auf  52  km,  die  zweite  über  ofleiier  See  auf 
150  km  abgenommen  worden.  Bei  letzterer  Depeecbe  ist,  wie  aus 


der  Klarheit  derselben  hervorgebt,  die  Grenze  der  größten  Eut- 
fernung  ooch  nicht  erreicht.  Der  Inhalt  der  Depeschen  lautet:  '"'j 
I.  a  u  f  5  2  km  —  Anfangweichen  zweimal ;  Verstanden  dreimal ; 
Punkt.  ^Ich  gebe  jet£t  mit  swei  M  M  Funken^.  Schlußseicbeo. 
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IL  auf  150  km   —   vprstan<leu  zweimal  ^hiiiKieit  Vnnc". 
.T^att*kl"  Schlußzeichen  zweimal,  Aufruf  zweimal,  AutVut  ^ Leben  Sie 
wohl^,  Sehliißzeicbeo  zweimal,  Vemtanden  zweimal,  „Auf  Wieder- 
sehen'^. Schlußzeichen,  — 

Während  nno,  wie  dies  zu  wiederholtenmalen  konstatiert 
wordeo  ist,  die  Apparate  zu  Dahueu  bei  Dor  einigermaßen  höherer 
trlektriscber  Spannung  der  Atmosphäre  nahezu  ununt«rl>roeben 
Uap|»erD  und  darch  diese  stOrende  Begistrierung  so  wiederholter 
LiftiBipnlse  die  Verst&ndignng  ungemein  erschweren,  funktionieren 
die  Siemens-Bra Untschen  Apparate  der  Cnxhafen - Helgoländer 
Anlage  nahezu  störungsfrei  und  können  —  wenn  nicht  tele- 
^phiert  wird  ~>  auch  tu  Gewittmeiten  lange  Papierstreifen  ablaufen 
gelassen  werden,  ohne  daß  atmosphärische  Zeiohen  zur  Registrierung 
gelan^pn. 

Deu  Äppaialeü  von  Slaby-Arco  wohnt  hinwieder  der  Vor- 
teil inne.  daß  sell)H  äußerst  kompendiös  angeordnet,  ungemein 
handlich.  leicht  zu  transportieren  und  zu  bedienen  sind.  Die  bessere 
Verwendbarkeit  muß  jedoch  allen  flbrigen  Annehmlichkeiten  vor- 
gezogen werden,  weshalb  meiner  subjektiven  Anschauung  nach,  die 
Apparate  von  Siemens-Braun  jenen  des  Systems  Slabj-Arco 
derzeit  snperior  sind. 

Während  Siemens-Braun  einstweilen  60  —  80  km  Signai- 
distaoz  als  das  Ziel  ihrer  Versuche  bezeichnen,  was  kriegsmaritimen 
Zwecken  genflgt  und  Uber  welche  Entfernung  hinauszugehen,  ihnen 
mit  Beibehält  der  Abstimmung  behufs  Wahrung  der  Störungsfreiheit 
wenig  verheißungsvoll  erscheint»  garantiert  ilie  Deutsche  allgemeine 
Elektrisitäts- Gesellschaft  bei  Masthöhen  von  20  m,  Signaldistansen 
von  20  km,  bei  Masthöhen  von  30  -  40  m,  Signaldistanzen  von 
40— 65  km  und  bei  Masthöheu  von  50 — 55  m,  Sigualdistanzen  von 
100 — 160  km.  Welcher  noch  nicht  ganz  einwandfreien  Bdiauptung 
der  hier  faksimilierte  Depeschenwcih^el,  welcher,  wie  bemerkt,  auf 
25  beziehnni^aweise  aui  150  km  Entfernung  statUaud,  zum  miadesten 
nicht  entgegensteht. 

Den  deutschen  Systemen  wohnen  wonach  besondere  Vor-  und 
Nachteile  inne  und  man  kann  nur  wfluschen ,  daß  ein  drittes 
kombiniertes  System  aufgestellt  werden  möge,  welches  die  Vorzüge 
beider  vereinigt,  ohne  aber  deren  Nachteile  zu  besitzen,  was  schließlich 
kein«  Utopie  sein  dörfte. 

Fflr  unsere  Zwecke  in  Dalmatien  kommen  angesicht  der  ge- 
meldeten hohen  PatentansprSche  der  englischen  Gesellschaften  vor- 

bedeutet;  100  Fankeu.  Ge^eiclttüjt  /Isttieki''. 

OiKiui  d«f  ntilllir  wlaMiiachAfUicben  Vereine.  LXV.  Band.  109*.  |Q 
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l&ofig  nur  die  deotschen  Systeme  ia  Betraebt.  Das  System  Boche- 
fort  ist  an  and  für  sich  nicht  selbständig,  da  es  die  Marco ai- 
Sohaltnng  besitzt,  bietet  somit  nur  hinsichtlich  einiger  Apparate 
konkrete  Vorteile. 

Die  Bedini^ungen  sowie  die  Preise  der  Wireless  Cie.  sind 
für  das  Auslauci  deiart  liinaulgeschraubt,  daß  zur  Zeit  außer  den 
Vereiiiigtun  Staaten  von  Nordamerika,  weder  euro{>äiscli»'  Kcgierungen 
noch  Private  Marconi's  Fatente  erworben  haben.  Augesichts  der 
durch  verwandte  Gesellschaften  wie:  The  Murconi  International 
Marino- Corouoication  Co.  Ltd.  eingeleiteten  erfolgreichen  Propaganda, 
dQrtte  bei  dem  weiteren  Umstände,  daß  die  englische  Kriegsmarine 
mit  dem  ?om  Post  »Office  angebotenen  System  ungflnstige  £r- 
fahnrngen  machte  und  jOngst  zu  Marco ni's  Apparaten  zurflek- 
gekehrt  ist,  eine  Yerwohlfeiluog  der  Patente  kaum  zu  erhoffen  sein. 
Obgleich  die  Fortschritte  Marco  ni's  aus  finanziellen  GrQnden  voll- 
ständig geheim  gehalten  werden,  wnrde  doi^h  so  ?tel  bekannt,  daß 
es  Marconi  bereits  im  Mai  190U  gelungen  sei,  durch  eine  ziemlich 
fein  ahgestufte  Abstimmung,  die  gleichzeitige  Multiplex  -  Telegraphie 
einer  Geberstaüou  mit  drei  verschiedenen  Empl^ugerstatiouen  zu 
vermitteln. 

Augenzeugen  haben  borichtet,  daß  ihnen  Marcoui  in  seiner 
Versuchsstation  bei  Poole  Harbour  und  dem  48  km  hievon  ent- 
fernten  St.  Catherines  Point  auf  Wight  vordemonstriert  hat,  wie  er 
mit  drei  Geberapparaten  je  ein  englisches,  ein  französisches  und 
ein  italienisches  Telegramm  gleichzeitig  in  einem  einzigen  Luftdraht 
entsendete,  welche  Depeschen  in  der  Gegeastation  von  einem  einzigen 
Empf&ngerdrabt  aufgefangen,  und  von  drei  getrennten  Apparaten 
tadellos  aufgezeichnet  wurden.  Er  erreicht  dies  durch  Förwahl  ver- 
schiedener Wellenlängen,  die  nur  bei  den  paarweise  zusammengehörigen 
Apparaten  durch  die  Eiusclialtung  vou  Widerstandsspulen  zur  Über- 
einstimmung gebracht  werden  Ol)  aber  Marconi  die  völlige 
Störungsireiheit  wirklich  erzielt  habe,  steht  noch  in  Frage. 

FQr  das  günstige  Funktionieren  seiner  Apparate  zeugt  auch 
der  Umstand,  daß  der  italienischen  Fachzeitschrift  ^^Lega  navale^ 
zufolge,  finde  des  Jahres  1901  alle  Dampfer  der  Ounard-Linie 
bereits  mit  M  ar  co  n  i  -  Apparaten  ausgerflstet  waren>  deren  Leistungs- 
fähigkeit eine  Signal- Distanz  von  100  Seemeilen  (185'20  km)  ge- 
währleisten sollen. 

Einen  relativ  billigen,  für  Feldtruppen  besonders  geeigneten, 
derzeit  genügend  leistiuigstäbi^'en  Apparat -Typ  haben  S  1  a  b  y- 
Arco  mit  der  in  Fig.  20  schematiscli,  und  inFig.  2i,  Tafel  V' per- 
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spektiräch  abgebildeten  Fankenfitatioo  geschaffen,  bei  welchem  der 
Lefldraht  —  die  Antenne,  tragbaren  Renße  —  durch  einen  Vogel- 

Oiacben,  oder  eiuen  AluiDiniuiuiiachen  in  die  I.Qfte  geh(>ben  wird. 
Der  sebr  kompendiös  gebaute  Apparat  besteht  aua  einem  Indiiktorium 
mit  angesetzter  schalldichter  Fuukeustrti  kt-  von  lOcra  Schlagweite 
FuokenläDge),  besitzt  eine  Platinhammeruuterbrechung,  einen  Mor^ä- 
taater  mit  Petroleumbad  als  Funkenldacber,  und  wird  mittels  eiaer 
L«jdeD  er -Flasche  auf  zwei  Abstimmspulen  getont.  Das  Indnktorium 
wird  von  sechs  Stflck  Trockenelementen  gespeist  Der  EmpAnger  ist 
ein  hochempfindliches  Mikrophon,  das  bei  JB  geerdet  und  Aber  die 
Drahtrolle  R  mit  dem  Drachen  leitend  Terbunden  ist*  Der  Drache 
erhilt  eine  WasserstoffgasftlUnng,  die  in  zwei  Stahlflaschen  trans* 
portfthig  gemacht  wnrde  nod  bildet  samt  seinen  Akzessorien  ein 
Bagegewicht  voa  nur  iü  kg.  Die  tuciiiuiale  Sprechdistaiiz  ist  20  km. 
Schrittliche  Mitteiiiingen  sind  ausgeschlosflen  und  ist  man  auf  das 
Ableiieij  vou  Mors^zeubeu  nach  dem  Gehöre  angewiesen. 

Ich  komme  nun  auf  die  Installation  von  derlei  Apparaten  an 
Bord  der  Schiflfe  zu  sprechen,  nachdem  zur  Zeit  die  Erfahrungen 
bereita  bekannt  sind,  welche  in  fremden  Marinen  nach  langem 
Experimentieren  gesammelt  wurden. 

Im  Sommer  des  rergangenen  Jahres  sind  n&mlich  sowohl  auf 
der  eoglischen  Sommerflbungs-Eskadre,  als  auch  auf  der  französischen 
Mittelmeer-Bskadre  und  dem  kaiserlieh  deutschen  Nordsee*Ge8chwader 
einschlägige  Versuche  und  Cbniigen  zur  Voinahme  gtdangt.  Die 
enj^lischen  Experimente  wurden  vorerst  auf  «Vulkan'"  und  „Tyne" 
vvrgriHiinmeu  un<i  ertuliren  durch  den  überbefehiaiiaber  der  enffliscben 
Mittel ineer-Kskadre,  dem  auch  in  Triest  wohlbekannten  Vizeadniuai 
Sir  John  Fisher  besondere  Förderung.  Derselbe  rief  einen  Kurs  für  eng- 
lische Seeoffiziere  ins  Leben,  damit  dioselben  mit  den  systemisierten 
Apparaten  Marconi's  und  ihrer  Handhabung  ganz  vertraut  werden. 
Im  Jali  lOjOl  wurde  auch  der  Versuch  gemacht,  eine  kontinuierliche 
Korreapondenzkette  von  Malta  nach  Gibraltar  zu  bilden,  wobei  die  ein* 
idaen  Schiffe  anf  jene  größtmöglichste  Distanzen  von  einander  postiert 
wurden,  innerhalb  welcher  die  telegraphische  Verbindung  noch  auf- 
recht zu  erhalten  war.  Wie  wichtig?  dies  ist,  geht  aus  der  Supposition 
hervor,  ddß  Gibraltar  hiedurch  auch  bei  Kabelstörung  in  der  Laire 
wäre,  Sukkul■^  von  Malta  anzuitifen,  falls  es  von  Westen  her  ange- 
griffen wei  tien  sollte.  Zu  dieser  Autgal)e  waren  aber  imiuerian  14  Schilt's- 
«tatioiien  erforderlich,  deren  einzelne  Kiemente  nach  je  drei  Tagen 
▼ea  aodereu  abgelöst  wurden  —  ein  Luxus  an  Kreuzern»  den  wir  uns 
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nicht  SU  gestatten  vermöchten.  Die  bei  dipsem  Vnrsuch  beobachtete 
Distanz  von  50  Seemeilen  wurde  aber  kürzlich  bei  Versuchen  swischen 
Renown  und  der  Signaiatation  ?od  Malta,  die  allerdiaga  7(H)  Meter 
hoch  liegt.  Uberboten,  indem  die  trlegrapbische  Korrespoudens  bis 
auf  80  Seemeilen  =  148  Kilometer  erhalten  werden  konnte,  so 
daß  dieser  Dienst  in  der  englischen  Kriegsmarine  als  völlig  funktions- 
fähig «nd  dienstlich  verwertbar  erscheint.  Aber  auch  die  französischen 
Seeoffiziere  rflhmen  sich  der  im  Juli  bei  den  V^ersuchen  auf  Pothuau, 
Saint-Louis  und  Charles  Martpl  von  den  unter  den  Befehlen  des 
Admirals  Gervais  steheudea  Mitteimeer  -  Flotte  auf  50  Seeuieüeu 
erzielten  Kesultate. 

Die  ansehnlichen  Masthöhen  und  die  relativ  ebene  Oberfläche 
der  See  erleichtern  natflrlicherweise  die  Versuche  am  Meere  gans 
bedeutend,  und  es  ist  nur  sehr  wichtig,  darauf  tn  achten,  daß  der 
Sendedraht,  welchen  so  hochgespannte  Ströme  passieren,  vom  Maate, 
sowie  von  Jedem  Teile  des  Schiffes  peinlich  genau  isoliert  bleibe,  da 
andernfalls  genau  wie  bei  den,  uns  bedauernswerten  St&dtehewobDer 
beschiedenen  Oberleitungen  der  Straßenbahnen,  UnglQcksfUlIe  zu 
gewäiLigeu  wären.  Nur  seit  der  in  jüngster  Zeit  erreichten  immensen 
Steigerung  der  Spannung  des  Geberstromes  sind  di  ■  Si  hwingnngen 
im  SendfT  wegen  ihres  so  hohen  Potentials,  wie  schon  ie.sla  nacii- 
wies,  wenigstens  physiologisch  unwirksam,  weshalb  die  Gefahr  einer 
körperlichen  Schädigung  nicht  mehr  in  so  eminentem  Grade  besteht. 

Auch  fOr  unsere  Österreichisch-ungarischen  maritimen  Interessen 
hat  die  Funkentelegraphie  einen  großen  Wert,  obgleich  die  be- 
deutenden Elevationen  des  Kflstengebirges  an  der  Adria,  sowie  die 
Wetter-  und  Sichtigkeitsverh&ltnisse  auf  derselben  uns  hinsichtlich 
dos  Signal  Verkehres  besonders  begfinstigen  und  auch  ohne  Telegraphen 
ganz  gilt  optisch  korrespondieren  lassen.  Es  muß  nftmlich  hervor- 
gehoben werden,  daß  die  Zeichenabgabe  mit  dem  Funkengeber  nur 
langsam  vor  sieh  geht  und  kaiiiii  mehr  als  durchschnittlich  zwanzig 
Mors^-Zeiclicn  in  der  Minute  abgegeben  werden  Vinnen.  Da  etvra 
drei  solcher  Striche  oder  Punkte  im  Mittel  zu  einem  Buchstabeu 
notwendig  sind,  so  können  höchstens  sechs  bis  sieben  Worte  in  der 
Minute  mitgeteilt  werden.  Auch  bei  Anwendung  ein^s  Chiffirea- 
schlfissels,  wo  einem  einzigen  Worte  eine  ganz  detaillierte  Meldung  ent- 
sprechen kann,  ist  obiges  Tempo  noch  empfiodlich  langsam  und  kann 
daher,  im  Gegensats  zur  Drahttelegraphie,  die  Funkensprache  keines- 
wegs eine  geschwätzige  Schnellkorrespondenz  genannt  werden.  Weit 
größere  Wichtigkeit  wird  dieser  Technik  zur  Vermeidung  von  Scbiff«- 
zusammenstdßen  und  zur  Abgabe  von  Sturm-  oder  Nebel -Warnungs- 
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sigualeii,  sowie  zur  Kenntlichmachung  gen\hrl!cher  Untiefen  zu- 
kommen, und  ist  die  Zeit  gewiß  nicht  mehr  ferne,  in  welcher  den 
Schiffen  vom  Lande  aus  durch  autoraatiüche  Zeichenabgabe  die 
geographische  Länge  und  Breite,  dann  anderweitige  wichtige  Mit- 
teiluDgen  oder  Warnungen  ständig  signalisiert  werden,  und  anderer* 
seits  Yon  Schiffen  in  Seenol  Hilfe  Tom  Lande  erbeten  werden  wird. 
Etwas  ähnliches  ist  flbrigens  an  den  atlantiachen  KQsten  der  Yer« 
einigten  Staaten  bereits  ins  Leben  gerufen.  DiesbezQglich  verdient  ein 
Vorkommnis  des  vergangenen  Jahres  hier  hervorgehoben  zu  werden : 

Am  14.  Dezember  des  Jahres  1901  befanden  sieb  —  dem 
Seientifie- American  zufolge  —  der  dentsche  Schnelldaiopfer  ^Kaiser 
Wilhelm  derGroße^  und  der  englische  Passagierdampfer  ^Lucania'' 
gelegentlich  der  Fahrt  nach  Europa  auf  (30  Seemeilen  im  gleidieu 
Kurse  von  einander,  als  der  Reichspostdampfei  die  drahtlos  ver- 
miUelte  Bitte  empfing,  einige  Depeschen  von  Passaguien  der 
«Lucania"  zur  Übermittlung  nach  England  via  Cap  Lizard  ent;;egen- 
zunehtnen,  da  er  als  das  schnellere  Schiff  früher  in  Sicht  der  eng- 
lischen Küste  kommen  müsse.  Während  der  näctistt^n  24  Stunden 
Qberholte  „Kaiser  Wilh  ^Im  der  Große^  die  „Lucauia^  um  40  See- 
meilen, die  ganze  Zeit  über  einen  lebhaften  Depeschenverkehr  unter- 
haltend. -  Nach  Pas^ierung  der  stets  von  Nebeln  umlagerten 
Nenfoiwdlandsb&nke  avisierte  „Kaiser  Wilhelm''  seinen  bereits 
85  Meilen  entfernten  Hintermann,  daB  et  sich  schon  wieder  in 
Uarem  Wetter  befinde,  worauf  die  „Lucaoia"  entgegnete,  daß  sie 
nocb  üef  im  Nebel  stecke. 

Sodann  begegnete  „Kaiser  Wilhelm''  sein  im  Gegenkurs 
befindliches  Schwesterschiff  „Kronprinz  Wilhelm''  auf  halbem  Wege 
im  Oiean  und  blieb  mit  demselben,  ohne  es  zu  sichten,  fünf 
Stun'len  im  elektrischen  Signalverkehre. 

Die  Nachrichten  der  „Lucania"  erreichten  ihren  Beätimrauugs- 
ort  in  Eiigland  «iurch  Vermittlung  des  deutschen  Schiffes  um  zwei 
Tage  früher,  als  der  Stearner  selbst  auch  nur  in  Sicht  der  eng- 
lischen Köste  kam,  von  welcher  Annäherung  der  ^Lucania"  die 
Landstationen  seitens  dieses  Schiffes  bereits  auf  55  Seemeilen  Ent- 
ternuDg  telegraphiache  Kunde  erhielten,  ohne  auch  nur  die  Mast- 
spitze  Ober  dem  Meereshorizonte  ausnehmen  zu  kOnnen. 

Dieser  tatsächlich  vorgekommene  Depeschen  Wechsel  zeigt,  wie 
sehr  die  Wellentelegraphio  geeignet  ist,  die  Ozeans  -  Na7igatiou  zu 
einer  immer  sichereren  zu  gestalten  und  wie  selbe  auch  ein  rer- 
lifilicbes,  aber  allerdings  noch  sehr  zu  verbesserndes  Mittel  sein 
dOrfte^  um  Schiffsznsammenstoße  auf  hoher  See  hintanzuhalton. 
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Angesichts  des  jetzigeD,  doch  noch  nicht  auf  der  höchsten  Stufe 
der  Vervollkommnong  befindlitsbeo  Stadiums  der  Funkeotelegraphie 
erscbeiot  f s  uoa  gBDt  woblaDgebracht,  daß  mit  der  EiofOhraDg  dieses 
neoeD  techoiscbeD  Zweiges  fQr  unsere  Kriegs-  und  Handelsflotte  nnr 
langsam  vorgegangen  wird.  Fastjeder  Tag  bringt  neue  Verbesserangen, 
sodaß  wir  in  der  Tat  eigenÜich  gar  niebt  pressiert  sind.  Für  nns 
kommen  mehr  die  strategischen  Torteile  ft)r  den  Bskadredienst  und 
(iit  Kusten-Kettuiigs.>tationen  in  Betracht,  welche  Interessen  denn  auch 
hei  uns  in  Balde  die  versucliswfisi'  l'uilührunt'  der  Fuukentelegrapbie 
an  dei  ganzen  dalmatinischen  K Oiste  im  (M  loige  haben  werden. 

Die  Installation  auf  Sehiiien  erfolgt  in  der  Weise,  daß  am 
Topp  des  Fockmastes,  der  vordersten  Mastspiize,  das  obere  Ende 
der  Rensse  angebracht  und  der  Luftdraht  in  schräger  Richtung 
abwärts  gegen  die  acbtere  (rückwärtigste)  DeckbOtte  gefttbrt  wird. 
Der  Bmpfangsapparat  wird  in  einem  schalldichten  Häuschen  installiert 
oder  in  das  Zwischendeck  hinab,  nnter  den  Panzerscbuts  verlegt. 
Die  isolierte  Verbindung  der  Apparate  mit  den  Luftdräbten  durch 
alle  Decke  hindureb  Yorursaeht  noch  manche  Schwierigkeiten. 

Für  die  Erhaltuüg  iiuii  den  Betrieb  der  Apparate  lür  I  uiiken- 
telegrapbie  bestehen  dieselben  Anforderungen  in  Bezug  auf  Intelligenz, 
Ausbildung  und  Gescbieklicbkeit  des  Personales,  wie  dies  lür  die 
Mannschaft  zum  Betriebe  der  elektrischen  Anlagen  an  Bord  erforder- 
lich ist.  Mit  der  Aufstellung  der  notwendigen  Kurse  wurde  bei  uns 
in  der  k.  und  k.  Kriegsmarine  schon  heuer  begonnen,  um  das  für 
diesen  wichtigen  Dienst  benötigte  Fachpersonal  rechtzeitig  heran- 
zubilden und  mit  dem  neuen  Dienste  wohl  vertraut  zu  machen. 

Einen  Ersatz  fflr  die  gegenwärtig  bestehenden  optischen  Signal- 
mittel als  da  sind :  Flaggen  ,  Semapbor-,  Laternen-,  Lichtblitz-  und 
Fernsignale  abzugeben,  wird  die  Fankentelegraphie  in  der  Flotte 
wohl  schwerlieh  berufen  sein,  sondern  es  kann  voraussichtlich  bloß 
ihre  Aufgabe  bilden,  Distanzen  zu  ilherbrncken,  die  mit  den  auf- 
gezählten Si^Mialsystem<'n  eben  nicht  mehr  gut  bewältigt  werden  können. 

So  wie  die  Gescbntze  infolge  Kaliber,  Durchschlagkraft,  Feuer- 
und  Ladegescbwindigkeit  in  Waffen  für  den  Ferukampf  und  Scbnell- 
feuerrohre  für  den  Nabkampf  eingeteilt  werden,  wobei  jede  Kategorie 
an  und  fOr  sich  in  <1er  Aktion  unentbehrlich  ist,  eine  die  andere  ohne 
fShlbaren  Nachteil  jedoch  nicht  ersetzen  kann,  so  bedarf  man  auch 
fflr  die  so  vielgestaltigen  Aufgaben  des  8eedienstes  sowohl  schnell - 
signalisierende  Systeme  ftr  Nahdistanzen»  als  auch  minder  beweg- 
liche aber  leistnngstäliige  Systeme  fOr  den  Fernverkehr.  Das  von  den 
Gegnern  der  Funkentelegrapbie  so  gern  ins  Treffen  geführte  Argument^ 
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man  könne  auf  ni*'  Elektro- Korrespondenz  verzichten,  weil  sie  uicht 
nur  die  vieleD  Signalsysteme  nicht  entbehrlich  mache,  sondern 
vielmehr  um  ein  weiteres  vermehre,  äcbemt  uach  dem  Gesagten 
nicht  ganz  berechtigt. 

Letzterer  Standpunkt  ist  auch  von  der  Marineleitung  nicht 
geteilt  worden,  sondern  wurde  im  Gegenteile  der  BescbloiS  gefaßt, 
die  im  Jahre  1899  mit  Schäfer'acheo  Aotikobärern  begonnenen  Ver- 
incbe  mit  den  vorbeschriebenen,  bo  wesentlich  vervollkommneten 
Apparaten  wieder  aalzanehmen,  nachdem  im  vergangenen  Jahre 
einige  Delegierte  der  k.  und  k.  Kriegsmarine  zum  Studium  dieser 
Angelegenheit  nach  Deutschland  entsendet  worden  waren  und  ein 
günstiges  Urteil  gewonnen  hatten. 

Auf  Omnd  der  erhaltenen  Berichte  hat  das  k.  und  k.  Reichs* 
Kriegs- Ministerium,  Marine- Sektion,  finde  1901  den  Ankauf  von  je 
zwei  vollständigen  Stationen  der  drei  Systeme  Slal>y-Arco,  Siemens- 
Braun  und  Rocbefort  verfügt,  und  ist  da.^  k.  und  k  Marine- 
technische  Körnitz  in  Hola  an  die  Durchführung  .systeniatischer 
Verseuche  geschritten,  nachdem  die  In.^tallation  der  neuen  Signalrnittel 
aut  Land-  und  Scbiffsstatioueu  vom  k.  und  k.  Seearsenale  im  M<ii 
1902  durchgeffihrt  worden  war. 

Eine  Signaldistanz  von  30 — 40  km  (16 — 18  Seemeilen)  wird 
—  anstandsloses  Funktionieren  der  Apparate  vorausgesetzt  ~  als 
hinreichend  angesehen,  um  die  allgemeine  Einfflbrung  der  Funken- 
telegraphte  auf  den  Schiffen  der  operativen  Flotte  für  gerechtfertigt 
zu  halten. 

Bis  non  wurde  swischen  einielnen  k.  und  k.  Schiffen  eine 
Xorrespondenzfähigkeit  bis  auf  70  km  erzielt»  zwischen  Schiffs-  und 
Landstationen  aber  auch  80  km  sicheren  Depeschenverkehres  er- 
reicht Hiebei  wurden  mit  Genugtuung  die  dem  System  S )  a  b  j- 
Arco  innewohnenden  Torteile  konstatiert,  welche  hauptsfichlich  in 
rascher  Abstimmbarkeit  und  einfacher  Umschaltung  von  „Geben**  auf 
„Empfangt*  bestehen. 

Die  von  der  deutschen  Elektrizitäts  -  Gesellschaft  gelieferten 
Apparate  wurden  —  entsprechend  ihrer  langen  Verwendungszeit  in 
der  kaiserlich  deutschen  Kriegsmarine  —  sehr  vervollkommnet  be- 
fanden, doch  läßt  die  Störungstreiheit  bei  ungünstigen  VVetterver- 
hältnissen  noch  Manches  zu  wünschen  übrig.  Die  gegenseitige  He- 
einflußung  verschieden  abgestimmter  Stationen  wird  erst  bei  20  km 
vernachlässig  bar,  welches  Minimum  der  Immunitäts  -  Zone  auch  von 
Marconi  in  seinen  Offerten  als  derzeit  nicht  unterschreitbar  ange- 
geben wird. 


Digitized  by  Google 


190 


Leognick. 


Ober  das  Entsprecheo  der  io  der  k.  und  k.  KrieKsmariae 
gleichfalld  in  Erprobung  stehenden  Apparate  der  Systeme  Siemens- 
B r a a n  und  Rochefort  kann  zur  Zeit  da  diese  Zeilen  in  den  Druck 
gehen,  ein  abschließendes  Urteil  noch  nicht  geftllt  werden  und 
zielen  die,  allen  in  Comparatif  -  Erprobnng  genommenen  Systemen 
gleicher  Weise  zugute  kommenden  Bestrebungen  zunächst  dahin  ab, 
aus  <Umi  gleichen  Gründen  wie  Marcoui,  die  Geberwirkung  durch 
tunlit  hste  Steigerung  der  Spannung  des  Stromes  der  Sendestation, 
auf  das  mit  den  vojhandeueu  Stromquellen,  TrausforiuaLoieu  und 
Alultiphkatoren  erzielbare  Maximum  zu  biin»fen. 

Von  einer  Anschaffung  von  Apparaten  des  Systems  Marco  ni 
wurde  in  der  k.  und  k.  Kriegsmarine  in  Ansehung  der  exorbitanteu 
Forderungen  der  W  ireless  Cie.  abgesehen,  was  umso  gerecht- 
l'ertigter  erscheint,  nachdem  unsere  Ziele  auch  mit  den  deutschen 
Apparaten  in  zufriedenstellender  Weise  erreicht  werden  können. 

Wenn  auch  in  den  Tagesblättern  zeitweise  Nachrichten  auf- 
tauchen, die  von  eineqi  im  Auslande  gelungenen  drahtlosen  Korre- 
spondenz Versuche  auf  Distanzen  von  160  und  noch  mehr  Seemeilen 
(k  1*852  km)  melden,  so  bedeuten  diese  Resultate  bislang  nur 
unter  besondi*rs  gfiustigen  atmosphärischen  Verhältnissen  geglückte 
Einzelexperimente,  die  fQr  die  tägliche  Praxis  genau  so^  wenig 
reellen  Wert  besitzen,  wie  der  einzige  erfolgreiche  Aufstieg  und 
Steuerungsversuch  von  Santos*Dumont  mit  seinem  verunglückten 
Luftschiffe,  för  den  ersehnten  Weltverkehr  in  den  LOften.  Slaby-Arco 
bezeichnen  60  km  als  die  Grenze  der  derzeit  erzielbaren  gesicherten 
und  zuverlässigen  Korrespondenz,  und  wenu  sich  dies  unter  allen 
ümstanJeii  bewahrlieiten  sollte,  so  kfinueu  die  Schiffslührer  eaua 
zufrieden  sein.  Wird  seinerzeit  mehr  erreicht,  so  ist  es  natürlich 
bochwillkoiijiiien,  aber  40  km  drahtlosen  leiegraphenverkehres  ist 
an  der  Küste  gleichfalls  für  die  Bedürtnisse  der  KfistenverteidiguDg 
und  die  Interessen  von  Handel,  KDäteuschiÜabrt  und  Seeverkehr 
schon  von  großen)  Werte,  sodaÜ  die  dem  gedachten  Zwecke  ge- 
widmeten allerdings  hohen  Geldinvestitionen,  weil  praktisch  ver- 
wertbar, vollkommen  gerechtfertigt  erscheinen  mQssen. 

Der  Vollständigkeit  halber  will  ich  noch  des  Versuches 
Marconi*s  gedenken,  dessen  tat^cblich  gelungenes  Ergebnis 
finde  Dezember  1901  der  erstaunten  Mitwelt,  als  ^Neujahrsgeschenk^ 
auf  den  Tisch  bescheertworde.  Wie  man  merkt,  meine  ich  die  Über- 
brOckung  des  atlantischen  Ozeans  mit  He  rt zischen  Wellen,  die 
Mareen i  zu  Stande  gebracht  haben  will,  ßs  wftre  vorschnell  und 
animos,  die  Wahrscheinlichkeit  der  Angaben  Marconi'a  auch  haute 
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Doch  in  Zweifel  zu  ziehen,  doch  wird  es  gewiiS  jedem  aiifmerksameo 
Leser  meiner  vorstebeoden  Ausfabrungeu  merkwürdig  vorkammefi, 
daß  MarconI  zum  vereinbarten  Signuizeichen  zwischen  zwei 
Kontinenten  gerade  einen  einzigen  Buchstaben,  und  biebei  überdies 
Qeeh  d«8  ans  nur  drei  Punkten  (...)  bestebeode  Mors^zeicheo  8 
gewählt  hat.  Bei  einiger  KonniveDi  kann  ai»  den  Ton  der  elek- 
trischen Spannung  der  Atmosph&re  90  häufig  Terorsachteo  Himmels - 
leichen  sehr  häufig  ein  8  herauskonstrutert  werden,  und  würde 
v9  der  allgemeinen  öffentlichen  Meinung  nach  wohl  überseugender 
gewesen  sein,  wenn  Marcont  in  Amerika  den  richtigen  Empfang 
einer  Nachricht  ans  England  in  ganzen  Worten  wie  s.  B.  „No 
swindling'^  nachsnweisen  In  der  Lage  gewesen  wäre? 

Aus  den  anfangs  des  Jahres  1902  einstürmenden  Sensations- 
MeMuügen  der  Journale  konnte  man  allerdings  keinen  sicheren 
Anhaltspunkt  gewinnen,  ob  Marcoui'ii  Kieseu -Versuch  der  kabel- 
losen  Korrespondenz  von  Kontinent  zu  Kontinent  wirklich  gelungen 
Sei.  Tatsache  ist,  daß  Marconi  auf  dein  16u  in  liohen  bignal  Hill 
vor  dem  Hafen  St.  Joiins  in  Neufundland  eine  Station  errichtet  und 
eine  längere  Keihe  von  Versuchen  vorgenommen  hat,  Ober  weiche 
er  sich  im  New -York  Herald  folgendermaßen  äußerte: 

^ Bevor  ich  England  verließ,  beauftragte  ich  meine  Station  uuf 
Kap  Lizard  mir  den  Buchstabeu  S  durch  drei  Stunden  fortgesetzt 
tu  telegraphieren,  sobald  ich  avisiere,  daß  ich  zur  Aufnahme  der 
Zeichen  bereit  sei.  Am  16.  Dezember  1901  telegraphierte  ich  ?Ott 
St.  John's  per  Kabel  nach  Kap  Lizard,  daß  ich  soweit  wäre  und  ver- 
langte die  Absendung  der  verabredeten  Zeichen  in  kurzen  Intervallen 
während  der  Zeit  von  bis  6^  nachmittags  Greenwicber  Zeit,  sowie 
die  tägliche  Wiederholung,  bis  ich  dieselbe  absagen  würde.  Diese 
Zeit  entspricht  11^  30"  a.m.  —  2''  aO"  pm.  in  Amerika.«* 

„Donnerstag  den  19.  erhielt  ich  nach  dreitägigem  Experimen- 
tieren um  12^  30*°  pm.  (amerik.  Zeit)  die  sehnlichst  erwarteten 
Zeichen  mit  unzweifelliaftei  Klarheit  und  um  1 10"  pm.  wurde 
eine  Keihe  von  25  deutlichen  ^6"  registriert.  Eine  weitere  zu- 
sammenhängende Serie  kam  um  2^  an,  aber  nicht  ehenso  gut  aus- 
g^-prägt.  Die  Zeichen  erschienen  auch  Freitag  den  20.  Dezember 
1901,  doctJ  noch  wenii^^t  1   initlich  als  am  Vortage". 

„Ich  hin  der  Meinung,  ilaß  der  Grund,  warum  ich  keine  kon- 
tinuierlichen Resultate  erhielt:  1.  in  der  schwankenden  Höhe  des 
Drachens  der  den  Empfaugsdraht  (au^  250  m)  emporbielt  —  und 
2.  in  der  anßerordeutlichen  Zartheit  meiner  Empfangs-Instrumente 
zu  Sachen  sei,  welch  letztere  sehr  emptiudlicb  und  leicht  havarier- 
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bar  waren,  und  während  der  Experimente  wiederholt  Bescb&diguDgen 
erlitten.  Sebald  hier  einmal  eine  permanente  Station  aufgestellt 
sein  wird,  werde  ich  nicht  mehr  von  den  Schwankungen  des  Windes 
abhängig  sein,  und  hege  ich  die  volle  Zuversicht  daß  es  mir  ge- 
lingen wird,  die  Zeichen  kräftig  und  verläßlich  zu  machen,  damit 
keine  so  zarten  und  empfindlichen  Apparate  mehr  notwendig  sind, 
sobald  ich  mehr  Kraft  in  der  Geberstatiou  verwende.  Ich  kehre  so- 
fort (Jänner  1902)  nach  England  zunlck.  um  alle  Anordnungen  zu 
treffen,  damit  in  der  Senderstation  die  Intensität  der  Erregunu'  ge- 
steigert werde  und  bin  ich  überzeugt,  daß  ich  in  sehi  kurzer  Zeit 
die  Verbindung  zwischen  der  alten  und  der  neuen  Welt,  in  durchaus 
verläßlicher,  mit  der  Kabel  >Telegraphie  konknrrenzl^iger  Weise 
herstellen  werde**. 

Diese  auversichtiichen  Worte  des  tatkrftftigen,  auerrnttdUchen 
Erfinders,  der  die  Welt  noch  niemals  darch  leere  Phrasen  ge- 
täuscht hat,  schließen  jetst  wohl  jeden  Zweifel  an  der  Richtigkeit  der 

ersten  Zeitungsnachrichten  aus  und  sind  demnach  in  der  Tat  elektrische 
Zeichen  ohne  Draht  über  den  at!;iij(Jiscbeü  Oze^m  befördert  worden. 
Man  hat  sich  Oberall  daran  ge.stoli<en,  daß  Alarconi  gerade  das 
Schriftzeichen  *S  gewählt  hat.  Es  ist  ja  gewiß,  daß  eine  Über- 
mittlung ganzer  Worte   ein  zuveriaßigeres,   allenthalben  weniger 
Unglauben  hervorrufendes  Probezeichen  gebildet  hätte,  was  jeden- 
falls einem  so  gewiegten  Experimentator  wie  Marconi  bekannt  ge- 
wesen sein  wird.  Es  mußten  ihn  demnach  ganz  bestimmte  GrQnde, 
die  wabrschHiuIich  in  der  Eigenart  seiner  hochempfindlichen,  noch  gar 
nicht  ausgestalteten  fiiegeoden  Empfangs-Apparate  zn  suchen  sind,  be- 
wogen haben,  gerade  dieses  so  einfache  Zeichen  zu  wählen.  Auch 
darf  nicht  flbersehen  werden,  daß  der  Punkt  eines  Mors6«Schrift- 
zeichens  bei  dem  langsamen  Tempo  in  der  Zeitgebung,  wie  es  bei 
so  großen  Entfernungen  beobachtet  werden  muß,  nur  einem  gani 
knnen  Striche  am  Empftlnger  entspricht',  welcher  sich  immerhin 
ganz  bedeutend  ?on  den  durch  -äußere  Einflösse  henrorgemfeneD 
Himmelszeicben  unterscheidet.  Da  zudem  ganze  Serien  von  solchen 
Funkten  auf  verläßliche  Weise  wahrgenommen  worden  sind,  ist 
eine  Selbüttäuschung  Marconi's  ao  gut  wie  ausgeschlossen. 

Abgesehen  von  der  Erklärung,  die  Marconi  nach  Obigem 
fflr  das  zeitweilige  Ausbleiben  von  Zeichen  gegeben  bat,  muß  man 
in  Erwägung  nehmen,  daß  die  Eotternung  beider  Stationen :  Poldhu 
nächst  Kap  Lizard  in  Cornwallis  und  St.  John's  in  Neufundland 
bei  3500  Seemeilen  (6300  km)  beträgt. 
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Es  dfirfle  sonach  einstweileo  großer  Optimismus  vorliegen,  doch 
ist  es  unmöglich,  diese  Sache  schon  jetzt  abschließend  zu  beurteilen. 
Die  Realisierang  der  kQhnen  Hoffnungen  wird  auf  jeden  Fall  noch 
auf  sich  warten  lassen,  nachdem  die  RechtsverwahruDgen,  welche  von 
ScitedertransstlantiscbenEabelgesellschaften  gegen  Marco  nPs  Pl&ne 
geltend  gemscht  worden,  die  Fortsetxung  der  Experimente  und  hiemit 
die  Beaitsiening  seiner  Idee  auch  von  diesem  Standpunkte  ans 
woek  fOr  Iftngere  Zeit  in  Frage  stellen.  Praktische  Verwertharkeit 
ftr  die  Bedflrfhisse  des  öifentHehen  Lebens  werden  M  a  r  c  o  n  t^s  Monstre- 
Experimeate  Qbrigens  kaum  jemals  erlangen,  denn  sollte  auch 
die  80  beiß  ersehnte  voUkommeoe  Abstimmung  erreicht  werden,  so 
bieten  die  atmosphärischen  Zustände  des  die  beiden  Kontinente 
trennendeü  Luttozeane  für  die  Hertz'schen  Wellen  unstreitig  der- 
artige weitere  Dämpfunpen,  Streuiiri^'en  unii  Keflexioneu,  daß  au  eine 
rpffelmäßige.  alltägliche  und  störungstreie  KonespODdeuz  nicht  g«*dacht 
»ti  i.n  kann.  Es  wachst  der  Mensch  zwar  mit  seinen  höheren 
Zwecken,  allein  den  Äther  macht  er  sich  wohl  nicht  tributar. 

Aus  dem  besprochenen  Monstre -Versuche  simi  jedo(;h  inter- 
essante Lt^bren  zu  ziehen,  die  noch  kurz  angedeutet  werden  sollen: 
Englische  fhjsiker  sprachen  sich  dahin  ans,  daß  die  Wellen- 
Theorie  Marconi's  durch  diese  neuesten  Versuche  einen  argen 
Stoß  er]itt<>n  h&tten.  Nachdem  die  bei  der  Raumtelegraphie  benOtzten 
Schwingungen  Her t lösche  Wellen,  und  nicht  statische  Störungen 
oder  Indnktionsstrdme  sind,  werden  sie  von  dem  vertikalen  Sender 
twar  ansgestrahlt^  aber  nicht  wie  reine  Strahlungen  im  Baume, 
•ooderD  vielmehr  nadypeaiell  Ober  See  ^  wie  auf  einer  leitenden  Platte. 
Ist  diese  —  was  beim  Meere  ziemlich  sutriffk  —  ein  vollkommener 
Leiter,  so  ist  das  Krallfeld  ganz  gleii^h  jenem,  welches  Herz  konstruierte, 
aber  es  ist  dnreh  die  reflektierende,  leitende  Oberfläche  nach  seiner 
Symm^trieebene  in  die  Hälfte  geteilt.  Die  Funkeristrecke  liegt 
dieser  Fläche  am  nächsten  und  eine  Klename  derselben  ist  dort- 
gelhst  geerdet.  Wird  nun  der  Sendetiraht  positiv  gehi'len,  so  be- 
tiuHet  sich  die  entgegengesetzte,  negative  Ladung  auf  der  Erdober- 
flSch«',  so  daß  sich  die  statischen  Krattlini»  n  xoin  Sendedraht  zur 
leitenden  Erdoberdäche  erstrecken.  Wälirend  der  erruptiven  Ent- 
ladung und  währ**nd  des  Stoßes  der  positiven  Ladung  zur  P^rile 
breiten  sich  diese  Kraltlinien  aus;  es  ist  so,  als  ob  die  inneren  Teile 
vom  Drahte  in  die  Erde  hinunterlaufen,  die  mehr  gekrflmmten 
iniSereo  Teile  aber  auf-  und  auswärts  wandern  wOrden.  Eiu  Teil 
der  elektrostatischen  Welle  wird  derart  Totlkommen  vom  Sendedraht 
losgelöst,  aber  mit  den  beiden  finden  der  Kraftlinie  geerdet,  wobei 
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sie  sich  ttber  die  Erdoberfläche  nach  auswärts  fortbewegt.  Die  obere 
Ki  ilmmong  dehnt  sieb  hierbei  der  Höhe  nach  aus,  fährt  aber  aacb 
fort,  sieh  von  der  Achse  dos  Drahtes  2U  eutfemen. 

Eid  anderer  Teil  der  statischeo  Energie,  welcher  je  nach  der 
D&inpfting  des  Systems  größer  oder  kleiner  sein  kann,  tritt  an  der 
Fankenstrecke  wieder  in  den  Sendedroht  ein,  woselbst  sie  sich  in 
elektromagnetische  Energie  oder  in  einen  Strom  vei  wandelt  Die 
strahlt' 11  den,  los<,'elusten  Welleu  laufi'u  nun  dwd  in  der  Form  seit- 
lich eingedrflckter  Fingerhüte  über  die  Fläche.  Da  aber  die  Erde 
kein  vollkuiDuiener  Leiter  ist,  steheu  die  statischen  Krallliuieü  nicht 
senkrecht  zur  Eidoberfläcbe,  sondern  sie  haben  auch  eine  tangentiale 
Komponente,  welche  bei  der  Übertragung  ttber  das  Festland  größer 
als  bei  jeuer  über  See  ist.  Die  elektromagnetischen  Kraftlinien 
bleiben  aber  in  sich  vergrößernden  Kreisen  konsentrisch  zum 
Senderdrahte. 

Bei  Übertragungen  von  Wellen  mit  mehreren  Millioneo 
Schwingungen  pro  Sekunde  fiber  das  fOr  diese  praktisch  nndurchlässige 
Meerwasser,  beansprucht  die  elektromagnetisohe  Energie  nur  einen 

kleinen  Teil  der  Energie  der  ganzen  Welle. 

Durch  diese  modernste  Theorie  sind  manche  auffallenden  Kr- 
scheinungeu  der  drabtlosen  Ttde^raphie  zu  erklären.  Die  elektro- 
statischen Wellen  wandern  mit  der  Geschwindigkeit  des  Lichtes 
vom  Sendedraht  in  alle  horizontalen  liichtungen  hmaus,  die  K&mme 
derselben  haben  einen  Absland  gleich  der  doppelten  Höhe  des  auf> 
rechten  Drahtes.  Die  Welleubasis  folgt  dea  KrQmmungen  der  lürde 
uod  die  Wellen  selbst  Qber winden  flilgel  aus  leitendem  Material» 
wenn  diese  im  Verh&ltoisse  zur  Welleulftnge  nicht  zu  steil  sind, 
oder  werden  sie  in  diesem  letztern  Falle  ebenso  absorbiert,  als  wie 
Ton  Bftumen,  Stahl  mästen,  Tau  werk,  Qerflsten  von  Häusern  etc., 
passieren  aber  ähnliche  Hindernisse  von  nicht  leitendem  Materiale. 
Bt'i  trockenen  BodenverhiilLüissen    kann  die   äquivalente,  li-iteude 
Obeilläche  in   verj>cliiedenen  Tiefen    In^    lunnhit  Meter   unter  der 
Erde  iiege?i,  wobei  die  liuiie  der  Wellenhäinuie  eutsprechend  berab- 
gedrDckt  wird.  Dadurcii  wird  die  Schwierigkeit  der  drahtlosen  Tele- 
graphie  Aber  Land  erklärt  und  manche  befremdende  Erscheinung 
aufgehellt.  So  stellte  Piof.  Fessenden  fest,  daß  siebenmal  ao 
viel  Energie  nötig  war,  um  Signale  auf  47  Meilen  Ober  gefrorene 
Erde»  als  Ober  dieselbe  Entfernung  nach  Hegenwetter  zu  Obertragen, 
weil  eben  Eis  Iflr  Oszillationen  dieser  Frequenz  ein  ToUkommener 
Isolator  ist*  Ebenso  ist  die  DbertraguDg  Qber  trockenesi  dOrres 
oder  stark  bewaldetes  Land  immer  schwierig,  dagegen  Aber  sumpfige 
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btreckeü  mit  uiederer  VegeUlion  am  besteu.  Die  geerdete  .struhieude 
Welle  strebt  darnach  dem  Pfade  der  größten  Leistungsfähigkeit  zu 
folgen.  So  fand  Prof.  Slab  y,  daß  ein  zwischen  beiden  Stationen  am 
Boden  liegender  Draht  die  Üi)ertragung  stark  verbesserte,  während 
er  unter  Wasser  gar  keiae  Wirkung  zeigte.  DieabezQglich  werden 
beTOnteheode  Forschangen  Uber  die  Fortpflanzang  der  Wellen  in 
FlflBseD  von  Bedeatuog  sein. 

Interessant  waren  aucb  die  Versucbe  In  der  Schweiz  im  Ge- 
birge ond  mit  Ballons.  Le  Carme  erhielt  in  den  Alpen  Signale  von 
einem  SO  m  langen  Draht»  welrber  600  m  über  einem  ebensolehen 
Drmht  anfgehftngt  war.  Bei  einer  horizontalen  Entfernung  von 
6000  m  konnten  diese  Signale  aber  noch  auf  eine  Hobe  von 
800  m  erhalten  werden,  wodnrch  die  Ansbreitang  der  Welle  nach 
anfwftrtB  Dachgewiesen  erscheint  Kapitän  Ferry  benQtzte  zn 
seinen  Versuchen  als  Sender  einen  50  bis  100  m  langen,  ron 
einem  Hallon  getraK'enen  Draht  und  als  Eiiiplanger  einen  eben 
solchen  50  bis  200  in  langen  Draht,  welcher  von  einem  großen 
Kaptivbailon  herunteriiing.  Bei  einem  horizontalen  Abstand  von 
20  km  konnte  mit  den  größten  Drahtlängen  noch  auf  ÖOU  m 
Höhe  telegraphiert  werden.  Bei  V  f'rkriizung  des  Erapfangdrahtes  auf 
die  Hälfte  war  die  obere  Grenze  4ÜÜ  ra.  Andel  e  Versuche  zeigten, 
dai>  bei  demselben  Horizontalabstand  auf  800  bis  1000  m  Höhe 
keine  Zeichen  mehr  erhalten  werden  konnten.  Die  besten  Resultate 
worden  in  diesem  Falle  erreicht,  wenn  der  Sendedrabt  doppelt  so 
lang  als  der  Empfangsdraht  war.  Diese  Beobachtungeu  machten  es 
klar,  daß  die  Erde  die  Zerstrennng  des  Kraftfeldes  in  den  Raum 
vtf^rhindert. 

Ferner  hat  man  oft  beobachtet,  daß  die  drahtlose  Telegraphie 
aof  große  Entfemnngen  bei  warmem  schonen  nnd  trockenen  Wetter 
nahezu  nnmOglich  wurde.  Man  kann  dies  dadareh  erklären,  daß  die 
verdünnte  Lnfk  ober  der  Wasserflftche  flir  diese  Frequenzen  schon 
ium  Leiter  wird  and  daß  die  elektrische  Welle  daher  hoch  oben 
wandert  und  in  den  Raum  entflieht. 

Selbst  wenn  man  eine  Kapazität  statt  der  Erdverbindung  be- 
nQtzt,  die  dann  allerdings  keine  Übertragungen  auf  große  Ent- 
fernungen einleiten  kann,  bleibt  der  Einfluß  der  Erde  als  ein 
leitendes  Medium  verringert  fortbestehen.  Ein  großer  Teil  der  uun- 
mehr  m  ^i^'h  geschlossenen  Kraftlinien  dürfte  direkt  in  den  Raum 
hinausstialden,  oder  tatMirlilich  von  der  Krde  retlektieil  werden. 

Findet  die  fortschreitende  Welle  ein  leitendes  Hinaeiuis,  so 
werden  Bruchstücke  der  Kraftlinien  abgeschnitten;  das  Hindernis 


196 


bildet  tiuen  eiektromai^nelischeu  Schatten,  wenti  es  im  Verhältui:^ 
zur  Wellenlänge  groß  ist,  wenn  die  Wellenlänge  aber  mehrere 
bandert  Fuß  laug  ist,  wird  die  Schirmwirkung  nicht  so  bedeutend 
seiD.  Heayisides  drOckt  das  so  aus,  daß  die  senkrecht  zu  ihrer 
Lftnge  forUcbreitenden  KrafUinieii  in  eiaen  roetallischeii,  auf  ihrem 
Wege  befiadlicben  Leiter  eiDdriogen  und  in  demselben  nabeKU  senk- 
recht zur  Leiteroberfl&cbe  mit  dem  Fortschreiten  der  Wellen  auf 
Ottd  ab  wandern.  Diese  Wirkung  bedeutet  die  Erregung  wirklicher 
StrOme  in  der  OberflftcheDsebiehte  des  Leiters,  welche  dieselbe 
Frequeiiz  haben,  wie  die  erregenden  Schwingungen.  Sind  diese  stark 
gedämpft  oder  perio(iisi'l),  so  wird  jode  einzelne  Ladung  den  Leiter 
nach  seinen  Eigensciiwii)<,ningen  oszillieren  lassen.  Die  Wirkung  auf 
den  Euipfangsdraht  ist  also  induktiv,  wenn  darunter  auch  nicht  die 
gewöhnliche  Auslegung  dieses  Wortes  verstanden  werden  darf,  in 
diesem  Falle  müßte  die  Wirkung  mit  der  dritten  Potenz  der  Ent- 
fernung abnehmen,  wfthrend  dies  nur  mit  dem  Quadrate  der  Ent- 
fernung geschehen  wQrde,  wenn  die  Wirkung  nur  zufolge  der 
statischen  Ladung  am  Sendedrahte  eintreten  wflrde.  Genau  ist  dieses 
Oesetz  aber  noch  nicht  festgestellt 

In  slleijQugster  Zeit  sind  Marconi  in  England  außerdem 
noch  in  den  staatlichen  Funktionären  einflußreiche  Qegner  erstanden, 
welche  die  Verallgemeinerung  der  drahtlosen  Telegrapbie  direkt 
untersagen. 

Im  Frühjahre  1902  hat  der  Genera Ipostmeister  Marquis  of 
Loudouderrj  in  Beantwortung  einer  Aulrage  Qber  die  Stellung 
der  Regierung  zur  drahtlosen  Telegrapbie  ausgefflhrt^  daß  die  Post- 
Uttd  Telegrapbenbehörden  die  Frage  wohl  als  wichtig  und  ver- 
heißungsvoll ansehen,  daß  diese  Telegrapbie  aber,  wenn  sie  sich 
in  den  HSnden  von  Privatgesellschaften  befinde,  recht  ernstlich  die 
Interessen  der  Admiralit&t  stören  kl^nnte*  Bis  die  Bedenken  Uber 
diesen  Funkt  behoben  seien,  kdnne  die  Regierung  Marconi  die 
Erlaubnis  nicht  erteilen,  eine  Nachtriehteuflbermittlung  Uber  die 
Gewässer  des  englischen  Gebietes  einzurichten. 

Die  oanadische  Regierung  scheint  derartig  weitgehende  Be- 
denken nicht  zu  hegen,  sondern  hat  vielmehr  dem  Parlament  ein 
mit  Marconi  abgeschlossenes  Übereinkommen  vorgelegt,  wonach 
die  Regierung  auf  Gap  Breton  eine  Staats  -  Telegraphenstation  für 
drahtlose  Korrespondenz  mit  dem  Kostenaufwande  von  80.000  Dollars 
zu  errichten  sich  verpflichten  solle.  Ob  aber  ein  regulärer  Dienst 
wird  eingerichtet  werden  können,  kann  man  nur  mit  dem  Aphorisma 
beantworten:  Qui  vivra:  verra. 
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Im  Februar  1902  bat  Marconi  seine  Versuche  auf  dem 
AiLt  noau  -  Liut  i   „Philadelphia"  fortgesetzt.  iudLiu  er  von  Poldhu 
(Cornwallis)  mit  westlichem  Kurse  in  See  ging,  und  gegen  Amenka 
fteuetüti  io  kontiouierlirher  Korrespondenz  mit  der  Abgangsstation  ver- 
blieb. Es  glflckte  ilini  1ms  auf  1900  Seemeilen  ('3100  km)  Entfernung 
von  Kap  Lizard,  korrespondenzlähig  zu  bleiben,  und  bis  zu  dem  in 
=  41*^  58'  N  und  X       47°  15'  W  gelegenen.  2099  Seemeilen 
(3700  km)  entfernten  Punkte,   mit  Eogiand  im  Austausche  von 
einzelneo  Signalzeichen  zu  bleiben.  Die  ÜberbrOckuug  der  rest- 
Ikhen  DiaUDX  von  1400  Seemeilen  (2600  km)  wird  schließlich 
tocb  geliDgeo,  und  bat  sich  einstweilen  wohl  nur  deshalb  als  trennend 
geltaod  gemacht,  weil  vom  Schiffe  aus  die  Drachen  des  Empfängen 
o«r  tnl  150  m  bochgelaasen  werden  konnten,  indes  die  Station  xu 
i{t  John  mit  400  ra  hohen  Empfangsapparaten  arbeitete. 

Es  ist  einleachtend,  daß  M  a  r  c  o  n  i  anr  Dnrchfflhning  so  heikler, 
wichtiger  and  riebtungsgebender  Versuche  eines  gana  besonders  ge- 
scholten, hochintelligenten  und  geschickten  Personales  bedarf.  Die 
Wire1es8-Cie.,  in  dessen  Dienste  Harconi  eigentlich  steht^  hat 
nicht  gezögert,  zu  £rinton-on  Sea,  in  Essex,  eine  eigene  Schale  fBr 
Wellentelegraphie  zu  errichten  und  mit  allen  erforderlichen  Behelfen 
munifizent  auszustatten.  Diese  Unterrichtsstätte  ist  in  zwei  villen- 
artigen Gebäuden  untergebracht,  besitzt  einen  80  m  hohen  Sigual- 
roast  und  zählt  hei  40  Schtiler.  Es  ist  diese  Institution  wahrlich 
ein  beredtes  Zeugnis,  wie  ernst  die  neue  Technik  beurteilt  wird 
und  welche  vieiäeitige  Vorteile  man  von  derselben  in  Kugland  er- 
wartet. 

VII.  Die  drahtlose  Tel  Aphonie. 

Vorliegende  Studie  wSre  unvollständig,  wenn  nicht  auch  der 
neuesten  Errungenschaften  auf  dem  Gebiete  der  so  innig  verwandten 
drahtlosen  Telephonie  gedacht  werden  wOrde. 

Wir  nehmen  es  schon  als  etwas  ganx  Selbstverständliches  hin, 
dalS  der  Mensch  mit  Bflfe  ganx  einfacher  Drahtleitangen  und  billiger 
Apparate  seine  Stimme  tausend  Kilometer  weit  versendet  Wir 
wundem  ans  nicht  mehr,  wenn  wir  hdren,  daß  jeder  Laut  sich 
registrieren  und  aas  dem  Glicht  wieder  in  denselben  Laut  xurQck- 
verwandelo  läßt.  Wir  lesen,  ohne  darOber  sonderlich  xu  erstaunen, 
dalS  Marconi  nächstens  rnnd  um  die  Erde  ohne  Draht  telegra- 
phiervn  wird.  Deshalb  kann  auch  die  Nachricht  nicht  mehr  flber- 
raschen,  daß  mau  nun  auch  schon  ohne  Draht  auf  größere 
Disttajizen  mit  einander  sprechen  kauu. 
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Hier  ist  wohl  eioe  kleine  Zwischenbenierkong  Uber  das  Wesen 

moderner  ErfinduDgen  am  Platze.  Die  Techniker  der  Gegenwart 
sind  ihren  KoUegeu  vou  iiQher  in  mehrfacher  Hinsicht  bedeutend 
flherlegen.  Sie  arbeiten  mit  einer  Präzisionsmechanik,  die  jeden, 
auch  den  subtilste»  Apparat  mit  der  denkbar  größten  Feinheit  dar- 
stellt. Außerdem  aber  tiuden  sie  im  Verfolg  eines  Problems  eine 
ganze  Menge  von  Vorarbeiten,  von  Elementen,  wenn  der  Ausdruck 
erlaubt  ist,  die  sie  bei  ihren  Arbeiten  einfach  verwerten  können. 
Eine  Erfindung  folgt  mit  Naturnotwendigkeit  aus  der  anderen.  Der 
Zufall  spielt  jetzt  eine  gans  untergeordnete  Bolle.  Er  beschleunigt 
höchstens  eine  sozusagen  in  der  Luft  liegende  Erfindung« 

Das  ist  auch  bei  dem  Fernsprechen  ohne  Draht  der  Fall  ge- 
wesen. Es  beruht  In  der  Hauptsache  auf  der  Benfltfung  der 
8  p  r  e  c  Ii  e  n  d  e  u  u  n  d  s  i  u  ge  n  d  e  u  H  o  g  e  n  1  a  m  p  e,  bezüglich  welcher 
bereits  Professor  Karl  Zicklei-  im  Jahre  1887  nacligewiesen  hat, 
in  welcher  Art  ihre  ultravioletten  Strahlen  zum  Auslösen  elektrischer 
Entladungen  benützt  werden  können. 

Die  Möglichkeit,  das  Licht  einer  Bogenlampe  nach  einer  be- 
stimmten Kichtung  im  Räume  zu  entsenden  und  hiebei  mit  Hilfe 
der  verbesserten  Parabol*  Spiegel  und  Linsen  große  lotenititftc  und 
FernMirkuLg  zu  erzielen,  ffihrte  ihn  bereits  ?or  15  Jahren  su  Versuchen 
einer  lichtelektrischen  Telegraphie,  die  nur  deshalb  ohne  praktische 
Verwendung  blieb,  weil  die  violetten  uud  ultravioletten  Strahlen, 
die  hiebei  die  Hauptrolle  spielen,  inloige  der  Kfirze  ihr^r  Wellen 
von  feuchter  Luft,  den  atmosphürischeu  Gasen  und  meteorologischen 
^sit'dersclilägen  aimk  absorbiert  werden,  so  daß  die  Wirksamkeit 
dieser  Lichtweileu  bei  i^ebel  oder  in  staubiger  Luit  sela  beein- 
trächtigt wird.  Professor  Zickler  vermochte  deshalb  nur  kurze  und 
wechselnde  Entfernungen  zu  Qberbrückeu,  weshalb  das  sehr  gelungene 
Experiment  keine  Verwertung  im  öffentlichen  Leben  fand. 

Die  Bogenlampe  besitzt  aber  noch  andere  wertwolle  Eigen- 
sebafien,  welcho  gewiß  schon  seit  ihrem  Bestehen  wabigenommen, 
aber  nicht  weiter  beachtet  wurden.  Hieher  gehört  vor  allem  die 
akustische  Potens  ihrer  elektrischen  Lichtbögen. 

Ein  Zufall  hat  dem  Dr.  Simon  in  Frankfurt  diese  musi- 
kalische Begabung  der  somit  sehr  vielseitigen  Bogenlampe  verraten. 
Er  borte  sie  eines  Tages  knistern  und  prasseln.  Der  \  urtall  gab 
ihm  zu  denken.  Es  war  doch  sehr  merkwürdig,  daß  (ier  Licht- 
bogen der  elektrischen  Lampe  Sehallwellen  erregte!  Er  lor.sciite 
der  Ursache  nach  und  fand,  daß  der  Gleichstrom  der  Lampe  von 
einem  zweiten,  wechselnden,  schwankenden  Strom  beeinflußt  wurde, 


Digitized  by  Google 


Der  nvamtB  Stuid  d«r  drahtloMn  lUei^apM«  nod  Telepbonie.  IQQ 


deo  er  zu  einem  Fnnkeoinduktor  fflhrte.  Und  dessen  KDistera  und 
Prasseln  gab  die  Lampe  genau  wieder. 

Nun  lag  es  wirklich  nahe  anzunehmen,  daß  die  Lampe,  io 
gleicher  Weise  beeiLÜußt,  auch  audere  Laute  wiedergeben  wQrde. 
P-i  dauerte  denn  auch  gar  nicht  lange,  da  gab  die  Lampe,  mit  dem 
Mikrophon  eines  Fernsprechers  in  geeigneter  Form  verbunden, 
die  menschliche  Stimme  in  tadelloser  Form,  bis  auf  die  Klaugiarbe 
ähnlich  wieder,  ^fan  merkte  aber  aach  gleichzeitig,  daß  die  Lampe 
Hiebt  nar  Scballveileo  «otsendete,  sondern  d&A  die  Lichtwelleo,  die 
Too  ihr  anigiiigeDy  aui  Te»cbiedeoeii  laDgen  und  Yatschiedeaoi 
sebnelleii  SdiiriiigoQgen  bestanden. 

Damit  war  für  die  Wiseenscbaft  das  Problem  der  dr ab t> 
losen  Telepbonie  gelöst.  Sie  besaß  n&mltcb  bereits  das  ge- 
eignete Mittel,  diese  Liebtscbwingungen  in  Seballwellen  xurflcfc- 
rarerwandeln.  Es  beißt:  Selen.  Dieser  cbemtscb  einfache  Körper 
leitet  ElektrizitSt  sehr  scblecbt  Wird  er  aber  mm  Schmelzen  gebracht 
Qod  dann  beim  Erkalten  einige  Zeit  auf  der  Temperatur  von  210  Grad 
Celsius  festtjehalten,  dann  gewinnt  er  die  Eigen^chult,  Elektrizität 
unter  der  Einwirkung  des  Lichtes  ziemlich  gut  zu  leiten.  Dies  be- 
nutzt man,  iodtm  man  die  Lichti^t  h wjiiL,'iin;^^('n  der  sprechenden 
Bogenlampe  raitHUlt^  eines  Srlu  inwerfeis  aul  eine  Scieiizelle  wiikeu 
läßt,  die  in  einem  Hohispiegei  angebracht  ist.  Gleichzeitig  hat  man  diese 
Selenzelle  zu  dem  in  sich  geschlossenen  Stromkreis  einer  nur  mit  den 
fiOrmascbeln  ausgestatteten  Telepbonanlage  eingeschaltet.  Der  in 
diesem  Apparat  fließende  Gleichstrom  wird  von  dem  Selen,  das  unter 
dem  Einfluß  der  schwankenden  Lichtstrahlen  steht,  beeinflußt,  er 
onterliegt  genau  denselben  Schwankungen  wie  der  Gleichstrom  der 
Bogenlampe,  and  die  Folge  ist,  dsß  ia  der  Membrane  der  HOrrobr- 
spnle  Schwingungen  eintreten,  die  genau  das  aaf  kilometer  weite 
Entfernniig  gesprochene  Wort  wiedergeben« 

Man  fast  eben  nichts  weiter  getan,  als  mit  Hilfe  der  £lektrizit&t 
Sehallwellen  in  licbtwellen  verwandelt,  diese  aufgefangen  und  eben- 
falls mit  Hilfe  der  Elektrizitftt  in  Schallwellen  zarQckverwandelt 

Dies  bat  im  Printipe  aber  Graham  Bell  schon  im  Jahre  1880 
eiittieckt,  daß  nämlich  die  Leitungsfähigkeit  von  Selen  der  auf  das- 
selbe einwirkenden  Lichtstärke  proportional  ist,  und  <iaß  man  diesen 
Wechsel  in  der  Leituugsfähigkeit  bei  geeigneter  Kinricbtung  des 
Empfimeers  bei  intermittierender  Belicbtunt'  an  einem  Telephon 
abhnrfui  kann.  Bei  erfolgender  Zunahme  der  lielichtuug.  wie  fs  die 
Bestrahlung  durch  d«^n  Scheinwerfer  mit  sich  bringt,  nimmt  die 
momentane  Leitungsfähigkeit  der  Selen-Zelle  zu,  woraul'  sie  bei  der 
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folgenden  Verdunkelung  ihrer  Oberfläche  durch  Abnahme  der  &e- 
stiahliin»^  instantan  sinkt.  Wird  diese  Zelle  in  den  Stromkreis  eines 
gal\ Linisclit'n  Klementes  creschaltet,  so  ^\\>t  sich  während  der  ^lomente 
der  Bestrahlüu^  an  dem  mit  in  den  Leiter  geSügten  TelepboQ  ein 
musikalisf^her  Ton  kund  und  war  hiemit  schon  seit  langem  die  Prä- 
misse für  eine  phonisehe  Verständigung  auf  Basis  des  Lesens  von 
Mors^- Zeichen  nach  dem  Gehöre  gegeben.  Nao,  da  man  im  Stande 
ist,  die  singende  Bocrrnlampe  derart  zu  beeinfloßen,  daß  sie  alle 
mittelst  des  zugeschalteten  Mikrophons  hervorgerufenen  Scballwellen 
wiedergibt  nnd  blebei  ihr  Licht  in  bestimmter,  gesetzmißiger  Weise 
verftndert,  besitzt  die  drahtlose  Telephonie  nichts  wunderbares  mehr? 
Es  besteht  nur  die  Bedingung,  daß  die  beiden  Parabolspiefsel, 
nftmlich  jener  der  Wnnderlampe  und  jener  der  Empfllngerstation  gegen- 
einander genan  orientiert  seien,  was  auf  kurze  Distanzen  nicht  so 
schwer  ist,  Uber  eine  F<»wisse,  mäßige  Entfernung  hinaus  aber  über- 
haupt kaum  mi^glich  bleibt.  Hiemit  ist  bereits  die  verhältnismäßig 
sehr  beschränkte  Aktionsphäre  bediü<;t.  Schon  die  Erfrihning^en  mit 
den  Heliotropen  zcii^en.  wie  schwer  dieselben  in  der  Kichtune  zn 
erhalten   sind;    kommen   zu  Lande   noch  Terraineihebun.zen  und 
sonstiL^'  HIt'udeu  hinzu,  so  wird  die  Entfernung  der  beiden  Ttde- 
jdionstationen    noch  weiter  verringert,  und  bildet  dieser  Umstand 
unleugliar  eine  Schattenseite  der  lichtelektrischen  Telephonie.  Über 
der  See  wird  die  Verwendbarkeitsgrenze  nattirlich  hinausgerflckt 
erscheinen,  doch  steckt  die  Erfindung  einstweilen  noch  in  den  Kinder- 
schuhen und  bedarf  sie  jedesfalJs  genau  so  wie       drahtlose  Tele- 
graphie  erst  eines  längeren,  mehr  oder  minder  dornenvollen  Ent- 
wicklungsganges, bis  die  neue  Technik  den  Erfordernissen  des  Offent- 
liehen Verkehres  angepaßt  und  von  den  zu  gew&rtigenden  vielseitigen 
Störungen  befreit  erscheint 

Die  praktische  Erprobung  der  Erfindung  hat  ja  Oberhaupt 
erst  in  diesen  Tagen  auf  dem  Wannsee  bei  Berlin  stattgefunden, 
nnd  zwar  zuerst  auf  ganz  kurze  Entfernung,  dann  sukzes^TO  immer 
weiter,  bis  auf  vier  Kilometer.  *• 

Die  Fra^e  nach  dem  praktischen  Wert  der  vollkommen  ge- 
luuf^enen  Vprsjicbe  ist  nur  mit  Vorsicht  zu  beantworten.  Einen  fire- 
wissen  Wert  bei^itzen  sie  schon  jetzt.  Li  erster  Linie  für  die  Marine, 
deren  SehitTe  alle  mit  Scheinwerfern  aiisjxerflstet  sind.  Erhalten  sie 
noeh  die  Empfangsstation,  dann  k'^nnt  u  sie  sich  auf  S''e  nach  dieseiu 
System  j^ewiß  ausführlich  und  bei  ^^ewissen  Distanzen  viel  rascher 
als  mit  der  dralitlosen  Telejjraphie  Ober  alle  Maßnahmen  ver- 
ätuadigen,  die  bei  ibreu  Operationea  notwendig  sind.  Nur  bleibt  es 
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einstweilen  noch  sehr  fraglich,  ob  Schiffe  in  Fahrt  sich  gegenseitig 
?o  beständig  im  Fokus  ihror  Projektoren  behalten  können,  wie  dies 
^Dtjip rechend  dem  Vort»emerkten  notwendig  bleibt.  Ist  dies  nicht 
möglich,  so  wird  die  lichteh'ktrische  Telephonie  wohl  nur  zwischen 
rerankerten  Schiffen  untereinander  nnd  mit  Landstationen  ver- 
wendet werden  köBneo.  Auf  dem  Lande  ist  das  System  schon  des- 
bilb  schwerer  zu  verwerten,  weil  zu  jedem  Scheinwerfer  eine  Dynamo- 
BMsclune  gehört,  deren  Transport  doch  gewisse  Schwierigkeiten 
Uetet. 

Vin.  Schlußwort» 

Wie  alle  bedeutenderen  Erfindungen  erst  einer  Entwicklungs- 
xett  bedfSrfen,  wftbrend  welcher  wissenschaftliche  Theorie,  Labora- 
toriums versuche  und  Praxis  eifrig  zusammenwirken  müssen,  um 
das  Erfundene  zu  einem  krattvcllen  leistungs-  und  wideriifcaüdstahigeu 
Gebrauchswerkzeuge  monschlicher  Bedflrfnisse  zu  gestalten,  so  hat 
auch  fiie  Fiinkentelographio  ein  großes  Anfgeliot  fleißigster  Arbeit 
für  ihre  bisherige  Ausgestaltung  gefordert  und  briujit  jeder  Tag, 
dank  den  zielbewußten  Bemilhungen  der  genannten  Forscher,  neue 
ErrilDg*'nsc}iaften  und  Vt'rliosserungen. 

Fragt  man  nach  dem  Horoskop,  den  Aussichten,  dem  prakti- 
schen Werte  der  voraussichtlichen  Entwicklung  der  drahtlosen  Tele- 
graphier so  wird  nach  dem  gegenwärtigen  Stande  dieser  Technik 
folgeodes  behauptet  werden  können:  Der  Wert  als  ein  Signalmittel, 
das  unabhängig  Ton  jedem  Wetter,  gewisse  elektrische  Luftspan- 
nnngen  ausgenommen,  unabhängig  von  Tageszeit,  Nebel,  Begen  und 
S^^hoeetreiben,  funktionsfähig  bleihen  dflrlte,  sobald  die  letzte  Stufe 
der  Vervollkommnung  erklommen  sein  wird,  ist  bereits  allgemein 
anerkannt  Dieser  Vorzug  verliert  nichts  von  seinem  Werte,  selbst 
wenn  die  Hoffnung,  die  Stationen  von  einander  unabhängig  und 
stdrnngsfrei  zu  gestalten,  nicht  in  dem  erwarteten  Maße  erfüllbar 
sein  und  der  eigentliche  Nutzen  nur  auf  dem  Meere  und  an  der 
Küste  realisierbar  bleiben  sollte. 

"Cber  Land  lassen  sich  niitttdst  der  elektrischen  Wellen 
D«^pesc}ien  alltM-dings  einstweib'U  nur  er-l  iint  sehr  kurze  Fnt- 
fiTDungen  hin  verl)reiten,  aber  auch  in  dieser  Kiilitung  brau»-ht  die 
HoÖnung  auf  eine  glückliche  Lösung  nicht  aufgegeben  zu  wvrd^  n. 
Seihst  bei  dem  beschränkten  Wirkungsfelde  der  im  Binnenbinde 
von  Bodenerhebungen,  Wäldern,  Baulichkeiten  u.  s.  w.  leicht  ab- 
aorbierbaren  Wellen  vermag  man  durch  die  Kinscbaltung  einer  ge- 
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nflgenden  Anzahl  ron  Relaisstationen,  nach  dem  VoiLüüe  desNi 
optischer  SignalstatioiieD,  einzelnen  Linien  in  bestimmter  Rieh 
größere  Austlehnung  zu  geben  Dies  dürfte  iü  der  Feiütelegra 
DOcb  nutzbrinfjuade  Verwertunir  finden. 

Starke  Geberwirkung,  fein  t  abgestimmte  EmpflDgerwirl 
bilden  einstweilen  die  n&cbsten  Ziele;  werden  sie  aneh  nur 
dingnngsweise  erreicht,  so  ist  genflgende  Gelegenheit  snr  praktis 
Nutsanwendnng  gegeben.  Aach  abgeselien  Ton  milit&riseh-marit 
Postnlaten  wird  es  bestimmend  sein,  daß  es  genug  KQsten, 
gelagerte  Inseln,  einsame  gef?lhrlich0  Riflfe  gibt,  wo  eine  K; 
Verbindung  nicht  lohnt,  eine  Lnftleitnugr  von  Stürmen,  wilden  T 
\uh]  unzivilisierten  iMonscheii  sti^ndig  i»e»ln>ht  ist,  die  Errichtung 
Tele^iraphen-,  beziehungsweise  Sturm-  und  Untiefen- Warnnngsstat 
aber  wünschenswert  wäre.  Als  eine  Illusion  wird  man  es  aber  ^ 
auch  für  spflte  Zeiten  bezeichnen  kennen,  wenn  man  hoffte  mi 
drahtlosen  Telegraphie,  den  Drabt?erkehr  an  beseitigen.  Wii 
sicherste  schriftliche  Verbindung  ein  per  Konrier  abgesendeter 
siegelter  Brief  ist»  so  bietet  der  Draht,  da  wo  er  anwendbar  ist 
sicherste  ünd  diskreteste  Verständigung  zweier  Korrespondenten« 
AnfifangeT)  von  Depeschen  ist  freilich  in  allen  drei  Fällen:  i 
telegraphie,  Drahtteletrraphie  und  Kourierdepeschendienst  mfl 
und  kann  solchen  Indiskretionen  nur  mit  recht  schwierigen  Chi: 
schlüsseln  Tor^^el»eugt  werden. 

Ich  schließe  meine  Ausführuugen,  indem  ich  die  Worte 
Professors  Braun  zitiere,  welcher  meinte: 

^Mao  legt  einem  Kinde  die  besten  Wünsche  in  die  Wt 
hofft  unausgesetzt  und  freut  sich,  daß  es  sich  entsprechend  entwj 
—  wer  aber  vermag  nach  nur  fRnf  Jahren  schon  mit  Sicherhel 
sagen:  wie  es  als  Mann  sich  bewfthren  wird.  Es  wird  sich  l 
wachsen  und  Daseinsberechtigung  erlangen,  wenn  es  anch  k4 
Herkules  aV»gibt."  Stets  neu  hinzutretende  Forscher  werden  sici 
lieh  auf  dem  nun  mehr  angebahnten  Wege  fortschreiten  und  erM 
sich  somit  ein  vielversprecliender  AiT«?bHck  auf  die  zw  erwarten 
elektrisflien  rherraschnnixen  einer  znu^ernd  heranrückenden  D£| 
Zukunft,    (lieichwie   aus   den    geheimnisvollen  Laboratorien  ; 
physikalischen  Forscher  durch  die  ungeahnte  Verwendung  von  Ko 
Wasser  uud  Eisen  uns  ein  „Meer  von  Licht  erstr^lte^,  so  ifi 
mit  Hilfe  dieses  verheißongs vollen  Trios  dereinst  das  „beflO^r 
Wort^  den  Erdball  umkreisen,  zum  Heile  und  Segen  aller  Völ 
zum  Wohle  von  Schiffährt,  Industrie,  Ton  Handel  und  Verkehr 
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bearbeitet  von  Eberhard  Hayerhoffer  von  Vedropolje,  k.  und  k.  Hauptmann 
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Iteebdraek  verboten.  CbemetzunK^renbl  rorbehall6D. 

1.  Die  aUBfthliehe  Berelistellvugr  der  Heereskörper. 

Schon  im  Mai  1808  war  Napoleon  durch  Nach)  'cliten  aus 
Österreich  —  man  sprach  von  der  Aushebiuif^  von  180.000  Mann 
—  beunruhigt  worden.  Am  15  Aui;ust  d.  .1.  liatt«-  er  fjelt'i^t'iitlich 
eines  Empfanj^es  des  diplomatischen  Korps  bereits  eine  bezüg- 
litl  e  Unterredung  mit  dem  österreichischen  Gesaudten  Fürsten 
Metternich,  in  welcher  der  Kaiser  ohneweiteres  die  Chaucen  der 
beiden  Staaten  bei  einem  neuen  Kriege  besprach. 

Es  folgten  dann  die  Erfurter  Tage :  am  12.  Oktober  wurde 
das  französisch  -  russische  Bündnis  perfekt,  wJlhrend  Kaiser 
Franz  in  einem  Briefe  an  Napoleon  dessen  Bedenken  betreffs 
der  Haltung  Osterreicbs  zu  serstreuen  suchte. 

Kapoleon,  in  Spanien  ernst  engagiert,  gedachte  derogeroftfi, 
den  Rücken  durch  Rußland  gedeckt  und  wenigstens  nicht  un- 
mittelbar Ton  Seite  Österreichs  bedroht,  zunächst  nur  etwa  70.000 
bis  80.000  Mann  firanstfsischer  Truppen  in  Deutschland  zu  be- 
lassen. 


i)  DieMMtt  Aofests«  werden  folgen: 

n.  1809.  Aufinsraeh  de«  Heeres  Napoleon  I.  in  Dentsehland.  Zeitreiun 

bis  snm  10.  April. 

III.  1809.  Engerer  Aufmarsoh  des  Heeres  Napoleon  1.  in  Üayem.  ZeU<- 
ranm  vom  10.  bis  17.  April. 

IV.  1809.  Die  administrativen  Maßnahmen  Napoleon  I.  vor  dem  Kriege. 
Vorkehrungen  snr  Sicherung  des  Anteareehes. 

*)  Q  n  eilen: 

1.  £tat-nMjor  de  rannie,  teetion  historique:  Saski  «Campagne  de  1809* 
Paria  (im  Eraeheinea). 

2.  Correnpondance  militaire  des  Kaisera  Napoleon  J. 

l>\f  Memoiren  Marl>ot.H. 
Orgaa  drr  miiiiIr-wiueiucba(Uicb«a  Vereine.  LXV.  Baad.  ttOt.  tA 
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Hievon  sollten  10  000  Mann  in  den  Oder  -  Festurii^en,  eine 
Division  in  Poiiirnern,  12.000  Mann  in  Magdebiir;^^.  je  ein  sebwacbes 
Trnppenkorps  im  Qebiet  der  Üaosa-Städte  und  im  Uannover'äcbeQ 
verbleiben. 

Diese  Absiebt  wurde  dureb  das  kaiserlicbe  Dekret  vom 
12.  October  verwirkliebt  und  mit  15.  desselben  MooaU  die 
„GroBe  Armee"  aufgelöst 

Das  in  Deutschland  verbleibende  Truppenkorps  nimmt  den 
Namen  b  e  i  n  -  A  r  m  e  e*^  an.  Diese  bildet  demnach  den  Omud- 
stock  der  allmfthlich  in  Deutschland  susammengezogenen  Heerea- 
masse.  Ihre  Organisation  ist  daher  von  besonderem  Interesse. 

Die  Rhein-Armee  bestand  ans  swei  selbständig  ge- 
machten Teilen:  dem  Thippenkorps  des  Gonvemements  der 
Hansa-Stftdte  und  der  eigentlichen  Rhein-Armee. 

Das  Truppenkorps  des  Gouvernements  der 
Hansa*Stftdte  wurde  unter  Befehl  des  Marsehalls  Bernadotte^ 
Fürsten  von  Ponte- Corvo  geätellt. 

Es  umfaßte : 

1.  Den  ^lah. 

2,  Die  französische  I  ulan  terie- Division  General 
Dupas : 

zwei  1  üt  an  tri  ie- Brigaden  zu  je  emeni  lüfanlerie-Regiment, 
eine  Kavallerie- Brigade  (zwei  Jäger- Regimenter), 
die  Divisions-Artillerie:  12  bespannte  Gescbtltze;  bei  den- 
selben nebst  den  Artilierie-Train-Kompagnien,  zwei  Fuß-Artillerie' 
Kompagnien  eingeteilt, 

eine  Sappeur- Kompagnie  (76  Mann), 

eine  Train-Kompagnie  (d'^quipagea-militaires)  und  einHand- 
werker-Detachement  nebst  93  Mann  firanzOsischer  Marine;  endlich 
ein  Gendarmerie-Detachement  (81  Reiter). 


4.  ^Oesohiclite  des  Konsulnts  und  dw  KaisertumH"  von  A.  Thiers. 

5.  Die  Armee  Napoleon  I.  im  Jahre  1809  mit  vergtoiohenden  Rück- 
blicken  nnf  (ins  (>sterreichi'<r>he  TToer,  (iarg'^^tellt  nach  dem  Urteile  toq  Z^iV 
gdiiosseu.  ^MtMüiliiugön  do*  Kiiegsarohivs 

6.  Geschichte  des  Kriegswesens  und  der  lieeresverfas^ungeD  in  Europa 
VOD  Dr.  llenDNnn  Meynert. 

7.  Der  Feldvug  def  Jähret  1609  ia  8Qdde<it»«hland  aaoh  ttetorr^ohbolMB 
Originalqntllen  (an»  der  Ittterr.  mtl  Zektoelirift  Jahrgang  1863—1884)  von 
Heller  von  Hellwald,  k.  k.  Feldmar^^chall-Leutnant. 

8.  Dam  i'rnnzUsiscIiu  Deer  rier  er8tf>n  Repuhlik  und  des  ersten  KAiHerreiolw 
von  .lohnnti  Nosinicli,  k.  k.  Oberat.  (Separat  ab  druck  aus  ölrefflears  üetenr. 
Miln«r-Zeit8ohrifi  1Ö86.)  etc. 
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3.  Die  boll&nditcbe  Truppen-Division  General 
Gredeo: 

▼ier  In&nterie-Regimenter, 

ein  EttrsBaier-Rei^ment, 

eine  reitende  Artillerie-Kompagnie, 

eine  Artillerie-Train-Kornpagnie, 

eine  Pontonier-Koinpaguie. 

h)  Die  Rhein-Armee   (im  engeren  Sinne)  stand  unter 
dem  Bei»  hie  des  Marscbailb  Davout,^)  Herzogs  von  Aueratädt. 
Sie  Bestand  aus: 

1.  der  ersten  Infanterie  -  Division :  G^n^al  de  division 
Morand  (16  Bataillone), 

2.  der  sweiten  Infanterie  •  Division :  G^a^ral  de  division 
Friant  (15  Bataillone), 

3.  der  dritten  I nfanterie- Division :  G^nöral  de  division  Gudiu 
(16  Bataillone). 

4.  Der  vierten  InfVnitorie- Division:  Oön^ral  de  division 
Saint-U i la ire  (15  Bataillone). 

Jede  dieser  Divisionen  bestand  nebst  dem  Stabe  aus  2  In- 
fanterie  -  Brigaden  zu  2  oder  3  Infanterie -Re^iutentem,  su  3, 
ausnahmsweise  4  Batiullonen,  so  da6  in  jeder  Division  5  In- 
fanterie-Regimenter (1  leichtes,  4  de  ligne)  ihre  Einteilung 
fanden.  Die  Divisions  -  Artillerie  ^)  zäblte  14,  bei  der  vierten 
Division  18  Gesehtitze- 

5.  Der  Infanterie  -  Keserve  oder  dem  Korps  Uudinot, 
vortibergebend  in  4  Brigaden  zu  je  2  Regimentern  4  2  Ba- 
taillone (im  ganzen  46  Kompagnien)  formiert.  Es  waren  dies 
durchwegs  Grenadiere  und  Voltigenrs.  Die  Divisions- Artillerie 
zihlte  18  Geschütze. 

6.  Drei  leichten  Kavallerie  -  Brigaden  zu      4  Regimentern 

(in  Summe  10  Regimenter  oder  30  Schwadronen). 

7.  Der  ersten  schwer<  n  Kavallerie  -  Division  Nausouty 
(3  Brigaden  k  2  Regimenter  oder  24  Eskadronen). 

8.  Der  zweiten  schweren  Kavallerie-Dirision  Saint-Salpice. 

1)  Schreibweise  der  Namen  hier  wie  im  folgenden  nach  jener  4er  neoetten 
fraaslisischen  ofTiziellen  Quelinnwprke. 

')  Im  g.inzen  fanden  hei  (Inr  lÜn'in.Hrnn'i«  10  reitende  und  u'i  1  uli- 
ArtiHcrie  -  Kouipagiiien,  die  1"  roittMi  icii  und  I  J  -  Artillerie  -  Kompagnioii 
bei  den  Divisionen,  6  Fuß- Artillerie  -  Kompagnien  im  PArk  und  12  in  den  festen 
Pliueo  Verwendung. 
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9.  Der  dritten  schweren  Kavallerie- Division  d'Espa^ne. 

Die  zweite  urul  dritte  Division  bestand  ans  je  2  Brigaden 
zu  2  Refrinipntern  ddcr  10  Eekadroneii.  Jede  Division  halte  ihre 
Division»  -  Artillerie  zu  12  (1.  Division),  besiebuogsweise  ü  Qe- 
8chtttz^>n  (2.,  3.  Division). 

lu.  Detn  Truppen korps  des  Gouvernements  von  Danzig 
unter  dem  Beteide  des  Generals  Rapp: 

1  französisches  Infanterie  -  Regiment  (3  Bataillone), 

2  polnische  Infanterie  -  Regimenter, 

1  saehsiBches  Infanterie- Regiment,  (2  Musketier- Bataillone), 
1  französisches  Husaren  •  Regiment  (3  Eskadronen), 
1  sächsisches  Kürassier -Regiment,  (4  ESskadronen), 

3  französisehe  Artillerie-Kompagnien,  Detaehements  pol- 
nisch-sächsischer  Artillerie, 

1  französische  Sappeur- Kompagnie. 

11.  1  französisches  Sappeur- Bataillon. 

12.  1  französische  Mineur- Kompagnie. 

13.  4  französische  Pontonier- Kompagnien. 

14.  3  Handwerker  -  Kiunpagnien. 

15.  2  Train  -  Bataillonen. 

16.  2  Gendarmerie  -  Kompagnien. 

17.  Dem  Reservepark  (28  Geschütze  und  517  Reserve- 
Lafetten,  Munitions-,  Feldschmieden-  und  sonstigen  Wagen.) 

Gegen  Ende  des  Jahres  1808  hatten  die  Teile  die  ihnen 
zugewiesenen  Kantoniernngen  erreiebt. 

Das  Hauptquartier  Bernadotte's  befand  sich  in  Hamburg, 
seine  Truppen  waren  in  und  nächst  dieser  Stadt,  dann  in  Lübeck 
untergebracht 

Da  V  out  residierte  zu  Eriurt,  die  Hauptquartiere  der  1.,  2., 
3.  und  4.  Infanterie  -  Division  befanden  sich  in  Magdeburg, 
Bayreuth,  Hannover  und  Stettin.  Die  Truppen  der  vierten 
Division  bestritten  auch  die  Besatzungen  fttr  Stralsund,  Glogau, 
Kttstrin. 

OudinoVs  Hauptquartier  war  zu  Hanau,  zwei  schwere 
Reiter  «Divisionen  hatten  Kantonierungen  in  Hannover  inne 
(Hauptquartier  Werden),  der  Stab  d'Espagne'a  lag  zu  Er- 
langen. 

Die  leichte  Kavallerie  war  zerstreut  im  Bereiche  der 
librifi^en  Truppen  uütergebnu  Iii,  je  1  Regiment  lag  noch  in 
Warschau  und  Ratibor,  2  Regimenter  standen  in  Stettin. 
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Die  Truppen  B  e  r  n  a  d  o  1 1  e\s  zähiteo  mit  l.  Jänner 
579  Offiziere,  11.703  Mann,  31K^,:^  Pferde;  jene  der  Rlieinarmee 
2971  Offiziere,  77.896  Mann,  25.310  Pferde,  tatsächlich  bei  den 
Fahnen. 

Hievon  entfielen  bei  Bernadette  324  Offiaiere,  6023  Mann, 
1329  Pferde,  bei  der  Kheinarmee  165  Offiziere,  4233  Mann  und 
633  Pferde  auf  Fremdtruppen«  so  daß  die  Gesamtzahl  fran- 

zösiiicber  Truppen  in  Deutschland  sich  auf  3061  Otriziere, 
79.343  Mann,  27.:i01  Pt.  i  de  oder  auf  rund  Sii.uOo  Mann  helief. 

Die  sich  häuleinlen  Anzeichen  einer  Verwicklung  niit  Öster- 
reich rieft  n  indeBst  n  bahl  eine  Reihe  von  Maßnahmen  hervor, 
um  die  in  Deutachland  stehende  Armee  beträchthch  zu  ver- 
mehren, fUr  einen  Krieg  auszurüsten  und  neu  zu  gliedern,  üand 
in  Hand  damit  geht  die  Inanspruchnahme  der  Rheinbund-Truppen. 

Der  Kaiser  will  im  Monate  März  1809  für  alte  Fälle 
bereit  sein. 

Obwohl  die  Befehle  Napoleons  betreffs  der  Schaffung  neuer, 
der  Ausgestaltung  schon  bestehender  Armeekörper,  in  nnunter^ 
brochener  Reihe  erflossen  und  bald  dieses,  bald  jenes  Korps 

betraten,  muß  des  besseren  Verständiii.ssea  und  der  Übersichtlich- 
keit halber  doch  jede?'  einzelne  derselben  für  sich  behandelt  werden. 

I)as  Korps  Oudinot  bildete,  wie  erwähnt,  einen  Teil 
der  Rheinartnee  und  war  anfänglich  nur  aus  46  Grenadier-  und 
Voltigeur-RompagnienzuHam  mengesetzt.  Diese  Organisation  wurde 
vollständig]^  aiif(]^e}^eben  und  das  KoTps  aus  vierten  Hntnillonen  der 
Linien-  und  leichten  Regimenter,  dann  aus  zwei  selbständigen 
Bataillonen  gebildet. 

Diese  Bataillone  schlössen  zu  dreien  in  leichte  und  Linien- 
Haibbrigaden  zusammen.  Je  zwei  Halbbrigaden  bildeten  die 
Brigade,  drei  Brigaden-  eine  leichte  und  zwei  der  Linie«  eine 
Infanterie-  Division. 

Anfänglich  beabsichtigte  der  Kaiser,  das  Korps  mit  drei 
Infanterie- Divisionen  zu  formieren,  am  13.  Februar  er;^^eht  jedoch 
Bttehl  ZU  vorläufijjer  Bildun/»"  bloß  zwei»^r  Divisionen;  iiaeh 
völliger  Kompletieruiio^  des  ^Standes  der  Bataillone  will  dann 
Napoleon  an  die  Bildung  der  dritten  Division  gehen.  Als  Stock 
it&r  diese  wird  unterdes5>en  die  13.  Elite  -  Halbbrigade  (drei 
schwache  portugiesische  Bataillone)  von  Grenoble  ttber  Besannen 
zum  Korps  in  Marsch  gesetzt. 

Jede  der  beiden  Infanterie- Divisionen  erhielt  18  Geschtttze 
mit  zugehörigem  Artilleriepark  als  Divisions-Artillerie, 
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Dem  Korps  wurde  weiterhin  eine  leichte  Kavallerie- Brigade 
der  Rheinarmee  sa  drei  Regimentern  angegliedert  und  ein  seh  waches 
portu^esisehes  reitendes  Jftger-Regiment  für  Ondinot  an«  Gray 
nach  Deutschland  in  Harsch  gesetst 

Zwei  Sappeur-Kompsgnien,  eine  Minenr^  und  eine  Pontonier> 
Kompagnie  traten  an  technischen  Truppen  in  den  Korps- 
verband  ein. 

Mii  l.'j.  Jjlnner  wurde  Geoeral  ü  u  d  i  ü  u  t  auch  die  Kavallerie- 
Division  dEspagne  der  Rheioarmee  unterstellt  und  mit  dem 
Korps  auf  Au^sbur^  instrndiert. 

Aus  dem  Korps  O  u  d  i  o  o  t  sollte  nach  dem  Entwürfe  Marschall 
Berthiers  vom  10.  April  das  zweite  Armeekorps  entstehen. 
£s  war  zu  bilden  aus  drei  Infanterie' Divisionen  O  u  d  i  n  n  t  s  selbst^ 
einer  Infanterie  -Division  (Saint-Uiiaire)  der  Rheinarmee, 
einer  leichten  Kavallerie-Brigade  (Co! he rt) und  aus  der  schweren 
Kavailerie-Division  d^E  s  p  a  g  n  e. 

Die  Nnmmem  erhielten  die  Korps  erst  unmittelbar  vor 
Ausbruch  des  Krieges,  als  die  Maske  friedlicher  Absicht  nicht 
mehr  erforderlich  schien. 

Das  Korps  Davout  entstand,  ebenso  wie  das  Korps 
Oudinot  aus  der  Rheinarmee,  beziehungsweise  wechselte  dit'Se 
nach  Abgabe  einzelner  Teile  den  Kamen  in  ..3'  eorj)s  d'armee". 

So  schieden  aus  ihrem  Verbände:  die  Infanterie  -  Reserve 
Oudinot,  die  erste  schwere  Kavallerie  -  Division  Nansouty, 
die  dritte  schwere  Kavallerie- Division  d'Espagne. 

Auch  sonst  half  die  Rheinarmee  durch  Abgabe  zahlreicher 
Artillerie-  und  Trainformationen,  wie  technischer  Trappen,  bei  der 
Neubildung  der  übrigen  Armeektfrper  mit.  Die  aum  Thippen- 
korps  des  Gouvernements  von  Danzig  gehörenden  fransösischen 
Regimenter:  das  105.  Linien-Infanterie-Regiment  und  die  achten 
Husaren  wurden  rechtzeitig  heranf^eholt  und  traten,  ersterea  in 
de-ii  Verband  der  Infanterie- Division  S  a  i  n  t  -  H  i  1  a  i  r  e,  letzteres 
in  den  Verband  der  leichten  Reiterei  des  Korps  Davout. 

Dagegen  ging  das  Linien  -  Infanterie  -  Regiment  Nr.  22  der 
Division  Saint-Hilaire  als  Festungsbesatzung  auf. 

Neu  gebildet  wird  die  Reserve-i nfanterie-Di Vision 
General  Dement. 

Auch  die  deutsche  Division  General  Rouyer  wird 
Davout  provisorisch  unterstellt ;  Napoleon  will  sie  spttterhin 
Air  Besatzungsdienste,  eventuell  zum  Gefangenen*Transport  ver- 
wenden. 
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Die  soDBtigen  Details  können  hier  und  im  folgenden  der 
ftogefdgien  und  detaillierten  Ordre  de  bataille,  dann  den  Aus- 
ftbruD^en  über  die  Trnppen-Organisation  entnommen  werdeo. 

Nfteh  dem  £otwurfe  vom  10.  April  aoUte  das  Korps  noch 
die  DiTiBiOD  Saiiit*Hiiaire  zum  asweiten  Korps,  die  leichte 
KayaUerie-Division  (M  o  n  t  b  r  u  n)  zur  KaTallerie-Reservc  abgeben ; 
die  Diviaioii  Rouy  er  hatte  einen  Teil  des  achten  Korps  211  bilden. 

DasKorpsMassena  wurde  erst,  als  sich  die  Anzeichen 
der  neu'^n  Kriegsgefahr  häuften,  aus  den  zunächst  verfügbaren 
Ueereskörpern,  teilweise  auch  aus  Rheinhuntlt;  upjji  n,  formiert. 

Der  bezti^licbe  erste  Befehl  trägt  das  Datum  vom  21.  Fe- 
bruar isui». 

Die  lötanterie-Divisionen  T.  e  g  r  a  n  d  und  C  a  r  r  a  S  t.  C  y  r,  die 
späterhin  in  dieses  Korps  eintraten,  befar.den  sich  im  Herbst  180ä 
noch  in  Deutschland,  wurden  mit  Befehl  vom  12.  Oktober  d.  J. 
um  Wttraburg  Tersammelt  und  sodann,  nach  Abgabe  der 
Bataillone  der  Tirailleurs  du  Pd  und  TiratUeurs  corses  an  die 
Rheinarmee  bezw.  an  Oudinot,  in  kleinen  Marschen  auf  Paris 
instradiert,  wo  N  a  p  o  I  e  o  n  die  Divisionen  gewissermaßen  als  nächste 
Reserve  fl&r  die  in  Deutschland  stehenden  Heeresteile  ansah. 

Aber  schon  bei»)  Durohmarsche  durch  Metz  erhielten  die 
Divisionen  Haltbefehl  und  gleiclizeitig  Weisnnor.  —  vermutlich 
vorerst  nur  mit  zwei  Elite-Kompa^^iiien  foriiiierteu  —  vierten  Batail- 
lone ao  die  Inianteriereserve  des  General  O udin o t  aV)zugeben. 
Beide  Divistonen  zählten  dann  nach  Ausftihrting  dieses  Befehles  zu- 
sammen nur  14  Bataillone.  Die  beiden  anderen  Infanterie  Divi- 
sionen des  naehmaligen  Korps  Massena, Boudet  und  Molitor 
waren  Herbst  1808  und  gleichfalls  vom  letzten  Feldzuge  her  in 
Deutsehlandy  sammelten  sich  bei  Frankfurt  a.  M.  und  wurden 
von  hier  Ende  Oktober  nach  Lyon  befohlen.  K  a  p  0 1  e  o  n  behielt 
sich  betreffs  der  Verwendung  der  beiden  Heereskörper  die  Ent- 
scheidung vor;  er  wollte  durch  sie  entweder  die  Rlieinannee 
oder  die  italienische  Armee  verstärken. 

Bei  Lyon  garms  um  rT-  n  auch  die  vier  reitenden  .TÄ«^er- 
Kegimenter  Nr.  2,  IV^  2;i  und  14,  welche  späterhin  zur  ieichten 
Kavallerie- Division  des  Korps  Masse  na  zusammentraten. 

Mit  Dekret  vom  23.  Februar  befahl  Napoleon  dann  end- 
giltig  die  Formierung  des  „Observatiooskorps  der  Rheinarinee**^ 
dessen  Hauptquartier  sich  am  15.  März  in  Strasburg  einfinden 
sollte.  Der  Hersog  von  Rivoli,  Marschall  Massena,  erhielt  das 
Kommando  dieses  neuen  Korps,  das  aus  den  obgenannten  vier 
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Infanterie- Diyisioiieo  und  eioer  leiehteu  EaFallerie-DiviBion  au 
bestebcn  hatte;  die  zugehörigen  Truppen  wurden  sofort  nach 

dem  Elsaß  in  Marsch  gesetzt,  die  Ergänzung  der  Artillerie,  die 
Zuweisung  teclmisclier  Truppen  und  der  nötigen  Iranis  unter 
einem  verfügt.  Mit  Marz  wurde  bereit«?  die  Vorschiehung  des 
Korps  auf  Ulm  hestimuit,  wo  es  in  den  letzten  Tagen  dieses 
Monats  auch  eiutral. 

Die  .Schwäche  der  Infanterie  Divisionen  Masseua's  führte 
nur  Eiof^liederung  von  Rheinbundtruppen. 

Anfänglich  wollte  man  jeder  Division  deutsche  Kontingente 
beigeben^  der  Division  Legrand  die  Badenser,  der  Division 
Carra  St.  Cyr  die  Hessen,  der  Divi.-ion  Molitor  das  von 
den  säclusischen  Herzogtümern  zu  stellende  Hegiment  Nr.  4.  r|pr 
Division  Bund  et  zwei  nassauiscb-Iippe^sehe  Begimenter  (Kr.  2 
und  Nr.  5). 

.  Späterhin  wurden  die  den  beiden  letstgeoannten  Divisionen 
augedachten  Kontingente  in  die  Division  Rouyer  eingeteilt  und 
provisorisch  Davon t  unterstellt;  die  Kavallerie-Regimenter  dea 
badischen  und  hessischen  Korps  traten  aur  leichten  Kavallerie- 
Division  des  ObservationskorpSy  das  bald  als  viertes  beaeiohnet 
wurde,  Ober. 

J^Hs  siebente  Armeekorps,  aus  dem  Heere  des 
K('>ni:^relcliHs  I);iyt-ru  formiert,  wird  dem  Marschall  L  e  f  e  b  v  r  e. 
Her/iog  von  Danzig,  anvertraut. 

Das  n  c  h  t  e  A  r  m  e  e  k  «>  r  p  ^  war  anfänglich  dem  Marschall 
Augereau  zugedacht,  sollte  aus  der  französischen  Infanterie- 
Division  Dupas,  die  erst  im  kt/.teri  Drittel  des  Monates  April 
in  Wiirzburg  eintraf,  der  wieder  vom  Korps  D  a  v  o  u  t  abzu- 
trennenden deutschen  Division  Rouyer  und  den  WUrtembergera 
formiert  werden. 

Die  Divisionen  D  u  p  a  8  und  Rouyer  waren  hiebei  in  eine 
Division  zu  einer  iraozOsiscbcn  und  einer  deutschen  Infanterie- 
Brigade  zu  verschmelzen. 

In  der  Folge  Ubernahm  Geoeral  Van  dämme  das  Kommando 
des  Korps. 

Das  9.  Armeekorps,  Marschall  Bernadette,  bildeten 
nach  dem  mehrerwähnteo  Entwürfe  zwei  sftchsische  uod  zwei 
polnische  Divisionen.  Unier  dem  Befehle  des  Marsehalls  sollten 
auch  die  Besatzungen  von  Glogau  und  Danzig  stehen. 

Das  10.  Armeekorps  war  aus  der  holl&ndiscben 
Infanterie-Division,  den  westiUischen  Truppen,  den  Qanüsonen 


...... ^le 


Die  fraazöMiacbe  Armee  in  Deuuschiand  etc. 


2X1 


zu  Magdebarg,  Stettin,  Küstrin  und  Hamburg  xu  bilden.  Das 
Kommando  erhielt  König  Jeröme. 

Die  KAvallerie-Reserve  der  Armee  —  Marsoball 
Beedires  ~  war  za  bildeo  aus: 

der  leiehteD  Kavallerie-Division  Lasalie, 

der  leichten  Kavallerie-Division  Montbnin  (des  3.  Korps), 

der  sehweren  Kavallerie- Division  Nansonty. 

der  Dragoner-Division  (in  Strafiburg  in  Formation). 

Da  General  LasallOi  ans  Spanien  berufen,  nicht  sobald  ein- 
treffen konnte,  hatte  Qeneral  Montbrun  das  Kommando  der  ge- 
samten leichten  Reiterei  au  führen.  Die  eine  Division  war  hiebet 
aus  dem  5.  Hu-saren-  und  11.  reitenden  Jäger- Regiment  (I>ri;;jde 
Pajol)  und  der  Brigade  Pir6  zu  bilden;  die  zweite  wurde  aus 
der  Brigade  Brujrere  (des  Okkupationskorps  der  Hausa  -  Städte) 
uud  einer  neuen  Brigade  La^rani:»^  zusammengesetzt  In  letztere 
trat  das  7.  Husareu-Re^iment  der  Brigade  Fajoi  und  ein  würtem- 
bergisches  Regiment  f-in. 

Die  Kaisergarde  trat  gleichfalls  in  den  Verband  der 
Armee. 

Das  Kommando  der  letzteren  hatte  sich  Napoleon  selbst 
vorbehalten;  er  verließ  Paris  am  13.  April  4  Uhr  frUh,  kam  im 
Laufe  des  vormittags  te>  1  in  Straßburg,  am  Abeode  in  Stuttgart 
(Ludwitjsburg)  an,  verließ  die  Stadt  am  16.  10  Uhr  vormittags 
und  traf  5  Uhr  früh  des  17.  April  in  Donauwörth  ein.  Von  hier 
erließ  der  Kaiser  seine  bekannte  Proklamation  an  das  Heer. 

Der  zum  Chef  des  Qeneralstabes  der  Armee  bestimmte 
Marschall  Berthier  war  schon  am  31.  März  8  Uhr  abends  von 
Paris  abgereist  3  Uhr  frfih  des  4.  April  in  Straßburg  angelangt, 
erfuhr  er  hier  am  11.  den  Inn 'Übergang  der  österreichischen 
Vortruppen  und  reiste  am  12.  1  Uhr  nachts  nach  Donauwörth  ab, 
wo  er  am  13.  April  anlangte  nnd  die  ihm  zweckdienlich 
.scheinenden  Maßnahmen  zur  V«  rsaminlui)g  der  Armee  traf. 

Das  Kommando  der  Artillerie  der  Armee  führte  der  erste 
Generalinspektür  dieser  Waffe,  General  Songis,  dem  Geniewesen 
BtAnd  General  H^rtrand  vor. 

Zum  Generalint' ndanten  war  Daru  ernannt  worden,  der 
tLin  3.  April  Straßtjuri;  erreiehte. 

In  der  vorstehend  all^emriu  gegebenen  Ordre  de  bataille 
der  acht  Korps  und  der  Kavallerie  -  Reserve  sind  folgende  For- 
mationen und  Kontingente  nicht  aufgenommen,  daher  besonders 
an  erwAhnen: 
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a)  Die  Truppen  des  Hauptquartiers  der  Armee; 
eine  Guidea-Kompagnie/) 
ein  Schweiser« Bataillon, 
ein  Bataillon  von  Keufchätel,*) 
ein  prOTisortBches  Jäger- Regimeot  sa  Pferd^ 
eine  GeDdaroierie-Kompagme. 
h)  Der  Paro  gönöral  der  Artillerie. 
t)  Die  grofie  Genie-Reserve  der  Armee. 
d)  Teile  des  berg^sehen  Kontingentes  (nocli    im  Innern 
Frankreiehs). 

t)  Das  mecklenburg'oldenbiirg^sehe  Kontingent,  zur  Be- 
setsang  Sehwedisch-Pommerns  bestimmt. 

f)  Das  im   Innern  Frankreichs  in  Formation  befindliehe 

Keservekorps. 

S.  Die  französische  Linien- Infanterie. 

Sehen  seit  dem  Ende  des  Jahres  1807  machte  man  auf 
Verau lassang  des  Kaisers  Studien  über  eine  Nenorgaaisation  der 
franaösisehen  Infanterie. 

Das  kaiserliche  Dekret  vom  18.  Februar  1808  bildete  den 
Schlußstein  dieser  Arbeiten;  hiemach  formierte  die  Infanterie 
durchwegi^  g  leichartige  leichte  und  Linien  -  Infanterie  -  Regimenter 
zu  vier  Feld-Batailloaen  \^batailIoub  de  guerre)  und  einem  Depot- 
liutuiUon. 

Im  Detail  >vard  durch  das  genannte  Dekret  folgendes 
verfugt : 

Der  Stab  (etat- major;  eiaets  iie^iiiieutes  hatte  —  den 
eigentlichen  Regiiiu  iitsstab.  dann  die  Bataillousstabe  umfassend 
—  folf^ende  ZuHaiimieiisetzung : 

1  Oberst  als  Kommandant, 

1  Major  (des  Depot- Bataillons), 

4  Bataillons  -  Kommandanten  (ebefs  d.  b.)i 

5  Adjutant« -Majors, 

1  Arzt  mit  neun  Gehilfen^ 


^)  Mit  Befehl  Tom  37.  Mltni  toji  ValladoUd  im  Spuoien  auf  fitrafibnrg  in 
MsTMh  gesetst 

*)  Mit  B«f«hl  Tom  24.  Min  tod  le  HiTre  auf  Pari«  in  Maneh  geästet: 

(■^  war  r^ip<«  ein  HatHillon,  welches  du  kleine  FfirttestuiD  NenfehAtel,  deseea 
Laudeshen-  der  Manohall  Berttiier  war,  •tollte. 
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1  Fahnen-  (Adler*)  Träger  mit  zwei  ihm  sugewiesetien  Er- 
Mtsmlnnem.  Zum  Stabe  geborten  weiter«  das  admioistrative 
Personal,  die  notwendigen  Unteroffiziere,  Handwerker  und  die 
mit  10  Mann  bentfferte  Musik.  Im  Ganzen   zfthlte  derselbe 

50  Personen. 

Besonderer  Erwähnung  vordienen  wohl  die  den  Adler  (die 
Fahne)  betreiieodeo  Bestimmungen.  Sie  sprechen  eine  beredte 
Sprache. 

Nur  die  Linien  -  Regimenter  iübrten  Adler,  die  leichte  In- 
fanterie hatte  Fahnen  (enseignes). 

Der  AdlertrAger  war  Offizier  —  Leutnant  oder  Unter- 
leutnant —  roufite  roindestens  zehn  Dtenstjabre  nachweisen  oder 
die  vier  Feldztlge  von  Ulm,  Austerlitz,  Jena  und  Friedland  mit- 
gemacht  haben.  Er  bezog  ohne  Rücksicht  auf  sein  dienstliches 
Alter  die  Gebtthren  des  Leutnants  erster  Klasse. 

Dem  Adlertrftger  standen  d«sr  «weite  und  dritte  Adlerträg^r 
stets  zur  Seite.  Es  waren  ausgewählte  Tapfere,  denen  die 
mangelnde  Vorbildung  die  Carriere  versperrte. 

Auch  diese,  in  der  Charge  des  Sergent  stehenden  Unter- 
offiziere mußten  zehn  Jahre  gedient  haben.  Sie  bezogen  den  Ge- 
halt des  höchsten  Unteroffiziers  (scrgent- major)  und  trugen  vier 
Litzen  auf  beiden  Ärmeln. 

Der  Kaiser  behielt  sich  die  Ernennung  und  Absetzung  der 
drei  Adlertrftger  selbst  vor. 

Das  Feld-  oder  Kriegs-ßataillon  hatte  aus 
1  Grenadier-.  1  Voltigeur  -  Kompagnie  und  au»  4  Füsilier -Kom- 
pagnien zu  bestehen. 

Bei  der  leichten  Infanterie  trat  an  Stelle  der  Grenadier- 
Kompagnie  die Karabiniers« Kompagnie;  gleichwohl  kommt  dieser 
Unterschied  in  der  Benennung  nicht  liberall  zum  Ausdruck. 

Es  muß  hier  wohl  bemerkt  werden,  daß  die  Einteilung  in 

(irenadiere,  VoUigeure  und  Füsiliere  keine  leere  Form  bedeutete, 
für  die  Kinteilung  jedes  Mannes  vielmehr  ausschlieiJlich  dessen 
Quaiiäkation  eutächeidend  war. 

Der  Bataillons- Kommandant  mit  seinem  Adjutanten  und 
zwei  Unteroffizieren  zfthlte  auf  den  Stand  des  Stabes. 

Die  Kompagnie  hatte  3  Offiziere  (1  Capitftn  und  2  Leutnants), 
14  Unteroffiziere,  121  Mann,  2  Tambours,  daher  in  Summe 

3  Offiziere,  140  I^Iaiiii.  Sie  konnte  anßerdeui  2  Eleven  (enfauts 
de  la  truupe^  mit  Ualbsold  einreihen. 
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Zwei  Kompagnien  bild»^ten  die  Division,  die  K(>mpa;2nie 
aelbst  beim  Manöver  den  Peloton;  sie  sertiei  in  2  bchwärrne 
(escouades). 

Bei  •! er  Aufstellung  „en  bataille''  oabmen  die  Elite-Koropagnien 
die  Flügel  des  Bataillon«  ein,  die  Grenadier  -  Kompagnie  stand 
rechts,  die  Voltigeure  bildeten  den  linken  FlttgeL 

Jedes  Feld  -  Bataillon  fUhrte  eine  von  einem  besonders  er* 
w&blten  Unteroffizier  zu  tragende  Fahne. 

Es  »ab  zu  einer  beim  Ref^iment  zu  bildenden  Sappenr- 
AbttMliint;  4  Grenadiere,  ein  Bataillon  ül>erdies  den  Korporal,  der 
die  vereinten  Sappeurs  des  Rt^iinentes  tiihrte 

I)as  D  e  p  o  t  -  B  at  a  i  1 1  o  n  zählte  bloß  vier  Koiiipafr"i*^'n . 

Der  Gesamtstand  jedes  Regi:rients  beiiei  sich  demnach  aul 
3970  Mann  (108  Offiziere,  3862  Soldaten). 

Die  gesamte  Linien  -  Infanterie  des  französischen  Heeres 
formierte 

89  Linien  -  Infanterie-  und 

27  leichte  Infanterie  -  Regimenter.  Die  Numerierung  war 
jedoch  keine  fortlaufende*  Die  Linien  -  Infanterie  wies  die  Kummer 
1 — 112,     die  leichte  Infanterie  die  Kammern  1 — 32*)  auf. 

Bezeichnend  für  die  Notwendigkeit  oder  den  Wunsch,  stets 
kiiegsbereit  zu  sein,  ist  die  Hestimuiung  der  Garnisonen  für  die 
Depot  -  Bataillone 

Nur  6  Depots  liegen  im  Innern  (Paris),  9  an  der  Westküste 
Frankreichs,  alle  Übrigen  an  oder  nächst  der  östlichen  Grenzen 
des  Staates,  26  hievoD  in  Ober- Italien. 

38  Depots  garnisonieren  alloin  am  Rheine  und  zunächst 
desselben. 

Ein  Gesetz  betreffs  der  Verteilung  der  Depots  der  leichten 
Infanterie  l&ßt  sich  nicht  erkennen. 

Die  Bewaffnung  der  Infanterie  bildete  das  yerbesserte  Gewehr 
M.  179-1  (mit  einem  47  cm  langen  Bajonett),  dessen  aus^iebi^rste 
Wirkung  bis  136  m  reichte.  Das  Gewehr  wog  ohne  Bajonett 
4  :i7o  kg  und  hatte  eine  Längi;  von  i  r>  m.  Es  wurde  als  Sehuß- 
watl'c  wenig  ^^elobt  und  waren  Klagen  tiber  l):\uti<»'e  Seli)8fentladung 
nicht  selteu.  Die  Kriegstaschen  -  Munition  betrug  5U  Patronen, 
doch  war  der  Mann  bei  den  verschiedenen  Korps  nicht  gleich 
hoch  dotiert.  So  trug  die  lulaoterie  Davout's  60  Patronen;  die 

*J  Es  fehlen  die  Rogiraeüter  Nr.  31,  <J8,  41,  49,  68.  71,  73,  74,  77,  78, 
80,  88,  87,  80-91,  97—99,  104,  107,  109,  llOdeliga«,  Nr.  11,  19,  20,  29  and 
SU  der  leichten  Infanterie. 
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anfhn^licb  der  Armee  zugehenden  MarscbformatioDeu  werden 
nur  mit  40  Patronen  ausgerüstet  u.  dgl.  m. 

Die  Sappeure  der  Infanterie  trugen  schwere  Beile. 

Eline  Neuerung  brachte  eiu  kaiserliebes  Dekret  vom 
16.  März  1809.  Mit  demselben  wurde  der  krumme  kurze 
Säbel  (sabre^briquet),  den  die  Leute  der  Elite-Kompagnien  trugen, 
abgeschafft  An  SteUe  diesea  Säbels  hatte  die  Hälfte  der  Elite- 
Kompagnien  gestielte  Beile,  die  andere  Hälfte  Spitzhsken  zu 
tmgen. 

Die  Durehftthrung  dieser  Verordnung  kann  wohl  erst  gegen 
£pde  des  Jahres  1809  erfolgt  sein,  nachdem  dasselbe  Dekret 
erst  die  Zusendung  je  eines  Modells  der  Werkzeuge  an  die 
Begimenter  verfugt. 

Die  Sappeure  der  Infanterie  wurden  während  der  Märsehe 
nicht  nur  im  RejirimpTit,  8(»ndern  oft  auch  in  den  höheren  Ver- 
banden ver<  im  mal  uach  Bt  d  u  t  au  den  KolounenteLeii  eingeteilt, 
um  Marbchbinderuisse  zu  f)f\^t  itii:f'n. 

Dio  sanitäre  A  u  s  r  u  s  t  u  ii  ^j;  der  InfaiUejie  bescbräukte 
sich  a)it  die  Zuweisung  ärztlicbeu  Personals,  das  luit  Medikamenten 
und  Verbandinittfln  ver.-i  lu  n  war,  dann  auf  die  Zuweisung 
eiaes  Amhulanzwagens  per  Regiment  (siehe  später). 

Aber  auch  das  ärztliche  oder  besser  gesagt  chirurgische 
Personal  stand  den  Truppen  selten  im  vorgeschriebenen  Ausmaß 
zur  Verfügung.  So  meldet  Oudi  not,  daß  ihm  bei  einem  Stande 
von  33  Bataillonen  nicht  weniger  als  (36  Ohirargen  fehlen.  Diese 
Meldung  ist  vom  16.  März  1809  datiert. 

Der  Kaiser  sah  sehr  strenge  darauf,  daß  seine  Soldaten 
gut  gekleidet  ins  Feld  rttckten.  Soviel  die  Rapporte  und 
Berichte  erkennen  lassen«  kam  man  den  bezüglichen  Forderungen 
des  Kriegsherrn  auch  tatsftchliek  nnd  namentlieh  insolange  nach, 
als  die  Stoffe  nnd  Sorten  zur  Anfertigung  der  Uniformen  etc. 
auf  dem  Wege  der  Requisition  erlangbar  waren. 

Vor  allem  bestand  der  Kaiser  darauf,  daß  jeder  Mann  mit 
eiot  ni  Mantel  und  drei  Paar  Schuhen  versehen,  ausmarschierte. 

Die  Tr  ai  n  -  A  u  3  r  U  8  t  u  n  ^  der  Tnfunteri«'  bestand  per 
Regiment  in  einem  ärarischen  Fuhrwerke.  Die  Halbbrii^aden 
Oudinot'«  sollten  il  tcii  /.wci  im  Staude  haben.  Doch  wurde 
dem  lüteudanten  dt-s  Korps  erst  mit  25.  März  fi\r  55.0<)(»  Franks 
Kredit  zur  AnHcbatTung  di('St>r  Wao;en  eröffnet.  Auf  diesen 
Ifuhrwerken  —  Ambubinzwai^en  (caisson  d'ambulance)  genannt 
—  war  nur  Sanitätsmaterial  veriaticu.  Wie  sehr  der  Truß  der 
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Heere  de«  Kaisers  sich  jedoch  Termehrte,  ist  allgemein  hekannt. 
Oft  begleiteten  fbrmliehe  WagenzUge  die  Tnippeo,  doch  seheiat 
dieser  Unfiig  1809  noch  nicht  Dimensif^oen  anf^enommen  su 

habeu,  die  besondere  Gegenmaßregeln  bediut^t  hätten. 

Mit  Dekret  vorn  13.  Mär/  1809  bewilligte  Napoleon  übrigens 
noch  jedrni  Bataillon  ein  —  ausschließlich  für  den  Lebensmittel- 
transport bestimmtes  Fuhrwerk.  Es  führte  die  ßezeichouüg 
Lebensmittel wa^en  (cais.si)n  de  vivres)  und  wurde  mit  vier 
Pferden  bespannt,  welche  zwei  Soldaten  führten.  Auf"  diesem 
Wa«ien  war  die  zweitägige  Hrotverpilegung  fortzubringen.  Da  der 
Caisson  jedoch  nur  zirka  lUOO  Brotportionen  lud,  dürfte  man 
den  Durchschnittsfttand  der  Bataillone,  wie  er  sich  im  Laufe  des 
Feldznges  ergeben  und  erhalten  wttrde,  eben  mit  AOO  liaim  be- 
rechnet haben. 

Der  Generalintendant  der  Armee  hatte  dem  Kaiser  vor' 
geschlagen,  jedem  Bataillon  zwei  Lebensmittel wageo  za  be- 
willigen, welchen  Vorschlag  der  Kaiser  aarttckwies. 

Der  Mann  marschierte  normal  mit  TiertBgigem  Brotronrate 
▼ersehen  aus. 

Der  innere  Gehalt  der  französischen  Infanterie  war  ein 
anfiergewöhnlich  hoher. 

Sie  war  nur  für  die  eigentliche  Kriegsarheit  gedrill^  Er* 
siehung  körperlicher  Gewandtheit,  hoher  Ausdauer  bildeten  die 
▼ornehmsten  Ausbildungaziele. 

Kriegsgewohnt  und  —  in  Reih  und  Glied  —  vorzüglich 
diszipliniert,  war  die  französische  Infanterie  ein  vorzügliches  und 
schneidige»  Instrument  in  der  Hand  <ies  Kaisers  und  seiner 
Generale. 

Die  Neuorganisation  der  Inlanterie  biidt^tt-  d*  n  «rsten 
Schritt  Napfdeon.s,  um  j^eg<  n  einen  mötrlichen  Krieg  mit  Oster- 
reich Stell uuL^r  zu  nehmen.  Hiebei  war  antängiicb  beabsichtigt, 
die  Keoii^nni.sation,  die  eine  außergewöhnliche  Standesvermehrung 
der  Infanterie  im  Gefolge  hatte,  bis  Juli  1809  durchzoftlhren. 

Die  noch  vom  Kriege  des  Jahres  1>^07  her  in  Deutschland 
stehende  Infanterie  sollte  zun&chst  die  vier  Feldbataillone  prftsent 
erhalten;  die  Depot-Bataillone  sollten  erst  später  errichtet  werden. 
Mit  Dekret  vom  26.  Jänner  1809  wird  jedoch  die  sofortige  Auf- 
»tellung  aueh  der  Depot^Bataillone  angeordnet  Dafi  sie  bei  dem 
enormen  Bedarf  der  ausmarschierenden  Regimenter,  die  durch- 
wegs tief  unter  dem  Sollstande  waren,  deren  vierte  Bataillone 
überdies  aumeist  nur  auf  dem  Papiere  standen,  anfänglich  k«un 
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mit  dem  aiioiinaUteD  Kadrc  entstehen  knnnten,  erscheiot  be- 

Bedurft'-  doch  die  lüfauterie  nach  eiDeiu  im  Dezember  des 
Jahres  1808  angestellten  überacLla^e  nicht  weniger  als  148  OuO 
Mann  ZiiBciiuß.  um  die  oben  angeführte  Organisation  tatsächlich 
durchfühlen  zu  können. 

NapdleoD  wendet  daher  auch  sein  iiauplauirenmeik  auf 
die  Erniüglichun^  dieser  schwierigen  Operation.  Ununterbrochen 
drängt  der  Kaiser  zur  FiuB.si^maebung  de^^  notwendigen  MensebeD- 
materials,  ein  beatttglicber  Befehl  jagt  den  andern,  umsomebr,  als 
die  Kriegsgefahr  immer  drohender  wird. 

Es  iat  Ton  hdchstAin  Joterewe,  die  Arbeit  des  Kaisers  za 
▼erfolgen. 

Die  Deekung  der  erforderlieben  148.000  Mann  denkt  sich 
Napoleon  folgend: 

Im  Jahre  1807  (Dekret  vom  20.  Msn)  waren  aweeks  Ver- 
teidigung der  Grenzen  und  Kttsten  fklnf  Reserve  -  Legionen  ge- 
schaffen worden.  Napoleon  gedachte  diese  Organisation  nicht 
welter  auszugestalten,  den  Legionen  Tielmebr  13.000  Mann  bu 
entnehmen.  72.000  Mann  sollten  die  Rüokstftnde  an  nicht  be- 
nötigten Konskribierten  der  vier  letzten  Klnssen  (vom  Jahre  1806, 
1807,  1808,  1809)  liefern.  Blieb  weiter  nichts  übrig,  als  G3.0U0 
Mann  des  Jahrganges  1810  vorzeitig  zu  den  Fahnen  zu  rufen. 

Ein  Beschluß  des  Senats  vom  18.  September  1808  be- 
willigte Napoleon  die  Aushebung  von  80.000  Mann  der  letzten 
vier  Klassen,^)  ein  zweiter  Beschluß  stellte  dem  Kaiser  80  (X'O 
Rekruten  vom  Jahre  IftlU  zur  Verfügung.  Hiebei  waren  lO.OoQ 
Mann  fUr  die  Garde- Infanterie,  der  Kest  des  Überschusses  lUr  zu 
erwartende  Abgänge  in  Rechnung  gestellt  worden. 

Tatsächlich  erfolgte  mit  Dekret  vom  13.  September  1808 
die  Einberufung  von  30.126  Rekruten  der  südlichen  Provinzen 
(Klassen  1S06 — 1809),  womit  der  Kaiser  die  in  Spanien  stehenden 
Infanterie-Regimenter,  zu  einem  Teile  auch  die  „auf  nichts  redu- 
sierten*'  Regimenter  in  Italien  sn  kompletieren  gedachte.  Bald 
mit  Dekret  vom  21,  desselben  Monats  —  wurde  der  Rest  auf  die 
bewilligten  80.000  Mann  der  Rflckstilnde  so  den  Fahnen  ein- 
gezogen. Sie  waren  nach  Deutschland  bestimmt,  wo  die  Kriegs- 
gefahr drohend  heraufstieg. 

Da«  Rekriitenkonting'ent  dos  Jahres  1"^<>9  Hptniff  hei'»pi<»l''we»  "^e  80.000 
Mann;  die  115  Departf mcnts  vtelUtJU  jährlich  zirka  320.000 junge  Leute,  weiche 
diu  Torges«hri«b(jne  Alter  erreicht  hatten. 
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Mit  1.  Järmer  beriet  man  80.000  Mann  des  Jalires  1810 
ein.  Die  Hekniten  wnren  somit  bewilligt  uad  eiaberofeD.  Kuo 
hi*iß  es.  siV  nach  den  Depots  in  Manch  setzen. 

Die  Kückstftnde  der  vier  Klassen  erhielten  Befehl,  zwischen 
dem  10.  Oktober  und  5.  November  1808  zu  den  Depots  abzit- 
gelien,  die  Einrückung  des  Jahrganges  1810  begann  mit 
25.  Janner  1809. 

Mit  Dekret  vom  31.  J&nner  werden  47.119  Mann  der  Armee 
in  Dentschiand,  15.793  der  Armee  in  Italien  und  nur  3913  den 
spanischen  Ke8:inientern  zugewiesen. 

Wie  uj.iri  sieht,  war  sieh  Napoleon  über  die  politische 
Situation  bereits  klar  ^ceworden. 


Um  nun  die  Dureliftthrung  des  Ersatzes  bei  der  Infanterie^ 
die  sich  Ende  1808  bis  Anfang  1809  in  Deutsehand  befand,  zu 
verstehen,  muß  hier  in  Kürze  auf  die  Ordre  de  bataille  der  dort 
befindlichen  französischen  Heeresteile  zorückgekommen  werden. 

1.  Die  Infanterie-Divisionen  Davon t's. 

Nachstehende  'laot-llf  lälit  die  ursprüL^xHrhe  Zusaimnen- 
setzung  dieser  zu  ^^roßteni  Teil  in  Mitteldeutsebiand  stehenden 
Heereskörper  erkennen. 

Aus  dieser  Zusamiuenstelhmg  ergibt  sich  zunächst,  daß  die 
Depots  der  Kegiroenter  durchwegs  güu^ti;;  lagen  und  eventuelle 
Ersatztransporte  einen  nicht  allzu  weiten  Weg  vom  Depot  in  die 
Stabsstation  des  zugehörigen  Regimentes  zurückzulegen  hatten. 

Kur  zwei  der  21  Regimenter  haben  vier  Bataillone  im 
Felde.  Einige  haben  ihr  viertes  Bataillon  im  Lager  von  Bonlogoe 
und  Antwer])en,  die  anderen  müssen  es  vollständig  neu  bilden. 

Es  sei  hier  noch  erwähnt,  daß  die  Division  Saint-Hilaire 
bis  zum  Februar  1809  die  Besatzun;j:Lii  der  Oder- Festungen 
beistellte  und  mit  dorn  Gros  in  Scliwediseh  -  Pominern  lag. 

Späterhin  wur'ie  da.s  22.  Kt-ginient  mit  je  einem  Bataiiiou 
in  den  Oder- Festungen  Stettin,  Küstrin  und  Glogau  belassen 
und  das  vierte  Bataillon  des  Regimentes  nach  Magdeburg  ver- 
legt. Dieser  Truppenkörper  schied  damit  aus  dem  Verbände  der 
Division  und  wurde  durch  das  105.  Regiment  ersetzt.  Letzteres 
rückte  auf  Befehl  vom  13.  Februar  1809  von  Danzig  nach  Bay- 
reuth zur  Division  ein. 

Napoleon  schlug,  um  die  21  Regimenter  Davout's  auf 
den  vollen  Stand  zu  bringen,  folgenden  Weg  ein. 
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Zuerst  waren  die  drei  ersten  Bataillone  jedts 
Regimentes  zu  kooipletieren  und  aus  dem  Stande  des  ganzen 
Regimentes  die  beiden  £lite*Kompagni en  dee  vierten 
Bataillons  zu  bilden«  Hiebei  waren  die  Leute  sorgfältig  m 
wählen,  die  größten  und  stärksten  fanden  ihre  Einteünn;^^  in  der 
Grenadier-^  die  kleinsten  und  gewandtesten  in  der  Voltigeur- 
Kompagnie. 

Hiernaeh  erfolgte  die  Bildung  je  sweier  Fttsil^6^ 
Kompagnien  in  den  Depots;  sie  gingen  zur  Armee  ab  und 
braebten  dadoreb  das  vierte  Bataillon  bereits  auf  vier  Kom* 

pagnien  (Orenadier-Kompagnie^  Voltigenr*  Kompagnie,  dritte  und 
vierte  (FfisiHer-)  Kompagnie). 

Die  letzte  Etape  bildete  der  Zuschub  der  in  den  Depot» 
zu  formierenden  fünften  und  hecLsten  Füsil>er-Koui- 
pag  n  i  e. 

Mit  1.  Jänner  1809  betrug  der  tatsächlich  vorhaud.  ne 
Präsenzstand  der  vier  leichten  Regimenter  7724  Mann:  <lfti 
Bataillon  kann  daher  im  Durcbf^chnitt  mit  645  Mann  m  Au.-chla': 
gebracbt  werden.  Bekanntlich  sollte  das  aus  sechs  Roiupai^nien 
zusammengesetzte  Bataillon,  den  Stab  und  die  Kompagnieotfizier« 
nicht  gerechaety  840  Mann  zählen.  £s  fehlten  daher  per  Bataillon 
noch  195  Mann. 

Ähnlich  stand  es  mit  der  Linien*Infanterie.  Der  Präsenz- 
stand war  mit  1.  Jänner  34.012  Mann,  sonacb  kam  das  Bataillon 
dorcbscbnittlich  auf  040  Mano. 

Es  mnß  aber  bemerkt  werden,  daß  bei  diesen  Standes- 
angaben  weder  die  Kranken  (1.  Jsnner  1809  in  Summa  376t 
Mann)  noch  die  detaebierten  Offiziere  und  Hannsebaften  mit- 
gerechnet  wurden. 

Die  Kompletieruog  der  drei  ersten  Bataillone 
erfolgte  durch  kaiserlichen  Befehl  vom  13.  Februar  1809. 

Ftlr  jede  Infanterie-Division  wurde. in  Mainz  ein  «Bfarsdi* 
Bataillon"  zusammengestellt,  welches  man  als  „erstes,  zweites, 
drittes  und  viertes  Marseb-Bataillon  der  Ivheinarmee  "  bezeichnete. 

Die  Depots  sandten  je  nach  dem  Redarte  ihrer  Regimenter 
200 — 300  Mann,  hie  und  da  weniger  oder  mehr  nach  Mainz.  Dort 
erfolgte  zwischen  dem  17.  und  22.  März  die  Formierung  d.r 
Marsch -Bataillone,  deren  Gesamtstand  sieb  auf  .5t9U  >fann  be- 
laufen sollte.  lü  sieben  Tasren  —  über  Frankfurt-Ascbatfenburf^- 
Roßbrunn  -  erreichten  die  Bataillone  WUrzburg,  wo  sie  auf- 
gelöst wurden  und  den  einzeluea  Truppeokiirpern  die  entfallenden 
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Detachements  zuschoben.  Bis  Ende  März  waren  die  BatailloDe 
bei  der  Amu  e  tatsächlich  ein^etrofl'en. 

Ausnahinsweitie  kameu  den  Re^nientern  auch  sonst  Er- 
g^änzungen  zu.  So  hatte  das  Depot  des  IB.  leichten  Re^^^imentes 
in  Ostende  schon  am  6.  JjUloer  IBoy  384  Mann  in  Hannover  fUr 
Zwecke  des  Regimentes  eintreffend  gemacht.  Die  besonders 
geringe  Präsenzstärke  des  15.  leichten  Begimentes  führte  dazu, 
daß  demselben  800  Mann,  in  ein  eigenes  Marsch-Bataillon  for- 
miert bis  25.  Mftrz  nach  Wttrabnrg  zugeschoben  wurden  u.  dgL  m. 

Mit  Befehl  vom  3.  MSrz  1809  eriblgte  die  Formierung  der 
^Marsch  -  Bataillone  der  vierten  Bataillone  der 
Rh  e  i  nar  m  e  e''. 

Die  Depots  jener  Rejjim enter,  welche  schon  ihre  Grenadier- 
und  Voltio;eur  Kompagnien  de»  vierten  Bataillons  bei  sich  hatten 
(i  s  waren  dies  zwölf  Re2imentor),  sandten  über  er^an^^^enen  Auf- 
trag je  nach  Zuläe^igkeit  ein  bis  zwei  Kompagnien  Füsiliere 
nach  Strafiburg,  wo  Marsch  •  Bataillone  zu  sechs  Kompagnien 
formiert  wurden.  Sie  traten  bis  zum  6.  April  in  Stral^burg  ein, 
konnten  die  Armee  daher  teilweise  erst  nach  dem  Ausbruche  der 
Feindseligkeiten  (10.  April)  erreichen. 

Endlieh  wird  zur  Bildung  der  fünften  und  sechsten 
Kompagnien  der  vierten  Bataillon e  eine  dritte  Kategorie 
Marsch 'Formationen  geschaffen.  Bs  pind  dies  die  „Marscb- 
liataillone  der  Divisionen  Morand,  Friant  etc.**  Für 
jede  Division  wird  ein  .soleiies  iiataillou  formiert,  an  dem  die 
Regiuieuter  derselben,  die  noch  Ersatz  bedürfen,  teil  haben. 
Diese  vier  Marsch  -  Bataillone  erreichen  Straßburg  jedoch  erst 
▼om  12.  bis  22.  April 

Am  21  Mftrz  ergeht  indessen  auch  ein  kaiserlicher  Befehl, 
ein  aus  600  Konskrihierten  der  Garde  ttebildetes  Marsch- Bataillon 
nach  Straßbufg  zu  senden»  wo  es  den  Divisionen  der  Rheinarmee 
zor  Verfügung  gestellt  wird.  Ein  Zeichen,  daß  die  Liniendepota 
den  Anforderungen  allein  nicht  zu  genügen  vermochte o. 

Wenige  Tage  nach  dem  Ausbruche  der  Feindseligkeiten, 
am  15.  April,  betra^^en  die  Stnnde  der  Regimenter  der  Divisionen 
Uavout's  durchschnittlich  2100  bis  2200  Mann.  Nur  das  sieliente 
leichte  Regiment  weist  erheblich  mehr,  naltezu  2iM)0  Mann 
nach.  Das  25.  Regiment  zählt  nur  zirka  1700,  das  16.  leichte 
zirka  18t>0  Mann. 

Die  Begimenter  der  drei  ersten  Divisionen  formieren  hiebei 
durchwegs  nur  drei  Bataillone«  da  das  vierte  Batailloo.  wie  gleich 
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erwähnt  werden  soll,  zur  Bildung  einer  Reserve- Division 
verwendet  wurde. 

Die  Bataillone  sind  somit  durchschnittlich  700 — 750  Mann  stark. 
Ea  war  dem  Kaiser  daher  tatsächlich  gelungen,  diese  Truppen- 
körper (allerdings  zu  drei  Bataillons)  mit  nahezu  erreichtem 
Rriegsstand  vor  den  Feind  zu  bringen. 

Noch  mag  ein  Vergleich  der  Präsenzstärken  der  Divisionen 
Davout's  vom  1.  Jänner  und  15.  April  hier  Platz  finden. 

Wie  schon  erwähnt,  betrug  der  Stand  am  1.  Jänner  41.736 
Mann ;  am  15.  April  standen  einschließlich  der  zur  Bildung  der 
Resorve-Divisionen  abgegebenen  vierten  Bataillone  46.811  Mann 
unter  den  Fahnen. 

Den  Divisionen  waren  somit  im  Laufe  der  SVj  Monate 
bereits  mindestens  ^)  an  5000  Mann  zugekommen. 

Napoleon  hielt  Divisionen  zu  fünt  Regimentern  mit  vier 
Bataillonen  für  zu  stark.  Er  befahl  dementsprechend  Davout  am 
22.  März,  die  vierten  Bataillone,  die  schon  ganz  oder  mit  Teilen 
—  den  Elite-Kompagnien  —  bei  der  Armee  vorhanden  waren, 
zur  Bildung  der  erwähnten  Reserve-Division  abzugeben. 
General  Demont,  zur  Übernahme  des  Divisions  -  Kommandos 
bestimmt,  traf  bereits  am  30.  März  in  Bamberg,  dem  damaligen 
Hauptquartiere  des  Herzogs  von  Auerstädt  ein. 

Sämmtliche  Regimenter  der  Divisionen  Morand,  Friant 
und  Gudin,  das  15.  leichte  Regiment,  dessen  viertes  Bataillon 
in  Spanien  stand,  ausgenommen,  gaben  ihr  viertes  Bataillon  ab. 

Doch  waren  mit  15.  April  vorläufig  nur  die  Bataillone  der 
Regimenter  17,  30,  61,  65,  33,  III,  7.  1.,  12.  21  und  85  mit 
einem  durchschnittlichen  Präsenzstande  von  320  Mann  unter 
D  e  m  o  n  t's  Befehl. 

Die  vierten  Bataillone  der  Regimenter  Nr.  13.  1.,  48,  lu8 
und  25  waren  noch  in  Boulogne  und  Antwerpen. 

Durch  d  ie  Formierung  dieser  Reserve  -  Division  bezweckte 
Napoleon  gleichzeitig,  die  noch  ganz  unfertigen  schwachen  vierten 
Bataillone  unter  eine  Hand  zu  bringen;  sie  sollten  auch  ein 
Reservoir  für  die  drei  anderen  Bataillone  darstellen  und  Standes- 
Abgän^e  bei  diesen  rasch  und  verläßlich  zu  decken  imstande  sein. 

2.  Das  Korps  Oudinot.  Den  Grundstock  bildeten  die 
Ehte-Kompagnien  der  vierten  Bataillone  jener  Regimenter,  welche 


')  Da  sich  auch  Abgänge  ergeben  haben  dürften. 
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weder  zur  Rhein-  noch  zur  itaUenisehen  Armee  gehörten.  Ober 

die  bezüglichen  Aosnahmen  wird  später  berichtet  werden. 

Durch  Zusohul)  von  je  vier  Füsilier- Kompagnien  waren 
sodann  volle  vierte  Hataillone  zu  bilden. 

Vorstehende  Tabelle  zeigt  da«  Korps  in  der  schließlich 
geplanten  Ziisaiiuiiensetzung. 

Das  Korps  sollte  demnach  aus  86  Bataillonen  bestehen.  Hievon 
sind  34  Bataillons  tatsächlich  vierte ;  die  tirailleurs  corses  und 
die  tirailleurs  du  Po  wurden  zur  Ergänzung  angegliedert. 

Durch  die  Zuteilung  der  vierten  Bataillone  der  Regimenter 
Nr.  26.  1.,  18,  24.  1.,  4  und  46  wird  das  eingangs  erwähnte 
Prinzip  durchbrochen.  Diese  Regimenter  werden  gleichfalls  in 
Deutochland  verwendet,  sie  bilden  die  Infanterie  -  Üivisiimen 
Legrand  nnd  Oarra  Öaint-Cjr  (i.  w.  «.). 

Auch  das  Korps  Oudinot  befand  sich  anfangs  weit  unter 
dem  Sollstande.  Zunächst  waren  überhaupt  nur  23  Bataillone 
Tcreinigt,  die  übrigen'  —  einschließlich  des  korsischen  nnd 
italienischen  Bataillons  —  kamen  Oudinot  erst  spftter  zu.  Die 
verfügbaren  Bataillone  bestanden  jedoch  nur  aus  je  zwei  schwachen 
Elite-Kompagnien. 

Am  2.  Februar  belauft  steh  der  Oesamtstand  der  Infanterie 
des  Korps  auf  nur  5935  Mann.  Das  Bataillon  war  daher  durch- 
ßchnittlich  nur  auf  230  Mann  zu  veranschlagen. 

Napoleon  beabsichtigte,  die  Elite  -  Kompagnien  durch 
verfügbare  Garderekruten  zu  kompletieren  und  befahl  dem- 
gemäß die  Bildung  eine.s  Marsch  -  Regimentes  der  Garde.  Das- 
selbe wurde  aus  j'.wei  Bataillonen,  eines  zu  528  Mann  leichter 
Infanterie,  eines  zu  928  Mann  Linien  -  lulanterie  gebildet,  voai 
Kaiser  in  Paris  besichtigt  und  Uber  Straßburg,  wo  es  am  19.  Märs 
ankam,  zur  Armee  gesandt.  Bis  Straßburg  führte  ein  Kapitän 
der  Garde  das  Regiment,  jede  Kompagnie  ein  Offiaier,  dem  drei 
Unteroffiziere  oder  Soldaten  beigegeben  waren.  Diese  Offiziere 
und  Mannschaften  übergaben  in  Straßburg  die  Leute  an  die  ▼«>n 
Oeneral  Oudinot  entgegengesandten  Ftthrungskommandos  und 
kehrten  mit  Diligence  sofort  wieder  nach  Paris  znrttck. 

Schon  am  18.  Februar  erflofien  übrigens  bereits  des  Kaieen 
Weisungen  zur  Erg&nsung  der  Bataillone  durch  die  beiden  ersten 
Füsilier  -  Kompagnien. 

Diese  Ergänzungstransporte  schlössen  per  Halbbrigade  an 
je  einem  „Harsch-Bataillon  des  Korps  Oudinot**  au* 
sammen,  wodurch  awölf  solcher  Bataillone  entstanden,  die  in  der 
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ersten  Hälfte  des  Monats  Mftrz  in  StraBburg  vereint  wurden. 
Nach  Augsburg  weiter  instradiert,  erreichten  neun  dieser  BataiUoDe 
die  Stadt  zwischen  dem  20.  and  28.  MttrSi  die  drei  letzten  trafen 
dort  am  5.,  8.,  nnd  28.  April  ein. 

Die  £ntfemttog  Strafiburg — ^Augsburg  ward  Uber  Biberach- 
Ulm  durchwegs  in  zehn  Tagen  hinterlegt. 

Da  die  Depots  den  an  sie  gestellten  Anforderunjren  betreffs 
der  Liefenmij  der  zwei  Kompagnien  per  Bataillon  nicht  durchaus 
naehzuiioniiiiea  verinochteo,  stellte  Napoleon  mich  für  die 
F<t<5ilier-  Kompagnien  Garde  -  Konakribierte  zur  V*  rt  n^ung.  Schon 
wird  dabei  auf  Rekruten  des  Jahres  1810  gegntten. 

Auch  ein  zweiter  Ausweg  findet  sieb.  Napoleon  nimmt 
anderen  noch  leistungsfllhigen  Depots  in  Spanien  und  au  sonstigen 
Orten  stehender  Regimenter  Leute  weg«  um  mit  ihnen  die  vierten 
Bataillone  Oudinot^s  an  füllen. 

Dem  Eriegsminister  wird  hiebei  aufgetragen,  den  Depots 
Zweek  nnd  Dauer  der  Detaobierung  nicht  bekannt  zu  geben. 
Der  Kaiser  ffelrchtet  —  und  yermutHch  mit  Recht  —  daß  die 
Depot  -  Kommandanten  bei  Keiinttus  seiner  Absicht,  diese  für  ein 
firemdes  Regiment  zu  stellenden  Mannschatteu  möglichst  schiecht 
ausrüsten  uud  bekleiden  würden. 

Am  8.  Mär2  ergeht  der  Befehl,  aus  ü50  Mann  der  Regimenter 
Nr.  32,  58  und  121  *k  ein  13.  Marsch  -  Bataillon  zu  formieren, 
das  den  Regimentern  Nr.  27,  30,  50,  63  und  69  Ersatz  liefern 
aoll.  Sehon  am  11.  Mflra  verläfit  das  Bataillon  Paris  (die  Depots 
Ton  32  nnd  58  de  ligne  lagen  daselbst,  jenes  von  121  in  Ver- 
Mtlles),  am  30.  d.  M.  ist  es  in  Strasburg.  Am  15.  Mftra  wird 
die  Bildung  eines  14.  Marsch -Bataillons  befohlen.  Es  triffit 
9.  April  am  Rheine  ein. 

Am  21.  März  gehen  weitere  300  Mann  des  12 i.  Regimeutes 
nach  Deutschland  ab. 

Am  23.  deöäelbeii  Monats  ergeht  ein  kaiserlicher  Befehl 
zur  Absendung  eines  dritten  Garde  -  Rekruten  -  Bataillons.  Es 
gelangt  mit  1010  Mann  am  I  I.  April  nach  Straßburg. 

Endlich  mußten  auch  betretl's  der  Bildung  der  fünften 
und  sechsten  Kompagnien  Maßnahmen  getroffen  werden. 
Es  entstehen  12  „Marsch-Bataillone  der  Tierten  Ba- 
taillone des  Korps  Oudi  not^,  die  aber  erst  zwischen  dem 
11.  April  and  2.  Mai  den  Rhein  (Strafiburg)  erreichen. 

^>  Sieh«  betrdiii  Bildung  dieses  Begimentes  und  des  Beitinientes  Nr.  122 
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Nach  der  Okkupation  Portugals  wai  en  mit  Dekret  vom  20.  Mai 

1808  aus  portugiesischen  Soldaten  £\inf  Infanterie-Regimenter  und 
zwei  Jäger-Regiuienter  zu  Pferde  i^^nbildet  wor(ien. 

Napoleon  zocr  auch  aiis  st^ti  Iruppi  n  der  portni>;i^>sisfht*n 
T^et'ion.  ciic  iu  üreuoble  ^^arnisouierte,  Verstärkuujjen  tur  U  u  di n  o t's 
Korps  heran,  indem  er  die  Absendung  dreier  Bataillone  '&  4  Kom- 
pagnien (durchwegs  £iiteformationen)  zu  120  Mann  anbefahl. 

Diese  Bataillone,  als  13.  £üte'Ualb*Brigade  bezeichnety  ver* 
ließen  Grenoble  am  27.  März  und  passierten  am  9.  April  Beaan^n. 

So  wie  dies  bei  den  Divisionen  DaToat's  der  Fall,  so  ittclk 
hier:  ein  guter  Teil  der  £rgän8ungen  erreieht  die  Armee  ent 
weit  naeh  Beginn  der  Feindseligkeiten. 

Am  15.  April  waren  von  den  86  Bataillonen  Oudinot^s  32bei 
der  Armee  angelangt.  Die  vierten  Bataillone  der  R^imenter  28« 
46,  50  und  75  sind  noeh  in  Boulogne  und  Antwerpen. 

Durchwegs  formieren  die  vierten  Bataillone  vier  Kompagnien ; 
ihr  Stand  variiert  zwischen  276  und  528  Hann.  Das  korsisehe  Batul* 
loa  hat  zirka  900,  das  italienische  zirka  1100  Mann  bei  den  Faboen. 

Die  Infanterie  Oudinot's,  die  mit  2.  Februar  rund  6OU0  Prä- 
sente zaiilt,  ist  bis  15.  ^Vpril  aut  /.ii  ku  1(3. UDO  Maun  angewachsen. 

Die  Eri^ärizung  dieses  Korjts,  vom  Kaiser  in  kaum  2Vj  Mo- 
naten h(  wirkt,  ist  —  namentlich  im  iJmbiick  aut"  die  komplizierte 
Oroanihütion  —  für  sich  ein  Kunststuck  und  aut  ürgauisatoriscbeiS 
(jrebiet  eiae  Leistung  ersten  Randes. 

3.  Die  Okkupationstruppen  der  Hansa-6tädte 
umfaßten  an  franzüsisoher  Infanterie  nur  das  ftinfte  leichte  und 
das  19  Linien  •  Regiment.  Vom  ersteren  standen  die  Bataillone 
^r.  3  und  4  in  Spanien  und  konnten  nicht  verflOgbar  gemacht 
werden.  Die  beidi  n  ersten  Bataillone  waren  schon  mit  1.  Janner 

1809  auf  vollem  Stand,  die  drei  Bataillone  des  19,  Regimentes 
wurden  bis  15.  April  auf  je  600  Mann  gebracht;  das  vierte  Bs- 
tailton»  zirka  700  Mann  stark  und  Uber  Mainz  zudisponierti 
bildete  anfänglich  die  Besatzung  von  Wttrzburg. 

4.  Das  Rhein •  Observations -Korp s  des  Mar- 
schalls Masseua. 

Der  Befehl  zur  Fonnierung  dieses  Korps  erging  am 
21.  Februar  1B09.  Es  wurde  zunächst  aus  jenen  Divisionen  zu- 
sainmengesetzt,  weicht-  nach  der  AuHtisun^  der  Gruben  Armee 
aus  1  )eutsclilarul  nach  dem  Innern  Fraukreichs  zurückkehrten. 
l)ie  Veri'ini*^ung  der  Divisionen  geschah  im  Klsaß.  Ihre  Zu- 
.sani  III  II  Setzung  an  Xntantcriekörpern  läßt  nachstehende  Tabelle 
»erkeuueu : 
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Die  Schwäche  der  DivUionen  fährte  sur  Eingliederuag  von 
Rheinbund « Truppen. 

So  wie  in  den  andern  Korps  war  auch  hier  finde  Februar 
der  PMseuMtand  der  Bataillone  relativ  niedrig.  Er  betrag  bei 
der  Division  Legrand  sirka  590,  bei  Saint- Cjr  630,  bei 
M  o  I  i  to  r  740,  bei  B  o  n  d  e  t  jedoch  nabeau  800  Hann. 

Zunächst  sollten  die  Regimenter  zu  zwei  Bataillonen  durch 
dus  dritte  verstärkt,  beziehungsweise  diese  dritten  Bütaillone  nach 
Deutschland  iu  Marsch  gesetzt  werden. 

Aber  nur  ein  Bataillon  —  jenes  des  lö.  RegiiHentes  —  ist 
bei  Anabruch  des  Krieges  zur  Stelle  ;  <lie  analeren,  aus  Italien 
koiimieüd,  sammeln  sich  bis  21.  März  zu  Piacenza  und  Verona 
und  marschieren  erst  über  Befehl  vom  26.  März  von  dort,  durch 
etwas  Kavallerie  und  Artillerie  verstärkt  über  Tirol  zur  Armee 
ab.  Sie  wurden  für  den  16.  April  in  Innsbruck  erwartet. 

Auch  die  Infanterie v Divisionen  Hassena's  erhalten  Ver- 
stftrkungen  aus  den  Depots  französischer,  in  Spanien  stehender 
Regimenter.  So  senden  die  Depots  des  14.,  24.,  34.,  48.,  44.,  51. 
und  55.  Regimentes  je  100 — 800  Mann  nach  Strafibarg.  Diese 
Defacheuients  finden  sich  dort  bis  sum  9.  April  ein. 

Für  das  2(>.  1.  und  3.  1.,  dann  tUr  das  93.  Regiment  geht 
ttber  Betehl  vom  6.  März  ein  Marsch-Bataillon  Garde- Rekniten 
ab:  einzelne  Rei:;ini(»ntor,  die  ihre  Depots  au  und  zunHciist  der 
Ostfjrenze  Frankreichs  hatten,  erhieiteu  jedoch  auch  von  diesen 
nenneuswerteu  Ersatz. 

Noch  am  23.  März  befiehlt  der  Kaiser  die  Formierunir  je 
eines  Marsch  -  Bataillons  per  Infanterie  -  Division.  Das  „Marsch* 
Bataillon  der  Division  Legrand^  erreicht  ebenso  wte  Jenes 
Saint-Cyr^s  Strafibuig  am  4.  ApHl.  Die  Marsch'Batsillone  der 
beiden  anderen  Divisionen  aus  500,  beziehungsweise  400  Garde- 
Rekruten  gebildet,  liehen  am  27.  Märs  von  Paris  ab  und  erreichen 
den  Rhein  erst  am  14.  April. 

Diesen  Bataillonen  werden  37  aus  S a i  n  t -  Cy  r  ausgemusterte 
Offiziere  beigegeben. 

Am  10.  A{)ril  betrügt  dann  der  Präsenzstand  der  Infanterie 
Massena's  2S.2l<j  Mann.  Er  ist  somit  bis  zu  diesem  Zeitpunkt 
ziemlich  auf  gleicher  Uöhe  geblieben. 

Die  Verstärkungen  konnten  mit  Rttcksicht  auf  den  langen 
Anmarsch  von  ItsJien  nach  Bayern,  wo  die  Divisionen  vom  ElsaB 
her,  zwischen  dem  20.  und  20.  Mftrz  eintrafen,  nicht  mehr  recht- 
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seitig  xar  Stelle  sein.  Die  durch  Tjrol  marsehierende  Koloone 
ftber  batte  allein  eine  StSrke  von  etwa  5000  Mann. 

Auch  die  Verstärkungen,  die  über  den  Rhein  herankamt-n, 
waren  bei  Kriegsbeginu  noch  nicht  zur  Hand. 

0.  Das  lieaerv  e  korps  wurde  mit  Dekret  vom  22.  März 
1809  geschaffen  und  war  zur  Zeit  d^s  Ausbrucht-s  tler  Feind- 
»rljg-keiten  nur  in  den  L  s(.  ht nl.  nsieu  Anfangen  vorhanden.  FUr 
den  Bessatzun^sdienst  bcstuinnt,  sollte  es  eine  Anzalil  bisher  im 
Innt  rn  i^  rankreichs  ^jebundener  vierter  Bataillone  lür  den  Dieuat 
bei  der  Armee  im  Felde  frei  machen. 

Daa  Reservekorps  warde  aus  den  mit  Konskribierten  des 
Jahres  1810  gefbUten  fünften  Bataillonen  ausaroroengesetst 

Ans  einer  gewissen  Anzahl  derselben,  deren  Garnisonen 
benachbart  waren,  bildete  man  jeeine  ^provisorische  Halb- 

brigade**  nnd  betraute  mit  deren  Fiihrung  einen  zweiten  Oberst 

(colonel  en  second).  Die  einzelnen  Kompaß^nien  blieben  in  Bezu^ 
auf  die  Verrechnung  und  Adnunistration  vuilkuninien  selbständig 
und  wurden  nur  8d<  detachiert  betrachtet. 

So  entstanden  allmählich  17  provisorische  Halbbrigaden, 
deren  1.  und  2.  sich  in  Pontivy,  die  3.  und  4.  in  Paris,  die  5. 
in  Sedan.  die  6.  und  7.  au  Saint -Omer,  die  8.,  9.  und  10.  in 
Maesirich.  Wesel  und  Mainz,  die  11.  und  12.  in  Straßburg,  die 
13.  in  MetK,  die  14.  in  Mailand,  die  15.  und  16.  in  Alexandrien 
sammelte. 

Beispielsweise  hatte  das  fdnfte  Bataillon  des  2 ,  4.,  12.  und 
15.  leiehten  Regimenter  (alle  lagen  in  Paris)  die  4.  Halbbrigade 
an  bilden.  An  der  Hildnng  der  14.  Halbbrigade  (Mailand)  nahmen 
dagegen  bei8})iel8wei8e  acht  Linien  -  Regimenter  und  ein  leichtes 
Rf  {riment  teil,  deren  Depots  sicli  in  Mailand,  Como  und  Novara 
betaiiden. 

Obwohl  Napoleon  autän<^lich  selbst  äußt-rte ,  daß  die 
Bildung  dieser  Halbbrigaden  Zeit  habe,  folgen  sich  späterhin  die 
auf  rasche  Formierung  derselben  Bezug  nehmenden  Befehle. 

So  wollte  der  Kaiser  vor  allem  die  Bildung  der  6.,  7.  und 
8.  Halbbrigade  (Saint* Omer  nnd  Maestrich)  beschleunigt  wissen, 
uoi  die  vierten  Bataillone  aus  Bonlogne  und  Antwerpen  frei  zn 
bekommen.  8cbon  am  1.  April  mußte  der  Stock  dieser  Formationen 
an  Ort  und  Steile  sein,  die  Kompagnien  durften  sogar  en  cadre 
abgesendet  werden.  General  Ranipon  wird  eigens  bestimmt, 
die  B'ormierung  zu  beschleunigen. 
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Regreiflicherweise  konnten  die  Depoto  den  anausgeeetsten 
Aoforderungen,  die  an  sie  betrefis  des  Menselienmateriales  ge- 
stellt  wurdeu,  nicht  imuier  genügen.  Napoleon  hilft  aus,  wo 

und  wie  er  kann. 

Rekruten  der  Garde  füllen  einzelne  Kadres,  selbst  ans 
Spanien  werden  Bataillone,  doch  zumeist  nur  dcmu  Kaüres 
genommen. 

80  entstehen  dein  Kaiser  allmählich  auch  im  Innern  neue 
Heer»'?knrper,  Reservoirs  der  Feldarmee,  die  schöpft  und  seliöplt. 
bis  am  Ende  auch  die  reichsten  Quellen  zu  versiegen  beginnen. 

Eine  besondere  Schwierigkeit  bot  die  Aufbringung  der  ftür 
die  neuen  Formationen  nötigen  Offiziere,  schließlich  auch  der 
Untere  ffiaiere. 

Die  von  den  D**pot«  bei  der  Armee  eintreffenden  Offiziere 
waren,  den  Berichten  der  MarschAlle  Bufolge,  meist  sehr  minder* 
wertigy  man  bittet  den  Generalstabschef  der  Armee  um  Schiller 
ans  St.  Cyr,  ja  selbst  ans  den  ünteroffiaierssehulen. 

Die  Militttrschule  zu  St  Cjr  allein  konnte  dem  Bedarfe 
nicht  genügen,  trotzdem  ihr  nach  Möglichkeit  junge  Leute  ent- 
nommen wurden,  die  Napoleon  au  Sons^Lieutenants  ernannte.  So 
stellte  diese  Schule  im  Jahre  1809  altein  104  Offiziere  f^T  die 
fünften  Batsillone,  64  für  die  zu  bildenden  Rekrutenahteilungen 
der  Garde. 

168  junge  Leute  waren  dagegen  dem  Kaiser  sofort  aU 
Aspiranten  zur  Aufnahme  in  St.  Cyr  vorzuschla^ien. 

Zahlreich  waren  die  Erneniinntjen  von  lTnternth/j(  rfn  d»^r 
Kaiser^arde  zu  LinienoftiÄieren.  Die  iielörderteu  muÜten  wenigstens 
einen  der  letzten  Feldziio^e  mitgemacht  haben:  j»Ich  will  nur 
Folche,  die  der  Garde  Ehre  machen",  schreibt  der  Kaiser.  Die 
Unterolfiziere  wurden  den  Abteilungen  der  Veliten  entnommen. 
In  diese  —  durch  Dekret  vom  21.  Jänn«  r  1804  geschaffen  — 
traten  junge  Männer  aus  besser  situierten  Familien  ein. 

Die  Unteroföziersergünzuug  ging  den  analogen  Weg. 

Die  Sergentmajors,  die  ältesten  Unteroffiziere,  wurden  meist 
den  Garde  •  Filsilieren  entnommen,  ttbrigens  auch  die  jttngeren 
UoteroffizitTsgrade  durch  Maonschaften  der  Garde  besetzt 

Jede  Infanterie  -  Kompagnie  führte  einen  Caporal'Fonrrier 
—  den  Schreiber  oder  Rechnungsunterof&zier  —  im  Stande. 
Für  diese  Posten  entnahm  der  Kaiser  den  40  Lyeeen  des  Reiches 
*  geeignete  IBj&hrige  Jünglinge.  Eine  Anzahl  lieferte  auch  das 
Prytan^e  militaire  zu  La  Fläche. 
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Schließlieh  muß  der  Bildung  zweier  neuer  Infanterie-Regi- 
nieoter,  des  1:^1  und  122.  Regiiuents  i^edacht  werden.  Sie  ent- 
stmndeTi  mit  Dekret  vom  1.  Januar  de»  .Jahres  1809  aus  den 
fünf  Ktserve-Lej^ionen.  Jedes  dieser  Reijitnenter  war  gleich  der 
QbnVen  Infanterie  zu  organisieren.  Ihre  Depots  standen  in  Ver- 

Soiiiit  bestand  die  gesamte  Linieuiutanterie  dt;»  Kaiserreiches 
im  Jahre  1ÖÜ9  aiu  118  Regimentern  (27  leichten,  91  eigent 
liehen  Linien  -  Regim entern)  oder  472  Feld*  and  118  Depot- 
Bauillonen. 

Von  dieser  Inf.mterie  gehörten  161  FeldbataiUone  zu  den 
in  Dentsehland  befindlichen  oder  dort  neu  formierten  Ueerea- 
körpem ;  der  fibrige  Teil  bildete  die  Armee  in  Italien  (48  BataiUone)i 
die  Besatsung  von  Dalmatien  (16  Bataillone),  Corfii  (4  Bataillone) 
Qod  Neapel  (6  Bataillone);  einzelne  Bataillone  blieben  im  Innern 
snmek.  Die  HAlfte  der  gesamten  französischen  Infanterie  aber 
iat  in  Spanien  gebunden. 

Im  Jahre  1809  fand  diese  in  sahllosen  Seblaehten  und 
Treffen  erprobte  und  bertkhmte  Infanterie  einen  ebenbttrtigen 
Gegner.  Wohl  unterlag  das  österreichische  Heer  —  schwer,  und 
die  Ereifjtiisse  der  fol'^enden  Jahre  haben  es  deutlich  i^ezeigt, 
uDiieiibar  getroffen  kehrte  die  IranzfiHisehe  Infanterie  aub  dem 
Feldznge  heim.  Der  Kern  derselben  lag  auf  den  hlutitren  Schlacht- 
feldern von  Aspern  und  Wagram.  Da»  Heer  ^^apoleon8  hatte 
unersetzlichen  Verlust  erlitten. 

Ii.  Die  französische  Linien -Kayallerie. 

Entsprechend  der  Bedeutung  einer  eigenen  Schlachten- 
Kavallerie  und  den  sonstigen  Bedürfnissen  der  Kriegführung 
jener  Zeit,  bestand  auch  die  napoleonische  Reiterei  aus  der 
leichten  Kavallerie:  den  Husaren  und  Jägern  zu  Pferde,  der 
mittleren  Kavallerie  oder  den  Dragonern,  die  man  sich  ztigleich 
als  eine  Art  berittener  Infanterie  dachte,  und  der  schweren 
Reiterei:  Karabiniers  und  Kftrassiere. 

Die  leichte  Kavallerie  des  französischen  Heeres 
formierte  im  Jahre  1809  25  Jiger-Regimenter  zu  Pferde  (chasseurs 
ä  cbeval)^)  und  10  Husaren-Regimenter. 

Jedes  Regiment  gliederte  sich  in  den  Stab  und  vier  bska- 
dronen,  die  aDe  ins  Feld  auszurücken  hatten  und  in  das  Depot. 

')  Die  Nnmeriemng  i.t  auch  hier  keine  fortlautende  und  reicht  bis 
Kr.  21,  die  Nr.  17  nnd  16  entTäilu 
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Die  Eskadron  serfiel  in  zwei  Kompagnien,  das  Depot  formierte 
eine  Kompagnie,  Die  erste  Kompagnie  im  Regiment  —  aasge- 
wählte Mannschaften  —  war  £lite  -  Kompagnie. 

Die  franaOsische  leichte  Linien  -  Kavallerie  konnte  daher 
mit  140  Eskadronen  oder,  da  der  Sollstand  der  Eskadron 
250  Heiter  betrag,  mit  rund  35.000  Pferden  vor  dem  Feinde 
erscheinen. 

Napoleon  seheint  sich  Torttbergehend  mit  dem  Plane  be- 
schäftigt zu  haben,  die  leichte  Reiterei  wesentlich  zu  vermehren; 
mangels  der  Mittel  zur  DurchlVihrunt::  dieser  RtMii^^anisation 
unterblieb  sie.  Das,  was  wahrend  d<  s  Jaiir*?«  an  neuoü  Furma- 
tioneo  gebildet  wurde,  hatte  nur  vorüberß;eliend  Bestand. 

Einrn  integrierenden  Teil  (i^i  französischen  Armei-  bildete 
auch  die*  Reiterei  der  schon  hei  der  intan teile  erwähnten  portu- 
giesiscbert  Leo:ion.  In  ihren  Verband  gehörten  zwei  Jäg<'r- 
Regimenter  zu  Pferde. 

Diese  Reiteruiasse  war  zur  Zeit  der  Jahreswende  1808/1809 
sum  Teile  in  Spanien  (sieben  Jfiger-,  fünf  Üusaren-Re^iinenter), 
aum  Teile  in  Italien  (fünf  Jäger-,  ein  Husaren  -  Regiment),  die 
portugiesische  Legion  in  Grenoble  und  Gray  in  Verwendimg, 
besiehungsweise  Garnison;  die  flbrigen  Regiment(*r  —  dreisehn 
Jäger-  und  vier  Husaren*Regimenter  —  somit  nahezu  die  Hftlfte 
der  leichten  Kayallerie,  gehörten  %ur  deutschen  Armee  oder 
wurden  demnAehst  bei  ihr  gegen  Österreich  in  Verwendung^ge- 
bracht. 

Im  Detail  traten  ftlnf  Jäger  -  Regimenter  (Nr.  1,  2«  11,  12, 
16)«  dann  drei  Husaren-Regimenter  (Nr.  5,  7,  8)  unter  den  Befehl 

des  Marschalls  Davout;  zwei  Jäger-Regimenter  (Nr.  13  und  24) 
bildeten  einen  Bestandteil  des  Okkupationskorps  der  Hansa- 
Städte:  zwei  Jäger-Regimenter  i  Nr.  7  und  20)  «od  das  \K  Husaren- 
Regiment  unterjitanden  ( >  u  d  i  n  o  t,  die  Jäger- Regimenter  Nr.  8. 
14,  lU  und  23  dem  Marseliall  M  a  s  h  e  n  a.  Diese  letzteren  vier 
waren  im  Hinblick  auf  den  Umstand,  daß  ihre  Depots  sich  in 
Italien  befanden,  nach  der  Auflösung  der  Großen  Armee  tiber 
Frankfurt  am  Main  nach  Lyon  in  Marsch  gesetzt  worden;  schon 
das  Dekret  vom  23.  Februar  berief  jedoch  die  Regimenter  er- 
neuert an  d^-n  Rhein. 

Gleichwie  dies  bei  der  Linien  -  Infanterie  zu  beobachten 
war,  befand  sich  auch  die  leichte  französische  Reiterei  zu  Beginn 
des  Kriegsjahres  weit  unter  dem  SoUstandt*.  Die  Feld- Regimenter 
in  Deutschland  (und  am  Rheine  etc.)  sählteo  anfangs  Februar 
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dujrebsebnitüich  740  Mann,  sie  liatten  nur  drei  ihrer  Eskadronen 
bei  den  Fabnen.  wfthrend  die  vierte  mit  minimalstem  Stande  — 
eii^entlich  en  eadre  —  mit  dem  Depot  vereint  war. 

Das  24.  und  das  3.  Jä^er- Regiment  hatten  sogar  nur  je 
zwei  Eskadronen  in  Deutachland  verfügbar,  je  eine  ötand  in 
Dalniatien.  beziehungsweise  in  Savigliano. 

Dab«-!  war  der  Prii-eii/stand  dieser  Truppeiikruper  unter- 
eiuarider  sehr  verscii leden,  jener  der  Husaren  im  allg  'ineincn 
höh«  r  als  jener  der  Jjlgor  zu  Pferde.  Das  7.  Ohasseur-liegitnent 
zählt  Ende  Februar  1809  z.  B.  820  Reiter,  das  14.  nur  441  in 
der  Front.  Das  8.  Husaren  Regiment  wies  934  Präsente  auf. 

Das  Streben  des  Kaisers  ging  nun  zunächst  dabin,  die 
Begimeoter  auf  vier  volle  Eskadronen  zn  bringen.  Uiezu  wurden 
die  Depots  zur  Beisteünng  von  Ergftnzuiigs-Transporten  ^r  das 
eigene  Regiment  in  Eontribution  gesetzt.  Unter  dem  8.  Mftrz  — 
somit  relativ  spät  —  befieblt  der  Kaiser  die  Formierung  von 
fftnf  Marscb-EIakadronen  in  Strasburg.  General  Marulaz  wird 
dahin  entsendet,  die  Bildung  dieser  Abteilungen  zu  überwaehen. 

Die  von  den  Depots  gelieferten  Offiziere^  Mannsebaften 
und  Pferde  wurden  hierbei  je  nach  den  höheren  Verbänden  der 
KavaUerie  bei  der  Armee  gruppiert.  So  bildeten  die  Detaehements 
des  5.  und  7.  Hasaren- Kü^iinents  gemeinsam  mit  jenem  des 
11.  Jäger- Regiments  die  zweite  Marsch  -  Eskadron,  da  die  ge- 
nannten Reiter-Regimenter  bei  der  Armee  im  gleichen  Kavallerie- 
Brigade- Verband  standen. 

Da  man  aus  den  Dep(jt8,  die  sich  in  Italien  befanden,  die 
Leute  nicht  auch  nach  Straßbnrg  senden  konnte,  wurden  die, 
Detaehements  der  betreffenden  Kegiuienter  in  Piacenza  gesammelt 
und  späterhin  tiber  Verona  nach  Tirol  in  Marsch  gesetzt. 

Wie  schwer  es  den  Depots  wurde,  Leute  und  Pferde  zu 
stellen,  i^eht  daraus  hervor,  daß  von  den  zwölf  Depots,  die  nach 
Straßburg  zu  liefern  hatten,  insgesamt  zunächst  nur  14  Offiziere, 
722  Mann,  740  Pferde  daselbst  anlangten.  Allerdings  war  die 
Beanspruchung  der  Depots  auch  in  sieh  wieder  verschieden;  ein 
Depot  liefert  z.  B.  7»  ein  zweites  124  Pferde. 

Schon  am  8«  März  befahl  daher  Napoleon  gleichzeitig 
die  üntersttttzung  der  in  Deutschland  stehenden  Regimenter 
durch  die  Depots  anderer  Truppenkörper. 

Vor  Beginn  des  spanischen  Krieges  waren  zu  Auch  und 
Niort  filr  die  Zwecke  der  anf  der  Halbinsel  verwendeten  Reiterei 
grofie  gemeinsame  Kavallerie-Depots  eingerichtet  worden. 
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Es  erging  Befehl,  dieae  Depots  autzulassen,  Offiziere,  Madd- 
tehaften  und  Pferde  hatten  wieder  in  das  Depot  des  Truppen- 
körpers  abzugehen.  Gleichzeitig  sollten  aber  die  Depots  der  in 
SpaaieiL  stehenden  leichten  Reiter  •Regimenter  alles  reriU^bare 
Material  sofort  naeh  StraBbnrg,  besiehungsweise  Piacenza,  senden. 

Die  auf  diesem  Wege  gelieferten  Detachements  worden 
dann  in  die  Regimenter  der  deutschen  Armee  eingereiht.  Hie- 
bei  war  auf  die  verschiedene  üniformierung  so  weit  als  tonlich 
Bedacht  zu  nehmen;  Napoleon  will  nicht  n^^*^  Husaren  in 
einem  blauen  Rugiinente''  sehen. 

Auf  diese  Weise  lieferte  beispielsweise  das  erste  und  dritte 
Husaren-Re^^inient  je  60  Mann  für  das  siebente,  das  zehnte  12U 
für  (las  lünt'te  u.  8.  f.  Die  Detaehementa  kamen  zwischen  dem 
4.  und  22.  April  in  »StrußhurL;  an. 

In  Piacenza  vereinigten  ^icli  zunächst  Abteilungen  des  15. 
mit  der  Bestimmung  {\\t  dus-  14  Jä^er-Res^nuMit. 

Am  U).  M.trz  butabl  der  Kaiser  übeidies  die  Kurniiening 
eines  provi.soriscbeD  Jäger- Regimentes,  das  zunäcbst  keine  ^iummer 
erhielt  nnd  zum  Dienste  beim  Chef  des  Generalstabes  der  Armee 
in  Deutschland  bestimmt  wurde.  Dieser  Truppenkörper  hatte  in 
Gemeinschaft  mit  anderen  Spesialformationen  den  Dienst  der 
Post  im  Rttcken  des  Heeres  au  versehen,  die  Estatetten  zu 
eskortieren  u.  dgi. 

Zu  diesem  Regimeute  stellte  das  26.  zwei  Eskadronen,  das 
10.  und  22.  je  eine.  Die  Eskadronen  waren  vom  2.  bis  4.  April 
in  Versailles  eingetroffen. 

Wie  schon  erwähnt,  waren  die  Husaren  •  Regimenter  auf 
höherem  Stande  als  die  flbrige  leichte  Kavallerie.  Da  nun  tlberdies  nur 
vier  dieser  Regimenter  in  Deutschland  Verwendung  fanden,  sehn 
Regimenter  an  ihrer  Kompletiernng  teil  hatten,  mußte  sich  all- 
mählich  ein  Über.scliuß  an  Mannschaften  ergeben. 

Na|)o!eon  Ijeschloß  daher  März),  aus  diesen  Über 
Bchiisat  n  detachierte  Ordonnanz  -  Kompagnien  zu  formieren  und 
sie  den  Ha»iptquartieren  zur  Verfügung  zu  stellen.  Hieinit  be- 
zweckte der  Kaiser  eine  Kntlastung  der  Kavallerie  -  Regimenter 
betreifs  des  ihnen  bei  der  Armee  im  Felde  zukommenden 
Ordonnanzdienstes. 

Diese  Kompagnien  waren  80 — 150  Reiter  stark  au  machen 
und  fünf  zunächst  zu  organisieren.  Später  sollten  aus  Über* 
schlissen  in  den  Chasseurs- Depots  zwei  weitere  Kompagnien 
hinautreten. 
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Diese  ganze  Organisattoa  iieiS  sich  yor  Beginn  des  Krieges 
Hiebt  darchführen,  es  ist  auch  zweifelhaft,  ob  es  bei  dein  Um- 
stände, daß  trotz  aller  Mafinahmeo  die  Depots  total  ersehöpft 
wareD,  je  zur  Realisierung  der  Absieht  Napoleons  kam. 

Schon  am  9.  Mirs  erschien  dagegen  ein  Befehl  des  Kaisers, 
der  die  portugiesische  Legion  betraf.  Eines  ihrer  Jiger-Regimenter 
hatte  swei  Eskadronen  an  awei  Kompagnien  k  70  Hann  su  kom- 
pletieren  und  nach  dem  Rheine  in  Marsch  au  setzen.  Diese  beiden 
Eskadronen  gingen  tatsftehlich  am  25.  M&rs  von  Graj  auf 
Httningen  ab.  Sie  waren  filr  das  Korps  Oudinot  bestimmt. 

So  wie  dies  bei  der  Infanterie  der  Fall  war,  so  auch  hier. 
Die  den  Truppen  zugedachten  Verstärkungen  konnten  diest  lben 
trotz  allen  Dräno^ens  seitens  dea  Kaisers  nur  zum  Teile  vor  Aus- 
bruch der  Feindseligkeiten  erreichen. 

Noch  am  1.  Mflrz  ist  der  Durchschuittö -Keiti  rsrand  bei 
der  leichten  Kavallerie  in  Deutschland  beim  Jä^i^er  -  Regiment 
zn  Pferde  700,  beim  Husaren  -  Kegimente  780.  .Sie  rückte  an- 
fangs April  eher  schwächer  als  stärker  aus.  In  den  obigen 
Zahlen  sind  allerdings  die  Detachierungen  nicht  mitgezählt,  sie 
betrugen  —  gleichfalls  grob  den  Durchschnitt  berechnet,  per 
Regiment  30—60  Mann.  Besatzungsdienst,  Ordonnanz-,  Post-  und 
Estafettendienst  nahmen  eben  die  leichte  Kavallerie  besonders  in 
Anspruch. 

Zieht  man  die  au  der  Armee  bereits  in  Marsch  gesetzten 
Detmchements  in  das  Kalkül  und  berttcksichtigt  man  selbst  das 
minimalct  bei  den  Depots  noch  yerfügbare  Material,^)  das  ja 
gleichfalls  dem  Wunsche  des  Kaisers  gemftfi  an  den  Rhein  ab- 
ging, so  ergibt  sich  dennoch,  dafi  die  Jftger- Regimenter  nach 
Einreibung  aller  dieser  Ersatztransporte  durchschnittlich  um 
1.50  Mann  hinter  dem  SoUstande  zurückbleiben  mußten.  Die 
Husaren  kamen  durch  diese  Nachächube  allerdiags  aui  vollen 
Kriegsstand. 

Bis  zum  Krlialrc  der  Ergänzungen  hatten  aber  Marsch-  und 
GefechtsvtrJubte  unter  den  leichten  Reitern  N ap o  1  e ons  bereit» 
erhebliche  Ltlcken  verursacht. 

Die  27  Dragoner-Regimenter  der  iraozosischen 
Armee  ^  befanden  sich  durchwegs  in  Spanien  und  Italien. 


>)  Die  BekruUn  vom  Jahn  1810  konntttn  tont  riel  aplter  in  Bstraeht 

kommsn. 

>)  Nr.  1-18,  28-.27,  28,  S9,  80. 
Orti»  der  oitlttlr>wln«D«e]iafl1iolieB  V«r*iBa.  ULV,  Bd.  ItM.  10 
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Ala  die  (lefahr  einer  Verwicklung  mit  Österreich  immer 
droheoder  wurde,  beschloß  der  Kaiser  —  zunftchat  nicht  Ter* 
mögend,  die  Zahl  der  Kavallerieformationen  seines  Heeres  in 
Deutschland  2U  vermehren  —  wenigstens  im  Innern,  beKiehnogs- 
weise  am  Rhein  allmählich  eine  Reiterreserve  zu  schaffen. 

Hiezu  hatten  die  Dragoner -Regimenter  die  nötigen  Ab- 
teilungen beizustellen. 

Am  6.  Hirz  befahl  Napoleon,  daB  derKadre  der  dritten 
Eskadron  von  24  Driigoner- Regimentern  nach  Übergabe  der 
Leute  dieser  Eskadron  an  die  beiden  ersten  jedes  Regiments, 
nach  Frankreich  zurückkehre. 

Die  Depots  hatten  aii8  ihren  Mitteln  die  dritte  Hskiniruii 
^emeinsiiin  mit  der  oliriediew  beim  Depot  befindlichen  vierten 
Eskadron  zu  kompletieren,  derfrentalt,  daLi  küntti^^hin  jedes 
DrHö^oner  Kei;inient  zwei  seiner  Eskadronen  auswärts,  zwei  in 
Frankreich  hatte. 

Auf  diese  Art  hoffte  Napoleon  48  Eskadronen  zu  je 
200  Mann,  somit  9600  Reiter  versammeln  und  aas  ihnen  zwölf 
provisorische  Rf^^im enter  formiere h  tu  können. 

Am  16.  MUrz  erhielt  auch  bereits  Greneral  Beanmont  den 
Befehl,  nach  Stra£lburg  abzugebeni  um  dort  die  Bildung  der 
Kavalleriereserve  zu  betreiben. 

Da  zunächst  die  vierten  Eskadronen  der  Regimenter  ver- 
fllgbar  werden  mußten^  gedachte  Napoleon  sich  ihrer  zu  be- 
dienen«  auch  noch  bevor  die  dritten  Eskadronen  komplet  sein 
konnten. 

Diesem  Plane  entsprach  das  kaiserliche  Dekret  vom  17.  Hirz, 
womit  zunächst  die  Bildung  sechs  provisorischer  Druguuer- 
Regimentern  zu  4  Eskadronen  k  2  Kompagnien  (125  Mann)  be- 
fohlen wurde.  An  der  Bildung  jedes  Regiments  partizipierten  vier 
Depots. 

In  diese  IJefrimenter  ^iw^  auch  ein  zu  ^J'ours  schon  be- 
stehendes providorisehes  Dratjoner  -  Regiment  auf ;  die  aufgelosteu 
Kavalleriede]>otR  von  Ancli  und  Niort  lieferten  direkt  Maon- 
schatten  und  l^t'crde  nach  dem  Rhein. 

Eine  /ur  Unterdrückung  des  Räuberunwesens  im  Departe- 
ment der  Sarthe  aus  200  Dragonern  gebildete  Kolonne  rttckte 
gleichfalls  nach  Straßliurü:  ein. 

Die  Bildung  der  Regimenter  schritt  begreiflicherweise  sehr 
langsam  vor.  Am  6.  April  waren  erst  1200  Reiter  in  Straßboi^ 
eingetroffen :  Rekruten,  die  Pferde  ungeritten.  Am  10.  April  langte 
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da«  Am  15.  März  von  Tours  abgegangene  provisorische  Regiment 
»  814  Reiter  in  Strafibnrg  an,  am  17.  d.  M.  treffen  230  Berittene 
ans  Niort,  am  26.  desselben  Monats  169  Dragoner  aus  Auch  ein. 

Die  sehwere  Reiterei  bestand  ans  awei  Eara- 
biniers-*)  nnd  swttlf  Kttrassier- Regimentern.  Sie  bildete  Na- 
poleons Sehlaehtenreiterei,  ihr  galt  mit  seine  wesentlichste 
Sorge. 

Die  gesamte  schwere  Kavallerie  befand  sich  in  Deutsch- 
land, die  Depots  von  zehn  Regimentern  lagen  in  Frankreich 
(meist  am  Rhein  oder  nahe  demselben),  vier  Regimenter 
(Kürassiere  Nr.  4,  6,  7,  8)  hatten  die  Dej»<)ts  m  Italien. 

Die  Regimenter  waren  analog  der  übrigen  Kavallerie 
organisiert,  hatteti  aber  durchwegs  die  vier  Eskadronen  bei 
einem  Dnrchschnittsstande  von  800  Reitern  per  Regiment  präsent. 
Während  jedoch  beispielweise  die  1.  Karabiniers  950  Pferde 
zählten,  hatten  die  4.  Kürassiere  nur  561  Reiter  in  der  Front 

Aneh  die  Depots  der  schweren  Kavallerie  waren  an  großem 
Teil  anfier  Stande^  den  gestellten  Anforderungen  gerecht  au 
werden.  Selbst  bis  xuro  1.  Mai  konnten  einzelne  Depots  die 
geforderten  £rginsungen  nicht  stellen.  Doch  geschah  so  manches. 

Am  14.  Februar  erging  ein  kaiserlicher  Befehl  aur  For- 
mierung eines  ersten  Marsch-Regiments  schwerer  Eavallerie.  Es 
war  flir  jene  Begimenter  bestimmt,  deren  Depots  ^oh  in  Frank- 
reich befanden  I  vereinigte  sich  in  StraBbnrg,  wo  General 
Haurin  die  Formierung  betrieb  und  war  am  21.  Mära  bereits 
in  Donauwörth.  Der  Stand  des  Regiments  betrug  796  Mann, 
936  Pferde. 

Am  18.  April  war  ein  zweites  Marsch-Regiment,  490  Reiter, 
in  Strasburg  versammelt. 

Die  italienischen  Depots  lieferten  ihren  Regimentern  in 
Summe  6  OfTiziere  847  Mann.  Sie  rücken  von  Piacen/.a  über 
Brescia  nnd  Verona  durch  Tirol  zur  Armee  ab,  ohne  sie  in- 
dessen mit  Rücksicht  anf  die   Erei^^nisse   erreichen  zu  können. 

Anfangs  April  sind  die  Regimenter  trotz  aller  dieser  Maß- 
nahmen am  gleichen  Stande,  wie  zu  Anfang  des  Jahres. 

Zur  Reiterei  zählte  auch  die  Eskadron  der  Guide n. 
Sie  war  zum  OrdonnanzHienste  im  Hauptquartiere  des  Chefs  des 
Generalstabes  der  Armee  bestimmt,  befand  sich  im  Frttbjahr  1809 


')  Di«  Karabiniers  batton  sum  L'ntorachiede  von  den  Kürassieren  gelbe 
Karaase  nnd  Helme,  letstere  mit  roten  Bmtpen. 
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in  Valladolidy  yod  wo  sie  mit  Befehl  vom  23.  M&rz  direkt  n«eh 
Str&ßburg  abberufen  wurde* 

Über  die  AusrUstang,  wie  Bewaffikung  der  franzOeisehen 
Reiterei  ist  nicht  viel  zu  sagen. 

Die  leichte  Kavallerie  und  die  Dragoner  trogen  den  Säbel 
und  das  Drai^oner- Gewehr  (den  Earabinier)  mit  20  Patronen 
Tasehen-Mnnition;  die  Kürassiere  und  Karabiners  hatten  nebst 
den  Schutzwaffen  einen  schweren  Pallasch,  erstere  das  Fistol 
mit  sehn  Patronen,  letsere  den  Karabiner. 

Jede  Eskadron  verfolgte  ttber  vier  Hufschmiede. 

Der  Generalintendant  der  Armee  hatte  vorgeschlagen,  jedem 
Reiter-Regiment  zwei  Lebensmittelwagen  zuzuweisen.  Napoleon 
wies  diesen  Vorschlag  kurzer  Hand  ab. 

An  Verpflegung  hatte  der  Reiter  für  vier  Tage  Brot,  für 
zwei  Tage  Hafer  am  Sattel.  Die  Hafer- Portion  wurde  mit 
8Vi  Liter  berechnet. 

Napoleon  war  sich  Reibst  bewußt^  daß  seine  Reiterei 
der  österreichischen  unterlegen  sei. 

Der  Franzose  wendet  überhaupt  weniger  Sorgfalt  an  sein 
Pferd ;  die  Tiere  wurden  unregelmäßig  gefüttert,  sohlecht  ge* 
wartet.  Unsinniges  Reiten  ohne  jede  Rttcksicbtnahme  auf  die 
nattlrliehen  Gangarten  des  Tieres»  fortw&hrendes  Übertreiben  des 
Tempos,  führten  zu  hohen  Abgängen  am  Pferdeetande. 

Die  geringe  Dnrchbildang  des  Reiters  ttberhaapt,  die  lifot- 
wendigkeit  bei  beinahe  unausgesetzten  Kriegen  junge  Pferde, 
junge  Mannschaften  vor  den  Feind  bringen  zu  müssen,  braohten 
die  französische  Kavallerie  bald  in  den  Ruf  geringer  Tttchtigkeit, 

4.  Die  ArtUlerie. 

Die  Artillerietroppen  der  frannösischen  Armee  setiten  sich 
aus  dem  Stabe,  8  Regimentero  zu  Fofi  und  6  Regimentern  su 
Pferde,  ans  3  Artillerie -Train-Bataillonen  und  den  Artillerie- 
Handwerkern^)  zusammen. 

Den  Stftben  der  höheren  Kommandanten  wurden  Artillerie* 
Generale  und  -Offiziere  beigegeben. 

Diese  ehemals  hervorragend  tüchtige  und  yoraflglich  aus- 
gebildete Waffe  war  1809  lange  nicht  mehr  auf  der  einstigen 
Stufe  der  Vollkommenheit ;  die  vielen  Kriege  hatten  Verluste 
mit  sieh  gebracht,   die   sich    in  den  wenigen  Friedensmonaten 

*)  16  Handwerkfir-  und  4  BQsbsenmaobw-KompsgQieii* 
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Wühl  iri  Bezug  aut  Zahl,  üieht  aber  aui  t^uaiität  des  Aiateriais  wett 
machen  ließen. 

Die  Regimenter  ztr  Fnß  und  zu  Pferde  gliederten 
sich  in  Kompagnien,  ^)  die  iiire  Einteiluns?  bei  den  Intanterie-  und 
Küvalleriedivisionen,  dann  in  den  verschiedenrn  Farks  der  Feld- 
armee tanden.  Die  Mannschaft  diente  ausschlieiiiich  zur  GescbUts- 
bedienung  und  eum  Dienste  im  Park. 

Die  Stärke  der  Kompagnien,  welche  ohne  besonderer  £in^ 
haltimg  de«  Bcgimentayflrbandes  den  einzelnen  Heereskörpern 
angegliedert  worden,  war  sebr  yersebieden  und  schwankte  swischen 
50  und  140  Mann.  Meist  stillte  die  Artillerie-Kompagnie  sn  Fnß 
jedoch  an  60—80  Hannj  die  reitende  Kompagnie  70  Mann  und 
Pferde. 

Die  Fäß^Artillerie-Kompagnien  fanden  ihre  Einteilung  bei 
den  Infanterie -Diyisionen  und  in  den  Parks,  die  ratenden  bei 
den  schweren  Reiter-,  doch  auch  bei  Infanterie  -  Diyisionen  nnd 

selbst  bei  einzelnen  Parks.  Bei  der  Armee  stellte  sich  das  Zahlen- 

verliäitnis  der  Fuß-  zur  reitenden  Artillerie  nahezu  wie  3  :  1. 

Die  Stärke  der  A rtillerie  -  Detacheuienta  der  Heereski^rper 
richtete^äich  naturgemäß  nach  der  Anzahl  der  diesen  beigegebeuen 
ijieachütz*'. 

In  d'Mn  Organisationaentwurfe  des  Artillerie  -  Inspektors 
werden  tür  eitie  Divisions  -  Artillerie  zu  12 — 15  Geschützen 
138  Mann  zu  Fuß  und  40  Mann  zu  Pferde  gerechnet.  FtU* 
18  Oeschütze  sind  40  Kanoniere  zu  Pferde  mehr  eingestellt. 

Für  die  Artillerien  der  Kavallerie  -  Divisionen  sind  bei 
12  Geschützen  168,  bei  6  Geschutaen  84  Mann  reitender  Artillerie 
in  Anschlag  gebraeht. 

Als  die  Rhein  «Armee  formiert  wnrde,  befanden  [sich  bei 
deren  Diyisionen  im  ganaen  12  FuB- Artillerie-  nnd  10  rettende 
Kompagnien;  im  Park  der  Armee  fanden  6,  bei  der  firanaOsischen 
Diyision  Dnpas  swei  Fnff-Artillerie-Kompagnien  Einteilung. 

In  den  Oder-Festungen  und  in  Stralsund,  dann  in  Daoaig 
und  Magdeburg  lagen  17  franaösische  Fuß-ArtiUerie-Kompagnien 
in  Qamison. 

Als  dann  die  allmähliche  weitere  Ausgestaltung  der  zu 
einem  Kriege  gegen  Osterreich  bereitu^estellten  Heereskörper, 
wie  endlich   die  Neuformierung   solcher  ihren  Anfang  nahm, 


1)  Das    Fa0-Segiment  sählte  22,  das  reiteude  Kegimeat  6  (eines  7) 
Kompagniflo.  Überdies  bestand  beim  Begiment  eio  Depot. 
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ging  eine  große  Anzahl  Artillerie -Kompagnien  aus  dem  Inoem 
Frankreichs  nach  Deutschland  ab. 

In  der  Zeit  bis  Ende  MUi  z  Latten  bereits  sieben  Kouipagnien 
auB  Valence,  vier  au»  Boulogne,  je  eine  aus  Besan^on,  Ostende, 
Cherbourg,  le  Uävre,  St.  Louis,  Aiiiwerpen,  Detaehenients  aus 
Mainz  bezOfi^lichen  Marschbefehl  erhalten. 

Eine  Kumpa;;nie  kam  aus  Italien  Uber  Tirol,  zwei  kamen 
aua  Spanien  heran. 

Die  obgenannten  Festungen  gaben  acht  Kompagnien  an  die 
Feldarmee  ab. 

Die»  ergibt  in  Summa  zirka  58  Kompagnien. 

Die  der  Armee  aus  dem  Innern  zudisponierten  Kompagnien 
erreichten  gegen  Ende  des  Monat»  Mint,  ein  Teil  au  eh  erst  im 
Laufe  des  April  den  Rhein.  Die  aus  Spanien  kommenden  Ab* 
teilungen  kamen  der  Armee  erheblich  später  au,  konnten  aucb 
nicht  durch  andere  Mannschaften  ersetzt  werden,  da  die  Depots 
der  Artillerie  bald  vollkommen  erschöpft  waren  und  nur  noch 
die  Kadres  enthielten. 

Immerbin  aber  scheint  sich  ein  besonderer  Mangel  an 
Kanonieren  bei  der  Armee  nicht  fühlbar  gemacht  zu  haben ; 
DaiiitMillii'h  keimten  die  Arnieekr>rper  selbst  rechtzeitig  ausreichend 
dotiert  werden;  weniger  die  Parks. 

Eigentliche  Artiilerie-Marscbformationen  wurden  nicht  ge- 
bildet. 

Es  Hingen  hier  noch  einige  Daten  Uber  die  AusrUatung  der 
Kompagnien  Platz  finden. 

Die  Mannschaft  der  Fuß-Artillerie  Kompagnie  war  unberitten, 
trug  ein  kurzes  Gewehr  mit  zehn  Patronen  Taschenmunition  und 
bis  zum  Frühjahr  1809  den  kurzen  Säbel. 

Mit  Dekret  vom  16.  Mftrz  d.  J.  traten  an  Stelle  dieses 
Säbels  Werkzeuge*  Der  erste  Schwärm  jeder  Kompagnie  erhielt 
gestielte  Azte,  der  zweite  und  dritte  Schwärm  Hacken,  der  ¥10116 
Schwärm  Schaufeln.  Ebenso  wie  bei  den  Elite -Kompagnien  der 
Infanterie  dttrfte  es  im  Feldznge  1809  auch  bei  der  Fu0- Artillerie 
bei  der  alten  Ausrüstung  geblieben  sein. 

Die  Offiziere  der  Fuß-Artillerie  waren  beritten. 

Die  reitenden  Kompagnien  hatten  auch  die  Mannschaft  va 
Pferde. 

Die  Bespannung  der  Geschütze,  Artillerie-  und  In- 
fanterie ^luuitionswagen,  sowie  der  sonstigen  Fuhrwerke  der 
Parks  besorgte  der  Arti  1 1  erie- T  rain,  in  Bataillone,  diese  in 
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sechs  Kompa^oien  gegliedert.  Im  Kriege  verrloppelte  sich  jedes 
Bataillon  :  das  ursprüngliche  wurde  als  „l^aLuiiuD  priucipal^,  das 
neue  al:^  ^Bataillon  Nr.  ...  his^  bezeichnet. 

Die  Stände  der  Kompagnien  sind  auch  hier  außerordentlich 
Tenchieden,  überall  herrscht  Mangel  an  Trainmannsehaft  und 
noch  gn>ßerer  ao  Pferden.  Oft  reicht  der  den  ücereakörpem 
sar  VerfttguDg  gestellte  ArtiUerietrain  nur  zur  Fortbringung  der 
allemOtigsteD  Fuhrwerke  aus,  so  dafi  selbst  QesehUtae  blofi  mit 
▼ier  Pferden  bespannt  werden  können. 

General  Oudinot  meldet  noch  am  20.  März,  daß  auch 
seine zwölipfUndigen  Kanonen  noch  vierspännig  ausrücken  müssen. 

Inwieweit  Improvisationen  aushalfen,  Ufitsieb  nicht  ermitteln« 
Vermutlich  reichte  das  Ergebnis  von  Requisitionen  kattm  hin, 
um  Marsch'  und  Oefecbtsverluste  an  Pferden  wett  zu  machen. 

Am  9.  Mirs  1809  berechnet  der  erste  Generaliospektor  der 
Artillerie»  General  Sougis,  den  Gesamtbedarf  an  ArtiUerietrain 
fbr  die  Armee  in  Deutschland  auf  5028  Soldaten,  9555  Pferde. 
Vorhanden  waren  bei  der  Armee«  beziehungsweise  zu  ihr  am 

Marsche,  4-427  Mann,  0553  Pferde. 

Es  ergab  sich  daher  ein  Fehlbetrag  von  ca.  600  Mann  und 
3000  Pferden. 

Der  Kriegsminister  konnte  Napoleon  nur  berichten,  daß 
man  außer  Stande  sein  würde,  diese  Mannschaften  und  Pferde 
aufzubringen.  Der  Kaiser  ließ  sich  diesmal  überzeugen  und  be* 
fahl,  um  Bespann ungszOge  zu  ersparen,  bedeutende  Abstriche  an 
Artilleriefuhrwerk.  Begreiflicherweise  wurden  den  Forderungen 
des  Generals  Songis  inBezng  auf  die  Zahl  der  Geschütze  voll- 
stladig  Rechnuni^  getragen. 

Was  noch  an  ArtiUerietrain  -  Formationen  im  Tunern  ver« 
fb^bar  war.  ging  —  zum  Teil  in  Marsch-Kompagnien  tormiert  — 
zur  Armee  ab. 

liioch  am  23.  März  erfloß  ein  kuiserliches  Dekret,  den  An- 
kauf von  Train pferden  betreffend,  im  ganzen  waren  hieoach 
4000  Pferde  anzukaufen  und  hieyon  je  1000  nach  6traßburg  und 
Metz,  der  Rest  unmittelbar  an  die  Armee  zu  liefern. 

3.  Die   Handwerker   der  Artillerie,   gleichfalls  in 

Kompagnien  g'eg^Iiedert,  fanden  sowohl  bei  den  Divisionen  als 
namentlich  in  den  Artilierieparks  Verwendung.  Der  Gesamtbedarf 
bellet"  sich  bei  der  Armee  auf  ca.  350  Mann,  wovon  etwa  die 
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Hslfte  bereits  verfttgbar  war,  der  Best,  sechs  sehwaehe  Kom> 
pagnien,  am  21.  April  Strafibnrg  erreichte. 

Eine  besondere  Gattung  der  Artillerie  -  Handwerker,  die 
BUchsenmacber  und  Waffenschniiede,  wurde  im  Parc  g^o^ral 
der  Armee  eiugeteilt.  Der  Bedarf  war  vollzählig  gedeckt 

Die  Artillerie-Handwerker  ergänzte  Napoleon  mit  Vorliebe 
aus  Hörem  der  im  Jahre  1803  au  Comptigae  gegründeten  Knnat* 
und  Qewerbescbole. 

Das  Geschfltzmaterial  der  Feld-Armee  bestand  aoa 

12-,  8>,  6-  und  4pfUudi^eD  Kanonen,  dann  aus  Haubitzen  zu  6  Zoll 

und  zu  5  ZüU  7  Liiiicü. 

Napoleon  strebte  eine  Verminderung  der  Zahl  der  Kaliber 
an  und  wollte  namentlich  nur  eine  Gattung  Haubitzen  bei  der 
Armee  haben.  Der  Mangel  an  Trainpferden  wie  an  Zeit  fttr  die 
notwendigen  Verschiebungen,  maehte  die  Durchführung  dieser 
Absicht  unmöglich. 

Die  Geschtttae  sollten  mit  sechs  Pferden  bespannt  aus- 
marschieren. Der  Forderung  konnte  nur  teilweise  entsprochen 
werden. 

Die  gesamten  Geschütze  wurden  —  hier  wie  überall  wird 
Ton  der  Organisation  des  Gardekorps  abgesehen  —  den  Infan- 
terie- und  schweren  Heiter- Divisionen  —  sechs  auch  der  Genie- 
resenre  der  Armee  —  zugewiesen.  Eine  Korpsartillerie 
besteht  organisationsgemfiß  nicht,  die  Vereinigung  der  Artillerien 
mehrerer  DiTisionen  au  einheitlicher  Wirkung  auf  dem  Schlacht- 
felde war  stets  eine  Maßregel  ad  hoc.  Wohl  aber  bestand  beim 
Korps '  Kommando  ein  eigener  kleiner  Artilleriestab,  mit  einem 
Artillerie  -  General  an  der  Spitze.  An  oberster  Stelle  stand  dem 
Kaiser,  bezw.  dem  Chef  des  Generalstabes  der  General-Artillerie- 
inspektor mit  seinen  Hilfsorganen  zur  Seite. 

Die  Zahl  der  den  Divisionen  zugewiesenen  Geschütze 
war  nicht  gleich  bemessen. 


>)  Nebst  der  Qsrde -Artitlerie  bettaoden  ander  den  bereits  «nfeflihrtea 
Forraationen  noob: 

14  Kompapiien  canoniers  vetrrAtis  und 
128  »  ,        garde  cutes. 

Ancli  Uiti  beiden  Poututiier'UAlaillone  i^kliUau  lar  Artillerie.  Die  Flotte  verfügte 
ftber  Tier  Ifarine-ArlUlerie-Bs^nienter. 
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Die  In&nterie-Divisionen  des  Korpe  D  a  ▼  o  ti  t  BftUten  darch- 
wegt  15,  jene  Oadinots  18,  jene  Massenas  12  GeschOtse. 
Allerdings  traten  in  den  Verband  der  letztgenannten  Hilfatruppen 
mu,  die  gleiehfalle  G^ekütae  ftkhren. 

Die  Infanterie-Division  Dupas  hatte  12  Geschütee. 

Di«'  G  Regimenter  zählende  schwere  Kavallerie  -  Division 
Nansüuty  verfügte  über  12,  die  übrigen  KavaUerie-Divisiüuea 
verfügten  hioü  Uber  6  Geschütze. 

Die  neu  an  formierende  Dra^oer  -  Diviaiun  sollte  sechs 
Ksnonen  zugewiesen  erhalten. 

Der  leichten  Reiterei  wird  Artillerie  nicht  heigegeben. 

Das  HauptgeaehUta  der  In&aterie- Division  ist  die  6*  und 
SpiUndige  Kanone;  nehstdem  sind  bei  einseinen  DiTisionen  aueh 

l2pfUDdige  Kanonen  (2,  auch  3  per  Division),  bei  allen  Haubitzen 
eingeteilt. 

Bei  den  Keiter-Divisionen  werden  meist  Spfttndige  Kanonen 
und  6zöllige  Baubitzen  verwendet. 

In  den  Verband  der  Divisions-Artillerien  gehi^ren  auch  die 
notwendigen  Artillerie-  und  Infanterie  •  Muaitionswagen  und  die 
Artiüerie-Trainfnbrwerke. 

Wenn  auch  die  Zuweisung  dieser  verschiedenen  Fuhrwerke 
sich  nach  dem  Stande  der  Bespann ung^^zti^e  richtete  und  durch- 

sue  nicht  in  gleichartiger  Weise  erfolgte,  läßt  sich  ein  bestimmtes 

Gesotz  doch  erkennen. 

Die  Zahl  der  Artillerie  Muaitioasvvai^en  war  derart  bemessen, 
daß  auf  jedes  Geschütz  2 — 3  entfielen ;  nur  bei  den  schweren 
Kalibern  (12pfündigen  Kanonen,  ßzöUigen  Haubitzen)  entfallen 
4  —  6  Artillerie '  Caissons  auf  das  GeschUts.  Die  Zahl  der  Infan- 
terie-Mnnitionswagen  ▼ariiert  bei  den  einzelnen  Divisinnen  sehri 
oft  sind  12,  oft  aber  auch  30  solcher  Fuhrwerke  eingestellt 

Die  Train  -  Fuhrwerke  umfassen  Park  -Wagen ,  Reserve- 
Lafetten,  Feldachmieden -Wagen  u.  dgl. 

Die  A  r  1 1 11  e  ri  e  -  P arks 'j  fulirten  den  Truppeu  weitere 
Munition,  GeschUtzausrüstungs-Material  n.  d^|.  naoh. 

Per  Korps  und  Kavallerie-Reserve  bestand  ein  solcher  Park, 
der  Armee  folgte  der  Parc  gönöraL 


')  In  d»n  DiapoaitioiiMi  oft  aneb  ab  .Kumtions-Besenreii*  beaeiebnet» 
was  de  der  Haaptaaabe  na«h  auch  waren. 
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Im  weiteren  Sinne  werden  auch  die  den  Oivisions-ArtiUt-rien 
zugeteilten  Fuhrwerke  in  ihrer  Gesamtheit  ais  Park  bezeichnet. 

Wie  schon  erwähnt,  fanden  Artillerie-  und  Handwerker- 
Kompagnien  hier  ihre  Einteilung.  Der  ArtiUerie-Train  bespannte 
die  sngehttrigen  Fuhrwerke. 

Dem  Parke  der  Korps  wurden  kleine  Pontonier-Detachemente 
au  80 — 100  Mann  an^^egliedert 

Der  Parc  g^nöral  wird  ausdrücklich  in  den  eigcntliclieu 
Train  k  ijuipage  en  canipagne)  und  iu  den  Hrückentrain  unterteilt. 

Kommando  der  Parka  führten  höhere  Artillerie  -  Offiziere, 
auch  Generale. 

Die  Bereitsteilung  des  fttr  die  Armee  erforderlichen 
Artillerie^Materiaies  konnte  auch  nur  allmählich  erfolgen, 
die  Forderungen  des  Artillerie  -  Inspektors  waren  überhaupt  nur 
teilweise  erfüllbar. 

Am  leichtesten  und  raschesten  geschab  die  Ausrüstung  der 

Heereskitrper  mit  den  nötigen  Geschützen;  alle  waren  vor  lie^inn 
der  Feindseligkeiten  mit  der  vorgeschriebenen,  wenn  auch  not- 
dürftig bespannten  Artillerie  versehen. 

Die  Rheinarmee,  sehr  reichlich  dotiert,  konnte  hiebei  durch 
Abgabe  von  Geschützen  an  die  anderen  Heereskörper  aushelfen. 
Übrigens  lieferte  auch  das  Arsenal  zu  Straßburg  einiges  Material. 

Aueh  die  Geschtttze  für  die  neu  aufzustellende  Reserre- 
Infanterie  -  Division  Dement  —  15  Stttck  —  wurden  Ton  der 
Rheinarmee  beigcätellt  und  anfangs  April  ihrer  Bestimmung  zu- 
geführt. 

In  der  tranziisischen  Artillerie  waren  hiebei  nicht  nur  Ge- 
schütze französischer  Erzeugung  eingestellt.  Was  man  an  brauch- 
barem Material  dem  Feiude  abgenommen  hatte,  wurde  wieder 
verwendet  So  befinden  sich  bei.spielsweise  unter  den  48  Kanonen 
des  Korps  Massena  nicht  weniger  als  22  Stück  österreichischer 
Provenienz.  Sie  dienen  d«tr  Ausrüstung  der  Infanterie-Divisionen 
Nr.  1  und  Nr.  2. 

Bedeiitend  l&nger  wShrte  die  Beschaffung  und  Zudisponierung 

der  Artillerie  -  Fuhrwerke  für  die  Divisionen,  sowie  die  Bereit- 
stellung der  Parks.  Nur  bei  dei  Hlieinarmee  —  dem  späteren 
Korps  Davon  t,  das  dank  be^üutler^j  günsticrer  Vcrl  altuisse  uiei 
d'  r  Energie  U!i<l  niiaMjlssigen  Fnrsorfi^e  scim  s  l)eruii tuten  Führers, 
überhaupt  das  best  organisierte  Korps  der  französischen  Armee 
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dmntellt  —  waren  auch  die  Parka  bei  Kriegabegiun  nahezu 
komplet. 

Der  Park  des  Rhein- Observatioos -Korps  wird  ent  in  der 
zweiten  Hälfte  April  in  Straßburg  fertiggestellt,  beiiehniigs weise 
gehen  am  diese  Zeit  die  letsten  nugehdrigen  Konvcii  vom  Rheme 
sor  Armee  ab. 

Am  29.  Mftns  meldet  der  Artillerie- iDspektori  General 

Sonß^is,  daß  der  parc  g^n^ra!  der  Arraee  erst  im  Projekte 

bestehe;  er  bitte,  den  bei  der  Kheinarmec  überflüssigen  Artiilerie- 
Traiü  in  Donauwörth  vereinigen  zu  dfirfen,  nni  so  vveuighteut* 
eine  erste  Sektion  des  Purkea  formieren  zu  können  (\  Geschütz 
und  216  verschiedene  Fahrzeuge).  Naj)oleon  stimmte  zu, 
mangels  der  nfitig^en  Bespannungen  konntr  aber  doch  nur  ein 
Teil  dieaea  Materiaies  mobil  gemacht  werden. 

Die  Manitions-AnsrUatang.  Wie  aehon  bei 
der  Beapreoliimg  der  Organiaation  der  verachiedeneD  Waffen 
kore  erwftbnt,  betrag  die  Rriegataachen -Munition  der  Infanterie 
dorehsehnittlich  50»  der  leichten  and  mittleren  Eavailerie  20, 
der  aehweren  Reiterei  10  (Pistol-),  der  Artillerie  10  Patronen. 

Die  nächste  Munitionsreserve  stand  der  Truppe  bei  den  zur 
Divisions  Arlillerie  er, hörenden  Wagen,  dann  ini  Artillorieparke 
des  Korps  zur  Vertü^^ung.  Endlieh  enthielt  der  parc  ^en^rai  der 
Armee  Gewehr-  und  GescbUtz-Munition.  Dieser  ergäuzte  seinen 
Vorrat  aus  stabilen  Depots,  die  nach  Bedarf  Munition  mit 
requiriertem  Fuhrwerk  zur  Armee  vorachoben. 

Die  Munitions-AuBrttatang  der  einselneo  Korps  weist  große 
Verschiedenheiten  auf.  Im  allgemeinen  waren  in  den  Wagen 
der  Division  25  bis  30,  seltener  50  Stttek  Patronen  per  Qewehr 
Torhanden. 

Ln  KeservHpnrkf^  de«  Korps  wurden  ^Iciehfalh  etwa  30  Pa- 
tronen per  Gewehr  nachgelührt.  Im  pare  <;eneral  war  wenig 
Munitiou  vorhanden ,  er  erhielt  meist  erat  im  Bedarisfalle  Patronen 
aua  den  Depots  audiaponiert. 

Somit  kann  innerhalb  des  Korps  eine  Dotierung  des  In- 
fanteristen mit  darchsehnittlich  HO  bis  130  Schuß  angenommen 
werden.  Im  Korps  0  u  d  i  n  o  t  belief  sich  die  Dotierung  aber 
beispielsweiae  nor  auf  80  Schuß. 

Napoleon  verlaugte  '»()  Patronen  beim  Manne,  50  im 
Train  der  Division  und  ebensoviel  im  Keaervepark  des  Korps. 
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Hieiiiiit  reicht  man,  scljieibt  der  Kaiser  „für  drei  Schlachten 
wie  jene  von  Austerlitz".  Ein  Mehr  mitzufuhren  sei  unnütz,  ja 
ein  Ballast  für  die  Armee. 

Allerdings  wünschte  der  Kaiser,  daß  die  Vorräte  der 
stabilen  Munitionsdepots  derart  vorgeschoben  würden^  daß  sie 
vier  bis  sehn  Tagemteche  hinter  der  Armee  bereit  stunden.  Die 
Depots  hatten  die  notwendigen  Kasten  für  die  Verpackung  der 
Munition  bereit  zu  halten,  ihr  Vorrat  war  mit  60  Patronen  per 
Gewehr  der  Armee  au  bemessen. 

Sehr  reichlich  seheint  Geschdtzmimition  bereit  c^estellt 
worden  zu  sein.*)  Im  Korps  des  Marschalls  Masse  na  waren 
innerhalb  der  Division  rund  200  Schuß  per  Kanone,  140  Schuß 
per  Haubitze  vothaDden. 

Außerdem  führte  derBesenrepark  des  Korps  per  Oeschttts  80, 
per  Haubitae  60  Sehuß. 

Für  die  Infanterie  wurden  auch  Feuersteine  ^  per  Hann 
im  ganzen  zwei  bis  fHknf  innerhalb  des  Korps  —  nachgefilbrt. 

Es  wird  zum  Verständnisse  der  Artillerie-Organisation  der 
Armee  wesentUcb  beitrai^t  n,  wenn  im  Anschluss  einzelne  der 
zur  Verfügung  stehenden  Standosttbersichten  wiedergegeben 
werden. 

Die  Übersichten  betreffen: 

1.  die  Artillerie  eines  Korps  zu  vier  Infaaterie-Divisionen, 

2.  die  Artillerie  einer  schweren,  aus  sechs  Regimentern 
zusammengesetzten  Kavallerie  -  Division, 

3.  die  projektierte  Zusammensetzung  des  parc  g^n^ral  der 
Armee. 


*)  Nach  «ner  besttgliehoii  Dantallunf  soUten  organisatioluifeiniß  Tor- 

handen  s«  in  : 
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1.  Tatsächlicher  Stnnd  der  Artillerie  des  Rhein- 
Observations-Eor p s  (Marschall  Massena)  am  16.  und 

17.  April  1809 
(▼OD  den  Detsohiartan,  Kranken  «to.  iat  hier  abg«aehen>. 
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^)  In  Ei^änzang  der  hier  nicht  zur  VerfSgung  stehenden  Daten  pei  der 

P^r<!onal^tan'l  des  Korpsparkes  (psrc  de  reverre  d'srtiUeiie)  des  MsnobslU 
Davont  angeftibrt. 

In  diesem  Parke  waren  singeteat  (15.  April  1809): 
Ton  7.  Artillerie- Regiment  sn  FnB:    •  272  Mann,  19  Pferde, 

«ö«         II                  n           ■•**87,  &  M 

Bsndwerker  der  Artillerie  81     ,  10  « 

Pontoniere  158     •  8  n 

vom  1.  Train  -  Bataillon  („prineipal''  ond 

.bis«)  123     „  16       „      101  Traii.pforde, 

▼om  8.  Train -Bataillon  (bis)  r.27     „  Ifi      „     762  , 

(    8.  Trnin    R-itatllon  'prinoipal)  •   •   •  145      „  13       .      160  „ 

»    9.  Train  -  UaUillon  (principal)  •  •  •  S77     ,  18      .     5()0  „ 

dee  Trains  47     ^  2      «  — 
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V.  Mftjerhoffer. 
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3.  Zu»  Ii  II)  III  e  I)      t  7.  u  II     (]  es  P  R  r  e  tr    n  ö  r  a  I  der  Armee« 
(OrganisRtiousentwurf  de»  ütJuerHl-loapektors  dör  Artillerie.)*) 

Peraonal:  1.  Equipage  de  eampagne:  600  Mann  Artillerie  zu  Fuß 

200  ^  „  zu  Pferde 
100    „    Artillerie-  Hand- 

werker 
90  WafienscliiDiede  und 
Bflehtenmaclier. 
2.  Equipage  de  ponts  (BrttekeBtraiii) 

200  Pontoniere 

TVaiii:      L  equipage  de  campai^e:  872  Hann   Artillerie  mit 

1663  Pferden. 

2.       fl         de  poüts :         265  Mann  Artillerie  -  Tram 

und  500  Pferde. 

Matehai:  117  Kauunen  -  Munitiunswagen 
64  Haubitz-  ^ 
134  Infanterie-  ^ 
30  Transportawageu 
12  Feldschm  jeden  wagen. 

5.  Die  tecliuiäcliea  Truppen.^) 
Die  Sap peur-Bataillone. 

Im  giBOkMU  worden  snnftehat  15  Kompagnien  von  fünf  ver- 
aehiedenen  Bataillonen  bei  der  Armee  im  Felde  eingeteilt.  Hie- 
▼on  erhielt  jedea  der  Korps  Da  von  t,  Massena  tmdOudinot 
swei  Kompagnien,  diettbrigen  hatten,  mit  drei  Minenr-Kompagnien 
in  awei  Bataillone  formiert,  in  die  Oenie  -  Reserve  der  Armee 
etnsutreten. 

Ein  Teil  dieser  15  Kompagnien  befand  sich  zu  Anfang  des 
Jahres  1809  in  den  verschiedenen  deutschen  Festungen  und  im 
Verbände  der  Truppen. 

Den  Festungen  wurde  die  Mehrzahl  der  Kcnipa^^nien  ent- 
nommen, einzelne  gingen  auch  aus  dem  Innern,  eine  aus  Spanien 
zur  Armee  ab. 

Überdies  erhielten  die  Sappeur  ■  Kompagnien,  die  sieh  in 
Deutschland  befanden,  erbebHcbe  Verstärkungen  aus  den  Depots. 
Die  Detacbements  gtof^en  zwiseben  17.  und  20.  März  aus  Metz, 

Kapoieon  T«rfllgte  im  Hinblick  auf  den  Mani^el  an  HnnitiojiBwagen 
md  Pferden  bedeutende  Abstridie. 

*)  Bei  den  bUhereo  Stiben  und  in  festen  Pl&tieu  fanden  .Genieoifiaiere" 
Terweadang. 
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V.  May  er  ho  ff  er. 


Jülich  und  Mainz,  die  Verstärkungen  tür  zwei  Koinpag-nien  des 
ersten  Sappenr-Bataiüons  am  20.  März  aus  Alexandrien  ab.  Die 
erstgenannten,  durchwegs  zwischen  40  und  80  Mann  stark,  wareo 
längHtens  anfangs  April  bei  den  KorpB  zur  Hand.  Die  aus  Spanien 
berufene  Kompagnie  erreichte  erst  am  28.  Mai  StraBburg. 

Der  Effektivstand  der  Sappeur-Kompagnie  kann  durchschnitt- 
lieh  mit  100  Mann  besiffert  werden. 

Die  Sappeure  trugen  nebst  dem  Dragonergewehr  Werkaeoge 
und  zwar  jeder  Schwärm  der  Kompagnie  eine  andere  Gattung 
derselben. 

•Diese  tragbare  Ausrüstung  wurde  durch  die  auf  sw« 
Wagen  der  Kompagnie  yerladene  technische  AusrOstnog  er- 
gäQBt.  Diese  Wagen  wurde  der  Truppe  mit  Dekret  vom  23,  Ifta 
zugewiesen  und  sunSchst  die  Sappeur- Kompagnien  der  Korps 
damit  versehen,  was  Ende  Mftrz  der  Fall  gewesen  sein  dürfte. 
Die  Mehrzahl  der  Kunipagnieu  der  Geniereserve  erhielt  diese 
Caissons  weit  später.  Man  hatte  sie  iu  Paris  und  in  Mainz  be- 
stellt und  ihre  Lieferung  für  den  25.  April  nach  StraÜburg  fest- 
gesetzt. 

Auf  jedem  dieser  Wagen  waren  330  verschiedene  Werk- 
zeuge verladen.  Die  nötigen  Trainsoldaten  stellten  die  Kom- 
pagnien selbst. 

DieMiueure. 

Von  diesem  Korps  bestanden  überhaupt  nur  swei  Bataillone 
zu  fUnf  Kompagnien  mit  fortlaufender  Numerierung  von  1 — 10. 

Die  Kompagnien  zählte  durchschnittlich  70 — 80  Mann.  Seche 
derselben  sollten  bei  der  Armee  in  Deutschland  Verwendung 
finden,  hievon  je  eine  bei  den  drei  Infanteriekorps,  drei  im  Ver- 
bände der  Geniereserve. 

Die  den  Korps  zugedachten  Kompagnien  waren  zu  Beginn 
des  Krieges  zur  StelUi  jene  der  Reserve  trafen  sp&ter  ein. 

Die  Ausrüstung  der  Mineur- Kompagnien  entsprach  jener 
der  Sappeure. 

Die  Pontoniere. 

Napoleon  wünschte  acht  Kompagnien  bei  der  Armee  in 
Deutschland  zu  hahen  und  deren  Stand  auf  120  Manu  zu  bringen, 
Jedes  der  Infanteriekorps,  das  (iurdekorps  (nebst  der  Garde- 
Pontonierkouipa^^nie)  und  die  Ivavallei-ie-Reserve  sollten  je  eine 
Kompagnie,  <lid  Geniereserve  drei  Ivoni]>a^nien  erhalten. 

Tatsächlich  befanden  sich  zur  Zeit  des  Ausbruches  der 
Feindseligkeiten  beiläutig  sechs  Kompagnien  bei  der  Armee,  bezw. 
in  deren  Bereich. 


...... ^le 
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6.  Marlnt^-Detacheiiients. 

In  Her  VoraussetzuQg,  bei  einem  Kriege  mit  Österreich 
zahlreiche  Wasser Iftufe  von  BedeutUDg  ttbenehreiten  und  nament- 
lich mit  der  Donau  als  Hindernis  and  als  Nachschubslinie 
rechnen  zu  oittMen,  dachte  Napoleon  bei  Zeiten  daran,  in 
der  Schiffuhrt  geschultes  Personal,  mit  welchem  er  nach  Bedarf 
auch  kleine  bewafinete  Fabraenge  bemannen  konnte,  bereit  an 
stellen.  Schon  am  9.  Mftrs  ftoBertsich  Napoleon  gegenflber  dem 
Marineminister  Admiral  Decr^t  in  diesem  Sinne. 

Am  17.  deiselben  Monats  eigeht  bereits  das  bezttgliche 
Dekret,  su  dessen  Verständnis  kura  der  Organisation  des  Matrosen- 
korps  Erwähnung  getan  werden  muß. 

Dieses  Korps  bestand  aus  dem  Matrosen  *  Bataillon  der 
Kaisergarde  und  40  Bataillonen  der  Linie,  welchf^  die  Bemannungen 
fhr  die  Schiffe  der  Flotte  stellteD.  Als  der  erste  Konsul  die 
Uüleruehimin^  gegen  Erii>land  plante,  zwang  die  Menge  und 
Verschiedenheit  der  in  d«  n  IlUfen  des  Canal  la  Mauche  ver- 
einigten Boote  zu  ihrer  Einteilung  in  Divisionen  und  Sektionen. 

Spftterhii',  als  das  Projekt  eirjer  Landung  in  England  aut- 
geschoben werden  mußte,  gingen  dir  Mi mannungen  dieser  ver- 
schiedenen Fahrzeuge  an  Land  und  wurden  nun  (Dekret  vom 
7.  April  1808)  in  fttnf  Fiotillen -Bataillone  (Nr.  4l~i5)  zusammen- 
gefaßt. ■ 

Das  kaiserliche  Dekret  vom  17.  Mttrz  enthielt  nun  nach- 
stehende Bestimmungen: 
*0  das  44.  Flotillen-Bataillon  war  auf  1227  Mann  an 
komplexeren  und  mit  1.  April  auf  Straflbturg  in  Marsch  au 
setaen. 

Die  Mannschaft  war  wie  die  Infanterie  au  bewaffnen, 
auaanrttsten  und  einauexerzieren. 

Nebst  dem  Qewehr  sollte  jeder  Mann  ein  Werkzeug  tragen. 
bj  aus  den  in  Antwerpen  beschäftigten  Militür-Arbeiter-Kom- 
pagnien  der  Marine  war  ein  Marine  »Arbeiter- Bataillon 
zu  sechs  Kompagnien  u  3  Offiziere  (der  Marine -Artillerie) 
und  136  Mann  zu  formieren  und  gleichfall»  mit  1.  April 
nach  Straß  bürg  in  Marsch  zu  setzen. 

Jeder  Kompag-nie  war  ein  Marine  -  Unter  -  Ingenieur  als 
Schiffsbau  -  Leiter  und  ein  Wt-i  k/eu^' -Wagen  beizugeben. 
Mit  gleichzeitig  ergeheodeni  Dekret  wurde  das  Matrosen- 
Bataillon  der  Kaisergarde  auf  eine  K(uu)>a^niö  reduziert. 

Orgas  (Ur  miütlr-wiMeMcbaaiicben  Vereine,  LXY.  Bd.  1»02.  J7 


252 


Sp&tar  wurden  die  obgenannten  fifariae-DeUeliejneiitB  unter 
go  ineinsamen  Oberbefehl  ■  eioe«   erfahrenen  Schifli^KapitftnB^) 

gestellt  und  der  Genie  -  Reserve  der  Armee  anj^c  ^liedert.  Sie 
langten  aui  21.,  beziehungi^weiäti  20.  Apnl,  in  Strasburg  an. 

7.  TecliniHelie  Trains. 

Aus  denselben  Gründen,  welcbe  dem  Kaiser  die  Heran- 
ziehung eigener  Marine-Detachernents  wünscheni*wert  erseheinen 
ließen,  bereitete  Napoleon  für  den  österreichischen  Krieg  reich 
dotierte  W  ri  kzen^  -  Parks  vor. 

Nach  (iein  Entwürfe  des  Generals  Bertrand.  (Tenie- 
Chefs  der  Armee,  welcher  Entwurf  von  N a p o  1  e o n  voilmhaitiich 
akzeptiert  wurde,  waren  zu  formieren : 

Hei  jedem  Armee-Korpe  ein  Park  aus 

20  vierspännigen  Wagen  mit  60t)()  Werkseugen, 
1  secfaaspännigem  Feldschinieden -Wagen, 
1  Transport -Wagen  mit  Strickwerk,  Seilen,  Nägele  u.dgl. 

Im  Parc  g^nöral  (Genie -Reserve  der  Armee)  waren 
einzuteilen : 

40  vierspännige  Wagen  mit  12.000  Werkaeugen^ 
3  Wagen  mit  Mineur-Werkaeugf 
3  Feldschmieden -Wagen, 
3  Wagen  mit  Seilwerk,  Nägeln  u.  dgl. 
Um  diesen  TVatn  bespannen  and  führen  su  können,  erging 
Befehl  aur  Schaffung  von  Öenie-Tratn-Eompagnien  ;  das  Personal 
wurde  fast  durchwegs  der  Infanterie,  die  Offiziere  der  Kavallerie 
oder  dem  Sappeurkorps  entnommen.  Per  Korps  und  Parc  g^neral 
wurde  eine  solcbe  Kompagnie  formiert,   deren  Stand  zwischen 
50  Ulli]  l-'^O  Mann  sehwaiikt. 

])iv  ^  r  ()  ß  e  (7  e  II  i  e  -  R  e  8  e  r  V  e  der  Armee  wurde  unter 
Kommando   einr.s  (4enrr}ils  (Vluslrel)  gestellt  und  demselbeu 
eiu  kleiner  Stab  mit  einem  Kriegs- Kommissär  beigegäbea. 
An  Truppen  fanden  Iiier  iiire  Einteilung: 

1.  das  44.  Flotillen  Bataillon, 

2.  das  Marine-Arbeiter'Batailion, 

3.  9  Öappeur  -  Kompagnien  | 

4.  3  Mineur-Kompagoien    /  '^^^^  Bataillone, 

5.  3  Pontonier- Kompagnien  (ein  Bataillon), 

6.  2  Artillerie '  Kompagnien  mit  6  Geschtttaen, 

7.  I  Ambttlaoz  mit  4  Fahrzeugen. 

•)  Colont-l  Haste. 
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Die  Aufstellung  der  technischen  Trains  geschah  ohne  be- 
sondere Schwierigkeiten;  auch  hier  half  die  Kheinarmee  mit  ihren 
reichen  Vorräten  den  andern  Korps  aus;  wohl  verzögerte  der 
Ankanf  der  nötigen  Pferde  und  die  Beschaffung  der  Caissons 
die  Formation  insoweit,   dafi   bei   Kriegsbeginn  einschließlich 
der  Caissons  der  Sappeur Kompagnien  nur  vorhanden  waren: 
Beim  Korps  D  a  v  o  u  t :   4000  Werkzeuge 
„       ^     Oudinot:  3300  „ 
„       «     Massena:  7700  „ 

Im  Parc  g^n^al  waren  Ende  April  19.000  Werkzeuge  vor^ 
rfttig,  beziehungsweise  von  Strafiburg  dabin  in  Marsch  gesetzt. 

Die  Parks  der  Korps  z&blteo  Mitte  April  ohne  der  Fahr- 
zeuge der  Sappeur-Kompagnien  20  Wagen  (Davout,  Massena) 
und  10  Wagen  (Oudinot);  im  Parc  g^n^ral  waren  "Ende  April 
18  Fahrzeuge  und  vier  Wagen  der  8appeur- Koiiipaguien  vor- 
handen. 

16  luit  W  erkzeugen  beladene  Oaisson^  vs  arden  mit  Befehl 
vom  14.  März  aus  Spanien  zur  deutschen  Armee  befohlen. 

8.  Die  Traiutrnppe. 

Erst  im  Jahre  18u7  ^'eschaffen,  bis  zu  welcher  Zeit  die  Unter- 
nehmung Breidt  ihren  Dienst  vorsah,  gliederte  sich  die  Traiu- 
Truppe  des  Kaiserreifha  in  Bataillone  zu  vier  KoiDpagnien. 

Der  Sollstand  eines  Bataiiloas  (l  equipages  rnilitaires  betrn» 
8  Offiziere.  32  Unterufüziere,  320  Soldaten,  27  Handwerker  mit 
6öl  Pferden  und  144  Wagen. 

Letztere  dienten  hauptsächlichst  zur  Fortbringung  eines 
ReserreTorrates  an  Brot;  16  dieser  Wagen  wurden  gewöhnlich 
ffkr  Zwecke  der  Sanitatsanstalten  (ambulances)  vorweg  genommen, 
▼ier  Wagen  fahrten  Feldsehmieden  und  sonstigen  Bedarf. 

Ein  Lebensmittel  wagen  lud  beilAufig  1000  Portionen  Brot 

Die  Trarnbataillone  bildeten  eine  Dispositionsreserve  der 
Amfeekorps  -  Kommanden,  beziehungsweise  des  Hauptquartiers 
der  Armee  und  wurden  nur  ganz  ausnahmsweise  mit  Teilen  den 
Divisionen  beigegeben. 

Nach  dem  Organisatiouseutwurf  für  die  Armee  in  Deutsch- 
land t'auden  vier  Bataillone  und  21  auÜer  Verband  stehende 
Tramviagen  hei  dieser  ihre  Eint'  ihmfj. 

Das  zw*  iif  IVain  -  Bataillon  gehörte  zum  Korps  Davout 
und  gab  vier  Ambulanzwajij^en  für  den  Gi  nie  -  lleservep.irk  ah. 
Die  vierte  Kompagnie  dea  Bataillons   wurde  fUr  das  Korps 
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O  u  d  i  n  o  t  bestimmt.  Sie  zählte  am  15.  Afn-il  1  üülzier,  82  Mann, 
146  Pferde  und  oü  Wagen,  war  somit  kcinpiet.  Ebenso  n;\bezu 
vollzählig  (7  Offiziere,  239  Mann,  15  UtFiziers-  und  r>;il  Tiain- 
pferde)  waren  am  selben  Tage  die  bei  Davout  eingeteilten 
übrigen  drei  K(»iii [fa^^nien. 

Das  tünite  Train- Bataillon  wurde  dem  Korps  des  Marschalls 
Masse  na  zugewiesen  und  erging  an  Marschall  Davout 
am  9.  März  bezüglicher  Befehl,  das  Bataillon  aus  Hannover  nach 
Donauwörth  in  Marsch  zu  setzen.  Dieses  Bataillon  war  jedoch 
noch  Mitte  April  weit  unter  Sullstand  und  erhielt  erst  aUmihlieb 
die  über  Straßburg  zugehenden  VerstArkungen. 

Ein  swölftos  Train-BatuUon  wurde  mit  kaiserlichem  Dekret 
vom  17.  Februar  1809  geschaffen  und  Im  Departement  Meuse 
formiert  Die  nötigen  Caissons  hatten  die  Werkstätten  an 
Sampigny  bis  Ende  Mftra  fertigsustellen.  650  Pferde  werden  vom 
28.  Mftrs  bis  15.  April  geliefert.  Tatsächlich  waren  Geschirre 
nnd  Wagen  flir  dieses  Bataillon,  das  zunächst  auch  dem  Korps 
Maasens  ttberwiesen  wurde ,  Ende  März  bereit,  die  erste 
Kompagnie  ging  jedoch  erst  um  den  18.  April  nach  dem 
Rheine  ab. 

Aus  180  in  Auch  und  Pau  noch  verfügbaren  Wa^en  wurde 
ein  viertes  —  provisorisches  —  Tram-Batailloü  gebildet,  in  fünf 
Kompagnien  ttirmiert  und  grleichlalls  für  die  deutsche  Armee 
bestimmt  Die  Wagen  kamen  zwischen  dem  18.  und  20  April 
in  Joigny,  der  Aufstellungsstatiou  ao.  Die  Pferde  trafen  größten- 
teils  bis  10.  Mai  dort  ein. 

Die  21  außer  Verband  stehenden  Wagen  wurden  in 
Hannover,  ihrem  Standort,  bespannt  und  dem  Armee- Hauptquartier 
zugewiesen. 

Ein  Überschlag  ergibt,  daß  für  den  eigentUcheu  Lebens* 
mittel-  (Brot-)  Transport  nach  durchgeführter  Kompletierong  der 
Bataillone  verfügbar  sein  konnten: 

vom   2.  Train -Bataillon  120  Wagen 

n      5.       n  1»   124  „ 

„12.      «         r,   ...  124  „ 

p    prov.  y.         „       ...   zirka  160  „ 

Außer  Verband  21  ^ 

Zusammen:  549  Wagen. 

Diese  Wagen  führten  rund  550.000  Brot  -  Portionen. 
Bei  der  Notwendigkeit,  bezüglich  der  Trainpferde  die  An- 
forderungen in  Bezug  auf  Qualität   nehr    niedrig   stellen  zu 
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müssen^)  —  war  es  Hoch  schon  schwer,  die  Artillerie  ausgiebig 
zu  remoDtieren  —  mußten  sich  gleich  zu  Beginn  des  Feldzuges 
bedeutende  Abgänge  ergeben.  Sie  blieben  auch  nicht  aus 

Im  übri/^en  sei  noch  erwfthnt,  dnQ  d«  r  General  -  Intendant 
d»T  Arme«'  in  Deutschland  die  Beigabe  dips<>r  vier  Traiu- 
Bataillone  für  eine  ;^an7>  uno^enügende  ^^;^Jj^et^el  erachtete,  um 
den  Nachschub  an  Brot  zur  Armee  bewirkeu  zu  können.  Daru 
schlug  dem  Kaiser  vor,  jedem  Bataillone  und  jedem  Reiter- 
RegimeDt  swei  Lebensmittehva^en  beizugeben,  auf  welcbea  der 
sweitigige  Verpflegsbedarf  fortgebracht  werden  Bollte. 

AuBerdem  hatten  der  Armee  300.000  bis  400.000  Brot- 
Rationen  auf  300  bia  400  Wagen  xu  folgen. 

Dam  bezweckte  mit  dienern  Vorsehlag  eine  Vereinfachong 
des  Verpflegssysteme  herbeisaführen ;  er  will,  dafi  die  mit  Wagen 
dotierte  Tmppe  direkt  in  den  ß&ckereien  und  Magazinen  faste« 
wodoreh  eine  doppelte  Obergabe  des  Brotes,  einmal  aus  dem 
Hagaaia  an  da«  Train- Bataillon,  ein  sweitesmal  von  diesem  an 
die  Tmppe,  vermieden  werde. 

Aneb,  führt  Darn  aus,  wird  es  der  Truppe,  bezw.  ihren 
Wagen,  leichter  möglich  sein,  das  Magazin  zu  finden,  dessen 
EtablieruDg  all«;en)ein  verlautbart  werden  kann,  als  der  Krdnnne 
dt»  Train-Bataillons  die  versciiiedeuen  TrupjK  iikorps,  bei  weichen 
Bedarf  un  l-rot  cinL'etreten.  Verringert  sich  auch  bei  dem  em- 
pföhle-ivu  ?>y8teni  die  Zahl  der  be>{);innten  I^ehensmittelwaf^en 
niclit,  80  %'erriiigeru  jsicb  doch  die  Kosten  insoternc,  als  ein  Teil 
der  Train-Batailionsstäbe,  der  Otl'Ziere,  Unterotfiziere,  Trompeter 
und  Handwerker,  dann  der  Feldschmiedcn  und  sonstigen,  nicht 
dem  ßrottransport  dienenden  Wagen  entfallen  wird. 

Auch  ist  bei  Dezentralisierung  der  Wa<ren  der  Ersatz  un> 
brauchbar  gewordener  Pferde,  Leute  etc.,  einfacher  durchi'iihrbar, 
als  im  Train-Bataillon. 

Dem  Kommandanten  eines  solchen  wird  jährlich  eine  be- 
stimmte  Sniitme  zur  Erhaltung  seines  Materials  zugewiesen.  Sie 
ist  gering  bemessen  und  ftlbrt  dies  einerseits  dazu,  daß  jeder 
Kommandant  seine  Fuhrwerke  möglichst  wenig  in  Anspruch 
nimmt,  um  Reparaturen  zn  vermeiden,  andererseits  werden  schad- 
hafte Wagen  lange  Zeit  unbrauchbar  bleiben,  weil  das  nOtige 
Geld  zur  Herstellungsarbeit  nian;;eit.  Die  Truj>pi   dagegen  muß 

1}  Fflr  ein  Trainpfer<1  wurden  860  Francs  gezahlt;  die  Pferde  mußten 
5  hitt  8  Jahre  alt,  I  Fnü  R  Zoll  hi'.  1  Fnß  9  '/oll  hoch  «»«»in.  Hpvrstt»  wurden 
nicht  genommen.  HAuptlteferant  für  diese  Pferdo  war  die  ünteraehmung  Ü  r  e  i  d  t. 
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das  lebhafteste  Intoresse  daran  haben,  ihre  Wagen  marschf^hig 

zu  erhalten. 

Daru  weist  auch  auf  die  großen  Nachteile  der  Wagen- 
requisitifjn  seitens  der  Truppe  hin,  die  immer  erfolgen  muß, 
wenn  die  Zahl  äran'scher  Fuhrwerke  zu  gering  bemessen  wird. 

Durch  die  fi»  ij  lisition  des  Fuhrwerkes  wird  das  Land 
ruiniert,  der  Tr<tß  wächst  bedeutend  an,  da  das  Landesfuhrwerk 
im  Durchschnitt  wenio^  leistungsfähig  ist;  Unordnungen,  Pltin- 
deruogea  der  Wagenkolonnen  durch  die  Kutscher  etc.  siad  an 
der  Tagesordnung  und  nebatbei  kostet  der  Unterhalt  der  requi- 
rierten Leute  und  Pferde  mehr  als  jener  des  äquivalentea  mili- 
tärisch organisierten  Trains. 

Napoleon  beantwortete  diese  Vorschläge  mit  dem  Dekret 
▼om  7.  April  1809|  womit  per  Bataillon  ein  Lebensmittelwagen  be- 
willigt wurde.  Kavallerie,  Artillerie  und  technische  Truppen 
waren  nicht  berücksichtigt  worden,  auch  eine  Verminderung  der 
Train-Bataillone  fand  nicht  statt 

9.  Mobile  ]l68erTe*Anätilteii. 

Ks  ist  schwer,  über  ihre  Organisation  volle  Klarheit  zu 
gewinnen.  Immerhin  läßt  sie  sieli  in  allgemeinen  Ztlgeu  lestlegen. 
Vieles  blieb  in  dieser  Hinsieht  der  improvisatioii  überlaBsen, 
war  hei  einem  Kdrps  der  fran/.uhischen  Armee  des  Jahres  ib09 
besser,  umfassender  vor})»  !  <  itet,  als  bei  dem  andern;  auch  wäre 
es  gefehlt,  wollte  mau  alle  die  Organisation  dieser  Anstalten  be- 
treffenden Befehle,  welche  die  umfangreiche  Korrespondenz  des 
Kaisers  enthält,  als  fait  accompli  nehmen.  Napoleon  befahl  oft 
mehrere  Male  nacheinander  dasselbe,  drängte  zur  Ausführang 
und  wnßte  doch  wohl  seihst  am  besten,  daß  die  Ausfuhrenden 
seinen  Wünschen  meist  nur  zum  Teil  gerecht  werden  konnten. 
—  Viele  Organisationen  blieben  auf  dem  Papier. 

Betreffs  der  Munitions-Trains  wurde  im  Abschnitte 
„Artillerie**,  bzgl.  der  technischen  Trains  gieiehfalls  im 
vorstehenden  das  nötige  erwähnt. 

Auch  beztiglich  der  Verpflegs-Trains  ist  im  Abscbnitte 
^ Traintnippe**  einzelnes  erörtert  worden*  Hier  mögen  noeb 
einige  das  Verpfit  ^ispersonal,  die  Brotverpflegung,  dann  den 
Schlachtviehuachtricb  ItetrefFende  Notizen  Platz  finden. 

Verpflegspersonal  wurde  nach  dem  Orgauihutionsentwurfe 
D  a  r  u's  vom  26.  März  und  5  April  1809  sowohl  im  Korps- 
Hauptquartier  —  hier  ein  Direktor  des  gesamten  Verpflegsdiensies 
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mit  einigen  Beamten  —  als  auch  bei  den  DivisioDsstäben  eiu- 
geteilt. 

Für  den  Häckereibetrieb  befand  sich  im  KorpH-Haupt- 
quartier  ein  Direktor  mit  einem  Bauleiter,  l^ei  jeder  Division 
sollten  unter  dem  Befehle  des  BUcker-Kondukieurs  eine  Bäckerei- 
abteiluo^  zu  zehn  Brigaden  ii  vier  Mann  und  per  Korps  eine 
Division  Batiarbeiti  r  (1  Ivtmsü-ukteur,  9  Maurer  uud  9  Zimoier« 
leute)  ihre  Einteilung  finden. 

Als  Berecbnnn^s  •  Grundlage  war  hiebei  angenomtDen,  da0 
die  Brigade  zu  vier  Mann  im  Laufe  des  Tages  im  stände  sei, 
eineo  Ofen  dreimal  zu  500  Portionen  zu  besehicken,  daher  täg- 
Üeh  1500  Brotportionen  su  erzeugen. 

Zehn  Brigaden  konnten  also  Air  den  Bedarf  einer  Division 
SU  15.000  Hann  inaolange  auf  kommen,  als  sie  nicht  zu  marschieren 
brauchten.  Aosoost  mufite  die  Requisition  des  Brotes  aushelfen 
Ofler  auf  Verpflegung  durch  Zwieback,  von  dem  auf  dem  Kriegs- 
sebauplatze groBe  Mengen  bereit  gestellt  wurden,  gegriffen  werden. 
Fttr  die  Zwieback  -  Erzeugung  forderte  der  Generalintendant 
500  Bfleker  an. 

Noch  atn  9.  April  befanden  sich  jedoch  insgesamt  nur 
2ö8  Mann  d(  r  Bäckereiabteilungen  und  24  Maurer  und  Zimmer- 
leute bei  der  Armee.  Dieser  Stand  reichte  zur  Dotierun<j;  von 
seelis  Divisionen  aus.  Atn  Marsehe  zur  Armee  beiaaden  bich, 
von  der  Intendanz  zu  JStraüburg  gesendet  und  von  den  Prä- 
fekturen  zu  Colmar,  Metz,  Nancy  etc.  ausgehoben,  an  550  Mann- 

Die  Divisionen  der  Bauarf)eiter  waren  in  Metz,  Nancy  und 
iii  Straßburg  in  Formierung.  Der  Kaiser  befahl  noch  am  11.  April 
die  Aushebung  einer  Kompagnie  Maurer  auf  seine  Kosten  in 
Manchen. 

Zur  Leitung  der  Fleischverp flegung  war  beim  Korps- 
Hauptquartier  ein  Direktor  mit  einigem  Personal  vorgesehen.  Bei 
der  Division  waren  unter  einem  Inspektor  nebst  sonstigem 
Persona]  vier  Fleischer  und  zwei  Treiber  eingeteilt  Die  Korps 
und  Divisionen  schufen  sich  einen  Schlaehtviehparky  dessen 
Dotierung  bei  den  Divisionen  Davouts  Binde  Mftrz  sich  bei- 
spielsweise auf  den  achttägigen  Bedarf  belief.  Sin  den  Zwecken 
der  Gesamtarmee  dienender  groBer  Schlachtviehpark  wurde  in 
Augsburgs:  zusammengestellt. 

Auch  für  die  Regelung  der  Beschaffung  und  Ausgabe  des 
Pferdefutters  war  l)eini  Korps- Hauptquartier  uud  bei  den  Divi- 
sionen besonderes  Personal  eingeteilt. 
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Der  EtapentraiD  wurde  Dsoh  jeweiligem  Bedarf  aus  requi« 
nertem  Fuhrwerk  susammeiigesteUt  uod  war  kein  im  vorbinein 
militftrieeh  or/tfaDisierter  Körper. 

Sehr  im  Argen  lag  die  OrganiBation  der  Saniffttt^An- 
e  talt  en. 

Wie  sekon  erwttbnt,  hatte  jedes  iDfanterie-Regiment  einen, 

jede  Ualbbrigade  O  u  d  i  n  o  t's  zwei  Ambulanz  wagen. 

Die  Train-Bataillone  sollten  per  Kompagnie  vier,  snuiit  im 
Batailluii  16  Wagen  für  Sanitätszwecke  abgeben.  Auß<  rdciü  gab 
das  zweite  Train -Bataillon  noch  vier  Wagen  für  die  Ambulanz 
des  GeMK'-Reservepai  ks.  Die  den  Truppen  nächstfolgrnde  Sauitäts- 
an.stalt  war  die  Divinions-Ambnlanz ;  für  die  Armee  in  Deutsch- 
land sollten  20  dieser  Anstalten  zu  je  50  vollständiiren  Metten 
&ufge.Htellt  und  dem  Hauptquartier  der  Armee  und  den  Üivit$ionea 
zugewiesen  werden.  Wie  viel  dieser  Anstalten  tatsftchlich  aur 
Aufstellung  kamen^  läßt  sich  den  Quellen  nicht  entnehmen. 

Die  Ambulanzen  waren  auf  die  Detacbierung  von  Sektionen 
eingerichtet. 

Gewissermafien  in  zweiter  Linie  folgten  den  Korps  die 
ambulanten  Spitäler,  deren  Material  wahrscheinlich  auf  requiriertem 
Fuhrwerk  fortgebracht  wurde. 

Wie  schwer  die  Beschaffung  des  Sanitätspersonales  war, 
läBt  ein  Rapport  des  Generalintendanten  der  Armee  vom  25.  Härs 
1809  ersehen.  Naeh  den  Angaben  desselben  fehlt  der  Arme«;  sa 
dem  genannten  Zeitpunkt  etwa  Vs  des  Personals:  29  Ärzte, 
69  Chirurgen,  70  Pharmazeuten  und  22<$  Krankenwärter. 

Noch  am  23.  März  meldet  Marschall  M  a  s  s  e  n  n  :  ^Die 
Ambulanzen  meines  Korps  sind  <i:leich  Null.**  Ebenso  bestehen 
Ende  dieses  .Monats  beim  Kurps  Ü  u  d  i  n  o  t  keine  Auibulauzen 
auiier  jener  der  Halbbrjgaden 

Noch  am  10.  April  h<  ißt  es  in  einem  Bef«dile  des  General- 
stabschets  Masseua,  daß  die  disponiblen  Trainwa<^en  für  Zwecke 
des  Auibnlanzdien-^tes  an  die  Divisionen  verteilt  werden  mögt^n. 

P(»  staustalten.  Die  von  Frankreich  der  Arujee 
zugehenden  Postsendungen  wurden  von  den  Postämtern  des 
Innern  nach  Straßburg  geleitet,  wo  das  Zentral- Ankunitsburean 
etabliert  war.  Von  hier  gelangten  sie  durch  die  Postbureaus  der 
Haupt-  und  .Stabsquartiere  an  die  Adressaten. 

Dem  großen  Hauptquartier  war  eine  General-Postadministra- 
tion beigegeben;  ein  besonderes  Dienstbureau  folgte  den  Be- 
wegungen des  Hauptquartiers  unmittelbar.  Der  GiDßstallmeister 
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batte  die  nöti^o^e  Anzahl  PostilluDs  mit  80  Pferden  ins  Feld  mit- 
zunehmen, Hin  nach  Bedarf  bin  auf  00  Meilen  von  der  Armee 
nach  rückwärts  den  Pnstdienst  verselien  zu  können. 

Jedes  Korp.s- Hauptquartier  und  Divisions-Stabsquartier  er- 
bielt  zumeist  noch  vor  Heginn  des  Krieges  ein  Posthureau.  Es 
bestund  aus  einem  Direktor,  drei  Postilions«  einem  Wagen  und 
drei  Pferden. 

Die  leichten  Kavallerie  -  DiviBionen  verfügten  über  keine 
besägliche  EinrichtuDf;. 

AuBerdexD  wurden  nach  Bedarf  zur  Verbindung  der  Kom^ 
maadostellen  untereinander,  dann  mit  dem  Grofien  Hauptquartier 
und  dem  Kaiser,  Posten  (ein  Estafettendienst)  eingerichtet 

So  ging  seit  Anfang  M&rs  1800  tAglich  nin  Mittemacht 
eine  Catafette  von  Paria  tiber  Nancy — Strafiburg-- Stuttgart- 
Ulm-  'Angabnr^  nach  Hlinehen  ab.  MaracbaU  M  a  a  b  e  n  a  richtete 
aieh  für  die  Zwecke  aeinea  Korps  Mitte  Märs  gleicbfalla  awlschen 
Strafiburg  und  ülm  einen  Estafettendieoat  ein  u.  dgl.  m. 

10.  Gendarmerie. 

Das  Große  Hauptquartier  und  die  Korps  Hauptquartiere  er- 
hielten je  ein  Detachemt^nt  berittener  Gendarmerie  zugewiesen. 

Ein  General  übte  im  Bereiche  der  Armee  die  ^öffentliche 
Oewalt*^  aus,  regelte  den  Geixlaruieriedienst  im  Hauptquartier 
der  Armee,  bei  den  Korpa  und  auf  den  Etapenlinten. 

IL  Die  boheTen  SIftbe. 

Wenn  bezüglich  der  Ziisamniensetzuni,'  der.selben  auch  keine 
volle  Gleichartigkeit  anzutreffen  ist,  so  liliU  sich  doch  im  allgemeinen 
folgende  Dotierung  mit  Personal  als  durchschnittlich  teststellen. 

Beim  Korpsstabe  waren  in  der  Rejrel  eingeteilt: 

1  Generalatabach ef.  gewöhnlich  in  der  Charge  des  Brigade- 
Generals,  wohl  auch  des  Diviaiont^generals. 

1  bia  2  ad|utanta«coiumaiidant8  mit  dem  Kaoge  des  cbef  de 
batailion, 

Mehrere  Adjutanten  (adjointa-d*^tat- major)  mit  Ober- 
offisierarang, 

1  Kommandiint  der  Artillerie  (sume ist  General,  mit  kleinem 
Stab«), 

1  Kommandant  der  Genie  (Brigadegeneral  oder  Oberat  mit 
einigen  Genie-Offisieren), 

1  Kommandant  oder  Direktor  dea  Parka  (General,  Oberst), 
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1  Intendant  (coinnjis^aire-ordonnateur)  mit  einigen  Kiiegs- 
komniissären, 

1  Zahlmeister, 

je  1  Chefarzt,  Chef-Cbirur^,  Chef-Pharimseut, 
1  Postdirektor, 

1  KommandaDt  der  OeDdarmerie  (meist  mit  Stabsofflzier«- 

rang), 

Adininiitratives,  TraiD- Personal,  OrdoDnanzen  etc. 
Ein  Divisionsstab  bestand  aus: 

1.  Dem  Chef  d*6tat-majer  im  Range  eines  Bataillonselief^ 

2.  einem  sons-cbef  d^ötat- major  (Hauptmann), 

3.  zwei  Adjutanten,  die  durcb  zwei  geeignete  Truppen- 
Offiziere  unterstützt  werden  konnten, 

4.  einem  Kriegskommissär  mit  zwei  Adniinistrationsbeamten. 
Bei  den  Brigadieren  war  zumeist  ein  Adjutant,  oft  mit 

einem  zweiten,  jüngeren  eingeteilt. 

» 

18.  Bie  Kalsergarde. 

I.  1  n  fft  n  teri  e. 

Gemeinsam  mit  der  Liüien- Infanttme  wurde  im  Jahre  1809 
aiicli  die  Garde  zu  Fuß  weiter  ausgestaltet.  Napoleon  {gedachte 
sie  auf  16.00U  Mann  zu  hriiiii^en  und  zehn  Regimenter  zu  bilden. 

Den  Stock  der  Kais>ergarde  bildeten: 

a)  das  Grenadier-Regiment  zuFufi,  zwei  Bataillone 
zu  vier  Kompagnien  ä  200  Mann, 

b)  das  Chasseur- Regiment  zu  Fuß,  zwei  Bataillone 
zu  vier  Kompagnien  ii  200  Mann. 

Die  Aufnahme  in  diese  Elite-Regimenter  ersten  Ranges  war 
eine  besondere  Belohnung  ftlr  ▼orzUgliehen  Dienst  in  der  Linie. 
Jeder  Mann  mußte  vor  seinem  Eintritt  zehn  Diens^ahre  in  der 
Linie  voUstr<>ekt  haben.  Er  erhielt  dann  zugleich  Unteroffiziers' 
Rang.  Auch  der  Offizier  bekleidete  höheren  Rang«  alz  jener 
gleicher  Charge  der  Linie.  Der  Oberst  undRegiments-Kommaodant 
stand  je  nach  seinem  Dienstalter  im  Range  des  gindral  de 
brigade  oder  des  Divisions  -  General ;  der  Major  der  Garde  be> 
kleidete  Oberstens-Rang  u.  s.  f, 

Zunftchst  diesen  Regimentern  standen 

das  Regiment  der  Füsilier-Grenadiere  und 

'0  das  Regiment  der  F  ü  s  i  1  i  e  r  -  C  h  a  s  s  e  u  r  s. 

Die  Regimenter  hatten  die  gleiche  Zusammensetzung  wie 
die  beiden  erst^enanuton.  Zwt'ijahri^^er  vurzUolicher  Liniendienst 
■  und  die  Kenntuis  des  Lesens  und  Schreibens  waren  die  Bedm- 
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gunpen  des  Eintritts.  Über  besondere  Entachii  L im^  des  Kuiaers 
war  nach  vierjährigem  Dierist  in  diesen  Ti  uj  j  iikörpern  die 
Über-t^izimg  in  das  ürenadier-  beziehungsweise  Chasseur- Regiment 
möglich. 

Mit  Dekret  roin  16.  Jüniier  18u9  entstanden  weiters: 

f.)  das  Regiment  der  Tirailleurs- Grenadiere  aod 

f)  das  Regiment  der  Tirailleurs-ChasseurB. 

Dieae  beiden  Regimenter  hatten  einen  aus  Qarde«Offisieren 
nnd  ünteroffixieren  bestehenden  Kadre,  anaonat  worden  in  die- 
selben nur  Rekruten,  welche  der  Garde  aus  allen  Departements 
alljshrlich  ankamen,  eingereiht.  Die  Konskribierten  genossen 
gegenttbei-  der  Mannschaft  der  Linie  keinerlei  Vorteile«  wohl 
aber  berechtigte  ▼ierjfthrige  Dienstleistung  und  Erfüllung  der 
sonstigen  Bedingungen  in  diesen  Truppenkörpem  zum  Eintritte 
in  die  beiden  Füsilier -Regimenter. 

Jedes  i\.'_iiiitnit  sollte  gleich  den  übrigen  der  Garde  zu 
Fuß  aus  zwei  liataiüoneü  zu  800  Mann  zusammengesetzt  sein; 
Mute  MUrz  zählen  jedoch  beide  Regimenter  7Aisan)men  rrst  2500 
Mann.  Um  sie  auf  den  vollen  Staad  zu  bringen,  wurde  auf 
Rekruten  vom  Jahre  1810  gegriffen. 

Mit  Dekret  vom  29.  März  1809  werden  der  Kaisergarde 
swei  weitere  Thippenkdrper: 

3)  das  RegimcDt  des  Conscrits-grenadiers  und 
bj  das  Regiment  der  Conserits  >  chasseurs  an* 

gegliedert. 

Em  kaiserliches  Dekret  vom  31.  desselben  Monats  vervoU- 
Btän<ligtt^  endlich  die  beabsichtigte  Reorganisation^  indem 

ij  ein  /.wtües  Keijiinent  c  o  n  s  c  r  i  1 8  -  «i;  r  e  n  a  d  i  e  r  8  und 
i)  ein   zweites   Regiment  conscrits-chasseurs 
formiert  wird. 

Bei  diesen  Regimentern,  die,  wie  schon  die  Beseicbnung 
verrftt,  gleichfalls  aus  Rekruten  gebildet  wurden,  zählten  nur  die 
8tabsoffisiere  und  Uauptleute  zur  Garde,  die  Übrigen  Offiziere 
^  zwei  Sous-Lieutenants  per  Kompagnie,  einer  als  Adjutant  per 
Bataillon  —  waren  den  Offizieren  der  Linie  gleichgehalten  und 
worden  zum  Zwecke  ihrer  Einreihung  aus  Saint-Cyr  ausgemustert. 
iSie  konnten  nach  zwei  Dienstjahren  zum  Leutnant  befördert 
werden. 

Die  Unteroffiziere  f  ür  diese  Kegiiueuter  wurden  den  Füsilieieu 
der  Garde  entnommen. 
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Dte  Bildoog  der  vier  letsten  Truppenkörper  hatte  im  An- 
fange des  Monats  April  kaum  begonnen.  Napoleon  rechnete 

zu  dieser  Zeit  auch  nur  mit  sechs  ausiiiarschiereDdeD  Garde- 
Infanterie-Regimentern. 

Es  wird  tiberrasehen,  daß  das  Rekruten-Kontingent  ftlr  die 
Garde  vom  Jahre  IBIO  mit  10.000  Mann  in  Anschlag  gebracht, 
daß  weiters  ein  Kest  von  7000  Mann  der  letzten  vier  Klaasen 
gleichtalls  der  Kaisergarde  zur  Verfütjung  gestellt  wurde. 

Napoleon  bezweckte  damit,  möglichst  viel  tüchtiges 
Menschenmaterial  direkt  in  seine  Hand  zu  bekommen,  die  jungen 
Regimenter  der  Garde  hicmit  zu  dotieren,  den  reichlichen  Über- 
schuß jedoch,  in  den  Garde -Depots  einexerziert,  der  Linien- 
Infanterie  nach  Bedarf  zu  Uberweisen,  nm  einzelne  Depots  den 
Heeres  entlasten  sn  können. 

So  wurde  bei  der  Besprechuni;  des  Aufbaues  der  neuen 
Infanterie-Organisation  mehrfach  der  Zusehuh  iron  Garde-Rekmten 
zur  Linie  erwfthnt.  Im  ganzen  traten  bis  Ende  HSrz  1809  rund 
4700  Mann,  in  sieben  Marsch  •  Bataillone  Terschiedener  Stftrke 
formiert,  zur  Linie  über. 

Die  Bildung  der  beiden  Tirailleiir- Regimenter  beanspruchte 
znnftchst  —  sie  kamen  nicht  anf  vollen  Stand  —  2800  Mann, 
für  die  Konskribierten- Regimenter  der  Garde  wurden  5600  Mann 
reserviert.  So  bli''l)en  dann  noch  3900  Rfkruten  verfügbar,  die 
Napoleon  allniählieh  in  die  provisorischen  Ualbbrigaden  ein- 
zureihen gerlaehte. 

Der  Kai>-er  selbst  wachte  darüber,  «laß  die  Rekniten  derOarde 
gut  gekleidet  und  ausgt  l  ur-ft  i  au  die  Linien-Inlantefie  iibcrgeben, 
bei  jedesnialigeni  liedart  die  stärksten  Leute  ausgesucht  wurden; 
daß  man  sie  den  am  längsten  Eingereihten  entnahm,  verstand 
sich  von  selbst.  Meist  hatten  die  Konskribierten  bei  der  Garde 
bereits  die  notwendigste  Ausbildung  —  namentlich  im  Fener- 
Ex erzieren  —  genossen.  In  den  Marsch  Bataillonen  wurde  dann 
ohne  Unterlaß  weiter  exerziert  und  nebst  den  Detail  •  Exerzitien 
auch  die  sogenannte  Bataillonsschule  durchgearbeitet;  nach 
Tunlichkeit  schössen  die  jun^^en  Soldaten  zur  Scheibe. 

II.  K aval leri e. 

Die  Garde  -  Kavallerie  umfaßte  vier  Regimenter: 
Das  Grenadier -Regiment  zu  Pferde,  das  Regiment  der 
Chasseurs  h  Cheval*  das  Garde  •  Dragoner -Regiment  und  das 
polnische   Garde  -  Chevauxlegers  -  Regiment,   das  als  erprobte 


Die  finui«9siache  AmM  ia  HMtmihlMd  et«. 
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Fremdtruppe  der  Ehre  teilhaftig  wurde,  einen  integriereDdeo 
Bestandteil  der  Kaiscr^arde  zu  biltien. 

Die  OrgaDi8ation  dieser  Regimenter  glich  jener  der  Linien- 
Kavallerie. 

Im  gewissen  Sinne  kann  auch  die  kaiserliche  Üiite-Gen- 
dariDerie  zur  Garde  -  Kavallerie  gezfthlt  werden. 

Auch  die  kuriose  Kompagnie  der  Mamuluken,  das  letzte 
Überbleibsel  der  orientaltselien  PlAne  des  IraperatorSi  wird  hier 
•o&ufllhreD  sein. 

III.  Artillerie. 

Die  Ardllerie  der  Garde  umrafite  vor  DurcbftthruDg  der  au 
besprechenden  Vermehrnog  awei  Kompagnien  mit  216  Kanonieren, 
461  IVminsoldaten,  48  Oesehtttaen,  10  Vorratslafetten«  188  Monittoos- 
wagen. 

Schon  am  12.  Mftrz  wnrde  dem  Kaiser  ein  Entwurf  snr 
Beoiganisalion  des  Oesehtttzparkes  yorgelegt. 
Demnach  hatte  der  Park  au  bestehen  aus: 

12  12pfündigen  KaüoneD, 
12    BpiUüdigen  „ 
12    öpftindigen  ^ 

12  24ptUndigen  Haubitzen  (Kaliber  5  Zoll,  4  Linien). 
12  Reservelafetten,  je  drei  einer  Gattung  obgenannten  Gc 
schützen  entsprechi*nu, 

240  Artillerie  -  Muoitionswa^en, 

40  Infanterie- Munittons wagen, 

10  Transports  wagen, 

10  Feldsehmiedewagen, 

20  Fourgons. 

BieTon  kamen  tatattehlieh  22  Gesehtttse  itnd  142  andere 
Wagen  ans  Spanien,  der  Rest  des  Materials  konnte  den  Arsenalen 
in  La  F^re  und  Strafihurg  entnommen  werden. 

Der  Entwurf  ftigt  auch  eine  Verteilung  dieser  48  Gesehtttse 
in  sehn  Batterien  an. 

Die  reitende  Artillerie  sollte  awei  Divisionen  su  je  drei 
Kompagnien  (Batterien)  k  4  Gesehütae,  die  Fu6>  Artillerie  zwei 
Divisionen  k  2  Kompagnien  (Batterien)  zu  sechs  Geschützen 
bilden. 

Jede  reitende  Batterie  hiUte  je  2  Zwölfptünder  und  2  Hau- 
bitzen, oder  2  Zwoilpiünder  und  2  Aehtpt'ünder  oder  endlich 
2  Zwolfpftlnder  und  2  äecbsptUnder  umtaßt. 
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Jede  Batterie  ku  Ftiß  sollte  aus  2  Achtpfündern,  2  Sechs- 
plüD(leru  und  2  Haubitzen  bestehen. 

Der  General  -  Adjutant  des  Kaisers  Graf  Lauriston, 
legte  dann  am  1.  April  zwei  neue  Entwiirf«-  betreffs  der  Organi- 
sation der  Garde  -  ArtilK  rie  vor.  Der  eine  Entwurf  betraf  die 
Schaffung];'  einer  rTescbützreserve  von  00,  der  zweite  von 
72  Kanonen  uud  Haubitzen. 

Es  scheint,  daü  zunächst  nur  der  erste  dieser  späteren  Ent- 
würfe des  Generals  Lauriston  die  Billigung  des  Kaisers  fand. 
Wenigstens  erwähnt  Marschall  ßerthier  in  eineoi  Schreibeo 
TOoi  10.  Mai  I809y  daß  die  Garde  mit  60  Geschützen  TOr  deo 
Feind  geben  werde.  (Am  30.  März  rechnet  jedoch  Napoleon 
nur  mit  48  Geachtttzen.) 

Dieser  Entwurf  Lauriston^s  l&6t  gnten  Einblick  in  die 
Oliederung  und  Zusammensetsung  der  Besenre- ArtiUerie  der 
Garde  tun. 

Die  Geschütze  waren  sowohl  den  Regimentern  zu  Fu£,  als 
jenen  zu  Pferde  aof^egliedert,  ohne  daß  dabei  ihrer  Zuaammen- 
ziehung  etwas  im.  Wege  stand. 

Die  Artillerie  der  Stamm-Regimenter  zu  Fuß,  der  Grenadiere 

und  Jägfr  bildete  die  eigentlicht'  Reserve.  Sie  sollte  dem  Ent- 
würfe nach  aus  18  12pfUndigen  und  4  öpfüiidigen  Kanonen, 
2  Haubitzen  bestehen. 

Den  beifb  n  Füsilier-,  Tirailleur-  und  den  ersten  beiden 
Rekruten  -  K'e^iin entern  sollten  zusammen  je  2  Haubitzen  und 
6  Gpfündige  Kanonen  zugehöreü.  Dies  ergab  4Ö  Geschütze  dreier 
Kaliber. 

Dent  <^renadier  -  Regiment  zu  Pferde,  dem  Dragoner- 
Regiment  und  den  polnischen  Chevauxlegers  gehörten  je  zwei 
Haubitzen  und  zwei  Kanonen  zu,  was  in  Summe  zwölf  reitende 
Geschütze  ausmachte.  Das  leichte  Garde  -  Jäger  -  Regiment  sa 
Fierde  hatte  keine  Artillerie. 

Dieser  Park  sollte  weiters  13  Vorratslafetten  und  248  ArtiUerie- 
Munitions wagen  umfassen. 

In  den  Verband  der  Equipage  der  Garde-Artillerie  gehörten 
dann  noch  nach  dem  alten  System  50  Infanterie  -  Munitions- 
wagen,  16  Munitionskarren,  8  Feldschmiedewagen,  13  Vor- 
ratswagen. Diese  sollten  der  Reibe  nach  auf  60,  20,  12  und 
20  Wagen  gebracht  werden. 

Während  somit  früher  die  Equipage  48  Geschütze  und 
285  Fuhrwerke  uuilalite,  setzte  der  Entwurf  60  Geschütze  und 
373  Fuhrwerke  ein. 


...... ^le 
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Dadnrch  erhöhte  sich  der  bisherige  Pferdeatand  (1600)  auf 
2200  Stück,  der  Stand  an  Trainsoldaten  auf  1150  Mann. 

20  Artillerie-Korn p;i^nien  a  42  Manu  waren  zur  Bedienung 
der  Geschütze  und  zum  Dienst  im  Park«-  notwendig. 

Die  Garde  hatte  auch  ihr  eija;ene;)  Artillerie  -  Trainbataill<»n, 
sie  verfügte  über  eine  Pontonier-  und  eine  Matro8en-Komy)aa;iHe. 

Da  die  Garde  N  a  pole«»  ii  nach  Spanien  begleitet  hatte, 
konnte  sie,  trotz  der  Zuhilfenahme  des  Transports  der  Garden 
zu  Fuß  mittelst  niilitärischer  Kelais  erst  nach  dem  Ausbmcba 
der  Feindseligkeiten  iu  Bayern  eintreifen.  Ihre  Spitzen  erreiehteB 
Stuttgart  am  18.  April.  Die  Besprechung  ihres  Eilmarsches  aua 
Spanien  nach  Paris,  von  hier  nach  Deutschland  würde  den  yor- 
lftu6gen  Rahmen  dieser  Studie  flbereehreiten. 

In  Spanien  verblieben  nur  kleine  Teile  der  Garden  surflek. 


13.  Die  Trappen  des  Uheinbundes. 

Nachdem  zur  Zeit  der  Erfurter  Tage  —  Oktober  1808  — 
ein  Krieg  mit  Österreich  als  nicht  unmittelbar  bevorstehend  er- 
schien, erhielt'-n  di»'  Rheinbundfürsten  die  Eriatibniö,  ihre  Kon- 
tingente aul  i^riedensfuß  zu  setzen. 

Stdion  Mitte  Jkuner  ergehen  indessen  Weisungen,  sie  er- 
neuert bereit  zu  stellen,  das  kaiserliehe  I)ekret  vom  23.  Februar 
1809  setzt  die  Konting-ente  end^ilti^  in  Marseh. 

Es  kann  nicht  Aufirabe  dieser  Zeilen  sein,  die  Rheinbund- 
truppen  mit  der  der  französischen  Armee  gewidmeten  Ausführ- 
lichkeit zu  schildern ;  da  dieselben  jedoch  immerhin  einen  gaos 
bedeutenden  Bruchteil  der  gegen  Österreich  ins  Feld  gestellten 
Armee  anamaehen  und  zum  Teil  in  den  Verband  der  französischen 
Heereskörper  treten,  muß  ihre  Organisation  wenigstens  in  großen 
Zflgen  bertthrt  werden. 

Im  ganzen  hatte  der  Rheinbund  nach  den  ersten  Verein- 
banrngcn  118.050  Mann  zu  stellen.  Hieron  waren  anfangs  Febrnar 
1809  schon  11.600  Mann  in  Spanien  oder  auf  dem  Marsehe  dahin, 
80  daß  106.450  Mann  für  einen  Krieg  in  Deutschland  verfügbar 
blieben. 

Nebstdem  schloß  der  Kaiser  im  Monat  Mftrz  noch  einzelne 

Kapitulationen  ab,  die  aber  bloß  eine  unbedeutende  Erh(^hung 
der  Kontingente  einzelner  kleiner  Staaten  —  in  Summe  um  rund 
3000  Mann  —  zur  Folge  hatten. 
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Die  tftts&cblich  beigestellten  Truppen  -  Korps,  bezw.  ihre 
StArke  werden  an  Ort  und  Stelle  —  insoweit  rerUiBliche  Angaben 
bierüber  zu  Gebote  standen  —  gegeben. 

Bayern 

hatte,  yertragsniaßig  80.000  Mann  m  stellen.  Mitte  Jftnner  1809 
fordert  Kapoleon  allerdings  die  Aufbietung  von  40.000  Mann 
und  mit  21.  Mftrz  ergeht  an  den  Kttnig  die  Aufforderung,  zwölf 
Milis-Bataillone  ausauheben,  deren  Mehrzahl  in  den  insurgierten 
Tirol»  die  ttbrigen  in  den  festen  Plätzen  Bayem^s  Verwendung 
finden  sollten. 

Zum  Kommandanten  des  um  München,  Straubin>j^  und 
Landshut  versammelten  bayerischen  Korps  wurde  Mar.-jchall 
Lefebvre,  Herzog  von  Danzi«^  bestimmt,  oliwuhl  der  König  das 
Kommando  dem  bayrischen  Kronprinzen  anvertraut  vrissen  wollte. 

„Ich  muß  mich  Euer  MajestRt  p^epi nuf*,  !-  uiVeii  aussprechen**, 
schreibt  iSajioleon  am  14.  MHt?.  dem  K  'ni^e.  „Wenn  es  zum 
Kriege  kommt,  werden  die  bayerischen  Fruppen  ernst  in  An- 
spruch p^enommen  werden.  Der  Kronprinz,  so  bevorzugt  er  auch 
von  ^atur  aas  sein  mag,  hat  den  Krieg  weder  gesehen  noch  ^e* 
lernt ....  Man  würde  mich  der  wertvollen  Beihilfe,  welche  ich 
von  Ihren  40.000  Mann  erwarte,  beraubeUi  wenn  au  ihre  Spitte 

nicht  ein  sicherer  und  brauchbarer  Mann  gestellt  wttrde  

der  Herzog  von  Danzig  aber  ist  ein  alter  Soldat.^ 

Lef^bvre  traf  am  24.  Mirz  zur  Übernahme  des  Kommandos 
in  Bayem*s  Hauptstadt  ein  und  konnte  seinem  Kaiser  wenige 
Tage  später  aus  Landshut  berichten,  daß  die  bayerisehen  Trappen, 
obwohl  ans  jungen  Soldaten  bestehend,  doch  guten  Mutes  und 
ganz  entsprechend  einexerziert  seien. 

Das  bayerische  Korps  erhielt  die  Nummer  7  und  hatte  am 
12.  April  1809  die  aus  der  angc f  ügten  Ordre  de  bataille  ersieht* 
liehe  Zusammensetzung. 

Wtlrtemberg. 

Has  Kouting^ent ')  hart»-  sich  bis  20.  Milrz  um  TsVre.sheim 
zu  versammflii  und  wurde  durcit  General  V  a  rr  d  a  ni  in  e  ,  deu 
bisherigen  Kommandanten  des  Lagers  von  Boulogne  befehligt. 
Napoleon  beabsichtigte,  die  wurteni bergische  Division  als 
Armee- Reserve  in  der  Hand  zu  behalten,  doch  wurde  später  die 


V  Ordte  de  bniaillc  angefügt. 
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Bildung  eines  achten  Ariueekorps  aus  dieser,  wie  einer  iranzösisch- 
deutschen  Division  ins  Auge  getalit.  Das  Korps-Kfirninando,  anfangs 
dein  Marschall  Au^ereau  zugetlaeht,  behielt   Va  n  d  a  in  ni  e. 

Mit  21.  März  wurde  dem  Könige  nebst  der  Beistellunt^  dps 
Vertrags tnäßifijt'n  Kontingents  von  12.000  Mann  die  Ausliehuii ij; 
von  vier  Müiz-Bataillonen,  die  gleich  den  bayt'rischen  gegen  Tirol 
Verweaduog  finden  sollten,  empfohlen. 

Königreich  Sachsen. 

Vertrag'sgeiiiäß  w;)ren  20.U0Ü  Mann  zu  stellen;  Na]iol('on 
zögerte  auch  uiclit,  das  Kontingent  in  Anspruch  zu  nehmen  und 
befahl  dessen  Versammlung  um  Dresden  In  Stettin  lösten 
800  Mann,  in  Glogau  ein  Regiment  zu  12UU  Mann  die  dortigen 
fraszösischen  Besatzungen  zum  größten  Teile  ab. 

Das  Eominaudo  des  sAchsischen  Korpti  wurde  trotas  dessen 
gegenteiligen  Vorstellangen  Bernadette,  Fürsten  von  Ponte 
Coryo,  übertragen. 

Unter  dem  7.  Märs  forderte  Napoleon  die  Aufstellung 
dreier  sächsischer  Infanterie-Divisionen  su  vier  Infanterie-,  zwei 
Kavallerie-llegimentem,  400  Mann  Artillerie  mit  18  Geschützen  und 
12  Mnoitionswagen,  einem  Sappeur-Bataillon  mit 2000  Werkzeugen 
auf  Wagen,  einer  Train-Kompagnie  zu  36  Fuhrwerken,  darunter 
34  f^r  den  Transport  des  Brotes. 

Den  Forderungen  des  Kaisers  konnte  nur  zum  Teile  Rechnung 
getragen  werden.  Einem  Berichte  B  e  r  u  ad  o  1 1  e's  voui -8.  März 
zufolge  wiesen  zu  dieser  Zeit  die  Standes-Ausweise  1(3.8G3  Prnöi  utp 
aller  Waffen  aiif",  doch  verniut»  te  der  Marschall  tatsächlich  nur 
14 — 15.(>un  Mann  unter  den  Warten. 

Bernadette  loht  wohl  die  Aushildunj;  der  Truppen,  klagt 
aber  über  den  Umstand,  daß  die  ein^restellien  Pferde  durchaus 
jung,  Artillerie-  und  Train-Organisation  überhaupt  nmngelhaft  seien. 

Die  Ordre  de  bataille  der  sächsisoben  Truppen  wird  in 
einem  folgenden  Aufsätze  nachgetragen  werden. 

Königreich  Wes^tfalen. 

Die  Truppen  König  Jerome's  befanden  sich  auf  Hehr 
geringem  Grade  von  Eriegsbraucbbarkeit,  wobei  Napoleon 
den  Westfalen  Überhaupt  nicht  besonders  traute  (Schreiben  an 
den  König  vom  6.  März  1809). 

Schon  im  September  1808  eu)pßehlt  der  Kaiser  eine  häufige 
Inspizierung  des  Kontingents,  Gewöhnung  der  Truppen  an  große 
Alanöver,   Beschafihing  der  notwendigen  Fahrzeuge  und  des 
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sonstigeo  Apparates.  „1000  Mann  brauchen  4  Caissons,  1  fHkr 
die  Ambulanz.  3  für  den  Transport  eines  viertägigen  Brotbedarfes." 

Am  7.  Ft  bruiir  wir«!  die  westfälische  Division  nach  Metz 
beriifpn,  wo  man  sie  mit  französischen  Waffen  und  mit  Munition 
versiolit.  Ursprünglich  geilachte  sie  der  Kaiser  nach  Spanien  zu 
entsenden,  auch  war  schon  Befehl  zum  Alunarsehe  nach  Besau^on, 
WO  die  Division  weiteren  Befehl  zu  erwarten  hatte,  j;e;j;(4)en. 

Die  Nähe  der  Schweiz  ließ  jedoch  Desertionen  en  masse 
befürchten,  Napoleon  widerrief  seine  Ordre  und  die  sehoo 
TOD  Metz  abmarschierton  Truppen  kehrten  dahin  zurück. 

Später  erhielten  Teile  der  Division  Befehlt  als  Besatzung 
nach  Magdeburg  absQgebeD|  der  Rest  bildete  gemeinsam  mit  der 
bolländischeD  Division  das  10.  Armee -Korps.  König  Jerdme 
sollte  mit  demselben  in  Haonover  die  Ordnung  aulrechterhalteo. 
Auch  die  Garnisooen  Ton  Magdeburg,  Stettin«  KOstrin  und  Ham- 
burg sollten  Jeröme  unterstehen. 

Ende  Februar  belief  sich  die  StArke  des  westfälischen 
Kontingents  auf  6023  Mann  (3  Linien -Infanterie -Regimenter, 
1  leichtes  Infanterie- Bataillon,  1  Bataillon  ChasseuTs-KarAbiniera, 
1  Artillerie  -  Kompa$?nic). 

Vertragsiniiüi^  soilte  das  KDiiigreich  25.000  Mann  stellen. 
Napoleon  selbst  aber  rät  dem  Könige  ab,  zu  viel  Truppen 
auszuheben. 

Die  holländische  Division  General  G  r  a  t  i  e  n  be- 
stand aus  4  Infanterie  -  Rep^inientern  zu  2  Bataillonen,  1  Kürassier- 
Regiuieut  (3  fc-skadronen),  1  Artillerie  -  Kompa^^nie  zu  Pferde 
(12  Geschütze)  mit  einer  Artillerie-Train-Kompagnie,  1  Pootonier- 
Kompagnie. 

Ihr  Stand  betrug  rund  6500  Mann. 

Berg:  und  Cleye 
hatten  Vertrages  mäßig  500U  Mann  zu  stellen,  wovon  sich  im  Frtlh- 
jahr   1809   bereits   2760  Mann   (in  zwei  Infanterie -Regimenter 
formiert)  am  Marsche  nueh  Sjianien  befaudeu. 

Ein  drittes  Re^'iinent  wurde  bis  15.  April  marschferti«:. 
Ebenso  wurde  bis  zur  selben  Zeit  das  mit  zwei  Eskadronen  in 
Versailles,  mit  zwei  in  Düsseldorf  und  Münster  stehende  Kavallerie- 
Regiment  auf  1000  Pferde  remontiert 

« 

Großhersogtum  Baden. 

Das  badische  Kontingent  trat  in  naclitolijender  Starke  und 
Zu^aiiiinensetzungj  in  den  Verband  dea  Korps  Marschall  Masse  na 
(1.  Division  General  Legrand)  ein: 
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1,,  2.,  3.  Linien  -  Infanterie  -  Regiment, 

1.  leichtes  Inlanterie-Bataillon  :  zusauimen  zirka  5500  Maun.^) 

Artillerie  zirka  340  Mann  niii  8  opiumii^en  Kanot)en,  4  Hau- 
bitzen  zu  5  Zoll  7  Linien,  4  Reservelafetten,  2b  (icschütz- 
Munitionawagen,  22  Infanterie- Munitionswagen,  11  Transport- 
wagen  und  2  Feldschuaedewagen. 

Das  badiscbe  Dragoner -Regiment  trat  mit  449  Pferden  in  die 
dem  Korps  Maasena  zugeteilte  leichte  Kavallerie-Division  ein. 

Das  vierte  Linien -Infanterie -Regiment  befand  sich  in 
Spanien.  Einaehließlieb  desselben  war  das  vertragsgemäß  za 
stellende  Kontingent  von  8000  Mann  tatsäcblieb  aufgebracht 

Überdies  verlangte  Napoleon  noch  die  Aushebung  zweier 
Milis- Bataillone,  die  gegen  Tirol  Verwendung  finden  sollten. 

Bis  20.  März  um  Rastadt- Pforzheim  versammelt,  erreichte 
das  badische  Kontingent  0.  April  das  Korps  Massen a. 

Hessen -Darmstadt 

sollte  vertragsgemäß  4000  Mann  stellen,  wovon  sich  jedoch  bereits 
ein  Infanterie  •  Regiment  zu  1680  Mann  auf  der  pyrenäischen 
Halbinsel  befand. 

Nichtsdestoweniger  erbot  sich  der  Großherzog  von  neuem, 
4736  Mann,  564  Pferde  und  seelis  l)('s}»anntc  Geschütze  zu 
stellen,  was  von  Napoleon  mit  größtem  Vergnügen  angenonnnen 
wurde.  Der  (iroUlierzo^'  erhielt  ein  in  den  liebenswürdigsten 
Ausdrücken  abgefaßtes  Danksc-hreihcn  des  Kaisers. 

Das  Kontingent,  his  20.  Marz  um  Mergentheini  versammelt, 
erreichte  am  7.  April  die  Division  Cara  8t. -Cyr;  es  zählte  am 
16.  letatgenannten  Monats  4172  Mann  Infanterie,  107  Mann 
Artillerie  mit  125  Pferden,  5 — 6  Pf.-Kanonen  und  eine  Haubitae 
au  5  Zoll  6  Linien,  je  12  Artillerie-  und  Infanterie  -  Munitions- 
wagen, vier  Transportwagen  und  einen  Feldschmiedewagen. 

Das  hessische  Chevauzlegers-Regiment  trat  mit  331  Reitern 
n  die  Kavallerie-Division  Massena'a  ein. 

Würzburg. 

Von  dem  vertragsgemäß  zu  stellendem  Kontingente  von 
2000  Mann  befand  sich  das  Infanterie- Regiment  (mit  der  Nummer  3 
bezeichnet)  auf  dem  Marsche  nach  Spanien;  die  Sappeur-Kum* 
pagnie  zu  200  Mann  war  am  18.  März  in  Warzburg  für  die 
deutsche  Armee  verfügbar. 

>)  Stind«  vom  16.  ApriL 

18* 
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SoD8tif>'e  Kleinstaaten  des  Rhein  foundes. 

Übfp  die  Stärke  uiul  Zii5?animen8i'tzung  der  RoDtiDgeote 
gibt  die  nacbtolgende  Tabelle  Aubkuuft. 


B«seiohiiiiag 

der 
StMten 


lierf^it.^  in 


Sc  1/ 

.E  Sn;ini«.'n  oder 
'  o    am  M'irsche 


Zur  AnnM  in  DsatMMsnd 


Ersbistttm  Mmnr, 

(Fiirf^t-Piini.is  I 


'.m      840   1  Bat 


BpHjttgnog  nach  Erfart 


Nusau 


Üohüi  zoll(<rn- 
Herliing'ini 

UuhenzoUera- 
8iginsnjigeii 
Satm  -  Salm 


1680  I. 


S.iiin  -  Kvrhurp 
Ifleoburg-  Bu  t»te>n 

LK'i'liti'MHttiia 


97 

2!  II 
~29 


Kest  aui  1  lnl';inlöriö-Kc(^imennKr.  2j 
■/AI  J  liatailioiis  i  6  Kamjiagaien  and 
1  Artillerie- KompAgnte  om^sl  aar 
Division  Oeseral  K  o     •  r  eiiifat«llt. 

Kiiif     Sappenr  -  Kompaguio  xu 
140  Mann  fand  Kinteiltm^Um  Öeoie« 
Jriauptjpark. 


Sachsen  -  Weimar 

Saohsan  - 
Meiningen 


Sachsen 'Coburg 


1000 
"800 

olAI 

aoo 


400 


Iii  uiu  Infanterie  >  K«:;iment  an 
rirt'i  BatatlloiiH  a  6  KompafniMi 
fonnifrt  luui  zur  Division  Konyer 

hU  KüKißi»J»U  Nr.  4  fingeteilt. 
Eine  Arti)lari«>Kompaf;pnie  formiert 
in!(l  luli  ävT  penattiiton  Division  ein- 
gei«ilt  -y  DIU«  Sappeur  -  Kompagnie 
fand  EintailQDg  im  QeniS'Hwip^Mfc. 


Anhalt  -  Dessau 

Anhalt  -  Hernlmrg- 
Anhalt-  Coethen 


350 


II 


420 


Lipp'-  -  i  ••■tin. 
Lip|M'  .-=.-'':.'iii;!)lmrj? 


""^^  i  (3  Kuiup  i    Kr  iiKnzt  Und  als  Begimoot  Nr.  5 

ar  ■iillims    A    6  Koin[>a(fnien) 
50O  i|       280       ■         Division  Eoujer  eingeteilt. 
150  J  (2  Komp.)  I 


Schwerin 


Mecklenburg-Strelits: 


1900';  j 

400  ; 


I  I ivmivreu  da» 
j      Irii.  Ketf.  Nr.  7 


I  Formieren  1  Bat^Uon 


Zur  BM*>i£uag 
Soliwedlsok- 


_Keuti-Sdi  leite  ||'| 

Reuß- Eberadorf    j  |  (1  Komp.) 

Kenß  -  I  ■  "iK^natein 


S(d)\v:ir/,liiirtr- 
Kud-^l-^t.ull 

Schwarzbarg» 

Sonderhaus^n 


325  :| 


'2  Köllig) 


Ergttnzt  und  als  Begiment  Nr.  6 
zur  Division  Rwixyar  eingataitt. 


I 


Waldeclc 


1:   400  ,140(1  Komp.) 


>)  Mit  den  mecklenburgischen  Truppen  sollte  das  KontingaDt  von  Old«»» 
'^pilg  (800  M.)  vereinigt  werden. 
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U.  Ordre  de  batallle 

der  bei  der  EröffnuDj;  de«  FeldzugeB  sunäehtt  verfugbaren 

Beeresteile: 

1.  Zweites  Korps  OndiiKjt    ,  .  2J.388  Mädd  42  Geschütze 

2.  Drittes      ^     Davout  .  .  .  60.597      »66  „ 

3.  Viertes      „      Massena    .  .  37.559      „68  „ 

4.  Siebentes  ^      Leföbvre  .  ,  27  r,or?      „     54  „ 

5.  Würtembg.  Korps  Vandamme  12.242     „22  ^ 

6.  1.  Ktlrassier-DioD.  Nansoaty  5.337     „     12  „ 


Samme  164.726  Mann  264  Gescbtttee. 

Diese  ileeresmasse  formiert: 

15  Infanterie- Divisionen 
6  Kavallcric-Divisioneu 
2  selbständige  Kayallerie-Brigaden. 

Zweites  Korps  Geoeral  Ondinot. 

L  Mitte  April  1809  bei  den  Fahnen  (und  damit  auch 
auf  dem  Kriegssehauplatse.) 

Erste  Infanterie*Di visio n,  Di visions-Oeneral 

T  h  a  r  r  v  u  u. 

1.  Brigade:  Gen.  Conroux: 

1.  leichte  Halb-Brigade:  4.  Bat  d.  6.  24.  25.  leicht.  I.-R.  .  3  Bat. 
^•1»        n       n       4.    „   „   9. 16. 27.    „       „    .  3  „ 

2.  Brigade:  Geo.  Albert: 

1.  Linien-Halb- Brigade:  4.  Bat.  d.  8.24.2&.  Lin.      „    .  3  „ 

2.  „       „       „        4.    ^    „  94, 95. 96.  „        „    .  3  „ 

3.  Brigade:  Gen.  Jarry: 

3.  Linien-Halb- Brigade :  4.  Bat.  d.  54.63.         ^         „     .  2  „ 
A,  4  4  18  2 

Artillerie:  4.  Komp,  des  7.  Fuß-Art.-ligte.,  5.  Komp.  des 

1.  Art.  Train-Bnt.  mit  18  Geschützen, 

Sn  III  nie   des   1.   I  üf  tr.  -  D  i  v  i  s  i  o  n  :    16  Bataillone  und 
18  Geschütze  oder  7145  M.  und  164  ArüU.-Pferde. 

Zweite  Infanterie-Di  vision,  Divisions-General 

Cl  aparede. 

1.  Brigade:  Gen.  Coöhorn: 

2.  leichte  Halb-Brigade:  4.  Bat.  d.  17.  21.  28.  kieht.  I.-R.  .  3  Bat. 

4.  -        „       „       4.  „    „  26.1eicbt.i..R.,2ital.B.   3  „ 
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2.  Brigade;  Gen.  Lesuire: 

5.  Linien-Halb-Brigade :  4.  Bat  d.  27.  39      Linien-L-R.  .  2  Bat 

6.  „        „        Yi        4.   „    „  59.  ü9. 76.     „       „  n 

3.  Brigade:  Gen.  Ficatier: 

7.  LiDien-Halb-Brigade:  4.  Bat  d.  40. 88.         „      „      *  2  « 

8.  n       »       I.        4.  „    ^  64. 100. 103  «      „     .  8  „ 
Artillerie:  8.  Komp,  des  5.  Fu6-Art.-RgtB.,  6.  Komp. 

dea  1.  Art.-Train.-Bat  mit  18  Oeschtttseii. 

Snmme  der  2.  Inftr.-DivisioD:  16  Bataillone  und 
18  GeBcbtttse  oder  8860  M.  und  168  Art>Pferde. 

Kaval ierie-Brigadei  General  Colbert. 

9.  Husaren-R^  1.  2.  3.  Esk.     .  3  Esk. 

7.  reitendes  Jfiger-Rgt  1.  2.  3.    „    .     3  „ 

20.      „  ^   1.  2.  3.    „    .  .  3  „ 

dum  me  der  Kavallerie- Brigade:  9  BIskadronen  oder 
2188  Mann,  2146  Pferde. 

Kaiserliche  Gendarmerie:  7  Mann,  8  Pferde. 

4.  Kompagnie  des  2.  Train- Bataillons  (des  equi- 
pages  sniiitaires):  Ö3  ManCi  146  Pferde  mit  30  Fuhrwerken. 

Zugeteilt: 

Dritte  Kürasaier^DiTision,  Divisiona -  General 

d^Kspagne. 

1.  Brigade:  Gen.  Raynaud: 

4.  Kfiraaaier-Rgt  1. 2.  3.  4.  Eak. .  .  4  Eak. 

6.  „       „   1.2.3.4.  .4  „ 

2.  Brigade:  Gen.  Fouler: 

7.  Küraaaier-Rgt.  ...   1.  2.  3.  4.    „    .  .  4  „ 

8.  «       „   1. 2. 3. 4.   „    .  .  4  , 

Artillerie:  6.  Komp.  der  5.  und  6.  Komp.  dea  6.  rei- 
tenden Art.-Rgts.,  DetacbementR  des  8.  und  9.  Artillerie-Train-Bat. 
mit  6  Geschützen. 

Summe  der  K  ü  r  a  s  s  i  e  r  -  D  i  v  i  s  i  o  n  :  16  Eskadronen, 
6  Geschütze  oder  3110  Mann  und  3264  Pferde. 

Aunierkunrr:  Im  Artillerie-Park  des  Korps:  148  Artillerie-, 
56  Inftr .-Munitionswagen,  8  Eeaerve-X»afetten,  14  aonstige  Fuhr- 
werke. 

»Summe  des  Korps:  32  Bataillone,  25  Eakadronen, 
42  Geachtttze  oder  21.388  Mann,  5896  Pferde  (Kay.  n.  Art., 
Train). 

(AI«  abaent  aind  ttberdiea  1882  Mann  auagewieaen.) 


...... ^le 
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Notisen  sa  I: 

o)  die  Stände  der  vierteD  Bataillone  der  Rt* gtinenter  variiereo 
xwtscben  276  und  528  Mann ;  die  Bataillone  haben  nar  vier 
Kompagnien  (swei  Elite-,  3.  und  4.  Fttsilier^Kompaguie)  bei 
den  Fabnen; 

6)  die  beiden  italieniscben  Bataillone  der  zweiten  Division 
„tiraillenrs  corae«'*  und  „tirailleurs  du  Pö"  haben  einen  sehr 
h(>h<'n  Stand:  31  Offiziere,  808  Mann,  bezieh unj^Mweise 
28  Offiziere,  1090  Mann; 

c)  die  leichten  Eskadronen  variieren  zwiselicn  1 7o  und  264 
Mann,  die  KUraHsier- Kakadrotien  zwischen  lo9  und  21 1  Mann  ; 

</)  unter  den  42  Oescdiiit/.iMi  l)efinden  sieh  4  ZwöU'pt  Under,  je 
14  Acht-  und  Vierpfünder.  lU  Haubitzen. 

II.  Noch  im  Anmarscbe  sutn  Korps,  besieh uogs weise  für 
dasselbe  bestimiut: 

1.  Die  vierten  Bataillone  des  28,,  46.,  50.  und  75.  Linien- 
Infanterie -Regimentes  haben  der  Reihe  naoh  die  Halbbrigaden 
sa  zwei  Bataillonen  auf  drei  zu  bringen. 

2.  Die  8.  und  4.  Füsilier- Kompagnien  einer  Ualhhrig^ade 
(ein  Marsili-i juiailhm j  und  sonstige  kleine  Ersatz- Detachements. 

3.  12  Marsch  -  Bataillone  der  vierten  Bataillone,  haben  in 
sich  Mannschaft  zur  Bildung  der  5.  und  6.  FUsiÜer  -  Kompagnie 
jedes  BatailluDs. 

4.  Die  13.  £lite  Halbbngade  (3  Bataillone  k  4  Kompagnien 
zu  120  Mann),  der  portugiesisehen  Legion  entnommen. 

5.  Ergftnznngs-Detaehements  für  die  leichte  Reiterei  und 
Är  die  Kttrassiere.  • 

6.  Zwei  E^kadrtiuen  porcugiesiücher  Jäger  zu  Fferde,  zu- 
sauimen  280  Mann. 

7.  Eine  Husaren -Ordonnanz«  Kompagnie  zirka  100  Reiter 
(Projekt). 

8.  Verschiedene  Ergänzungen  an  Artillerie-  und  Train- 
Mannschaften  und  Pferden. 

9.  Zwei  Sappeiu'-Kuuipagnien,  eine  Mineur-Kompa^aie  und 
eine  Pontonier- Kompagnie. 

10.  Ein  technischer  l'ai'k,  Ambulanzen  etc. 

Die  dem  Korps  zugedachten  Verstärkungen  kdnnen  mit 
rund  8000  Mann  beziffert  werden;  hienach  ergab  sich  sodann 
ein  Gesamtstand  von  rund  30.000  Mann. 
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Drittes  Korps  Marsdiail  J)«TODt. 

L  Mitte  April  1809  bei  den  Fahnen  (und  damit 
auch  auf  dem  Kriej^ssehanplatae). 

Erstelnfanterie-DivisiontDiviBioas-General 


Morand. 

1.  Brigade :  General  La  Cour. 

13    leichtes  Ii.fTr.-%t  3  Bat, 

17.  Linieu-iiiiir.  Kgt  3  „ 

30.         „  n         n   3  » 

2.  Bripnde:  General  1  Huiilier. 

61.  Limea-lottr.-Hgt.  3  Bat. 

Artillerie  mit  15  Geschützen. 


Summe  der  ersten  Infanterie-Division:  15  Ba- 
taillone, 15  GescbUtze  oder  11.065  Mann,  701  Pferde  der  In- 
fanterie»  Artillerie  ond  des  Trains. 

Zweite    Infanterie  -  D ivision :    Di visions  •  General 


Priant 

1.  Brigade:  General  Oilly. 

15.  leichtes  Inttr.-Ks^t.  3  Bat. 

2.  Bri^^adc :  (leueral  Barbaoegre. 

33.  Linien- iDitr.  ügt  3  „ 

48.         r  r>        n   •  

3.  Brigade:  General  Graudeau. 

108.  Ltiuea-Inftr.-Rgt  3  ^ 

III-         V  V        V   ^  V 

Artillerie  mit  15  Geschützen. 


Summe  der  aweiten  Infanterie-Division:  15  Ba- 
taillone, 15  Geschütze  oder  11.440  Mann,  661  Pferde  der  In- 
fanterie, Artillerie  und  des  Traine« 

Dritte  Infanterie -Division:  Divisions-General 

Graf  Gttdin. 

1.  Brigade:  General  Fetit. 


7.  leichtes  Inftr.-Hgt  3  Bat. 

2.  Brigade:  General  .... 

12.  Linien>Inftr.-Bgt  «3  ^ 

21«        p       n  n   
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3.  Briga  le  :  Geoeral  Baron  Duppelio. 
25.  Lioien-Iaftr.^figt  3  Bat. 

Artillerie  mit  15  Geschützen. 


Summe  der  dritten  Infanterie- Division:  15  Ba- 
taillone, 15  Gesehütse  oder  11.543  Mann»  725  Pferde  der  In- 
faoterie,  Artillerie  and  des  Trains. 

Vierteln  fa  nterie-Divisio  n,  Divisions-Geaeral  ^ 

S  a  i  u  t  -  H  1  i  H  I  r  e. 
1.  Brio^nde:  General  Oraf  de  Lorencez. 


10.  leichtes  Inftr.-Kgt  3*)  Bat. 

3.  Linien-Inütr.-Bgi  3*)  „ 

3.  Brigade :  General  Destabenratb. 

73.  Linien  Infir.-Bgt  3b  „ 

105.      n       .     r   3*)  „ 

Artillerie  mit  15  GeBchUtzen. 


Summe  der  vierten  Infanterie-Division: 
15  Bataillone,  15  Geechlltze  oder  11.320  Mann,  572  Pferde  der 
Infanterie,  Artillerie  und  des  Traina. 

Reserve-Infanterie  - Division,  Divisions-General 

Deiiiont 

1.  Brif!;ade: 

4.  Bataillon  d<-s  17.  30.  61  u.  65.  Linieu-Iuitr.-it^ts.    ...  4^  Bat. 

2.  Brigade : 

4.  Bataillon  des  33.  und  III.         «        „       ^  ...2„ 

3.  Brio^ade : 

4.  Bataillon  des  7.  leicht..  12.  21.  8.^  Linien-Inttr.-Kgts.    .  4 

Summe  der  Reserve-Initr. -  Division:  10  Bataillone 
oder  3215  Mann,  27  Pferde  der  Infanterie. 

Zweite  Rttrasaier-Diviaion,  Divisions-General  St.  Sulptee. 

1    Brigade:  General  Clement  de  la  Ronci^re: 


1.  Küraüsier-Rgt  4  Ksk. 

2.  Brigade:  Gent^ral  Guiton: 

10.  KUrassier-Rgt  ,  4  ,| 

n.     ,     „   4  „ 


*)  Jedes  dieeer  Regimenter  hat  ftberdies  noeb  den  Stamm  d«8  sa  bil- 
dende» Tierteii  Bataillons  bei  dea  Fahnen,  d.  h.  die  swm  «ehwachen  Blite- 
KempsgKien. 
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Artillerie  mit  6  Geschützen  und  17  Parktiihrwerkeu, 
Summe  der  2.  Kürassier-Divisi  on:  16  Eskadronen, 
6  Geschtttze  oder  3411  Maoni  3572  Art-  und  Kav.-Pierde. 

LeichteEavallerie-Divistoo,  DiTisiooa-General  Montbran. 


Bri^ja de  General  Pajol: 

5.  H usareu -ligt  3  Esk. 

7  •      .      .      .  .  .  .  3 

11.  reitendes  Jiiger  Kf^t  ..3  n 

Rric^ade -General  Baruu  de  Pirö: 

Ö.  Husaren-Rt^t.   3  y, 

16.  reitendea  J&ger-Rgt  3  „ 

Leiehte  Kavallerie- Brigade,  General  Jacqninot. 
1.  reitendes  Jfiger-Rgt  3  Eak. 

2«  T»  »       V   ^  r 

12.  «t  m  «•  ••  3  — 


Summe  der  leichten  Kavallerie:  24  Eskadrouen 
oder  5218  Mann,  5450  Pferde. 

Artillerie  -  Reserve  -  Park. 

Abteilungen  des  7.  und  8.  Fuß-Art-Rgts..  Art. -Hand werker 
(81  M.,  10  Pf.),  Pontonier-Kompagnie  (158  M.,  8  Pf.),  Abteilungen 
des  1.  3.  8.  9.  Art.*lVain'Batai)lon8. 

Summe  des  Art-Parks:  1817  Mann,  1690  Pferde. 

Genie*Park. 

Abteilungen  des  1. 2.  5.  und  4.  Sappeur-Bat.,  eine  Mineur- 
Kompagnie  (66  M.,  6  Pf.).  Summe:  921  Mann,  51  Pferde. 

Train  (^quipages  militaires). 

Abteilungen  des  2.  und  ö.  Train-Bataillons:  58.'')  M..  946  P£, 

Kaiserliche  Gendarmerie:  52  Mann,  00  Pi\rde. 

Summe  des  Korps:  70  Bataillone,  40  Eskadronen, 
66  OeBchutze  oder  60.597  Mann,  14.455  P'ferde  der  Inftr.,  Kav., 
Art.  und  dts  Parks  (Trains). 

AIr  detachiert  sind  überdies  ausgewiesen:  1705  Maua, 
752  Pterde. 

Als  „Absent  ohne  Sold^  sind  ausgewiesen:  6527  Mann» 
Hievon  ist  alles  bis  auf  19  Mann  in  den  Spitälern. 


...... ^le 
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NotiseD  zu  I: 

1.  Die  StftBde  der  Infanterie-Regimenter  der  ersten  vier 
Divisionen  ▼«riieren  swisehen  1708  und  2894  Mann. 

Die  Stande  der  4.  Bataillone  der  Division  Demont  swischen 
188  nnd  747  Hann. 

2.  Die  StSnde  der  Ktlrassier-Regin enter  variieren  zwiseben 
760  und  814  Mann,  jene  der  leichten  Reiter-Ke^^irnenter  zwiaehen 
491  und  b84  AJaon.  Erötere  Ziffer  betrifft  da»  2.  reit.  Jg.-Rgt. 
(siehe  unter  4). 

3.  Unter  den  (lescliützt  n  de«  Korjm  hcfinden  sich  :  8  r2|if"iiü- 
di^e,  28  SpfÜndige,  8  öpfündige,  12  4pfündige  Kanonen,  10  Hau- 
bitzen zu  6  Zoll. 

4.  Detachieninpen  :  pj'nzelne  lüitr.-Kegimentor  haben  kleine 
Detachements  in  Würzburg,  Forchheim  etc.,  ja  sogar  in  Warschau. 
Die  leichte  Kavallerie  ist  durch  den  Ordonnanz-Dienst,  für  den 
Postdienst  in  Anspruch  genommen.  Das  2.  reitende  Jg.-Rgt.  hat 
als  detachiert  260  Mann,  202  Pferde  in  Bayreuth  ausgewiesen, 
die  wohl  demnächst  (ttr  das  Regiment  verfügbar  werden. 

Von  der  Gendarmerie  sind  56  Mann,  63  Pferde  in  Hannover 
und  Warsehaii. 

II.  Im  Anmärsche  zum  Korps,  inFormation  oder  zu- 

gedacht: 

1.  Die  vierten  Bataillone  der  Inftr.-Rgt.  Nr.  13  (leicht)  48, 
108  nnd  25,  noch  im  Innern  Frankreichs  fisstgehalten  und  für 
die  Division  Demont  bestimmt 

2.  Die  Divisions- Artillerie  flir  die  Division  Demont  r  15  Ge- 
schütze und  84  Fuhrwerke  des  Parks.  Bereits  seit  Auiaag  April 
in  Formation  zu  Anspach. 

3.  Zahlreiche  ^farsch -Formationen  alier  Waffen,  um  die 
Truppen  auf  SolUtand  zu  bringen. 

4.  Eine  Husaren-Ord()nnanz-K(>nnint>;nie  (Projekt). 

5.  Technischer  Park,  Formation  noch  nicht  beendet. 

6.  Die  Infanterie -  Division.  General  Rouy er,  dem 
Marschall  Davout  vorläufig  unterstellt  und  in  WUrzburg  in  For* 
mation,  ftlr  den  17.  April  bereits  nach  Nördlingen  befohlen  und 
mit  diesem  Tage  dem  General  Vandamme  unterstellt. 

1.  Brigade: 
Inftr.-Rgt.  Nr.  2  .  2  . Bataillone  (Nassauer  etc.). 
InfIr.'Rgt  Nr.  5.2  (Lippe  und  Anhalt). 


27S 


T.  Majrerho ff«r. 


2.  Brigade: 

Inftr.-Rgt.  i^r.  6  .  2  Bataillone  (Schwarsberg,  Reu6,  Waideek). 

iDflr.-fi^  Nr.  4.2       „   (der  aftcbaischen  Herzogtümer). 

Summe  der  Division  G«  Rovyer:  8  Bataillone. 
Diese  Division  sollte  vertragsgemftfi  7560  Mann  sihlen,  ibr 
tatsftclilicher  Stand  kann  Mitte  April  mit  airka  6000  Mann  be- 
reehnet  werden. 

Tiortes  Korps  Mmehmll  Massena. 

I.  Mitte  April  1809  bei  den  Faboen  und  damit  aucb 
auf  dem  Kriegsschauplätze. 

Erste  Infanterie- Division,  Divisions-General 

Legrand» 

1.  Brigade:  General  Ledm; 

26.  leiohtes  Inftr.-Bgi  3  Bat. 

18.  Linien-Inftr.-Rgt  3  „ 

2.  großherzogl.  badisebe  Inftr.-ßgd.  Gen.  Kiater: 
1.  badisobes  Linien-Inftr.-B^  2  Bat. 

2*      »  j)       n      »   2^ 

^»        n  »         »        n   ....  ..2« 

Badiscbes  Jäger- Bataillon  1  ^ 

Artillerie:  Französische  Artillerie  mit  12  Gescbtttzen, 
41  Fuhrwerken  des  Parks;  badisebe  Artillerie  mit  12  Gescbütaen 
und  67  Fuhrwerken  des  Parks. 

8  II  in  nie  der  1.  I  n  ftr.  -  D  i  o  n. :  13  Hat,  24  Gescbtitze 
oder  10.45Ö  Mann.  799  Pferde  der  Stäbe,  der  Artillerie  und  des 
Trains. 

Zweite  Infanterie  *  Division,  Divisions  •Oener»! 

Carra  St.  Cyr, 

1 .  Brigade:  General  Cosson : 

24.  leichtes  Inftr.-K^t  ,  3  Bat. 

2  Brigade:  (icneral  Daieame: 

4.  Lmiea-Inftr.-Rgt.  3  , 

^-       "      .      V  2  , 

3.  Hessen  -  darmst&dtische  Inftr. -Brigade,  Gen. 

S  p  Ii  i  n  c  r ; 

1.  Linien  iDftr.-HgL  2  Bat* 

^      -       ^   2  , 

1.  leichtes  Inftr.-Bat  ]  . 

2  ' 

^  »  »»      »   1* 
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Artillerie:  Französische  Artillerie  mit  12  Geschützen 
ttod  41  Fuhrwerken  des  Parks;  hessische  Artillerie  mit  6  Qe* 
lehtltzen  und  20  Fuhrwerken  des  Parks. 

Summe  der  2.  Inftr.  -  Division:  14  Rat. .  18  Geschfltze 
oder  11.553  Mann,  437  Artillerie-  und  Train-Fferde. 

Dritte  Infanterie  -  Division,  Diviiions-Qeneral 

Molitor. 

1 .  Brigade:  Qeneral  Leguay : 


2.  Linien -Inttr.-Kgt   2  Bat. 

16.  fl  y,  ...*•...*••*.  3j} 

2.  Brigade:  Generai  Viviea: 
37.  Linien-Infiir.-fii^  3  „ 

^7-         9  y.  Ii  2  ^ 


Artillerie:  12  GeachQtse,  41  Park-Fahrwerke. 

Summe  der  3.  Infan terie-Divitioti:  10  Bataillone^ 
12  Qetchlltse  oder  7166  Mann,  372  Pferde  der  Stabe,  der  Art. 
and  dei  Train. 

Vierte  Inf  anterie  -  Division,  D  ivisions  -  ü  eneral 

B  o  u  d  e  t. 

1.  Brigade:  General  Fririon: 

3.  leiclites  Inftr.-Rgt  2  Bat. 

2.  Brigade:  General  Valory: 

98.  Linien-Inftr.-Rgt.  2  „ 


Artillerie:  12  Geschtttze  mit  42  Park-Fuhrwerken. 

Summe  der  4.  Inf  tr. -Division:  7  Bat,,  12  Geschütze 
oder  5628  Mann,  397  Plerde  der  Stäbe,  der  Inftr.,  Art.  und  des 
Train. 

Leichte   KaTallerie- Divielon,    Divieions  -  General 

Marnlas. 


1.  Brigade: 

19.  reitendes  Jg.-Bgt  3  Esk. 

^  r       n   ''l» 

2.  Brigade: 

3.  reitendes  Jg.-Bgt.  2  „ 
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Maj0rhoffer. 


3.  B  r  i  er  a  fl  e  : 
Badischos  Dragoner- I\f]^t.  .    .  . 
Uessiäcbes  Chevuuxlegers-Rgt. 


4  £6k. 

4  - 


Summe  der  leichten  Kaval)  e rie * D i  vision:  19  £s* 
kadronen  oder  2765  Munn,  2975  Pferde. 

Anmerkung :  hn  Artillerie-Park  des  Korps:  92  Fuhrwerke* 

8ummede8Eorps:44  Bataillone«  19  Eskadronen,  68  Ge- 
achütze  oder  37.559  Mann,  4980  Pferde. 

(Als  detachiert  sind  überdies  ausgewiesen  475  M.,  193  Pf. ; 

in  den  Spitälern  lagen  außerdem  2(337  Mann.) 

Notizen  zu  I. 

1.  DieStände  der  frarzcsiecben  Inftr.-HegiiiH'nier  variieren 
zwischen  1417  und  2331  Manu,  die  badische  Infanterie  zählt  in 
Summe  5494,  die  hessische  4172  Mann. 

2.  Die  Stände  der  franz.  leichten  Kavallerie  Ko^t.  wechseln 
zwischen  391  und  599  M.  Das  badische  Rgt  aählt  405,  daa 
hessische  335  Mann. 

3.  Die  französische  Divisions-ArtiUerie  ist  durchwegs  aus 
2  12|)ründigen,  8  6pfündigen  Kanonen  und  2  üaubitzen  zu  5  Zoll 
7  Linien  formiert  Die  badische  Artillerie  zfthlt  8  6pfbndige 
Kanonen  und  4  Haubitzen  zu  5  Zoll  7  Linien,  die  hessiadie 
5  6pfUndige  Kanonen  und  I  Haubitze  zu  5  Zoll  6  Linien. 

H.  Im  Anmarsch,  in  Formierung  oder  zugedacht: 

1.  Die  dritten  Bataillone  der  Regimenter  Nr.  46,  2,  67,  93 
und  3  (leichtes)  im  Anmarsch  durch  Tirol. 

2.  Ergän zu ngs- Transporte  für  die  Infanterie  und  Kavallerie« 

3.  Technische  Truppen  (2  Sappe ur-Komp.,  l  Minear-  und 
1  Pontonier- Komp.).  Technischer  Train. 

4*  Daa  5.  Train-Bataillon  in  Kompletiemng,  Ambulanzen  etc. 
5.  Eine  Ordonnanz-Komp.  (Projekt). 


L  Mitte  April  1809  bei  denFahnen  (und  damit  auch 
auf  dem  Kriegsschauplätze.) 

^Beiin  Korps-Stabe:  1  Reserve-Eskadron  ^4  Oftiziere,  122  Mann, 

122  Pferde). 


Siebentes  bayeriseliefl  Armee-Korps. 

Marschall  Lefebvre,  Herzog  von  Daozig. 


Die  fr«BsOnteh0  Amee  ia  Dttttiohlaad  eto. 
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Erste  Infanterie-DiTisioü,  Kronprinz  von  Bayern. 

I  Inflr.-Brifrade:  OeDeralmajor  Barön  Rechberg: 

1.  leichtes  Inftr.-Bat    .  •   1  Bat 

1.  Limen-Inftr.-Ret  2  „ 

2«       n        "      V   V 

2.  Inftr.-Brigade :  Generalmajor  von  Raglovich: 

4.  Liuieu-iuür.  ii^t  2  n 

Kavallerie- Brigade:  Generalmajor  Baron  Zandt: 

1.  Dragoner- Rgt  2  Esk. 

1.  Chevauxleger.-.- Ri^l  •    ....  4  „ 

Artiikrie :  3  Batterien  zu  6  Geschützen    ,    .18  Geschütze. 
(Beim  Divisions-Ötabe  1  Res.- Komp.  und  1  Res.  Eskadron). 

Summe  der  1.  Inftr.  -  Division:  9  Bat.,  5  EUk., 
18  GeschaUe  oder  87B2  Mann,  1191  Kayailerie-  und  Artillerie- 
Pferde. 


Zweite  Infanterie-Division,  General  Baron  Wrede. 
1.  Infanterie-Brigade:  Generalmajor  Graf  Minucci: 


H.  leichtes  Inftr.  Bataillon  1  Bat. 

3.  LiDieo-Inftr.-Rgt  2  „ 

13.         ^         „       n   2  p 

2.  loftr.-Brigade:  Generalmajor  Graf  Beckers: 

6.  Linien-Inftr.-Rgt  2  Bat 

7»      V     »      »   •••2|i 

Kavallerie-Brigade:  General-Major  Graf  Frey  sing: 
2.  ChcTanxlegera-Rgt  4  Esk. 

3-  n  r>   ^  » 


Artillerie:  3  Batterien  zu  6  Geschützen  .  .18  Geschütze. 
(Beim  Divisions-Stabe  1  Res.-Komp.  und  Vs  Kes.-Ksk.) 

Summ  e  der  2.  Inftr.  -  D  i  v  i  .s  i  o  n  :  9  Bat.,  8  Kskadronen, 
18  Geschütze  oder  8944  Mann,  1984  Kavallerie-  und  Artillerie- 
Pferde. 

Dritte  Infanterie- Division,  General  von  Deroy. 

1  Infanterie- Bri>;ade:  Generalmojor  von  Vincenti: 
9.  Linien-Initr.  %t  2  Bat 

10      ~      -      .   2  ^ 

5.  leichtes  Inftr.-Bat  1  « 
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Mayerboffer. 


2.  Infanterie-Brigade:  Oberst  Baroo  Scklossberg : 
5.  Linien-lnltr.-Rgt.  2  Bat 

V         r>        7)   2, 

7.  leichtes  iDftr.-Batailion  1  ^ 

EaTallerie-Brigade :  Generalmajor  Graf  Seydewita: 

2.  Dra^uner-R^t  4  Esk. 

4  Chevauxle^ers-K^t  .,..4  ^ 


Artillerie:  3  Batterien  zu  6  Geschützeu    .   .  18  Geschütse* 
(Beim  Divisions-Stabe  1  Ren. -Komp.  und  Vj  Res.-Esk.). 

Summe  der  dritten  Inftr.'Diyision :  10  Bat,  8  Bäk., 
18  Geschütse  oder  9751  Mann,  1536  Art-  und  Kay.-Pferde. 

Summe  des  Korps:  28  Bataillone,  22  Eskadronen, 

54  Geschütze  oder  27.603  Mann,  4833  Kav.-  und  Art.-Pferde. 

Außerdem  sind  334  Mann  in  den  SpitAlern,  36  Mann  be* 
urlaubt  und  1063  Mann,  255  Pf.^als  detachiert  ausgewiesen  (hier- 
unter 800  Mann  Infanterie  nnd  259  Mann,  255  Pferde  des 
1.  Draf^oner-Begiments). 

In  der  Reserve  befinden  sich  22  Geschatse. 

Notizen : 

1.  Die  Stände  der  leichten  Infanterie-Bataillone  schwanken 
awisehen  718  und  813  Mann. 

2.  Die  StAnde  der  Linien^Inftr.-Rgt.  schwanken  swiaehen 
1540  und  1645  Mann. 

3.  Die  Kiivallerie-Regimenter  weisen  Stände  von  4bO  bis 
520  Pferden  nach.  Das  1  Dragoiier-Regimeut  zählt  allerdings 
nur  251  Pterde  f2.'>.S  sind  detachiert). 

4.  Die  Artillerie  weist  per  Division  je  12  dpfUndige  Kanonen 
und  6  üaubitzon  zu  5  Zoll  7  Linien  nach.  In  Reserve  befinden 
sich  12  12pf)lndige,  4  6pfUndige-  Kanonen  und  6  Haubiteen 
zu  5  Zoll  6  Linien. 

Unter  den  3  Batterien  jeder  Division  ist  je  eine  leichte. 

5.  In  Tirol  hefaiideu  sieh  unter  dem  Kommando  des  Generals 
Kiuckel  5  Bataillone  und  2  Eskadronen  und  1^/,  Battenen,  die 
außerhalb  der  augeftthrteo  Ordre  de  bataille  standen. 


...... ^le 
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KoDigL  wfkrtemberglsches  Trappen-Korps* 

General  Vandamme. 

Milte  April  bei  den  Fahnen  (und  damit  auf  dem 

Kriegsschauplatze}. 
Infanterie -  Division: 

1«  LiDien-lnftr.-Brigade :  Generai  de  Franquemont: 

Regimeot  Herzog  Wilhelm  2  Bat 

Reg;inient  Krouprins  2  ^ 

£iD  Füsilier-Bataillon    1 

2.  Linien-Inftr.-Bn'gade:  General  Baron  Scbarfenstein : 

Regiment  Phnü  2  Bat 

Regiment  Camer  2 

Zweites  Ftteiller-Bataiilon  1  „ 

Leichte  Infanterie-Brigade  (3.)  General  Baron  Httgel: 

jBger>BataiIloo  des  Königs  I  Bat 

y,      „      Nenfler  1  „ 

1.  leichtes  Inftr.-Bat.    .......      .....  1  - 

2«  «  },  y,  .  ..  ...   ^  r- 

Sninuie  der  Infanterie-Division:  14  Bataillone 
oder  901 5  Mann,  98  Tierde  der  Inftr.  (ohne  Oflfz.-Pferde). 

Kavallerie-Division,  General  Baron  deWoll- 

Warth. 

1.  Brigade:  General  Baron  von  Röder: 

Königs-Chevauxlegers  Rgt.  ...   4  Eek. 

Jflger-I%t.  des  Königs     ....   4  „ 

2.  Brigade:  Geiseral  Baron  von  Stettner: 

Herzog  Heinrich-Chevauxlegers     .  .  .   .  •   4  „ 

Jäger-Rgt.  des  Herzogs  Ludwig    .  .    4  „ 

S  u  m  ni  e  der  K  a  v.  -  ]>  i  o  □. :  16.  E»k.  oder  2214  Mann, 
2250  Pfer.l.    (ohne  der  OtVz.-Pfer.le). 

Artillerie-Division: 

LiDien-Artillerie-Division    .  10  Geschütze. 

1  leichte  Artillerie -Division  6  „ 

2-1,  y,  n   .....6  ^ 

Summe  der  Artillerie-Division  :  22  Gescbtltze  mit  413  M., 
343  Pf.  (ohne  der  Ofrz.-Pferde). 

Snmme  desTrnppen-Korps:  14  Bat,  16  Esk., 
22  Geschütze  oder  12.242  Mann,  2697  Pferde. 

Als  Absent  sind  ausgewiesen  375  Mann  der  Infanterie, 
58  Mann  der  Kavallerie,  14  Mann  der  Artillerie. 

Oifaa  dar  »tllllr-wlMwDMlwfllirb«!!  VcNioe.  LXV.  Btad.  im.  19 
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Mayorhoffer. 


Kotisen : 

1.  Die  Stände  der  Infanterie-Re«?im enter  schwanken  zwischen 
1331  und  1367  Mann,  jene  der  selbständigen  Batailione  zwischen 
674  und  704  Maun. 

2.  Die  Stande  der  Reiter -Begimenter  vaniren  zwiseheo 
545  und  565  Mann« 

8.  Die  schwere  ArtiUerie-Division  besteht  aus  8  iipAlndigen 
E^nonen  und  2  TpAlndigen  Hanbitzen  die  leichten  ArtiUerie- 
Divisionen  zahlen  je  4  öpfündige  Kanonen  nnd  2  7pfbndige 
Haubitzen. 

£rste  schwere  KaTaUerie-JliTision  General  Naasoutj« 

MitteApril  bei  denFahnen  (und  htemit  auf  dem 

Kriegsschauplätze). 


1.  Brigade: 

1.  Karabinier-Rgt  ' .  .  .  4  Esk. 

2»  yt   ••  ^  Ii 

2.  Brigade: 

2.  Kürassier-Kgt  4  „ 

»        »   ^  ft 

3.  Brigade: 

3.  Kürassier-Kgt.     .  .  •  4  „ 

12.       „       „   4  „ 

Artillerie: 


1.  und  5.  Komp.  des  6.  reitenden  Rgts.,  2.,  3.,  4.  Kompagnie 
des  8.  Art-Train-Bataillons  mit  12  Geschtttzen,  33  Park-Fuhr- 
werken. 

Summe  der  Division:  24  Eskadrooen,  12  Geschütze 
oder  5337  Mann,  5697  Pferde. 

Als  detachiert  sind  Überdies  395  Mann,  8B1  Pferde,  in  den 
Spitftlem  199  Mann  ausgewiesen. 

Notizen  : 

1.  Die  Stärke  der  Eegiineoter  wechselt  zwischen  752  und 
877  Mann. 

2.  Unter  den  Geschützen  befinden  sich  8  SpfÜndige  Kanonen 
und  4  Haubitzen  zu  6  Zoll. 


...... ^le 


Dw  fraiutaiiehe  Armee  In  DMtoohland  etc.  285 


Schlußwort. 

]>ie  Bert  itHtellun^  der  fttr  den  Krieg  mit  Österreich  als 
ootweDdig  erkannten  Heeresmassen  war  durch  zwei  Momente 
aofierordentlich  erschwert.  * 

EiDinal  war  die  HauptmaMe  der  franzduschen  Armee  in 
SpaDien  gebunden,  dann  aber  kam  die  Kriegsgefahr  so  rasch 
herauf,  da0  Napoleon  genötigt  war,  die  Organisation  förm* 
lieh  noeh  Tor  dem  Feinde  zu  betreiben. 

Napoleon  hatte  im  Frtthjahre  1809  wohl  kaum  die  Ab- 
steht, die  Lösung  der  spanischen  Frage  anfauschieben.  Da  Oeter- 
reieh  frtthaeitig  losschlug,  war  ttbrigens  ein  Heranstehen  der 
in  Spanien  befindlichen  Truppen  blofi  ein  Mittel,  das  im 
spateren  Verlanfe  des  Feldsnges  wirksam  werden  konnte,  zum 
Beginn  des  Krieges  wttren  die  spanischen  Korps  ohnedies  au 
spät  gekommen. 

Du  ungeheuere  MachtfUlle  des  napoleoniachen  Staates  er- 
laubte iüiiesöen,  den  Krieg  nach  zwei  Seiten  zu  führen. 

Trotzdem  die  Hauptmasse  des  Heeres  in  Spanien  gefesselt 
ist,  entsteht  in  Deutschlan li  <  lüe  neue  mächtige  Armef»,  wird 
Österreich  auch  von  Italien  her,  durch  das  polnische  Kuutiugeut 
SOS  dem  GroBherzogtum  Warschau  angegriffen. 

Aus  Spanien  gehen  im  großen  Qaozen,  von  wenigen  For- 
mationen der  Artillerie  und  der  Spezialtriipp^n  abzusehen,  nur 
Kadres,  dann  die  Knisergarde  nach  Dentsehiand  ab. 

Dort  entsteht  die  Armee  ans  wenigen  schwachen  Divisionen, 
die  dnrch  Znschabe  ans  der  Heimat  in  nennenswerter  Weise 
verstärkt  werden,  dann  dorch  Ein-  und  Angliederung  der  sahi- 
reichen Kontingente  des  Rheinbundes. 

Die  Ergftnsnngen,  die  ans  dem  Innern  Frankreichs  in  sahl- 
losen  Marschbataillons  und  Eskadronen  susammengefafit,  der 
Armee  sogebetti  enthalten  fast  durchwegs  neu  ausgehobene,  kaum 
ausgebildete  Mannschaften.  Allerdings  sind  es  nicht  Jttnglinge, 
ja  Kinder  wie  im  Jahre  1813,  sondern  Männer  von  20  bis 
2i  Jahren  —  die  Reste  der  Kontingente  von  1806 — 1809.  Teil- 
weise gehen  aber  auch  Kouskribierte  des  Jahres  1810  zu  den 
Fahnen  ab. 

Noch  aber  behalten  bei  der  Armee  die  altgcdienteii  Ijeute 
die  Oberhand,  der  Oftiziers-  und  Unteroftiziers-Kadre  ist  unan- 
getastet und  unvergleichlich  —  sieggekrönt  sind  die  Regimenter 
aus  den  Feldziigen  der  Jahre  1806  und  1807  heimgekehrt. 

19* 
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Am  4.  Dezember  1808  war  Napoleon  in  Madrid  ein- 
gesogen. Hit  Aufmerkaamkeit  yerfolgt  er  die  Intriguen  Englands, 
die  Rttstungen  Österreieha;  es  ergeben  die  ersten  bedeutsamen 
MaBnahmen  cur  Ausgestaltung  der  in  Dentscbland  Terbliebenen 
Heeresteile. 

Am  6.  Jänner  trifft  Napoleon  in  Valladolid  ein  —  die 

politische  Situation  nötigt  den  Kaiser,  seiner  Hauptstadt  nftber 

zu  sein :  hier  in  Valladolid  erreichen  ihn  die  Estafetten  von  Paris 
in  tüiit  Tugen. 

Sclioii  im  Laufe  des  I^Ionates  Jjinncr  1809  zweifelt  Napoleon 
nicht  mehr  an  dein  bevorstelit-nden  Kriege  -  -  dvm  entsprechend 
folgen  die  Bcfeiilc  zur  Bihhmg  der  neuen  Armee  und  der 
Keserven  im  Innern  in  ununterbrochener  Reihe. 

Am  1.  Märzreist  der  französische  Gesandte  in  Wien,  General 
Andreossy  von  Österreichs  Hauptstadt  ab,  für  die  Mitte  den 
Monates  März  ist  man  der  Kriegserklärung  in  Paris  gewärtig. 
Dann  schlug  die  Stimmung  wieder  um,  bis  plötslicb  die  anfangs 
April  zu  Braunau  erfolgte  Festnabme  eines  franzäsischen  Kuriers 
dem  seit  23.  Jänner  in  Paris  weilenden  Kaiser  zur  größten  Eile 
treibt,  die  Kriegsrttstungen  zu  vollenden. 

Am  lu.  April  gehen  die  Osterreicbiscben  Kolonnen  über 
den  Inn  —  trotz  aller  FtLrsorge,  trotz  seines  Drängens,  trotz 
der  fiebrigen  Eile  der  letzten  Tage  kann  Napoleon  den 
Krieg  doch  nur  mit  beiläufig  165.000  Blann  eröffoen. 


FM.  Lord  Roberts  Exerzier  •  Reglement  für 
die  englische  Infanterie  vom  Jahre  1902 

im  Vergleiciie  mit  den  analogen  reglementären  Vor- 
schriften io  D   u  t  s  ch  land,  Fraukreich,  Italien,  Öätei- 

reich-Ungarn  und  Rußland. 
Von  Oberst  MintreUi  •  FitaffenliL 


Eiuleituntr. 

Die  Kepetiergewehre,  u.  zw.  sowohl  die  groi^-  als  die  klein- 
kalibrigen,  hatten  nicht  allzulange  warten  mflssen,  um,  buchstäblich 
genommefi,  ihre  „Feuerprobe^  abzulegen. 

Kaum  warea  sie  als  Ordonnanzgewehre  eingeführt,  als  sie  auch 
schon  an  allen  Ecken  und  £nden  der  Welt  losgingen. 

Zuerst  waren  —  um  nur  die  wichtigsten  Eriegsereignisse  an- 
zuAhren  — die  „Männlicher^  im  chilenischen  fitlrgerkriege  von 
1891  daran  gekommen,  dann  die  umgestalteten  italienischen 
„Yetfcerli- Vitali«  in  der  Erytrea  1898  —  1895,  ihnen  folgten  die 
kleinkalibrigen  „Lee''  der  Engländer  im  Tschitral-Feldzug  1895, 
sp&ter  in  dem  großen  indischen  Insurrektionskriege  von  1897  und 
im Sndan-Feldzuge  1896—1899,  die  französischen  ,,Lebell^  im 
Feldzuge  1895  gegen  die  Howas  auf  Madagaskar,  die  spanische  n 
-Mauser*  auf  Cuba  und  den  Philippinnea,  wo  ihnen  später  die 
ü  5  mm  Gewehre  der  Amerikaner  entgegentraten  und  endlich 
die  ^Mauser"  im  russisch-griechischen  Krieg  von  1897  etc.  ^) 

Gelegeuhtiii  zu  iliier  schießtechiuschen  und  taktischen  Er- 
probung war  also  anscheinend  genug  vorhanden;  allein  einerseits 
waren  sie  hieuei  wiederholt  gänzlich  uuebenbürtigen  Gegnern  gegen-- 
flbergestauden  und  andererseits  waren  sie  in  zu  bescheidenem  Maß- 
stäbe in  Verwendung  getreten,  um  unanfechtbare  Lehren  für  den 
großen  Krieg  zu  ziehen. 

Das  j  apan  i  seh  e  11  mm  „MunU'^Ciewehr  im  c hiD«8iaoiieii  Feld- 
zag  1^94— 1»95  war  ein  EiDzeiiader. 


...... ^le 
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Minareili-Fit^gerald. 


Dazu  trat  aber  noch  eine  gewisse  Befanfienheit  —  hervor- 
gerufen durch  anscheinend  ganz  divergierende  Ertahrungen:  während 
beispielsw  eise  im  Sudan  die  Lee-Gewehre  die  aDstOrmenden  Scharen 
der  Derwische  niedergemäht  hatten,  waren  am  Unglückstage  von 
Adua  nahezu  15.000  Kepetiergewehre  mit  56  GescbQtzen  nicht  im 
Staude,  die  alierdiogs  in  bedeutender  Oberzahl  anstfirmenden  Horden 
der  Abessynier  abzuwehren;  dazu  war  aus  Indien  die  Nachricht 
dnrchgedruiigen,  daß  die  gewöhnlichen  EieiDkaliber-Geachosse  Uber* 
haupt  keinen  Ansturm  aufhalten  hOnnen,  da  sie  nicht  «toten'' 
sollten  etc. 

Als  daher  die  allgemeine  Einführung  der  kleinkalibrigen  Ge* 
wehre  die  enropftischeu  Heeresmfichte  zur  Neuauflage  ihrer  taktischen 
Infanterte-Heglements  gezwungen  hatte,  war  die  Redaktion  derselben 

eine  ungemein  schwierige  gewesen  und  hatte  man  sich  vielfach 
genötigt  gesehen,  auf  die  Kiitilu  uiigen  der  letzten  großen  Kriege 
aufgeptropften  theoretischen  und  schießtechnischen  Erwägungen  mehr 
oder  weniger  freien  Spielraum  zu  lassen. 

Die  Phase  dieser  Rntwicklungsperiode  der  Infanterie  -  Regle- 
ments begann  bekanntlich  mit  dem  nunmehr  ältesten  deutseh  ►'n 
..Exerzier-Reglement  lür  die  Infanterie"  vom  1.  September  lööS 
und  hatte  mit  dem  im  Jahre  1897  als  „Entwurf"^  biuausgegebenen 
(1900  definitiv  geworden)  r  us siach en  Beglement  ^)  ihren  vorläu- 
figen Abschluß  gefunden. 

Da  war  der  Feldzug  in  Südafrika  ausgehrochen,  in  welchem 
die  7  mm  Mauser- Gewehre  der  Beeren  den  7*7  mm  Lee-Gewehren 
(Metford  und  Enfield)  der  Engländer  in  ebenbQrtiger  Weise 
gegenflbertraten ;  Schlachten  wurden  geschlagen,  in  denen  auf  eng- 
lischer Seite  zwei  Infanterie-Truppen^DiTisionen  und  mehr  und  auf 
beiden  Seiten  Maschinengewehre,  Schnellfeuer-  und  schwerste  Ge- 
schQtze  neuester  Systeme  Ins  Gefecht  gebracht  wurden  nnd  —  die 
tapferen  und  an  Zahl  oft  stark  flberlegenen,  von  kriegserfhhrenen 
Generalen  gefßbrten  englischen  Bataillone  waren  im  Zielfeuer  der 
voizü^^lich  tredeekten  und  weit  ausgedehnten  Schwarmlinien  ihrer 
(Jegner  zusamraeugebrochen  oder  durch  plötzlich  und  Qberraschend 
ausgeführte  Angriffe  in  Flanke  und  Kiicken  zersprengt  worden. 

Eine  ümwalzuncr  fiHer  bisherigen  Anschauungen  über  das 
Gefecht  der  infautene  schien  sich  aufuuglicb  Bahn  brechen  zu 

*)  Siebe  meine  Studie:  «Du  neao  Eieraier-Itcglemmt  fttr  die  ruMisehe 
Infanterie  von)  Jfthre  1897  im  Vergleich«  mit  den  Maloa«n  r^giementaren  Vor- 
tcbriften  in  DentBehltnd.  Italien,  Frankreieh  nnd  OsterreielhÜDgani*.  Wien  189S 
bei  Seidel  &  Sohn ;  in  frantdaiaeher  ÜbamUung  bei  Charläa  Lavauaalla,  Paria. 
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wollen,  imgefUir  wie  mr  Zeit,  als  die  Stoßtaktik  der  Vorderlader 
am  Sebnellfener  der  Hinterlader  tersehellt  war. 

Hit  Ungednld  erwartete  man  die  DetailnaehrichteD  vom  Kriegs- 
schauplätze, die  nur  langsam  und  meist  einseitig  an  die  Öffentlic  h- 
keit durchsickerten;  wollte  man  doch  die  ErlahiuiigtiU  so  radoh  aU 
möglich  in  rek'lementäre  Bestimmungen  verwerten,  um  nicht  selbst 
am  Ende  unvorbereitet  den  geänderten  Verhältnissen  entgegentreten 
zu  mQsKen. 

Die  heftige  Gäbnmg  der  Ansichten  begann  sieh  nur  sukzessive  zu 
klären ;  man  wollte  daher  auch  nicht  die  bisherigen  regleinentären 
Bestimmungen  mit  einem  Federstrich  abftiiderDf  man  hielt  es  vielmehr 
fOr  ausreichend,  dieselben  nur  in  einigen  wesentlichen  Punkten  su 
modernisieren  nnd  selbst  in  diesen  Grenzen  wolli*  man  —  soweit 
eben  tnnlich  —  die  neuen  Bestimmnogen  auf  den  Manörerfeldem 
erat  erproben,  sie  somit  zuD&chst  nur  als  Provisorien  binausgeben. 

Am  vorsichtigsten  ging  man  hiebei  in  Frankreich  vor,  wo 
das  bisherige  Reglement  im  allgemeinen  beibehalten  wurde  ^)  nnd 
wo  man  den  Entwurf  des  neuen  Reglements')  im  Jahre  1901  zu- 
D&ebat  nur  an  die  Truppen  einiger  Korpsbereiche  zur  Erprobung 
hinansgab.  Allerdings  weist  dieser  „Entwurf"  gegen  das  bestehende 
nahezu  umwälzende  Änderungen  auf,  die  später  —  wenn  auch  nur 
flQchtig  —  gestreift  werden  sollen. 

Fast  gleichzeitig  ertthien  bei  uns  in  (  )  s  t  e  r  r  e  i  ch  -  U  n  g  a  r  n 
der  «Entwurf"  des  neuen  Eierzier  -  Kegkments  für  die  gesamten 
Fuütruppen,  während  in  Rußland  schon  vorher  (1000)  eine  neue 
«Gefechtsvorsehrift"  verölVentlicht  worden  war.  wt-lriie  abändernde 
Üestimmnngen  fflr  das  Geietbt  der  Infanterie  enthielt. 

Naturgemäß  fflhlte  man  das  Bedürfnis  in  einer  Umarbeitung 
der  bisherigen  taktischen  Keglements  der  Infanterie  am  meisten 
in  England  selbst:  [man  folgte  jedoch  auch  hier  dem  Beispiele 
der  kontinentalen  Mächte  und  so  erfolgte  daselbst  im  April  1902  an 
Steile  des  bisherigen  Reglements  (Infantry  drillj  vom  Jahre  1896 
die  neueste  Ausgabe  des  iüxerzier- Reglements  fflr  die  Infanterie 
gleichfalls  als  provisorische  Vorschrift  unter  dem  Titel:  f^Infantry 
training  (provisiona!)^,  dessen  Chefredaktion  der  siegreiche 
Feldherr  aus  dem  Burenkriege  nnd  derzeitige  Oberkommandant  der 
englischen  Armee  FM.  Lord  Roberis  durch  seine  faksimilierte  ünter^ 
schrüt  des  Vorwortes  dokumentierte. 

')  Von  demselben  existiert  dRiicr  audi  » int'  Auflage-  ;iub  rfpm  .laliit'  1002. 
')  ^ Projet  de  legleinent  lur  l'exercise  et  ies  uanoeuvree  de  1  lofanterie". 
I'»rii  lÖOl. 
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Minarelli-Fitzgerald. 


In  der  nachfolgenden  Studie  sollen  —  ohne  in  eine  vollinhalt- 
liche Übersetzung  dieses  Entwurfes  einzugehen  —  lediglich  die  auf 
die  taktische  Führung  vor  und  im  Gefecht  bezughabende  Teile  melir 
oder  minder  detailliert  besprochen  und  ein  Schwergewicht  auf  jene 
taktischen  Grundsatze  gelegt  werden,  die  auch  für  den  Massenkrieg 
kontinentaler  Armeen  Geltung  haben  dürften. 

Aufbau  und  Gliedernng  des  englischoD  Reglemeuts. 

Will  man  die  reglementären  Vorschriften  der  englischen 
Infanterie  richtig  auffassen,  so  muß  man  sich  vor  allem  die  gegen 
kontinentale  Armeen  grundverschiedene  Organisation  und  Aufgaben 
derselben  vor  Augen  halten. 

Aus  „freiwilliger  Werbung"  hervorgegangen,  in  tausenden  von 
Friedensgarnisoneu  Ober  die  ganze  Erde  zerstreut,  ist  die  englische 
Infanterie  nur  zu  oft  gezwungen,  im  Verein  mit  ihren  Schwester- 
waffen und  der  mächtigen  Flotte,  zum  Schutze  britischer  Interessen, 
bald  hier  bald  dort,  mehr  oder  minder  zivilisierten  und  unbotmäßigen 
Untertanen  und  Feinden  die  Macht  des  ^Union  Jack**  ^)  fahlen  zu 
lassen. 

Als  militärische  Grundeinheit  finden  wir  in  der  britischen 
Armee  das  Bataillon  von  annähernd  gleicher  Kri  egs stärke  wie 
bei  uns  und  einer  wechselnden,  durchwegs  aber  gegen  unsere  Verhält- 
nisse bedeutend  höheren  Friedensstärke.*) 

Dieses  Bataillon  ist  in  acht  Kompagnien  eingeteilt  (im  Kriege 
100 — 120  Mann),  die  von  Majoren  oder  Hauptleuten  kommandiert 
werden  (Kompagnie-Kommandant  ist  nicht  beritten). 

Der  Regimentsverband  existiert  nur  im  Frieden  und  da  nur  in 
einer  losen,  mehr  administrativeu  Form ;  im  Kriege  werden  normal- 
mäßig  vier  Bataillone  mit  zwei  Maschiuengeschfltzen  etc.  direkt 
dem  Brigade-Kommando  ^)  unterstellt. 

*)  Jedes  InfaDterie-Bataillon  hat  zwei  Pnlinen  (!) :  Die  „Eönigsfahne* 
(tbe  king's  colour),  bei  allen  Regimentern  gleich,  bis  auf  den  in  der  Mitte 
befiodiicheo  Namen  des  Kegimeates  and  die  BataillonsDummer  in  der  linkeu 
obsreo  Kcke,  führt  den  populären  Namen  „Union  Jack''.  Die  zweite  Fahne  ist 
die  Reginientsfaliue  (regimeutal  colour)  von  der  Egalisierungsfarbe  des  Regi- 
mentei. 

•)  Nach  dem  Werke  „Die  Heere  und  Flotten  der  <.ieg»'nwart"  Berlin  1897 
hat  das  englische  Bataillon  im  Kriege  einen  Stand  von  29  Offizieren.  50  Unter- 
offizieren und  lOlii  Soldaten  (davon  894  (lemeine),  in  Summe  al^o  von  1095  Mann 
und  einen  Kriedensstand  von  801  Mann  im  Inlande,  1012  Mann  in  den  Kolonien 
and  1032  in  Indien. 

')  Dieses  ist  auch  bezüglich  Train  und  Hanitätsanstalten  als  selbitündige 
.^operative  Einheit  dotiert. 
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Die  Kompagui*  ers<'heiiit  permanent  in  zwei  von  je  einem 
Suhalternort'izier  befehligte  Halbkompagnien  un'i  diese  wieder 
in  je  zwei  von  je  einem  höheren  Uüterofl^zier  (qou  comiäsioned 
ofBeer)  befehligte  ZQge  geteilt 

Jeder  Zag  wird  weiter  normalmäßig  in  zwei  Schwärme 
(squads)  Hüter  je  einem  UnteroIRzier  oder  besser  ausgebildeten 
Soldaten  —  Schwarmkommaiidaoten  —  abgeteilt;  wiewohl  die  Stäriie 
dieser  SchwArme  im  Kriege,  der  unserer  Scbwftrme  bezw.  Sektionen 
UDgefäbr  gleichkommt,  finden  wir  die  Schwftrme  doch  noch  weiter 
und  iwar  wieder  in  zwei  Teile:  Gruppen  (groups)  (Bedingung 
nicht  weniger  als  fünf  Mann  inklusive  dem  Fflbrer)  geteilt. 

Als  eine  unmittelbare  Folge  dieser  Organisation  ist  die  Aus* 
bildung  im  Zuge  im  englischen  Reglement  ganz  eliminiert 
fim  Gegensat«  zu  unserem  und  dem  italienischen  Reglement, 
die  ein  Schwergewicht  auf  die  Ausbildung  im  Zuge  legen) 
und  erscheint  das  englische  Reglement  der  Hauptsache  nach  auf 
die  Ausbildung  im  Sehwarme  aufgebaut.*) 

Man  strebt  damit  offenbar  eine  inteusivere  Schulung  des  ein- 
zelnen Soldaten  an;  „die  Leute  dürfen  nicht  zu  bloßen  Maschmeu 
degenerieren'^,  sagt  das  Vorwort  des  Reglement- Entwurfes,  „denn 
die  Tätigkeit  des  einzelnen  Individuums  im  Gefechte  bildet 
den. wahren  PrQfstein  eines  guten  Bataillons'':  fügt  jedoch  gleich 
bei.  daß  „bei  allen  Bewegungen,  die  eine  Gleicht^rmigkeit  bedingen, 
wie  jene  der  geschlossenen  Formen  die  äußerste  Präzision 
verlangt  werden  mfisse,  nicht  nur  um  selbe  rasch  und  geordnet 
dnrehf&hren  zu  können,  sondern  auch  um  die  Disziplin  zu  sch&rfen, 
die  Kraft  von  Einheit  und  Zusammengehdrigkeit  zu  demonstrieren 
und  esprit  de  corps  zu  erziehen''. 

Der  englische  Beglement-fintwurt  ist  in  sechs  Teile  einge- 
teilt, von  denen  der  erste  die  Ausbildung  des  Soldaten  einzeln  und 
im  Schwärm  (in  ein  und  zwei  Glieder),  die  gymnastischen  Übungen, 
die  Gewehrgriffe,  das  Bajonettfechteo,  das  Schießen,  Distanzsch&tzen 

Einen  ShnlioheD  Aafbau  hatte  dM  franzöeiiohe  fieglement  Tom 
Jftbr«  1894.  Der  neue  Entwurf  denelben  hat  aach  hiemil  gebrotth«n  nnd  finden 

nir  dasellist  der  Ziig6aiiFt)ildiinp  pincn  lireitf-ren  If;»nm  zugewiesen,  trotz.irni 
das  RfgleiiK^nt  fast  auf  die  lliÜfte  gfkiir/t  ersi-lioint.  i257  Seiten  gegen  4lt>'.) 

lui  totalen  <iegenRafze  hii-iu  eteht  Jas  rus-iselio  Ivfgkiuient,  das  nahezu 
gftnzlich  auf  der  K  o      agn i  ea  u  s  b i  i  d  u  ng  aufgebaut  ist. 

*)  D.  (I-l) :  „Die  wiehtigsten  Anfordemngen,  welebe  der  Krieg  stellt,  «iod : 
»trengite  DiisipUiiiind  Ordnang^bei  hScbster  A nspannting  aller  Kräfte** ; 
ö.«ü«  (8.  4);  J.  (II);  F.  (titre  1)  verlangt  nar  Aafreehthaltang  der  Ordaang 
und  ZniammengehSrigkeit. 
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und  die  Ausbildung  zum  Plänkler  eDtb&lt,  während  im  zweiten  Teile 
die  Ausbildung  der  Kompagnie,  im  dritten  Teile  die  Ausbildung 
des  Bataillons,  der  Brigade  und  der  Tnfanterie-Truppen-Division.  ira 
viertHii  Teil  daö  Geleeht,  im  fOnlLen  T^il  der  Krieg  mit  wildeu 
Völkern  und  im  sechsten  Teil  die  Paraden  ^)  etc.  behandelt  sind. 

Die  Ausbildung  üer  Soldaten  einzeln  und  im  8chwai*m. 

Eine  grolle  Wiijbtigkeit  legt  der  englische  Beglement-Entwarf 
daranf,  daß  alle  Bewegaogen  (anagenommen  die  GelenkfibuDgeD, 
Gewehrgriffe  und  bei  Paraden)  sowohl  mittelst  Koromandos  als  aoeh 
u.  zw.  hauptsftchlich  mittelst  „Zeichen*  *)  angeordnet  werden 
können,  wobei  die  Signalpfeife  anßer  dem  Fenereinstellen  nur  dasu 
dienen  darf,  die  Aufmerksamkeit  des  Mannes  zu  erregen. 

Diese  Bestimmung,  die  sich  wie  ein  roter  Faden  bis  inklu* 
siveder  KommandofObrungdes  Hataillons  durch  den 
Heglement- Entwurf  durchzieht,  ist  l)ekanntlich  bald  nach  dem  trau- 
zösischeii  Kriege  und  ebenso  wieder  in  neuester  Zeit  wiederholt  aul 
den  verschiedensten  Stelion  aufgetaucht. 

Sie  hat  zvvejiilluh  iiire  Merechtigung,  denn  es  ist  ein  alter 
Krtahrungssatz,  daß  bei  der  Inlanterie  —  im  Vergleiche  mit  ihren 
Schwesterwaffen  —  einerseits  viel  zu  viel  kommandiert  wird^  ^)  untl 
daß  andererseits  im  Gefechtslärm  des  Kepetierfeuers  die  Stimme 
nicht  durchdringt. 

Wir  finden  daher  die  Reglementarisierung  von  »Zeichen"  so- 
wohl in  unserem  (Pkt.  21  und  397),  wie  im  französischen  Re- 
glement'Eotwurfe  (Pkt  16  titre  I)  in  breiterer  Form  als  dies  bisher 
Oblich  war,  der  englische  Reglement  «Entwurf  geht  jedoch  dar- 
über nach  um  ein  Bedeutendes  hinaus. 

Was  die  Gangarten,  die  Schri  ttl&nge  und  das  Maracb- 
tempo  anbelangt,  so  weist  der  englische  Reglement- Entwurf 

I)  Die  zwei  latzteD  Teile  erscheineD  in  der  voriiegeiiden  Studie  Über- 
haupt nicht  berührt 

•)  Die  Zahl  der  festgesetzten  ^Zeichen"  ist  ziemlich  groü  und  haben  dio 
Spüher  beit-pielewcise  dainit  auch  anzuzeigen,  ob  der  Feind  mit  „st&rki^Q 
Kräften**,  oder  in  »kleiner  Zahl"  entdeckt  wurde,  besw,  ob  gar  „kein  Feind 
in  Sieht"  sei. 

*)  Ein  ehemalig  denUeber  Olfisier,  der  anf  Seite  der  Beere  kinpfle, 
gibt  an,  daB  eie  wiederholt  vor  den  Sturmangriffen  der  Engländer  auf  HonderCen 
von  Schritten  ihre  vorbereitenden  Kommandos  wie  snm  Bajonettpflanzen  ete. 
deutlich  börton  und  damaoh  ilire  Qegenmadnahmen  treffen  konnten.  ^Lftbell 

Mitteilungen^  1901. 
*)  D.  I  7. 
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diesbezüglich  noch  eine  auiialieade  HaDDigt'altigkeit  nach.  Derselbe 
normiert : 


Gftsgtrten 

-ittlänge  in 
Metern 

>o  (Zahl  der 
tto  in  1  Mi- 
nute) 

|lii  einer  Minute 
zurückgelegte 
Wegstrecke  in 
Metern 

o 

X 

^  /< 

ü-76 

76  ' 

Gewöhnlicher  Schritt  (quiek  time)  •  •  •  • 

0-84 

128 

107-5 

0-91 

128 

116-5 

102 

180 

188-6 

0-53 

128 

0-38 

128 

Der  engliscbe  iDfanterisi  hat  sonach  tod  allen  Ameen  mit 
Amnabme  deBltalfenlselieo  Bersagliere  (0*86 m)  den  Iftogsten 

und  ranrogreifendsten  '■*)  „Schritt"  (Bersaglieri  120  m  in  der  Minute) 
und  mit  Aiisuahme  Kurlands  den  längsten  und  raumgreifeudsten 
Laufschritt.  *) 

Analog  dem  russischen  und  französiBchen  Reglement 
weist  das  eugiistiie  Reglement  auch  das  Markieren  des 
Schrittes  und  auch  des  Laufschrittes  aui  der  Stelle  auf. 

In  Reih  und  Glied  steht  der  englische  Soldat  aal  0*76  m  Mitte 
von  Mitte  und  mit  168  m  Gliederdiatanz  (?on  Ferse  zu  Ferse  ge- 
mesaen)  hintereinander,  sie  stehen  also  wohl  lockerer  als  in 
Deotschland  (EUenbogenftlhlang)  aber  etvras  enger  (eine  Hand- 
breite  swischen  den  EUenbogen  in  Österreich-Ungarn  und 
B  o  ß  1  a  n  d  bezw.  15  cm  in  Frankreich)  und  tiefer  als  in  allen 
Armeen. ') 


M  Bpi  W:)chparaden. 

*)  Ö.-U.  L  u.V.:  {Moh  dem  fintworfe  »pts  Mdenc^*)  0-7dm,  O.:  0*80  in, 
B«  0  71  Dl. 

')  In  einer  Minute  werden  im  Sobritt  zurückgelegt  iu  Ö.-ü.:  86  m,]>.  91  m, 
B.  ö4u),  F.  90  m,  L  90  m. 

*)  In  «Iner  Minat«  werden  im  Lanftehritt  zurückgelegt  in:  D.  bis  170  m, 
F«:  102»,  L:  158  m  n.  180  m  (Benaglieri),  6.-1J.:  160  m,  B.:  181— 198  m. 

*)  Die  f  rdBt«  0Uederditteni  httto  bisher  Ö.*U.  n.  I.  mit  1-20  m  Ton 
Absatz  zu  Aithatz.  F.  hatte  die  kleintite  GliederdistHu/.  mit  50  om,  dieselbe 
ward«  im  Kntwurf  auf  1  m  gereeboet  ?om  Torniiter  dei  Vordermannes  bis  snr 
Brost  des  Hintermannes  vergröBert. 
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Als  erstes  Glied  (fiout  rauk)  wird  das  jeweilig  vorne 
befindliche  Glied  bezeichutt. 

Zur  Doppelreibenbildung  (Formation  of  fours)  treteu  die 
geraden  Hotton  hinter  ihre  rechts  stebenden  ungeraden  Nebenmänner, 
dann  erst  machen  alle  die  Wendung  nach  der  bexeichneten  Seite. 

Die  Gewehrgriffe,*)  die  nur  im  Schwärm  geübt  werden 
dürfen,  erscheinen  darch  Beibehalt  vielerlei  Tempos  noch  unnötig 
kompliziert 

Der  Mann  trägt  das  Gewehr  entweiler  wit*  in  Ü  eu  ts  c  h- 
1  a  n  d  (Gewt'hr  Ober)  —  auf  der  linken  ^)  Schulter  (Slope  Arms) 
oder  als  Plänkler  wie  in  Italien  (Bilanc-Arm)  horizontal  in  der 
rechten  *)  Hand  (Trail)  oder  mit  dem  Kiemen  quer  Ober  den  E&cken 
auf  der  linken  Schulter  (Sling  Arms). 

Bin  verhältnismäßig  breiter  Raum  erscheint  —  wohl  mit  teil- 
weiser  Eficksicht  auf  die  speziellen  Aufgaben  der  englischen  Truppen 
im  kolonialen  Kleinkrieg      dem  Bijonettfechten  *)  eingerSnmt. 


*)  Außer  wenn  der  Kuokmarsoii  nur  auf  eine  kurze  Strecke  ftn^(>treten 
wird,  was  vom  KommaDdanten  vorher  durcli  ein  Aviäo  (Tiie  ^tj^uad,  tüe  oom- 
pany  ete.  will  retire)  bekannt  bq  geben  ist 

*)  In  der  Granditellang  hilt  der  engliiehe  Sold»!  die  Gewehr  vertikal 
neben  dem  reehten  FoB  (The  order).  »Bei  Fofl*  in  I*  B*,  «Repeeei-Arae* 
in  F.  Gewehr  ab"  in  ]>•;  snr  ElirenbeMagnng  dient  der  Griff:  .»Piieentiert* 
(fehlt  nur  in  Ö.-U.}. 

Alg  nicht  recht  erklärü  -h  muß  die  Wichtiglit'it  bezeichnet  werden,  die 
das  eni^ÜBChe  Reglement  dar  gleichzeitigen  Auafiihrune  lier  VJrifFe  zum  Ab- 
uud  Aufaehmeo  de«  Bajuoetts  (Fix-lntiz-BayooeU)  beilegt,  da  hiezu  im  Ba- 
tftillon  in  entwiekelter  Linie  einmal  der  rechte,  des  aadttre  Mal  der  linke 
Flügelmann  vorepringt  (!)• 

Dm  englieehe  Reglement  hat  ferner  ihnlieh  wie  in  ö.«ü.  eine  Art  .ia 
die  ßalanoe"  (Short  trail);  zum  Ablegen  der  Gewehre  „Pyramideo  aneetien* 
(Piling  Arms)  oder  ähnlich  wie  in  Italien  ein  einfaches  Niederlegen  derselhen 
((•round  Arms),  ferner  ähnlich  dorn  französischen  (iewehrgriff  bei  Leichen- 
begängnissen  „Lartne  sous  le  l>ras  druit"  für  derartig<i  TrauerseremouieD  ein 
umgekehrtes  „Bei  Fuß*'  (Ht]Vt;r»e  Arms). 

*)  In  F.  auf  der  rechten  Schulter. 
In  beiden  Fftllen  kann  dei  Gewehr  aneh  sur  Abwecbelnng  anf  der 
anderen  Seite  getragen  werden. 

*)  Aoeb  der  neue  französische  Reglement« Entwarf  hnt  den  B^jonetl- 
feobten  nngek&rst  beibehalten,  mit  dem  Hinweise,  dai}  es  sowohl  fUr  den  Kah- 
kämpf  f»ls  aufh  u  zw.  hanptpäfhiich  liephalli  notwendig  sei.  um  den  Mnun 
gelenkig  zu  Oiachen.  I  iiRer  Regknient-Entvvurf  hat  das  Bigooettfeebten  in 
gekiirztar  Form  in  die  »TurnForschriff*  verwiesen. 
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Dm  Sehießen  des  Soldato»  etaneln  und  im  Sehwarm* 

Der  Reglement 'Entwurf  legt  ein  großes  Gewicht  auf  eine 
grOndliche  Ausbildung  des  Mannes  im  Schießen^)  und  um  dies  zu 

erleichtern,  auf  eine  korrekte  Stellung  und  einen  richtigen  Anschlag. 

Ai.  Fpu  er  arten  ffir  das  sowohl  als  Einzellatier  wie  als 
Magazingewehr  zu  verwendende  Gewelir  (Lee  Metfor«!  Mark  II)  sind 
vorrresi'hrielien:  das  Einzel feu er  (Independeutj  uud  das  Salven- 
feuer (volleysl. 

Die  Intensität  <iej)  eisteren  i8L  wie  folgt  geregelt: 
das  gewöhnliche  Einzelfeuer  ''^Inw  fire)  mit  ungeföhr 
fünf  Schuß  in  der  Minute,  welches  Tempo  nach  Einsicht  des  Manni'S 
Terlangsamt  oder  beschleunigt  werden  kann; 

das  lebhafte  Einzelfeuer  (rapid  ßre)  als  das -schnellste 
scharf  gezielte  Feuer  ohne  Magazin  mit  ungefähr  10  Schuß  in  der 
Minute  und  endlieh 

das  Magaziafeuer  (magazine  fire)  mit  ungefähr  10  bis 
15  Schuß  in  der  Minute. 

Zunächst  fällt  hier  der  Beibehalt  des  Salrenfeuers  und  noch 
dazu  bis  in  die  kleinste  Feuereinheit  den  Schwärm  (Schwarmsalre) 
auf.  An  späteren  Stellen  weist  jedoch  der  englische  Entwurf 
bereits  ausdrflekHch  darauf  hin,  daß  das  Einzelfeuer  als  Haupt- 
fetierart  anzusehen  sei  und  daß  Salven  nur  ausnahmsweise  zum 
Eiiischießen  u.  zw.  in  tunlichst  starken  Lagen  Halbkorapagnie- 
salven,  entsprechend  unseren  Zu^'salven  i  und  zum  Beschießen  großer, 
s<'li;irt  bestimmter  Ziele  zu  gehrauchen  seien  Dti  englische  Ent- 
wurf nimnit  daher  diesl)ezijgli(h  eine  ähnliche  Stellung  wie  der 
unsere  ein,  der  französische  bat  die  Salve  bekanntlich  ganz  aut- 
gelassen. 

Als  zweiter  Punkt  wäre  die  reglementierte  Feuergeschwin- 
digkeit hervorzuheben. 

Nach  den  Versuchen  unserer  Armee -Schießschule  hat  sich 
eine  Schnelligkeit  von  ein  bis  zwei  Schuß  in  der  Minute  für  ein 
langsames  und  von  zwei  bis  vier  Schuß  in  der  Minute  Ifir  ein 
lebhaftes  Einzelfeuer,  sowie  von  acht  Schuß  in  der  Minute 
fär  ein  gezieltes  Schnellfeuer  ein  (ungezieltes  stets  lediglich 
Munitiona Verschwendung)  als  zweckmäßigst  erwiesen. 

Das  lebhafte  Einzelfeuer  des  englischen  Reglements 
gebt  somit  nicht  nur  Aber  obige  Anforderung  unseres  frfiheren 


>)  Die  u«a«  SebieBiostniktion  für  die  engliacbe  Infanterie  iet  in  Be« 
arbeitoDg. 
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Sclinellfeuers,  *)  suinki  n  auch  über  jene  des  i  t  a  l  i  e  n  i  s  c )»  e  n 
UDii  des  iietieu  französischen-)  Reglements  hinaus :  die  liegiemeu- 
tarisieriing  des  Magazinfeuers  mit  10  —  15  Schuß  in  der  Minute 
erscheint  als  ausnahmsweise  Feuerart,  bei  den  nahen  Distanzen  und 
voraussichtlichen  großen  Zielen  als  oberste  Grenze  eines  gezielten 
Feuers  jedoch  noch  annehmbar.^) 

Was  die  Stellungen  beim  Schießen  anbelangt,  so  sind  die- 
selben zahlreicher  als  bei  ODS;  der  Mann  schießt  normalmlßig : 
stehend,  kniend')  liegend,*)  oder  sitzend,  and  sirar  mit 
voine  gekreuzten  oder  offenen  FOßen;  außerdem  ist  dem  Manne 
aber  auch  zu  lehren  auf  beiden  Knien  kniend,  und  zwar  auf- 
recht oder  zurückgesetzt  und  auf  einem  Knie  aufrecht 
freihftndig  zu  schießen,  um  verschieden  hohe  Deckungen  erentnell 
ausnutzen  zu  können. 

Ein  spezielles  Gewicht  wird  zweckmSßigerweise  auf  das  „Fan  g- 
schießen'*  (snap-shootin^j  gegen  plötzlich  auftauchende  und  rasch 
—  3  bis  4"  —  verschwindende  Ziele,  und  zwar  sowohl  auf  kleineu 
als  auf  großen  Gewehrdistanzen  gelegt,  unter  besonderer 
liücksic.  htnahme  darauf,  da  IS  der  schießende  Soldat 
sich  seibät  nur  tunlichst  kurze  Zeit  hierbei  ex* 
ponier  e. 

Bei  der  F  e  u  e  r  1  e  i  t  u  n  g  finden  wir  eine  reglementierte 
Forderung,  die  auch  später  bei  der  Gefechtsführung  in 
gleicher  Weise  wiederholt  wird,  das  ist  die  Erteilung  voll- 
ständiger uod  präciser  Befehle,  da  eine  Verzögerung  in  d^ 
Feuereröffnung  weniger  durch  die  Vollinhaltlichkeit  der  betreffenden 
Befehle,  als  vielmehr  dadurch  herbeigeführt  werde,  daß  selbe  ungenau, 
unbestimmt  und  zweifelnd  gegeben  werden. 

Führer  und  Mannschaften  sollen  jedoch  dabei  auf  das  thun- 
Hchst  höchste  Maß  von  Selbständigkeit  und  Selbsttätigkeit  gebracht 
werden,  so  daß  es  oft  bei  plötzlich  auftretenden  Zielen  wird  genügen 
müssen,  einfach  zu  befehlen:  ^Einzelfeuer"  oder  nur  das  Ziel  anza- 

*)  Der  nwp  Tnlwiirf  in  Ö.-U.  hat  zwnr  „Sclmellfcuer"  aoigMOhaUet, 
gestattet  a^'l■^  in  wieiitigcm  Moiiif ntcn  oin  ,H<  liiu*li.  Schießen. 

*)  MiiX'inallf'iPtang  für  da^  langsame  i'MiiiiutzeDteuer  drei  und  für  du 
lebhafte  Schüt/.^iifeuer  acht  Schuß  iu  dsr  Minute. 

Daa  foQ  a  volonte  ist  an  eine  obere  Grenie  von  aeht  bia  nenn  äehoB 
in  der  Minote  ^ebonden,  das  frahere  feu  rapide  aafgelaiaen. 

*)  7.  ,fen  a  repetitfon«  höohatena  11  bie  12  8ohaß  in  der  tfinnte. 

Linker  Unterschenkel  sohief  nach  vorne. 
*)  Scbief  zur  Sehodlinie,  die  FiLße  aueinander  gespreist 
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geben  and  allea  andere  den  Unterführern  oder  dem  Manne  zu 
aberlasaen. 

Letotere  Besttminang  erscheint  als  die  wesentlichere;  eine 
Zielerlftotemog  mag  «ehr  genau  und  detailliert  sein,  aber  bis  der 
Mann  mm  Schuß  kommt,  ist  das  Ziel  oft  schon  Terschwunden. 

Bei  den  alten  Vorderladern  könnte  man  die  Zeit  nach  der 
Sal7e  des  Gegners  —  bis  er  wieder  geladen  hatte  —  zum  Bajonett- 
anlanf  ansniltaen ;  die  Bepetlergewehre  Torlaogen  höchste  Fertigkeit 
und  Schnelligkeit  im  Erfassen  des  Zieles  und  Anschlag  des  Oe- 
wehres. 

Distanzschätzen  (Bange  üuding). 

Das  Ermitteln  der  Distanzen,  das  hier  wie  frfiher  seinen  Platz 
loa  Exerzierreglement  findet,  erfolgt  durch  Abmessen  aus  Karten 
oder  mit  dem  Distanzmesser,  dann  durch  Sch&tzung  mit  dem  Auge 
oder  nach  dem  Schall,  ^)  so^e  endlich  durch  Erschiefien  der  Distanz 
mit  einzelnen  Schflssen  oder  Salven.*} 

Als  AoskunftsDiittel  erscheint  auch  angegeben,  die  fragliche 
Distanz  durch  einige  Offiziere,  ünteiolTiziere  o>ler  SoUaton  schiitzeu 
zu  lassen  udU  aus  diesen  Schätzungen  das  Mittel  zu  nehmen. 

Die  geschlossene  Kompagnie. 

An  geschlossenen  Formationen  weist  die  Kompagnie  die  ent- 
wickelte Linie,  die  Halbkompagnie-,  Zugs-  und  Schwarmkolonne, 
sowie  die  Doppelreihen-  und  Beibenkolonne  auf. 

Die  Zugskolonne  erscheint  nur  in  der  Bataillonsmasse  (assembly 
formation)  und  bei  Paraden  (quarter  colnmn)  mit  einem  Abstand 


Der  Maonichaft  sind  äholich  wie  in  F.  znorst  Mnßoinlieiten  eiuzu- 
prägc'ti  und  mit  diesem  so  gewonnenen  MaBetah  größere  btnckea  zu  messen. 

Einen  Hinweis  auf  dit^se  bei  den  beutigen  hoben  Anfangsgeschwindig- 
k«>iteD  der  GewebrgeEchoße  nicht  mehr  braaehbare  DistancmeMung,  finden  wir 
svtr  Mch  Boeh  in  der  fransösisoben  Scliie6-Ia«trnktioa  vom  Jahre  1896. 
—  Dm  englieehe  Regtemeot  litt  aber  ein  noob  ftUefee  SobMsangsTerCahren 
beibehalten  (französisohe  Sobiefl -Instruktion  vom  Jahre  1882),  das  darauf 
berabt,  daß  die  Leute  gesohult  werden  sollen,  in  drei  Sekunden  bis  II  zu 
zihlen.  wo  dann  jedo  voiri  Aufblitzen  des  Schusses  bis  zum  Hören  des  Knalles 
gezälltt'  Zahl  ebenaoviele  hundert  Vards  der  Zieldistanz  hedont^t  Da?  eng- 
iiaclif-  Reglement  pmpfiphlt  di(^»-g  Verfnhren  8j»ezieil  iniiu  ^acLlKffttlit- 

*)  Für  grüße  Distau/.eu  eui^tieiiU  dats  Hegleinent  den  Aufsatz  so  lange 
um  je  100  Tarda  lo  ftodern,  bis  i weifellos  eine  Sai?e  au  kurz  die  andere  w 
weit  gegangen  iil. 
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von  6^^  formiert,  sonst  wenieu  alle  K  o  1  o  n  u  e  u  normal- 
mäßig  mit  Entwicklung  (Ii  8  tanzen  formiert.*) 

Die  in  allpn  modernen  Reglements  autgenommene  Linearform  *) 
mit  Zogen  in  Doppelreiben  auf  gleicher  Höbe  auf  Entwicklungs- 
distanzen ist  im  englischen  Reglemententwarf  als  „Eolonnenllnie* 
(line  of  columns)  am  meisten  entwickelt,  iodem  die  Kompagoie  — 
entsprechend  der  ep&ter  zor  Krdrteriing  gelangenden  breiten  n  n  d 
tiefen  Gruppierung  snm  Qefechte  —  schon  in  zwei  oder  mehr 
Linien  hintereinander  (DistaAz  =  d&O^)  und  in  der  Front  mit 
Interrallen  von  30  bis  240^  bei  beliebiger  Formatton  der  einzelnen 
Zflge,  Halbkoropagnien  etc.  auseinandergezogen  werden  kann. 

Die  Kompagnie  kann  s om i t  hi e b e i  auf  ein e  n 
Baum  von  mehreren  hundert  Schritten  in  Front 
und  Tiefe  gegliedert  werden. 

Der  Kompagnie-Kommandant  hat,  wie  bereits  erwähnt,  seine 
Kompagnie  tunlichst  mit  der  Sif^nialpteife  und  mit  Zeichen  zu 
leiten;  alle  Aufmärsche  und  Entwicklungen  erfolgen  normalmäliig 
in  der  Bewegung,  aii(>er  es  wini  liunh  ein  spezielles  Aviso  der 
Aufmarsch  auf  der  Stelle  angeordnet. ') 

Hier  wäre  liereits  eines  wichtigen  taktischen  Grundsatzes  Er- 
wähnung zu  machen,  der  sich  gleichfalls  als  Leitmotiv  durch  alle 
folgenden  Abschnitte  biodurchzieht,  das  ist  der  Grundsatz  der 
infanteristischen  Nahaufkl&rung. ^) 

Schon  bei  Erörterung  der  Kompagnie- Koionnenlinie  als  vor- 
bereitende Form  tflr  das  Gefecht,  wird  ni\mlicb  die  Bedingung  auf- 
gestellt, daß  alle  derartigen  Formationen  in  Front  und  Flanke  durch 
zur  Autkl&ruog  des  Terrains  und  der  Verhältnisse  beim  Gegner  auf 
ungeflihr  1000^  vorgeschobene^  Sp&her  (scuuts)  zu  sichern  seien. 

Zu  diesem  Zwecke  sind  in  jeder  Kompagnie  mindestens  zwei 
Mann  per  Schwärm  und  überdies  ein  Unteroffizier  fOr  diesen  Dienst 
speziell  auszubilden. 

')  F.  'JDil  O.-U.  liiibeii  als  Noririiilforni  die  yi-schlofiseno  KolMiiiif  r<';-lo- 
meuiicrt,  doch  k:inn  der  Koaipagnic-KutauiaiidaiU  dio  Intervalle  uacb  eigpuem 
ErBiMBdil  beliebig  vf^rindem;  I.  ond  B*  die  geaeblotsene  KoIodd«. 

*)  Di«  gröBt«  Freibdt  biosiobtlioh  der  Forooen  l&fit  diesbezüglich  der 
Entwurf  in  Ö.-U.  (Punkt  355)  zu. 

^)  ^oi  ald  der  Kommandant  das  Zoi<  ii(?n  zum  mamehieren  erteilt,  hat 
die  Küinpagnio  oliiieweitcrcs  zu  Fcbiiltcrn  und  auszutreten. 

*.  Siehe  die  bedeutsame  Bro«<-lnire  des  könisl  pr^iiß.  Obcisticatnants 
von  LiifieuHu:  „Was  khrt  ung  der  Burenkrieg  für  uueercu  infautene-Angrilf*. 
Berlin  1902. 

^)  Im  unübersicbtlichen  oder  wellig«  o  Terrain  eventuell  Lente  zur  Vt-r- 
hinduDg  einaehieben,  im  Wald  die  „Späher*  anf 
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Der  Dienst  dieser  Späher  hat,  wie  bereits  angedeutet,  darin 
zu  bestehen,  daß  dieselben  das  Terrain  in  Beziehung  auf  seine 
Gangbarkt-it  zu  untersucheD,  etwaige  Hindernisse  der  Bewegung  zu 
avisitfr!)  und  Deckun^^en  für  den  AngrilV  ausfindig  zu  machen 
haben,  etwaitre  Hinterhalte  »les  Gegners  reclitzi'itig  verrat^'u,  dessen 
Siellun^'  oder  Anmarschliuie,  seine  btärke,  sowi."  Zahl  und  b)mplace- 
ment  seiner  Geschütze,  seine  Verschauzungeu  etc.  melden,  Ober- 
haupt und  speziell  im  waldigen  und  beriiigeu  Terrain  die  „Augen 
ond  Obren  der  Abteilung^  ersetzen  sollten. 

Im  Angriffe  kommt  ihnen  speziell  auch  noch  der  Schutz  der 
Flanken  UDd  in  der  Verteidigung  die  genaue  Beobachtung  aller  Ver- 
scbiebungen  beim  Gegner  zu. 

Überdies  können  die  Späher  mehrerer  Kompagnien  fdr  speiielle 
Aufgaben  in  eine  Abteilnng  unter  einem  ausgesuchten  Offizier  ver- 
eint «erden.  Als  derartige  spezielle  Aufgaben  sind  im  Reglement 
aofgefthrt:  das  Feuer  der  feindlichen  Sp&her  niederzuhalten,  sie 
abzufangen  oder  zu  vertreiben;  Punkt«  ron  besonderer  Wichtigkeit 
rasch  zu  besetzen ;  den  eventuellen  B&ckzug  uuter  schwierigen  Ver- 
b&ltnissen  zu  decken,  endlich  in  solchen  Terrainstreifen  zu  fechten, 
die  für  gewöhnliche  Infanterie  zu  schvnerig  sind.  (?) 

Zweifellos  scheint  sich  also  das  Bedürfnis  dieser  an  die  be- 
kannten Jagdkonunan  dos  der  Küssen  sieb  anKbueuilen  Institution 
als  zwingeude  Notwendigkeit  des  modernen  Krieges  herausgestellt 
za  haben. 

Es  ist  nun  merkwürdig,  daß  gerade  die  Franzosen,  bei 
denen  früher  dieser  Dienst  mit  speziell  ausgebildeten 
e<'lair.'urs  eine  große  Wichtigkeit  besaß,  damit  gebrochen  lial>en; 
sie  haben  im  Keglemententwurf  zwar  die  infanteristische  Nahauf- 
klärung  beibehalten,  indem  beim  Angriff  des  Bataillons  noch  ge- 
fordert wird,  dass  ^claireurs  auf  400  bis  500  m  jedoch  nur  dann 
vorausznsenden  seien,  falls  das  Terrain  und  die  Verliältnisse  heim 
Gegner  noch  nicht  genflgend  gekl&rt  sind,  doch  kann  hiezu  Jede 
beliebige  Fraktion  der  Kompagnie  verwendet  werden.  Die  Ursache 
dieser  Maßregel  durfte  jedoch  darin  zu  suchen  sein,  nicht  die  besten 
Soldaten  ein-  für  allemal  zu  Spezialaufgaben  aus  der  Truppe  heraus- 
zuziehen. 

Das  geschlossene  Bataillon. 

Die  Formation  zur  Versammlung  des  Bataillons ^)  (zu  acht 
Kompagnien)  in  der  geschlossenen  Ordnung  bildet  die  Masse  (assembly 

^)  Beritten:  i>er  Komm&adüDt,  sein  Stellvertrvter  ood  der  Adjutant. 
Ohm  4ot  sinMrwtaNiMteMtdMa  Vamtn«.  LXV.  Bd.  IHM.  20 
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formatiou) ;  in  derselben  stehen  die  beiden  Hallibatailione  (das  rechte 
und  linke)  auf  uugelahr  10^  hintereinander,  in  jedem  Ualbbataillon 
stehen  die  Eompagoien  mit  einem  Intervalle  von  1*8  m  in  ge- 
ecblosieoer  Kolonne  nebeneioftDder.  ^) 

Auch  fflr  das  Bataillon  gilt,  wie  erwfthnt,  ala  all- 
gemeiner Qrtindeats,  die  Befehle  so  weit  als  thnnlich 
dnrcb  Zeichen  in  erteilen. 

Andererseits  ist  im  Gefechte,  bei  starkem  Wind  und  in  allen 

Fällen,  wo  ein  gegebenes  „Kommaudo"^  nicht  deutlich  gehört  wurde, 
dasselbe  von  so  vielen  Offizieren  und  ünieroflizieren  zu  wieder- 
holen, als  nötig,  um  das  KomiLaado  ailgt^raein  bekaunt  zu  machen. 

Ad  Kolonnenformatiouen  sind  die  analogen,  wie  für  die  Korn- 
pagnie  vorgeschrieben;  als  eigentliche  ManOvrierformation  finden 
wir  —  ähnlich  wie  bei  der  Kompagnie  —  die  „Kolonnenlinie*  bo- 
zieh ungs weise  die  „ Kolon nenlinien''.  —  Hierbei  grappiert  das 
Bataillon  —  vor  dem  Eintritt  in  das  feindliehe  Feaer,  seine  Kom- 
pagnien In  einem  oder  mehreren  Treffen,  wohei  die  einselnen 
Kompagnien  eines  Treffens  mit  einem  Intervall  tod  50  bis  400** 
entweder  in  entwickelter  Linie  oder  in  Kolonne  (Halbkompagoia- 
Zngskolonne)  oder  in  Doppelreihen  auf  gleicher  HOhe  stehen. 

Die  Treflfendistanz  beträgt  hierbei  800  bis  400^  und  auch 
mehr  uud  kami  duo  liatuiilon  iu  zwei,  drei,  ja  selbst  in  vier  Xreflen 
mit  wechselnden  Distanzen  und  Intervalltu  aufgestellt  werden.*) 

Wir  finden  somit  das  Bataillon  in  ilieser  Formation,  die  analog 
wie  bei  uns,  den  Übergang  in  die  eigentliche  Qefechtsformation 
bildet^),  ohne  BOcksicht  auf  die  gleicher  Weise,  wie  bei  den  Kom- 
pagnien vorzutreibenden  Späher  auf  200  bis  1200^  und  mehr  in  die 
Breite  und  400  bis  800  und  1200^  in  die  Tiefe  gegliedert. 


Sind  statt  »eht  nor  liebeD  Kompagniui  Torh«nd«o,  to  itt  dae 
Tita*  (reohto)  Balbbateili^o  ttirker  to  halten  tind  im  rfiokwirtigeo  (linkm) 
HaibbatailloD  itt  fflr  dit  fthltndt  Komptgnit  —  an  SUIlt  dtr  dritten  —  Baum 
so  latten. 

*)  Ale  Beispiele  angeführt: 

a)  EiBtcR  Tft^^m:  vier  Kompagnien  auf  50  Iis  400'  »useinandt^r  in 
Zogskolonoen,  hinter  der  Mitte  ttuf  eine  Distanz  von  300  bis  400  Yarde  auj 
mit  IntervalleD.  wie  ioi  ersten  Treflfen,  eine  KompagDie  in  HalbkonapagDie,  die 
andere  in  Zogekolonseo ;  hinter  den  Plflgeln  je  eine  Kompagnie  in  Doppelreihen. 

bj  Eratee  Treffen :  swei  Kompagnien  in  Doppelreihen  anf  gleicher  Hfibe, 
latervall  50  bis  400^';  J»hinter  riiif  nOO  bis  400^  in  gleicher  Formelion  dat 
tweile  Treffen  und  dano  dae  dritte  Treffen  aof  AOO  bie  80a>(  in  Hatte. 


•)  ö^ü.  (488). 
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Die  Infanterie  in  Gefeehte* 

Alleemeine  Grnndsiitze. 

Bas  moderne  Infnnteriegefeoht  verlangt  selbst 
fflr  die  größten  Verhiltnisse,  das  ist  die  batsille 
rnng^e  die  Loslösnng  von  jedem  Schema,  die  initiative 
Selbständigkeit  und  Selbsttfttigkeit  der  Unterffihrer 
im  weitesten  Maße. 

Am  scbftrfsten  sehen  wir  diesem  Ornndsats  in  unserem 
Reglemententwnrf  Recbuuog  getragen.  Der  nene  fransösiscfae 
P^ntwurf  hat  es  gleichfalls  versncht  nnd  mit  glQckltchem  Qriff 
mancheii  Ballast  Aber  Bord  geworfen,  uichtsdestoweni^'er  steckt  er 
jedoch  uoch  »miner  staik  im  Schema;  der  eugliache  Eütwurf, 
der  sich  zweifellos  an  vielen  Stellen  den  französischen  zura  Muster 
geniriiimen,  hat  zwar  —  wie  später  gezeigt  werden  wird  —  es 
gleicij falls  auch  nicht  vermocht,  sich  vom  Schema  gänzlich  zu 
emanzipieren,  doch  verwahrt  er  sich  analog  dem  f  r  ;i  n  z  ö  s  i  s  c  Ii  e  u 
Entwürfe  allerorten  gegen  jedwede  schematische  Aulfassuug  und 
fordert  zn  einer  liberalen  Auslegung  seiner  reglement&ren  Be- 
stimmungen anf. 

Im  folgenden  erscheinen  die  bezüglichen  mehr  oder  weniger  ans- 
logsweise  wiedergegebenen  Vorschriften  des  englischen  Beglements 
Ar  das  Qefecht  in  gewöhnlichem  Druck  (unter  Anfübrnngsselchen) 
wogegen  die*  zum  Vergleich  herangezogenen  Bestimmungen  der 
Übrigen  Rei^ements  durch  kleineren  Druck  auseinsndergehalteo  sind : 
^edes  Gefecht  zwischen  zwei  feindlichen  Teilen  beginnt  ent- 
weder damit,  daß  der  eine  Teil  steht  nnd  den  Angriff  des  anderen 
Teiles  abwartet,  oder  daß  beide  Teile  mit  offensiven  Absichten  im 
Benkontre  aufeinander  treffen.* 

„Die  ursprflnglichen  Absichten  können  hierbei  im  Laufe  des 
Gefechtes  sowohl  von  dem  einen  als  von  dem  anderen  Teile  ge- 
ändert werden  un  i  kann  zum  Beispiel  der  Verteidiger  dur^h  einen 
kräftigen  Geperiüiiirriff  den  ursprunglich  ollVussiv  vorstehenden  Gegner 
in  beleusive  werfen,  oder  der  Ancrreifer  selbst  kann  auf  einem 
Teile  seiner  Gefechtsfront  das  Gefecht  verteidigungsweisc  führen, 
uro  dafOr  auf  einem  anderen  drn  eigentlichea  üauptaugrilf  umso 
kiäftiger  fQhren  zu  können  etc." 

.Es  wird  nicht  zwei  militärische  Operationen  geben,  in  denen 
die  Situation,  genau  die  gleiche  ist:  die  TerrainbesehatTenheit, 
die  Ifitwirkang  der  anderen  Waffen,  die  Stärke  und  hauptsächlich 
die  moralische  Verfassung  des  Gegners,  der  physische  Zu- 
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stand  der  Truppen  und  der  zu  f^rrtMchende  Gefecbtäzweok  werdet» 
diebelben  stets  verschieden  ersclieiiien  lassen.** 

»I s  diesem  Grunde  folgt  daher,  daß  es  unmög- 
lich ist,  weder  für  den  Angriff  noch  für  die  Ver- 
teidigung fixe  uüd  uoab&oderlicbe  Regeln  aufza- 
stellen." 

„Wenn  aucb  ein  derartiges  System  den  Anschein  haben  könnte, 
als  ob  es  sich  verschiedenen  Bedingungen  modifizierend  an- 
schmiegen ktonte,  so  muß  doch  das  konstanieEinftbet» 
stereotyper  Formationen  su  einem  Hangel  an 
Elastieitftt  fflhren  und  alle  Leute  daran  ge- 
wöhnen, nach  ftien  Regeln  anstatt  nach  ihrer 
Oberlegung  su  band  ein  und  faierdnrch  Initiative 
und  Intelligens  in  Fesseln  schlage n.^ 

«In  Friedensseiten,  wo  blinde  Patronen  statt  der  scharfea 
verfeuert  werden,  können  die  einem  schematisierten  AngriiTe  (normal 
sistem)  anklebenden  und  lähmenden  Mängel  der  Walirnelimuug 
entschlüpfen;  iin  Ernstfälle  werden  sie  sieb  sofort  selbst  verraten 
und  nutzlose  Verschwendung  von  Meuächenleben  und  eigene  Ver- 
nichtung zur  Folge  hal»en/ 

„Es  ist  daher  strenj^t«  verboten,  ein  Normal- 
verfabren,  sei  es  für  den  Angriff  oder  dieVerteidigu  ug 
weder  z  u  f  o  r  ra  u  1  i  e  r  e  n,  n  o  c  h  e  i  n  z  u  li  b  e  u  ;  d  a  s  R  e  g  1  e  ra  e  n  t 
muß  sich  daher  auch  damit  begnügen,  lediglich  die 
Grundzüge  und  allgemeinen  Regeln  hiefOr  aufzu- 
stellen.^ 

^Da  die  Dezentralisation  der  üefehlsgebung  im  Gefechte  sich 
als  eine  absolute  Notwendigkeit  des  modernen  Oefechtes  gezeigt 
hat,  so  kann  nur  dann  auf  einen  glücklichen  Ausgang  gerecbnet 
werden,  wenn  die  Unterführer  dazu  erzogen  sind,  in  jeder  Gefeehta- 
lage  nach  eigenem  Ermessen  zu  handeln  und  eventuell  aus  dem 
Rahmen  ursprünglicher  Befehle  herauszutreten,  und  die  büheren 
Führer  es  vermeiden,  in  den  Wirkungskreis  ihrer  Untergebenen 
eingreifen  zu  wollen.** 

„Ein  intensiver  Nachrichtendienst,  und  zwar  sowohl  vor  als 
während  des  Gefechtes  ist  von  der  grüßten  Wichtigkeit  und  mit 
allen  Alittelu  zu  törderu/ 

Die  Kommandaiiteii  tm  Gefechte. 

I)it'    Srhwifi igkeiteii    d.T    Ivoniniaiidolührung   sind  dadurch 
wesentlich  vergrößert  worden,  daß  die  Kommandanten  ihre 
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Abteilungen  nicht  mehrpers^^nlicli  k  o  n  tr  ol  iereo  und 
mit  Koramandos  leiten  können,  sowie  lia  inrch,  daßi  die  be- 
rittenen Ojß'iziere  schon  im  Bereiche  der  großen  Sciiui^Uiätaozeii 
sumeist  werden  absitzen  müssen.'' 

„Während  des  Qefeehtes  selbst  wird  daher  der  EomiDaDdaiit 
eineA  größeren  Infanteriekörpers  in  den  meisten  Fällen  darauf  be- 
schränkt sein,  in  den  Verlauf  des  Kampfes  lediglich  durch  Ein- 
aetsen  seiner  Reserve  in  den  Verlanf  des  Gefechtes  eingreifen  tn 
kl^anen."  ^) 

„Jeder  Kommandant  hui  meinen  Platz  tunlichst  central,  und 
zwar  dort  zu  wählen,  wo  er  eine  Ireie  Aussicht  hat,  wo  er  am 
besten  seine  Abteilungen  beaufsichtigen,  den  Feind  beobachten  und 
Befehle  erhalten  und  weiterleiten  kann/ 

«Bei  der  aofterordentlichen  Wichtigkeit  der  Desentralisation 
der  Befehlsgebang  ist  es  von  besonderer  Wesenheit,  daß  die  höheren 
Kommandanten  —  einschließlich  der  BataiUons-Kommandanten  — 
niemals  in  den  Wirkungskreis  ihrer  Untergebenen  eingreifen.  Per- 
sönliches Beispiel  hat  zwar  sweifellos  eine  hervorragende  Wichtig- 
keit, speuell  im  heftigen  Feuer  des  Gegners  und  es  gibt  Momente, 
wo  sie  das  einzige  Mittel  sein  werden,  Trnppen  vorztifflhren  oder 
au 'zuhalten.  Aber  jeder  andere  Versuch,  einen  perscTnlichen  Einfluß 
aui  alle  Teile  der  unterstehenden  Trupjien  ausüben  zu  wollen,  Jiniii 
unausweislich  zur  Vernachlässigung  au  derer  Pflichten  führen,  wie  die 
Nahrung  der  Feuerlinie  am  richtigfen  Fleck  und  zur  richtifron  Zeit, 
den  Schutz  dpr  Flanken,  Abwehr  von  Uegeuangrillen,  Meldungtii  an 
den  höheren  Kommandanten  und  Anfrechthaltung  der  Verbindung 
mit  l»enachbarten  Gruppen.  Daraus  folgt  weiters  für  jeden  höheren 
Kommandanten  die  Pflicht,  seinen  Aufstellungsplatz  nicht  unnötig 
tu  wechseln/ 

^6in  Erfolg  im  Kriege  kann  ausschließlich  nur  dann  erwartet 
werden,  wenn  jedem  Ftthrer  ein  weiter  Spielraum  fflr  die  Wahl  jener 
Mittel  gelassen  wird,  die  er  fflr  die  Durchführung  seiner  taktischen 
Absichten  am  geeignetsten  hält;  doch  muß  andererseits  eine  Selb- 
ständigkeit, welche  die  erhaltenen  Befehle  außer  Acht  läßt,  die 
Wichtigkeit  des  Zusarameuarbeitens  vernachlässigt,  oder  grundlos 
die  EiiiiieiL  der  Befeblsgebung  bedroht,  strengstens  unterdrückt 
werden." 


Ö.-U.  (587). 
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Feuer. 


Die  Infanterie  bSmpft  bekfvnntüch  aosschließlieh  mit  ihrem  Ofwebre 
als  Feiierwaffe  und  nur  dann,  wenn  es  sieh  darum  bandelt,  einen  durch 
diese  Wnäti  völlig  ni  ed er^eru ngen  eu  Gegner  aus  seiner  bislierigen  Feuer- 
stellung im  Nahkampf  berauisawerfen,  lowie  bei  Gefeohtea  in  Wildungen, 
OrtHobkftiteD,  bei  Naobt  ete.  wird  die  Infulerie  von  ihrem  mit  dem  Bijoaetto 
▼ereebeneii  Gewehre  tle  Stefiwaffe  Geb»«eh  meehen. 

Hinaiehtlieh  der  Wertiehfttsnng  des  P'euers  klingt  die  neueste  russische 
GefechtsTorscbrift  noch  am  meisten  an  die  uberlieferten  Theorien  Suwarow'a 
an,  indf-m  sie  das  Feuer  nur  als  „Mitte!  jrnr  Vorbereitung  des  Angriff*"»"  be- 
zeichnet. (Punkt  lb6.)  „Der  französisch  e  £nt«vurf  geht  einer  diesbezüg- 
lichen Erörternng  aus  dem  Wege,  da  aber  naoh  ihm  die  (iefecbtsentscheidang 
—  wie  später  angeführt  werden  soll  —  erst  durch  die  Sturmkolouuen  herbei* 
gefOhrt  werden  sollt  »o  eehlieflt  er  eieh  der  oberwibnten  msiischen  Anf- 
faeenng  an. 

Bei  uns  und  in  Deutschland  wird  das  Feuer  als  das  «Hauptkampf- 
mittel*  der  Infanterie  bezeichnet,*)  weso  unser  Entwurf  noch  anfügt  diA 
.durch  dasselbe  der  £rfolg  Torbereitet  and  meist  aaeh  herbei« 
geffthrt  wird**. 

^Der  Erfolg  im  Gefechte  kann  nui*  darch  die  Wirkung  des 
Feaers  anf  den  entscheidenden  Distanzen  erreicht  werden, 
und  nachdem  das  Feuer  der  Angrilfstnippen  vor  Erreichung  dieser 
Distanzen  auf  einen  gut  gedeckten  Gegner  nur  von  geringer  Wirbing 
ist,  so  muß  die  Inf anterie  im  Angriffe  trachten,  bevor 
sie  das  Feuer  er^^ffnet,  so  nahe  an  die  feindliche 
Stellung  heranzugehen,  als  dies  ohne  ungerecht^ 
fertigte  (ondoe)  Verluste  möglich  ist.' 

Mit  diesen  einleitenden  Weiten  über  das  Feoergefecbt  der  lutHtiterie 
atreifk  das  eng  Ii  sehe  Beglement  ein  Tiel  ematrittenea  Tbem»  mederner  in- 
fanlerietaktlk. 

Man  wendet  dagegen  ein,  dafl  dieaea  nahe  Berangehen  ein  verselileieTtea 
Überreatel  der  alten  Stoßtaktik  sei,  die  mit  moderner  Feuertaktik  sich  nicht 
mehr  vereinbaren  lasse,')  während  die  Verteidiger  dieser  Ansicht  geltend 
niac'hen,  daß  ein  Angriff  dessen  Feuerlinien  sich  frühzeitig  hiniegeo,  Qm  das 
Feuer  aui^unehmen  in  der  kürzesten  Zeit  erlahmt  sein  wird. 

Am  pftignantesten  finden  wir  diese  Forderung  daher  auch  iu  der 
neaetten  rntsiteheo  GefeohteTorsohrift,  die  verlangt,  dad  »bis  sain  Eintritt 
in  den  Bereich  des  wirksamen  Gewebrfeners  ohne  Aufenthalt  vom- 


')  O.-U.  (530),  D.  (1180)  allerdings  enthält  dieser  Funkt  des  deutschen 
Reglements  den  nicht  mehr  gut  nufreohtzuhultendeo  Kaohiatz,  daß  dnroh  das 
Fenor  ^noter  Umständen  sogar'/  die  Entscheidung  selbst&ndig  herbeiKefdhrt 

werden  kann*. 

•)  General  Philibert  macht  in  seiner  Broschüre  ^L'mstruction  du  cu  ^tp.'* 
hiean  die  Bemerkung,  daß  dies  ein  ebenso  guter  Katschlag  sei,  als  wenn  luaa 
einem  armen  Teniel.  der  vor  Hunger  stirbt,  raten  wArde:  «Werde  reich.* 
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g«hM  •ei*'  und  daß  ,im  B«reitih  desselben  stehen  lEeblieben  werden  kann, 
wenn  günstige  VeriiiltniM«  sam  Betebieflen  det  (}oguert  vorbAuden  tiod** 
(196,  197  ^ 

Das  1  eu  t  8«.  Ii  u  Kxerxier-Begieinent  Htellt  diesbezügliuii  nur  die  Ford(;rung 
zur  Feoererüüiiuiig  mit  Vortroppeu  so  nahe  an  die  Stellung  des  Gegners  berfin- 
lugehen,  als  dae  Gelftnde  es  salifit  (II  82). 

Oaier  Reglemeni-fintworf  verlangt  analog  dem  frausösieeben  nnd 
iUlieniioben  gletebfalU  ein  tnnliebat  aabes  Hernngeben  aur  Pener- 
erdffnoDff«  alle  drei  aber  mit  der  Beeebrinkutig,  daB  dae  ITeaer  eeboo  dann  anf- 
xnnebnien  iet»  wenn  dae  Feuer  des  Gegneri*  dazu  zwingt. 

Während  aber  unser  Entwurf  nicbtedestowenigcr  eine  frühere  Feuer- 
auiDahme  bei  besonders  giiostigen  Zielen,  sowie  ilann  gestüttet.  wenn  ee  nic-b 
darum  handelt,  das  Vorgeben  der  eigenen  Tru|ipe  hiediireh  zu  erleichtern 
(Pkt  564),  fiigt  der  fraozöHische  Entwurf  noeb  den  beuimeuden  Zusatz  bei, 
dafi  in  Angriff  ta  traebtea  eei,  bi«  «a  dieOreose  xwiaeben  den  mittleren  nad 
Ueiaerea  Diiteaaen  d.  i.  bis  anf  600  m  »=  800x  lar  Feaereröffanng  berania* 
geben,  wibrend  in  der  Verteidigong  die  Feaermufaabme  eehoa  auf  1200  a  «= 
1600^  gestattet  wird. 

^Oflfene  Terraiostrecken  werden  im  feindlicheD  Feuer  in  den 
meUten  Fftllen  oor  derart  su  flbenchreiteii  sein,  dai^  der  eine  Teil 
schießt^  indeß  der  andere  vorgebt;  in  allen  F&llen,  in  denen  sich 
die  Geiegenbeit  hiesu  bietet,  sollte  daher  das  VorgeHen  durch  das 
Feaer  eigens  hiezii  aasgeschiedener  Infanterie-  oder  Masebinen- 
gewehr-Abteilnngen  ^)  erleichtert  werden^  die  einen  sichtbaren  Gegner 
mit  wohlgezieltetD  Feuer  beschießen,  oder  doch  wenigstens  den 
Raam  mit  Feuer  Obersehfitten,  wo  man  den  Gegner  weiß,  nm  dessen 
Feuer  unsicher  zu  machen  und  seine  Bewegungen  zu  hindern.^  (Un- 
gezieltes Feuer?). 

„Es  ist  stets  anzustreben,  die  Feuerflberlegeuheit  durch  ge- 
naue«), nicht  aber  durch  schnelles  Schießen  m  erreichen.* 

^Die  Peuerleitiing  liegt  in  der  Haiui  der  Kompagnie  -  Kom- 
maadaoten  und  ihrer  ünttjror^'anc,  die  sich  ntots  vor  Augen  halten 
sollen,  daß,  sobald  sicli  gilnätigf  Ziele  bieten,  „Feuer Vereini- 
gung'^ am  wirksamsten  sein  wird." 

„Als  allgemeine  Regel  hat  zu  gelten,  daß  die  EröÜ'nung  des 
Feuers  den  Kompagnie  -  Kommaodauten  aubeim  gestellt  bleiben, 
daß  jedoch  die  Wahl  und  Bestimmung  der  Ziele  Sache  der  Halb- 
kompagnie*,  Zugs-  und  Schwarm-Kommandanten  sein  muß.  *)  Diese 

Erisaert  an  die  »Gewebrbatterien*  die  im  raesieeben  Beglement- 
fiitwnrf  von  1897  angenommen  waren,  in  der  aenesten  Oefeohtsvorscbrift 
jedoch  ni(-bt  mebr  erwiihi:t  scheinen. 

*)  Unser  Reglement -Entwurf  verlangt  bekanntlieb,  daß  die  gesamte 

Penerleitnng  der  r*chwartnlinifl  .^o  lanee  alt»  möglich"  in  der  fland  der 
Konipagnie-KommHn  iaiiten  zu  ttleilit  ii  habe,  gibt  damit  «ooiit  gleicbi'aih  /.u,  daß 
sieb  dieselbe  in  den  späteren  Stadien  nicht  mehr  zentralisiert  aufrecht  erhaltea 
Jasien  wird. 
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haben  jedoch  auch  ohne  Befehl  das  Feaer  erOlfoen  za  laeseQ,  sobald 
sich  gflDstige  Ziele  bieten,  auegenommen  den  Fall,  es  sei  der  strikte 
Befehl  «igangen,  das  Feuer  erst  zu  eröffnen,  bis  der  Feind  inner- 
halb einer  gewissen  Distanz  herangekommen  ist.** 

„Als  Anhaltspunkte  fflr  die  Beurteilong  der  Feuerwirkung 
teilt  der  englische  Reglement- Entwurf  die  Svtiul^diätanzeu  wie 
folgt  ein: 


der  1 

Distanzen  : 

,  tur 

Gewehrfeuer     ||    Feid-Bfttterien    ||  lohweM  i{«tteri«i 

in  Ueter/Sohritt 

Weite 
(diitunt) 

275001  — 1800  m 
866ÖX  -^2400x 

5500  m  —4100  in 
7300  »<  -  5500  >« 

9100  n— 5500» 
12100X-.7800X 

Große 

IbOÖ  ni  -  i:^UO  III 

!  4h  Om  -  3200  1^ 

5500  in  -  3650  m 

{long)  ^ 

2400^  —  170u>^  , 

ÖÖOÖ^—  42:)0x 

73(K)x  —  4850  X 

(efiecliTe) 

I8OO111  —  5&0JU 

1700  X  -  700>< 

8200111  "  löOOui 
42f>0x_2400« 

1  8650n— 3800« 
1  4850x-806ox 

Enttcheidende 
(deoiiiTe) 

550  m  und 
7(10  X  d»ruDter 

1800  m  and 
840O  X  dsrimter 

2800  m    and  • 
1   8000X  dftniQler 

Der  französisobe  Reglement* Entwurf  teilt  die  ScbußdislaDzeD  der 

Infanterie  in  kleine  (0  ui  —  600  m),  mittlere  i600  ui —  1200  ui'i  und  große  (iilier 
1200  m);  nnser  H*  ;r!t*ment-Knt\vurf  hut  \m  richtigon  Strobt-n  nach  Vermeidung 
von  Z»hlaugai»eii,  dm  zum  Schema  führen  könnten,  die  bisher  übliche  Ein- 
teilung der  SchußdiRtanzen  aufgelasflen. 

„Innerhalb  (icr  oberwähntfii  „weiten"  Schußdistauzeu  werden 
sich  die  Bataillone  bereits  in  Kolonnenlinien  gliedern  und  da  diese 
im  Bereich  der  „großen"  Distanzen  bereits  zu  namhafte  Verluste 
erleiden  würden,  wird  man  sie  in  dieser  Zone  in  „LinearformationeD" 
auflösen:  auch  in  dieser  Form  werden  jedoch  schon  nicht  unerheb- 
liche Verluste  eintreten,  man  wird  daher  im  Bereiche  der  ^wirk« 
9  a  m  e  u I)  istanzen  die  LinienformatiODen  durchwegs  in  «3  c  h  w  a  r  na* 
lioien^  auflösen  mfissen.'* 

Infanterie  im  AngrllT. 
Gliedemiig. 

Dasdeateohe  iDfauterie-Reglement  Ton  Jahre  1888  eathilt  beraila  den 
fi»te:  „Es  gibt  kaum  einen  grftfieren  Fehler,  ala  an  die  DnrehfQliranfs  einar 
^ecbtsbandlong  unzureichende  Kräfte  sn  eetten,  am  diere  etwa  nach  i>od 
^(Mh  an  veratirken.  Man  wftrde  nnanegeeetst  mH  Minderhait«n 
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gegen  oiD«  Mehrheit  kimpf«B*)  nnd  tioh  freiwillig  d«i  Vor- 
teile» der  Oberiehl  begeben.**  (II  38.) 

Dieier  iweifelloi  richtige  Grundsati  bei  eiob  Id  Bp&teren  KeglemenU 
noch  mehr  eotfHitet  und  dauiit  das  Strebeo  isezeitiftl,  sobald  die  VerhältDieee 

gi'klärt.  »jlei.'b  vou  Häiib  atiR  mit  kräftiger  Peuerfront  den  Öpfifnpr  anzafallen  (Mo- 
(irierung  deH  Auflasieiis  der  K'omp.ignio-Keserven  im  f  ra u  z  ö  s  i  g  c  h  e ii  Kettle- 
ment  vooi  Jahre  1894);  damit  sv^hieu  der  erste  Schritt  getan,  uiii  uiit  dur  bis 
iiMkiü  ubiioheD,  gegeauber  dem  kleiDkaiibrigeu  Üepetieigewehr  alUu  bedeu> 
tendeo  Tiefengliederiing  der  ADgrIlfttnippen  n  breehoB.  Wer  ti  deoh 
1&  eilen  Armeen  niobte  eeUenet»  eine  Infanterie* Trappen •DivteioD  ?en  12  bie 
16  Bet4ilJonep  im  Verbände  enf  einem  Gereobteraam  ?on  1V|— 3kni  entwiekett 
xa  eeben.  wo  nech  AbscblaK  ^on  ^likm  für  die  ('efeohtifront  der  Artillerie  nnd 
Venn  man  selbst  für  den  Knietfall  H^"',,  nn  Veilust«'n  !il'X*^rt'(:hiiet  hätte,  znm 
ScL M;ß  noch  immer  7—8  .Müiiti  und  si^ibst  tuebr  auf  den  laufenden  Meter  der 
ini»ülene-<iefecht8froüt  entfallen  waren! 

Mit  der  Verminderung  der  Tiefeuüiiederung  gai^  omit  Mand  in  tJend 
dne  Beetreben«  die  beetendenen  eefannlen  (xefeohtefronten  sn  vor- 
breitero. 

Ei  entetnnden  Apoetel  fttr  die  eitremele  Biebtnng: 

„Wer  wird  tioh  im  Artiiteridumpf**     io  riefen  eie  aus  —  „eine  Kanone 

tnrnckbebalten,  am  damit  eine  zerschossene  sa  ertsetsen"  (Löbell  Jahres- 
bericht |  ro  1899)  und  Tcrtraßen  debei  ganz  die  total  Tersobiedenen  üefeob'e- 
aufgaben  d^r  beiden  Watlen. 

Mit  der  Zunahme  der  itirkeontnis  des  Wertes  d^s  „Infüoteriefeuers'' 
eteigerte  sieb  naturgemäß  eneh  daa  Streben,  dasselbe  voll  aassanüteen  nnd 
niehk  etwa  mit  turttekgebaltenen  Patronen  in  den  Taeeben  Slomitaffeln  antn- 
eefxen,  deren  H^onette  vergebene  einen  Erfolg  an  erswingen  Torenelien  würden, 
den  man  mit  Eineetzen  die^tT  Munition  sicher  gehabt  hätte 

in  unserem  Reglement-Entwurf  findet  sn>h  daher  auch  der  bedeu- 
toni;«vo!]e  Satz,  dnü  die  Feuerüberlegenheit  eventuell  mit  dem  EiDsetzen  aller 
Gewf  bre  /u  erringen  sei  (i^kt.  577)  während  ändert-  Hc;;iements  noch  immer 
daran  festhaiten,  für  die  letzte  entecheidendA  Phase  det»  Gefechtes  mehr  oder 
weniger  starke  Sturmstaffelu  zum  Bajotn-ttHiigrilT  m  reservieren. 

^Nach  dem  en^lischrn  K»'^lement  -  Entwurl  ist  >i*'r  iiifan- 
tenstische  Aoghtt'  uach  der  Tiefe  in  drei  Giuppeu  zu  gliedern:^ 

yfiie  erste  Gruppe  hat  den  Angriff  einzuleiten 
und  erscheint  selbst  wieder  in  drei  Liuien  gegliedert:  iti  jene  der 
TOrgeschobsnen  nSplher*^,  in  die  eigeDtUche  Feuerlinie  (firing 
lins)  uod  in  die  von  ihr  mfickgehalteneD  UnterstQtsnngsn 
(«upports).' 


*)  Ale  iiiostrierendea  Beiepiel:  Bnllers  versuchter  Durchstoß  am  Spione- 
kop  am  84.  Jinner  1900,  wo  er  zuerst  nur  2'/]  Bataillone  und  zirka  I'  ,  Korn- 
pjiltnien  ©insetrtp  d<>nen  verfrobens  in  stundenlangem  Rinken  zuerst  ein  Hiiiaillon, 
dann  spater  zwei  Bataillone  und  sobiießlieh  noch  zwei  Bataillone  als  Verstärkung 
iDgeeendet  wurden. 
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„Di«  tweite  Gruppe  hat  den  Angriff  tu  ver- 
stftrken  und  zu  yerTollkommaen  and  besteht  aus  den  Ba- 
taillons- und  Ikigadereserven  etc.* 

„Die  dritte  Gruppe  endlich  hat  den  errungenen 
£rfolg  zu  vervollständigten  oder  einem  unvorher- 
gesehenen Zwischenfall  entgegenzutreten;  sie  heißt 
die  ^Allgemeine  ReeerTe''  (general  reserve)  und  untersteht  dem 
Kommandaoteii  dos  Gaueu.^ 

IT  Die  besondere  Wichtigkeit  starker  surflckgebalteoer  Resenren 
wird  mit  dem  richtigen  Hinweise  motiviert,  daß  der  Kommandant 

nur  insolan^n?  ^ich  einen  Einfluß  auf  die  Gefechtslage  zu  wahren 
veimag,  als  er  uoch  eine  Reserve  zu  seiuer  Disposition  in  der 
Hand  hat." 

„Ist  dies  der  Fall,  ao  kann  er  einen  vom  Gegner  begangenen 
Fehler  sofort  ausofltsen,  um  eine  ungflnstige  Gefechtslage  zu 
ftudern,  er  kann  damit  rechtzeitig  einem  drohenden  Gegenangriffe 
begegnen  ojer  dem  eigenen  Angriff  den  nötigen  Impuls  verleihen, 
um  vorwärts  zu  kommen.*' 

.Jede  Reserve  soll  so  stark  als  möglich  sein  und  nur  in  ganz 

speziellen  Verhältnissen  wird  sie  mit  einem  Viertel  der  Kraft  nicht 
ausreichen,  andererseits  soll  jeiiti  Teil  iler  liaiiptkratt,  welcher  den 
AngriÖ  eiuzuleittiii  iiat,  so  klein  als  möglich  sein,  daher  selten  eia 
Viertel  der  ganzen  Krait  überschreiten.'' 

Vergleloht  man  hiemit  die  Gliederung  des  Angriffes  in  den  übrigen 
Armeen,  soweit  dieselle  reglementiert  ist,  so  weist  die  rassische  Gefechts- 
Vorschrift  (analog  dem  letzten  Exerzier- Reglement)  eine  Glicdf rutig  dos  Au- 
griffef?  in  zwei  Hauptgroppcn  anf  und  zwar  in  jeue,  welche  die  „Vor  rück  ung* 
und  duiuit  die  Vorbereituugen  zum  Anlauf  duruhzuführtiQ  U»t  und  ia 
jene,  welche  zur  Durchführung  dieses  Bajonettanlaafes  selbst  be* 
«timjnt  ist. 

Uns  deutselie  Keglement  ist  bezüglich  der  Gliederung  des  Aogriffea 
weit  lihenler,  dm  a«  die  Gliedernng  naoh  der  Tiefe  sanlehet  in  swei  Teile  fOr 
Einleitaiiff  und  Darehffllirong  nur  ela  eine  ^In  der  K^gel"  eintretende 
Netweodifckeit  bereiehnet  (II  68),  «om  noch  all  «reifere  Notwendiglreit  eine  ale 
Reserve  zurflekiubaltende  Kraftgruppe  für  nnvorhergeselifine  Fille  ond  tar 
Herbeiführnng  der  finteoheidung  beieieliDet  wird. 

All)  liberalsten  (Inden  wir  die  Gliederung  in.  unserem  Entwürfe  be> 
bandelt,  der  lediglich  die  Zweckuiäßigkcit  einer  t  i  e  f  c ren  Gliederung  besonders 
hei  noch  ungeklärten  Vftrhältnipsen  iiini  die  Wiclitigk  -it  allBeits  zurückgehaltener 
Keserven  betont,  Iftztoro  jedoch  eventuell  aller  Orten  »uoh  selbständig  ein- 
greifen laßt  (Pki.  042)  und  die  Bildung  von  Gruppen  ganz  und  gar  dem  £r» 
meseen  der  Kommendunten  anheimstellt.  (Pkt  $56.) 
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Am  tUrrstea  lioden  wir  trotz  aller  gegeotethgeo  HeuiüiiuQg«Q  ^)  die  An* 
griffig]itd«nuig  aach  4m  fraatfttitohoii  BaglMitot-EBtwcrf: 

Di«  g»iiM  sar  V«rtfigiiDg  ateiieiide  Knfit  itt  in  drei  Teil«  la  teilen,  reu 
deii«D  elgeoUieh  nvr  der  eret«  Teil  der  sor  Vorbereitnog  des  Ad- 
griffe«  heetimmt  tat,  daa  Fesergefeobt  dorobmfDhren  b»t  and  hieiQ  in  ein« 
Peuerlinic  Ctronpc»  de  premi^re  ligne)  and  ReaerTen  (troupp«?  disponiliU-s)  pe- 
teiit  wird;  denn  schon  ie-r  zweite  Teil,  die  Stoügr  ii  f  y  p  troupeo  de 
choc)  int  niflitB  aniiert-s,  hip  eui  znui  Hnjc  nettanlauf  bestimmter  Sturmstallel,  •) 
Wifthreod  der  dritte  Teil.  d.  i.  die  aiigeiuuinc  Reserve  im  allge- 
seinen  abwertet,  ob  die  eriton  beiden  Teile  eiegeo  oder  geschlagen  «erden  nad 
im  «rtteren  Felle  dnreb  Ibr  fiingrelfea  den  Erfolg  vergrsdern  oder  im  «weiten 
Fille  den  «rlitteaen  lllB«riblg  ▼«rmind«rD  soll.*) 

Eiüleltnn^  des  Oefeeliteg« 

„Während  der  Kommandant  des  Ganzen  unter  dem  Schutze 
der  vorgeschobenen  Vorhut,  die  Aufstellung  des  Gegners  rekognos- 
ziert, erhält  die  Infanterie  der  Uaupttruppe  von  ihm  den  Befehl, 
aoBerhalb  der  Scbußweiteo  des  Gegners  und  wenn  möglich  auch 
gegen  Sicht  gedeckt,  in  eine  konzentrierte  Autdtellang  (assemblj 
fnnmition)  flbersngeben.*^  ^ 

Dieoee  Übergeben  en«  den  Menehkolonnen  in  eine  Torbereitende  und 
«ttwvtende  Aufstellting,  um  aus  dieser  erst  in  die  eigentliche  Gefochtsforniatioo 
überzogeh^n.  finden  wir  aach  noch  iru  trnnzösisoben  Entwurf,*)  jedoch 
bereite  mit  dem  Beifügen-  daß  bei  einem  vorHussirhtlichrn  Ztisammr-nPtnß  mit 
deni  »leguer  die  Truppen,  Je»  GroF  querfeldein  iiiid  iit  jener  Kuruiatiüu  vor- 
zurücken haben,  die  ihre  Eotwickiaug  am  aieibten  be^'ünsti^'en.  rueerHegle- 
BMiFfitttwarf  enplleblt  bekanntUeh  «war  «neb  dieGmppierungderflanpt- 
krSft«  Qnt«r  dem  Sebnt««  de«  £än]eitnng«kampfe«»  weist  aber  direkt  daranf 
bin,  da0,  wenn  der  finUeblnB  ffir  die  DorobfQlirQng  des  Karapfe«  im  groBen 
bereite  gefaBt  ist,  es  sich  empfehlen  aird»  die  anf  dem  üelecbtsfelde  eintreffen- 
den Truppen  gleich  in  jene  Räume  7.  n  dirigieren,  aus  dem  sie  in  den 
Kampf  eintrt'ten  sollten  und  hierhti  -  wenn  iiin«j!i'^h  —  titnlichst  lange 
in  der  Marsohformation  die  Voriüokung  fort/u8et2en  ^i^Kt.  ö58,  5M). 


^  F.  (Pkt.  6  titre  VII)  ,il  n'existe  pas  de  formation  uurmale  de  combat". 

•j  Punkt  -^3  titre  V  laßt  diesbezüglich  ni^ht  den  peringsten  Zweifel; 
sie  b»beii  ni<-htp  anderes  ?.u  tnn  dm<i  Bajonett  m  pt1an2eii  und  mit  dem 
Baf:  ^en  avant  n  la  büiouette'  sich  auf  den  Keind  zu  stürben. 

*)  Naeb  Paakt  30  titre  Vil  gibt  beispielsweise  eine  Brigade  die  troupee 
de  |»remler«  Ugs«  «nd  di«  trenpe«  di«pontble«,  eine  andere  Brigade  die  tronpe« 
de  eh««  nad  di«  allg«m«in«  Re«erT«l  Naoh  Fnnkt  8  titr«  VII  kann  allerdlag« 
di«  al1gffm«in«  R«««r?«  ao«b  dasn  v«rw«nd«l  werden,  nm  den  Baoptangciff  an 
watecvtötzen. 

♦)  F.  (Pkt.  11  titn»  Vll)  Während  d^«  «iefecbtes  der  Vorhut  «.  tzr-n  die 
Truppen  de«  (iros  der  Kolonne  jiir*  ri  .M  ersch  ununterbrochen  fort  und  i'iiaiujeln 
«ich  in  einer  oder  mehreren  Gruppen  auf  den  ihnen  angewiesenen  Plätzen. 
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„Als  allgememe  Begel  gilt,  daß  ein  Teil  der  Kraft  bestimmt 
wird,  den  Oegner  festzuhalten,  ein  anderer  Teil,  den  entscheidenden 
Angriff  dnrehKufQhren  und  htofig  ein  dritter  Teil  die  Anfinerksam- 
keit  des  Qegners  durch  ScheinangrilTe  abtnienken/ 

^Als  besonders  wesentlich  wird  der  gleichzeitige  Angriff  auf 
Front  und  Flanke  des  Gegners  bezeichnet,  wozu,  da  der  moralische 
Eindruck  eines  Angrifl'es  in  der  Flanke  am  größteo  ist,  auch  dort 
die  Hauptkiäfte  eingesetzt  werden  mflssen." 

^Da  ferner  bei  Flankenangriffen  die  Überraschung  des  Gegners 
eiiH^  Haiiptiolle  spielt,  so  sind  alle  Vorteile  des  Terraius  sorgfaltigst 
auszunützen,  um  den  Marsch  in  die  erwähnte  Ausgangssituation  dem 
Gegner  völlig  zu  verbergen,  selbst  wenn  dadurch  der  Anmarsch  sich 
verzögern  sollte,  und  wird  es  in  diesem  Falle  den  Spähern  zur 
besonderen  Pflicht  gemacht,  dem  Gegner  nocb  mehr  als  gewöhnlich 
die  Einsicht  zu  verwehren/ 

„In  dieser  konzentrierten  Aufsteliimg  werden  sodann  gewöhnlich 
die  Befehle  fQr  die  Dnrchfflhrung  des  Angriffes  selbst  erteilt^  seltener 
schon  in  der«  Marschkolonne.  In  beiden  Fftllen  werden  die  ünter- 
Eommandanten  zusaromenberufen  und  persönlich  instrniert." 

Die  den  einzelnen  Staffeln  des  Infanterie-Angriffes  zugewie- 
senen Aufgaben  erscheinen  im  Beglement-Entwurf  wie  folgt,  präzisiert: 

„Sobald  die  den  eigentlichen  Angriffstruppen  voransgeschickten 
Sp&he  r  im  Terrain  nicht  weiter  vorwärts  können,  bleiben  sie  ruhig 
liegen  und  warten  das  Vorgehen  der  nachfolgenden  Peuerlinie  ab.'' 

^Diese  F  e  u  e  r  1  i  n  i  e  hat  in  erster  Linie  als  Unterstfltzuogs- 
truppe  der  Späher  zu  fungieren  und  wenn  nötig  dieselben  zu  ver- 
stärken (to  provide  rriuiorcements  for  the  scouts),  in  zweiter  Linie 
hat  sie  dann  in  iler  Front  Terrain  zu  gewinnen  und,  falls  sie  durch 
flberlegenes  Feuer  ins  Stocken  gerät,  solange  auszuhalten,  bis  sie 
selbst  wieder  von  rückwärts  verstärkt  wini." 

„Die  Aufgabe  der  ü  n  te  r  s  t  fltz  u  ii  g  e  ii  liegt  eben  darin,  die 
Feuerliuie  zu  verstärken,  sobald  diese  nicht  weiter  vorwärts  kommt."* 

„Es  ist  dabei  nicht  wQnscheDSwert,  daß  alle  diese  „Verstiur* 
kungen**  etwa  gleichzeitig  in  die  Feuerlinie  geworfen  werden;  meist 
werden  nnr  gewisse  Teile  der  Feuerlinie  hart  bedrängt,  oder  im 
Vorkommen  besonders  behindert  sein  und  wird  es  immer  zweck« 
mäßig  sein,  beim  Vorgehen  auf  die  entscheidenden  Distanzen  eine 
Anhäufung  von  Menschen  in  der  Feuerlinie  tunlichst  za  vermeiden, 
andererseits  ist  aber  auch  zu  erwägen,  daß  es  manchmal  —  besodden 
im  völlig  offenen  Terrain  —  aus  der  Ursache  nicht  sweekmäßig 
^in  wird,  von  Haus  aus  flir  die  Feuerlinie  bestimmte  Truppen 


Digitized  by  Googl 


KM.  Lord  Boberts  Kx^rzier-Reglemeot  etc. 


311 


zurflckzuhalten,  da  man  sie  dann,  wenn  man  sie  braucht,  vielleicht 
nicht  mehr,  oder  doch  nur  mit  großen  Verlusten  vorwärts  hringen 
wird.^ 

„Die  Reserven  liefern  die  weitere  Nährimg  der  Feuerlinie- 
aod  flcbtttsen  die  Fkmken  vor  Gegenangriffen;  sie  können  —  wenn  das 
Terrain  es  gestattet  —  darch  Feuer  auf  große  Distanzen  (2400  bis 
1700  ^  das  Vorgehen  der  vorderen  Linien  unterstfitaen ;  sie  k5nnen 
ferner,  &U8  sich  die  Gelegenheit  hiezu  ergibt,  auch  znr  Verlängerung 
der  eigenen  Gefechtsfront  vorgezogen  werden,  am  die  feindliche  Auf- 
stellung unter  Flankenfeuer  zu  nehmen  und  tlberdies  können  sio 
nach  einem  gelungenen  Angriff  znr  Bildung  einer  neuen  Fpuerlinie 
▼erwendet  werden,  indem  ein  hartnäckiger  Feind  oft,  wenn  er  auch 
ans  seiner  ersten  Stellung  vertrieben  ist,  in  einem  weiteren  günstigeren 
Terrainahschuitt  erneuert  Stellung  nehmen  wird,  so  daß  sich  das 
Gefecht  in  eine  Reihe  von  Angriffen  aut  einander  folgende  Stellungen 
des  Gegners  auflösen  kann." 

\„Die  allgemeine  Reserve:  Diese  wird  zurüokcfehalten, 
um  als  Basis  für  die  Vers;i!nmlung  der  AngritTstruppeu  im  Falle 
eines  ungünstigen  Gefeclitsuusgauges  zu  dienen;  häufiger  wiril  sie 
Jedoch  den  eigentlichen  Angritfstruppen  folgen,  um  eine  rechtzeitige 
Verstärkung  an  irgend  einem  kritischen  Punkt  oder  zu  einer  kritischen 
Zeit  zu  lief  ein  oder  im  Falle  des  Erfolges,  um  rasch  in  die  Front 
yorrfleken  und  die  Verfolgung  aufnehmen  zu  können.** 

Her  eiitsciieideiide  AngrllT. 

Das  Vorgehen  der  Truppen  zum  entscheidenden  Angriffe  er* 
acheint  nach  folgenden  Grundzilgen  reglementiert: 

1.  „Das  Hauptziel  des  Angriffes  besteht  darin,  durch  Etablier nng 
möglichst  starker  Feuerlinien  in  guten  Feuerstellungen  innerhalb 
dor  entscheidenden  Diatanzen  die  FenerQberltgenheit  gegen  die 
ankzessiven  Objekte,  die  man  in  Besitz  nehmen  will  —  zu  erreichen/ 

2.  „Dies  wird  dadurch  erreicht,  daß  man  mit  wenigen  Leuten 
Terrain  zu  gewinnen  trachtet  und  seihe  dann  sukzessive  so  weit 
verstärkt,  bis  die  Feueiluii<>  das  Maximum  tler  Dichte,  d.  i.  ein 
Gewehr  auf  den  Yard  der  Feuerlinie  eneichl  hat  (somit  200  Ge- 
wehre aui  180  m  oder  340^}/») 

3.  ^Ks  werden  daher  zuerst  nnr  «  inige  Späher  vorgesendet, 
diese  sukzessive  verstärkt,  bis  auf  die  eutscheidenden  Distanzen  das 

Der  frftntdiiseh«  Entwurf  bezdohnet  sie  größte  Diohte  der  Schwann* 
linie  in  der  entsoheidendeD  Feuerdistanz  eine  solehe  von  fillenbogen  so  Bllen- 
bogen  in  einem  öiiede  (Punkt  47  titre  V).  ' 
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iiächstgelegene  Angrilfsobjekt  gaoz  oder  teilweise  mit  einer  starken 
Feuerlinie  umfaßt  ist;  hat  mao  dieses  Objekt  tltwoiineu  und,  wt-na 
notwendig,  in  Verteidigungszustand  gesetzt,  so  wird  in  dei  H(  ^el 
das  Angriffsverfabren  von  neuem  durch  VorseoduDg  vou  Sp&beru  etc, 
«ingeleitet  worden  müssen.'* 

4.  „Können  inoerbalb  der  entscheidenden  Feuerdistaozeu  di6 
D&cbsten  Feuerstellungen  nicht  mehr  ohne  Halt  erreicht  werden« 
dann  hat  das  Vorgeben  des  einen  Teiles  stets  durch  das  Feuer  eines 
acderen  Teiles  gedeckt  zu  werden.*^ 

5*  «Das  Vorgehen  bis  in  die  entscheidende  Feaerdistans  soll 
rasch  nnd  energisch  erfolgen,  da  einerseits  —  bevor  diese  nicht 
erreicht  ist  —  es  für  den  Angreifer  anmOglich  ist|  das  Feaer  des 
Verteidigers  wirksam  tu  erwidern  und  andererseits  ein  entschlossenes 
und  zweifelloses  Vorgehen  unter  geschickter  Ansnfltinng  der  Deckungen, 
selbst  weun  es  nur  in  kleinen  Tropfen  erfolgen  sollte,  auf  beide 
Teile  (Augreifer  sowohl  als  Verteidiger)  eiuen  sichtlichen  moralischen 
Bindruck  hervorbringt.** 

6.  ,,Im  offenen  Terrain  und  aut  „wirksame"^  Feuerdistanzen 
werden  lange  gleichzeitig  anfsjii ingende  Linien,  selbst  wenn  sie 
nur  kurze  Sprünge  maclieu  sollten,  große  Verluste  erleiden'; 
hineei^^eii  wird  nin  Sprung  kleiner  Teile  der  Feuerliuie  den  Feind 
Überruschen  uwi  ^ein  gezieltes  Feuer  für  eine  Spanne  Zeit  ver- 
eiteln; diese  Sprünge  sollen  daher  auch  nur  so  lange 
fortgesetzt  werden,  als  die  Überraschung  beim 
Gegner  anhält;  je  näher  man  an  den  Gegner  herankommt,  desto 
kleiner  mflssen  die  zum  Sprung  verwendeten  Teile 
und  desto  kürzer  mflssen  diese  Sprfinge  werden.*^ 

Hier  sehen  wir  «inen  prinzipiellen  GegonsAts  mit  anderen  fiegkmeiits: 
das  deutsche  Reglement  geht  hierbei  am  Weitesten,  indem  es  zwar  gans 
richtig'  .iie  Art  nnd  Längp  Hpr  Sprünge  von  den  momentanen  Umstünden  »b- 
liiiiigig  erklärt  (II  40),  and»  roisoits  über  unter  Hinweis  auf  die  Obelstände 
dieser  Sprünge  die  Möglichkiii  nicht  außer  acht  lassen  will,  eventuell  auob 
im  ununterbrochenen  Vorgehen  zu  bleiben; 

Uns«?  Entirart  bietet  mit  obigen  Beetimurnngen  einen  direkten 
textuellen  Gegensats,  da  er  ADordnet,  daA  die  Sprfinge  mdgliehst  lan^e 
nnd  Ton  tunlichet  groilen  Teilen  der  Seb  warmlinie  auf  einmal  dnreh* 
suffibren  sind. 

Vom  schießteehnischen  Stiiiiiljuinkf»  erscheint  /.woifellos  ilio  cn£rli«eh  e 
Kegjt'nientbeBtiminiing  zweckrnitßiger,  für  den  groß»'n  Kiiptr  mvisste  «io  vioUoio Jjt 
nur  insofcrne  emu  Abitudfi uiif^  oiiahren,  daß  hIs  kleinsle  Kinheit  die  unter 
KouiuiHiido  von  Offizieren  6teh«U(leu  Feuereiiiheitua  aufzurasseu  wären,')  die 
Sprünge  eelbet  wiren  jedoeb  niebt  als  alhn  kurze  Sprünge  zo  telmlen,  da 

*)  Siehe  Oberstleatnaut  t.  Lindenau 's  Studie  über  den  Barenkrieg. 
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•oiiit  im  Ernstfall  dio  L«ot«  lUJi  teboo  hiDwerfen  wftrdra,  lobald  «•  dM  f  rtU 
6eieboB  pfeifen  b((r«n. 

7.  ^Die  Feuerlinie  braucht  absolut  eicht  an  allen  Stellen 
gleich  dicht  zu  sein,  da  das  Feuer  aus  gut  gedeckten  Stellungen 
am  wirk>;im9ten  ist,  so  wird  in  diesen  auch  die  Feuerkraft  zu  ver- 
stärken und  aus  ihnen  der  Angriff  vorzulirrcitt  ii  s^'iii." 

8.  „Da  der  Erfolg  des  Ganzen  von  dem  engen  und  verständigen 
Mitwirken  aller  Teile  abhängt,  so  sollen  die  Angrifie  der  einzdlneii 
Gruppen  im  aligemeineo  auch  gleichzeitig  erfolgeo.'' 

D«r  Bfyonettaiigriff. 

^Sobald  es  zweifellos  geworden  ist,  daß  man  die  Feaerflber- 
tegenbeit  erreicht  hat^  was  man  zumeist  an  Bewegungen  im  Rflcken 
des  Feindes  oder  an  der  abnehmenden  Genauigkeit  oder  Intensität 
deg  feindlichen  Feuers  merken  wird,  werden  die  Truppen,  welche 
dizii  bestimmt  sind,  den  Angriff  vorwärts  zn  treiben,  an  die  Feuer« 
linie  anscbUeßen  und  die  Vorw&rtsbewegnng  sngetreten.*' 

„Das  Signal  fflr  diesen  entscheidenden  Moment  wird  Tom 
hOchstanwesenden  Kommandanten  mit  dem  Horn  ge- 
geben werden;  die  Art  und  Weise,  wie  die  einzelnen  Kompagnien 
hiebet  Toraugehen  haben,  muß  den  Kompagnie-Offizieren  flberlassen 
werden,  denn  auf  so  nahe  Distanzen  Tom  Gegner  ist  eine  Weiter* 
leitur.g  von  Detailbefehlen  entlang  der  Feuerlinie  unmöglich." 

„Mit  dem  Feldgeschrei:  „Gott  schfUze  den  König"  V)  ^^«na 
Blasen  aller  Hornisten  (Pfeifer)  stürzt  sich  alles  auf  den  Feind." 

Wie  ersiehtlicb,  haben  die  K'rfahrungen  in  Südafrika  die  Knirl  ander 
üichl  zu  bewegen  vermoclit,  mit  der  Stnrmfaktik  gründlicher  aufzuräumen,  si« 
haben  nur  das  Feuer  ia  der  Bewegung  hierbei  eingestellt. 

Am  proDi»iisi«rte8t6D  finden  wir  die  beifiglieben  BeitiniiDODgen  In  BnA- 
land,  dm  noeb  am  stirkaten  in  der  allen  StofltekHk  beengen  iit,  merk- 
wlirdigerirelse  aber  aaeb  (naeh  dem  bereite  firwabnlen)  in  Frsnkreieb. 

Zweifellos  maß  trotz  Repetier-  ond  Maecbmengewebre  Avt  infante- 
ristische  Angriff  als  ultima  ratio  auf  dem  Bestreben  aufgebaut 
Bein,  mit  dem  Bajonett  in  der  Hand  selbst  in  die  feindliche 
Stfllun^  einzudringen;  als  mustergiltig  möchte  ioh  jpdo<'h  iii  die^ir 
Hiasioht  die  Bestimmungeo  unseres  Reglement-EDtwuttes  liinütelleti,  die  ein- 
dringlich davor  «amen,  dal  ein  vorseitiger  Sturm  sn  einer  Katastrophe  ffibren 
kann,  daH  eoralt  dae  iKhe  Bingen  um  die  V'enerflberlegenbeit,  selbst  unter 
Eineetsen  aller  Gewehre,  solange  fortsnsetsen  sein  wird,  bis  die  gegaeri- 
sehe  Fenerkraft  erlahmt  ist  (Ponkt  573,  577). 


*)  Nach  dfr  rusgi  schon  'Tpfpfhtsvorschrift  rüoken  die  Beserven  £um 
B^^ouettaugriff  womöglich  auch  singend  vor. 


SU 


Hiii»tftlli-Fitig«rald. 


„Nach  jedem  gelungenen  Anlauf  fällt  <ieo 
ünterfnhrern  die  Aufgabe  zu,  die  Abteilungen 
rasch  zu  ordnen  und  so  lange  zur  Verteidigung 
bereit  zu  sein,  bis  die  Vorwärtsbewegung  wu  iUm-  autt^^ii'irnni'ro 
werden  kann.  Diese  Ä  ii  1  g  a  b  e  wird  w  e  s  e  o  1 1 1  c  ii  e  r- 
]  e  i  c  h  t  e  r  t,  w  e  n  u  n  0  c  h  Reserven  z  u  r  H  a  n  d  s  i  Q  d,  die 
man  zur  Fortführung  de.s  Angritfes  einsetzen  kann  und  naii  denen 
es  vielleicht  gelingt,  den  nächsten  Abschnitt  dea  Feindes  zu  er* 
reichen,  bevor  er  eich  vom  Verluste  des  ersten  noch  erholt  hat.*^ 

„Alle  gewonnenen  wichtigen  Abschnitte  sollen  sofort  sur  Ver- 
teidigoog  hergerichtet  werden,  um  aU  Stfltipunkte  fOr  den  neaerlich 
TorBChreiteuden  Angriff  zu  dienen.** 

„Jene  Teile,  mit  denen  man  die  feindliche  Front  nur  fest- 
halten will,  um  an  anderer  Stelle  den  Hauptangriff  zu  führen, 
mflssen  es  verhindern,  daß  der  Feind  aus  den  von  ihnen  bedrohten 
Teilen  Truppen  abziehe,  um  selbe  dem  Hauptangriffe  eutgegentn- 
werfen ;  sobald  sie  daher  dies  wahrnehmen  sollten,  haben  sie  sofort 
selbst  zum  direkten  Angriffe  überzugehen/ 

^Hiezu  mQsseii  sie  einerseits  genügend  stark  .sein  und  anderer- 
seits -sollen  dieselben,  hevor  sie  zum  direkten  AngriÖe  übergehen,  vor 
achwereu  Verlusten  bewahrt  werden." 

^Als  all^eint  iii,'  Hegel  hiefnr  hat  daher  ZU  gelten,  die  Feuer- 
linien der  iesthalt enden  Gruppen  mit  großen  Intervallen  auszu- 
d»dinen  und  dieselben  —  besonders  gilnstige  Terrainverhältnisse 
ausgenommen  —  nicht  in  die  enLicheidenden  Feuerdistaozea  vor« 
zutreiben.** 

„Plötzliches  Ausbrecheu  kräftigen  Feuers  auf  verschiedenen 
Punkten  und  das  Feuer  von  Masc  hinge  wehren  wird  solchen  Demon- 
strationen den  nötigen  £ffekt  geben."^ 

„Der  englische  Reglement  -  Entwurf  verwahrt  sich  jedoch 
entschieden  dagegen,  aus  den  bisherigen  Erörterungen 
etwa  SU  schließen,  daß  vielleicht  der  Angriff 
die  schwächere  Form  des  i  n  f  an  teris  tisch  e  n 
Kampfes  sei  und  daß  die  Vorteile  aas8chlte|Slich 
auf  Seite  des  Verteidigers  liegen;  dies  w&re  gana  ver- 
fehlt, denn  schon  bloß  die  Tatsache,  daß  der  Verteidiger  gleichseitig 
aus  divergierenden  Richtungen  angegriffen  wird,  daß  seine  Rflck- 
zugslinie  bedroht  erscheint  und  daß  ein  Teil  seiner  Feuerlinie  dem 
entilierenden  Feuer  des  Angreifers  ausgesetzt  ist,  wird  einen  lie- 
deutendeu  Einfluß  auf  die  Moral  des  (Jegners,  daher  auch  auf 
seine  Schießfertigkeit  und  die  Präzi>ion  seiner  Manöver  ausüben.^ 
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^Ist  es  im  Angriffe  uelnnfren,  den  Gegner  zu  Ob  er  raschen, 
so  ist  es  von  äußerster  Wichtigkeit,  so  rasch  als  mde^lich  in  (ien 
Bereich  der  entscheidenden  Fencrdistanzen  zu  gelangen,  um  da^hirch 
die  Demoralisation  heim  Gegner  zu  steigern.  In  solcheni  Falie  wird 
man  davon  ahseben,  von  Deckung  zu  Deckung  vorzugehen,  oder 
die  Fenerlinie  sakzessive  Dur  zu  verstärken,  man  wird  sie  vielmehr 
zweckmäßiger  von  Haus  aus  stark  machen.  Nichtedeetoweniger  wird 
man  auch  hier  einen  Teil  der  Reserve  zurflcklaasen,  um  Gegen- 
aagriffen  und  unvorhergesehenen  Kreignisaen  begegnen  zn  können.*' 

„Bin  großes  Gewicht  legt  der  englische  Entwarf  auf  die 
grtlndliche  Orientlernng  der  tlnterkommandanten  für 
ihre  Angaben  im  Gefecht;  dieselben  sind  daher  schon,  boTor  noch 
in  die  Gefechtsformation  selbst  flbergegangen  wird,  über  die  Ver- 
hältnisse des  Angriffsterrains  nnd  die  Aufgaben  im  großen,  zn 
odentieren;  bekommt  man  dann  die  feindliche  Aufstellung  in  Sicht, 
80  soQen  den  Unterkommandanten  womöglich  mfindliche  Erl&nteo 
ruogen  und  Gelegenheit  gegeben  werden,  ihre  speziellen  Angriffs- 
Objekte  und  das  zwischenliegende  Angriflfsterrain  zu  flbersehen; 
sollten  aber  die  Truppen  aus  Bereitscbattsstellungen  zuin  Angriff 
vorgeführt  werden,  in  denen  sie  die  Stellung  des  Feindes  nicht  wahr- 
nehmen können,  so  sind  sie  wenigstens  über  die  Lage  der^'An- 
giiÜ6objekte  zu  orientieren,  nnd  von  Generalstabs-  oder  anderen  mit 
dem  Terrain  vertrauten  Oflizieren  zu  führen.** 

„Überdies  wird  vorgeschrieben,  dnß  in  Ergänzung  aller  anderen 
Verhindungsmethoden  ein  icompletes  Signalsystem  zwischen  allen 
AngrifiVtruppen  herzustellen  sei.** 

„Sobald  in  die  Gefechtsformation  übergegangen  wird,  rückt 
die  Feuerlinie  in  Scbwarmlinien  aufgelöst  vor,  auch  die 
rOckwärtigen  Treffen  werden  in  offenem  Terrain  die 
gleiche  Formation  annehmen  mflssen;  doch  haben  deren 
Kommandanten  bei  länger  andauerndem  Feuerkampfe  jede  Gelegen- 
heit auszunutzen,  um  in  Deckungen  dieselben  zusammenzuschließen 
und  zu  befthigen,  eventuell  anbefohlene  Id anOver  ohne  Unordnung 
und  Aufenthalt  durehzufOhren.*' 

„In  Waldungen,  unfibersichtliehem  Terrain,  oder  wenn  die 
rückwärtigen  Treffen  voraussichtlich  nicht  in  unerwartetes  Feuer 
gelangen,  kOnnen  dieselben  in  Kompagnie-Kolonnen  (Halbkompagnie-, 
Zugs-  oder  Schwannkolonnen)  oder  mit  Doppelreihen  auf  gleicher 
Höbe  vorrücken.'^ 

„Diese  Truppen  können  dum  /  n  in  einer  so  kompakten 
Form  —  als  es  das  Terrain  überiiaupt  zuläßt  —  vorrücken,  doch 
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ist  die  Wichtigkeit  rascher  Entwickluageu  ia  die  Front  stett»  im  Aug« 
zu  b«lteo/ 

^Jene  AbteiluDgeo,  welche  hiebe!  zum  Flankeusobutz  im 
Staffel  rückw&rts  vorgeben,  haben  derartige  Formationen  anza- 
nehmen,  daß  sie  jedeneit  in  beliebiger  Richtung  Kavallerie* 
Angriffen»  oder  Gegenangriffen  feindlicher  Infanterie  entgegentreten 
k<^nnen/ 

FrontaiisdeliiiuDgen  nod  TreffiendieUaieii. 

In  diesem  Kapitel  finden  wir  die  wichtigsten  Folgerungen  des 
modernen  Infanterie-Gefechte«: 

„Da  der  Angreifer  trachten  muß,  die  Front  des  Verteidigers 
zu  umfassen,  so  muß  seine  Qefechtsausdehnung  in  der  Regel 
größer  seiu." 

„Für  ilie  Fioutauädehnun^  der  zum  eutscheideuden  Angriä' 
angesetzten  Truppeu  ist  die  Bedingung  maßgebend,  daß  sie  —  wie 
frwuliut  —  auf  der  eutscheideiideu  Feuerdistanz  eine  Fenerlinie 
von  ungeiähr  einem  Gewehr  per  Yard  der  Geiechtstront  etablieren 
können.  Gegen  einen  schwachen  Feind,  oder  falls  der  Gegner  eine 
exponierte  Stellung  festhült,  dann  wenn  das  Vorgehen  durch  em 
stark  überlegenes  Artilleriefeuer  gedeckt  ist,  kann  der  auf  diese 
Weise  fQr  ein  Bataillon  entfallende  Froutraum  noch  größer  sein; 
es  ist  jedoch  anderereeits  tu  bedenken,  daß  Feuerlinien  mit  sehr 
großen  Intervallen  Gegenangriffen  besonders  leicht  ausgesetzt 
sind  und  daß  ihr  Angriff  eine  Einbuße  an  Kraft  und  Energie 
erleidet 

^Fflr  die  'Intervalle  der  einielnen  FUakler  in 
der  Schwarmlinie  im  Angriff  gibt  der  englische  Ent- 
wurf 5—15  Sehritte  an,  welche  Entfernung  noch  grdßer  sein 
kann,  wenn  UnterstQtzuugea  zur  Hand  sind.'' 

j^Das  Reglement  warnt  nur  ?or  all  au  großen  Ausdehnungen, 
durch  welche  die  Refehtegebung  erschwert  und  die  eigene  Feuer- 
wirkung vermindert  wird  und  die  —  insbesonders  in  Waldungen, 
ia  schwieri^'em  Terrain  und  bei  voraujisichtlicheu  GegeuaugriÖ'eo  — 
gefährlich  werden  kann." 

^Bezüglich  der  Frontausdehnung  einer  selb^t- 
st&ndigeü  Kompagnie  (100  Gewehre)  weist  der  Entwurf 
darauf  hin,  daß  zwischen  der  eveutueil  weit  ausgc  i  t  lmieu,  lestge- 
haltenen  Gruppe  und  der  mehr  zusammengehaltenen  i  i^^entlichen  An- 
griffsgruppe  sich  immerhin  eine  Lücke  betindeu  kann;  diese  Angnös- 
gruppe  braucht,  um  einen  Gegner  von  annähernd  gleicher  SUürke 
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vertreiben  zu  k<')nQen,  auf  der  entscheidendeo  Feuerdistaiiz,  ininde- 
stens  Pill  Gewehr  auf  je  2—3  Yard«  ~  1*5— 8  m  =  2 — 4*^  der 
Feueriinie." 

„Für  eine  Kompagnie  im  Verbände,  die  im  allgemeinen  eine 
schmälere  Front  haben  wird,  normiert  der  Entwt^rf  eine  AasdebnuDg 
Ton  100—400  Yards      90-860  m  «  120-480 

„Für  die  Ausdehnung  des  Bataillons  im  Vert>aDde  sin  1  lurcb 
Zorflekhalten  Toa  starkeo  Reserven  die  Qrensea  schon  bedeutend 
«Qger  gesogea,  dieselbe  soll  aeh  im  aUgemeineo  aach  der  Starke 
desselben  ricbten  and  wird  fDr  ein  800  Haan  starkes  Bataillon  im 
Verbände  die  Oefeohtafrent  mit  nngefUir  600  Yards  =  550  m  « 
725^  angegeben." 

„Diea  wQrde  somit  bei  einem  Bataillon  von 
rnnd  1000  Mann  eine  Fron tansdehnang  ron  680m 
oder  900^  ergeben.** 

„Fflr  eine  Brigade  (nach  unseren  Begriffen  ein  Regiment)  zn 
vier  Bataillonen,  entfallt  nach  dem  bisher  Qedagten  beim  Angriß' 
im  Verbände  je  nachdem  ein  oder  zwei  Bataillone  als  Brigade- 
Reserve  zurückgehalten  würden,  eine  Gefechtstroat  von  lOOO— 1600  m 
oder  1300— 2000^« 

..Wir  sehen  somit  unterBeib  ehalt  einer  nam- 
haften Tiefengliederung,  eine  außerordentlich 
gesteigerte  Breitenausdehnung  der  Gefecht 8- 
fronten  normier f 

Veigleieht  naa  hiermit  di«  flbrigen  Rtffl^mento,  lo  ergibt  doh  folgendee: 
Dm  deitteoba  Reglement  betont  wiederhoU  di«  Wiüirang  der  Tiefen- 
fliederang  (I'220)  und  insbeaonders  in  der  Einleitung  des  Qefechtes  eine 

fchmale  frontale  Rntwicklong;  es  nötigt  dem  Kommandanten  der  in'« 
Ik-fecht  tretenden  Infanterie  den  Gedanken  auf:  „wie  tief  muß  er  sieb  gliedern 
and  wie  echuiai  darf  er  teine  Front  halten"  (11-67);  die  Schützenlinien 
foraiiereji  «ich  normalm&fiig  uit  1 — 2äobritten  IntervalJ,  doch  kann  eingröfieres 
Interv»!!  aabefoUen  werden  (MfiS);  bezfiglioh  der  Kompagnie  nonniert  dM 
ItofleiBeDti  dii  ikr  FTealrMm  siali  niebt  erheblioh  Aber  lOOm  aosin- 
breiten  kab«  (11-25). 

Dm  ruBBisehe  Reglement  fordert  gleluhfalls  eine  ichOttere  SchOtzen- 
liaie  nnd  setzt  demgemäß  n]^  ProntraviD  fftr  die  Kompagnio  im  Verbände 
«ine  Auedeiinang  von  200^  fe^t. 

Der  franzöBischc  Kntwurf  normiert  foltrfnde  OefeclitSHUKdtnniin^fn ; 
a)  Die  Kompagnie  von  200  üewelireo  beim  Angrill'  im  Verbände  150  m  =  200^ 

in  der  T«rteidigung  200  m  »  870><. 
h)  Da»  BstaiUon  voa  800  Oowdiren  wird  b«im  Angriffe  im  Verband«  meist 

800  m  —  400X  Prootaudebseng  niebt  tb«raohreit«D. 
e)  DnR  Regiment  mit  S  Bataillonen  nicht  über  700  m  =  900><. 
d)  Die  Brigad«  mit  6  Bataillonen  niebt  fiber  1500  m  *-  200<)' 
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ej  Die  Infanterie-Truppen-DiTiiioii  mit  12  Batelllonan  nicht  über  2S00 ai  » 

mm. 

Diese  KrontausdehDangeu  entsprechen  im  allgetueineD  ganz  jenen  dM 
bifherig^n  fiegUmenU  vom  Mre  IBH,  weiten  iomit  keinen  ForlMbritt  enf. 

ünier  Entwarf  plnidiert  gleichikllt  für  leeltere  Sehwnrmlraien  mit 
nngeftbr  2^  Frontranm  für  jeden  Plinkier  (größere  Auedehnang  kann  befohlen 
werden),  gibt  jedoch  als  Gefecbtsranm  einer  Kompagnie  beim  Angriff  im  Ver- 
bände nnr  13<*>--150>^  an,  afipr  mit  dem  Bedeuten,  daß  diese  Ausdehnang  in 
der  Verteidigung  oft  <:rößer  gehalten  werden  kann ;  für  das  Bataillon  get/,t  «-ä 
fest,  dai^  ndort,  wo  die  Entscheidung  gesucht  wird",  demselben  .in  derKeg^l* 
keine  fiiöfiere  Frontausdehnung  als  seine  eigene  Frontbreite  in  entwickelter 
Linie,  »lee  nng efihr  400>(  lafellen  wird. 

Der  £tttwnrf  weist  jedeeh  (Iberdiee  anedrSekliob  dertttf  bin,  da0  die 
gesteigerte  Gefeobtskmfl  der  Infanterie  im  allgemeinen  gröflere  Aoe- 
debnungen  geitattet.  die  oft  Anwendung  finden  werden  und  daß  unter  Um- 
ptänden,  wenn  es  «loh  darum  handflt,  .ion  (Jegner  zu  täuechen.  u^cr  ihn  ein 
momr-ntancr  Vorteil  erreicht  werden  kann,  oder  günstige  Bedin l nagen  für  das 
Eingreifen  Hnniai-schiereuder  Truppen  herbeigeführt  werden  können,  auf  die 
ÄQsdebnnng  keinerlei  Ivücksicht  zu  nehmen  sei. 

„Als  'i  rellendistanz,  auf  welche  die  rückwärtigen  Linien  zn 
folgen  liabeu,  ist  im  uuQbersichtlicheD  und  waMigen  Terram 
200  Yards  =^  250*^  angegeben,  im  offenen  Terrain  sind  diese 
Distanzen  zu  vpri;r5ßern,  desgleichen  für  die  Hauptreserve,  damii. 
diese  nicht  vorzeitig  in  das  Gefecht  verwickelt  wride." 

Wie  n  an  sieht,  gehen  die  Bestimmungen  des  e  n  g  1  i  1  i»  e  n  Reglement-Ent- 
wurfes lun8iehtlich  dei  Froutausdehoungen  weil  übet  da»  iu  den  kontinentalen 
MeeeenarmeennennierteMiiflfainftut,  wobei  tn  bemerken  iet,  d«A  dnmit  noeh  inner 
niebt  dem  Dr&ogen  der  extremeten  Riobtung  ReebnuDg  getragen  iet;  m  ?erl«igt 
Mm'or  Callweti  in  seinen  Bnehe:  ,The  teeties  of  To  Day*  für  ein  znm  An- 
griffe im  Verbände  vorgehendes  Bataillon  einen  Gefecbtsranm  von  800  in  — ^  UK)*^'*^ 
in  dpr  Breite  und  lOOO- 1200  m  1400— ICOO^  nach  der  Tiefe,  dosgleichnti 
üeneial  Warren  (Kommandant  Her  ^.  Division)  nach  einem  Auft«ai2  in  der 
^National  review"  für  eine  Brigade  ^mu  4000  Maua  eine  Froutausdehnung  Ton 
3000  m  4000^. 

Fflr  die  Verhältnisse  kontinentaler  Massenarmeen  sind  dtesebedeuten« 
den  FrontauadebniiDgen,  intbesenden  einer  inittMiven  Kriegfühning  gegenttber» 
aie  sn  weitgebend  abzulehnen  nod  aebltefilieb  wird  man  nber  die  nnglflokliebea 
Srfabntngen  der  Italiener  von  Adtia  auch  nicht  ee  obnewciters  binwegtebea 

können;  ein  iilermäohtiger  und  energischer  tiegner  wird  auch  heute  noch 
fjohwftfhe  Fcucrlimen  von  Bepetioreewohten  nnt^r  günstigen  Umständen  n^er 
den  Haufen  rennen  können,  n  i  c  ii  t  s  <l  to  \v  e  n  i e  r  muH  die  schüttere 
Sohwarmlinie,*)  die  ihr  cntsj»  rechen  de  breitere  Gefechtsfroni 

*)  Gegen  die  eehfittere  Sebwarmlinie  pflegt  man  alt  Argument  ein 
ans  R hone's  schießteehnischen  Formeln  abgeleitetee  theeretiiobea  Beiepiel  ina 

Treffen  zu  führen  (I/ocbell  li^iKi): 

.  An-,  noiiimen  die  Part,  i  A  habe  auf  einem  Frontstiicke  von  100  u» : 
50  Mann  in  neuuilerer  Sebwarmlinie  entwickelt;  gelingt  e«  nun  der  Partei  B, 
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flutet  Aafrechtbaltung  der  nötigen  Tic feDt$li««leruug  (in  der  Mitte 
Mhnlehar.  an  den  Flügeln  ttfirkw)  »It  anbodingt«  Porderoog  dw  gegteigertsn 
Ftmrwirkang  der  Infanterie  beseiobnet  werden. 

iaHuitorle  in  der  Yertoidiguus* 

«Die  Gliedening  der  Infanterie  in  der  Verteidiguog  erfolgt 
aoalog  wie  beim  Angriffe  in: 

vorgeschobene  Späher, 

die  Feiierlinie  imd  ihre  ünterstfltzun^'en, 

die  nah  uuii  gedeckt  aa  diese  faeiaugedchobeueu  Lul^al- 
reserTen   und  endlieh 

61 zur  speziellen  VertQguog  des  Kommandanteo  bereit- 
gehaltene Hauptreserve/ 

„Zur  unmittelbaren  Festhaltung  einer  großen  Fronthreite 
können  unter  gOnstigen  Bediogungen  einige  wenige  Leute  genügen, 
iät  jedoch  die  Möglichkeit  einer  Überraschung  oder  eines  pl6ta- 
licben  kräftigen  Anfalles  nicht  ausgeschlossen,  dann  muß 
die  Feuerlinie  so  dicht  besetzt  werden,  als  es  der  freie  Gebranch 
der  Gewehre  gestattet* 

^Eb  ist  vOD  größerer  Wichtigkeit,  daü  jeder  Mann  einen  guten 
Ausscboß  habe  and  gut  gedeckt  sei,  als  daß  die  Yerteidigangsfront 
regelndßig  oder  kontinuierlich  sei.** 

„Jeder  Zug  oder  selbst  jeder  Schwärm,  oder  jede  Gruppe  soll 
seine  eigene  Verschaosung  haben ;  die  gaose  Linie,  flberhanpt  aus 
einer  Reihe  besetster  Punkte  (und  zwar  schwache  Punkte  stark 
besetzt  and  umgekehrt)  bestehen,  zwischen  denen  beträchtliche 
Känme  unbesetzt  bleiben  können,  vorau^gesutzt,  daß  sie  unter  wirk- 
sames Kreuzfeuer  genommen  werden  können. " 


tnf  dem  gleieb  langen  Frontitfieke  (tagen  wir  auf  500  m  fintfemnng,  die 
doppelte  Zahl,  aleo  100  gleieb  getor  Sehätzen»  sn  entwtekeln,  ee  wird,  wenn 
beide  Teile  Broetfigaren  zeigen,  nach  5  Minuten,  mit  einer  Feucrschoeiligkeit 
TOD  6  S<"huß  in  der  Minute,  die  Partei  A  zwar  nur  -^1  Mann  verloren  hal.t'n, 
wäbren  l  der  Partei  B  59  weggeschoBsen  wurdeo,  allein  di«^'  Partei  A  kunn  jetzt 
Qor  mehr  mit  9  Mann  dem  Feaer  der  restiereoden  41  Maua  der  Partei  ü  ent- 
gegentreten." 

Hier  iet  ei  eben  der  Kampf  der  Minderheit  gegen  die  doppelte  Ober- 
aiaehl,  dfe  entere  mm  Sebmelien  bringt,  denn  die  Terh&ltnieee  kehren  eieh 
•efort  sognnttea  dereehütteren  Sehwarmlinie  (hier  die  Partei  A),  wenn  man 
beide  Teile  gleieb  etark  annimmt,  wenn  also  jetzt  die  Partei  A  die  noeh 
nrAckgehaltenen  50  Mann  einsetzt:  59  gegen  41  oder  wenn  die  Partei  A  Ten 
Baue  ane  mit  100  Mann  umfaeeend  aufgetreten  wftre. 


320 


Min»reJii-Fitzgeraid. 


keine  Zeit  vorhanden  gewesen,  die  Stellung  zu  Ter- 
schanzen,  so  muß  sich  jeder  Mann  eine  Deekong  selbst  improTi- 
Bieren  (im  Fheden  stets  zu  flben).^ 

„Die  DistmMD  aller  wichtigen  Objekte  sind  sofglUtig  zu  be- 
stimmen und  Einrichtungen  fQr  den  Nachtscboß  su  treffen,* 

„Jeder  Lftrm  und  Jede  Bewegung  in  einer 
Verteidigungsstellung  sind  sorgfältig  su  Fer« 
meiden,  und  die  Truppen  tunlichst  nur  durch 
Zeichen  su  leiten." 

^Lokale  Gegenangriffe  kOnnen  lu  jeder  Zeit  er- 
folgen; sie  werden  imperativ,  sobald  der  Gegner  derartige  Erfolgre 
erzielt,  welche  die  Hauptstellung  bedrohen  könnten;  sie  werden  in 
der  Regel  Dieiüt  nur  eine  kurze  Strecke  vorgetrieben  wertieu 
und  ihre  Aufgabe  ist  gelöst,  so))ald  der  Gegner  zurückweicht.* 

^Derartii,'e  lokale  Gegenangrille  haben  daher  auch  unbedingt 
dann  einzutreten,  wenn  der  Angreifer  zum  vSturm  vorrftckt:  die 
Bajonette  sind  zu  diesem  Zwecke  schon  zu  pflanzen,  sobald  der 
Gegner  einige  hundert  Meter  an  die  Verschanzungen  herange- 
kommen ist;  gebt  nun  der  Angreifer  tatsächlich  zum  Sturm  vor, 
80  ist  jedes  verfflgbare  Gewehr  in  die  Feuerlinie  einzusetzen  und 
der  Anlauf  mit  Magazinsfeuer  abzuwehren ;  sollte  auch  das  den 
Gegner  nicht  auf  halten  (if  tbat  fails  to  stop  him),  so  ist  aus  der 
Front  heraus  selbst  ein  Bajonett-Gegenstoß  mit  Feld- 
geschrei und  dem  Blasen  aller  Hörner  und  Pfeifen  durchtufllhren ; 
derartige  GegenstoBe  sind  bei  allen  Friedenstihungen  zu  machen.* 

Solche  BajoDettgeg«n8tö6e,  die  mit  der  Sohiefitaktik  moderner  Rq»etier- 
nnd  MaiohineDgewehre  wohl  niebt  gut  Tereinbarlioh  sind,  finden  wir  niehts- 
datoweniger  aach  im  ruesischon  tnui  fr  ;i  n /.  ö  b  i  s  ch  lmi  Reglement. 

^Falls  genOgend  Munition  vorhanden,  kann  der  Verteidiger 
im  allgemeinen  sein  Feuer  schon  auf  große  Distanzen  eröffnen,  so- 
bald sich  ihm  günstige  Ziele  bieten,  da  jedoch  langandauerndes 
Schießen  Augen,  fiftnde  und  Nerven  fiberanstrengt,  so  soll  im 
altgemeinen  das  Feuer  gegen  feindliche  Schwarmlinien  erst  auf 
1200  Tarda  »  l&OO^  eröffnet  werden:  unter  Umstanden,  AU«  der 
Gegner  unvorsichtig  an  die  Versehsnzungen  anprallt  etc.,  kann  die 
Feuereröffnung  vorteilhaft  auch  noch  sp&ter  erfolgen." 

Das  Oefeeht  der  Selnrarmlliiie.  ^) 

Der  englische   Reglement- Entwurf  legt  auf  die  Au-- 
biiUuug  des  einzelnen  Soldaten  zum  Pläukler  (Schätzen),  die  er  als 

*)  Ib  stark  redaiiorler  Vfirie  »unngiwolBe. 
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deo  wichtigsten  Zweig  der  gaozen  Ausbildung  bezeichnet,  ein  groÜeä 
Gewicht. 

^in  der  SchwarmÜDie  bewegen  sich  die  FUvVUr  je  nach  der 
Gefechtslage  oder  den  Terrainverhältnissen  entweder  sprungweise 
im  Laufschritt  oder  Scbritti  oder  selbst  am  Boden  kriechend 
ader  eiozeln  oder  zn  zweien  schleichend,  wobei  jeder  Mann 
tunlichst  einen  anderen  Weg  nimmt,  von  einer  Deckung  zu 
anderen  Torwftrts.** 

Dm  Torwirtt k r i e 0 h e n  der  ScbwarmÜDien  and  dai Einzelnsa di mein 
sind  keineswegs  n<>ne  Korderungen  der  Taktik;  bekanntlieh  traten  dieselben 
auch  un mittelbar  na«  b  dtm  dcufj^f  h  -  fi  an?ÖF»Fohf ii  Kriege  puf  nnd  noimicrte 
unser  Kxerzier- Reglement  vom  Jahre  1874,  <\ra  '<"f  -Ion  Distanzen  zwischen 
400  ond  200'*<  vom  Üegner  ^die  PhinkJer  in  ^'ti  iukter  Stt-llnng  von  einem 
Baltponkte  zum  anderen  schleichen  oder  kriechen  luiiBtteü'  (l'kt.  207), 
sowie  das  Sammeln  alt  Bewegangsform;  spater  warde  dae  Kriechen  als  mit  der 
beftbeiehtigten  Offensive  von  Hassenarmeen  «nvereinbarlieh,  wieder  aber  Bord 
geworfen. 

Im  Bfidafrikani sehen  Krieg«  hat  das  Kriechen  natargemäfl  wieder  eine 
größere  Rolle  gespidt  (Fingländer  am  PardeVierj?.  Buren  »m  Spionskop  eic.) 
iweifelloe  wird  es  mii-h  fallweipt»  in  ejnpni  künftigen  groUcn  Krieg  fallweise 
angewendet  ^«rd^n,  nu  hi^dtttc^Mniger  erEcbeint  desfen  Wiederaufnahme  in 
unstre  Reglements  nicht  geboten. 

^Als  besondere  Eigentflmliclkeit  wiire  zu  erwähnen,  diiß  der 
enorlische  Reglement- Entwurf  wolil  mit  K^l(k^i(ht  aut  die  mög- 
ii  hrivveise  lange  Daiipr  der  Ociechte  auch  die  Ablösung  der 
iScbw«rni1inien  in^  Auge  geiußt  hat.** 

^hin  ganz  he^^oll(iel es  Aiigt^Lnierk  —  beliehlt  der  Kritwiirf  — 
den  Deckungen  zu  widmen  und  sind  die  Leute  im  raschen 
Aufsuchen  solcher  Deckungen  zu  schulen  :  findet  ein  PISi  kler  im 
ganz  offenen  Terrain  auf  seiner  Voiiöckurgslinie  keine  Deckung, 
oder  ist  die  Distanz  bis  zur  nächsten  Deckung  tQr  einen  Sprung  zu 
groß,  80  bat  er  sich  so  flach  als  mOglieb  hinzu- 
werfen, regongsloft  liegen  zu  bleiben,  auszuschnaufen 
and  dann  erst  vörzulanfen ;  auch  ist  die  Mannschaft  zu  schulen,  daß 
sie  sieh  zur  Abgabe  eines  Schusses  aus  einer  Deckung  nur 
tanliohst  kurze  Zeit  exponiere.** 

,iDen  Leuten  ist  die  besondere  Wirkung  eines  konzentrierten 
sowie  eines  erfilierenden  Feuers  oder  eines  flberrascbend  abge- 
gebenen Magazinsfeuers  einzuschfirfeu  und  sind  sie  zn  schulen,  ihr 
gezieltes  Feuer  zunächst  aui  die  feindlichen  Späher  und  Offiziere 
zu  richten." 

^Alle  Befehle  tic.  sind  mittelst  Zeichen  zn  erteilen  und 
ist  der  Erhalt  jedes  solchen  Befehles  durch  einen  Gruß  mit  der  Hand  zu 
bestätigen.'' 
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UiiMr  Gotwurf  T«rl«iiigt  riobtig^r  4i6  Wiederholnog  dM  Zeicbeiit  fom 

,yA(if  300  m  =  400^  vom  Gögner  haben  die  Plänkler  in  der 
Schwarmlinie  beim  Angriffe  die  Bajooette  zu  pfianzea.*^ 

^In  der  Verteidigung  haben  sich  die  Plftnkler  in  erster 
Linie  so  su  gruppieren,  daß  sie  ungehindert  Ihre  Gewehre  ge-» 
brauchen  können  (Ausschuß)  und  in  sweiter  Linie,  daß  sie  wo- 
möglich vom  Feinde  nicht  gesehen  werden;  die  Schwärme  haben, 
wenn  tunlich,  ihre  Pl&tie  durch  Seltw&rtskriechen  oder  Schleichen 
tu  wechseln,  sei  es  am  den  Gegner  zu  täuschen,  sei  es  um  Teile 
desselben  unter  Flankenfeuer  nehmen  zu  können.''  (Bedingungeo,  die 
wohl  nur  für  den  kl«itt»r«n  Krieg  reglementiert  werden  können«) 

„Sind  bei  einem  Bflckzuge  die  Truppen  noch  gut  in  der 
Hand,  so  geben  sie  in  schnellstem  Schritt  Yon  Deckung  zu  Deokaog 
unter  dem  Feuer  einiger  liegenbleibender  Leute  znrflck,  sind  sie 
jedoch  aus  der  Hand  gekommen,  wie  z.  B.  nach  einem  mißlungenen 
AngriÜ,  daau  lat  der  Rückzug  im  Schritt  durchzulühreu  was 
die  Führer  mit  iiußeister  Anstrengung  zu  erzieleu  trachten  mflssen, 
da  ein  beschleunigter  ÜQci^zug  iu  solchen  Fällen  in  pauii^artige 
Flucht  ausarten  kann." 

„Gegen  Kavallerie  siui  die  Bdjoaette  zu  pflanzen  und  über- 
dies stellt  der  Reglement  -  Entwurf  dem  Firmessen  der  Unterführer 
die  Bildung  von  Klumpen  (Oavalry  -  Close)  anheim  -)  (entwickelte 
Kompagnien  lassen  die  Flagelscbwärma  oauh  rdckwärts  abfalleu)/ 


„Auch  hier  betont  der  Reglement-Entwurf  einen  bereits  ange- 
deuteten Grundsatz,  der  sich  auch  fllr  alle  höheren  Einheiten  wieder 
erneuert,  n&mlich  die  Truppen  nicht  ohne  Tollstftndige 
K 1  &  r  n  n  g  aber  ihre  Situation  und  Aufgabe  ins  Gefecht  zu 
schicken;  jeder  Unterf&hrer  soll  genau  wissen,  was  man  von  ihm 
verlangt.^ 


Nach  der  biBher  uooh  giltigea  e  a  g  1  ia  o he n  SohieStnstrnktion  vom 
Jfthre  1894  wird  diese  Antrdaaag  dauiit  begründet,  daß  dnroh  dae  Pflansea 
der  Bajonette  aaf  dtei«  Dlitaoz  die  Treffpnnktilage  nm  sirkn  7>  om  henb- 

i^edrflekt  wird  nnd  bierdareh  der  erCfthruogsgemäBe  Naohteil  behoben  werde, 
daß  auf  dieseD  naheo  Distanzea  die  l^ente  infolge  der  Aufregnngan  det 
Kampfes  meist  zu  hot;h  schießen! 

•)  Uer  f  r  Ii  II  z  6  s  i  s  (•  h  i'  P^titwurf  legt  nur  Gewiclit  auf  \  i  woisuttg 
durch  F  0  u  e  r,'  laßt  daher  uicbt  die  Bajonette  pllauzeu  (Pkt.  62  titre  iVj; 
aKlumpea"  sind  darnach  nur  naob  einem  anglücklioben  Qefeobt  tn  bilden 
L:  nooh  id  Ansnahms Allen  Cerr^s. 


Die  Kompagaie  im  Gefechte. 
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^Was  die  anzügliche  Stärke  der  Schwaimlinie  einer  zum 
AogrifF  angesetzten  Kompagnie  aiibelaugt,  beziehungsweise  die  Frage, 
wie  viel  Züge  in  dieselbe  aufzulösen  seien,  so  wird  dies  von  Um- 
ständen abhängen;  der  normale  Fall  wird  sein,  daß  der  Kompagnie- 
Kommandant  seine  Späher  sukzessive  derart  verstarken  wird,  daß 
er  mit  dieser  Feuerlinie  auf  den  eutocbeidenden  Distanzen  die  f'eoer- 
Qberleganbeit  erreichen  kann.'' 

„Es  wird  jedoch  ausdrQcklich  betont,  daß  es  mitunter  auch 

erwünscht  sein  kann,  die  ganze  Eompagnie  Yon  Haua  aus 

in  die  Schwarmlinie  aufzulösen. 

Hior  lind  wir  wieder  bot  oinoa  violainttriCtaaen  Punkt  modoroer  Infan* 
torit-Reglemento  angelangt: 

Die  älteren,  wie  das  noch  bestehende  den ts che  und  unser  früheres 
Keglement  «t^h^n  auf  dem  Standpunkte,  daß  das  AafiösAn  £;;anzer  Kompagnien 
tunlichst  zu  vermeiden  sei,  um  »ie  dem  Führer  nioht  ans  der  Hand  zu  bringen.*) 

Schon  das  italienisoii«  Heglemeut  vom  Jahre  1892  empfehlt  die  ganze 
Kompagnie  lieber  gleich  in  die  Schwarmlinie  anfzolösen,  wenn  n&mlich  die 
urttckgehalUaaa  Kompagnie -it«»«r?eii  nielit  m  lohweren  Terlatten  >a  be- 
wahren wireo. 

Dte  franidiiiohe  BegUment  vom  Jahre  1894  ist  diesbezfiglioh  noch 
radikaler  ▼orgeKangea,  indem  es  bei  Kompagnien  im  Verbände  von  Hans  ans 
«lie  Entwioklnnsr  p'an/. pt  Kompagnien,  somit  die  Auflassung  der 
KiJin[^i;ignie- Reserven  lortlerte  unc!  fühlte  sich  die  französische  Heeresleitung 
bewogen,  diese  Anordnung  noch  ganz,  speziell,  und  zwar  wie  folgt  zu  motivieren  : 

^Bei  der  Teilung  der  Kompagnien  in  Sohwaruilinien  und  Reserven  sind 
dieee  oloht  rot  dem  auf  die  Behütsenliaie  gerichteten  Feaer  geeehtttst;  tie 
erleiden  Terlnete^  ohne  direkt  am  Oefeohte  teihanehmen;  die  geteilte 
Kompagnie  steht  teilweiee  nioht  mehr  anter  der  anmittelbaren 
Leilnng  des  Hauptmannes;  die  Dnterabteilangen  der  Kompagnie  können 
nnter  den  Üofehl  ungeübter  Führer  zu  stehen  kommen,  welche  nicht  immer 
sachgemäß  handeln  und  den  richtigen  Augenblick  zum  VorrÜL'ken  orjrreifen. 
Kndlich  befördert  das  Einschieben  von  üntersrützungen  die  vorzeitige  Ver- 
mifichnng  der  Einheiten,  es  macht  die  Leitung  schwierig  und  schadigt  die 
gnte  Aaefahrang  des  Feaere.* 

«In  der  gegeawirtigen  Form  —  ohne  Kompagnie -Reeerren  —  tritt  die 
ftnie  Kompagnie  ale  eolehe  in  die  Gefeehtelinle  und  kann  daher  vom  Anfang 
an  sehen  mit  der  nötigen  Kraft aafireten,  eie  Ist  feit  in  der  Hand  ihrei 
Kommandanten  ete.  eto." 


Im  neuesten  deutschen  Excrzntr - Retrleinetit  für  die  Maschine n- 
gewchr-Abteiinugen  vom  Jahre  ld02  findet  sich  folgende  charakteristische 
Weisung  (219): 

»Die  dem  Gegner  zugefQgten  Verlntte  werden  diesen  stfirker  ersehQttern, 
wenn  er  sie  in  karser  Zeit  erleidet,  als  wenn  sie  sieh  anf  einen  Hageren 
Zeitraam  verteilen,  es  empfiehlt  sieh  daher  io  den  meisten  Fällen,  das  Feuer 
telbst  einem  sohwiolieren  Feind  gegenüber  nicht  mit  einer  oder  swei  Seetionen, 
tondern  mit  der  ga äsen  Abteilong  sn  eröffnen.' 
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Der  rmiitoli«  StgleoiMt-Ealworf  wom  Jtlire  1897  littla  sidi  toU- 
inbaltUeh  der  frsaeSiieelien  AnlüutiiBg  iiigeeeliloeeeiu 

Beieielineiid  Ar  die  Waadelbftrkeil  tektiseher  AniahtiiaogeB  ist  ea  nim. 

dtJ  der  neaeste  französisobe  Reglement -Entwarf  mit  der  bisherigen  An- 
gchaoong  total  gebrochen  hat  und  nunmehr  Terlügt:  „daß  die  völlige  Auflösung 
pr\n/pr  R'ompijrniprt  ?o  lange  als  mop!:e}i  hinauszuschieben  da  die  c^nx 
aufgelöste  Kotuj»  Hernie  schwieriger  zu  handhaben  is^t  nnd  :  r 
den  Eompagnie-£ouiuiandanten  ¥on  Vorteil  sei,  f>jch  so  lang  ale  möglich  hiuter 
•dner  FraerJiBie  eine  fieear?«  sorfloksabiUten«  um  die  dnrch  die  Vwrloete  «i^ 
stondeuea  Lllekeii  Mesnfailen  mid  um  die  Geteehteieilnng  in  der  fluid  bq 
behüten«  (Pkt.  56,  titre  IT). 

DafBor finden  wir  die  umgekehrte Schwcnkiing der  Aneiehten  innnterem 
neaesten  Entworfe,  indem  dirscr  nanmehr  euidrüoklieh  darauf  hinweist,  daß 
unter  Lmständen  anch  die  gaoie  Kompagnie  in  8ehwarmlinie  aafgeiöet 
werden  könne  (382). 

„In  der  Verteidigung  wird  als  eine  der  wichtigsten  Maßregeln 
hervorgehoben,  die  gewählte  Stellung  so  lange  als  möglich  dem 
Gegner  zu  verbergen,  ihn  auf  jede  mögliche  Art  und  Weise  Qber 
die  Beeetsung  derselben  in  t&uschen.^ 

Dm  BataQlon  Im  QelMite« 

Die  Direktiven  hieri'Qr  äiud  aui  den  bereits  erwäbnUü  Giuna- 
sätzen  aufgebaut: 

„Wie  viele  Kompagnien  von  Hans  aus  in  die  Feuerlinie  zu 
üt'lu-ii  üiiid.  wird  von  der  Gefechtslage  abhängen,  doch  wird 
bitets  —  sowoiil  beim  selbständig,  als  im  Verimu  le  auflreteo  i. 
Bataillon  —  rätlicb  erscbeinen,  nicht  mehr  bmeinzugeben,  aU 
gerade  im  Augenblick  benötigt  wird;  besonders  wenn  Ober  die  Auf- 
stellung des  Gegners  noch  keine  zuverlässigen  Kachrichtea 
bekannt  sind,  wäre  es  gef^^hrlich,  mehrere  Kompagnien  nebenein- 
ander auf  breitem  Frontraum  zu  entwickeln. 

„Um  auf  den  entscheidenden  Distanzen  eine  starke  Feaerliai« 
noch  entwickeln  zu  können,  wird  man  mit  Bflcksicht  auf  die  vor- 
aussichtUcben  Verloste  im  Anfang  mindestens  12&  Gewehre  aaf  j« 
100  Yards  «  90  m  s  120^  der  Gefechtsfront  rechnen  mflaaen. 
Ob  diese  125  Gewehre  tod  zwei  oder  mehreren  Kompagnien  tu 
nehmen  sind,  muß  vom  Eommsndanten  bestimmt  werden«* 

„Das  Schwergewicht  der  Tätigkeit  des  Batsillons-Komnum* 
danten  liegt  in  der  Verwendung  seiner  Beserre;  er  muß  bis  zum 
Schlüsse  trachten,  einen  Teil  derselben,  und  sei  es  auch  nur  eine 
halbe  Kompagnie,  zur  Hand  zu  behalten,  um  Gegenangrifl'e  zurück- 
zuweisen oder  eiuen  liuiliicrungspunkt  schaffen  zu  können,  wenu 
der  eigene  Angriff  abgewiesen  wurde." 
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^Bei  voraussichtlich  kiattigem  Widerstände  des  Gegners  wird 
die  Reserve  mindestens  ein  Viertel  stärker  sein  müssen,  als  Feuer- 
linien  und  Cnterstützungen  zusammengenommen,  bei  schwächerem 
Widerstände  kann  die  Reserve  gleich  stark  oder  schwächer  sein.^ 

,£$  wird  ratsam  sein,  die  Bataiiions-Beserve  io  zwei  Teile  zu 
teflen  und  je  einen  Teil  dem  Front-,  beziehungsweise  dem  Flanken- 
angriffe folgen  zu  lassen." 

^Im  offenen  Terrain  wiid  die  Reserve  —  um  unnfitze  Verluste 
ra  venneiden  —  in  mehreren  Schwarmlinien  Torrflcken, 
in  Terdeektem  Terrain  kann  sie  in  gescblosseoer  Form  nacbgefttbrt 
werden." 

^Falls  das  Feuer  nicht  sehr  intensiv  ist,  werden 
Halbkompaguien  oder  Zfige  —  mit  Doppelreihen  auf 
gleicher  Höhe  —  eine  zweckmuliige  Formation  der  Reserve 
bilden.** 

Mnnitions  -  Ersatz. 

jiDer  englische  Soldat  tr&gt  100  Patronen  bei  sich;  ttberdies 
hat  jedes  Bataillon  zwei  Packpferde  nnd  vier  zweisp&nnige  Wagen 
mit  Ifnnition  mit  zusammen  74.800  Patronen  und  llberdies  4000  Pa- 
tronen auf  der  Lafette  jedes  Maschingewehres.* 

„Hievon  folgen  die  Packpferde  und  zwei  Wagen  hinter  jedem 
Bataillon,  zwei  Wagen  folgen  der  Brigade- Reserve. " 

^Außerdem  befinden  sich  in  der  Divisions-Munitions-Kolonne 
77  Patronen  per  Gewehr  und  8800  Patronen  per  Maschingewehr 
und  im  Munitionsparke  «ne  weitere  Reserve  von  55  Patronen  per 
Gewehr  and  9000  Patronen  per  Maschingewehr' 

,,Im  Gefechte  folgen  je  ein  Packpferd  und  ein  Mnnitionswagen 
jedem  Halbbataillon,  so  lange  es  das  feindliche  Feaer  znl&Bt,  und 
zwar  das  Packpferd  hinter  den  Unterstfltznngen,  der  Munitions- 
wagen hinter  der  Reserve;  die  geleerten  Wagen  werden  bei  der 
Brigade- Reserve  und  dort  wieder  bei  der  Divisions-Reserve  ausge- 
tansebt.'« 

„Wenu  (jiü  ernstes  Oefecht  bevorsteht,  wird  jeder  Mann  mit 
50  Patronen  aus  dem  Mnnitionswagen  beteilt,  so  daß  jeder  Mann 
mit  150  Patronen  ins  Gefecht  geht.** 

^Hinsichtlich  der  DurciifOhning  des  Munitions-Ersatzes  betont 
der  Reglement- Entwurf,  daß  die  immense  Wichtigkeit  desselben 
ein  gewisses  Risiko  dabei  rechtfertige,'^ 
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Yerwendnif  der  MMehliieiisewelure. 

Soviel  blahir  Mi&irt,  halwo  Ton  d«i  GjroflmlQliteii  «iiBer  England 
den^it  bereits  FrftolLreioh,  Deitioliland*)  und  BoAlaad  JfHobiiien- 
gewebr-Abtollungeii  orgMintoriMh  gegliedert  und  »afgetkelÜ 

Dieeelben  hmben  sich  eli  etneanbedlngtDotwendigeErg&Dsuiig 

d€fi  modernen  Infanterie- Feaer«  herausgestellt  und  dürften  speziell  im 
Hocbgohirgc  (ici  ent<;prnotiender  Aaerüfitaog)  sieh  von  gans  onersetx' 
Hohem  Werte  erweise». 

Allerdings  bedürfen  sonobl  die  organisatoriBchon  Fragen  binsiohtlich 
ihrer  Gliederung  als  die  tektiscben  Fragen  hiusiohtiich  ihrer  Verwendung,  nocli 
neDeber  Klftrang. 

„Die  Wirkung  der  Maschinengewehre  hau^t  von  der  Geschick- 
lichkeit ihrer  Kommandanten  ab,  die  sich  bietenden  Gelegenheiten, 
die  meist  nur  sehr  kurz  andauern,  rascii  ausziinfltzen." 

^Die  Maschinengewehre  sind  ein  integrierender  Bestandteil 
der  Bataillone,  zu  denen  sie  gehören  und  wird  ihre  Verwendung  in 
nachstehenden  Fallen  Vorteile  bieten:** 

1.  „Um  das  Vorgehen  der  Feuerlinie  zu  erleichtern ;  hierbei 
ist  zu  bemerken,  daß  die  Maschinengewehre  im  allgemeinen 
Waffen  für  die  großen  Schußdistanzen  sind  and  daß 
es  für  gewöhnlich  nicht  rntlirh  erscheinen  dürftp.  dieselben  in 
ofTenem  Terrain  hie  in  die  Feuerlinie  vorzuschicken,  daß  sie  jedoch 
in  durchsohnitienem  und  bedecktem  Terrain  bei  vorhandeneo 
Deckungen  zweckm&ßig  anch  in  Torw&rte  gelegene  Stellungen  ge- 
bracht werden  können." 

2.  „Binen  gew&hlten  Punkt  mit  konzentrischem  Feuer  so 
fiberschfitten.** 

8.  „Bei  der  Zurfickweisung  von  plötzlichen  Gegenangriffeo 
auf  die  Feuerlinie  und  zum  Schutze  der  Flanken  gegen  Eavallerie- 

Angrilfe.** 

4.  „Zur  Niederriügung  jener  Punkte  der  feindliclieii  Feuer- 
linie, aus  denen  der  Gegner  die  eigene  Feuerlinie  unter  Flanken- 
feuer  nehmen  kauü.** 

5.  „Die  Feuerkraft  hinhaltender  Gefechtsgruppe  n 
durch  plötzlich  ausbrechendes  Schneilteuer  zu  bebea.^ 

6.  , Gewonnene  Punkte  festzuhalten.'* 

„Maschinengewehre  sollen  bei  größter  Actionsfreibeit  doch 
stets  sich  nach  den  Bewegungen  ihrer  Infanterie  richten;  dabei  aber 
sich  tunlichst  wenig  exponieren." 

^)  In  Deutschland  erfolgte  uiit  14.  Mai  1902  bereits  die  Ausgab«;  je  eine« 
.feint Wurfes"  eines  eigenen  Exerzier-ßegiements  und  einer  Sebießinstruktion  für 
die  MMehlDengewehr-AbteiloBgeo. 
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;,Ma8cbineDgewebre  haben  gewöhnlich  einzeln  verwendet  zu 
werden. " 

Z!5rTi  Vorgleiche  der  taktischen  Anschauungen  B^ien  aoßzugpwf^M'se  die 
wicbtigsteii  Punkte  des  deutschen  Exerzier •Hegleuaeatg  für  die  Maschinell- 
gewehr-Abteilaogen  angefügt: 

18B.  Pia  rwehe  Aofeinanderfolge  der  Schösse  und  dM  enge  ZuBammeii- 
haltoo  dtr  GesehoJIgarbe,  mwi«  di«  M5g1iehkait,  mehrere  Oewelure  auf  be- 
lehrlnktem  Saarn  so  ▼•reinen,  eetst  die  MeeahinengewehivAbteiiung  in  die  Lege, 
ao  bestimmten  Stellen  neeh  ^nm  dttrohschlagendeo  Erfolg  zu  errinfiren  . .  .  . 
ZorFubranglangandaaernderand  binhal  tender  Fenergefeebte 
lind  die  M"iPf'hinengewehre  wenig  geeignet. 

Ib9.  Der  Kampf  mit  gut  gedeckten  dünneu  Schützen' 
ÜDien  ist  im  allgemeinen  zu  vermeiden. 

190.  Das  Gefecht  mit  feiadlicben  Maeohinengewebr-Abteilungen, 
die  ein  aebwer  so  toeffenilee  Ziel  bieten,  ist  keineewege  Anfgabe  der  Jf aechinen- 
g«webr«Abteilang. 

191.  Den  Angriffes  fetudlieber  Kavallerie  kann  die  Maechinen- 

gewehr-AhteilQDg  jederseit  ond  in  allen  Lagen  mit  Rohe  entgegensehen. 

11*2.  Im  Gefecht  gegen  Artillerie  ht  zu  trnchten,  daß  dieeer  Waffe 
die  Überlegenheit  des  Feuers  auf  weiten  Distanzen  beiwohnt. 

193.  Maschinengewehr- Abteilungen  sind  im  allgemeinen  ungeteilt 
ZQ  Terwendeo  (6  vierspännige  Gewehre  in  3  Zugeo,  3  vierspännige  Munitioua», 
1  Veirati  wagen). 

Die  Terwendnng  einselner  H  aee binengew ebre  iit 
ittteriagt') 

197.  Ihre  Haoptanfgabe  werden  Hae c binen  geweb re 
Ininer  da  finden,  wo  1  hre  Feuerleistong  zugleich  mit  ihrer 
Beweglichkeit  (im  Marse  Ii  e)  und  die  Fähigkeit,  vom  Fahr- 
zeuge getrennt  im  Uelinde  ztt  Yerseh  w  in  den,  voll  an  age  nutzt 

werden  können. 

243.  Beim  Angriff  auf  eine  voll  entwickelte  Verteidi- 
gongsfrout  werden  die  Maschinengewehre  im  aligemeinen 
snn&cbst  zurückgehalten  werden  etc. 

UnternehmnDsen  bei  Naeht. 

Es  befremdet,  daß  der  englische  Reglement- Entwurf  die- 
selben gänzlich  aasgeschaltet  hat,  wo  doch  das  frOhere  Beglement 
dieselben  mit  ziemliehen  Nachdruck  und  detailliert  anempfahl. 

Die  EriSsbrmigeD,  welche  die  Engländer  mit  den,  nach  diesem 
Reglement  zahlreich  ansgefflbrten,  n&chtlichen  üntemehmuDgen  in 
Südafrika  machten,   insbesonders  in  dem  uDglQcklicben  Kacht- 


Dieee,  dem  engliechen  Reglement-Entwurf  gerade  entgegengesetzte, 
Bestimmnng  enebeint,  vom  leliieOteehniRoben  Standponkte  am,  riobiiger. 
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gefeebte  bei  Magenfonteio  ^)  scbeinoD  die  Tenmlassende  üniache 

gewesen  zu  seio. 

Von  üttueren  Reglemeut  -  Eutwörfeu  hat  die  rusdiüche 
Oefecbtsvorscbrift  die  ÜnternehmuiigeQ  bei  Nacht  beibebalten, 
unser  Entwurf  und  der  französische  haben  eigeuö  ueu« 
Absdinitte  über  uacbüicbe  üuteraebmuDgeo  ia  ihre  Spalten  aufge- 
noinnien. 

Alle  weisen  hierbei  dem  Bajonette  die  Hauptrolle  zu,  der 
französische  Entwurf  läßt  vom  Feuer  nur  in  der  Verteidigung, 
unser  Entwurf  auch  beim  Angriff,  tob  einem  eventuellen  konen 
Fenergefechte  Gebraaoh  maolien. 

1)  Der  Cberf&ll  der  Buren  uler  D^  W«||  auf  dai  MigiiMlM  Lager  am 
Modderriver  gelang  Tolltt&ndig. 
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Ein  Pievna  von  einst  und  jetzt 

Vortrag,  gehalten  am  6.  Dfztmber  1901  im  Miiitär-wisjenschaOlirhfii  und  Kasino- 
Vereine  in  Wien,  Tom  k.  und  k.  Oberst  des  Genie-Stabe»  £nist  f'reiherrii  von 
Lvitluar,  damals  Mtionarhef  im  k.  und  k.  Teebniaehan  Milltir-ComifeA,  d«neil 

im  Infaiiteri«-B«gimeat  Nr.  61. 
BiMa  T*f6l  7. 


iraaMraek  vefbotao.  Überaelsnvgvrmbt  trerbebsllea. 

Im  Jalirt-  1877  hat  sich  am  NorduiÜe  des  Balkan  eines  der 
deokwünlii^sten  Ereignisse  der  Kriegsgeschichte  ahpfespielt,  bei 
welchem  der  FeMbefestio^uGg  eine  derartig  wichtige  Uolle  zuteil 
wurdei  wie  noch  nie  zuvor. 

Ein  türkischer  Ueereskörper  unter  Osinan  Pascha  er- 
■cbeint  so  ziemlich  unvermutet  in  der  rechten  Flanke  der  russi- 
schen Operations- Armee.  Er  wird  von  inferioren  KrAften  ange- 
griffen und  wirft  dieselben  zurück,  ohne  sie  zu  verfolgen,  sondern 
verbleiht  am  Schlaehtfeide  und  beginnt  Pievna  zu  befestigen. 

Ein  zweiter  ungestttnier  Angriff  mit  stärkeren  Kräften 
seheitert  in  ähnlicher  Weise. 

Wieder  findet  keine  Verfolgung  statt,  sondern  die  Türken 
setsen  ihre  Arbeit  fort  nad  verwandeln  das  kleine  bulgarische 
Städtchen  in  ein  vollkommen  befestigtes  Lager  mit  einem  GOrtel 
Yoo  kräftigen,  feldm&Bigeo  Stutzpunkten. 

Die  starke  Besatzung  dieses  Bollwerkes  bildet  von  nun  ab 
eine  ständige  Redruhiing  <ier  Flanken  und  der  Verbindungen 
der  russischen  Armee  mit  ihrer  Operationsbasis. 

War  bis  nun  das  Hauptaugenmerk  dur  russisclifii  Ileeres- 
leituno;  auf  den  Sipka-Paß  und  die  türkisclie  Armee  in  der 
Gegend  des  FestuDgsviereckes  gerichtet,  so  wendet  es  sich  jetzt 
Pievna  zu. 

Ein  großer  Teil  der  russischen  Ötreitkrätte  und  die  Hilfs- 
armee  Rumäniens  werden  dorthin  dirigiert. 

Selbst  Belagerungsgeschütz  wird  herangezogen,  um  die  Feld' 
Artillerie  bei  der  Beschießung  des  place  'du  nioinent  zu  unter- 
stützen, welche  den  nächsten  Angriff  einleiten  soll. 

Tatsächlich  wird  der  zu  diesem  Zeitpunkte  von  ungefähr 
40.000  Mann  und  80  Feldgeschützen  besetzte  Waffenplatz  nnn 
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durch  Vier  Ta^e  von  durchsehnittUcli  200  Feld-  und  20  Belagerungs- 
geschützen beschossen  und  sodann  von  rund  lOÜ.OOO  Mann  mit 

400  Geschützen  ange;Ljriften. 

Auch  dieses  Unterneiunen  mißlingt,  worauf  die  russische 
Heeresieitung  beschließt,  die  improvisierte  Festung  in  Form  einer 
Zernierung  oder  regelrechten  Belagerung  zum  Fall  au  bringen. 
Nach  Ueranziebuog  von  weiteren  Verat&rkangeD  und  nach  voll- 
komnieoer  Isolierung  wirdPlevna  endlich  genommen.  Vom  20.  Juli 
bis  10.  Dezember,  also  nahezu  fünf  Monate«  hat  die  mit  feld> 
mftfiigen  Mitteln  errichtete  Qttrtelfeatung  den  Kraftanatrengungen 
der  TuaaO'rum&niacben  Armee  getrotst  und  fiel  nur»  weil  der 
heldenmtttigen  Beaatsung  die  Vorräte  ausgegangen  waren. 

Die  Grilnde.  welche  ea  ermöglichten,  daO  inferiore  KrilAe 
einer  wenig  durchgebildeten  Armee  vis>K  vis  eines  tüchtigen  und 

nuuieriscli  bedeutend  überlegenen  Gegners  derartige  Erfolge 
erzielen  konnten,  sind  bekannt. 

Abt^esehen  von  drr  altbewiihrten  Zilhi^keit  und  dem  Todes- 
üiut  des  türkischen  Soldaten  sind  diese  Gründe  teils  in  der  guten 
BewaifnunfT  und  ausgiebigen  Munitionsdotierung,  welche  der 
türkischen  Infanterie  ein  bis  dahin  ungeahntes  Masaenfeuer,  selbst 
•  auf  weitere  Distanzen  ermöglichte,  teils  in  der  gewandten  Manier 
EU  suchen,  in  welcher  die  Türken  ihre  Befestigungen  anaulegen 
und  dem  Terrain  anzupassen  wnfiten. 

Rnssischerseits  liegen  diese  Glründe  sowohl  in  der  minderen 
Bewaffnung  wie  in  der  fehlerhaften  Artillerievorbereitung,  aber 
auch  in  der  mangelhaften  Angrifiaweise,  welche  jede  einheitliehe 

Führung  vermissen  1ie0  und  sich  im  allgemeinen  durch  ein 
ziemlich  planloses    vereinzeltes  —  Drauflosgehen  auszeichnete. 

Ohne  aul  den  rein  taktischi-u  Teil  der  beiderseitig^en  Führung; 
weiter  einzugehen,  will  ich  im  nachfolgenden  versuclien,  den 
auf  die  Anlage  der  Befestigung  und  auf  ihre  Beschießung  durch 
die  Artillerie  beaugnehmenden  Faktoren  nfther  zu  treten,  um  za 
untersuchen,  wieso  es  kam,  daS  eine  in  der  einfachsten  Weise 
improvisierte  Befestigung  eine  solche  Kraftprobe  ablegen  konnte. 

Der  place  du  moment  Plevna  Ittfit  sich  als  eine  Sttttspnnkt- 
befestigung  mit  Zwischenlinien  beseichnen,  bei  welcher  das 
Hauptgewicht  auf  die  Redoutcn  gelegt  wurde,  ohne  dabei  die 
wichtige  Ausgestaltung  der  Intervalle  durch  Lau i^i  üben  und 
iSchützendeckuügen  zu  vergessen. 
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Die  Linie  dieser  Befestigung  war  durchaus  klar  gewählt 
uod  lä^t  sich  höchstens  in  einigen  kurzen  Strecken  anfechten. 

Im  Hinblicke  auf  die  allgeiuHine  Krie^sia^e  und  Krätte- 
GruppieruDi^  war  für  Plevna  in  erst*  r  Linu  ein  Angriff  —  von 
Nord  oder  Ost  —  zu  gewärtigen :  daher  wurden  vom  Anfange 
&□  die  der  ötadt  in  diesen  Kichtuagen  vorliegenden  Höhen  befestigt, 
näniieh: 

Nördlich  der  scharf  markierte,  vom  Grivica-Plateau  gegen 
WNW.  ziehende  Rücken  zwiaehen  den  GrivicA*  und  Bukuvo* 
Bächen,  mit  besonderer  Betonung  der  ausgeprägten  Kuppe  nw. 
des  Ortes  GnTieai  der  als  sebarfer  Endpunkt  der  Stellung  eine 
höbe  Wiehtigkeit  snkam. 

In  Ost  ond  Sfldost  wnrde  die  Befestigungslinie  anf  die  nahe 
dsr  Stadt  liegenden  Gegenscbwellungen  der  Ausl&ufer  jenes 
Plateaus  verlegt,  welebes  sich  zwischen  RadiSevo  und  Sgulevica 
ausbreitet 

Dieser  zweite  Teil  der  Stellung  hatte  wohl  nur  den  Vorteil 
der  Klirzp  uud  guten  Flogelanlehnung,  bot  aber  speziell  bei  der 
Ibrahim-Redoute  einen  stark  ausspringenden  Saillant,  ähnlich  dem 

bei  Grivica,  der  gleich  diesem  zuui  Angriffe  einlud. 

Au  düD  übrigen  Fronten  waren  die  Türken  nur  darauf 
tjedacht,  die  Flügel  ihrer  Stellung  gegen  Uinfasauüg  zu  sichern 
und  hatten  so  im  Nor]« n  bei  Dpanec,  im  Süden  hei  K.ri6hin 
besondere  Ii»  ft  .sti^Min^ögrtippen  geschaffen. 

Nach  der  Einnahme  von  Lovra  durch  die  Hussen  gewann 
die  Südfront  übrigens  an  Wichtigkeit,  und  so  wurde  denn  die 
Gnippe  bei  Krishin,  welche  den  Zenlralpunkt  am  linke  n  Tu^enica- 
Ufer  bildete,  besonders  stark  au8ge(>taltet.  Eigentümlicherweise 
wurde  aber  zwischen  ihr  und  der  Türen ica- Schlucht  ein  Loch 
belassen,  das  erst  weiter  n5rdlich  durch  die  Gruppen  der  AbduU 
and  Redibi  Bej-Sehanzen  —  spftter  Skobelew-Redouten  genannt 
—  unmittelbar  am  Sttdausgange  von  Plevna  einen  Abschluß  fand. 

In  diitsem  surttokspringenden  Winkel  der  BefestiguDg  spielten 
sieb  bekanntlich  die  heftigsten  Kämpfe  ab. 

Erst  naeh  Zurückweisung  des  großen  Ane^riffes  vom  11.  und 
12.  September  wurde  hier  die  Linie  von  den  Krishin  •  Redouteu 
über  den  sogenannten  zweiten  Kamm  der  f^Grttnen  Berge^  direkt 
sum  Ansehlttß  an  die  Südost- Fronte  gebracht,  wodurch  sie  ihre 
natürliche  Lage  erhielt. 

Was  nun  die  Elemente  d-  r  ganzen  Befestigung  anbelangt, 
so  beätaudeu  diese,  wie  schon  erwähnt,  hauptt^ächlieh  auä  Kedouten 
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als  Stützpunkte,  ferner  aus  Laufgräben  —  Abteilungs-  oder 
SchüUengräben  —  und  wenigen  Batterien. 

Die  Bedoaten  prAsentierten  neh  als  starke  geechloeeene 
Sebattaeii  mit  zahlreiehen  Einbauten. 

Die  Bodenbeschaffenbeit  erlaubte  steile  Grabenswftnde  und 
ttberbaupt  steile  BOsehnngen,  welche  der  Sturmsicheibett  zugote 
kamen. 

Die  GeschlUzpritschen,  mit  Sciiarten  oder  Bonnets  versehen, 
befanden  si(  h  meist  in  den  Eckpunkten  der  Kaiumlinie,  die 
hölzernen  Unterstände  oder  Erdhütten  im  Schutze  hoher  Tra- 
versen oder  unmittelbar  an  der  Brustwehre  gut  gedeckt. 

Die  Aufzüge  waren  3 — 4  m  hoch,  die  Brustwehren  ver- 
schiedi'D,  jedoch  stets  mehrere  Meter  stark.  Meist  befand  sich 
im  gedeckten  Wege  eine  zweite,  hftufig  am  Glacis  eine  dritte 
Infanteriestellung,  welche  Anordnung  Etagenfener  gestattete. 

An  diese  Redouten  schloß  sieh  nun  ein  Nets  Ton  —  dem 
Terrain  geschickt  angepaßten  Laufgräben  an. 

Viele  dieser  letzteren  waren  ebenfalls  mit  Uoterkttnftan 
versehen,  so  daß  die  Besatzung  unmittelbar  an  der  Kampfsteilang 
wohnen  konnte. 

Dort,  wo  sol-  he  Linien  der  Enfilierung  ausgesetzt  waren, 
wurden  sie  reichlich  traversifrt. 

Nach  unseren  heutigen  Begriffen  waren  alle  diese  Einbauten 
wohl  nur  splittersicher,  denn  sie  bestanden  aus  einer  ziemlich 
leichten  Subkonstrnktion  aus  Holz,  welche  eine  Decke,  bestehend 
aus  Uolzprttgeln,  Maisstroh  und  Erde  trug. 

Doch  waren  sie  so  angelegt,  daß  sie  vom  Flachbahnfeuer 
Überhaupt  nicht  oder  doch  nur  dann  getroffen  werden  konnten, 
wenn  sie  enfiliert  wurden. 

So  war  also  der  Stand  der  türkischen  Besatznngsanlagen, 
als  von  Seite  der  rnssigchen  H'-eresleitung  der  dritte  und  größte 
Angriff  auf  Plevua  beschlossen  wurde. 

Eine  ^roße  Artillerie  -  Aktion  leitete  denselben  ein.  wobei 
(las  Feuer  vorzugsweise  gegen  die  zwei  schon  früher  genannten 
Eckpunkte  der  Stellung  gerichtet  wurde,  so  daß  am  7.  September 
gegen  die  Grivica-Gruppe  48  Feld-  und  8  Belagerungsgeschtitze, 
gegen  die  Ibrahim  Bey-Gruppe  72  Feldgeschtttze,  also  der  größte 
Teil  der  Gesamtkraft  zur  Wirkung  kamen,  während  der  Rest 
der  Belagerungsgeschtttze  gegen  Plevna  und  das  Lager  östlich 
davon  feuerte. 
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Am  S.  September,  an  welchem  Tasje  die  Omar  Be} -Tahut 
erst  zum  Auabau  ^elang^te,  wurden  ge^en  diese  und  ibre  Lauf- 
irrftben  wubl  ancb  24  Geschtitze  ins  Ffuer  gesetzt,  docb  »■alteu 
sie  bald  den  Ka  t  auf,  da  sie  yoQ  mehrereo  Kedouten  wirkuoi^s- 
Toll  beschossen  wurdi-n. 

Auch  die  Krishin,  Abdal  und  Redji  Bei -Kedouten  wurden 
TOD  mt^hreren  Batterien  ins  Feuer  geoommen,  die  Uauptkraft 
riehtete  sich  jedoch  wieder  gegen  die  zwei  Eckpunkte  der  Stellung, 
so  dafi  an  diesem  Tage  die  GriTica  Gruppe  von  70  Feldgeschtttsen, 
die  Ibrahim  Bey- Gruppe  Ton  56  Feld-  und  2,0  Belagerungs- 
geschtttsen  beccbosseD  wurde. 

Nach  alledem  h&tte  man  glauben  sollen^  dafi  die  beiden, 
wibrend  der  Artillerie- Vorbereitung  am  ttirksten  und  yollkommen 
timfatsend  beschossenen  Befestignngsgruppen  auch  als  die  Haupt- 

augriffdpunkte  in  Aussicht  genommen  seien,  welche  Supposition 

i»'doch  nur  für  die  Grivica  -  Gruppe  stimmt.  Denn  trotzdem  die 
Ibrabim  Bey  l  ahin  sich  schon  wi-^en  ihrer  vorspringenden  Lage 
als  An tjriffspuukt  aiiidiangte  uiul  auch  am  meisten  ^flittt-n  haben 
mußte,  da  sie  und  ibre  Nacbbai  werite  uaiiczu  von  der  halben 
Artillenekraft  bekilmpft  worden  waren,  wurde  im  Zentrum  die 
<)[iiar  Bey -Gruppe  aufgegriffen,  während  sich  der  Angriff  des 
rechten  Flügels  tatsächlich  gegen  die  Örivica-Redouten  richtete. 

Am  linken  Flügel  wurde  eigenttlmÜcherweise  auch  nicht 
die  Tonpringende  Kriahin-Oruppef  sondern  die  yollkommen  zurück- 
gesogene  Abdul-  und  Redji  Bey -Redouten  angegriffen.  V^ie  so 
kam  dies? 

Hinter  der  Ibrahim-Oruppe  befand  sich  in  richtiger  Würdigung 
der  Verhältnisse,  eine  zweite  starke  in  sich  gut  geschlossene 

Linie,  bestehend  aus  den  Redouten  Arab-  und  Ichtiat-Tabije, 
welche  die  vorliegende  Stellung  geradezu  beberrsehte. 

Dagegen  lagen  hmter  der  Omar  Bey  -  Inbia  keine  Be- 
festigungen mehr  und  diese  selbst  wai*  erst  in  der  elften  Stunde 
YoUendet  worden. 

Man  hoffte  sonach  in  dieser  Richtung  rascher  zu  reüssieren, 
um  sosusagen  mit  einem  Anlaufe  in  das  Herz  der  Stellung  — 
Plarna  —  au  stofien* 

Hatte  man  sieh  einmal  entschlossen,  am  rechten  TuOenica- 

Ufer  den  Angriff  gegen  die  Gruppe  Osmar  Bey-Tabia  zu  richten, 

so  lag  es  nahe,  ihn  am  anderen  Ufer  dieser  tiefen  Schlucht 
durch  einen  direkt  unterstützenden  Paiallcl-Augrid  zu  begleiten, 
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mit  welchen  man  ebenfalls  in  kürzester  Lioie  auf  zwei  Hohen 
gelangte,  welche  die  Stadt  Pievoa  im  Westen  beherrschten. 

Freilich  mußte  ein  aolefaer  Angriff  auch  gegen  die  Krifthin- 
Gruppe  gesichert  werden,  was  eine  weitere  Parallel '  Aktion  am 
lioken  Flügel  erforderte. 

Dadut  ch  erscheint  jedoch  noch  nicht  aufgeklärt,  warum  man 
durch  vier  Tage  haupt8äcblich  die  Ibrahim  Bey-Gruppe  mit  Feuer 
tther8chütt«»te  und  die  FenervorbereituDg  R6gen  die  Omar  Bey* 
Gruppe  Feroacblissigte,  wenn  man  den  Angriff  gerade  dorthin 
fuhren  wollte. 

Dieser  Widerspruch  lafit  sich  höchstens  dadurch  erkllren, 
daß  man  die  Omar  Bej-Tabia  für  schwach  —  kaum  vollendet 
hielt,  wfthrend  man  das  Flankenfeuer  der  Ibrahim  -  Gruppe  be» 
sonders  fbrchtete  und  sonach  diese  Befestigungsanlagen  artil- 
leristisch  niederkAmpfen  wollte. 

Ich  will  durchaus  nicht  behaupten,  daß  diese  Erkttirungen 
das  eigeuartige  Vorgehen  der  Russen  voUkoiuinea  rechlferti^eu, 
sondern  sie  zengren  nur  von  dt-m  guten  Willen,  eine  Begründung 
für  die  Dispositiou  dva  ruäsibchen  Oberkoaauaudos  zu  finden, 
die  sonst  nicht  zu  verstehen  wäre. 

WaB  zu  ahnen  war,  geschah! 

Der  durch  i:*  t  uer  schlecht  vorbereitete,  übrigens  aut  h  mit 
zersplitterten  Kräften  durchgeführte  Angriff  gegen  die  Omar  Bey- 
Gruppe  wurde  vollkommen  abgewiesen. 

Es  gelang  zwar,  die  Laufgräben  westlich  der  Bedeute  für 
eine  Zeit  in  die  Band  zu  bekommen,  aber  der  nahezu  intakte 
Stutzpunkt  rettete  die  Situation,  die  Russen  konnten  eich  in  den 
von  der  8chanxe  beherrschten  Laufgrftben  nicht  halten  und  wichen 
vor  dem  Gegenstoße  der  türkischen  Reserven  aurtlck. 

Am  linken  Tu^enica-Ufer  gelang  es  den  heroischen  An- 
strenguDgen  des  Detachements  Skobelew  zwar  die  Stellung 
am  Sttdausgange  von  Plevna  au  nehmen  und  sich  dort  sogar  eine 
ganze  Nacht  zu  halten.  Aber  ohne  Sukkurs  und  angesichts  der 
dominierenden  Krishin -Gruppe,  welche  Flanke  und  Rflcken  be- 
drohten, war  ein  Widerstand  gegen  die  wiederholten  türkischen 
Gegenangriffe  auch  nicht  möglich,  wonach  sich  dieser  Erfolg  als 
vergänglich  erwies. 

Nur  am  rechten  Flügel,  wo  Geschütz  und  Angriffs  Aktion 
im  harmonischen  Einklänge  gestanden  waren,  wurden  eiu  bleiben- 
der Teilerfolg  erzieh,  da  es  den  Rusbo- Humjlnt  n  gelanir,  die  eine 
(jrivica  Redoute  zu  nehmen  und  dauernd  im  Besitz  zu  erhalten. 
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Über  200  Geschütze  liatteu  rhirch  vier  Tage  gewirkt,  um 
einen  Ano:riti  vua  100. UOO  Mann  mit  4U0  Geschützen  vorzu- 
bereiico.  welcher  als  Schlußresultat  die  Eroberung  eint^r  Schanze 
—  sonst  aber  eine  Niefierlage  aufwies! 

Nun  ein  solches  Hcsultat  muß  auch  als  ein  großartiger 
Rekord  der  Feldbefestigung,  speziell  der  BefestigUDgamanier  nitt 
starken,  geschlossenen  Werken,  angesehen  werden,  denn  auch 
die  Nordfront  nttchst  Grivica  wäre  sicherlich  anfgerollt  worden, 
wenn  nicht  hinter  and  oberhalb  der  genommenen  Redoute  Nr.  1 
Bich  eine  aweite  stftrkere  Tabia  *  befanden  hätte ,  welche  dia 
fotgendeD  rum&ni8chen  Angriffe  mit  Erfolg  snrdckwieB. 

Wieso  konnte  es  denn  geschehen,  daß  diese  numerisch  so 
starke^  auch  durch  Belagernngsgeschtttse  untersttttste  Ärtilierie- 
krafk  ein  solches  Fiasco  vor  einer  feldmäßigen,  mit  den  einfachsten 
Mitteln  durchgeftthrten  Befestigung  erlebte? 

Die  i  U8so-ruui?lnische  Artillerie  hat  sich  diesen  Befestigungen 
vis-k-vis  darum  als  impotent  erwiesen,  weil  sie  erstens  durch- 
wegs aus  Blachbahngeschtitzen  bestand.  w«l(he  zum  Kampfe 
gegen  Fortifikatioutn  überhaiij)t  nicht  viel  tau^j^en,  vor  allem  aber 
auJSerstand  sind,  richtig  ant^elegte  Einbauten  zu  zerstören. 

2.  Selbst  von  diesen  Flachbahngesehützcn  war  übrigens  der 
weitaus  größte  Teil  —  nämlich  die  russischen  Feldgeschütze  und 
teilweise  auch  die  russischen  Belagerungs-Kauonen,  sowohl  be^* 
ztigHch  Portio,  als  Präzision  und  Geschoßwirkung  minderwertig, 
Sie  konnten  sonach  auf  weitere  Distanzen  keinen  Erfolg  erringen, 
wenn  sie  aber  auf  nahe  Distanz  avanaierten,  so  hatten  sie  schon 
dämm  einen  schweren  Stand,  weil  sie  in  den  Bereich  des  weit- 
tragenden Feuers  der  tUrkisohen  Gewehre  kamen. 

Die  Rassen  fürchteten  dies  und  verblieben  sonach  meist 
aaf  grOBere  Distanaen,  auf  welchen  sie  keinen  durchschlagenden 
Erfolg  ersielen  konnten;  dieser  groBen  Distanzen  halber  ver- 
ziehteten  sie  ani^nglioh  auch  auf  die  Mitwirkung  ihrer  leichten 
vierpf^ndigen  Batterien  und  behielten  diese,  während  der  ersten 
la^e  der  Beschießung,  in  Reserve,  was  zweifellos  ein  Fehler  war, 
denn  ..viele  Hunde  sind  des  Hasen  Tod"  und  Ge- 
schütze in  der  Reserve  nützen  dem  Angreifer  nichts,  wenn  es 
sich  darum  liandelt,  die  Feuerüberlegenheit  und  die  Erschütterung 
des  Gegrif-rs  zn  t^rrciclien. 

3.  VN  ar  mit  diesen  Flachbahugeschiitzen  überhaupt  ein  Krfolg 
gegen  Befestigungen  zu  erzielen,  so  konnte  dieser  nur  durch 
Enfilier-Feuer  erreicht  werden,  welches  nahezu  gar  nicht  in  An* 
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Wendung  kam.  Einige  stark  aastpringeade  Teile  der  tflrktBckeii 
Befestigung  h&tten  hierzu  reiehlieh  Gelegenheit  geboten,  doeh 
dieser  Umstand  fand  keine  Auswertung. 

4.  Mangelte  eine  klare  Feuerlettung  und  Feuerverteilung, 

wie  'dies  schon  ans  der  Wahl  der  einerseits  zur  Beschießung, 
andererseits  zum  Angriffe  bestimmten  Ziele  uiui  auch  daraus 
hervorgeht,  daß  bei  der  Griviea- Gruppe  gerade  nur  die  eine 
Redoute  stark,  der  Rest  der  Stellung  aber  kaum  merklich  be- 
schossen wurde. 

Dies  sind  die  gewichtigen  (.Tründe,  war  um  die  Ariillerie- 
Vorbereitung  seitens  der  russo  -  rumänischen  Armee  eine  unzu- 
längliche blieb,  wonach  der  Angriff  schon  vom  Hause  aus  wenig 
Chancen  hatte,  die  er  Übrigens  durch  die  Art  setner  DurehfÜhmng 
gänzlich  Verlor. 

Bei  der  Größe  des  Mißerfolges  läfit  sieh  jedoch  annehmen, 
daß  die  Fehler  bezüglich  Feuerleitung  und  Verteilung  bei 
diesem  Kampfe  nicht  aussehlaggehend  waren,  sondern  daß  diese 
Artillerie  mit  FlaohbahngeschUtaen  und  PuWergranaten  überhaupt 
wenig  Aussicht  auf  Erfolg  gegen  derartige  starke  Feldbefesti- 
gungen  hatte,  wie  dies  die  geringen  Schäden  selbst  in  den  stark 
beschossenen  türkischen  Werken  beweisen. 

Stark  und  geradezu  musterhaft  angelegt  waren  aber  die 
türkischen  Befestigungen  für  die  damaligen  Verhältnisse. 

Reichlich  mit  4;ut  geschützten  Eiiibauten  versehen,  boten 
sie  der  Infanterie  eiiif  ebenso  bequeme  als  gute  Kampfstellung, 
welche  jeden  Augenblick  zum  Gefechte  klar  gemaeht  werden 
konnte  und  hinter  welcher  die  Besatzungen  bis  zum  entscheiden- 
den Augenblicke  vollkoninien  intakt  verblieben. 

Die  Stützpunkte  waren  hierbei  geschickt  auf  den  wichtigsten, 
die  ganze  Umgebung  dominierenden  Höhen  angelegt,  von  weichen 
ans  sie  das  angegliederte  Laufgrabennetz  derartig  beherrschtea^ 
daß  ein  Gegner,  welcher  in  selbes  eindrang,  sich  dort  kaum 
halten  konnte.  Die  Mängel  ihres  meist  plumpen,  ▼iereokigen 
Tracks,  sowie  der  Umstand,  daß  die  Türken  auch  ihre  Geaehtttse 
in  diesen  gut  sichtbaren  Werken  plazierten,  spielten  vis-krYia 
der  wenig  sicher  schießenden  russischen  Artillerie  keine  Rolle. 

Die  Hauptsache  blieb,  daß  in  jedem  dieser  geschlossenen 
Stütapunkte  eine  relativ  beträchtliche  Kraft  von  ein  bis  awei 
Bataillons,  deren  moralische  Elemente  auch  durch  die  Anwesen- 
heit von  LJescliutzen  jj^choben  wurde,  fest  und  sicher  in  der  Hand 
ihrer  K(uiiinaudanten  verblieb  und  dank  der  vorhandenen  vitdeu 
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Binbaateii  aach  bia  kiiid  letsten  Momente  intakt  erhalten  Verden 
konnte. 

Da  die  geschickte  Profil -Anlage  dieser  Werke  sowohl  die 

Entwicklung  eines  m&cbtigen  Infanterie  -  Feaer»  i^estaltete,  wie 
auch  den  Sturm  des  Gegners  passiv  erschwerte,  so  haben  diese 
Redouten  sich  in  der  M»  hi  /al  l  der  Fälle  auch  gegen  die  wütendsten 
Angriffe  zn  halten  gewußt  und  sind  so  ihrer  Aufgabe  voll  und 
^anz  Tiachf,'<  kommen. 

Kein  Wunder,  daß  fliese  TatsHche  auf  die  Entwicklung 
der  Feldbefestigung^  einen  starken  Eiutluü  gewonnen  bat  und 
daß  man  nach  Plevna  mehr  als  zuvor  auf  die  Wichtigkeit  starker 
geschlossener  Schanzen  hingewiesen  hat  —  und  noch  heute  hin- 
weist Und  doch  —  ist  denn  dies  heute  noch  richtig,  was  vor 
einem  Vierteljahrhundert  richtig  war,  oder  haben  sich  vielleicht 
seitdem  die  Verhältnisse  so  stark  geAodert,  daß  man  an  diesem 
Axiom  zweifeln  kann? 

ÜDS  will  bedttoken,  daß  in  den  letaten  zwei  Dezennien  so 
Tieles  ändere  wurde>  so  daß  der  Standpunkt  des  ,,Pleyna  tod 
einst''  nicht  mehr  richtig  ist,  sondern  daß  ein  „PlevnaTon 
j  e  t  z  t^  ein  stark  verändertes  Bild  bieten  mttßte. 

Die  Tatsacbci  daß  gegen  gutangelegte  Befestigungen  mit 
Fiacbbahngesehtttzen  nicht  aufzukommen  ist,  wurde  speziell  durch 
Plevna  so  eindringlich  dokumentiert,  daß  man  sich  bald  beeilte, 
hieraus  die  Konsequenzen  zu  ziehen  und  das  Steilfeuergescbütz 
a.ucb  bei  der  Armee  im  Felde  einzuführen. 

Die  Russen,  welche  ja  diese  Erfahrungen  gemacht  hatten, 
fingen  mit  der  Einführuiig  von  Feldmorser-  R«^gimentern  voran, 
ihnen  folgte  Deutschland  und  Osterreich  -  Ungarn  mit  Haubitz- 
Batterien. 

Hand  in  Hand  mit  diesen  ürgani^;?\t'l^is('ben  Maßnahmen 
langen  auch  weitere  Fortschritte  im  Geschütz wesen. 

Die  neuen  Puiversorten  erzielten  bedeutend  größere  Anfangs- 
geschwindigkeiten und  damit  vergrößerte  Portee  und  Präzision. 

Das  Melinit  oder  Ecrasit  erhöhte  die  Geschoßwirkung  in 
asgeabnter  Weise,  welche  überdies  durch  verbesserte  Geschoß- 
and  Zttoderkonstruktionen  noch  weiters  gesteigert  wurde. 

Durvsh  diese  Fortsehritte  wurde  speziell  die  Wirkung,  der 
die  Feldarmee  begleitenden  Positions-Artillerieso  erheblich 
gesteigert,  daß  man  fürder  auch  noch  so  starken  feldmftßigen 
Anlagen  vis-h-Tts  nicht  mehr  machtlos  gegenüberstehen  würde, 
wenn  sich  dieselben  in  der  Form  wiebeiPlevna  prftsentieren« 
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Betrachten  wir  qds  Beispiels weUe  eine  'solche  R  e  d  o  ii  t  e 
uud  fragen  wir  uns,  wie  sieh  dieselbe  etwa  im  Feaer  einer  auf 

3000  m  postiorteii  15  cm- Haubitz  Batterie  ausnehmen  würde. 

Innerbalb  des  von  der  Kaiumlinie  eingeschlossenen  liamnes 
von  rund  50  in  im  Quadrat  würde  die  50®/^,  Streuung  der  Hau- 
bitzen retelilieh  Platz  finden,  ja  mit  Zuschlag  der  Grüben  und 
des  zur  Verteidigung  eingerichteten  Glacis  der  größte  Teil  der 
100%  Streuung. 

Mindestens  jeder  zweite  Schuß  wäre  sonach  —  theoretisch 
genommen  —  ein  Treißfer!  Aber  auch  dessen  Wirkung  wäre 
eine  ganz  andere  als  jene  der  alten  Fulvergrnnnten. 

Bei  der  hier  zu  ensielenden  gebogenen  Bahn  wäre  es  nicht 
mehr  so  leicht  möglich,  die  Decken  und  Seitenwftode  der  Ein- 
bauten zu  sichern ;  und  die  Volltreffer  der  Ecrasitgranaten  wttrden 
mit  diesen  leichten  Holskonstruktionen  bald  aufrfluinen. 

Auch  die  Gescbtttae  in  der  Schanze,  sowie  deren  Bedienaogs- 
mannicbaften  wären  bald  aufier  Gefecht  gesetat,  wosn  wobl  kein 
direkter  Treffer,  sondern  nnr  die  starke  Bzpiosions-  und  Splitter- 
wirkung dieser  Granaten  genttgen.  Ich  brauche  hier  nur  an  das 
Bild  zu  erinnern,  welches  der  Hoch  wall  des  beim  Przemysler 
Ftistungs  man  Over  mit  21  cm-Bomben  beschossenen  Werkes  bot, 
und  darauf,  daB  moderne  15  em-Granaten  gerade  soyiel  Spreng- 
ladung haben,  als  die  altartigen  21  cm-Homben  hatten. 

Infolge  der  starken  Splitterwirkung  «ler  Granaten  wÄre  auch 
eine  Besetzung  der  Banquette  durch  Infanterif".  iiisolauge  die 
Beschießung  dauert,  mit  großen  Verhisten  verbunden. 

Da  aber  die  gekriiinuiten  (jHsehoßhahuen  und  die  große 
Präzision  der  Gesehiitze  das  «Imieu*  i  hl*  iheri"  der  Artillent-  er- 
möglicht, bis  sich  die  Ar.gritT-^truppe  dem  Objekte  auf  Distanzen 
von  wenigen  hundert  Scliritteu  genähert  hat,  auch  das  (it  wehr 
schon  Treffer  gegen  Kupfzielc  i'rzielen  kann,  so  wird  der  Wert 
des  Infauteriefcuers  aus  solchen  Kedonten  sehr  herabgesetzL 

Mit  einem  Worte,  man  kann  behaupten,  daß  yis-ä-vis  einer 
gut  eingeschossenen  modernen  Positionsartillerie  der^ 
artig  geschlossene,  weit  sichtbare  Stützpunkte,  wie  sie  bei  Plevna 
waren,  einen  sehr  schweren  Stand  haben  dürften,  und  daß  ihre 
Besatzung  wahrscheinlich  noch  vor  dem  entscheidenden  Augen- 
blicke  des  Sturmes  schon  demoralisiert  sein  würde. 

Gut  sichtbar  werden  jedoch  geschlossene  StUts- 
punkte  meist  sein,  selbst  wenn  sie  von  keinem  erhöhten  Staad* 
punkte,  wie  e.  B.  vom  Ballon  aus,  beobachtet  werden  können. 
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da  die  Bestreichung  des  Uinterrains  von  einem  en^begrenzten 
Räume  gewöhnlich  einen  größeren  Aulzug  erfordert,  weicher  die 
Maskierung  erschwert. 

Aueh  die  Anlage  von  Lnufjnjräben  wird  in  Zukunft,  sowohl 
was  ihre  (Tesaintanordnun^  ab  ihre  Detaihiusstattung  anbelangt, 
nicht  so  sor^eotoä  und  bequem  durchgeführt  werden  können, 
wie  bei  Plevna. 

Bezüglich  ihres  Liuieuzu>:;e8  könnte  man  es  wohl  nicht  mehr 
wagrn,  ao  große  Strecken  direkt  dem  Enfilierfeuer  Aiissusetzen, 
wie  dies  z,  B.  bei  der  Grivica-  und  Ibrahim-Gruppe  geschah. 

Denn  seit  die  Breiteiistrenang  der  Oeschtttze  so  abge- 
nommen und  deren  Oeschofiwirkung  so  xagenommen  hat»  ist  die 
£nfilterwirkung  der  Artillerie  im  hohen  Qrade  gewaehsea. 

Sehen  wir  uns  a.  B.  diese  Laufgrabeneinriehtung  ao,  die 
bei  Plevna  so  gut  entsprach. 

Ihre  Breite  ist  gerade  so  groß,  als  die  100%  Breitenstreuung 
der  15cm  Haubitze  auf  4000  m,  wonach  bei  einem  Enlilierleuer 
—  theoretisch  geuuniinen  —  alle  Schüsse  Treffer  wären,  und 
wie  würden  diese  Erdliütten  nac^h  einem  Treffer  aussehen  ! 

Doeh  selbst  ^'e^en  Krontalt'eiier  haben  (]ie><*  I.tnien  eine  zu 
eroße  Tiefe,  so  daß  zienilich  viele  Trelfer  zu  erwarten  wftren  ;  in 
Zukunft  wird  man  sonach  auf  eine  derartig  behälui^e  und  wohn- 
liche Ausstattung  der  Infaiiteriestellungen  wohl  verzicliteu  inüsücn. 

Wir  sehen  sonach,  daß  die  beiden  iJauptelemente  der 
Plevnaer  Befestigung,  nämhch  sowohl  die  zum  bleibenden  Auf- 
f-nthalte  der  Besatzung  eingerichtete  breite  Zwiechenlinie,  wie 
auch  der  starke,  doch  weit  sichtbare,  geschlossene  Stfltspunkt 
nieht  mehr  jene  Rolle  spielen  können  wie  ehedem. 

Das  ist  aber  zweifellos  ein  großer  Nachteil  für  den  Ver^ 
leidiger,  der  insbesondere  in  dem  geschlossenen  Stutzpunkte  einen 
wertvollen  Kompagnon  besaß. 

Denn  taktisch  und  dtszipitnär  bleibt  die  geschlossene 
ScUauze  steta  die  beste  Befesti^ungsform. 

Welch  ungeheurer  Vorteil,  wenn  sich  auf  einen  wichtigen 
Punkt  der  Oefechtslinie,  eine  relativ  kleine  Truppenzahl  so  in- 
stallieren kiicn,  (laß  sie  gegen  jeden  Überfall  gesichert  un<l  dabei 
in  dt-r  Lag'^  iüt.  ihr  Feuer  in  jeder  notwendigen  Richtung  zur 
Geltung  zu  bringe.!  und  selbst  aushalten  zu  können,  wenn  sie 
voiikumnir-D  umgangen  ist. 

Und  welche  Chance  für  den   Kommandanten  dieser  Ab 
teilung  liegt  in  dem  Umstände,  di  ß  seine  Leute  durch  den  all- 
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seitigen  iScbutz  auch  gleichseitig  gezwungen  werden,  aut  diesem 
Punkte  susznbarren,  weil  sie  ihn  bei  bestem  —  richtiger  schlech- 
testem ^  Willen  nicht  verlassen  können.  Alle  diese  Vorteile  der 
gesohlossenen  Schanze  sind  ja  &ach  Doch  heute  hier,  aber  sie 
köDDen  dort,  wo  der  Gegner  Uber  eine  moderne  und  tüchtige 
Artillerie  verfügt^  geradezu  cum  Verderben  werden,  indem  die 
Möglichkeit  vorhanden  ist,  daß  die  feindUehe  Artillerie  giegeii 
ein  solches  Ziel  die  ii^rO^te  Wirkung  ersieit  und  daß  sonach 
gerade  diese  Ptinkte,  anf  welche  man  das  größte  Vertraaen  setate 
und  welche  man  sich  als  feuerspeiende  Vulkane  dachte  —  allsu 
frtth  in  ausgebrannte  Krater  oder  Friedhöfe  verwandelt  werden. 

Also  ein  „Plevna'',  das  als  Befestigung  gerade  durch  seine 
stark  11  Redouten  exzelliertet  ist  wohl  in  Zukunft  so  nicht  mehr 
denkbar,  doch  soll  inan  deßwejTGn  etwa  die  Flinte  ins  Korn 
Werfen  und  auf  die  Betebti^mn;:  t  lues  place  du  nioinent  verzichten, 
weil  man  vielleicht  glaubt,  der  modernen  Artillerie  machtlos 
gegenüberzustehen?  Nein,  das  sicherlich  nicht! 

Sowohl  jetzt  als  in  der  Zukunft  wird  ein  Plevna  noch 
möglich  sein,  doch  in  anderer  Form  wie  vor  24  Jahren,  nftmlich 
in  einer  Form»  welche  sich  den  neuen  Verhältnissen  anpaßt 

Man  darf  eben  nicht  vergessen,  daß  alle  die  großen  Fort- 
schritte der  letsten  zwei  Dezennien  im  Waffenwesen  nicht  nur  dem 
Angreifer»  sondern  auch  dem  Verteidiger  austatten  kommen,  und 
•in  mancher  Hinsicht  gerade  diesem  in  noch  höherem  Maße. 

Speziell  die  Einführung  des  rauchschwachen  Pulvers  mufi 
hier  in  erster  Linie  als  ein  Faktor  angesehen  werden,  welcher 
dem  Verteidiger  besonders  vorteilhaft  ist,  da  es  die  Anlage  von 
schwer  au  bek&mpfenden  Befestigungen  bedeutend  erleichtert, 
wenn  man  biebei  die  richtigen  Formen  wählt,  und  von  der 
Maske  einen  weitgehenden  Gebrauch  macht,  wie  dies  beispiels* 
weise  seitens  der  Boereu  geschah. 

Früher,  insolange  das  Schwarz})ulvei'  im  Grebrauch  war, 
konnte  eine  Befestigung  noch  so  geschickt  dem  Terrain  angepaßt 
und  markiert  sein,  sie  war  vom  Augenblicke  der  Feuereröffnung 
an  sofort  in  ihrer  Lage  gekennzeichnet. 

Dies  ist  nunmehr  nicht  der  Fall  und  besonders  nicht  auf 
weiteren  Distaneeu  —  und  das  ist  ausschlagf^ebend ;  denn  die 
erhöhte  Port^e  und  Präzision  der  modernen  Feuerwalfen  haben 
sowohl  die  Einleitung,  wie  Durchfkkhrung  und  Entscheidung  dea 
Feuergefechtes  auf  weitere  Distanzen  verlegt,  wo  die  Beobachtung 
des  Zieles  und  der  Schußwirkung  an  und  für  sich  schwer 
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werHon  :  —  und  diese  beiden  Faktoren  vereint  geben  der  Yer- 
teidigUDg  örtlich  ein  großes  Übergewicht, 

Eine  gute  Artiiieriewirkun^  ist  beute  —  gerade  so  wie 
ehedem  —  nur  dann  niögiich,  wenn  die  Artilierie  die  Ziele  er- 
fassen und  sich  gut  darauf  einschießen  kann,  aber  das  iat  gut 
maskierten  Zielen  ▼ia^k^yis  nahezu  ausgescbloasen. 

Ja  —  gerade  die  große  Präzision  der  modernen  Artillerie 
erfordert  ein  genaueres  Zielerfassen  als  ehedem,  denn,  wenn 
durch  irgend  eine  optische  TAnschnng  der  mittlere  Treffpnnkt 
um  eine  relativ  geringe  Distans  iaisch  liegt»  wird  infolge  der 
kleineren  Streuung  fast  gar  kein  Resultat  erreicht,  wahrend 
froher  solche  Distanzfehler  durch  die  größeren  Abweichungen  im 
Wege  Ton  Zufallstreffern  eher  paraljsiert  werden  konnten.  Also 
die  Artillerie  des  Angreifers  muß  sehen,  zielenund  sich  ein- 
schießen  können,  um  einen  Erfolg  au  erringen,  was  aber  gegen 
gut  maskierte  Ziele  nnn  umso  schwerer  wird,  da  die  Artillerie  des 
Verteidigers  die  feindliche  vom  Hause  aus  auf  weitere  Distanz 
abhalten  kanu. 

Hiezu  kommt,  dali  auch  die  eingegrabenen  Infantprielinien 
des  Verteidigers  auf  solche  Distanzen,  wo  sie  der  teiri<llich'  u 
Artillerie  schon  ijefähriich  werden  können,  noch  schwerer  zu  er- 
kesDcD  sind,      n>8t  wenn  sie  im  Feuer  stehen. 

Durc  l)  all"  dies  wird  die  Artilleriewirkung  des  Angreifers  im 
hohen  Grade  erschwert,  denn  eine  Angriffsartillerie,  welche,  um 
Überhaupt  einen  £rfolg  zu  erzielen,  etwa  zu  dem  prekären  Mittel 
des  Streufeuers  greifen  muß,  wird  ungeheuere  Munitionsmengen 
DDd  viel  —  viel  Zeit  brauchen,  bis  sie  die  Infanterie  des  Gegners 
erschüttern  kann,  wenn  ihr  das  überhaupt  gelingt. 

Ist  aber  die  Verteidigungsinfanterie  nicht  erschüttert, 
sondern  noch  intakt,  so  wird  sie  —  wenn  sie  in  einer  gut 
gewlhlten  Stellung  mit  gentigendem  Ausschuß  eingegraben  ist 
jeden  Angriff  abschlagen  können;  denn  auch  der  Infanterie  des 
Angreifers  erschwert  das  rauchschwache  Pulver  im  Verein  mit  der 
großen  Portio  und  Prftsision  der  Gewehre,  den  Weg  aum  Erfolge. 

Gegen  eine  eingegrabene  Infanterie,  deren  genaue  Stellung 
infolge  ^uter  Maskierung  schwer  zu  erkennen  ist  und  die,  wenn 
selbst  erkannt,  nur  Kopfziele  bietet,  ist  ein  durchschlagender 
Feuererfülg  auf  weiteren  Distanzen  w^ohl  ausgeschlossen  und  selbst 
auf  den  mittleren  Distanzen  nur  wenig  hoffnungsvoll.  —  Aber  wie 
soll  denn  dieAngriffsinfunterie  auf  diese  mittleren 
oder  gar  kleinenDistanzen  herankommen,  wenn  die 
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Infanterie  des  Verteidigers  durch  das  Artillerie* 
feuer  nicht  erschüttert  ist?  —  Das  wird  heutzutage 
noch  mehr  ()})fcr  kosten  als  ehe  d  ein  bei  Plevoa. 

Wir  kÖQDen  .sonach  ruhig  behaupten,  daß  die  Verbältnisse  sich 
für  die  Anlage  befestigter  Verteidigungspositionen  durchaus  nicht 
verschlechtert  haben ;  n  u  r  —  und  das  ist  die  Grundbedin- 
gung—  darf  der  Fortifikateur  nicht  die  alten  Formen  beibehalten, 
sondern  muß  ebenso  zu  neuen  greifen,  wie  dies  der  Taktiker  getan. 

Gleichwie  in  der  Stoßtaktik  die  Kolonne  prädominierte,  so 
konnten  ihr  vis* vis  der  geschlossene,  mächtige,  wenn  auch 
weit  sichtbare  Stützpunkt  als  die  Panacee  betrachtet  werden,  und 
so  wie  mit  der  Ausbildung  der  Feuertaktik  die  lineare  Form 
die  Kolonne  verdribigte,  so  muß  auch  in  der  Feldbefestigung  die 
möglichst  seichte,  schwer  erkenn-  und  treffbare 
Linie  den  geschlossenen  Stützpunkt  ersetaen.  Und  so  wie  in  der 
Gefechtsführung  der  Verteidiger  vor  allem  darauf  bedacht  sein 
muß,  das  „U  m  f  a6  t  wer  den**  zu  vermdden  und  dem  An- 
greifer stets  eine  neue  Front  entgegenzustellen,  so  muß  auch  in 
der  Befestigung  die  Möglichkeit  der  wirkungsvollen  Umfasdung 
—  respektive  Enfilierung  sorgfältig  vermieden,  oder  dort,  wo 
dies  nieht  zu  vermeiden  ist,  wenig^teDS  fOr  eine  Gegenurofassung 
Sorge  getragen  werden. 

Also  .^Zielverklt-inerung  und  Maskierung 
bei  richtigerWahl  derGefechtsfrontundihrer 
L  i  n  i  e  n*^  bleibt  das  leitende  Motiv! 

Auf  dieser  Grundlage  lassen  sich  die  toi^iendeu  Dirt  ktiven 
für  die  Anlage  von  verstärkten  Feldbefestigungen,  wt  !<  auf 
eine  Beschießung  durch  Position»  -  Artillerie  zu  rechnen  haben, 
aufstellen,  die  hi>  r  auf  den  sttdwestlicheo  Teil  der  SteUuag  Pievna 
angewendet  wurden : 

1.  Bei  der  Wahl  des  allgemeinen  Zuges  der  Qefechtsiront 
ist  vor  allem  auf  guten  Ausschuß  und  auch  darauf  zu  sehen, 
daß  keine  starkvorspringenden  zur  Umfassung  einladenden 
Saillants  vorkommen.  Lassen  die  Terrainverh&ltnisse  solche  scharfe 
Eckpunkte  der  Front  nicht  vermeiden,  so  sind  deren  Linien  durch 
richtige  Detailgltederung  möglichst  der  Enfilierung  zu  entziehen 
und  soll  deren  Umklammerung  durch  besonders  kräftige  surttck- 
gezogene  Feuerstellungen,  welche  ihrerseits  die  feindliehen 
Angriffsstaffel  flankieren,  erschwert  werden. 

2.  Im'  Sinne  einer  richtigen  Teilung  der  Feuer- Au^aben 
von  Artillerie  und  Infanterie  sind  die  Kah-  und  Femkampf- 
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anlachen  mög-lichst  zu  trennen,  wobei  der  Artillerie  vorzugsweise 
die  dominirenden,  einen  weiten  Ausschuß  bietenden  Höhen,  der 
Infanterie  die  vorwärts  gelegenen,  dm  nahe  Vorfeld  beherrschen* 
den  Brucbliniea  de«  Terrains  aU  Stellangen  ztifallen. 

Ein  enges  Zusammenschieben  ^on  Batterien  mit  Infanterie- 
Linien  ist  schon  darum  m^iglichst  zu  vermeiden,  weil  sich  die 
Positionen  der  eigenen  Artillerie  dnreh  das  Anfblitsen  beim  Schusse 
leichter  und  auch  früher  verraten  als  die  Stellungen  der  Infan- 
fericy  und  weil  so  die  eigene  Artillerie  das  Feuer  des  Gegners 
auch  anf  die  eigene  Infanterie  zieht 

3»  Weit  sichtbare  stark  markierte  Anlagen  wie  geschlossen«? 
StQtspunkte  sind  sowohl  als  Artillerie-  wie  auch  Infanterie- 
Stellun^n  zu  Termeiden. 

Die  Artillerie  ist  am  besten  in  einzelnen  Gesehiitz- 
Ätänden,  die  hinter  die  Creteii  der  Terrainlalten  soweit  zurück- 
gezogen sind,  als  es  die  Rücksicht  auf  den  Ausschuß  t'e^tattet, 
einzustellen,  wobei  die  Abstände  der  einzelnen  GescluUze  von 
einander  nicht  gleichmäßig,  sondern  nach  den  Zuiillli^keiten  des 
Terrains  anL:enomin<  n  werden  sollen,  ohne  selbstredend  hiedurch 
ein  allzu  weites  Auseinanderziehen  der  einzelnen  ßatterien  mit 
sich  zu  bringen. 

Die  Laire  der  Gesebutzstäiide  ist  möglichst  zu  maskieren  und 
der  Gegner  durch  Scheinbauten  irrezuführen;  endlich  soll  fVir 
den  gedeckten  Munitionsnachschub  und  etwa  notwendigen  Stellangs- 
wecbsei  vorgesorgt  werden. 

4.  Die  Infanterie  ist  ebenfalls  nicht  in  Schanzen,  sondern 
in  m4$glich6t  unaufßülige  gut  maskierte  Schützen-  oder  Ab- 
teilungsgrlben  einzustellen,  welche  mit  tunlichster  Vermeidung 
der  Enfilierung  durch  den  Gegner,  dort  anzulegen  sind,  wo  ein 
guter  Aussehufi,  u.  zw.  vor  allem  auf  die  nahen  und  mittleren 
Distanzen,  vorbanden  ist. 

Auf  zweigliedriges  Feuer  braucht  höchstens  bei  den  expo* 
nicrtesten  I'unkten  gerechnet  zu  werden,  da  bei  der  großen 
Potenz  der  neuen  Kepctiergewehre  gewöhnlich  das  Feuer  eines 
Gliedes  zur  Abwehr  trenfiiren  wird. 

Hiedurch  ist  einerseits»  eine  größere  Ansdehnun^^  der  Stellung 
ermöglicht,  weiche  EnHlierleuer  eher  verniei'U  n  1  Jt.  ;inderei>jeitö 
aber  die  Auasciieiduug  stärkerer  Keservt'u  erleichtert,  welche 
gegen  Uinfassun^ren  un  l  Durchbrüche  zu  wirken  haben  und  fiir 
deren  gesicherte  Aufstellung  und  Veröuhiebung  ebenfalU  Vor- 
sorgen getroffen  werden  sollen. 
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Sbrapnel-  und  splittersichere  Deckungen  sowohl  flir  die 
Feuerlinie  aU  auch  für  die  zurückgehaltenen  StaiTel,  sollen  reich- 
lich vorhandeil  sein. 

Dort  wo  die  Terrainverhäitniese  das  gedeckte  Vorbringen 
der  Kompagnie-  oder  Bataillons- Reserven  j^estatten,  ist  die  Ein- 
richtung der  Kampfstellungen  mit  solchen  leichten  Einbauten 
weniger  wichti^i  dafUr  umso  wichtiger  an  jenen  Stellen,  welche 
vom  Hause  aus  stärker  besetzt  werden  mUssen,  weil  etwa  die 
Konfiguratioo  des  Terrains  ein  rasches  und  gedecktes  Vorbringen 
▼on  Reserven  nicht  ermöglicht. 

In  selchen  Fällen  ist  übrigens  anch  durch  gut  maskierte 
Verbindungswege  oder  -Gr&ben  sowohl  für  den  gesicherten 
Munitionsnachschub  als  anch  für  die  gesicherte  Heranbringung 
der  Reserv'en  rorziisorgen. 

Die  Anlage  yon  Annäherungshindernissen  jeder  Art  tritt 
ttberall  gegen  die  Forderung  eines  guten  Ausschusses  zurflck, 
denn  das  beste  Annäherungshindernis  bleibt  das 
Feuert 

Wo  aber  die  Verhältnisse  dennoch  das  Festsetzen  in  einer 
Stellung  mit  unzulänglichem  Ausschuß  verlangen,  sind  passive 
iimdernisse  gut  aui  Platze  und  sodann  reichlich  anzuwenden. 
Auch  im  Hinblick  auf  nächtliche  IJberi^Ue  sind  Annähenings- 
hindernisse  emlachsler  Art  —  Draht  oder  Verhaue  —  vorti  ilhatt. 
doch  nie  unmittelbar  vor  di-r  Kampfsteliutiir.  wie  lies  trüber 
üblich  war,  sondern  entsprechend  weit  v^r^t  h  o^t,  damit  die 
Anwesenheit  des  Gegners  noch  rechtzeitig  erkannt  werden  kann. 

5*  Geschlossene  Schanzen  sollen  nur  ausnahmsweise,  am 
ehesten  an  gänzlich  isolierten  Punkten  mit  engem  Emplacement  in 
Verwendung  kommen  und  auch  dort  nur  dann,  wenn  sie  nicht 
durch  eine  in  sich  geschlossene  Gruppe  von  Infanteriestellungen 
und  Gescbützstftnden  ersetzt  werden  können,  die  ja  auch  gegen 
▼ollstftndige  Umfassungen  durch  kehlseitige  Anlagen  und  Hinder- 
nisse geschützt  werden  kann. 

In  einer  großen  zusammenhäogenden  Stellung  werden  hin- 
gegen Schanzen  nicht  vorkommen  und  höchstens  in  anrllck- 
gezogenen,  der  feindlichen  Artillerie-Vorbereitung  durch  ihre  Ent- 
fernung entrückten  Positiofien  als  Rttckenstütspunkte  Anwendung 
finden^  wo  sie  bei  unvermutetem  plötzlichen  Durchbrach  dw 
Kampffront,  sozusagen  als  Reduits  dienen  und  das  surttck- 
flutende  erste  Treffen  bis  zum  Gegenangriife  der  tigenen  Reserven 
ätutzeu  können. 
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6.  Ein  besonderes  Augenmerk  ist  der  Ausbildung  und  Er- 
^Snzung  des  KoiumimikatioosnetzeB  im  iDoeurauiue  der  JötelluQg 
zujEUwenden. 

Denn  die  Mobilität  der  Reserven  spielt  in  jedem  Kampfe 
eine  entacheidende  Rolle. 

Dies  sind  ungefähr  die  Anschanungeo,  welche  bei  einem 
^Plevna  von  jetzt''  zur  Geltung  kommen  müßten  und  welebe 
sich  nicht  nur  für  die  verstirkte  Feldbefestigung,  sondern  inner- 
bsib  gewisser  Grensen,  auch  6lr  die  provisorische  Befestigung 
anwenden  lassen.  Denn  auch  dort  wird  man  vollkommen  ver- 
trmuenswttrdige  kräftige  Sttitspunkte,  die  der  modernen  Positions- 
Artillerie  widerstehen  können  nur  bei  reichlich  aur  Verfügung 
stehender  Zeit  und  Arbeitskraft  und  bei  Anwendung  von  Mauer- 
werk, Beton  und  Eisen  schaffen  können. 

Bisher  sprachen  wir  nur  von  einer  stärkeren  Art  der  Be- 
festigung, ähnlich  jener  von  Pievna,  gegen  welche  ein  Angriff 
auch  einer  unitusäenderen  Vorbereitung,  wie  der  Heranziehung 
und  Etablierung  von  Positionsgeschützen,  bedarf;  docli  gilt  dies, 
was  Uber  die  Formen  und  aligenieirie  Anordnung  dort  gesagt 
wurde,  auch  für  die  flüchtige  Feldbefestigung  u.  zw. 
hier  noch  im  höheren  Grade,  da  mit  den  einfachen  Mitteln  und 
io  der  kurzen  Zeit,  welche  bei  Anlage  solcher  Befestigungen  zur 
Verfügung  stehen,  ein  direkter  Widerstand  gegen  Qeschoßtreffer 
Boeb  schwerer  zu  erreichen  ist  und  demnach  der  Grundsatz 
der  Zi el Verkleinerung  und  Maskierung  durch  ge- 
schickte Anpassung  der  Elemente  an  das  Terrain 
noeb  mehr  Beachtung  finden  muß. 

Das  gilt  für  die  Zukunft  mehr  denn  je,  da  sich  in  neuerer 
Zeit  die  Haubitse  auch  bei  der  Feldartillerie  einbürgert,  um  die 
gegen  Befestigungsanlagen  so  wenig  wirksame  Feldkanone  im 
Kampfe  gegen  einen  eingegrabenen  Gegner  su  unterstQtsen. 

Diese  Feldbaubitzen  vom  Kaliber  10*5 — 12  cm  sind  sonach 
berufen,  gegen  fluchtige  Befestigungen  dieselbe  Rolle  zu  spielen, 
wie  die  15  cm-Haubitzen  und  Mörser  gegen  stärkere  Befestigungs- 
aiilagen;  doch  werden  sie  auch  im  l'ositiouskriege  iür  den  Ein- 
leitungskaiiipf  Verwendung  finden,  gleichwie  die  mobilen  Be- 
lag^erungsformationen  berufen  sind,  im  Festuugskriege  gegen 
peruianeute  Anlagen  das  PrUiudium  zu  spielen. 

Doch  da  diese  leichtt-n  Haubitzformationen  nicht  wie  die 
schwerere  Positions-Artiilerie  bei  den  Arm^^e-Reserven,  sondern 

Orfu  der  mUltlr-wtaMiuelimftllelm  Veraine.  LXV.  Bd.  liMS.  QQ 
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gleich  der  FeMartillerie  im  Truppen-Echiquier  bei  den  Divisionen 
oder  Korps  eingeteilt  werden,  so  muß  jede,  auch  vollkommen 
flüchtige  iSchlachtenbefestigung  mit  ihrer  Wirkung  rechnen, 
wonach  hier  der  geschkißsene  Stützimnkt  und  die  eng  vereinte 
Batterie  noch  weniger  Berechtigung  haben,  als  in  der  verstärkten 
Feldbefestigung. 

Wenn  man  nun  anerkennt,  »laß  die  geschlossene  Schanze 
in  der  Feldbefestigung  so  ziemlich  ausirespieit  hat,  so  mulj  man 
auch  zugeben,  daß  hiedurch  jene«  Mement  in  Wegfall  kommt, 
dessen  Anordnung  und  AusAihrung  am  meisten  technisches 
Geschick  und  professionelle  Praxis  erforderte;  denn  die  zweck- 
entsprechende Wahl  des  engeren  Emplacements,  sowie  dieriehtige 
Bestimmiing  TOn  Trac4  und  Aufzug  der  einzelnen  Linien  von 
gesehiossenen  Stützpunkten  in  beengtem  Terrain  war  stets  eine 
schwere  Aufgabe,  die  nur  von  getlbten  Faehtnftnnern  rasch  und 
glinstig  gelost  werden  konnte. 

Dagegen  stellt  die  Ausführung  yon  linearen  Befestigungs«» 
Anlagen  wie  Abteilungs-,  Schützen-  und  Verbindungsgräbeo, 
sowie  von  einfscheii  GeschtttzstAnden  in  techniseher  Hinsiebt 
weitaus  geringere  Anforderungen,  welche  bei  Kenntnis  der  ein» 
fiftehen  Formen  —  und  bei  einiger  Übung  —  auch  von  der  Truppe 
geleistet  werden  können. 

Nur  die  Bestimmung  des  Linienzuges,  also  die  Wahl  der 
Anlageorte,  sowohl  für  Katupf-  als  Reservestellungen,  ist  häutig 
eine  heikle  Aut^abp,  jedoch  ihrem  Wesen  nach  rein  taktischer 
Natur,  ^\  oüach  sie  von  jedem  Kommandanten,  welcher  klare  tak- 
tische Anschauungen  hat,  gelöst  werden  kanUi  wenn  er  hierin 
geübt  ist. 

Wer  seine  Waffe  kennt,  wird  am  besten  wissen^  wie  er  sie 
zum  vollen  Effekt  bringen  kann;  und  der,  der  berufen  ist,  in 
einer  Stellung  zu  kämpfen,  mufi  auch  das  Geschick  haben,  sich 
diese  Stellung  richtig  fUrzuwählen  und  zum  Kampfe  einzurichten. 
Darum  trSgt  der  Infanterist  das  Gewehr  auf  der  einen  und  den 
Spaten  auf  der  anderen  Seite! 

WeiB  er  diesen  gleich  jenen  zu  verwenden,  wird  er  es 
aueh  verstehen,  in  mancher  Kriegslage  den  Sieg  mit  dem  Spaten 
Torzubereiten,  den  er  sodann  mit  dem  Gewehr  in  der  Hand  er- 
ringen wird! 
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Die  Selbständigkeit  der  Unterführer  in  Karl 
Bleibtreu's  Beleuchtung. 

Ton  W.  Porlh,  k.  «id  k.  Obent. 


Vacbdraek  TWboMn.  ÜbenetzuDrarcebt  vnrt)eb*UeD. 

Von  «woi  mit  gleiolien  körperlichen 
unrl  mnr?i1i«chon  FicfnHPhjiften  aiis^e- 
statWtBii  G'  prii  rn  wird  jener  d«ii  Sieg 
erriogen,  der  besser  unterrichtet  IhI  uod 
m«br  handelt!  Radetskj. 

Karl  B  i  e  1  b  t  r  e  u  s  .  Seibstüudigkeit  der  ünterlUhrer*'  spricht 
^egen  die  Seibständigkeit. 

Streng  genommen  erfreut  sich  wohl  kein  Erdenbewohoer 
u  nein  geschränkter  Selbständigkeit;  jeder  ist  durch  die  Gesetze 
gebunden  und  auch  die  ungeschriebenen  Vorschriften  der  Gesell- 
«ohaft  legen  jedem  tausenderlei  Rttcksichten  auf.  Wie  sollte  also 
der  zu  unbedingtem  Qehonam  verpflichtete  Soldat  Seibstindig- 
keit  besitsen  dttrfen?! 

Vermeiden  doeb  die  Beglemente  aller  Staaten  m(>glicb«t  den 
Oebranob  de«  Wortes  ^Selbständigkeit*' ?  Ja!  Ersobeint  dieses 
Wort  aber  of&sietl  auch  nicht  im  Gebraachct  so  fordern  dennoch 
alle  Reglements  aller  Heere  ganx  entschieden :  Selbstgefähl,  Selbst- 
Ifliigkeity  InitiatiTe. 

Besitz  von  Selbstgefühl  bedingt  Drang  nach 
Selbsttiltigkeitundauö  diesem  Drange  nat-LSelbst- 
tEtigkeitresultiert  derselbfit.lndi;:;e  Kntschluß,  der 
«ben  dort  besonders  wertvoll  ist,  wo  der  ursprUng- 
lichr-  Befehl  nicht  mehr  hinreicht  und  Zeit  wie 
Oeiegeubeit  zum  Einholen  eines  neuen  Pielehles 
rii  anj:;eln.Ferndeni  Urbefelile,  Bich  solbstliber lassen, 
vermag  oberer  wie  unterer  Flihrer  nicht  anders,  als 
selbständig  au  denken  und  zu  handeln,  soll  der 
B^rfolg  nichtvomHaus  aus  inFragegestelltwerden. 
Xn  solchem  Falle  hört  jede  Wortklauberei  a wischen 
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^Selb8ttäti^k<Mt'*  und  „Selbständigkeitauf  und  Frei- 
heit des  Handelns  tritt  in  ihre  vollen  Ri  clite! 

Die  verwandten  B  egrift'e  „Selbsttätigkeit"*  und 
»Selbständigkeit''  laaeen  sich  nicht  streng  trennen. 
Eine  genaue  Grenze  l&fit  sich  hier  nicht  ziehen,  es 
läßt  sich  nicht  fixieren,  in  welchem  Falle  der  Selbst- 
tätige auch  selbständig  handeln  dürfe  und  wnnn 
die  Selbständigkeit  als  Unbotmäfiigkeit  sn  be- 
traehten  sei. 

Aas  der  Unmöglichkeit  schaifer  TVennnng  beider  Begriffe 
erklärt  sieh  auch,  daß  ftlr  die  InitiatiTe  im  Heere  schreibende 
Sehriftsteller  bald  das  Wort  „Selbsttätigkeit*^»  bald  jenes  „Selb* 
ständigkeit^  aoweadeni  nicht  selten  unter  yölliger  Verwechsliing 
der  Begriffe.  Solohe  Verwecbslnng,  der  Tielleicht  auch  ich  ver- 
falle, ist  indeß  noch  an  Teraeiheu,  schwer  aber  das  Eintreten 
für  Unselbständigkeit. 

Bleib  treu  versündig-t  sich  gegen  den  ed  loa  Trieb  selbst- 
tätigen Denkens  und  liahdelns.  indem  er  darzutun  bestrebt  ist, 
daß  ^selbst  die  höcbsten  Führer  in  der  Regel  nur  etnkle  zu 
fdlgiMi  haben,  die  Selbständiorkeit  (Irr  aiuleivn  Unterftlbrer  g:;erade7Ji 
eiiir  Anmaßung  sei,  denn  diese  hätten  nur  nach  dem  Wortlaute 
zu  gehorchen". 

Das  Beweismaterial  zu  seinen,  der  Selbständigkeit  wie  der 
Selbsttätigkeit  gleicherweise  feindlichen  Behaaptnngen  entnimmt 
Bleibt  reu  ▼ornehmlieh  der  Napoleon'schen  Zeit 

Abgesehen  davon,  daß  die  historischer  Parallele  erfließenden 
Betrachtungen  Bleibtren's  —  wie  meine  Erörterungen  aeigen 
sollen  —  nicht  nnantastbar  sind,  erscheint  es  überhaupt  gewagt, 
die  Armee  von  heute  in  ihrem  Oefbge  und  ihrem  Tun  mit  der 
Armee  der  Steinsohloßzeit  zu  ▼ei^leichen,  denn:  die  Zeit  bat 
sich  gewaltig  geändert,  mit  ihr  auch  das  Wesen  der 
Wehrmacht,  deren  Ftthrung  und  Kriegsweise. 

Während  noch  vor  wenigen  Jahren  das  Wort  „Freiheit* 
dem  Munde  eines  Soldaten  entkommen,  geradeau  als  revolutionär 
galt,  wird  heute  sogar  offiziell  zugegeben,  daß  eine  gewisse  Frei- 
heit des  Handelns  sich  ganz  wohl  mit  militärischer  Unterordnung 
vertrage. 

Diese  Überzeugung  ist  es  auch,  die  alle  Regleuieuta  der 
europäischen  Kontin eutnlhepre  bestimmen,  Selbsttätigkeit  und 
Initiative  im  weitesten  Maße  zu  fordern,  nicht  etwa  um  der  per- 
sönlichen Freiheit  gefällige  Konzessionen  zu  machen,  nein,  einzig 
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imd  allein  deihalb,  weil  die  heutige  Eriegsweiie  durchgeistigter 
Diwiplin  und  eelbetdoikeDder  PfliehterfHIlung  dringend  bedarf. 
Auch  der  Entwurf  suro  neuen  Reglement  der  österrcichisch- 

un^ariächeii  lutüuterie  fordert  denkende  Mitarbeit  aller  Orga- 
niüuiea  des  Heeres,  und  warnt  vor  Kuidclirinkiini::  Initiative, 
wie  ^vor  im  Frieden  geUhten,  einseitigen  Systemen  und  iScheiuaSi 
die  im  Erust falle  versagen." 

Gott  f^<A)i'.  den  fortschrittlichen  Neuerungen  seinen  Segen  I 
Werden  die  freien  Bestiminungen  aber  auch  immer  und 
überall  der  UnterstUtKung  freier  Auffassung  begegnen?  Wird  mit 
Erscheinen  neuer  Vorechriften  urplötsslich  alles  anders  and  besser 
werden  ?  Die  Erfahrung  spricht  dagegen !  Sie  lehrt  uns«  daß  alle 
Neuerungen  in  der  menschlichen  Gesellschaft  nur  durch  fort' 
dauernde  Wirkung  der  in  ihr  steckenden  fortsehrittUehen  Kräfte, 
Daner  und  allgemeines  Leben  erhalten. 

Obgieieh  die  Annahme  nieht  unberechtigt  erseheint,  da0 
jedes  neue  Geseta  erst  dann  entstehe,  wenn  das  alte  Geseta 
unmöglich  geworden,  daB  also  jedes  neue  Geseta  der  AusfluO 
allgemeinen  Bedtlrfhisses  sei,  lehrt  uns  die  Erfahrung  dennoch, 
daß  selbst  sanktionierte  Reglements  noch  Widerstand  im  Alten 
begegnen. 

Jedes  Neue  findet  Widersacher  in  jenen  Elementen,  die 
sich  in  «ieu  rjeuen  Geist  nicht  finden  k(  lun  n  oder  sogar  nicht 
finden  wollen.  Blindes  Folgen  fordernd,  ist  diesen  Elementen  ver- 
nünftiger, begrtlndeter  (Gehorsam  fremd;  denn  sie  betrachten  die 
Armee  als  Schießmaschine. 

Sind  doch  erst  wenige  Jahre  verflossen,  daß  Militftrsehrift- 
sleller  von  Kamen  für  bhnden  Gehorsam  und  strammere  Formen 
mit  lebendigem  Worte  eintraten.  »Der  Soldat  darf  nicht  nach 
ZweckmAfligkeit  iragen,  der  Grund  eines  Befehles  ihm  nicht  bekannt 
gegeben  werden.  Es  mufi  absichtlich  Uuaweckm&ßiges  eingettbt 
und  Tcrlangt  werden,  um  den  Willen  des  Soldaten  zu  beugen.^ 

Solche  and  fthnliche  Meinungen  konnte  man  noch  vor  gana 
knrserZeit  Tiele  lesen.  Es  wftre  demnach  ein  Wahn  anzunehmen, 
die  Vertreter  der  „Armee  •  Maschine'*  und  ihre  Anhftnger  seien 
schon  alle  ausgestorben.  Verlangte  doch  schon  das  im  Jahre  1889 
erschienene  Reglement  für  die  k,  und  k.  Fußtruppen  „Aus- 
bildung^ und  trotzdem  wird  hie  und  da  auch  heute  noch  ,.ab- 
gerichtet". 

I  )ie  Frage,  ob  die  Armee  zu  ihrem  Gedeihen  denkender 
Mitarbeit  aller  ihrer  Organismen  bedürfe,  oder  ob  sie  als  Maschine 
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ZU  betraebten  und  zn  behandeln  sei,  besteht  trotz  aller  offisiellen 
Neuerungen  beute  nocb  und  eben  weil  freie  R^lements  der 
geistigen  Auffasaung  Spielraum  gewttbren,  sind  retrogade  Aus- 
legungen ibrer  Bestimmungen  scbwer  bintansubalten. 
Qott  sebtttie  die  aarten  BItttent 

Damit  das  Reglement  auch  gute  Frilebte  bringe,  ist  der 
aktive  und  passive  Widerstand  bu  bek&ropfen ;  der  sieb  awiscben 

das  Reglement  und  dessen  freie  Durchführung  drilngt. 

Die  Heeresleitung  und  die  Männer,  die  das  licgh  ment  ge 
schaffen,  werden  die  Mittel  finden,  um  die  Zahl  der  dem  Fort- 
Schnitt  Feindlichen  oder  ihn  mindestens  nuhl  Begreifenden  zu 
verringern;  eher  niu-h  die  Mitarbeit  der  fortschrittlichen  Kli  iiuüte 
im  Heere  vermag  türderlich  zu  wirken,  die  Friktion  otl -ntiicheD 
Meinungsaustausches  der  Schriftsteller  viel  zur  Klärung  beizu- 
tragen. 

FortschrittsgefUhl  ist  es  auch,  das  mich  drängt,  offenen 
Visirs  gegen  Karl  Bleitreu's,  die  freien  Bestimmungen  des 
Reglements  scbftdigende  Ansichten  einzutreten. 

Nanebe  werden  diese  Bemühung  Tielleicbt  BXr  Qberflttssig 
erachten,  in  der  Meinung,  das  Urteil  des  Zivilbistorikers  Blei b* 
treu  ttber  militftriscbe  Dinge  könne  ja  der  Armee  bttebst  gleich« 
giltig  sein.  leb  teile  diese  Meinung  nicht.  B 1  e  i  b  t  r  e  u^s  Be- 
deutung darf  niebt  nntersebtttat  werden.  Gehörte  dieser  Autor 
auch  nie  der  Armee  an,  mangelt  ihm  dennoch  persönlieb  mili- 
tärische  Erfahrung,  hat  er  sich  durch  seine  heftigen  AusftÜle 
gegen  das  ^süffisante  Faehnianntuin''  auch  viele  Feinde  geschaffen, 
der  Kreis  seiner  Anhänger  ist  demnach  kein  kleiner.  Bleib- 
t  r  e  u's  poleii; iscliB  Sehritten  werden  im  Zivil  wie  im  Militär 
viel  gelesen,  seine  Werke  Uher  1870  71.  ui)er  die  najioleoniachen 
Kriege  etc.  sind  stark  verbreitet,  seine  leiehttiüßige  Frd»  r  ver- 
steht zu  fesseln.  Das  Militär  Schrift8tellertum  darf  also  Bleib- 
treu  nicht  ignorieren,  es  hat  mit  ihm  zu  rechnen. 

Dies  gilt  auch  für  Bleibtreu's  p Selbständigkeit  der 
UnterAihrer''.  Wenn  irgend  eine  Schrift,  so  ist  es  eben  diese» 
welche  den  Fortschritt  der  Armee  scbftdlicb  su  beeinflussen  Ter« 
mag;  denn  sie  ist  bestrebt,  die  Eigenbraft  der  Individuatitit  au 
unterbinden  und  steht  im  Gegensatze  au  den  neuesten  (reibeit- 
lieben  Reglements,  indem  sie  die  Macht  des  guten  Willens  und 
des  Ehrgeizes  beengende  Ansichten  entwickelt 

Bleibtreu's  ^»Selbständigkeit  der  UnterfHbrer",  welche 
die  Selbständigkeit  der  ünterfübrer  vom  Eorpskomroandanteo 
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abwärts  als  ^ Anmaßunp'^  brandniarkt,  wird  selh^'t  Tuaiiclie  seiner 
uniformierten  Fem  de  ihre  Gegnerschaft  ver/^esseu  biissen.  Die 
Paradoxen  Bleibtreu  8  unbeachtend,  jubelQ  sie  den  Hieben 
zu,  die  der  gewandte  Fechter  gegen  die  Selbständigkeit  und 
gegen  die  Selbsttätigkeit  iUbrt. 

Diese  Hiebe  müssen  pariert  werden  1 

Nicht  damit  haben  wir  uns  abzuuitihen,  auf 
welche  Weise  das  «»Un  beii"^  derSelbständigkeit 
SQ  bekftmpfen  wftre,  der  Sehftdliehkeit  der  Un- 
selbständigkeit ist  entgegencuarbeitenl 

Nur  darum  nnd  jedem  PertÖDliehkeitsgmnde  fem,  benütae 
ieh  Bleibtreu's  Anschaunngen  fiber  Selbständigkeit, als  AnlaB 
SQ  BetracbtungeD  ttber  die  Notvrendigkett  TerroebTten  selbsttätigen 
Denkens  tind  Handelns  in  der  Armee.  Aucb  ieh  lehne  mieh  an 
die  Geschichte,  vor  allem  aber  leiten  mich  pers5nliehe  Erfahrung 
und  Beebaehtung. 

Unser  neuer  fortschrittlicher  Reglementsentwurf  verlangt 
Selbsttätigkeit  und  In iti;itivi- ;  ilasselbe  ersehne  auch  ich.  Meine 
Krurteningen  sind  al»«»  akt  u  11,  bringen  sie  auch  Nutzen,  dankt 
die  Armee  dies  der  wertvollen  Anregung,  die  mir  Herr  Karl 
Bleibtreu  erteilte. 

Karl  Bleibtreu's  „Selbständigkeitder  Unter- 
ftihrer'^  ist  yom  Mißtrauen  in  den  Verstand  der 
Unterführer  erfüllt,  ja  sie  mißtraut  sogar  der 
patriotischen  Ehrlichkeit  der  Generale.  Auf 
dem  Wege  historischer  Untersuchung  gelangt  Bleibtreu  au 
dem  Ausspruche: 

„Während  bei  Walleustein's  Staats-  und  Vaterlands- 
losen  Söldnerbanden  der  Versuch  zum  Bruche  des  Fahneneides 
mißlang,  gelang  es  B  a  s  a  i  n  e,  ein  tapferes,  patriotisches  Heer 
und  seine  ehrenhafte  Generalität  am  Narrenseile  zu  ftihren,  indem 
er  planmäfiig  das  ihm  anvertraute  Heer  zu  egoistischen  Ehrgeiz- 
swecken dem  Dienste  des  Vaterlandes  entzog.^ 

Bleibtreu's  oberflächliche  Untersuchung  nimmt  hier 
leichthin  etwas  als  bewiesen  an,  was  erst  zu  beweisen  ist.  Die 
neuen  Forscher  neigen  zumeist  der  Ansicht  zu,  daß  Wallen- 
stein unschuldig  erniurdet  wurde,  als  Opfer  der  Spanier,  der 
Jesuiten  und  des  ihm  ungünstig  gesinnten  Kurfürsten  von  biayern. 
Bazain  e  wurde  zwar  —  die  öffentliche  Meinung  verlangte  ein 
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Opfer  —  von .  dem  Kriegsgeriehte,  vor  dtt  gestellt  zu  werden 
er  selbst  verlangte,  verurteilt;  sein  Verrii  bldbt  aber  Aueb 
fUrder  Legende. 

Bleib  treu  jedoch  baut  auf  schwankendem  l^eweise  die 
Notwendigkeit  auf,  den  Oberfeldherrn  unter  die  Kontrole  seiDer 
Unter^ebeneu  zu  stellen,  es  mö^e  demnach  ausdrücklich  in  die 
Dieuütordnun^  des  Ke^^leni.'nts  eingefügt  \v>  rd^'U  : 

^Erre.?en  wiedi^rholte  Maßuahnien  des  t'eidherrn  den  zwin- 
genden Verdaciit,  daÜ  er,  gegen  Pflicht  und  Gewissen,  da«  inter- 
esfe  der  Armee  verletzt,  so  haben  seine  höchsten  Uotergenerale 
das  Recht,  in  außerordentlichem  Kriegsrate  ihre  Vorbaltuog  su 
macheu  und  ihn  im  äußersten  Falle  des  Amtes  so  entheben, 
falls  die  Entscheidung  des  Souveräns  oder  der  Regiemog  nicht 
rechtzeitig  darüber  einzuholen  wäre.  Es  ist  die  strengste  Pflicbt 
der  Untergenerale,  auf  begründeten  Verdacht  hin  sofort  an  die 
Regierung  zn  berichten  and  zu  warnen.  Einer  Pfliebtwidrigkeit 
macht  sich  jeder  schuldig,  der  augenfUlige  Pfliehtversftuouiisee, 
absichtliche  Versehweigung  wichtiger  Tatsachen,  unmotivierte 
Schwankungen  und  Tatlosigkeiten,  die  das  Schicksal  der  Armee 
in  Frage  stellen^  bei  der  Oberleitung  ungerügt  passieren  ItBt 
und  keinen  Einspruch  erhebt.*^ 

Die  Forderung,  Bestimmungen  reglementarisch  au  machen, 
die  den  Oberfeldherrn  unter  Urteil  und  Gericht  seiner  Unter- 
generale  stellten,  erscheinen  mir  umsoweniger  begreiflich,  als 
sie  ein  Historiker  von  deuj  Rufe  B  1  e  i  b  t  r  e  u's  stellt!  Wie 
stimmt  solche  Forderung  zu  Blei  btre  u's  Verlangen,  »Lr 
Oberfeldherr  ^autonom,  Alleinherrscher  itn  Lager,  nur  dem  Staate 
verantwortlich  sein  soll  und  seine  allgemeinen  Direktiven  ab- 
soluten Gehorsam  zu  ei warten  haben?*' 

Zeigt  uns  etwa  die  Geschichte  der  Heere  der  europäischen 
Kulturstaaten  so  viele  Beispiele  von  Verrat  oberster  Feldherren, 
daB  es  dringend  geboten  erschiene,  ihr  hohes  Amt  unter  Kontrole 
d«*r  Uoterfeldherren  zu  stellen? 

Der  Oberfeldherr  durch  seine  Unterfei dherren  beaufsiohtigt, 
auf  einen  Verdacht  hin,  von  seinen  Unterfeld herrcn  seines  Amtes 
enthoben  oder  doch  der  Regierung  angeaeigtl 

Würde  ein  solches,  den  Untergeneralen  sur  Pflicht  gemacbtea 
Recht  nicht  der  Unbotmftfiigkeit  Türe  und  Angel  Offnen? 

Dauiit,  daß,  nach  Bleib treu's  Vorschlag,  auch  derPasava 
aufgenommen  werden  soll,  y,wer  unbegründete  Denunsiation  eiD- 
reicht,  bat  dafür  au  büßen*',  damit  w&re  an  der  Gefthrlichkeit 
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»olcher  Krclite  uod  Pflichten  oicht^  gfäodert;  denn  schwer  läßt 
sich  beurteil»  n,  ob  ein  Verdacht  begrtlndet  oder  unbegründet 
sei;  Denunzianten,  d.  h.  geheime  Angeber,  sind  aber  im  Heere 
überhaupt  nicht  zu  dulden. 

Was  soll  mit  einem  Unterfeldherrn  geschehen,  der  in  der 
innersten  Überseugun^  handelte,  zwingenden  Verdacht  vor  sich 
SU  haben,  wenn  sich  herausstellt,  daß  der  Oberfeldherr  rein  sei 
wie  Kryatall?  Auch  selbstsüchtiges  Strebertum  wlirde,  mit  An- 
nahme jener  beleidigenden,  Mifltrauen  entspringenden,  die  oberste 
FeldfaermwQrdein  gefthrKoher  Weise  herabsetsenden  Bestimmiuig 
^eibrdert« 

Bleib  treu  wünscht,  die  Theorie  möge  die  Qrenaen  genau 
fcwilegen,  welche  der  Selbstftndigkelt  unterer  Organe  gesteckt 
sein  müssen;  er  verteilt  die  Menge  der  Selbständigkeit  je  nach 

der  Charge.  D«ni  detachierten  Unterfeldherrn  gewährt  er  etwas 
mehr,  den  im  Armeeverbaiide  operierenden  Korpsführer  nur 
wenig  Selbständigkeit;  alle  anderen  Unterführer  mögen  nach 
fitMn  Wortlaute  geh  rclien.  Selbst  bei  Beurteilung  des  getrennt 
'  «p«  rirrenden  Unterfeldherrn  fragt  Bleibtreu:  „Wie  weit  reicht 
die  Möglichkeit  und  somit  das  Recht  der  Zentralleitung,  den  ent- 
fernten Feldherrn  au  gängeln  und  welche  Selbständigkeit  kommt 
letzterem  zu?" 

Soli  und  kann  der  Feldherr  überhaupt  ^gegängelt'^  werden? 

Gängeln  soll  man  nicht  einmal  den  Korporal;  dem  entfernt 
operierenden  Unterfeldherrn  erteilt  man  nur  Generaldirektiyen, 
ohne  von  ihm  Gehorsam  in  Einaelheiten  sn  verlangen.  Dies  gibt 
Bwar  anch  Bleibt  reu  au,  er  setzt  aber  bei :  „Bei  Wahrung  der 
Freiheit  im  einzelnen  und  in  Teilen  darf  kein  Armeeleiter  auf 
ei|i:ene  Hand  und  nach  eigenem  €hitdttnken  den  Plan  der  Ober- 
leitung korrigieren  wollen.** 

Das  ist  abermals  ein  Ausspruch,  der  ganz  Terscbiedene  Auf- 
fassung gestattet:  In  welchem  Falle  arbeitet  der  Yom  Oberbefehle 
entfernte  Aniieeleiter  auf  eigene  Hand?  Läfit  sich  dem  detachierten 
l' Dirrfeldherru  jedes  Korrigieren  dt'S  Planes  der  Oberleitung  vor- 
hiDt-iu  diktaturisch  verbietou?  Was  soll  der  exponierte 
General  tun,  dort,  wo  e  r  V  e  r  Ii  ä  1 1  n  i  s  s  e  v  o  r  f  i  n  d  e  t,  die 
von  derU  Verleitung  bei  Erteilung  ihrerDirektiven 
kaum  geahnt  wurden?  Soll  er  auf  Befehle  warten, 
wo  die  Zeit  drängt  und  rasches  Handeln  auf  eigene 
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Verantwortung  geboten  erscheint,  oder  soll  er,  diese 
Verantwortung  »che  11  end,  dem  Wortlaute  der  Direk- 
tiven folgen,  obgleich  die  V  e  r  h  äl  tniete  (liametral 
£ntgegeiige8etzte8  v  erlang  »*o? 

Als  eklatantes  Beispiel  der  Kotwendigkeit  der  UnterordnuDg 
des  Uoterfeldherm  unter  die  Absichten  des  Oberbefehles,  fuhrt 
Bleibtreu  vor  allem  den  KommaDdanteD  des  deutschen  Teil- 
beeres  an  der  Lissine,  Qeneralieutnant  W  e  r  d  e  r,  vor.  W  e  r  d  e  r^s 
eigene  Lage  war  eine  so  kritische,  daß  er  den  Rttekzug  hätte 
antreten  mttssen,  falls  Boorbaki  mit  Macht  auf  Beifort 
flankierte;  er  hielt  aber  trotadem  ans,  weilMoltke  ihm  befahl, 
auszuharren. 

Bieibtren  fligt  bei :  „ Die  Depesehenordre  kam  rechtzeitig 
an,  weil  die  Telegraphenlinie  direkt  und  sicher;  wie  aber,  wenn 
die  Verbindung  unterbrochen  gewesen  wäre?**  —  Nun,  dann 
wire  Werder,  dem  MaoteuffePs  rasches  Nahe»  nicht  bekannt 

war,  wahrscheinlich  zurückgegangen. 

Man  könnte  iiier  aber  aui-h  die  Frage  aufstellen:  Wie,  wenn 
Werder  der  Anmarsch  M  a  n  t  e  n  f  f  e  Ts  bekannt  gewesen  wäre, 
Moltke  jedoch,  in  Unkenntnis  d(»8selben,  den  strikten  Befehl 
zur  Räumung  der  Stellung  an  der  Lisaine  erteilt  hätte,  würde 
Werder  getehit  haben,  (iaim  trotzdetn  die  Lisaine  zu  halten? 
Nein!  Den  Unterfeldherren,  wie  Bleib  treu  meint,  selbst  wenn 
sie  detachiert  sind,  bindende  Direktiven  zu  geben,  Direktiven, 
welche  sie  nicht  abändern  dürfen,  komme  was  wolle,  empfiehlt 
sich  gewiß  nicht 

Bleibtreu  ftlhrt  uns  eine  ganze  Sammlung  Ton  Beispielen 
-  aus  napoleonischer  und  friedericianischer  Zeit  vor,  aus  welchen 
er  XU  beweisen  sucht,  dafi  die  Unterarmeeleiter  immer  am  besten 
tun,  sich  au  den  Wortlaut  der  Oberdirektiven  an  binden.  Bleib- 
treu betont  aber  auch,  dafi  Moltke  in  Friedrieh  Karl,  in 
Blumenthal  und  Albert  yon  Sachsen  Armeeleiter  beaaft, 
die  sogar  imstande  waren,  unaureichende  Direktiyen  au  Ter- 
stftrken  und  au  verbessern ;  daB  dies  ohne  wesentlichen  Schaden 
und  Reiberei  möglich  wurde,  sei  aber  einfach  darin  gelegen,  ^dafi 
die  oberste  Leitung  hier  gar  nicht  den  Überblick  und  die 
Fernsicht  der  napoleonischeu  besaß.  Infolgedessen  durften  die 
Armeeleiter  groUe  geistige  Selbständigkeit  beanspruchen.** 

Eigentumlich!  Fast  wäre  man  versucht,  aus  diesem  Aus- 
spruche zu  folg.-rn  :  besitzt  der  Oberfeldherr  den  Ubei  blick  und 
die  Fernsicht  napoleonischer  Leitung,  mUssen  seine  Direktiven 
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als  bindend  dem  Wortlaute  nach  bt'folgt  werden;  beiludet  sich 
der  Oberfeldherr  aber  nicht  auf  napoleoniacher  Höhe,  dann  dürfen 
dessen  Unterfeidhcrren  Selbständigkeit  bean8])ruchen. 

Ein  Genie,  wie  Napoleon  I.  es  war,  erscheint  nur  nach 
mehreren  Jahrhunderten  wieder,  annehmen  sollte  man  aber 
könneOf  da£  füglich  nur  solche  Männer  mit  dorn  Oberbefehle 
einer  Armee  betraut  werden,  deren  Wissen  und  Charakter  die 
£i^nung  hiezu  Tereprechen.  Ob  diese  Männer  auch  halten,  was 
•ie  im  Frieden  yertpniehen,  läßt  aich  freilich  erst  im  Ernstfälle 
erkennen;  keinesfalls  steht  aber  die  Beurteilung  der  Fähigkeit 
des  Oberfeldherrn  den  Unterfeldherren  au.  Hier  kann  es  sieh, 
gleichgiltig  ob  der  Oberfeldherr  ein  Napoleon  oder  ein  Q y u  1  ay 
ist,  einsig  und  allein  nur  darum  handele:  darf  der  Unterfeld- 
herr selbständig,  die  Oberdirektiyen  ergänzend  und  korrigierend, 
handeln  oder  darf  er  es  nicht? 

Bleib  treu  zei^t  uns,  dafi  die  Idee  des  Flankenmarsches 
gegen  die  Verdunstraße  von  Friedrich  Karl  selbst  herrührte 
und  der  Rechtsabmarsch  der  dritten  Arniee  von  B  1  u  ni  e  n  t  ii  a  l 
schon  in  Aussicht  genommen  war,  ehe  Moltke  diesbezügliches 
nahelegte. 

Nachdem  B 1  e  i  b  t  r  e  u  auch  M  a  u  t  e  u  f  f  e  Ts  prächtigen  Jura- 
marscb  hervorhebt,  den  Moltke  nicht  befohlen  hatte,  g«"langt 
er  zu  dem  Schlüsse:  „Kurz,  der  Armeeleiter  hat  natürlich  das 
Elecht  der  Selbständigkeit,  die  aligemeine  Direktive  mit  eigenen 
Zutaten  der  Ausführung  su  versehen,  respektive  die  Halbheit 
und  Unsicherheit  der  obersten  Disposition  su  ergänsen  und  su 
erweitem,  sobald  er  an  Ort  und  Stelle  klarer  sieht^ 

Bleibtreu  gibt  also,  trots  allen  Hervorhebens  strengen 
Einhaltens  der  Oberdirektiven,  selbst  su,  daB  diese  Direktiven 
von  den  Unterfeldherren  ergänst  und  erweitert  werden  dttrfen, 
ja  es  of^  sogar  müssen.  Diese  Zustimmung  erscheint  damit  nicht 
sbgesehwäeht,  da0  er  beifügt:  „Die  allgemeinen  Anordnungen 
dürfen  aber  in  keiner  Weise  durchbrochen  werden,  soll  nicht 
allgemeines  Unheil  entstehen;  hier  hat,  wie  wir  ja  an  so  vielen 
Beispielen  napoleonischer  Zeit  erkennen,  die  Selbständigkeit  selbst 
des  ArmeeleittTs  ihre  feste  Grenze.** 

Es  ist  ja  selbstverständlich,  daß  die  selbständigen  Anord- 
nungen der  Unterfeldlierren  selbst  dann,  wenn  diese  vom  Ober- 
befehl entfernt  operieren,  sich  prinzipiell  im  allgemeinen  HahiTien 
der  Oberdirektiven  halten  sollen,  eine  feste  Grenze  zu  be- 
stimmen, wie  weit  die  Ergäosuog  und  Erweiterung 
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der  Anortliiuii^'en  des  Oberbefehles  gehen  dürfen, 
wird  jedoch  immerdar  sehr  schwer  fallen.  Daß  Koai- 
mandanten  von  Heereskörpern  in  dem  ResfrebeD,  die  Anord- 
nungeu  des  Oberbefehles  der  gefunrleueii  Situation  entspr.chrnii 
zu  ergänzen  und  zu  erweitern,  den  Oberdirektiven  —  mit  Erlolg 
oder  atich  mit  Mißerfolg  —  geradezu  entgegenarbeiten,  ohne 
daß  man  sie  deshalb  zur  Rechenschaft  «iehen  durftet  kam  firtlher 
vor  und  wird  wahracheinUch  auch  später  vorkommen.  Streng« 
Betti mmungen  gegen  impulsive  Initiative  kAmen 
narderUnentsehloBsenfaeitsuHilfe,  ers engten  »Ibo 
nnr  Unheil! 


Änl&B«ig  Betraehiung  des  Verhaltens  des  Korpsgenerab 
»als  Glied  des  Ganzen  innerhalb  des  Übrigen  Aufmarsehes  oder 
seitlich  etwss  getrennt  davon  ^,  sagt  Bleibtren:  „Tn  allen  solchen 

Fallen  folgt  der  Ror{)8^eneral,  obscbon  in  taktisch  selbsttätiger 
Aktion,  durchaus  nur  der  allgemeinen  atrategiachen  Diaposition 
und  liefert  TreflPen  selbständiij  und  doch  abhängig."  Während 
Bleibtren  den  KorpskoiiiuiHiuiauten  hiemit  Selbständigkeit  im 
liahnien  der  Unterordnung  zugesteht,  hebt  er  anderseits  b>  ispiel- 
gebend  hervor,  wie  nnterwürfio;  Ney  und  Davout  bei  EyUu  die 
einfache  Ordre  Napoleons  durchführten.  Auch  Vandamme 
erhält  ßleibtreu's  Anerkennung,  weil  er,  „infolge  unbeug- 
samen Gehorsams  und  Vertrauens,  trotz  Aufbietung  aller  Energie, 
sich  den  Untergang  bereitete".  St  Cyr  jedoch  wird  getadelt, 
„weil  er  seinen  Kameraden  nicht  nntersttttate  und  damit  dessen 
Untergang  verschuldete** 

Merkwürdigerweise  fUhrt  das  Lob  (Ur  Vandamme  und 
der  Tadel  für  St  Cyr,  Bleibtreu  au  der  Folgerung:  „Lassen 
wir  diese  Logik  nicht  aufler  Acht  Wer  das  au  selbattfttige 
Handeln  der  Unterftlhrer  lobt,  darf  auoh  nicht  tadeln»  wenn  sie, 
gleichfalls  aus  eigener  Weisheit,  einmal  Tatlosigkeit  vorsiehen. 
Das  alles  wächst  auf  dem  gleichen  Strauche.'' 

Gemach!  E  n  t  s  c  h  1  o  s  s  i- n  h  e  it  und  Tatlosigkeit 
wachsen  nicht  auf  d«m  gleichen  Strauche.  Oer  Ent- 
schlossene besitzt  die  Kraft,  selbständige  EntschltL^se  zu  fassen 
und  damit  aucii  «lie  Kraft,  sie  auszuftiliren.  der  Tatlüse  ist  Rwoh 
dann  n^eh  voller  He<knken,  wenn  ihn  die  Direktiven  des  Ober- 
befehles auf  Initiative  verweisen.  Dem  Tat  losen  ist  es  sehr 
willkommen,  durch  strikte  Befehle  gebunden^  jeder 
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Verantwortung  und  allen  anbequemen  Selbst- 
denkena  enthoben  zu  sein.  Der  Entachluösene  hin- 
gegen fühlt  sich  erst  dort  so  recht  in  Hein  (in 
Element,  woihm  die  Freiheit  des  Handelnsgewährt 
wird;  er  sucht  und  tastet  nicht,  er  handelt,  ja  er 
geht  sogar  durch«  wenn  er  lange  untfttig  auf  Be- 
fehle warten  soll,  wo  ihm  Handeln  dringen d  geboten 
erseheint 

MacMahon  griff  bei  Bofialora  ohne  Befehl  seines  Kaisers 
an  und  fiel  bei  Soiferino  aus  eigener  Initiative  dem  österreiehisehen 
Zentmin  in  die  Flanke;  Canrobert  hingegen  untersttttste  den 
General  Kiel,  der  in  Gefahr  stand,  von  der  dreifachen  Über- 
macht der  Armee  Wimpffen  ttberrannt  nu  werden,  erst  gana 
spXt  und  dann  nur  mit  einer  Division,  weil  er  sieh  an  die  Ordre 
hielt,  auf  der  iuBersten  Flanke  naeh  Castell  Goffiredo  beobachten 
TO  sollen.  Bleibtreu  tadelt  die  Unentschlossenheit  Can« 
robert's,  denn  ^weun  dies  auch  nicht  ausdrücklich  befohlen 
war.  verstand  es  sich  doch  ^anz  von  selbst,  daß  er  Niel  zu 
unterstützen  und  auf  die  Kaüonen  loazumarschieren  hatte";  • 
ß  leibtreu  tadelt  aber  auch  MacMabon's  Initiative,  indem 
er  sagt: 

.Der  Erfolsr  ^ab  ihm  Recht,  aber  wie.  wenn  die  Frftnzu>en 
im  Zentruni  (bei  Ma^enta),  wo  das  Schicksal  des  Ta^es  bis  zu- 
letzt an  einem  Haare  hing,  erdrückt  worden  wären  ?  Dann  würde 
man  diese  Selbsttätigkeit  ohne  vorherige  Vereinbarung  umgekehrt 
als  abschreckendes  Beispiel  zitieren.  Wie  wenn  die  erste  Armee 
Wimpffen  nicht  so  elend  geführt  worden  wftre  und  rechtaeitig 
mit  ihren  drei  Korps  das  Korps  Niel  ttberrannt  hätte?  In  diesem 
Falle  wttrde  MaeMahon  selbst  «pftter  flankiert  und  die  Rechte 
der  iranzKsisehen  Armee  preisgegeben  worden  sein.  Wir  mllssen 
daher  auch  hier  dabei  beharren,  daß  Initiative  eines  Korps- 
flihrers  in  dem  Grade,  dafi  sie  sich  Funktionen  der  Armeeleitung 
beilegt,  reglementswidrig  und  als  Regel  seh&dlich  sei.^ 

Gewifi!  MacMahon^s  Wagnis  bei  Hagenta  hätte  mit  einer 
argen  Niederlage  bestraft  werden  können,  seine  Initiative  bei 
Soiferino  aber  war  nicht  unberechtigt.  MaoMahon  hatte  hier 
einen  Feind  vor  sich,  von  dem  er  annehmen  durfte,  daß  ihn 
dfstjcii  vorangegangener  Rückzug  moralisch  i^eschwächt  habe; 
die  Armee  Wirapffen's  focht  in  übergroßer  Breitenauadehnung 
und  engagierte,  stets  nur  auf  Reserven  und  AufHahmsstellunf^cn 
bedacht,  nur  den  kiemeren  Teil  ihrer  Krait.  MacMahon  hatte 
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aneh  das  Reelit  zu  erwarten,  dafi  Niel  und  Canrobert  ebenso 

kriiftig:  mitwirken,  wie  er  selbst.  Selbst  wenn  den  drei  Korps 

Wimpffen's  sich  nur  zwei  französische  Korps  entgegensrastellen 
vermochten,  zwei  Korps  siegten  scbun  oft  ^dgen  drei,  sobald  sie 
mit  napoleonischer  Energie  angriffen,  der  Gegner  aber  matt  und 
hinhaltend  focht.  MacMahon  hat  durch  seine  entschlossene 
Initiative  den  strategischen  Plan  seines  etwas  zaghaften  Kaisers 
nur  gefördert. 

Die  kriegsg  eschicbtliche  Forschung,  welche 
post  festum  entschlossenen  Taten  an  den  Leib 
rückt,  vermag  in  den  meisten  Fällen  zu  beweisen, 
daßder  Initiative  unsinnig  handelte,  daß  er  sich  der 
Gefahr  anssetite,  erdrtlekt  oder  flberrannt  zu 
werden  u.  dgL  mehr.  Wollte  der  Feldherr  ebenso 
prüfen,  tasten  nnd  suchen,  wie  ihn  sein  Geschieht- 
Schreiber  beim  Schreibtisehe  untersucht,  dann  ge- 
langte er  nie  su  ktthner  Tat. 

Jede  Initiative,  jedes  Handeln  auf  eigene  Ver- 
antwortung birgt  ^roße  Gefahren  in  sich^  sowohl 
ftir  den,  der  den  Kntscliluß  faßt,  aia  für  die  all  ge- 
meine strategische  Lage  und  doch  ist  eben  die 
seUiötLätif^e  Entschlossenheit  die  Mutter  großer 
Taten.  Wann  handelt  der  Ünterfeldherr  eigentlich 
^zu  selbsttätig?'*  Läßt  sich  hieflir  überhaupt  ein 
Maßstab  finden?  Der  Initiative  ahnt  in  dem  Augen- 
blicke, als  er  den  selbständigen  Entschluß  fafit, 
selbst  nicht,  wie  weit  ihn  dieser  ftthreu  wird. 

Bleibtreu  UQterscheidet  aber  zwischen  anmaßender  im 
vollen  Widerspruche  mit  der  Armeeleitung  stehenden  Selbst- 
titigkeit  und  einer  Selbsttätigkeit,  welche  sich  inneriialb  der 
Folgerichtigkeit  der  strategischen  Lage  befindet  und  der  Auf- 
fassung der  Oberleitung  entspricht. 

Indem  ich  hier  die  Beispiele  untersuche,  welche  der  Historiker 
Bleibtreu  zu  Begründung  seiner  Behauptung  dem  BLriege 
1870/71  entnimmt,  will  ich  dartun,  daß  der  von  Bleibtreu  be- 
züglich Selbsttätigkeit  aufgestellte  Unterschied  in  ernster  Wirk- 
lichkeit scliweroder  auch  gar  nicht  aiifrechtzuhalten  ist,  und  dais, 
was  der  Theoretiker  als  AnmaÜuug  bctr;ichtet,  in  der  Praxis  einem 
entschlossenen,  die  Kriegslage  rasch  erfassenden  Handeln  ent- 
springt 
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Bleibtreu  schreibt:  „Kirebbacb  hatte  die  aaedrttck- 
liche  Weitung,  sieh  am  6.  August  in  keiner  Weise  zu  engagieren ; 

bis  erst  am  7.  alle  deutschen  Korps  zur  Einschnürung  Mac 
M  ah  uns  versautuielt  seien.  Stait  dessen  ließ  er  seine  Avant- 
garde ein  Gefecht  anzetteln,  das  —  mit  gleicher  Nichtachtung 
der  obersten  Direktiven  —  je  eine  bayerische  und  preußische 
Brigade  anderer  Korps  rechts  und  links  heranlockte.  Als  diese 
aber,  auf  zorniges  Verbot  B  l  u  m  e  n  t  h  a  Ts,  wieder  aus  dem 
Feuer  aurückgingen,  engagierte  Kircbbach  mittlerweile  schon 
■eine  ganze  ArtiUerie  und  warf  die  10.  Division  Ober  die  Sauer  zum 
BVontalsturme  vor,  indem  er  gleichzeitig  an  H  a  r  t  m  a  nn^s  und 
B  o  s  e*s  Kollegialität  appellierte,  ihn  mit  aller  Kraft  zu  unter- 
ttlltsen.  Dies  geschah  und  es  blieb  Blum  enthal  nichts  ttbrig, 
•la  ttm  die  improyisierte  Schlacht  fortsusetaen  and  alle  verAkg* 
baren  Korps  hastig  heranznsehiebeny  Kirehbach  an  ent> 
lasten. 

^Hitte  man  planmäßig  am  7.  geschlagen,  so  würden  Mao 
Mahon  und  größtenteils  aneh  Failly  geradesn  zemiert,  auf 

beiden  Flügeln  umgafigen  worden  sein  und  nicht  die  Möglichkeit 
behalten  haben,  sich  durch  eiligen,  fluchtartigen  Rückzug  über 
die  Vogesen  dem  Gegner  zu  entziehen." 

Heute,  drei  Jahrzehnte  nach  d*  r  St  hla«  Ist  bei  Wörth,  wo 
die  VergaDi^^c nheit,  zur  Secierung  bereit,  ausgebreitet  vur  uns 
lieget,  behauptet  der  strategische  Chirnrt^,  daß  die  Operation  von 
Wörth,  erst  am  7.  August  durcho^etlihrt,  weit  bessere  Folgen 
gehabt  hatte,  obgleich  die  Annahme,  daß  dann  Mac  Mahon  und 
Failly.  zerniert,  auf  beiden  Flügeln  umgangen  worden  waren, 
theoretisch  weder  zu  begrOoden,  noch  zu  widerlegen  ist;  denn 
dazu  gehören  immer  zwei,  einer  der  zerniert  und  der  andere, 
der  sieb  zemieren  Iftßt. 

Im  Angesiehte  des  Feindes  ist  das  Urteil 
von  mannigfachen  Umstanden  beeinflußt,  ein 
ganz  anderes,  als  jenes,  welches  nach  langer 
Überlegung,  angesichts  vollbrachter  Tat- 
sachen, am  Schreibtische  gefaßt  wird. 

Zugegeben,  daß  Kircbbach  die  ausdrückliche  Weisung 
hatte,  sich  am  6.  August  in  keiner  Weise  zu  engagieren,  so 
besaß  er,  dessen  Korps  von  allen  deutschen  Heereskörpem  dem 
Feinde  zunjichst  «tand,  doch  ebenso  dip  Pflicht,  sich  auch  ohne 
Befehl  hiezu  erhalten  zu  haben,  iiher  T.age  und  Absichten  des 
nahen  Feindes  zu  informieren;  aus  einer  kleinen  Ilekognoszierung 
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entfltebt  in  Wirklichkeit  aber  gar  leicht  eine  unbeabsichtigte 
Schlacht.  Dies  gilt  insbesondere  für  die  Situation  am  (3.  Au2:tist, 
als,  nach  dem  Gefechte  bei  Weißenbur^,  ein  gmßer  Teil  der 
Armee  des  preußischen  Kronprinzen  so  fiafie  an  des  Feindes 
Hauptstellur  Ii;  an/i;erückt  war,  daß  da«  geringste  Kenkontre  eine 
große  Aktion  hervorzurufen  vermochte. 

Kirchbach  soll  mit  seiner  Avantgarde  zu  schneidig  vor- 
gegangen aem.  Läßt  sich  denn  überhaupt  be- 
stimmen, wie  Weit  die  ^Schneid'*'  gehen  darf, 
dort,  wo  der  Widerfttand  dea  Feindes  und 
tausenderlei  unerwartete  Ümat&nde  mitspielen? 

AlaK  i  r  e  h  b  a eh'a  Avanlgarde  angebissen  hatte,  maraehierten 
alle  niobaten  Truppen  auf  den  Kanonendonner  loa.  Sie  taten 
also  nur,  waa  Bleib  treu  selbst  guibeißt,  indem  er  das  unauf- 
haltsame Losmarsebieren  aller  nftehsten  deutsehen  Truppenteile 
auf  den  Spieherer  Kanonendonner  billigt,  die  Trägheit  B  aa  a  i  n  e^s 
hingegen  tadelt 

Daß  es  Blumenthal  bei  Wörth  gelang,  zwei  engagierte 
Brigaden  aus  dem  Feuer  herauszuziehen,  spricht  gewiß  lobend 
für  die  Disziplin  der  deutschen  Truppen;  dieses  Experiment  hätte 
aber  auch  sehr  schlecht  ausfallen  und  allgemeine  Panik  erzeugen 
können.  Um  aus  dem  g«  liini:;rii!  u  Kückznge  der  zwei  Brigaden 
zu  folgern,  daß  auch  Kirchbach  der  einmal  begonnenen 
OÖeusive  zu  entsagen  vermocht  h&tte,  mtißte  erst  bewiesen 
werden,  ob  er  es  auch  hätte  tun  können,  ob  dies  niobt  von  den 
unheilvollsten  Folgen  begleitet  gewesen  würe.  Man  müßte  also 
die  Schlacht  von  W<)iih  nochmals  und  unter  gleichen  Verhält- 
nissen insienieren.  Das  geht  aber  nicht  Auch  das  noch  lockere 
Verhältnis  au  den  neuen  YerbUndeten,  den  eifersüchtigen  Bajem, 
gebot,  die  einmal  begonnene  Schlacht  auf  jeden  Fall  fortsusetsen. 

Kirehbaeh  handelte  gegen  ausdrflckliche  Ordre  nicht 
aus  Ungehorsam,  sondern  nur  durch  die  Verhältnisse  gedrin^. 
Bleib  treu  aber  meint:  „Napoleon  hätte  kursen  ProeeB 
gemacht,  zwar,  aus  Rtteksicht  für  K  irchbach^s  sonstige  Tflebtig- 
keit,  vielleicht  nicht  gleich  das  strengste  Beispiel  statuiert,  aber 
Todesstrafe  im  Wiederholungsfalle  angedroht." 

Mir  ist  nicht  bekannt,  daß  Napoleon,  wegen  seiner  Ordre 
nicht  entsprechenden,  selbstilndigen  Handelns,  Generale  er- 
Rchießt  n  oder  hängen  hätte  lassen,  wohl  aber,  daß  er  untatige. 
pas.sive  Generale  ihres  Postens  enthob.  So  wurde  Jun<tT  18<>9 
von  der  Leitung  der  Belagerung  Saragossas  abberufen,  und  durch 
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Lannes  eraetzt,  weil  die  Aktion  unter  ihm  nur  wenig  fort- 
scbritt.  Hieronymus,  Napoleon's  eigenen  Bruder,  schickte 
der  Kaiser  nach  Kast^el  zurück,  weil  er  1812  die  Vereinigung 
Bagration's  mit  Barclay  de  Tolly  nicht  vi  ihinderte, 
Davout,  der  1807  bei  Friedland  die  russisclir  Aniifr  so  l;uit:;e 
im  Schach  hielt,  bis  Napoleon  tuit  der  Uauptmaolit  herankam, 
nra  den  Sieg  zu  vollenden,  riskierte  hiebei  viel,  wurde  aber 
iuefUr  ▼om  Kaiser  belobt,  am  Rücklage  aus  Rußland  jedoch 
wegen  ünatigkeit  abgesetst.  Auch  Gonvinn,  St.  Cjr  und 
Aug  er  au  bekamen  wegen  Untätigkeit  die  kaiserlicbe  Ungnade 
au  fohlen  ete. 


Nebit  W*örth  bieten  gana  besonders  die  Seblachten  um 
Heta  Herrn  Bleibtreu  Veranlassung  aar  Verurteilung  „an- 
massender  Selbständigkeit'*. 

Fttr  die  unbeabsiebtigte  Sehlacht  bei  Colombey  macht 
Bleibtreu  Tor  allem  den  Brigadegeneral  Golta  yerantwortlieh, 
^der  mit  einer  Avantgarde  die  ganze  Bheinarmee  am  Hoseltther- 
gang  hindern  will  und  eiligst  Manteuffel  undZastrow  in 
diesen  Unsinu  hineinzieht". 

^Bedenkt  man,  daß  Moltke's  Direktive  vom  13.  jedes 
Engai^ement.  selbst  der  Avant^anle,  wörtlich  und  ausdrücklich 
verboten  hatte,  so  meint  man  zu  trilumon,  wenn  solche  Attentate 
auf  Zucht  und  UnterordfiUDg  noch  mit  Gloriole  uruwot)*  n  werden." 

Diesem  scharten  Worte  B  l  e  i  b  tre  u's  gegenüber  ist  es  am 
Platze,  sich  in  die  Lage  des  General  Goltz  am  14.  August  1870 
hineinzudenken. 

Goltz'  Gedankengang  mag  etwa  folgender  gewesen  sein: 

Wiederholt  einlaufende  Meldungen  erwecken  in  mir  die  Über- 

aeugnngy  daß  das  französische  Heer  seinen  RUckzug  von  Meta 

anzutreten  im  Begriffe  ist,  um  in  Ch&lons  sieh  mit  MacMahon 

au  rereinigen.  Diese  Vereinigung  muß  um  jeden  Preis  verhütet 

werden.  Mit  einer  Brigade  allein  vermag  ich  zwar  den  Feind 

nicht  festzuhalten^  mit  Hilfe  der  Nachbarbrigade  wird  es  mir 

aher  gelingen,  den  Feind  am  Vordringen  an  verhindern,  bis 

grttfiere  Krftfte  meiner  Armee  in  Aktion  treten.  Kurs,  Golta 

bifl  an  und  verhifi  sieh,  die  aweite  Division,  General  Glttmer 

mit  der  25.  Brigade,  Manteuffel  mit  der  Spitze  des  I.Korps 

und   endlich  Kamcke   mit  der   14.  Division,  kamen,  auf  die 

Kanone  losuiarschiereud,  zu  Hilfe. 

Otiu  der  wIliilg-wfaMiMlnlttfah—  VaralB«,  LXV.  Bd.  iMt.  24 
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Bleib  treu  bemerkt  hiezu:  ^Konnte  Goltz  das  Qefecht 
nicht  mehr  abbrecheOi  mußte  er  deshalb  gerettet  werden,  nan, 
mochte  man  ja  zu  seiner  defeDsiven  Ao&iahme  heraorttcken, 
nicht  aber  eine  Sehlacht  anxettelo.** 

Bei  Beurteilung  dieses  AuasprueheB  ist  so  bedenken,  daß 
ala  rettende  Hilfe  heraneilende  UnterBtttlsungen  rasch  handeln 
mttssen,  es  also  ftir  sie  ehenso  schwierig  ist»  klaren  Blickes  zu 
erkennen,  oh  sie  defensiv  oder  offensiv  sein  sollen,  als  dem 
Avantgarde* Kommandanten  es  oft  unmöglich  wird,  seine  ver- 
bisBenen  Truppen  aus  dem  Kampfe  zurtickzuziehen.  Im  all- 
gemeinen empfehlen  sich  Aufnahmsstellun^en  nicht.  Den  Be* 
drängten  degagiert  am  besten  ein  entschiedener 
Angriff. 

Als  die  gefährlichste  Krise  des  ganzen  Feldzu^es  1870  be- 
trachtet ]^  ]  ^M'  b  t  r  e  u  das  Unternehuien  von  Vionville.  Er  öchreibt : 
„Die  Schlacht  am  Iß.  August  entstand  lediglich  durch  Eii:< n 
roächtigkeit  der  Unterführer.  Ohne  Ordre  dazu  ^iu^  da»  o.  Korps 
nachts  über  die  Mos«  !  in  der  Richtung  auf  Keznnville,  wo  ein 
Nachhutkorps  von  20.000  Mann,  laut  Patrouiliemeldung,  lagern 
soiltf. 

„In  weiches  Wespennest  er  stieß,  erkannte  Alvensleben 
erst  um  1  Uhr  mittags,  nach  vierstllndigem  Kampfe  und  die 
naive  Legende,  er  habe  mit  wohlberechnender  Absicht  die  ganze 
Rheinarmeo  stellen  wollen  und  mit  heroischem  Opfermnte  ihren 
Abzug  gehemmt,  ahnt  wohl  gar  nicht,  dafi  er  ftr  solch*  wahn- 
witziges  Unterfangen  erst  recht  das  Kriegsgericht  verdient  hAtte, 
denn  normaler  Weise  Heß  sieh  ja  dann  eine  zermalmende  Nieder- 
lage voraussehen.  Nein,  er  wollte  natürlich  nur  diese  Nachhut 
aufhalti'n,  eventuell  abscliiieiden  und  zersprengen  und  dies  könnte 
noch  im  Bereiche  der  Funktionen  eines  begabten  Unterführers 
liegen ;  aber  nur  dann,  wenn  solch'  selbständige  Schneidigkeit 
der  allgemeinen  strate^iischen  Lage  und  den  Anordnungen  von 
oben  eDt8j)ric]it,  sich  nicht  in  excentrischer  Bahn  bewegt.^ 

Als  bekräftigender  Vergleich  zu  Ai vensleben's  „An- 
massung"  führt  Bleibtreu  das  Vorgehen  Mortier's  an,  der 
am  11.  November  18ü5  bei  Dürnstein  mit  nur  einer  Division 
die  russische  Kachhut  angriff  und  daiür  das  Ueer  des  schlau 
vorher  berechnenden  K  u  t  u  s  o  w  auf  sich  zog.  M  o  r  t  i  e  r  handelte 
also  inkorrekt,  indem  er  sich  aliein  am  nördlichen  Donauafer 
wußte.  Er  wurde  mit  furchtbaren  Verlusten  surttekgeschlagen 
und  wäre  sogar  aufgerieben  worden,  wenn  ihm  Dupont,  welchar 
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au  gleicher  Zeit  bei  Stein  einen  schweren  Kampf  mit  den  Öster- 
reichern zu  bestehen  gehabt  und  sich  durohgeschlagen  hatte, 
nicht  zu  Hilfe  gekommen  wäre. 

Mortier  verfiel  nicht  der  Ungnade  Napoleon'a,  obgleich 
er  eigentUeh  eine  Niederlage  erlitten  hatte,  ftir  Alventleben 
aber  verlangt  ßleibtreu  das  Eriegsrecht»  obgleich  er  die 
inaaterhafte  Leitung  de»  talentvollen  General  anerkennen  mafi. 

Ich  las  au«  der  Gesehiehte  der  Sehlacht  bei  Vionyille  nicht 
beraus,  daß  Alyeneleben  mehr  gegen  die  DirektiveD  des 
Oberbefehles  gehandelt  bitte,  als  Mortier. 

AWensleben  handelte  nicht  gar  so  sehr  eigenmftehtig ; 
«r  erhielt,  nach  der  Schlacht  von  Colombey,  den  Befehl,  mit 
dem  3.  Korps  und  der  6.  Kavallerie  -  Division  die  Moael  zu  über- 
«chreiten,  während  das  10.  Korps  das  linke  Moselufer  schon  be- 
setzt und  mit  der  5.  Kavallerie  -  Division  die  Straße  Metz-Verdun 
zu  rekoci^noszieren  hatte.  Das  3.  und  das  10.  Korps  sollten  einen 
Vorstoß  ge^en  diese  Straße  machen,  während  die  übrigen  Armee- 
korps der  II.  Armee  dem  (Gegner  an  der  Maas  zustreben;  denn 
man  glaubte  die  französische  Armee  schon  in  vollem  Marsche 
*af  Verdun.  Dies  war  aber  nicht  der  Fall.  Das  3.  Korps, 
Alvensleben,  traf,  infolge  dieser  unrichtigen  Annahme,  bei 
«einem  anbefohlenen  Vorstofie  auf  drei  feindliche  Korps.  Das 
taktische  Eigebnii  des  sich  nnn  entspinnenden  beißen  Ringens 
war  gering,  strategisch  hatte  aber  die  Schlacht  von  Vionville — 
Marslatour  den  Erfolg,  daß  die  Franaosen  am  17.  Angnst  ihre 
Stellungen  rAnmten  und  anf  die  Fortsetzung  des  Marsches  nach 
Westen  verzichteten. 

Las  ich  etwa  nicht  das  Richtige  Uber  die  Schlacht  vom 
16.  August,  griff  Alven  sieben  in  der  Tat  eigenmächtig  au, 
so  vermag  ich  auch  in  diesem  selbständigen  Entschlüsse  dennoch 
keine  Anmaßung  zu  erblicken;  denn  es  ist  mehr  als  wahrsclit  in 
lieh,  daß  Alvensleben  —  wie  B  1  e  i  b  t  r  e  u  andeutet  —  nur  die 
feindliche  Nachhut  vor  sich  zu  hahen  glaubte;  <lie  Legende,  daß 
er  mit  wohlberechtigter  Absicht  die  ganze  Kheinarmee  stellen 
wollte,  darf  uns  in  dieser  Annahme  nicht  beirren. 

Die  feindliche  Nachhut  ansugreifen,  war  zwar  auch  ein 
Wagnis,  es  entsprach  aber  der  allgemoioen  strategischen  Lage 
und  ttberschritt  nicht  die  Befugnisse  eines  Armee- Korpskomman- 
dantea. 

Bleibtreo  hingegen  schreibt:  ,An  der  gräulichen  Ver- 
zettelung der  deutschen  Marschsäulen  trug  Alvensleben  ja 

24» 


biyiiized  by  Google 


864 


Portb. 


nicht  die  Schuld,  kannte  er  aie  jedoch,  dann  war  sein  Verfahren, 
unheilvolle  stratCj^ische  Wirrnis  noch  zur  Kalatitropht^  ■/AVAus]>iizt-n, 
heilloser  Wahnsinn,  und  kannte  er  sie  nicht,  dauu  wird  erst 
recht  offenbar,  dal3  kein  Untertührer  derlei  einschneidende  Dknge 
auf  eigene  Kappe  nehmen  darf^  weil  ihm  jede  genügende  Auf- 
klärung der  all/jeiueioen  Lage  teblt,  wie  nur  der  Oherfeldherr 
sie  besitzen  kaun.^ 

Ich  folgere  diesbezüglich  ganz  anders: 

Herrschte  in  der  Zeit  zwischen  WOrth  und  den  Schlachten  um 
Metz  wirklich  unheilvolle  Wirrnis,  dann  war  diese  Wirrnis  eben  ein 
Ghnindmit,  die  KorptAlhrerzayerniehrterTfttigkeit  anzutreiben.  Die 
seit  Wörth  verloren  gegangene  Fühlung  muBte  sobald  als  möglich 
wiedergewonnen,  die  VereinigungderRheinftrmee  mitMacMahon 
in  Gh&lona  oder  derRtteksag  Basaine's  auf  Verdnn  um  jeden 
F^eis  hintangehalten  werden.  Von  dieser  Idee  waren  auch  tat- 
sächlich alle  deutschen  KorpsOlbrer  impnltiv  beseelt  Dieser 
Gedanke  führte  au  Rencontres  mit  dem  Feinde  und  au  tmprovi- 
sierten  Schlachten.  Die  Korpsfilhrer,  welche  den  f^eind  packten» 
wo  sie  ihn  fanden  und  auch  nicht  wieder  losHefien,  handelten 
im  Sinne  strategischer  Notwendigkeit.  Auch  Alvensleben  iet 
nicht  zu  tadeln,  dafi  er  den  Entschluß  beim  Schöpfe  faßte. 

Die  Palme  des  Siegen  (rehührt  stets  Jenem,  der 
weniger  Fehler  begeht  alt»  iler  Uegner  und  seinen 
Willen  ge^^  ii  den  des  Feindes  behauptet.  Dies  gilt 
aucii  für  Vinii\ illi  .  Daß  A  I  v  e  n  .s  1  e  Ii  e  n  sich,  bis  zum  Eintreffen 
von  V«'rstärkungen,  gegen  große  Ul)ermaclit  zu  halten  vermochte, 
war  eine  Tüt,  an  deren  Größe  nicht  gcniakelt  werden  sollte  :  daß 
der  Schlacht  von  Vionvilie  die  Entscheidungsschlacht  von 
Qravelotte  folgen  konnte,  ist  nicht  in  letater  Linie  Aivena- 
leben^s  Verdienst 

Bezüglich  des  Angriffes  des  Generalleutnants  Man  st  ei  n 
in  der  Schlacht  vom  18.  August  sagt  Bleibtreu,  abilüli^ 
kritisierend : 

^Manstein  hatte  am  18.  August  die  bestimmte  Weisung, 
nicht  eher  anzugreifen,  ehe  nicht  die  Gkirde  links  AmanTillera 
umgehe.  Statt  dessen  eröffnete  er  schon  mittagSi  als  die  Garde 
noch  stundenweit  surttck,  ja  sein  eigenes  Korps  erst  im  Anmärsche 
war,  mit  gesamter  Artillerie  die  Schlacht,  wodurch  die  ganse 
planm&ßige  Schlachtordnung  aus  den  Fugen  geriet.  Nicht  nur 
muBte  die  Cbrde  sich,  statt  irgendwie  zu  umgehen,  srar  Deckung 
Man  Steinas  frontal  heranschieben  und  die  Hftlfte  ihrer  Kraft 
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üi  dieser  KiobtUDg  nachher  einsetzen,  sondern  auch  sein  eierenes 
Korps  verbrauchte  sich  tropfenweise,  nach  und  nach  aulaii^eod, 
zur  Deckung  der  bald  fnrchthar  gefährdeten  Artillerielinie. 

Dies  hält,  bei  näherer  Untersuchung  der  Tatsachen,  nicht 
Steod. 

Die  deutsche  Heeresleitung  vermutete  den  französischen 
rechten  Flügel  bei  Amanvillers,  erteilte  alsa  gegfln  Mittag  dem 
9.  Korps  den  Befehl,  denselben  mit  Artillerie  anzugreifen,  während 
die  Gurde  die  Umgehung  aasführen  sollte.  Während  des  Kampfes 
erst  stellte  sich  heraus,  daß  die  feindliche  Stellung  viel  weiter 
nach  Norden  reiche  und  dies,  nicht  Eigenmiehtigkeit,  brachte 
ManBtetn*8  Artillerie  und  damit  auch  dessen  im  Anmarsefae 
begriffenes  Korps  in  aige  Bedrftngnis.  Die  weitere  Folge  war» 
daß  die  Garde  nicht  au  der  anbefohlenen  Umgehung  gelangte, 
einen  grofien  Umweg  um  St  Marie  herum  machen  und  die 
3.  Brigade  gegen  Amanvillers  ▼orschieben  mufite,  um  den  swischen 
ihr  und  dem  9.  Korps  entstandenen  offenen  Raum  auszufallen. 

Die  planmäßige  Schlachtordnung  geriet  somit  in  der  Tat  aus 
den  Fugen,  jedoch  nicht  durch  Verschuldung  Alvenslebe n's. 
Daii  die  Garde  sich  bei  St.  Privat  verblutete,  darf  auch  uicht 
dem  9.  Korps  auts  K.  rldiolz  geschrieben  werden.  Die  Garde 
griflf,  ohne  die  Aitillei lewiikaug  abzuwarten,  das  künstlich  ver- 
stärkte, beherrschende  Glacis  von  St.  Privat  voreilig  an.  Dieser 
h<  Idriiiii iihgc,  jedoch  unvernünftige  Versuch  mißlang  und  erst 
als  8t.  Privat  in  Brand  geschossen  un<l  die  Sachsen  Roncourt 
eingenomujen  hatten,  war  ein  zweiter  Angriff  der  Garde  von 
Erfolg.  Bei  etwas  mehr  Reserve  und  Geduld  wtlrde  sich  die 
GUrde  die  groBf-n  Verluste  erspart  haben. 

Nach  Bleib  treu  war  aber  der  psychologische  Grund  fUr 
Manstein's  ^.Eigenuiächtigkeif^  persöolicher  Ehrgeiz,  wie  ihn 
Napoleon  besonders  im  Briefe  an  M a r m o  n t,  nach  der  Nieder- 
lage von  Salamanka  als  ^schwerste  Todsttsde**  beaeichnet;  der 
Trieb  nur  rasch  auf  eigene  Hand  Lorbeeren  bu  pflücken. " 

Napoleon  mag,  unter  dem  erschütternden  Eindrucke  der 
Niederlage  von  Salamanka,  diesen  harten  Ausspruch  immerhin 
getan  haben.  War  der  groBe  Kriegsmeister  aber  nicht  selbst  der 
emsigste  Pfleger  kriegerischen  Ehrgeizes?  Napoleon's  unbe- 
dingte Gewalt  Ober  sein  Heer  basierte  ToraCIglich  auf  dem  Ver- 
trauten und  der  Begeisterung  zu  seinem  Genie,  aber  nicht  in 
letzter  Linie  auch  auf  dem  Gefühle  für  Gloire  und  Ehre,  mit 
dem  er  den  gemeinen  Soldaten,  wie  den  General  zu  entilamnien 
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▼erfttend.  Den  Ehrgeia  teiner  Genemle  weckte  K  a  p  a  1  e  o 
indem  er  sie  bu  Fttrsten  etnaante,  ilmeD  die  llArschaUswtlrde 
▼erlieh,  sie  »uch  oft  inaterieil  belohnte. 

Bleibtreu  jedoeh  meint,  Napoleon  hfttte  über  lian- 

stein  sofortige  Absetzung  vom  Kommando  yerfU^t,  wie  er  dies 
nach  Wa^rain ,  bezüglich  seines  eigenen  Schwagers  bewies, 
fieniaoh!  Bernadotte  bebauptete  das  breuuende  Wagrarii  zwei 
Sluriden  lang  uüil  wuide  keinpswegs  wegen  de«  AngrilVe»  auf 
diesen  Ort,  sondern  deshalb  seines  Kommandos  enthoben,  weil 
er  es  wagte,  gegen  den  Willen  N  h  y»  o  1  e  o  n'a.  die  von  ihm  be- 
fehligten Sachsen  zu  beloben  und  sich  darüber  zu  beschweren^ 
daß  dieselben  intmer  auf  die  n^eflLhriichsten  Posten  gestellt  und 
nicht  anerkannt  wurden.  Es  war  eine  Schwäche  NapoleonV 
da£  er  die  Gloire  der  verbündeten  Sachsen  su  schmfllern  suchtet 
um  alles  Verdienst  auf  »eine  Franzosen  zu  übertragen  —  ähn* 
lieh,  wie  die  Preußen  1870  die  groBen  Erfolge  der  Wttrttem' 
berger  bei  Champigny  *  Villers  nicht  genügend  anerkannten  — 
als  Beispiel  ftlr  ahndende  Strenge  Napoleon*s  gegen  selb- 
stSudig  handelnde  UnterAihrer,  kann  der  Fall  Bernadette 
aber  nicht  gelten. 

Der  grofie  Schlachtenkaiser  hätte,  so  sehr  er  auch  Ordre 
parieren  verlangte,  im  Jahre  1870  befehligend,  mit  Hinblick 
auf  geänderte  Kriegführung  und  Bewaffnung,  seinen  Unterftihrer 
zweifelK's  gU'iehe  i  ieiheit  des  Handelns  gewälaL,  wie  Moltke 
deren  selbständigen  Entschluß  stets  hochhielt. 

Geradezu  —  man  verzeihe  mir  daü  etwas  nnliutiiche  Wort 
—  ..koiiiL' ch**  berührt  es,  daß  B  1  e  i  b  t  r  e  u,  bei  Beurteilung  der 
Handlung  Manstein's,  auch  von  der  Selbständigkeit  sjirirlity 
die  im  Bereiche  Her  Funktionen  eines  „begabten"  Unterführers 
liegt.  Es  ist  doch  anzunehmen«  daß  nur  begabte  Männer  mit 
dem  RominaDdo  von  Heereskörpern  betraut  werden,  der  Unbe- 
gabte  aber,  der  sich  zufällig  auf  so  hohen  Posten  verirrt,  an 
seiner  Begabung  gewiA  keinen  Augenblick  zweifeln  wird:  Man 
kann  doch  Korpsftthrer  nieht  inBegabte  and  Un- 
b egab t e  e i n  t e i  len  und  ihnen  darnach  das  Maß 
der  ihnen  gestatteten,  s e Ib s t  An  d i g e n  Sehneidig- 
k  e i t  V orwägen?! 


Als  Mnstervorbild  def^jeuigen,  wss  von  „verständnisvoller 

berechtigter  Initiative  der  Korpsfuhrer  im  Kähmen  des  Ganzen* 
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zu  erwarten  i^t,  betrachtet  B  1  e  i  b  t  r  e  u  rk-n  rtcbtzcitigeii  Flanken- 
aninarsch  Kroiifjnnz  A  1  b  e  r  t's  von  Sachseu  nm  18.  Aiij^ust  1870, 
mit  wclchcia  der  >  i  st  »pütt^r  erfolgende  BetVhl  r  i  e  d  r  i  c  h 
Karls  sehon  vorwe^^«  iinni nien  war.  Tu  tiberraschcrider,  iiner- 
wartot.  r  Lage  sofort  die  ganze  Marschrichtung  eines  Armeekorps 
zu  ändt-rn,  dazu  hiltte  eine  |^öße  Stärke  des  Entschlusses  ge- 
hört. Solche  Selbständigkeit  der  Korpsführrr  sei  sirategiscli 
richtig,  weil  sie  aus  der  allgemefneD  Lap:e  entstand  und  den  Ab' 
sichten  des  Oberbefehles  entsprach. 

8o  sehr  der  Urogehungsmarsch  auf  Roneourt,  mit  welchem 
Kroitprinx  Albert  too  Sachsen  den  Tag  Ton  St.  Privat  entschied, 
anxnerkennen  ist,  so  wnrde  doch  auch  dieser  Angriff  ohne  An- 
frage beim  Oberkommando  nnternommen,  er  entsprach  demnach 
nicht  der  von  Bleib  treu  wiederholt  aufgestellten  Forderung, 
„Rorpsfllhrer  im  Verbände  mögen,  durch  Direktiven  gebunden, 
dem  Wortlaute  gehorchen.'' 

Bleib  treu  sagt  aber  an  anderer  Stelle:  „Das  auf  die 
Kanone  marschieren,  ist  nur  dann  gerechtfertigt,  wenn  es  zu  dem 
Zwecke  preschieht,  den  bedrängten  Kollegen  zu  entlasten,  nicht 
iedoch.  um  ein  ohne  höhere  Weisung  cnt.sjionnenes  (iefecht  ohne 
weiteres  zu  allgemeiner  Schlachtimprovisierung  auszubeuten; 
denn  was  «(^11  aus  einer  Armee  werden,  wo  jecb  i*  belie})ige  Kovps- 
fiihrer  nach  eigenem  Gutdünken  Feldzugskrisen  heraufbeschwört, 
i^cblachten  liefert,  nicht  nur  ohne  Befehl,  sondern  gegen  aus- 
drückliche Ordre?'' 

So  richtig  diese  Ansicht  an  und  für  sich  sei,  ist  sie  doch, 
wie  allea  im  wechselvollen,  Rezepte  verschmAhenden  Kriege, 
nicht  anter  jeder  Bedingung  und  fttr  alle  Falle  anwendbar.  Dies 
darsntan,  möge  auch  mir  die  Geschichte  helfen. 

Es  ist  bekannt,  da0  alle  Gefechte  und  Treffen,  die  1866 
der  Armee  des  Kronprinzen  vor  der  Schlacht  bei  Königgrttta 
geliefert  wurden,  unter  der  fixen  Idee  der  Vereinigung  des  öster- 
reichischen Heeres  bei  Milettn  litten.  Sie  wurden  demnach  alle 
hinhaltend  geftlhrt  und  standen  alle  unter  dem  Banne  des  Rttek- 
Zugsgedankens. 

Das  österreichische  achte  Korps  befand  sich  bei  SkaHtz,  als 
das  sechste  bei  Nachod  k üiDpfte,  das  zweite  Korps  hörte  bei  Folna 
den  Kanonendonner  von  8k;ilitz  ;  beide  warteten  aber  aul  He- 
ithle  zum  Eingreifen.  Am  läge  des  Treß'ens  von  Skalitz  ver- 
mochten sich  dem  Feinde  mindestens  drei  österreichische  Korps 
CDtgegenzustellen,  statt  dessen  wurden  diese  Korps,  von  28.  bis 
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30.  Juni,  in  Sepftra^efeehteo  einzeln  abgetan,  weil  sie  dem 
Wortlaute  der  bindenden  Direktiven  des  Oberbefehles  gehorebteD, 
die  das  mareber  an  eanon  antersag^ten. 

Wttrde  es  etwa  nicht  aueh  der  Folgerichtigkeit  der  stra- 
tegischen Lage  entsprochen  haben,  wenn  in  diesem  Falle  die 
österreichischen  Korps  entschie  len  auf  die  Kanone  losmarschiert 
wären  V  Und  doch  hätte  eine  solche,  die  schwankend  an  Direktiven 
der  Oberleituu;;  ausgleichende  Initiative,  der  Absicht  des  Ober- 
feldherrn, die  Armee  hei  Miletin  zu  versanimeln.  diametral  ent- 
gegengehandfdf.  Skalitz  wäre  dann  zur  luiproviaierten  behlacht 
geword«'ii  oder  mindesteua  das  Korj»s  Steinmetz,  vielleicht 
schon  bei  Nachod,  in  die  Pässe  zurückgetrieben  worden.  Hätten 
die  österreichischen  Korps- Koanmandanten  dann  für  den  errun- 
genen £rfolg  etwa  vor  ein  Kriegsgericht  gehört?! 

Steinmetz  befand  sich  —  nach  Bleib  treu  —  in  Folge- 
richtigkeit der  strategischen  Lage  und  der  Auffassung  der  Ober- 
leitung, indem  er  seine  waghalsige  Aktion  auf  Nachod  und 
Skalits  inssenierte.  Setate  sich  aber  nicht  auch  Steinmet a, 
wie  andere  Generale  in  den  Schlachten  um  Mets,  der  Ge&hr 
aus,  von  der  Übermacht  erdrückt  bq  werden?  Wie  b&tte  Bleib- 
treu Uber  den  Blttcher  Kaiser  Wilhelm^s  geurteilt,  weoD 
derselbe,  nach  seinem  ktthnen  Vordringen  aus  den  böhmischen 
Pftssen  —  wie  dies  leicht  möglich  gewesen  wAre  —  Mifieifolge 
erlitten  hätte?  Wttre  dann  nicht  mindetrtens  der  Vorwurf  g^en 
ihn  erhoben  worden,  den  Heranmarsch  der  übrigen  Korps  der 
zweiten  Armee  nicht  abgewartet  zu  haben? 

Auch  der  Kroüjirinz  von  Sachsen  und  C  1  a  m  -  G  a  1  las 
hiitten  sieh  die  Niederlage  von  Jiciu  —  ein  Koniggrätz  für  die 
iSaclisen  iiini  das  österreichische  erate  Korj>8  —  ersparen 
können,  wenn  sie  den  Auftrag  des  ( »berteldherrn  hintangesetzt 
und  ni'-lit  mit  Rückzugsg«'daukL'n  im  K)»j)fe  gekämpft  hätten. 

Em  abschreckendes  Heispiel  von  schädlicher  8elbstän<ligkeit 
der  Unterfeldherreu  bildet  zweifellos  das  verhängnisvolle  Eingreife  n 
des  österreichischen  zw«'iten  und  vierten  Koi-ps  in  den  Kampf  um  den 
Swiep  Wald  in  der  Schlacht  von  Königurätz.  Dieser  Angriff,  mit 
welchem  der  rechte  Flügel  der  Österreichischen  Schlachtstell  im ^ 
bloßgelegt  worde,  widersprach  der  strategischen  Lage  und  deu 
Absichten  des  Oberbefehles.  Der  Kampf  um  den  Bcsita  dea 
Swiep' Waldes  war  des  vergossenen  Blutes  umsoweniger  wert« 
als  dieser  Wald  unter  den  Kanonen  von  Lippa  und  Chlnro  ge- 
legen war,  die  Preufien  also  ihn  erst  unter  mörderischem  feind- 


Digitized  by  Google 


Die  Selb«tiodlgkait  derUnterfQlmr  ia  Karl  BleibCreo's  Beleoebtung.  309 

liehen  Feuer  hätten  verlassen  musaen,  um  ujj  die  österreichische 
Stellung  zu  e:«-langeD. 

Trotz  all(ien)  sind  die  beiden  österr«  icl  ischen  Korpsführer 
nicht  durchaiit-;  zu  verdauiiiien ;  denn  die  österreichischen  Unter- 
ieldherren  wurden  in  die  AbHichteD  des  Oberfeldherrn  nicht  ein- 
geweiht, wie  überhaupt  für  KöDiggrätz  ein  eigentlicher  Schlacht' 
plan  gar  nicht  bestand. 

Die  KomiiiandaDten  des  zweiten  und  vierten  Korp»  mar« 
■ehierten,  ihre  Kameraden  zu  degagieren,  auf  die  Kanone,  in 
dem  guten  Glauben,  durch  offensives  Vordringen  ttber  den 
Swieper-Wald  hinaus  die  Schlacht  zu  günstiger  Entscheidung  au 
bringen.  Wenn  B  e  n  e  d  e  k  statt  die  im  Kampfe  verbissenen  Korps 
aartlekaunebroeni  den  Moment  bentttsend,  wo  die  preußische 
BVont  SU  wanken  begannj  rechlseitig  die  ganze  verfügbare 
Kavallerie  der  Armee  des  Kronprtasen  entgegengeworfen  hätte  und 
mit  tunlicbster  Auantttsung  der  damit  gewonnenen  Zeit,  das  in 
der  Front  überfltlssige  erste  und  sechste  Korps  Stellung  gegen 
Norden  hfttte  nehmen  lassen^  wftre  es  vielleicht  möglich  ge- 
worden, den  Fehler  des  zweiten  und  vierten  K<*rps  auszugleichen 
und  die  vereinzelt  in  den  Kampf  eintretenden  Divisionen  der  feind- 
lichen zweiten  Armee  zurückzuwerfen.  Mindestens  hätte  König- 
grätz  nicht  zur  Niederlage  werden  müssen. 

Auch  die  Geschichte  früherer  Kriege,  die  Zeit  des  blinden 
GehftfsaiDS  und  des  Handels  nach  dem  Wortlaute  des  liefehles, 
bietet  lehrreiche  Beispiele  von  besten  l'ol^en  gekrönter,  eio^en- 
mSchtiger  iS(  Ibstilndi^'keit  und  zur  Katastrophe  ffihrender,  zag- 
hafter Unentschlossenheit.  Hier  sei  nur  ein  sehr  drastisches  Bei- 
spiel angeführt,  das  ich  den  strategischen  Briefen  H  o  h  e  n  1  o  h  e*s 
entnehme. 

„Den  13.  Oktober  1806  spielten  unberechenbare  Zwischen- 
fälle dem  preußischen  Heere  die  Karten  in  die  Hand.  Marschall 
X*annes  drang,  trotz  der  Warnungen  des  KuiserSi  angesichts  der 
im  Lager  kampfbereit  stehenden  feindlichen  Armee«  in  toUktthoer 
Weise  ttber  die  Saale  bei  Jena.  Tauentzien  wich  mit  seinen 
Vortmppen  vor  Laones  zurück,  der  nun  den  Landgrafenherg 
benetzte.  Fttrst  zu  Hohenlohe  setzte  seine  Armee  in  Bewegung, 
tun  die  Franzosen  vom  Landgrafenberg  in  die  Saale  zu  werfen 
Qj&d  alles  SU  vernichten,  was  übergegangen  war. 

,,In  diesem  entscheidenden  Moment  —  es  war  eben  12  Uhr 
mittags  —  ersehien  Oberst  Massenbach  beim  Fttrsten  und 
überbrachte  ihm  aus  dem  preußischen  Hauptquartier  den  Befehl, 
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an  diesem  Tage  Dicht  «nEugreifeDy  Hohenlolie  folgte  dem 
Buchttaben.  Lannes  «etste  sieb  auf  dem  Landgrafenberge 
nnd  in  den  umliegenden  Ortscbaften  fest;  Napoleon  konnte 
daselbst  am  Abend  und  \n  der  Nacht  den  größten  Teil  seiner 
Armee  zum  Schlage  dr§  14.  Oktober  vereinigen.  Ware  der 
preußische  Angrift' durcli^»  fi\hi  t,  Marscball  L  a  n  n  s  —  wie  dies 
Hohenlohe'«  vierfache  Cberle^enhr  it  wahr.-ebeinlich  machte  — 
en isclit'id«  ijfi  ^'eschlagen  worden,  so  liiliten  die  nachrtick»  nden 
franzfisisrbeu  Armeekorps  die  ^Saalidefileen  von  Hcn  zuiiick- 
tiutenden  Truppen  Lannes  versperri  gefunden,  Napoleon 
hätte  sich  EU  lan^caniereui  und  vorsichtigerem  Vordringen  ge- 
nötigt gesehen,  das  preußische  Heer  aber  Zeit  gewoDDen«  sich 
au  ▼ereinigen  und  gemeinschaftlich  in  «  ine  Aufstellung  zurück- 
anziehen,  deren  Rückzug  nicht  gefährdet  war.  Am  14.  Oktober 
erfolgte  statt  alledem  die  Doppelkatasfruphe  J<  r.n — Anerstidt.^ 
Bewunderungswürdig !  Hohenlohe,  der  Nachkomme  eines 
souverAnen  Fürsteogescbleehtcs,  klagt  seinen  eigenen  Ahnen, 
sein  eigenes  Blut  der  Unentschlosscnheit  an! 


B 1  e  i  b  tr  e  tt  schreibt  weiter:  „Die  Anmaßlichkeiten  preufii- 
seher  Unterführer  setsten  sich  vom  Armeeleiter  au  den  Diri- 

sionftren  und  Brigadiers  fort;  sie  alle  trieben  Privatstrategie.  Kin 
Divis«ioiiiir  oder  j;ar  ein  Bri;;adier  darf  aber  nie  das  Recht  auf 
irgend  welche  SelbKttätifjkeit  auijtihalb  der  engumschriebeoen 
Peripherie  seiaer  gewöhnlichen  Dienstpflichten  besitzen. 

„Es  bleibt  ungemein  bezeichnend  für  die  trostlose  Unreiff* 
der  landläufigen  Militärkritik  und  das  priUui  gslosc  Nachschwätzeii 
von  Legenden,  daß  mau  ein  preußisches  System  reiner  „Selbst- 
tätigkeit der  Unterführer"  hat  herauslesen  woUeUi  welchem  die 
firanzösiscbe  „alte  Schule*^  nicht  gewachsen  gewesen  sei.** 

Es  drängt  mich,  diesem  Ausspruche  näher  zu  treten. 

Ferne  davon,  dem  Trotzkopfe  oder  dem  eigenwilligen  Qo' 
baren  das  Wort  zu  reden,  bin  auch  ich  der  Meinung,  daß  jede  Selbst- 
tlltigkeit  der  Unterführer  sieh  prinsipiell  im  Rahmen  der  Unter- 
ordnung nnd  des  Gesamtwillens  bewegen  soll,  ich  bin  aber  auch 
der  nner»:chtttter]iehen  Überzeugung,  daß  UnselbstAndigkeit  und 
untätiges  Warten  auf  Befehle,  dort  wo  rasches  Handeln  geboten 
erschiene,  weit  mehr  Unheil  zu  schaffen  vermögen  und  straf- 
würdiger sind,  als  initiatives  Überschreiten  des  eigenen  Wirkungs- 
kreises. Die  Kriegsgeschichte  zeigt  uns  unzählige  Heifpiele,  wie 
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schldKch  blinder,  wartender  6ehor«aiu  sei,  welch'  herrliche  Siege 

bingef^en  der  kühne  Entschluß  erficht. 

In  diosem  Sinne  beachtete  Moitke  den  Grundsatz,  die 
ÜDti-riulirer  genau  in  seine  Absichten  einzuweihen,  sie  förmlich 
mit  ihnen  zu  erfüllen,  aber  er  überließ  es  ihnen  auch,  darnach 
die  Beweg^ung  ihrer  Truppen  n«eli  (-Ji^eneni  Ermessen  einzurichten. 
„Moitke  lenkte  —  wie  ein  jireußiacber  Schriftsteller  bemerkt 

—  ^d  i  e  U  n  t  e  r  b  e  f  c  h  )  s  h  a  b  e  r  wie  ein  Feldherr,  er 
Stand  ihnen  nicht  wie  ein  Schulmeister  gegenüber," 

Moitke  gibt  zwar  zu,  daß  die  initiative  der  Unterführer 
die  unwägbaren  piycbologischen  Elemente,  mit  denen  derFeld- 
heiT  ja  »teta  zu  rechn4»n  habe,  um  ein  achwerwiegendes,  neuea 
Moment  vermehre;  er  sagt  aber  aneh: 

^Der  Sieg,  welcher  ohne,  zuweilen  aogar 
gegen  die  Anweisung  yon  obeni  erfochten  wird, 
geht  der  Geaamtheit  nicht  verloren;  denn  jeder 
Sieg  trftgt  weitreichende  Wirkung  in  aich 
selbaty  der  Feldherr  wird  ihn  in  seine  Berech- 
nang  sieben,  wie  alle  anderen  Tatsache  n,  die 
im  Laufe  des  Feldaugea  den  uraprttngiich  ge- 
fs0ten  Gedanken  in  seinen  Binselheiten  fort- 
w&brend  modifi  zieren.  Damit  aber  die  einzelnen  Führer 
selbständig  handeln  können,  muß  die  obere  Leitung  sich  auf 
Direktiven  beschränken,  welche  Freiheit  lassen  und  nur  da 
bindende  Befehle  erteilen,  wo  sie  die  Verhältuisse  selbst  völlig 
tibersieht.** 

Moitke  erkauote  also,   daß  die  Initiative  der  Unterführer 

—  die  Privat>trategie,  wie  Bleibtreu  sagt  —  große  Gefahren 
in  «ich  birgt,  er  erkannte  aber  auch  —  nach  seinen  eigenen  Worten 

—  daü  die  Oefabren  nur  vermindert  oder  doch  abgeschwächt 
werden  können,  „wo  den  Uoterftthrem  schon  eine  höhere  In- 
telligenz beiwohnt  und  zwischen  ihnoi  allen  die  von  jeder  per- 
sönlichen liiebenbuhlerschaft  fteie  Kameradschaft  herrscht** 

So  sprach  Moitke  und  so  handelte  er  auch,  schon  im 
Frieden  eifrigst  bestrebt.  Wissen,  Können  und  kameradschaft> 
liehe  Mitarbeit  auf  hohes  NiTcau  zu  brikigen.  Moltke's  impera- 
tonsehe  Leitung  hesafi  —  wie  Max  Jahns  so  richtig  bemerkt 

—  eine  Vornehmheit  und  Unbefangenheit  dea  Waltens,  die  eine 
ungewöhnliche  GrOfle  des  Charakters  beurkundeten. 

Daa  preuAische  Heer  handelte  jm  Geiste  Moitke^s.  Selbst- 
tätiges Einaetaen  aller  Krifte  für  ein  Ziel,  Einstehen  eines 
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Führers  fUr  den  anderen,  aufgebaut  auf  selbstbewafite  Hini^ebao^ 

aller  Truppen,  zeichneten  im  Jahre  1870  alle  Kämpfe  des 
preußischen  Heeres  aus.  Daß  bicbei  oft  eiu  Gefecht  vorzeiti^^ 
entriert,  mm  tUeaeni  Gefechte  sogar  eine  vom  Feldhi  rrn  unbe- 
absicliti^te  Schlacht  wurde,  ist  wahr,  waLr  aber  auch,  daß  der 
Kngagierte  Die  sich  selbat  überlassen  blieb. 

Darin  liegt  eben  die  Kralt  eines  zur  Selbe t- 
tütigkeit  erzogenen  üeeres,  daß  die  obere 
FtlhruDg  auf  denkende  Mitarbeit  der  unteren 
FuhrungijederEinzelne  aufHilfe  seinesNach- 
barn  rechnen  kann.  Die  vielen  Fälle  des  Kriege«  von  1870, 
wo  preußische  Komtnandanten  grofier  und  kleiner  Körper  selb- 
itändig  und  mit  aUem  Mute  der  Veraatwortang  im  Heraen,  ent- 
tebieden  und  mit  Erfolg  ins  Gefecht  griffen,  yerdtenen  nieht  ab- 
fällige Kritik.  Sie  erfüllen  uns,  sur  Nachahmung  aneifern d>  mit 
Bewunderung* 

Preufiisehe  MilitftracbriibteUer  berichten  uns  als  Mitkämpfer, 
es  habe  sich  1870  schon  beim  ersten  Zusammenstoße  dargetan, 
dafi  die  frühere  Sehule,  die  geschlossene  Formation  yiel  au  sehr 

betont  hat,  das  Tiraillieren  im  Verbände  nicht  genügend  eingeübt 
war.  Es  gab  wohl  kaum  einen  preußischen  Truppenteil,  dernicbt  bei 
seiner  Feuertaufe  1H70  schwere  Verluste  erlitten  hätte,  weil  er 
in  dem  regen  Drano^e  nach  vorwärts,  die  Zone  des  intensiven, 
feindlichen  Gewehrteuers  in  vom  Exerzierplätze  gewohuter 
Formation  betrat.  Den  Führern  wie  der  Mannschaft  wurde  es 
anianglich  recht  schwer,  sich  in  den  ungewohnten  Verbäitnifiseo 
zurechtzufinden.  Die  Leitung  von  oben  ging  oft  gänzlich  ver* 
loren,  die  seitliche  Verbindung  und  Fühlung  mit  den  Nachbar^ 
truppcn  ward  unterbrochen,  es  kam  zu  regellosen  Tirailleur- 
schlachten.  Damit  vollzog  sich  unbewußt,  aber  durchaus  nfttur* 
gemäß,  der  wichtige  Übergang  aus  einer  abgelebten,  au  einer 
neuen  taktischen  Periode. 

War  es  etwa  der  Paradeschritt  —  nach  dem  großen  Kriege 
allgemein  abgeguckt  —  war  es  der  Formeukultns  des  schwer- 
fiüligen  Reglements  von  1847,  welche  den  Preußen,  wenn  aacli 
unter  blutigen  Opfern,  die  Kraft  verliehen,  sich  in  Mitte  des 
Kampfes  lästiger  Friedensgewohnheiten  au  entäußern?!  Nein  I 
Die  Preußen  siegten  nicht  wegen,  sondern  trotz  ihrer  Stramm* 
heit,  sie  siegten  mit  der  Selbsttätigkeit  im  Bunde ! 

Bleib  treu  will  dies  abtr  nicht  zugeben.  Er  bezeichnet 
das  preußische  System  einer  Selbsttätigkeit  der  Unterführer  ala 
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^X-egende^;  die  Untfttif^keit  der  französischen  Generale  sei  zwar 
noch  verdamnienswei  ttr,  als  die  Aninaßlichkeiten  der  preußischen 
Unterführer,  ^um  ein  überlegenes  Systen»  preußischer  Selbst- 
tÄtio;^keit  handelte  ea  sich  1870  aber  nicht,  sondern  nur  um  ab- 
nurme,  unerhörte  Pj9ichtwidrio;keiten  der  französische ti  Kuhrer"*. 

Ich  schließe  tuicii  hingegen  ans  voller  Seele  der  Ansicht 
Wörde's  an,  eines  Generalleutnants  im  russischen  Generalstabe, 
der  nicht  in  der  numerischen  Überlegenheit,  nicht  in  dem  Wehr- 
Bjstem  oder  in  sonatigen  äußeren  Umständen,  «ondern  vor  allem 
ip  der  offiziell  auf  deutscher  Seite  anerkannten  und  obligatori- 
schen Selbständigkeit  der  Unterführer,  die  Antwort  auf  die  Ur- 
liaehen  der  Siege  and  Niederlagen  im  Jahre  1870  findet. 

Im  Kriege  1870  siegte  nicht  allein  die  beisere  Strategie« 
aondem  aneh  die  gewandtere  obere  and  untere  Ftthmng,  welche 
den  Frmnsoaen  gana  abging.  Die  taktiache  Überlegenheit  der 
Kompagniekommandanten,  die  Aasbildung  der  Truppenaffiaiere 
eotaeliieden  den  Sieg  mit  Sie  yerwendeten  ihre  Abteilungen,  wie 
geistige  Einheiten,  sie  gehorchten  nicht  als  Kanonenfutter,  son- 
dern denkend  mit  opfervoller  Freudigkeit 

Initiative  im  Handeln  fand  bei  den  Preußen  Ehrung, 
während  bei  ihren  Gegnern  von  186(3  und  1870  Erziehung  zu 
geistiger  Selbsttätigkeit  in  der  letzten  Generation  uiclit  f,^  [ttlegt, 
im  System  steter  Bevormundung  freier  Geistesarbeit,  auf  sich 
selbst  gestellte  Tatki-nft  gelähmt  und  ausschließlich  stummer 
Gehorsam  urul  .-.tr»  n<^er  i  rontdieost  gefordert  wurden  :  Im  lvrie;;e 
187u  stand  üb»^rdie8  auch  die  Moral  des  französischen  Heeres, 
von  politischen  Strömungeu  angefressen,  auf  viel  tieferer  Stufe, 
als  jene  des  deutschen  Heeres,  das  einen  in  ganz  Deutschland 
populären  Krieg  auskämpfte. 


Nach  dem  deutsch  -  franaOsiscben  Kriege  kopierten  alle 
grofien  Heere  des  Kontinents  die  preußischen  Einrichtungen.  Sie 
nshmen  die  allgemeine  Wehrpflicht  an,  bewaffitieten  sich  mit 
Hinterladern,  akseptierten  die  Kompagnie  -  Kolonnentaktik» 
schafften  die  entehrenden  Körperstrafen  ab,  pflegten  die  Stramm- 
heit etc.  Am  wenigaten  «her  erkannte  die  Reform  das  ^System 
preuflischer  Selbsttätigkeit  der  Unterführer'^. 

Indem  ich  fUr  dieses  System  spreche,  leitet  mich  der 
Wunsch,  Freiheit  des  Handelns  möge  vermehrte  Ehrung  er- 
fahren. 
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p Lieber  Freund,  du  preußelst"  wird  mir  vielleicht  auch 
diesmal  zugerufen,  weil  ich  für  die  „sogenannte  Legende'^  der 
preußischen  Selhstftndigkeit  eintrete. 

Ist  es  denn  wirUieh  unpatriotisehf  Gutes  aninerkennen, 
wo  immer  man  es  findet»  sei  dies  aneh  beim  einstigen  Feinde?! 

Soll  eine  Armee,  deren  Panier  in  Deutschland  und  Frank« 
reich,  in  Italien,  in  Spanien  nnd  in  der  Türkei  siegreich  fiatterte, 
eine  Armee,  die  Feldherren  zu  den  ihren  sBhlt»  wie  Wallen- 
stein,  Montecaeeoli, Prinz  Eugen,  Loudon,  Erzherzog 
Karl,  Radetzky,  soll  die  Armee  mit  altösferreichisehem 
Ruhme  sich  scheuen,  von  einem  Feinde  zu  lernen,  dem  sie 
tapiersteu  Widerstand  leistete?! 

Das  Unglück  ist  ja  lehrreich  und  <.tt  kann  man  vom  Feinde 
mehr  lernen,  als  von  einem  Freunde,  der  nur  die  Vorzüge  des 
FreuüdrH  wahrniniint. 

Diese  Überzcuguu^  leitet  auch  meine  Betrachtuno;  über  die 
Selbsttätigkeit  im  Ileere,  die  in  Preußen  zum  System  ge> 
worden  ist. 

Indem  ich  an  der  Hand  der  Geschichte  zu  zeigen  bestrebt 
bin,  daß  in  Preufiens  Heere  denkende  Mitarbeit  aller  Organismen 
—  ungeachtet  allen  Paradedrills  und  mancher  retrogaden  Wand- 
lungen —  schon  seit  langer  Zeit  gefordert  und  geehrt  wird,  will 
ich  nicht  glorifizieren,  sondern  nur  dartun,  wie  viel  Anteil  das 
System  preußischer  Selbstttndigkeit  an  den  Erfolgen  .des  preu- 
Bischen  Heeres  hatte. 

Schon  der  große  KurfOrst  und  F  r  i  e  d  r  i  e  h  der  Große, 
die  ihre  Truppen  doch  geschlossen  in  der  Hand  behielten,  ließen 
ihre  Generale  die  höchste  Ungnade  fUhlen,  wenn  diese  die  Be- 
fehle der  Oberleitung  nur  buchstäblicli  durchfühlten  und  nicht 
rechtzeitig  Abänderungen  verfügten,  wo  geänderte  Lage  es  er- 
heischte. 

Nacl)  des  großen  Kl^nig8  iode  kam  freilich  eine  Zeit  des 
Niederganges.  Preußens  Heer  verfiel  —  wie  Max  J  ft  h  n  s 
schibiert  —  immer  mehr  dem  Drille,  bis  endlich  dessen  Generale 
unter  den  Marionetten  die  erste  Rolle  spielten. 

Alles  wurde  von  oben  befohlen.  Überall  herrschte  Beror-' 
mundung  und  Kleinigkeitskrämerei,  für  alles  wurden  die  obersten 
Generale  persönlich  verantwortlich  gemacht  Begabte  Offiziere, 
welche  die  lästige  Schablone  als  Fessel  Alhlend,  die  Ktthnheit 
hatten  selbst  au  denken,  gerieten  —  von  ihren  Kameraden  als 
Weltverbesserer  verapottet,  von  ihren  Vorgesetaten  ungnldigen 
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Blickes  betracbtet  —  in  Verzweiflunor,  entsagten  freiwillig  dem 
Dienet«^  oder  wurden  kait^estellt.  Die  Fol^e  davon  war  allgemeine 
l['ns^^ll>3tändifrkeit.  Niemand  verstand  zu  befehlen,  niemand  wollte 
Verantwortung  tragen. 

Doch  selbst  in  dieser  traurigen  Zeit  ijedaueriichen  Still- 
Bt&ndeü  war  das  Gefühl  für  Fortschritt  und  selbsttätiges  üandeln 
nicht  ganz  geschwimdeu.  £8  ftußerte  sich  vornehmlich  in  Preußens 
MiÜüirliteratur,  die  warnte,  an  veralteten  Ansichten  festzuhalten 
und  di<;  Widerspruche  mwischen  FriedenadreMar  und  Kriegs- 
b«dürfDi>  beleuchtete. 

Mahner  und  Waroer  Warden  aber  maßgebenden  Ortee 
niekt  geli4frt  Ea  blieb,  trots  der  Erfahrungen  der  nennsifper  Jahre, 
alles  beim  alten,  weil  die  Sjstenitrftger  jener  dunkeln  Periode 
—  wie  Hohenlohe'«  nStrategisehe  Briefe**  bemerken  —  „von 
der  Illttsion  befangen  waren,  die  Lineartaktik  des  18.  Jahr- 
kmidertB  werde,  unler  Leitung  preußischer  Disziplin,  der  fran- 
söaiaeben  Taktik  Uberlegen  sein,  die  preußische  Dissiplin,  das 
taktisehe  Hißverhältnis,  die  mangelhafte  WiderstandsfMiigkeit 
der  Linien  gegen  die  damals  aufkeimende  Tirailleur-Taktik  aus- 
gleichen**. 

Jena  uad  AuerstuJt  bestraften  diesen  Wahn! 

Kicht  die  höhere  Fuhrung  allein,  auch  die  Ünterl^hrer,  die, 
an  bindende  Befehle  gewöhnt,  sich  zu  selbständigem  Entschlüsse 
Dicht  aufzuraffen  vermochten,  wie  Machulownki  30  treffend 
bemerkt,  ^die  Lakaien-Disziplin  und  Paradecrziehung'^,  wurden 
bei  Jena  geschlageu. 

Nie  jedoch  war  Preußen  erhabener,  als  in  jener  denk- 
würdigen Epoche,  wo  es  gederaütigt  zu  Boden  geworfen,  nur 
MsMiht  dritten  Banges  herabgedrückt,  unter  den  Augen  seines 
Bezwingers,  überwacht  von  iranaösischen  Garnisonen,  an  eigener 
£r»tarknng  arbeitete. 

Preußen  betrachtete  seine  Niederlage  nicht,  sieh  selbst 
tlnsefaend,  als  ünglflek,  vielmehr  als  eigene  Schuld.  Diese  Er- 
kenntnis und  die  Seelengröße,  mit  welcher  die  freimOtigen  Rat- 
sehlSge  großer  Minner  wie  Stein,  Gneisenan,  Scharnhorst 
und  viele  andere  gehört  und  angenommen  wurden,  machten 
Preußen  stark  und  befllüiigten  es  su  Schaffung  großer  Reformen. 

Im  Jahre  1812  erschien  in  Preußen  ein  taktisches  Reglement, 
■einer  Zeit  weit  voraneilend,  ein  wahres  Kriegsreglement;  im 
Jahre  1813  war  das  nach  Jeua  gedemütigte  Preußen  achun  ein 
sehr  wertvoUtir  Verbündeter.  Alle  Stände  de»  zu  ueuem  Leben 
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erwaebtdii  Staates,  ohne  üntersdiied  der  Elaste,  griffen,  den  ver* 
haßten  Qegner  au  bekftmpfen,  zu.  den  Waffen.  Im  Jahre  1814 
bewiesen  die  preoflisehen  Unterfeldherren  eine  bewundernswerte, 

entschluBvolle  Initiative.  lo  demselben  Jahre  nahm  PrenBen, 

unter  liein  Eiüdrucke  des  Krieges,  die  allgemeine  Wehrpflicht 
ao,  au  welcher  es  fortan  unentwegt  festhielt.  Bei  Waterloo  war 
es  das  prt  uüische  Heer,  welches  den  großen  Schlachtenkaiaer 
niederwarf. 

Vom  Jahre  1815  his  180(»,  alöo  durch  51  Jahre,  war  das 
preußische  Heer  an  keiner  größeren  kriegerischen  Aktion  be- 
teiligt. Je  melir  sich  die  blntigeQ  Spuren  des  Kampfes  verwischten, 
desto  üppiger  gediehen  die  Früchte  des  Formalismus,  proportional 
cur  Länge  des  Friedens.  Das  Reglement  von  1847  widmete  der 
Parade  weit  mehr  Druckerschwärze  als  dem  Gefechte.  So  gern 
aber  auch  sehöne  EiZerzierplatz-Bilder  gesehen  wurden,  Preußen« 
Heer  vergaß  Uber  den  Drill  nieht  der  Pflege  einer  dem  Selbat- 
gefilhle  entspringenden  Gesehickliehkeit,  nieht  des  moralisehen 
Antriebes  au  selbsttAtigem  Handeln.  Der  Geist  des  Kriegsreglemeats 
von  1812  lebte,  trota  des  formenhuldigenden  Reglements  von 
1847,  im  preußisehen  Heere  weiter;  er  sprach  sich,  zum  Fort- 
schritte mahnend,  auch  in  der  preußischen  MilitAr- Literatur  aus. 

Das  drillende  Preußen  arbeitete  emsig  an  der  Ausgestaltung 
der  allgemeinen  Wehrpflicht;  ea  lülnU',  allen  anderen  Heeren 
voraneilend,  die  Hintt  rludei  ein.  In  der  Zeit  von  1859  bis  1866 
erschienen  so  viele  das  zeitwidriirr  Keorlenieiit  von  1847  bessernde 
Zusätze,  Instruktionen  und  Kfilii tsm-dres,  daß  vom  veralteten 
Reglement,  wurde  es  oftiziell  auch  nicht  ganz  aulier  Kraft  sjesftzt, 
beinahe  nichts  mehr  übrig  blieb.  Von  einschneidender  Wirkung 
war  die  Annahme  der  Kompagnie-Rolonnentaktik  mit  ihrer  ver- 
mehrten SchUtzenentwicklung.  Allgemeine  Wehrpflicht,  Dre  jse, 
geistige  Durchbildung  des  preußischen  Heeres,  Pflege  der  Initiative 
seiner  Unterführer  wurden  aber  von  den  anderen  Heeren  dea 
Kontingents  nieht  abgeguckt,  Preußen  —  su  seinem  Glftcke  — 
nach  wie  vor  als  militttrisch  minderwertig  betrachtet. 

Im  Feldauge  1866  verwerteten  die  Preußen  ihren  Hinter- 
lader, um  den  Gegner  durch  das  Feuer  Überlegener  Waffe 
zurückzuweisen,  sie  gingen  ihn  aber  auch,  auf  die  Kanone 
losmarschierend,  entschlossen  an,  in  vielen  kleinen  Kolonnen 
und  unter  starker  SchUtzenentwicklung;  ihr  Feind  hingegen 
wartete  aut  Belehle  oder  erstürmte  —  den  Elan  der  Franzosen 
von   1859   unrichtig  kopierend  —   unter  jeder  Bedingung  in 
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DivisionsniaMeii^  ja  siebe  Chi  am  —  sogar  mit  gansen  Bri- 
gaden^ geseblouen  an.  Die  Fenerentwieklnog  war  der  Ilster- 

reicbischen  Infanterie  ^nz  Nebensache.  Die  österreichischen 
DivisioDHuiassea  gewälirteu  seibat  den  Kompagiiiekoinmaudanten 
ktine  Initiative,  alle  Offiziere  stUrmteOi  dem  gemeinen  In- 
fanteristen gleich,  blindlings  mit. 

Die  Ansbüdung  de»  österreichischen  lofanteristen  ging  von 
dem  Grundsätze  aus,  daii  es  vollkonimen  genüge,  wenn  der 
Soldat  gehorchen  und  marsehieren  könne.  Der  Geist  denkender 
Selbsttätigkeit  fand  keine  Pflege.  Man  begnügte  sich  mit  der 
Schablone.  Diese  und  der  Mangel  an  Initiative  der  ÜoterfUhrer 
tragen  zweifellos  Mitschuld  am  Verluste  des  Feldsuges  gegen 
Preußen. 

Koch  mehr  Selbstttndlgkeit  als  im  Jahre  1866  bewiesen  die 
Prenden  im  Kriege  ven  1870.  Während  die  Nachkommen  der 
durch  ihren  Klan  bertthmt  gewordenen  Franzosen  zumeist  ihre 
defensive  Rolle  nicht  Terlieden  und  nur  vereinzelt  offensiv 
wurden,  griffen  die  PreuBen  ihren  Feind,  wo  immer  sie  auf  ihn 
trafen,  mit  entschlossener  Initiative  an. 

MoltköH  Ausspruch  „Nur  in  der  eigenen  Kraft  liegt  das 
Schicksal  jeder  Natur"  übertrug  sich  auch  auf  das  preußische 
Heer,  dessen  Kraft  der  Ausfluß  vieler  Einzelkräfte  war,  welche 
aJlfc  verwertet  und  zur  Mitwirkung  für  das  Ganze  lierangezogen 
wurden.  In  den  Unterführern  erblickte  man  hier  —  wie 
Hohenlohe  so  tretfend  bemerkt  —  uicht  Maschinen,  son- 
dern Organismen,  die  alle  mit  verantwortlich  ftlr  den  Erfolg  des 
Kmmpf^s  sind. 

Vielleicht  ist  hier  ein  Zitat  am  Platze,  das  ich  dieser  Tage 
irgendwo  las: 

„Lust  ist  der  Trieb  zur  LebenserfllUuQg.  Das  Maß  fUr 
einzelne  Menschen  und  für  ganze  Völker  ist  daher  jener  innere 
Frohsinn,  der  Körper  und  Seele  durchdringt,  wenn  der  GennS 
schöpferischer  Kraft  den  Glauben  an  die  Freude  an  sieh  selbst 
erseugt  Lust  ist  der  gesunde  Drang  zur  Vollendung.  Steigerung 
and  Erhaltung  der  Persönlichkeit,  die  große  Bttrgsehaft,  dafi 
Genie  und  Talent  niemals,  von  den  Massen  erdrückt,  ver- 
schwinden werden.  Unlust  ist  Krankheit.** 

Dieser  Aussprueii  scheint  mir  auf  die  Art  und  Weise  der 
Ausbilduntr  im  preußischen  Ueere  ganz  wohl  zu  passen.  Wenn 
auch  nicht  jeder  ])reußisehe  Soldat  ein  Genit:  (»d.  r  TaU^nt  ist 
oder  dazu  erzogen  werden  kann,  in   den  Massen  Lust  zur 
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PflicliterfUlluD^  ztt  wecken,  ist  möp^lich.  Der  Weg  zu  Körper 
und  Seele  durchdringendnn,  schatreudem  Frohsinn  führt  über 
lüdividuaiisieiiuiL''  und  Heburif^  des  Selbstgefühles. 

Dieses  (!<  luiii  wurde  in  Preußen,  uni)eirrt  durch  Str.iniiu- 
heit  und  dieustliebe  Strenge,  seit  Jena  ^eptie^t  und  dkmit  der 
Ehrgeiz  in  der  Armee  rege  erhalten.  Hier  gelten  des  Historikers 
Macaulay  Worte:  ..Glauben  wir  denn,  daß  wir  Kenntnisse 
geben  können  ohne  Ehr^^eiz  oder  wollen  wir  Krgeiz  wecken  uod 
ihm  die  legitime  Befriedigung  versAgeu?!^ 

Tieferes  EiDgeheii  in  das  Wesen  des-  preußischen  Heeres 
drängt  die  Überzeugung  auf:  ein  preußisches  System  einer 
Selbsttätigkeit  der  Unterführer  ist  keine  Legende;  es  ist  eine  im 
Frieden  und  im  Kriege  bewährte  Tatsache! 

Ich  bin  hier  anf  die  Einwendung  gefaBt,  daß  die  Bayern^ 
die  WOrtteroberger  und  Sachsen  im  Feldsuge  1870  doch  auch 
mit  Elan  angriffen.  Zugegeben.  Besafien  aber  diese  VerbOndeten 
Plreußens  auch  schon  1866  jene  selbsttfttige  Initiative,  die  sie  im 
Kriege  gegen  die  Franaosen  betätigten?  Nein!  Der  Krieg  von 
1870  war  eben  ein  gans  Dentsehland  entflammender  Eoieg  and 
die  sflddentschen  Verbtlndeten  Preußens  wollten  hier  in  edlem 
Wetteifer  dartun,  daß  auch  sie  j.schneidig^  sein  könneu ;  zweifel- 
los hallen  sie  aber  auch  der  Selbsttätigkeit  preußischer  Unter- 
führer manches  al>geguckt;  vor  allem  irdoch  waren  esMoltke  s 
lijstruktiniu'n,  die  alles  zu  Ii; -(  her  ()treuaive  trieben. 

I'>1  eiblreu  a^er  will  <lies  alles  nicht  zui^eben  Die  Selh- 
st.Hnd:-keit  der  Unierlührer  erkiHrt  er  als  „AnuuiL' lutg",  tllr  die 
das  Kriegsrecbt  anzurufen  ist;  die  Strategie  Moitke's  beseiehnet 
er  als  ,  Wirrwarr**  i 


Bleib  treu  h&lt  der  Führung  des  deutsehen  Heeres  im 
Jahre  1870  jene  der  napoleonischen  Heere  entgegen  und  beatttst 
seine  Parallele  su  Trümpfen  gegen  Moltke^s  Ftthrung. 

Diese  Parallele  sei  hier  geprüft. 

Alle  Aktionen  Kapoleon  I.  aeichneten  sich  aus  durch 
außerordentliche  Geschwindigkeit  bei  Anmarsch  sur  Schlacht 
und  Konaentration  der  Kräfte  für  dieselbei  durch  Drang  Dmeh 
rascher  EnUcheidung.  Wie  hätte  Napoleon  seine  ▼erblflUFenden 
Umgehungsmftrsche,  das  ttberrasehende  Durchschneiden  der  Ver- 
bindungen des  Feindes  und  den  energischen  Durchbruch  aua- 
sufllhren  vermocht,  wenn  er  —  wie  B  1  e  i  b  t  r  e  u  behauptet  — 
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seinen  Marschallkorpsführern  nichts  als  gemessene  Weisungen 
erteilt.  Ja  sie  sogar  nicht  in  seine  Absichten  eingeweiht  haben 
wflrde. 

Napoleon,  der  große  Menschenkenner,  verstand  es 
meisterbaft,  seine  Unterfeldherren  nach  ihrer  Eigenart  zu  ver- 
wenden*  Den  einen  gewitfirte  er  mehr,  dem  anderen  weniger 
Freiheit»  den  Tüchtigsten  stellte  er  auf  exponierten  Posten.  Unter 
N  a  p  o  1  e  o  n''s  Generalen  befanden  sieh  auch  solche  niederster 
flerkimft,  nichts  als  Handegen.  Diese  band  er  dnreh  strikte 
Ordre,  aber  auch  ihnen  wnrde  er  bOse,  wenn  sie  nicht  mehr 
taten,  als  gefordert  werden  konnte. 

Der  vielseitige  Schlachtenkaiser  ordnete,  wo  es  ihm  not- 
wendig erschien,  das  Gh^fite  wie  das  Kleinste  selbst  an,  er  über- 
trug aber  jene  rOcksichtsIose  Entschlossenheit,  die  seine  ganze 
Kriegfiihruni^  charakterisierte,  auch  auf  seine  Generale. 

In  Napoleons  Heere  herrschte  /.war  nur  ein  einziger 
Wille,  der  nnverj^leichliche  Geist,  das  re^e  Gefühl  für  Gloire, 
mit  welchen  der  Kaiser  nicht  nur  seine  Generale,  sondern  sein 
g-anzes  Heer  in  langer  Kriep^sarbeit  zu  erfüllen  wußte,  die  un- 
erachtitterliche  Uberzeugung  seiner  Truppen,  daß  sie,  unter  des 
großen  Kriegsmeisters  Führung,  sieghaft  sein  müssen  —  nicht 
etwa  Unterbinden  der  Selbständigkeit  oder  Umwandlung  der 
Organismen  zur  Maschine  —  erxengten  jene  Aktivität  und  Ini- 
tiatire,  mit  welrlien  im  Bunde  Napoleon  seine  Gegner  fest- 
bannte oder  niederraonte.  Seine  Generale  waren  die  Männer 
•einer  Wahl  nnd  seiner  Schale,  sie  handelten,  ihn  Terehrend, 
im  Geiste  napoteoniseher  Entschlossenheit. 

Im  greUen  Gegensatse  cn  N  a  p  o  1  e  o  n's  und  seiner  Ge- 
nerale Energie  nnd  Rtthnbeit  standen  auf  Seite  seiner  Gegner 
nicht  selten:  schleppende  Langsamkeit  nnd  Unentschlossenheit 
der  Führer. 

Es  wäre  demnach  weit  mehr  gerechtfertigt,  der  Verbündeten 
ünfelbständigkeit,  ihr  Warten  auf  Befehle  als  ahsohreckendea 
Beispiel  hinzustellen,  als  aus  X  a  p  o  I  e  u  n  s  atriktt;ii  Weisungen 
an  seine  (Generale,  Schlüsse  Tiber  Schädlichkeit  der  Selbständig- 
keil der  preußiachen  ünt»-rtnhrer  von  1870  /u  «leduzieren. 

M  o  1  t  k  e  s  Strategie  war  ^leieli  jener  X  a  p  o  1  e  o  n's  vom 
Drano^e  naeh  raseher  Entscheidung  l)eset  lt.  Während  jedoch 
Napoleon  seine  wartenden  Gegner  hypnotisierte  und  —  mit 
ihrer  Passivität  rechnend  —  die  goldenen  Brücken,  die  sie  ihm 
bauten,  rasch  benUtstCi  mußte  M  o  1 1  k  e  darauf  gefaßt  sein,  daß 
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die  Nac  likommen  der  Krieger  N  a  p  o  1  e  o  n's  mit  Entschlossenheit 
den  Rh.  in  überschrt  iteo.  Das  war  um  jeden  Preis  zu  vermeiden, 
auf  Iranzösischem  Boden  der  Kampf  atiszufechten. 

Eine  in  gemeinschaftlicher  Pflichterfüllung  der  Zivil-  uod 
Militärbehörden  bewirkte,  rasebe  Mobilisiening  und  stanneDs- 
werte  Leistungen  der  BahnverwaltuDgen,  ermöglichten  dem 
deutachen  Heere  binnen  vierzehn  Tagen  an  Frankreichs  Qreoze 
itrategiseh  aufmarschiert  zu  sein.  Kun  galt  eo,  diesen  Vorteil 
taktiiek  aiuziintttsen,  die  Vereinigung  der  noeh  getrennten  frtn* 
BÖaiiohen  Heeresteile  unter  jeder  Bedingung  kintaDsefasItes. 
Diea  fährte  aar  Parole:  den  Feind  fassen,  wo  man  ihn  findet 
Diese  Parole  enseugte  taktiaehe  ZuaammenstöBe  mit  dem  nahen 
Feinde,  aus  welchen  sieh  die  improvisierten  Schlachteo  tod 
Spieheren  und  Wörth  entspannen,  die,  von  M  o  1 1  k  e  oogewoUt, 
dank  der  Initiative  und  dem  kameradschaftlichen  Eintreten 
eines  Führers  für  den  andern,  dennoch  zu  Siegon  wurden. 

Die  Fo\^e  der  Schlacht  hei  Wörth  war,  daß  die  Fühlung 
mit  der  eiligst  retirierenden  Armee  M  a  c  M  a  h  o  n's  verloren 
ging.  Sie  mußte  rasch  wieder  gewonnen  werden,  Mac  Mähen 
durfte  sich  nicht  mit  Bazaine  vereinigen.  Dieses  Gefull  be- 
herrschte des  ganze  deutsche  Heer  und  führte  beinahe  unaus- 
weichlich zum  Schlage  vom  14.  August«  in  dem  abermals  der 
Taktiker  dem  Strategen  yorgrifP. 

Die  natürliche  Folge  des  Kampfes  vom  14.  Aogost  war  die 
Schlacht  am  16.  August 

Die  Siege,  welche  die  Deutschen  am  14.  und  16.  Angatt 
errangen»  gingen  der  Gesamtheit  nicht  verloren.  Moltke  sog 
mit  in  seine  Berechnung  und  ließ  ihnen  die  geplante  Sehlaeht 
von  St  Privat-Qravelotte  folgen. 

Der  grofie  Stratege  besaß  Vertrauen  au  der  Initiative  und 
gemeinschaftlichen  Arbeit  seiner  Unterftihrer.  Eine  Nebenbuhler- 
schaft, wie  solche  sich  in  Spanien  zwischen  Soult  und  Ifftr* 
m  o  n  t,  \in  deutsch-französischen  Kriege  zwischen  MacMahofi 
und  liazaiue  aussprach,  war  im  deutschen  Heere  nicht  zu 
ht'türcliten.  Moltke  war  der  kameradschaftlichen  Mitarbeit 
aller  Teile  üeiiteä  Ht^rres  vorhinein  gewiß;  er  durfte  sich  also 
damit  begnUg«'n.  seine  Unterf<'ldherreQ  in  seine  Absichten  ein- 
zuweihen, sie  mit  ihnen  zu  ertüUen. 

Der  rasche  Wechsel  der  Operationslinie^  der  zu  den 
Schlachten  um  Metz  führte,  die  rasche  Annahme  einer  neuen 
Armeefront,  die  entschlossene  Ausntltauog  der  geänderten  Ver- 
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hiltaiMe,  verdieiiea  Bemmdening;  «a  diesen  Taten  sollte  nicht 
gemäkelt  werden. 

Nach  den  Siegen  um  Uetz  e  rfolgte  die  Zernierung  B  a  2 ai  n e*s 
in  Tersebaoaten  Lager.  MaoMabon  wurde  von  Cfaftlons  aus 
in  llarseb  gesetzt,  nm  Baaaine  anm  EIntsatze  die  Hand  zu 
reiehen.  Die  deutschen  Kolonnen  bentltsten  die  Langsamkeit  der 
Armee  M  a  e  M  a  b  o  n's  nnd  marschierten  anf  die  Kanone.  Auch 
hier  wurde  nur  sukzessive  in  den  Kampf  eingegriffen.  Zuerst 
engagierten  sieb  die  Bayern,  dann  die  Sachsen,  später  erst  die 
ni.  Armee.  War  dies  etwa  auch  gefehlt?  Hier  gslt  es  wägen 
und  wagen ! 

Wie  der  deutsche  Kronprinz  am  Schlachttage  von  Köiiiggrätz, 
statt  die  Vereinigung  seiner  ganzen  IL  Armee  abzuwarten,  um 
«iiiün  erst,  mit  vereinigter  Macht  die  Flanke  des  Gegners  anzu- 
gehen, die  Divisionen,  v,ie  sie  ihm  eben  zunächst  standen  und 
marschbereit  wurden,  vereinzelt  in  den  Kampf  geschickt  hatte, 
«0  handelten  auch  die  vereinzelten  deutschen  Kolonnen  an  den 
Tagen  vor  Sedan,  die  Schwäche  ihres  Gegners  abwägend  und 
benutzend.  Sie  arbeiteten  damit  dem  obersten  Willen  in  die 
Htnde. 

Die  berühmte  Rechtsschwenkung  der  Deutschen  —  ein 
Meisterstück  M  o  1 1  k  e'scher  Strategie  —  mit  weleber  die  Truppen 
Kapolepn's  IIL  an  die  belgische  Grenze  gedrangt  wurden 
und  dieser  selbst  in  Gefangenschaft  geriet,  duldete  kein  zaudern- 
dez  Zuwarten.  MacHahon  durfte  sieb  nicht  mit  B a z a i n e 
Tereinigen  oder  o)it  Hilfe  der  Eisenbahnen  nach  Paris  ent- 
kommen. 

Auch  die  Offensiye  gegen  die  150.000  Mann  B  o  u  r  b  a  k  i*B 
und  die  Schlaeht  bei  Bdfort  entwiekelten  sieb  aus  der  Initiative 

des  ünterftshrers.  Hätte  Werder  sich  anfragend  und  langsam 
verhalten,  dann  wäre  die  Absicht  B  o  u  r  b  a  k  i's,  ihn  zu  werten 
und  die  Verbinduni;  der  Deutschen  mit  dem  Rlieiu  zu  unter- 
brechen, vielleicht  gelungen.  Stntt  dessen  fahen  sich  die  Fran- 
zosen, nachdem  dif»  dent?'che  .Sli(iarniet;  ihnen  auch  den  Rllckzug 
über  Pourtalier  verstellt  gehabt  hatte,  zum  Übertritte  nach  der 
Schweiz  gezwungen. 

Auch  F  a  i  d  b  e  r  b  e  s  tranzüsische  Nordarmee  wurde  bei 
i>U  <4aeutLD  infolge  Initiative  deutscher  Unterfeldherren  geschlagen. 

Kurz,  tiberall,  im  ganzen  Kriege  von  1870/71,  war  es 
denkende  Mitarbeit,  welche  keck  und  verwegen  angriff.  Wenn 
dies"  Selbständigkeit  den  ursprünglich  gefaßten  strategischen 
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Plan  in  8eiüeD  Einzelheiten  auch  wiederholt  rektifizierte,  geschah 
dies  nicht  aus  ^anmaßender  Privatstrategie".  Die  taktische  Initia- 
tive der  Deutschen  behieit  den  obersten  strategischen  Gedanken 
im  Auge 

B  1  e  i  b  t  r  e  a*s  Vergleich  swisehen  der  KriegfUhrnng 
N  a  p  0 1  e  o  n's  mit  jener  H  o  1 1  k  e*s  hinkt  schon  deshalb,  weil 
die  Verhältnisse  seither  gann  andere  geworden  sind. 

Sind  auch  die  strategischen  Grunds&tse  heute  noch  die 
gleichen,  wie  snr  Zeit  Jniius  Cäsar^s;  Eisenhahnen,  all- 
gemeine Wehrpflicht  nod  Waffenteehnik  haben  doch  die  Art  der 
Kriegführung  ganz  wesentlich  umgestaltet  und  die  Taktik  hat 
eine  epochale  Umwftlsung  erfahren. 

Früher  in  der  Hand  gehaltene  Massen,  im  Jahre  li^TO 
hunderte  vorwärtsstrebender  Kompagnie-Kulouneu  und  zahlioste 
Schlltzensch  warme. 

Friedrich  der  Große  konnte  »ich  noch  bf^nii^rcu,  wenn 
einige  seiner  Untprfeidherren  denkend  mitbaltV  n  .-r  durlte  auf 
500  Schritte  vom  Feinde  gewissermaßen^Scblacht  rechts  schwenken'' 
kommandieren. 

Nur  von  wenig  Kavallerie  hegleitet,  ritt  Friedrich  zur 
Erkundung  der  russischen  Stellung  gegen  Zomdorf  vor.  Noch 
am  Tage  vor  der  Schlacht  bei  Austerlita  rekognoszierte  Napoleon 
persönlich  d«  s  Gegners  Stellung. 

Die  Zeit,  wo  der  Oberfetdherr  noch  die  ganse 
Schlachtlinie  zu  Übersehen  vermocht  hatte,  ist 
vorbei,  um  nie  mehr  wiederzukehren.  Die  Ttrail- 
leur-Taktik  fordert  volle  Ansntitsung  der  Feuer- 
kraft, also  -breites  Fechten,  und  damit  wird  die 
Übersichtlichkeit  des  Schlachtfeldes  unmöglich. 
Die  notwendige  rftumliche  Ausdehnung  der  Hassen 
gibt  derTRtigkeit  der  Unterführer  einen  frtthernie 
gekannten  Einfluß  auf  dieOperationen  wie  auf  den 
Ausgang;  der  Schlacht. 

So  war  es  auch  1870.  Der  Stratege  wurde  in  diesem  Kriege 
mehr  denn  je  vom  Taktiker  het  inHiiLU.  Der  Stratege  verstand  es 
aber  auch,  die  Ertolt^c  des  iaktikers  auszunlU^en. 

Angenommen,  Napoleon  T.  hätte  in  der  Tat,  Ehrgeiz  und 
Selbständigkeit  bekämpfend,  heiii'^n  Generalen  stets  gemessene 
bindende  Weisungen  erteilt,  ja  selbst  seine,  auf  entfernten  Kriegs* 
scbauplfttzen  operierenden  Unterfeldherren  am  Gilogelbande  ge- 
tUbrt;  an  Moltke's  Stelle  hätte  sich  selbst  der  allumfiftssende 

V 

Digitized  by  Google 


Die  SelbstÜndigkeit  der  Lüterilibrer  in  Karl  Bleibtreu»  Belenchtung.  3B3 

Gei't  des  groüen  Schlachtenlenkers  eiue  soleht;  l^eeinfliißnno^  und 
Beschränkung;  nicht  mehr  erlauben  dürfen,  vielmehr,  gleich 
Mohk«,  selbständiger  Mitarbeit  die  weitgehendsten  Konzessionen 
gemacht. 

Selbsttätiges  Einsetzen  aller  Kräfte  fUr  ein  Ziel,  Einstehen 
eines  Führers  fltr  den  anderen^  aufgebaut  auf  selbstbewußter  Hin- 
jebong  aller  IVuppen,  seichneteu  im  Kriege  von  1870  alle  KAoipfe 
der  Deutscbea  ans.  Solche  edle  Motive  sollten  nicht  bemakelt,  die 
iebrei  Moltke^s  großem  Gedanken  entgegenkommende  Initiative 
de»  deutschen  Heeres  nicht  als  Anmaßung  bezeichnet  werden. 

Was  Bleibtren  ^Anmaflung^  nennt,  wird  sich  im  Zu- 
kanftskriege  noch  weit  mehr  geltend  machen  als  in  den  Kriegen 
von  1870  und  1877. 

Im  Z  u  k  11  ü  1 1  ö  k  r  i  e  ^  e  wird  die  G  r  <  >  U  e  der  Armee 
jede  genaue  II  h  e  r  w  a  c  h  u  n  m-  in  sich  u  u  f  h  e  b  p  n ,  der 
Initiative,  dem  raschen  zielbewußten  Handeln  der 
llntt-rfeldherren  ein  erweiterter  8pielrauii)  ge- 
währt werden  mtlssen.  So  sehr  es  auch  dein  Ober- 
/eldberrn  erwtinscht  sein  möge,  seinen  Schlacbten- 
plan  vorhinein  gesichert  zu  wissen  und  alles  selbst 
so  leiten,  er  wird  sich  doch  oft  genug  zufrieden 
^eben  mtlssen,  durch  eine  Summe  von  Teilerfolgen 
eine  günstige  £n tscheidun g  erreichtoder  doch  vor- 
bereitet su  haben  unddankbar  anerkennen,  wenn  es 
•einen  Unterftlhrern  gelingt,  Irrtümer  und  falsche 
Auffassungen  der  Strategie  mittels  gesteigerter 
Titigkeit  auszugleichen. 

Die  Geistesgröße  des  Oberfeldherm  bedarf  der  Festigkeit 
und  Entschlossenheit,  sie  bedarf  aber  auch  selbsttätijjer  Unter- 
stützung durch  die  UntertVddherren.  Kn  dart  nicht  die  Krujihnd- 
lichkeit  des  Oberfeldherm  erregen,  wenn  der  Fiilirt  r  einer  Armee 
•  ider  eines  Korps  von  der  ihm  zustehendrii  Selbständigkeit  der 
EDtschlieL'iiiii  L^;  den  aus^redeliiiTesteii  (lebraueh  macht,  es  dem 
ünterfeldherrn  nicht  nur  gestattet  sein.  Disposition  (»der  Direktive 
nach  ihrem  8iune  autzut'assen,  es  darf  ihm  auch  nicht  als  Ver- 
I  "-^-clien  angerechnet  werden,  wenn  er  die  strategische  Idee  des 
' '  ri  ljf>fVhb's  korrigiert,  sobald  veränderte  Verhältnisse  ver- 
ändertes Handeln  gebieten  und  die  Zeit  zur  Anfrage  nicht  ge* 
geben  ist. 

£s  ist  prinzipiiall  gewiß  richtig,  daß  Einheit  des  Befehles 
und  Selbsttlttigkeit  sich  verbinden  sollen,  ohne  daß  die  Gewalt 
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den  OberbefeUes  dadnrcb  abgescbw&ebt  wttrde.  Der  Drang  Dach 
iDitiative  wird  aber  selten  Sebaden  bringen,  wenn  jene,  die  den 
Feind  mit  Entseblossenbeit  fassen,  nicht  in  der  Tinte  gelassen 

werden,  wie  dies  1859  bei  Älontebello  gescljah.  liesser  ganze 
Korps  g^ehen  durch,  als  —  sicheNachod  undSkalitz 
—  sogar  K  o  r  p  H  k  u  III  in  a  n  d  a  Q  t  e  D  warten  gefühllos  auf 
Befehle  zum  Hand  »-In,  obgleich  sie  die  2^ot  der 
Nachbarn  srheu  ii  n  cl  hören. 

Die  moderne  Armee  bedarf  regen  Unternehmung^^geistes. 
Dieser  Geist  spricht  eich  in  der  Geschicklichkeit  aus,  in  naer- 
warteten  Vorkommnissen  standaubalten  und  sie  mit  Erfolg  auszn- 
beuten;  sie  spricht  sicii  ans  in  wagender  Initiative,  in  £at* 
sebiedenheit  des  Entschlusses. 

Qewifl  bat  aucb  die  Forderung,  dafi  die  Selbsttätigkeit  deb 
im  Rabmen  der  Aufgabe  bewegen,  die  UaterfÜbrer  nach  oben 
gravitieren  sollen,  ibre  volle  Bereebtigung,  doeb  aueh  der  Worte 
des  alten  Tacitus  ist  an  gedenken :  ^Kein  Befebl  kann  im  Kriege 
so  vollständig  gegeben  werden,  dafi  die,  welebe  ibn  aneftlhreD 
sollen,  naeb  Umstftnden  nicht  etwas  binansufligen  bätten." 

Die  Zeit,  wo  es  zur  Not  genügte,  wenn  die 
obersten  Zehn  .selbsttätige  Intelligenz  be- 
saßen, die  anderen  nur  gedrillte  Formen,  Dis- 
ziplin und  Tapferkeit,  ist  hinter  una.  Sind  Dis- 
position und  D  i  r  e  k  t  i  V  gegeben,  ist  der  Kampf 
entbrannt,  d  a  n  n  m  ü  s  s  e  n  a  1  1  e  T  e  i  1  e  mitarbeiten, 
■alle  partizi})ieren  an  Sie^r  oder  Niederlage. 

Welcher  erfahrene,  denkende  Soldat  vermöchte  den  Wert 
eines  kräftigen,  vereinten  Handelns  au  unterschätzen?!  £s  wAre 
ganz  gewiß  das  Beste,  wenn  das  ganze  große  Heer  sich  —  etwa 
mittels  Nebelhornes  —  so  lenken  ließe,  wie  man  den  einaelnes 
Rekraten  durcb  das  Kommando  ^Recbts  nm*^  aur  Wendung  nach 
rechts  verpflichtet.  Weil  aber  die  Taktik  von  beute  den  Charakter 
der  Gruppentaktik  tragt,  in  der  tausende  loser  Haufen  einem 
Ziele  konzentriscb  zustreben,  weil  —  so  unbequem  dies  dem 
Strategen  mitunter  aucb  sein  mag  —  diese  Taktik  Denken  und 
Handeln  nach  VerhältntR«en  verlangt,  weil  die  Verbältniase,  in 
jedem  einzelnen  Gefechu-,  bei  jedem  einzelnen  der  vielen  Teile 
verschiedene  und  wechnelnde  sind,  darum  muß  man  sich  be« 
gnuixen  mit  d<-in  M<>«r|i(.lien  und  dieses  Mögliche  luiiU:  ^ute 
Di>j)usitioneu,  beziehun^.svve'iye  Direktiven  von  oben,  Verständnis 
fUi*  sie  von  unten,  allgemeiner  Elan! 
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^Die  Lineartaktik  des  18.  Jahrhunderts  ist  —  wie^Leer'a 
Zukunftsschlacht^  treffend  bemerkt  —  »der  Perpendikulartaktik 
srewichen«  die  Zeit  des  Kommandos,  der  des  Befehiens,  die  des 
MJJtnaeilt,  der  des  Vertrauens.  Die  mechanische  Schlacht* 
Ordnung  wird  eine  lebendige,  bei  der  jedem  der  organisch  unter- 
einander  Terbundenen  Teile  ein  gewisses  Ziel  zugewiesen,  die 
Wshl  der  Hittel  aber  freigelassen  ist  Obenan  ist  nur  die  all- 
gemeine Richtung  der  Ziele  festsusetsen  und  der  Vollstreckung 
die  freie  Wahl  der  Angriffsrichtung  an  Überlassen,  sonst  ist  ein 
Erfolg  undenkbar." 

Heute  noch  —  wie  Bleibtreu  dies  yerlangt  — 
Armee-  und  Korpsftthrer  durch  unter  jeder  Be- 
dingung bindende  DirektiTen  in  Qehorsam  halten 
xo  wollen,  wäre  höchst  ß^efehlt.  Auch  die  Unter- 
teliiLerren  dlirfen  ihren  Uiitergeneralen  nicht  Vor- 
schriften gehen  tiberDinge,  welche  letztere  selbst 
anzuordnen  haben,  die  Generale  die  Truppenkom- 
mandanten  nicht  aai  GUn;;elb!iiitle  führen! 

Den  Truppenkomraantlanten  kann  freilich  nicht  no  viel 
Freiheit  des  Handelns  gewährt  werden,  als  den  Feldherren,  sie 
sind  selbstverständlich  mehr  an  Befehl  oder  Disposition  ge- 
bunden, als  die  Führer  von  Hecreskörpcrn ;  aber  auch  die  Korn* 
mandanten  der  kleinsten  Abteilungen  können  tn  Lagen  geraten, 
wo  sie  ihre  eigenen  Ratgeber  sein  müssen,  in  der  passiver  Ge- 
horsam nicht  nur  sie  und  ihre  Soldaten  augenscheinlich  ins  Ver* 
derbeo  führen,  sondern  auch  den  Zweck  ihrer  Eutsendung 
gefthrden  würde. 

Ja,  selbst  eine  Initiative,  die  durchgeht,  yer- 
dieot  nicht  Abschreckung  mit  rauher  Handl  Es 
steckt  in  solchem  Durchgehen  oft  viel  Entschlossen- 
heit,  Eifer  und  guter  Wille!  Die  obere  Führung 
darf  sich  swar  nicht  von  dem  Urteile  und  guten 
Willen  abhängig  machen,  sie  muß  aber  mit  beiden 
ernstlich  rechnen,  denn  der  Kampf  von  heute  ist 
eine  V^erbindun^  von  Befehl  und  S  e  1 1>  s  1 1  ü  t  i  er  k  »■  i  t . 
Wer  dies  nicht  l>ef^ reift,  ist  weit  hinter  seiner  Zeit 
zurückgeblieben. 

Tut  man  nuch  ^ut,  bei  allen  an  liie  Ment^e  zu  stallenden 
Aufgaben  mit  der  Mittehnüßi^keit  zu  rechnen,  bleibt  der  Wunsch, 
lauter  energische  und  verständige  Unterführer  zu  besitzen,  auch 
immerdar  uod  in  allen  Heeren  ein  unerreichbares  Ideal,  das 
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Zwängen  in  Normalien  ist  doch  gewiß  nicht  der  Weg,  die  Un- 
selbständigen  selli^iaüdig  zu  machen.  Es  werden  vi«'lmehr  eben 
jene  Besseren,  die  Drang  nach  Selbstdenken  und  JS^lhstarbeit 
beseelt,  durch  Schemas  verdrossen  gemacht;  ihre  Ve^^Iande8- 
kräfte  erlahmen,  intiem  man  ihrem  Handeln  Form  und  Richtung 
streng  vorzeichiiet  und  sie  unangenehm  rügt,  .«obald  sie  aneh 
eigene  Gedanken  in  die  Ausführung  bringen,  die  dem  Leiter 
nicht  in  das  „Gefechtsknsterl^  zu  passen  scheinen. 

Eben  deshalb,  weil  —  1870  und  1877  bewiesen  €•  —  der 
Kampf  in  kürzester  Frist  eine  Umformung  det«  aus  dem  Frieden 
mitgebrachten  KampfVerfahrens  bewirkt,  bedürfen  wir  der  Mit- 
wirkung intelligenter  Selbstt&tigkeit.  Die  nftchalen  Kriege 
werden  Toranasichtlich  noeb  reicher  an  Über- 
raschungen sein,  als  die  letsten,  die  zahllvseo 
Ftthrer  des  in  Kampf  tretenden  Heeres  sich  aber 
an  derHand  der  ihnen  schon  im  Frieden  gewibrten 
Selbstt&tigkeit  in  unerwarteter  Lage  selbstindig 
Bu  helfen  wissen. 

„Diejenige  Armee  wird  den  Sieg  an  ihre  Fahnen  fesseln, 
welche  es  ohne  Gefahr  wagen  kann,  die  Form  zu  lösen  und  die 
Geister  zu  entfesseln,  weil  sie  sicher  ist,  daß  all'  die  enit'e.-selten 
Gewalten  doch  mit  ihrer  ganzen  Kraft  nur  nach  einer  Richtung 
wirken  werden.  Nicht  mehr  die  Gunst  des  Zufalles  entiicheidet 
durch  die  grolieu  Massen  deri  Sieg,  sondern  vielmehr  der  grüiiere 
individuelle  Wert  der  Armeen." 

H  a  d  e  t  z  k  y's  Wort  „die  größten  Schlachten  bestehen  aus 
zahllosen,  miteinander  verketteten,  kleinen  Gefechten"^,  hat  beute 
mehr  denn  je  Bedeutung.  Grofie  Massen  lassen  sich  auf 
der  Schmela^  im  Lager  von  Krasnoje  Selo  oder 
wftbrend  eines  Frodukti  o  n  s  m  an  6  v  o  rs  sogar  im 
Terrain  maschinenartig,  gleichseitig  und  gieicb* 
mftfiig  bewegen,  in  Wirklichkeit  herrscht  der  | 
Gruppenkampf,  im  Gefechte  wie  in  der  ScblachL  j 
Die  Gruppen  avancieren  schachbrettförmig,  sich  wechselseitig 
degagierend  und  untersttttsend,  sehr  gefährdeten  Strecken  aus- 
weichend.  Es  entstehen  so  mitunter  Lttcken  in  der  Gefechts- 
front,  aber  auch  diese  können  nimmer  Schaden  bringen,  wenn 
alles  verstftndnisvoll  und  denkend  mitarbeitet. 

Skobelew  hat  Recht:  ^Heutc  haben  die  Bataillone  und 
Abteil(ni<i;en  das  unbedingte  Recht  der  Selbständigkeit  und 
luitiuiiv  e  errungen ;  die  Bedeutung  aller  UntertUhrer  ist  eine  sehr 
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vielsagende.  Alle  mttBsen  fortdauernd,  7ai  Kriegs-  und  Friedeng- 
7r}itiU,  in  sieh  die  Ul)erzeu4;un^  ihrer  Betieutuiig  im  Kopie  groß- 
iicbeD  Tin  Kampfe  ist  es  u  n  u  tu  :!  n  Ii  c  h  n  ()  t  i  <;^,  daB 
'H''  Olliziere  Energie,  Selbstbi;  iierröchunti:  und  die 
Fähigkeit  bewahren,  bei  jedem  Vorkommnisse  einen 
lelbstäodigen  £  n  tscbluA  zufassen«  Dann  wird  die 
Infanterie  unbeswingbar  sein!* 


Das  Wesen  des  grofien  Volksheeres  und  seine  Kamp^eise 
bedingen  aelbsttfttiges  If  ittun  aller  Organismen ;  denn  der  Impuls, 
die  treibende  Kraft,  die  sonst  nur  in  grofien  Massen  wirkten, 
loU  jeixt  keek  und  krttftig  in  den  Indiyiduen  pulsieren. 

Die  Disziplin,  welche  Ttlclitigkeit  der  Truppe  verbürgen 
soll,  beruht  auf  dem  KOnnen,  aber  auch  auf  dem  Wollen,  auf 
der  Lust  zur  Arbeit.  Da  formaler  Zwang  nicht  mehr  hinreicht, 
um  (laä  vom  leitenden  Willen  Erstrebte  dnrehziitühren  und  der 
Afifarbeit  aller  Teile  versichert  zu  sein,  erscheint  es  geboten,  daÖ 
jeder  Soldat  aich  seiner  Kraft  bewufit,  ihm  Mut  gemacht  und 
Gelegenheit  zur  Initiative  gegeben  werde.  Schon  der  Plänkler 
bedarf  einer  größeren  Dosis  selbständigen  Denkens  und  Handelns, 
aU  ihm  gemeiniglich  gewftbrt  wird,  noch  mehr  gilt  dies  ftkr  den 
Offizier,  noch  mehr  filr  den  Truppenkommandanten  und  f)lr  den 
General,  am  meisten  ftr  die  Ftthrer  größerer  BeereskOrper. 

Der  gute  Befehl  sa^^t,  was  er  mit  Hinblick  auf  das  all- 
gemeine Ziel  erwartet,  das  „W^ie*^  der  Ausführung  überläßt  er 
ueükendem  Gehorsam,  sich  den  ^i-ht\^en  Miltuns  aller  erfreuend. 

^Was  kann  der  Soldat  besseres  tun,  ida  beibsttätig  zu 
bandeln,  dort  wo  der  Befehl  nicht  hinreicht?'* 

^Was  soll  der  niedere  Ftthrer,  falls  die  höhere  Führung, 
wie  jetat  fast  überall  in  größeren  Gefechten,  einen  bedeutenden 
Teil  ihrer  Wirksamkeit  einbüBt,  anderes  anfangen,  als  selbstJUidig 
handeln 

So  fragen,  aus  dem  Kriege  heraus,  iSchriftsteller  besten 
Namens. 

Alle  Führer  müssen  in  Umkuntt  erhöhte  Tätigkeit  ent- 
wickeln und  zwar  jeder  in  seiner  Sphäre,  ohne  in  das  ihm  nicht 
Kukonimende  Detail  überzugreifen.  Die  Mannschaft  muß  auf- 
merksamer, selbstbewußter  werden  und  außer  Strammheit  gans 
besonders  entgegenkommenden  Appell  besitzen. 
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In  diesem  Sinne  spricht  auch  das  österreichisrh- ungarische 
Reglement,  indem  es  schou  vom  einzelnen  Soldaten  verlangt,  er 
möge  in  zweifelhaften  Füllen  dasjenige  tun,  was  ihm  nach  Ehre  uod 
Vernunft  als  das  Richtige  erscheint;  den  Schwarmführern  o^estattet 
es  r]as  Feuer  ihrer  Plttnkler,  ]o  nach  Gefechtsvprhnltnisst^i:,  auch 
selbständig^  ge^en  die  wichtigsten  oder  plötzlich  auftauchenden 
Ziele  zu  vereinigen;  den  Zogskommandanten  macht  es  zur  Pflicht, 
in  ihren  Anordnungen  hnmer  den  mit  der  ganzen  Abteilung  be> 
absichtigten  Zweck  auszudrucken,  nicht  aber  Andeutungen  Aber 
das  Benehmen  der  einzelnen  Plänkler  zu  geben.  Der  Kompagnie- 
kommandant  soll  bei  der  Ftthrung  der  Kompagnie  «eine  Forde- 
rangen  an  die  Zugskommandanten  stellen ,  diese  &kr  die  Leitosg 
ihrer  Abteilungen  verantwordich  machen.  Der  Eompagnieksm- 
roandant  ordnet  nur  an,  was  geschehen  soll,  das  »Wie*^  der 
Ausführung  ttberlftOt  er  den  Zngskommandanteni  welche  im  Sinne 
der  allgemeinen  Aufgabe  an  handeln  wissen  rnttssen,  ohne  ftr 
jeden  Zwischenfall  eines  besonderen  Befehles  zu  bedürfen,  ftr 
dessen  Einholung  oft  nicht  Zeit  und  Gelegenheit  vorhanden 
sein  wird. 

Die  Bataillone  bezeichnet  das  Re^^deiiit  nt  als  Dispositioüs- 
cinheiteu  des  Kegiineutü,  die  Kompagnien  als  solche  des  Hataillons* 
kommandanteu.  „Selbsttätigkeit,  niilitUrischer  Überlil  ck,  Rnt- 
schlossenheit  sollen  alle  Kompagnie-  und  Batailionskommaudautea 
bei  jeder  Gelegenheit  ausseichnen.^ 

Den  Kompagniekommandanten  gestattet  das  Reglement  auch 
im  Rahmendes  Bataillons  ein  Handeln  aus  eigener  Initiative,  den 
Regiments-  und  Bataillonskommandanten  macht  es  cur  Pflicht, 
dafür  SU  sorgen,  daß  jedem  ihrer  Unterkommandaoten  jener 
Spielraum  für  seine  Tätigkeit  gewahrt  bleibe,  der  ihm  sufolge 
seiner  dienstlichen  Stellung  bei  der  Gefechtsdurchführung  su* 
kommt 

„Befehle,  welche  deo  zu  erreichenden  Zweck  angeben,  slso 
Dispositionen  und  Aufträge,  nehmen  die  volle  Selbständigk«t 

der  Untergebenen  in  Anspruch.  Für  die  Ausführung  solcher  Be- 
fehle kann  das  Reglement  kciiie  bindenden  Vorschriften,  sondern 
nur  Grundsätze  aufstellen,  welche  den  wechselnden  ütiistäodes 
angepasst  wer^ieii  müssen." 

Krhebeud  klingen  <lie  Worte  des  ive«(leiiieuts :  ^Die  Reo;ehin^ 
der  eigenen  Tätigkeit,  mit  Rücksicht  auf  «las  Ganze,  die  Ver- 
wertung aller  Teile,  das  Zusammenwirken  aller  zu  einem  Ziele, 
die  Bereitwilligkeit  su  gegenseitiger  Hilfe,  rufen  jenes  Ubereis- 
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^tiiiMiiende  HaDdeln  aller  Elemente  und  Glieder  hervor,  welcliea 
die  Kraft  vervielfältigt  und  den  Sieg  verbürgt  I** 


Leider  stehen  in  Friedenswirklichkeit  Re^^leinent  und 
herrschendes  iSjstem  Ott  im  Widerspruche.  Trotzdem  das  Regle- 
ment die  Notwendigkeit  selbsttätiger  Mitarbeit  aller  Teile  wieder- 
holt betont^  müssen  sich  die  Kämpfer  für  Selbsttätigkeit  im  Heere 
noeh  immer  mit  Verbreitnng  der  Ubersevgung  abmUbeD,  man 
könne  doch  nicht  allei  von  oben  befehlen  und  jeder  Führer  mOge 
froh  aeiD,  wenn  seine  ÜDterDlhrer  selbstdeokend  mittun. 

In  allenHeeren  steht  noch  immer  —  mehrocler 
weniger  —  der  „scharfen  Taktik**  die  ^Revtietaktik** 
«tttgegen. 

^Bei  der  ReTuetaktik  haben  alle  Führer,  mit  Ausnahme 
desjenigen,  der  die  Disposition  macht,  nur  au  gehorchen  und 
Dinge  anszufilhren,  bei  denen  nicht  nur  das  „Was**,  sondern 
auch  das  ^Wie,  Wo,  Wann^  genau  Torgeschrieben  ist.  Wer  soll 

dahei  lernen,  was  im  Kriege  nottut?  Im  Gegenteile,  es  wird 
jcdt:ii)  ^^rüij'ilicL  ab^ewohüt  zu;  denken  und  auf  Gefahr  seines 
Kopfes  zu  handeln. 

„Mit  welcher  Lust  und  welchem  Eifer  w  ird  dort  gearbeitet, 
wo  jedem  innerhalb  des  Auftrages  volle  Freiheit  belassen  wird, 
wie  nieder^edriickt  und  mtide  hini^^eo^en,  wo  jeder  Schritt  und 
Tritt  in  der  Ausluhrun^  des  Auftrages  vorgeschrieben  ist!" 

Umsonst  verweist  man  die  Kevuetaktiker  auf  diese  Worte 
M a  1  achowskTs;  umsonst  auf  Uohenlohe's  Ausspruch :  „Was 
andere  machen  können  und  Rollen,  mache  ich  nicht  selbst^ 
Umsonst  hAlt  man  ihnen  Vater  Kadetzky's  hiuterlassene  Ge- 
danken entgegen,  die  nachdrücklichst  betonen,  „daß  auch  die 
f^flten  Schlachten  aus  sahllosen,  miteinander  verketteten,  kleinen 
Gefechten  bestehen,  welche  man  nicht  allein  mit  blinden  Folgen 
und  Harscbieren  gewinnen,  die  man  aber  verlieren  kann,  wenn  die 
untere  Führung  die  obere  nicht  durch  selbsttätiges  Handeln 
unterstützt."* 

Der  Beruetaktiker  halt  fest  an  der  Überzeugung :  „der 
8oldat  muB  folgen,  marschieren  und  schiefien  künoen,  das  aber 

tüchtig!  Der  Soldat  ist  für  die  Schlacht  zu  bilden!  Für  die 

Schlacht  bedürfen  wir  keiner  subtilen  Ausbildung  des  Individuums. 
Hier  hat  selbst  der  Offizier  wenig:  Gelegenheit  zu  Selbsttätigkeit  j 
die  Massen  und  die  Führung  im  Großen  entscheiden/ 
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„Die  große  Mehnabl  der  Lente*'  —  so  meinen  alle,  welebe 
die  Armee  als  Material  betrachten  —  ^ist  eis  willenloses  Werk* 

zeue^,  eine  Maschine,  die  so  lange  arbeitet,  als  der  Motoren,  dst 
sind  Ofifizicre  und  süDstiire  Chargen,  genügend  vorhanden  sind," 

Geniach  I  Die  Soldaten  sind  keine  Maschinenbestandteile, 
sondern  Organismen.  Angenommen  jedoch  der  Vergleich  der 
Truppe  mit  einer  Maschine  wäre  treffend,  so  wäre  iiiiiij<  rhin  zu 
bedenken,  daß  auch  die  Maschinenbestanuiede  ungieiciiarlig  sind. 
Die  Maschine  hat  spröde  und  elastische,  feststehende  uod  be- 
wegliche Teile;  diese  Schrauben  müssen  angezogen,  jene  nach- 
gelassen werden;  hier  braucht  man  viel,  dort  wenig  öl;  hier  ist 
kaltes  Wasser  notwendig,  dort  wirkt  es  geradezu  verheerend. 
ELurz,  die  tote  Maschine  fordert  BerttcksichtigQng  ihrer  Eigen- 
tttmlichkeiten.  Sollte  man  bei  Führung  von  Menschen  dsrauf 
nicht  reflektieren  können,  ja  es  sogar  nicht  dttofen  ?  1  ^Klmpfen 
denn  die  Gewehre  allein  oder  sind  es  Menschen,  die  mit  dieien 
Mitteln  streiten?'' 

Ich  schließe  mich  aus  voller  Seele  R  tt  s  t  o  w^s  dem  Kriegs 
entnommener  Ansicht  an. 

„In  Schlachten  müssen  die  Truppenkörper  noch  brauchbar 
bleiben,  wenn  sie  ihre  Leiter  und  die  Hilite  ihres  Bestandes 
verloren  haben!   Sind   die   einzelnen  Gli^^ler   solcher  Truppt^n- 
korper  zu  8elljdiändigkeit  eiv^ogen,  so  findet  sich  noch  im  letzten 
Kückstande  einer  zur  Schlacke  ausgebrannten  Truppe  ein  Führer, 
welcher  den  Direktiven  des  vielleicht  längst  gefallenen  Leitenden 
entsprechend  handelt,  während  iSelbständigkeit.  die  im  Frieden 
unterdrückt  gewesen,  ezplosivisch  herTortritt.   Die  im  Frieden 
an  trftgem  Zuwarten  erzogene  Masse  wird  in  den  Stunden  der 
Gefahr  sich  ihrer  Kraft  bewußt  werden^  sie  aber  nicht  zu  ge* 
brattcben  wissen.  Vor  die  Gewalt  des  Feuers  gebracht^  wird  die 
rohe  Kraft  sich  in  lose  Haufen  auflösen,  in  Einselkftmpfer,  die 
alle  ausammen,  die  Saaten  des  Friedens  Terniehtend,  nach  rOck- 
wärts  fluten  werden!*' 

Macht  doch  euere  Soldaten  beweglich,  nicht 
täppisch  und  seh werfftlligl  Sie  kommen  sonst,  schon  in 
mttßi^'  bedecktem  Gelände,  so  außer  Rand  und  Band,  daß,  einem 
haibv.egs  tüchtigen  Feinde  gegenüber,  an  ein  Geluigen  eines 
Angriffes  gar  nicht  zu  denken  ist.  Nur  mit  dem  Geiste  der 
Selbsttätigkeit  in»  Runde,  nur  bei  E  n  i  \^  i  c  k  1  u  n  g  des 
selb  ständigen  Entschlusses  durch  alle  Rangsstufen 
des  Heeres,  werden  die  Massen  lenkbar. 
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Teünn^  der  Arbeit  in  der  Ge-techtsiul  r  ii^  1 

Die  Auhänger  des  Ma^seiidnlls   bleiln  u  aber   dabei:  ^die 
geaaraten  Truppen  müssen  nach  einem  Guße  gemodelt  werden 
das  vermai^  nur  der  Drill.  Dem  „iaisäez  aller**  —  einer  Er- 
scheinuiit;  der  neueren  Zeit  —  ist  durch  bliudc  GcwöhDung  und 
flarre  Form  eutgegenzuarb-  iten.** 

Umsonst  macht  ntaii  die  starren  Normalisten  aufmerksam, 
i§ß  ja  unser  militäriacbes  Eyangeliooi,  Dienst  •  Reglement^ 
■eh  selbst  tarn  Gießen  nach  einein  Modell  iu  Gegeosatz  stellt, 
indem  es  verlangt:  ^die  Kationalitilt  soll  als  wichtiger  Faktor 
ailitäiiicher  Disxiplin  betrachtet  werden.^  Tatsftchiich  sind  die 
B^menter  des  poljgloten,  österreichisch  •  aDgarisehen  Heeres 
io  ihrem  Wesen  so  gmodTersebieden,  daß  ein  Modeln  nach 
•iaem  Guße  hier  kanni  aDauraten  ist. 

ümsoost  ftüut  man  den  Modelleuren  vor,  daß  ja  das 
^laiases  aller*',  über  welches  sie  klagen,  nicht  eine  Gebart  der 
neuen  Zeit  sei,  daß  es  vielmehr  in  der  sogenannten  j^guten, 
alten  Zeit*',  wo  E^iehnng  und  Ansbildung  stark  nach  der  Seite 
des  Formalismus  schwankten,  am  üppigsten  gewuchert  habe, 
isdem  man  sich  damals  Uber  ganze  Abschnitte  des  Reglements 
hinwei:s*  tzte  und  alles,  was  die  Vorscliritteii  über  das  Geicebt, 
über  1  lie^c  von  Intellekt  und  Mural  forderten,  beinahe  unbe- 
achtet li»--ß. 

Das  ZusamniendriUen  der  Maasen  bat  sich 
gleich  dem  dieser  Neig^unjE^  entspringenden  »re- 
schlossenen  Massenangriffe  11  b  erlebt.  Et»  ist  ein 
sehlechtes  Mittel  gegen  die  durch  das  Gruppe n- 
ajrstem  bedingte  Aufli^sang.  £s  fehlt  der  tiefe  Sinn 
den»  ernsten  Spiele! 

Durch  das  Zusammendrillen  der  Massen,  durch  Forderung 
bÜndeo  Gehorsams  und  Aneraiehung  militärischer  Gewohnheiten, 
soll  genug  geschehen  sein,  um  die  Truppen  kriegsbrauehhar  su 
machen?! 

Das  ist  ein  Wahn,  der  sich  im  £lmstfalle  bitter  rflchen  kann. 

Die  Kriegsgeschichte  ist  überreich  an  Mahnungen  fhr*  jene, 
die  alles  von  oben  befehlen,  nicht  nur  die  Ziele,  sondern  auch 
die  Mittel  bestimmen,  alles  fesseln  und  jede  Initiative  unterbinden 
möchten,  in  dem  Wahne  den  Feind  auf  technische  Weise  be- 
siegen  zu  kennen. 

Die  Kriegsgeschichte  zeigt  uns.  daß  eben  jene 
Truppen,  die  am  meibteu  nach  Schablone  und  Schema 


Digitized  by  Google 


393 


Portb. 


und  immer  anter  Kontrolle  und  strengem  Kommando 
bearbeitet  wurden,   in   Situationen    gebracht,  die 

sie  nicht  n  o  r  ni  a  1  rii  ä  ß  i  ^  kennen  gelernt  hatten,  am 
meisten  inUnortioiiiig  gerieten.  Sie  verloren  den 
Kopf  in  offenem  wie  in  bedecktem  Terrain. 

Scharf,  aber  wahr  kennzeichnet  dies  K  ü  s  t  o  w  in  seinem 
»Feldzug  1859'^ : 

,,Die  österreichische  Infanterie  war  formell  besser  ein- 
exerziert als  die  Franzosen,  Das  formelle  Exerzieren  hatte  damals 
den  Grad  des  Vollendeten  erreicht  Das  Instrument  funktionierte 
scharf  auf  dem  ebenen  Exerzierplatse,  aber  die  Anwendung 
taktischer  Formen  im  Gelände,  zu  einem  bestimmten  taktiseken 
Zwecke,  wurde  entweder  nur  oberflttcblich  oder  nur  selten  gellbt 
Die  Unterführung  blieb  auf  mechanisehe  Leistungen  besehnnkt. 

^Das  T&tigkeitsprtnzip  der  unteren  Gliederungen  erhieJt 
kein  klares,  bestimmtes  Geprllge.  Daher  die  Neigung,  die  sura 
Selbslbandeln  sieb  prSsentierende  Gelegenheit  entweder  unbeutktat 
▼erstreicben  zu  lassen,  oder  ohne  Rücksicht  auf  die  jeweilige 
Situation  —  stets  zuwartend  passiv  zu  fechten,  geringe,  dem 
Gegner  nicht  gewachsene  Kraft  in  die  Feuerlinie  zu  disponieren, 
dieselbe  sukzessive  aufzehren  zu  lassen,  stets  zur  Unzeit  viel  zu 
reBervieren,  trotzdem  regelmäßig  das  rechtzeitige  Eingreifen  der 
Keserve  zu  versäuujefi. 

„Die  Unselbstandif^keit  unterer  (iliederungen  verharrte  in 
Untätigkeit,  weil  sie  den  Befehl  abwartete,  und  die  Beschäftigung 
der  höheren  Führer  mit  einzelnen  untergeordneten  GHedertin^en 
▼erlor  die  Übersicht  und  Orientierung  über  den  Gang  des  Ge« 
feehtes.^ 

Leider  wird  der  Lehrmeisterin  Geschichte  in  langem  Frieden 
▼ergessen  und  üppig  gedeiht  die  Paradetaktik  1 

Ist  es  nicht  gans  unnatürlich,  wenn  diese  Taktik  ftUilenden 
und  denkenden  Menschen  anmutet,  geschlossen,  festen  Schrittes, 
ohne  Rücksicht  auf  Bodenvorteile  —  die  einzige  Schutawaffe  von 
heute  —  und  ohne  au  schieBen,  in  mörderischestem  Feuer,  bis 
auf  400  m  an  den  Feind  heranzugehen  ? 

Zu  gar  keiner  Zeit  bestand  der  ernste  Angriff  in  unaus- 
gesetztem Aniiiai  schieren ;  beute  ist  er  mehr  denn  je  ein  muh- 
selige»  Heranrin^en  !  Berührt  es  da  nirht  c^anz  eigentümlich,  den 
Vorschlag  leHcii  zu  niü!<9cn:  „Der  Angriflf  soll  in  ausgerichteter 
Linie  durehij^etührt  werden,  auf  daß  jeder  Mann,  der  vielleicht 
zurückbleiben  wollte,  leichter  und  schDelier  entdeckt  würde  ^I"^ 
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Wie  ttellt  sidi  derBihaber  dieser  Idee  llure  Durchführung  vor?! 
Eioe  solche  Idee  vermag  doch  nur  der  Exerzierplats  zu  gebären! 

Das  Suchen  nach  Nornialtypen  für  den  An^jriff  ist  ein  mtissiges, 
(las  Intellekt  der  Armee  schädigendes  Spiel.  Auch  der  Hinweis, 
daß  Napoleoü''8  Kriegführung  auf  dem  Prinzipe  des  Zusaiuiuen- 
haltens  der  Kriitr^^  Imsiert  hätte,  vermag  den  „tambour  battant- 
Aügriff"  der   Faradetaktiker  von  heute   nicht   zu  rechtfertiL'en. 

Napoleon  suchte  nicht  nach  Normaltypen;  jede  seiner 
Schlachten  trug  einen  anderen  Charakter;  wenn  er  aber  seine 
Krftüte  zusammenfaßte,  um  am  entscheidenden  Punkte  der  Stärkere 
n  sein,  so  war  er  der  Stärkere,  weil  seine  Generale,  an  canon 
marschierend,  sich  wechselseitig  unterstützten.  Auch  der  grofie 
Sehiachtenlenker  bedurfte  denkender  Mitarbeiter. 

Bei  Beurteilung  der  napoleonisehen  Angriffe,  mit  groflen 
gesehlossenen  Massen,  darf  nicht  unbeaehtet  bleiben,  dafi  auch 
Kapoleon  schon  das  Gefühl  für  Angehen  in  lockerer  Ordnung 
hesafi,  indem  er,  auf  die  E«rfahningen  der  fransOsischenRevolutions- 
srmee  basiert,  leichte  tiraillierende  Infanterie  schuf;  es  darf  auch 
nicht  unbeachtet  bleiben,  daB  er  mit  seinen  Infanteriemassen 
Dicht  um  jeden  Preis  anrann,  sondern  mit  ihnen,  das  Gelände 
ausnützend,  manövrierte,  ihr  Vordringen  durch  Massenartillerie 
linterstützte,  ja  oft  genug  mit  dieser  die  Entscheidung  herbei- 
führte. V(»r  allem  ist  aber  zu  bedenken,  daü  wir  nicht  mehr  in 
napoleonischer  Zeit  h  beu,  daß  heute  auch  N  a  p  o  1  e  o  n  zweifellos 
ganz  andt  rs  ani^riffe,  als  zur  Steinschloßz^it. 

Veri.'l>  iehe  zwischen  alter  und  neiu-r  Kriegftthrung  sind 
immer  mit  großer  Vorsicht,  cum  grano  salis,  aufzunehmen.  Hier 
paßt  Clausewita'  Wort:  „Die  Kriegawissenschaft  hat«  an 
der  Hand  der  Kriegsgeschichte,  die  Erfahrungen  der  Vei^angen- 
beit  XU  ermitteln  und  sie  mit  denen  der  Gegenwart  zu  ver- 
gleichen, sie  hat  aber  nicht  dahin  zu  streben,  ein  spekulatives 
System  au&ustellen  und  Rezepte  für  den  Gewinn  der  Schlachten 
oder  Feldzflge  zu  schreiben.'' 

In  den  Doktrinarismus,  Yor  welchem  Clausewitz  warnt, 
▼erfUlt  Karl  B 1  e  i  b  t  r  e  u,  indem  er  die  Kriegführung  N  a  p  o  1  e  o  n*8 
mit  jener  Moltke*s  Tergleieht  und  aus  hinkendem  Vergleiche 
Folgerungen  zum  Kaehteile  der  Initiative  zieht 

Die  Zeiten  haben  sich  total  geändert*  Während  es  zu 
Napoleon^s  Zeit  etwa  genügte,  wenn  die  Generale  denkend 
mitarbeiteten,  fordert  die  breite  Schlachtfront  von  heute,  selb- 
btändiges,  entschlossenes  Mittun  aller  Teile. 

OrgM)  der  miütlr  wiMMsnacluLftUcbeD  V«r«lM.  LXV.  Baad.  109t.  Oft 
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Harmonische  VerbiodoDg  des  InteHekts  and  des  Charakters 
in  der  PertOolichkeit  des  Oberfeldherm  ist  gewifi  siegver> 
sprechend,  sicherlich  noch  mehr  hingt  aber  ab,  von  dem  Geiste 

des  Heeres;  er  ist  —  wie  Kriegsmeister  Clsusewits  sagt  — 

das  Höchste  uud  Entscheidende.  Der  Geist  des  üeeres 
muß  sich  in  von  ^utem  Willen  getrag;eneQ,  denken- 
den Gehorsam  aussprechen,  in  Entfesselung  aller 
Kräfte  zu  selbsttätiger  M  i  t  m  r  Ii  e  i  t ! 

Sieger  ist  zwar  immer  derjeni^t^,  <ler  weni^^er  Fehler  be- 
geht, als  der  andere.  Aus  dieser  Erfahrung  aber  deduzieren 
zu  wollen,  daß  die  Zahl  der  Fehler  im  Kriege  oine  ^erin;!:prd 
wird,  wenn  man  alles  schön  „snsammengepackelt^  hält,  wäre 
eben  so  sr>hr  gefehlt  als  wenn  man  jeden  taktischen  Fehler 
schon  iut  Frieden  verdonnerte,  statt  schonendst  za  belehren. 
Überschreitet  der  Tatendrang  hie  und  da  aach  das  ihm  gesetste 
Ziel,  darf  er,  war  nicht  Unbotmifligkeit  dessen  MotiT,  nicht  lur 
Slihne  Terhalten  werden. 

Der  Oberfeldherr  vermag  hente  strategischer 
Mitarbeit  seiner  Unterfeldherren  nicht  su  ent- 
behren und  alle  ünterfeldherren  mllssen  taktischer 
Selbstftndigkeit  ihrer  Untergebenen  große  Kon- 
zessionen machen.  Jeder  Charge,  vom  PlKnkler  bis 
zum  o  b  (  1'  H  t  e  n  F  e  1  ci  h  e  r  r  n ,  werde  W  i  r  k  u  u  s  k  r  e  i  s  b  e» 
lasse  ii.  \  itn  jeder  Verantwortung  verlangt! 

Leider  ist  nicht  zn  bestreiten  :  je  länger  der  Friede  währt, 
desto  mehr  tritt  kriei^s^^einaüe  Ausbildung  in  den  Hintergrund, 
desto  mehr  wuchert,  selbständiges  Denken  und  Handeln  unter* 
druckendes  Marionetten  tum. 

Der  Wunsch,  die  freie  Selbsttätigkeit,  die  sich 
in  der  heutigen  Gefeehtsweise  geltend  macht, 
niedersnhalten,  entspringt  dem  Mißtraaen  in  den 
menschlichen  Verstand.  Solches  beleidigende  Miß- 
trauen erzengt  Apathie,  diesen  der  PfliehterfOUnn^ 
so  schädlichen  Zustand  der  Affektlosigkeit,  diese 
größte  Feindin  jeder  frischen,  lebenswarmen  Tat! 

Die  unsertrenn liehen  Gefährten  des  Mißtrauens 
sind  n  i  m  m  e  r  e  rm  tl  d  e  n  d  e  Bevormundung  und  lästige 
Kontrolle.  Unter  dem  unheilvollen  Einüuase  dieser  ^Penzer'' 
tragen  die  zumeist  von  Drohungen  begleiteten  Befehl«,  das  Qe* 
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prftge  überflüssigen  Details,  der  Verscliwommenheit ,  Unent- 
scblossenheit  und  Ungeduld.  Wo  aus  UngeschicklicLkeit,  Über- 
eifer oder  Maugel  an  RoutiDe  Ifebier  geschehen,  wird  |,Ter- 
dooDert"^,  statt  zu  belehren. 

Jeder  Vorgesetzte  hat  das  Recht  und  die  Pflicht,  zu  in- 
struieren und  die  ihm  unterstehenden  Truppen  und  Abteilungen 
dch  „in  die  Hand  zu  spielen^,  er  bat  aber  weder  das  Recht, 
noch  die  Pflicht,  itete  BeTormundnng  und  Beeinfiußung  als  Aus-- 
gugspankte  seines  Tuns  betrachtend,  die  Selbsttätigkeit  der  ihm 
onteretebenden  Individoalitftten  an  unterbinden  oder  gar  au  yer- 
niebten.  Im  Emstfalle  ist  etete  Bevormundung  denn  doch  nicht 
aufreehtauerhahaii;  die  Truppen  emanalpieren  sich  von  ihr  im 
fetttdliehen  Feuer.  Werden  sie,  gewohnt  am  Gftngelbande  gefilhrt 
an  werden,  von  eoleher  Emanaipation  auch  richtigen  Gebrauch 
au  machen  wissen? 

Vertrauet  doch  auch  dem  Yerstande  andereri  wecket  ihn» 
bildet  ihnl  Machet  eueren  scheuen  Soldaten  Mut,  statt  sie  ein- 
zuschttcbtern  I  Geratet  nicht  in  Verzweiflung,  wenn  durch  selbst- 
tätiges Tun  mitunter  auch  die  größten  Konfusionen,  die  größten 
Widersinnigkeiten  zutagetreten!  Wir  lernen  ja  durch  Fehler! 
Im  Kriege  könnet  ihr  ja  lioch  nicht  üb'  rall  selbst  eingreifen! 
Hier  gibt  es  keinen  ausgleichenden  nhiiagsl»  itt-i .  Der  scharf 
zurückschießende  Feind  hat  seinen  eigenen  Kopf,  er  ist  auch 
ein  X,  gleich  dem  früher  nie  geschauten  Terrain.  Diese  Gleichung 
mit  mehreren  X  au  lOsen,  bedtkrfet  ihr  dringend  allgemeiner 
Mithilfe. 

Mißtrauen  mag,  mit  Hinblick  auf  Unverläßlichkeit  der 
Söldner  aurZeit  der  geworbenen  Heere,  taktisch  und  disziplinar 
teilweise  gerechtiertigt  gewesen  sein,  das  Volk  in  Waffen  braucht 
aber  VerbraneBt  um  Vertrauen  wiederaugeben.  Einsichtiger  Selbst- 
tlligkeit  im  Wege  atehendes  MiBtrauen  verletat  eben  die  besten 
Elemente  dea  Heeres!  Vertrauen  au  eigener  Kraft  und  nur 
Fflhmng  hilft  aum  Siege! 

Statt  das  Vertrauen  au  der  eigenen  Kraft  an 
unterdrileken,  aehaffet  Tatenlust! 

Übertehiumende  Tatentvst  ftihrt  zwar  leicbt  zu  Auswüchsen, 
deren  Folgen  sind  aber  selten  so  verhängnisvoll,  wie  jene  taten- 
losen Zuwartens.  Die  Kriegsgeschichte  beweist  dies  in  zahlreichen 
Beispielen.  In  dieser  Erkenntnis  sagt  auch  die  deutsche  Feld- 
dieostordnung:  „Unterlassen  und  Versäumnisse  belasten  schwerer, 
als  ein  Fehlgreifen  in  der  Wahl  der  Mittel**.  Dem  stimmt,  wenn 
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Etieh  im  Widerprnche  mit  seinen  sonstigen  ßehauptuDgen,  sogar 
Karl  Bleib  treu  zu,  indem  er  ausspricht:  ^Das  Srhiechtejite, 
Folgenschwerste  im  Kriege  ist,  überhaupt  nicht  zu  handeln." 

Den  Tatendrang  iHhiuend,  leben  nianche  in  dein  Wahne, 
unsere  Führer  und  Soldaten  besäßen  schon  einen  solchen  Über- 
fluß an  selbstbewußtem  Denken  und  Handeln,  dafi  ein  £in- 
dAmmen  der  Überstrdmung  dringend  geboten  erscheine. 

Das  ist  ein  schwerer  Lrrtomt 

Keine  Armee  hat  einen  Obersehufi  an  MSonenii  die  Yom 
Mate  der  Verantwortung  inspiriert  sind.  Die  Entschlossenen^  auf 
eigene  Verantwortung  Handelnden  sind  nicht  hftnfig  und  doch 
yermag  sie  der  frische,  freie  Kampf  nicht  su  entbehren. 

Retracliten  wir  die  menschliche  Natur,  so  erblicken  wn  ia 
ihr  einen  starken  Zug  sklavisclicr  Flic^samkeit  gegenüb«'r  über- 
legener Kraft  au.s^eprä^t.  Überall  macht  sich  das  Trägheitsgesetz 
geltend,  das  sich  im  Beharren  in  allmächtig  gewordener  An- 
gewöhnung ausspricht.  Bei  der  denkfaulen  Menge  ist  beliebter, 
der  Rezepte  verkauft,  als  jener,  der  Handeln  nach  IJmstfinden 
fordert.  Der  ^Tehrzahl  der  Menschen  ist  es  weit  bequemer,  durch 
strikte  Befehle  gebunden,  vom  Selhstdenken  enthoben  an  aeiny 
als  eine  Verantwortung  tragen  nu  müssen ;  das  gilt  auch  für  die 
Menschen  in  Uniform. 

Statt  sich   mit  Unterdrückung  o£Pensiver,  entschlossener 

Naturen  abzumühen,  würde  es  sich  also  —  die  heutige  GctVchts- 
weise  verlangt  es  —  vielmehr  empfehlen,  die  zaghaft  angstlich 
Scheuen  mutig  zu  machen,  die  Passiven  zur  Aktivität  zu  drängen. 
Zu  erreichen  ist  dies  nur.  wenu  man  ^.Denken  und  Handeln 
nach  Umstanden  ptiegt,  icilem  Soldaten  Wirkungskreis  beläßt, 
aber  auch  von  jedem  Verantwortung  für  sein  Tun  fordert. 

Neben  Passivität  und  Trägheit  ist  auch  Unentschlossenheit 
—  das  £rbteil  der  Geister,  welche  an  allem  aweifeln  —  stark  ver- 
breitet Der  Zweifler  gibt  es  eine  ganse  Menge.  Es  gibt  Zweifler 
aus  Charakter-  oder  aus  Nervensehwftcbe,  es  gibt  aber  aooh 
doktrinäre  Zweifler,  die  Tor  lauter  Prinsipien  nicht  zur  Handlung 
kommen. 

Die  Aristotelese,  die  als  Lebensregel  betrachten  ,,Eiuerlei 
wollen  und  Kn.erlei  nicht  wollen**,  sind  dünn  gesäet.  Wer 
Aristoteles  hej^reift,  der  wiril  sich  einen  bestiiuinten  Zweck 
Btitzeij,  di  r  ZweiÜtr  jedoch  sit  ht  viele  ]^Iöglichkeitcu  von  gleichem 
Werte ;  er  nimmt  —  wie  Hohenlohe  tJeffend  kennzeichnet  — 
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drei  Fälle  an,  tritt  der  vierte,  nicht  bedachte  Fall  eio,  steht  er 
ratlos  und  verlassen  da. 

Je  höher  den  Menschen  das  Leben  gestellt  hat.  desto 
wichuß;er  ist  es,  nicht  allein  für  ihn,  viel  mehr  nooh  für  alle,  die 
unter  ihm  steh«  n  nud  aut  t<eiiu'  Anordnungen  angewie-seo  »ind, 
einen  einmal  gefaßtere  Pinn  tiielit  än^^st]ich  zu  verändt^rn,  selbat 
dann  nicht,  wenn  er  wirklich  Fehler  enthielte.  Dieser  Forderung 
entspricht  nur  der  Entschlossene.  Der  Uneatschloasene  plant  su 
viel  oder  plant  iiw  Blaue. 

Der  entschlossene  Feldherr  hält  an  seiDein  Plane  fest,  er 
ist  aber  auch  rasch  bereit,  der  ursprünglichen  Idee  zu  entsagen, 
um  eine  andere  zn  fassen,  sobald  es  die  Kriegslage  gebietet.  Die 
Geschichte  lehrt  uns,  daß  es  gegen  alle  strategischen  Zttge  Gegen- 
sflge  gibt,  die  der  entschlossene  und  geschickte  Feldherr  aus- 
fahrt» der  unentschlossene  sich  nicht  anssnftkhren  getraut,  der 
angeschichte  nicht  findet. 

Die  Verantwortang  scheuende,  passive,  unentschlossene 
Feldherren  xeigt  uns  die  Kriegsgeschichte  viele,  weit  geringer 
jedoch  ist  die  Zahl  der  yon  Initiative  beseelten  Feldherren. 

Bei  jedem  größeren  Friedensroanöver  kann  man  Gen<'rale 
wahriichnien,  die  auf  Befehle  warten,  wo  sie  handeln  sollten, 
doch  nur  wenige,  die  auf  eigene  Verantwortung  eingreifen. 

Das  bessert  sich,  wenn  dem  General  weitgehende  Selbst- 
tätigkeit belassen  und  seine  Initiativ»'  ausgezeichnet  wird.  Der 
unentschlo5»f5ene  General  wird  entschlossen,  wenn  man  ihm 
seihständiges  Handeln  zur  Pdicht  macht  und  von  ihm  den  Mut 
fler  Verantwortung  fordert;  der  entschlossenste  Feldherr  wird  aber 
fluglabm,  sobald  man  ihm  die  Flügel  bindet. 

Der  General  kann  in  entscheidenden  Momenten  sich  an 
die  Gefühle  seiner  Truppen  wenden,  um  sie  zu  aufopfernder 
Selbsttfttigkeit  su  ermutigen;  wie  soll  er  dir's  mit  Erfolg  ton 
können,  wenn  sein  ganzes  Bemühen  im  Frieden  darauf  hinaus- 
liefy  jede  Selbsttfttigkeit  im  Keime  au  ersticken  und  Maschinen 
m  bilden  71 

„Man  darf  den  Untergebenen  nichts  su  denken  geben.*'  So 
Istttet  ein  alter  Welsheitsspruch.  Wo  es  sich  uro  Vollsiehung  ein- 
fiieher  Befehle  handelt,  mag  dieser  Spruch  einigen  Wert  haben; 
in  den  meisten  Fftllen  kommt  man  aber  nicht  weit  damit  Die 

Vorgesetzten  k^^nnen  nur  wünschen,  daß  ihre  Untergebenen  eine 

eigene  Meinung  hahcn  ;  das  Recht  der  Vorgesetzten  zu  beleliren 
und  Irrtümer  klarzulegen,  braucht  damit  nicht  alteriert  zu  werden. 
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Lassen  die  Generale  ihren  Unter/^ebeneu  nichts  zu  denken 
übrige  schreiben  sie  sogar  die  Art  der  Entwicklung  der  Schlitzen 
vor,  80  verHeren  ihre  Offiziere  and  Unteroffisiere  jegliche  Initiative  : 
sie  wissen  sich  nicht  mehr  su  benehmen,  sobald  sie  aieh  seibat 
ttberlassen  sind. 

Generale,  die  in  Kleinlichkeiten  ihre  Tatkraft 
suchen,  sind  im  Kriege  selten  geschickt  Adler 
fangen  keine  Fliegen! 

Fttr  die  Ausbildung  nnd  Führung  des  Truppenkörpers  soll 
vor  allem  der  Truppeakommaodant  verantwortlieh  sein,  hiesn 
ihm  Zeit  und  Möglichkeit  belassen  werden.  Ungerechtfertigtes 
Übergreifen  in  dessen  Wirkungskreis  macht  den  Kommandanten 
der  im  Ernstfalle  Tausende  fahren  soll,  zaghaft  und  unselbständig. 
Dies  überträgt  sich  unvermeidlich  auch  auf  die  Truppe. 

Die  Übelstämle  solchen  Überwucherns  zeigen  sich  schon 
im  Frieden;  ihre  volle  VerderbÜchkeit  wird  aber  erst  im  Kriege 
bewiesen,  wo  d<-i  obere  Führer,  in  unbekatiutem  Terrain,  ^eD;en 
unbekannten,  seinen  eigenen  Willen  besitzenden  Feind  der 
selbsttätigen  Mitwirkung  aller  Teile  bedarf.  ,.Hier  wird*^  -•  wie 
Bogttslawski  treffend  bemerkt  —  „die  Unart  der  Atome  leben 
und  gemeinsam  mit  tun  zu  wollen^,  die  besten  Früchte  bringen. 

Ist  es  nicht  charakteristisch  und  höchst  sonderbar,  daß 
manche  Höhere  es  als  das  höuhBte  Lob  betrachten,  wenn  aie  den 
Obersten  als  gehorsameUi  gefügigen  Regimentskommaudanten  be* 
BeichneUy  als  Gegensatz  lu  einem  aweiteui  der  Initiative  be- 
sitEt,  nicht  auf  Befehle  wartet^  nnd  sieh  nicht  anlragt»  wo  gehandelt 
werden  sollte?! 

Gehorsam  versteht  sieh  ja  doch  beim  alten  Soldaten  von 
selbst,  Gefügigkeit  darf  aber  nicht  den  eigenen  Wirkungskreis 
alterieren.  Besitzt  der  Truppenkommandant  niehtden 
Mut  der  Verantwortung,  wird  dessen  Selbständig- 
keit nach  allen  Seiten  beschnitten,  dann  h&t  auch 
seine  Truppe  kein  Leben. 

Statt  das  Antragen  nach  oben  zu  protegieren» 
es,  wie  d  i  e  s  1  a  n  ^  e  r  F  r  i  e  d  e  u  s  z  e  i  t  beliebt,  a  1  s  A  u  i  l  u  ß 
gehorsamsten  He»  })ekte8  und  hoher  Ehrfurcht  wob  1- 
ge fällig  entgegenzunehmen,  wäre  die  zaghafte  Au* 
fragr^  dort  wo  Recht  und  Pflicht  aeibsttätigea 
Handein  gebieten,  znrlickzuwe ieen,  die  Initiative 
hingegen,  wo  immer  man  sie  antrifft»  bei  Hoch  und 
liieder  zu  ehren! 
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Die  beutige  KriegsireiBe  fordert  gebieterisch,  daß  auch  den 
niederen  Führern,  ja  jedem  Plänklerj  jeder  Vedette,  jedem 
Sp&her  eine  gewisie  Freiheit  des  Denkens  und  Handelns  be- 
lassen werde. 

Die  Armeen  besaßen  noch  keine  HinterUder,  als  Rttstow 
den  Ausspmeh  tat: 

^Im  Emstfalle  wird  es  sieh  lohnen,  da6  das  einselne  Indi- 
vidanm  sich  als  ein  tfttiges  Glied  Alhlen  gelernt  hat  und  ordnendes 
Lehen,  sowie  ein  aweckmAfiiger  Drang  in  den  Massen  herrseht. 
Das  unentwegte  Ausharren  in  den  kritlsehen  Momenten  des  Ge- 
fechtes beruht  auf  den  ünteroffisieren  und  jUn^^sten  Offizieren. 
El  ist  manchmal  wichtiger,  wie  sieh  diese  benehmen,  als  was 
yon  rückwärts  befohlen  wird.** 

Und  80  spricht  auch  Boguslawaki  aus  den  Eriahrungen 
des  großen  Krieges  der  Hinterlader  heraus: 

y,Wir  haben  dem  Geiste  der  SelbständiH:keit  unter  den 
unteren  Cliargen  jedenfalln  weit  mehr  y.n  danken,  als  er  uns 
geschadet  hat.  Er  ist  leicht  zu  ersticken,  aber  schwer  wieder  zu 
erwecken,  deshalb  hüten  wir  uns,  ihn  zu  töten.  Nur  mit  ihni  im 
Bunde  lassen  sich  die  Massen  lenken.  Teilung  der  Arbeit  in  der 
Gefechtsführung  kann  einzig  zum  Heile  gereichen.  Führung  und 
Unterfbihrung  müssen  sich  durchaus,  fast  instinktiv,  verstehen 
lernen,  soll  ein  sehnelles,  gedeihliches  Zusammenwirken  statt- 
finden.** 

Ja,  alles  recht  schon  I  Wie  ist  aber  das  MaB  dafür  su  finden, 
dafi  die  Enefgie  der  SelbsULndigkeit  sich  nur  an  rechter  Zeit, 
am  rechten  Orte  und  stets  in  YerstftndnisToller  Unterordnung 
geltend  mache? 

DarOber  serbrechen  sich  manche  ihre  eigenen  und  fremde 
Kfipfe. 

Das  Quantum  der  jeder  einzelnen  Charge  zukommenden 

Selbsttätigkeit  läßt  sich  leider  nicht  abmessen,  oder  reglementarisch 
dekretieren. 

Hmc  illae  lacrin^ae! 

Doch  habet  keine  Sorffe !  Die  Grenze  für  die  jedem  eiii- 
zelueii  Unterfülii  t  r  zukoiiiineiule  Seibsltäli^ki  it  wird  sich  durch 
die  R?inm-  und  Gefechtsverhältnisse  von  selbst  ergeben,  richtiges 
Verständnis  zwischen  oben  und  unten  der  Kegulator  sein,  tUr 
gedeihliches  Znsammenwirken  geteilter  Arbeit. 

Überdies:  unser  Herrgott  sorgt  schon  dafür,  daß  die  Bäume 
nicht  in  den  Himmel  wachsen.  Selbst  bei  größtem  Spielräume 
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für  SelbsttAtigkeit  werden  sich  immerdar  geong  Träge,  Denkfaule 
und  ünentBchlossene  finden,  die  hinter  den  Anforderungen 
Belbstt&tigen  Handelns  weit  zurückbleiben. 

Umsäunnog  der  Selbsttfttigkeft  w&re  nur  dnsa 

angetan,  den  Zagliaftscheuen  um  den  letzten  Rest 
von  Energie  zu  briiiLjen.  Der  von  Initiativo  Beseelte 
wild  sich  anfäuf^lieh  von  den  künstlichen  Fesseln 
zu  befreien  streben,  endlich  aber  auch  der  Apathie 
verfallen,  sobald  er  wahrnimmt  daß  Ungnade  seine 
Initiative  als  UnbotniUßigkeit  betrachtet. 

Was  uns  not  tut,  ist,  Yermehrung^  nickt  £in- 
dimmnng  der  Initiative! 

Diese  Wahrheit  soll  schon  im  Frieden  gewttrdigt  werden. 

£b  ist  ein  unheilvoller  Irrtum,  im  Frieden  unterdrückte 
Ckaraktcrstftrke  und  Selbsttätigkeit,  im  Augenblicke  der  Not 
wieder  erwecken  au  kOnnen.  Vernichtete  Initiative  bedarf  dea 
Heranwaehsens  eines  nenen  Geflchlechtes»  um  wieder  sa  erstehen, 
eines  Geschlechtes,  welches  unter  neuen  Eindrtleken  empor- 
wachst! 


Man  sorfje  dafür,  daß  ^enU^ende  Intelligenz  im  Heere  ver- 
breitet werde.  Die  glänzendsten  Verstandesgaben  wieg«_u  aber 
federleicht,  wenn  im  entscheidenden  Moment  der  Mut  der  Ver- 
antwortung fehlt. 

Darum  hüte  man  sich,  die  Seli>»tiäti;^l^L"it  der  Unterführer 
zu  „verdonnern";  sie  ist  vielmehr  hochzuehren  und  auszuzeicliueu, 
namentlich  dann,  wenn  sie  sich  in  der  einmal  geschaffenen  La^^e 
mit  Energie  anrechtzufiuden  und  begangene  Fehler  mit  Ent- 
schlossenheit und  Qeistesgegenwart  gutzumachen  weiß. 

'Die  schüchtern  auf  Befehle  warten ,  sind,  gleich  den 
Doktrinären,  schon  im  ITrieden,  mit  allen  Mitteln  zum  Selbat- 
handeln  au  drängen,  sonst  bringen  sie,  seien  sie  auch  noch  ao 
befilhigt  und  angefüllt  mit  Intelligenz,  im  Kriege  nnr  Unheil. 

Zur  Selbsttätigkeit  gelangt  nur,  wer  sich  Alhlt  Hebung  des 
Selbstgefühles  ist  das  wichtigste  Mittel  aur  Erzeugung  von  Selbat> 
tätigkeit,  sich  fühlen  lernt  aber  nur  der  durch  ethische  Mittel 
herangebildete  Mensch.  Dies  gilt  auch  für  den  Soldaten,  denn 
er  ist  auf  den  Menschen  zu  pfropfen. 

Schon  den  jungen  Soldaten  soll,  durch  wohlwollende  Vor- 
führung ihrer  i'iiichieu  als   Meuüch   und  Vaterlaudaverteidiger^ 
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durch  Einwirkung  auf  Kopf  und  Herz,  Mut  gemacht  und  die 
Znni,'e  gelöst  werden.  Statt  ihn,  sobald  er  in  die  Uniform  gesteckt 
wird,  gleich  in  den  spaoiecb&n  Stiefel  des  Drills  zu  zwängeo, 
ihn  »o  Innge  in  der  Kaserne  verwahrt  zu  behalten,  bis  er  salu- 
tierL-n  kann.  Um  aodann  nnansgesetzt  mit  militArisebem  Stehen 
nnd  Geben  zn  plagen,  bis  er  endlich  vor  lauter  Stram tn treten, 
mit  Gelenksenlattudung  ins  Krankenhans  gelangt,  statt  dessen 
wftren,  die  natttrlichen  Fähigkeiten  nnd  Geschicklichkeiten  be- 
nUtsend,  nnter  Pflege  des  Verstandesi  den  er  von  Fran  Mutter 
mitgebracht,  dem  jungen  Soldaten  Turnen,  Felddienst,  Tiraille- 
ment  nnd  Sehivßwesen  von  allem  Anfange  der  Ausbildung,  als 
eine  Geist  nnd  Körper  anregende  Disziplin  voranttlhren ;  wie  es 
•ich  auch  sehr  empfähle,  w^nn  die  im  Gefechte  verlangte  Ord- 
nung mehr  der  Menschen  iiatiir,  deui  Gelilnd»-,  dem  V' erhalten 
des  Feindes  Rechnung  tragen,  also,  sich  den  Uuibiaaden  an- 
achuiiegeiid,  Jt^de  unnatürliche  Steiflieit  ablegen  wtirde. 

Bei  Krziehung  der  Jtlngiiii;;t'  zu  Offizieren  wäre,  statt  »ie 
mit  Schuliutter  zu  ül>erladen,  der  Charakterbildung  erhöhte  Auf- 
merksamkeit zu  schenken  Aus  Lebhaftigkeit  des  Temperaments 
entspringender  Übermut  soll  in  die  richtigen  Bahnen  geleitet, 
doch  nicht  jederzeit  als  disziplinwidrige  Arrogana  angerechnet 
werden,  sonst  erzieht  man  Duckmäuser.  Das  den  mftnnlichen 
Boldatenstand  herabwürdigende  Gigerltom,  ist,  au  Gunsten  wahr- 
haft vornehmer  Anschannng,  schon  im  „Jungen^  au  bek&mpfen. 

Die  Jünglinge,  welche  bestimmt  sind,  dereinst  Soldaten  an 
erstehen,  au  bilden  und  zu  führen,  sollten  durch  Pädagogen  päda- 
gogisch au  Pädagogen  eraogen,  aum  dmgange  mit  Menschen  vor- 
bereitet und  in  jene  schonen  Wissenschaften  eingeführt  werden, 
die  die  Mensehen  eigentlich  erst  so  recht  zum  Menscben  machen. 
Poesie,  Philosophie,  Logik,  Rhetorik,  diese  Wissenschafleu,  die 
das  menschliche  Fühlen  veredeln,  vernünftiü:  denken,  sprechen 
und  handeln  lehren,  liegen  in  den  Militär-Biiaungsanstalten  leider 
noch  immer  hracli. 

Die  Jinigliuf^e,  die  Offiziere  werden  sollen,  ^Ind  zu  Münnern 
zu  erziehen.  Darum  ist  e.s  auch  unrichtig,  den  Ottizicrsuachw  uchs 
durchaus  auf  ds  in  Zi^ß^Wugsweaaü  zu  basieren,  es  ist  unrichtig, 
die  Schüler  der  Militär  -  Bildungsanstalten,  bis  zum  Tage  ihrer 
Ausmusterung  aU  Offizier  oder  Olfiziers-Siellvertreter,  „Zögling"^ 
aa  benennen.  Unter  der  Bezeichuuug  „Zügiing^  verst<  ht  man  ja 
eiuen  unreifen  Jungen.  Die  Schüler  der  letzten  awei  Jahrgänge 
der  Militär- Bildungsanstalten  wären  also  als  „Frequen tauten an- 
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zurafen.  Die  BeDenDung  hat  viel  mehr  Bedeutung,  alB  gemeintg- 
lidi  aogenommen  wird;  denn  hioter  ihr  steckt  ein  Bvgriff. 

Sorget  dafür,  daß  jeder  nach  seiner  Eigenart 

gewürdiget  und  verwendet  werde,  findet  Charakter, 
Talent,  FleiÜlieraiis,  hebet  sie  hervor  und  zeichnet 
sie  aus!  Schonet  die  MittelniRßi£:keitiind  instruieret 
sie  lüit  größter  Geduld,  protegieret  nicht  Unfähig- 
keit, ahndet  Indolenz,  dann  kann  das  Streben  nach 
Selbsttätigkeit  zumeist  nur  Gutes  bringen;  dann 
schaffet  Ihr  tüchtige^  denkende  Unterttthrerl 


Leider  sind  die  Form mftnn e r>  die  alles  üher 
einen  Kamm  acheeren  möchten  und  damit  dieEigen- 
art  tödten,  die,  üher  lauter  Nivellieren  und  Uni- 
formieren, die  IndividuaHt&t  vernichten,  von  jeher 
und  in  jeder  Armee  in  nicht  geringer  Zahl  ver- 
treten gewesen.  Sie  sind  auch  heute  noch  nicht  aua- 
geitorhen.  Diese  Mafchinisten  gfauhen  nicht  an  Selh^tgeftlhl 
als  Erziehungs-  und  Ausbilduugmittel,  weil  ihnen  Fähigkeit  oder 
Wille  mangeln,  diese  Kraft  zu  erkennen  und  zu  benützen. 

Alle,  welche  der  militfirischon  Erziehung  und  Ausbildung 
einö  intellektuell  -  moralische  ßajsiö  zu  geben  wiinschten,  sind  in 
den  Augen  jener,  die  nicht  an  den  VerstanrI  und  das  Seibst- 
gefUhl  ihrer  Untergebenen  glauben,  „kSchwäriuer,  HumanitRts- 
dusler,  unfruchtbare  Theoretiker^.  Das  Rechnen  mit  den  Faktoren 
der  Seibattätigkeit,  erklären  deren  Gegner  als  unmathenmtisch, 
ja  es  erscheint  ihnen  geradeaa  revolutionär.  Zur  Macht  gelangt, 
verfolgen  die  starren  Widersacher  sei tge mäßen  Fortsehrittes  alle 
{ene,  die  in  der  Armee  mehr  als  eine  Maschine  au  erblieken 
den  Mnt  haben,  ao  lang  mit  ihrer  Üngnadci  bis  es  ihnen  ge- 
lungen ist,  dieselben  kaltsustellen. 

Die  Geschichte  seigt  uns  in  zahlreichen  Beispielen,  welch* 
großen  Schwierigkeiten  jedea  fortschrittliche  Reformwerk  be* 
gegnet,  selbst  dann,  wenn  die  Beformer  hoher  Abkunfl  aind. 

Erzherzog  Karl,  der  schon  1798,  unter  dem  Eindrucke  de« 
verlorenen  Feldzuges  deui  alten  Schlendrian  mit  aller  Kraft  ent- 
gegentrat, verlangte  Behandlung  der  Offiziere  und  Mannschaft 
nach  Infi  vidualität,  bezeichnete  übergroße  Strenge  als  schädlich 
und  emplahl  Krweikung  und  Hebung  des  Ehri!:eflihle8,  sovirie 
Schätzung  und  Benützung  des  Begriffsvermögens.  £r  achtete 
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militÄrischea  Seibstgeiühl  uod  war  jenen  feind,  die,  nie  aus  sich 
selbst  heraus  handelnd,  stets  auf  Befehle  warteten.  Doch  auch 
der  Sieger  von  Wetzlar,  Amberg  und  Wlirzburg,  von  Ostrach 
and  Stockach,  von  Caidiero  und  Aspern  stand  aein  ganzes  Leben 
lang,  namentlich  als  Hofkriegsratapräsident,  vor  der  traungen 
Notwendigkeit  gegen  seine  beaeere  Obenengnng  bandeln  nn 
mttiaen. 


Eben,  als  ieh  im  Begriffe  hin,  meioe  ^ErOrteningen^  an 
MsbUefien,  gelangt  mir  GLt  Freiherr  yan  der  Qolta  neuestes 
Werk  «Krieg  und  Heerilihrung''  in  die  Hand.  Der  dttrch  sein 
»Volk  in  Waffen**  bertthmt  gewordene  Autor  spricht,  gleieh  mir, 
selbsttätiger  Hitarbeit  das  Wort  Es  sei  mir  also,  eine  kleine 
Anleihe,  an  Bekriftigung  meiner  Ansichten,  gestattet. 

Goltz  wünscht  die  Unterfeldherren  mögen,  dnrch  Teil« 
nähme  an  der  Bearbeitung^  der  Operationaentwürfe,  in  die  Ab- 
sichten von  oben  eingeweiht  werden,  auf  daß  schon  im  Frieden 
die  notwendige  Harmonie  zwischen  den  vornehmsten  Führern 
des  Heeres  bestehe.  G  o  l  t  ^  rieht  mich  häufiger  Besprechung 
des  Heerftilirei  s  iiiii  »einen  Unterteidherren  das  Wort,  behufs 
Orientierung  derselben  über  die  wechselnde  Kriegslage,  und  er- 
örtert die  Bedeutung  der  glücklichen  Übereinstimmung  aller  zur 
Leitung,  beziehungsweise  zur  Mitarbeit  beim  HeerfiUhrer,  berufenen 
Fersönlichkeiten. 

Als  BedioguDg  fÄr  die  Entschlußfassung  beaeichnet  Golt  z 
ein  gewisses  Sicbhinwegeetzen  ttber  au  viel  —  an  sich  viel- 
leicht berechtigte  —  Bedenken.  ^Das  Studium  der  Kriegs- 
geschichte birgt  da  ▼ielleicht  eine  gewisse  Klippe;  man  macht 
nimlich  das  eigene  Haodeln  vor  dem  Vorhandeasein  gewisser 
Vorbedingungen  abhAngig^  die  aber  in  der  Wirklichkeit  nie  alle 
da  aind.  Hier  seheiden  sich  wieder  Theorie  und  Praxis;  erstere 
fordert  viel,  damit  Entschlüsse  gerechtfertigi  erscheinen,  die 
sweite  bietet  gar  wenig  und  doch  mttssen  Entschlttsse  gefaßt 
werden.  Daher  auch  die  Erscheinung,  daß  große  Theoretiker  oft 
versagten." 

Goltz  ist  der  Meinung,  daU  der  Heertuhrer  iu  einz.elüt'U 
Fällen  auch  daa  Uecht  besitze,  zu  verwerfen,  was  die  Krieg- 
ftthruno;  für  richtig  erklärt  hat;  er  könne  sich  ebenso  des  von 
dieser  als  Fehler  Bezeichneten  zur  Erreichung  seines  Zweckes 
bedienen. 


Digitizeu  Ly  ^oogle 


404 


Porth. 


„Die  Vielgestaltigkeit  der  Lage  bedingt  die  Rflckkehr  an 
N ap  0 1  e o  D^B  Ausspruch:  Im  Kriege  entscheiden  die  ümstinde 
alles  und  die  Ftthrung  in  derselben  ist  Sache  des  Taktes.  Damm 
bat  auch  M  o  1 1  k  e  die  gesamte  Strategie  als  ein  System  der 

Aushilfe  bezeichnet/ 

Mit  volIeiTi  Hechte  sagt  Goltz:  ^Die  Grundsiltze  der 
Trnppenfühnm^  im  Großen,  der  Strategie,  bleiben  dieselben^; 
er  fUgt  aber  auch  bei  ^die  Mittel  wechseln^. 

Ja,  die  Mittel  wechseln! 

Wfthrend  snr  Steinscbloßaeit  der  oberste  Feldherr  noeh 
Operationsfreiheit  besaß,  wenn  er  sieh  schon  im  Eontakt  mit 
dem  Feinde  befand,  gebt  ihm  heute  das  ,|Inderhandbehalten'' 
der  Streitkrifie  schon  verloren,  sobald  man  mit  dem  Feinde  in 
Berührung  tritt.  Bin  wider  die  Absicht  der  Heeresleitung  einge- 
gangenes Gefecht  kann  nur  schwer  abgebrochen  werden.  ^Aueh 
der  festeste  Entschluß  des  Feldherrn  nützt  dann  nichts  mehr; 
er  bat  eben  seine  Entschlußfreibeit  eingebüßt." 

Was  folgt  darauü  "/ 

„Der  Oberieidherr  darf  sich,  trotz  der  Organisation  von 
Armeen,  im  entscheidenden  Momente  des  direkten  Befehigebunga- 
rechte»  Uber  einzelne  Korps  nicht  begeben"^,  er  mufi  sich  aber 
auch  hüten,  seine  Kraft  zu  nahe  am  Feinde  au  Tersammeln, 
bevor  er  nicht  selbst  weiß»  was  er  will;  denn  der  geringste 
Kontakt  mit  dem  nahen  Gegner  erzeugt  dann  gar  leicht  ein 
wider  die  Absieht  der  Heeresleitung  eingegangenes  Gefecht,  wo 
nicht  eine  Schlacht  Ton  Wörth. 

Ist  aber  —  wie  dies  selbst  der  beste  Kriegs- 

plao  nicht  hintanhalten  wird,  ein  unbeabsichtigtes 
Gefecht  entriert,  hat  die  Heeresleitung  ihre  Ent- 
schluß fil  Ii  i  ^  k  e  i  t  ni  o  m  e  ü  t  a  n  e  i  ri  ^  e  b  tl  ß  t,  dann  t  r  i  1 1  d  a  s 
Vertrauen  zu  in  (lenkenden  Handeln  der  Unter  t  Uhrer 
in  seine  vollen  Rechte. 

Wurde  ein  Wörth  siegreich  geschlagen,  dann  muß  der 
Stratege  den  Sieg  auch  gegen  seinen  Willen  ausntttEen. 

Durfte  Napoleon  seinen  strategischen  Willen 
allen  Unterfeldherren  aufdrängen,  so  mufiteMoltke 
seine  Strategie  schon  als  ein  System  der  Aushilfen 
betrachten.  Er  freute  sieh  der  Selbsttätigkeit  seiner 

Unterfeld  Ii  erreu  und  verstand  es,  ihre  Erfolge  im 
Sinne  des  eigenen  Kriegspia  n  es  auszunutzen. 
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Ja!  Die  Grundsätze  der  Strategie  sind  die 
gleichen  geblieben,  aber  die  Mittel  haben  sioh  ge* 
waltig  ge&ndert,  inioferne  aU  der  oberste  Stratege 
mehr  denn  je  ttrategiseher  Mitarbeit  aller  ünter- 
feldherren  bedarf  und  der  Stratege  dem  Taktiker 
KonBeseionen  maehen  muß. 

Gewifi  war  —  wie  G  o  1 1  s  auch  aehr  richtig  bemerkt  — 
1870  nicht  immer  und  nicht  allein  die  taktische  Überlegenheit 
mafigebend  gewesen,  die  Hitarbeit  aller  Teile  spielte  jedoch  in 
allen  Aktionen  eine  große  Rolle;  sie  beeinflußte  die  Strategie  in 
UDterstOtaender  Weise. 

Dir-  Kriegsweise  hat  sich  auch  insofern  geändert,  als  heute, 
80  schwierig  es  infolge  der  großen  Truppenniassen  geworden  sein 
mag,  das  Mauöverieren  bedeutend  an  Wichtigkeit  zugenommen 
bat.  Die  Vorteile  des  GelUndes  müHsen  von  kleinen  wie  von 
großen  Körpern  intensiv  ausgenützt  und  alle  Gewehre  ins  Feuer 
gebracht  werden.  Das  wird  nur  bei  breitem  Fechten  möglich, 
breites  Fechten  fordert  aber  breiten  Anmarsch  und  damit  Selbst- 
täti{;keit  der  Kolonnenkommandanten  nnd  denkenden  Ver- 
bindungsdienst;  ohne  diese  w&re  es  besser,  nach  alter  Väter 
Weise  ,|SiisammengepackeIt^  au  bleiben  nnd  in  tiefer  Formation 
in  marschieren  und  an  kftmpfen. 

Golts  klagte  auch,  daß  im  Laufe  der  Zeit  die 
Form  das  Übergewicht  Ober  den  Geist  gewinnt 
Mildern  Ittfit  sich  dieses  Übel  nur  dort,  wo  Selb- 
ständigkeit das  wohltfttige  Gegengewicht  bildet 
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Der  polnisch-türkisch -tartarische  Feldzug  im 

Jahre  1675. 

Vortrag«  f  ebftlton  von  and  k.  Genurftlm^or  Karl  Ton  Lanip,  Eonmandant 
d»r  21.  JDfaoterie'BHgada,  im  nnJitkr  vrisBeatehafÜiohen  Verein  tu  Lemberg 

am  17.  Märi  19o2. 
(Hieztt  Tafel  &) 

Madidnick  verboten.  Cüersetxuogarecbt  vorbebAltea, 

Torworl. 

Der  poloiBch  •  tflrklseh  -  tartarische  Feldzag  im  Jabre  1675  ist 
lOr  UD8  Angehörige  des  11.  Korps  insofern  von  üpezielleiu  lüteresse, 
als  die  meisten  uud  wichti^steü  I'>i'ignisse  desselben  sich  im  Territorial- 
lereiche  unseres  Koips  albpitlten  und  wir  dalier  tut^äc  lilich  fast 
bei  jrdi  III  größeren  oder  bedeiit(ii(i*r*'i!  Oitf,  liisloriMLeu  iieminis- 
zenzeii  btgegQeo,  die  yoUaui  geeignet  smU,  unsere  Aufmerksamkeit 
anzaregeu. 

So  viel  auch  über  jene  Ereignisse,  teils  von  Zeitgenossen,  teils 
voD  späteren  Historikern  geschrieben  wurde,  so  sind  docli  weoig 
Arbeiten  davon  für  ein  eingebendes  militärisches  Studium  verwertbar. 
Zumeist  in  schwunghaft  erzählender  Form  gehalten,  bieten  sie  doch 
wenig  Detail,  enthalten  aber  viel  Ünnchtiges. 

Umsomebr  muß  man  die  verdienstvollen  Arbeiten  des  Herrn 
Dr.  Alexander  Ritter  von  C  z  o  I  o  w  s  k  i,  Direktor  des  sti^dtiscben 
Mnseums  zu  Lemberg  und  k.  k.  Konservator  ffir  historische  Denkmale 
in  Ostgalizien,  dankbarst  begrüßen,  welche  ein  Zeugnis  mflhevoUüten, 
sorgsamsten  and  verständnisvollsten  Studiums  sind  und,  soweit  Daten 
Oberhaupt  erhiltlich,  alles  auf  das  sorgtältigste  zur  Darstellung 
bringen,  welches  ein  richtiges  Urteil  vom  militärischen  Standpunkte 
ermOglieheu  und  lurderii. 

Die  vom  Herrn  I)r.  C  z  o  1  o  w  k  i  vor  einigi-n  Jahren  publi- 
zierte Arbeit  fiber  das  ,lalir  ItT^t)  dient  meiner  Üesprechung  ^ur 
Grundlage  und  folge  ich  derselben  fa^t  ausnahmslos. 

1.  Elnleitnner. 

Obwohl  die  königliche  Repul.lik  Polen  im  1  7.  Jahrbiindt  rt  den 
Zenith  ihrer  üiöße  nnd  ilues  (rlynzt's  bereits  überschrilteu  hatte 
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iirni  die  inneren  Zerwürfnisse,  die  heillosen  Bestimraiinfjen  der  StaaU- 
verraööUiig,  die  ein  Staatsioaun  die  organisiorto  Anarchie  genannt 
hatte  —  dieses  große  Geraeinwesen  immer  beschleunigter  der 
ärgsten  Zereetzung  entgegenführte.  sind  doch  die  kriegerischen  Er- 
eignisse der  zweiten  Hälfte  dieses  Jahrhunderts  —  seit  dem  großen 
Kosakenaufstand  vom  Jahre  1648  von  hohem  loteresse.  In  dieser 
Zeit  fjist  ununterbrochener  Kriege  tauchte  noch  einmal  in  diesem 
lieiche  die  erhabene  Erscbeinung  eines  Mannes  auf,  der  gleich  groß 
als  Krieger,  Feldherr  and  Kegent,  den  unabwendbaren  Verfall  seines 
Vaterlandes  fast  ein  Menscheoalter  biodurcb  bis  znm  Ausgange 
dieses  Jahrhunderts  hintanhielt. 

Die  dankbare  Nachwelt  zollt  ihm  übers  Grab  hinaus  dabin 
bleibendes  ond  ebrendes  Gedenken,  daß  sie  die  Gescbicbte  seines 
Landes,  jener  an  Kampf  und  Bnbm,  Sieg  und  Bedrängnis,  Glans 
und  Praobt  so  reicben  Zeit  unter  das  Wabrseicben  seines  nnsterb* 
lieben  Namens  insammenfaßi 

Unter  den  Erscbeinungen  der  neueren  Zeit,  welche  sieb 
dauernden  Buhm  dureb  große  Taten  erworben  und  aufrichtige 
Huldigung  bei  einer  biefHr  empftngliehen  Nachwelt  gesichert  haben, 
nimmt  der  tapfere  Polenkünig  Johaun  III.  Sobieski,  einen  hervor- 
ragenden  Platz  ein. 

Daß  auch  er  nicht  im  Stande  war,  dauernd  Gutes  und  Zweck- 
malMges  zu  schalfen,  luj^  in  den  unglücklichen  und  verhängnisvollsten 
Verhältnissen  seiner  Zeit  und  seines  Landlos,  welche  in  Itm  Elend 
der  Massen,  dem  blinden  Ungestüm  der  herrschenden  Klasse,  so  wie 
in  dem  Laster  des  Wahlreichs  ihren  Ausdruck  fanden. 

Einfach,  selbstlos,  menschlich  milde,  Gegner  allen  eiteio 
Prunkes,  den  Einrichtungen  seines  Landes  aufrichtig  ergeben,  nicht 
bedacht  auf  eigene  Größe,  war  sein  ganzes  Sinnen.  Denken  und 
Trachten  nur  der  Größe  und  dem  Wohle  seines  so  heiß  geliebten 
Vaterlandes  geweiht. 

Bei  seinem  Tode  sagte  der  große  Historiker  Bischof  Zalnski 
von  ihm:  „Er  hat  der  Krone  mehr  Glans  gegeben,  als  von  ihr 
empfangen.  Man  kann  sageui  daß  das  Vaterland  und  dessen  Buhm 
mit  ihm  gestorben  ist!^ 

Am  2.  Juni  1629  zu  Olesko  geboren  —  und  damit  die 

Schicksalssprache  nicht  fehle  —  im  tosenden  Orkan  das  L^cht  der 
Welt  erblickend,  als  Sohn  des  btMölimttü  Kastellans  von  Krakau. 
Jakob  Sobioski,  und  der  Enkelin  des  nicht  minder  berülinittn 
Großhetmaus  Zöj:kiewski,  trat  er,  kaum  zwanzigjährig,  in  dvu 
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KitJiü  cier  tapferen  Yaterlandsverteidiger  in  der  Zeit  der  p^roBen 
Bedrüugnis  durch  Bogdan  Climielnicki,  den  verwegönen  Kosaken- 
führer und  erwarb  alsbald  Ruhm  und  Ansehen. 

Im  Jahre  1660  besiegte  er  den  an  der  JSpitze  von  100.000  Mann 
stehenden  russiscbeQ  General  Scheremetoff  in  wiederholten 
Schlachten  und  zwang  ihn  am  17.  Oktober  zur  Waffenstreckung. 

Im  Jahre  1667  zwang  er  durch  seine  heldenmfltige  Vor- 
teidigang  von  Podhaice  die  Tartaren  zu  einem*  gflnstigen  Frieden. 

Mit  dem  Jahre  1672  begannen  jene  gewaltigen  Angriffe  der 
OBmamechen  Macht,  welche  durch  fünf  Jahre  die  hOnigliche  Repuhlik 
furchtbar  bedrohten. 

Am  7«  August  1672  betrat  Sultan  Mohammed  IV.  polni- 
schen Boden.  Eamieniec  podolski  ergab  sich  dem  Sultan,  welcher 
sodann  nach  Buczacz  zog,  Lemberg  einschließen  und  jteine  Scharen 
ins  an  die  Weichsel  streifen  litli,  welche  dut»  ganze  Land  plflnderten 
und  ve»  wQjjteteu. 

Am  18.  September  kam  i  r  flr  Polen  so  demfltigende  Frieden 
von  Buczacz  zustande.  Schon  yah  der  Sultan  in  seiupr  ansschweifen- 
<ieu  Fantasie  sich  im  Besitze  von  Danzig  und  die  Grenzen  seines 
Kelches  vom  indi.schen  Ozean  zum  baltischen  Meere  reichend.  — 
Aber,  sagt  der  Historiker  Szajnocha,  auch  die  Träume  eines 
Padischah  können  unerfQllhar  bleiben.  Sowohl  auf  dem  Wege  nach 
Dansig,  wie  später  auf  jenem  nach  Wien,  traf  der  Sultan  auf  einen 
Mann»  der  seine  stolzen  Irftume  grflndlicbst  zerstörte,  auf  König 
Johann  IIL,  der  mit  seinem  Yaterlande  zugleich  den  Westen 
Europas  Tor  osmaniseher  Barbarei  bewahrte. 

Ohne  Rflcksicht  auf  den  Frieden  von  Buczacz  belcriegte  der 
QroBhetman  Sobieski  Tflrken  und  Tartaren,  fiberfiel  im  Oktober 
bei  Ealusz  die  letzteren,  zersprengte  sie  und  befreite  30.000  Ge- 
fangene. Hierauf  flberfiel  er  das  Lager  des  Sultans  bei  Btt4»acz  und 
nötigte  diesen  zum  Rückzug  und  Flucht  bis  Adrianopel. 

Im  folgenden  Jahre  vernichtete  Sobieski  um  11.  November, 
einem  Samstage,  am  Tage  des  heiligen  Martin  von  Tours  die 
türkische  SO.OOOMann  zählende  Armee  unter  dem  Seraskier  Hu  s  s ei  n 
Pascha  bei  Chocim.  Über  30.000  türkische  Leiciiyu  h  n ^  klen  das 
Schlachtfeld  oder  schwammen  den  Dnieater  binab,  die  Trümmer  der 
Armee  flohen  Ober  die  Douau. 

Einen  Tag  vorher  war  K6nig  Korybuth  Wisniowiecki  ge- 
storben. 

Unter  dem  Eindrucke  jenes  Sieges  von  Chocim  wurde  Sobieski 
am  21.  Mai  1674  zum  Könige  gewählt. 

27» 
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Die  Pforte  wollte  die  Zeit  des  Wahlaktes  —  eine  Zeit  der 
Schwäche  —  auanflizen  und  die  Republik  mit  Krieg  überziehen. 

Tfirken  und  Tartaren  erschienen  im  Felde.  Da  die  Russen  die 
Tartaren  bedrohten,  dirigierte  Mohammed  seine  Armee  gegen 
die  Ukraine.  Eunicza,  Mohilew,  Jampol  und  andere  Pl&tze  am 
Dniester  Offoeten  die  Thore ;  weiter  nOrdlich  fiel  Ladjczin  am  B6I1, 
Kapanidsohe  (das  heatige  Winniea)  wurde  verbrannt,  Hnman  er- 
obert, die  Eiowobner  ermordet.  Nnr  Biale  Oerkiew  und  Kiew  wider- 
standen, sonst  unterwarf  sieb  alles  dem  Halbmond:  aber  Polen 
atfamete  auf  nnd  gewann  Zeitl 

Die  Moskowiter  bedingten  die' Kosaken  in  Cebrin.  Der  Groß- 
berr  sandte  ihnen  ein  Hilfskorps,  dieses  aber  wttrde  Ton  Rad  a- 
ra  a  n  0  w  s  k  i  gänzlich  geschlagen.  Es  war  dies  die  erste  feindliche 
Betjegmjiig  zwischen  Moükowiteiu  und  0:5mauen,  ein  böses  Omen 
für  letztere. 

^1  0  Ii  a  m  m  e  d  sandte  nun  den  Großvezier  mit  großer  Macht 
und  die  Mobkowiter  zogen  sich  auf  das  liuke  Dnieper-Ufer  zurflclc. 

Tra  September  wurde  seitens  der  Türken  der  KOckzut;  über 
den  B6h  angetreten.  Der  Sultan  ging  nach  Silistria,  die  Paschas 
besetzten  die  festen  Plätze  am  Doiester. 

Nun  aber  brach  Sobieski  vor.  Er  hatte  nur  den  Eintritt 
des  Winters  abgewartet  Am  25.  Oktober  brach  er  von  Zloczöw  anf 
und  rlickte  Aber  Trembowla  nach  Bar.  Die  lithauiscbe  Armee  brach 

aus  der  Polesie  vor. 

Wälirend  Jahlonowski  Knmieniec  einschloß,  IrluL^rrte 
Sobieski  Bar,  besiegte  den  zum  Entsatz  herbeieilenden  bnltan 
Adil  Girai  und  nahm  diese  erste  Festimg  PodoUens  am  Jahrestage 
des  Sieges  von  Chocim,  am  11.  November,  mit  seinen  Dragonern  im 
Sturm.  Sodann  unterwarf  er  wieder  Mohilew,  Braclaw,  Nimiröw  und 
sehn  andere  Städte,  während  der  Referendar  von  Lemberg  Baewuskt 
Baszköw  einnahm  und  Fdrst  Michael  Rad si will  Pawolocs  be- 
Isgerte. 

Nur  Cebrin  blieb  frei.  Die  gante  Ukraine  anerkannte  wieder 

die  Oberhoheit  der  Republik. 

Die  Türken  waren  bpni^crt  Hie  Tartaren  versi  h wninirii,  Rnssen 
und  KosaktMi,  gewonnen  diircli  bobieskis  Milde  elienso  wie  durch 
seine  Waäen  besiegt,  eilten  herbei  und  schwuren  Treue  der  Krone 
Polens, 

Um  diese  Eroberungen  zu  sichern,  beschloß  Sobieski  mit 
seiner  Armee  in  der  Ukraine  zu  verbleiben. 
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Miebael  Pae  Uieb  in  Bar,  Sobieski  in  Braclaw,  um  die 

FriedensuDterhandluDgen  von  hier  aus  zu  leiten;  vergebens  riefen 
ihn  die  Königin  und  die  Groden  nach  Warschau.  Er  beriihigte  die 
Ukraine,  indem  er  allen  ßrandschatzungen  und  Unterdrückungen 
steuerte,  nötigte  die  Pforte  zu  Unterhandhui^^en,  Doroäzenko  zur 
Kapitulation.  Die  Modkowitea  sucbteu  äeiue  AUiaoz;  Kamieniec 
war  der  Übergabe  nalie. 

Da  geschah  plötzlich  etwas  ganz  unerwartetes,  unerhörtes ! 
Die  aufgewiegelten  Litbauer  murrten  und  verlangten  die  Rflck- 
kehr  in  die  Beimat,  auch  Pac  bat,  sich  zurackzieben  sa  dürfen. 
Es  wurde  ihm  gewährt.  Er  ging  und  nahm  seine  Armee  mit  sieh. 
Viele  Polen  abmten  ihm  nach.  Sobieski  jedoch,  fest  eDtscbloaaen 
nicht  za  weichen,  erklärte  in  einem  Eioberafangsschreiben  an  die 
Palatinate,  daß  er  es  sei,  welcher  die  desertierende  Armee  ausstoße, 
weil  ttnf&big  nad  unwürdig  der  Bepublik  zu  dienen.  Er  begnfigte 
sich,  die  flQchtigen  Korps  verfolgen  und  zur  Waffenstreckung  auf- 
fordein  zu  lassen ;  die  meisten  gehorchten. 

Sobieski's  g:  jße  Seele  begnügte  sich  mit  der  Strafe  der 
Entehrung  für  diese  Hantlluug  des  Verrates.  Als  dat>  Gerücht  hier- 
über sich  verbreitete,  zeigte  sich  die  ganze  Republik  erschüttert. 
Die  Großen  uu  1  das  Volk  waren  empört,  Litbauer  wie  Polen.  Der 
Priniää  0  l  s  z  o  w  s  k  i  schleuderte  das  Auathema ! 

Erschrocken  über  diese  allgemeine  Entrüstung  bat  Michael 
Pac  um  Gnade  für  sein  Verbrechen. 

Der  Bischof  von  Wilna,  der  Palatin  von  Troko,  der  Groß- 
kanzler, alle  Pac  endlich,  eilten  zur  Königin  und  Michael  Pac  selbst 
schrieb  ihr  und  bat  um  ihre  Fürsprache  bei  seinem  gekrönten  Bivalen. 

Johann  verzieh  —  er  gestattete  Pac  in  seinem  Zelte  wieder 
zu  erscheinen,  sobald  er  eine  neue  Armee  gesammelt  haben  werde. 

Aber  die  Reue  des  Lithauer's  konnte  das  Obel  nicht  wieder 
gut  machen,  welches  sein  Fehler  erzeugt  hatte.  Bas  Ansehen  Polen^s, 
welches  angesichts  der  Einigkeit  unter  den  Auspicien  des  EOnigs 
80  gewachsen  war,  fand  sich  ohne  Wiederkehr  zerst'^rt.  —  Dieser 
König,  welcher  wie  eine  schirmende  Schildwache  in  der  Eiosamkeit 
der  Ukraine  verblieb,  hatte  Verbündete  und  Feinde  erstaunen  ge- 
macht, nuü  aber  hatte  es  sich  gezeigL,  daß  auch  er  —  sowie  seine 
Vorgänger  —  keine  (iewalt  hatte,  eine  Armee  längere  Zeit  unter 
Waffen  zu  halten  und  daß  er  ungeachtet  seines  Genie's.  denselben 
Zufällen  aiis?ps'^t7t  und  uiiterwortV'U  war  wie  seine  VoiuanL':er, 

Die  ^^inschliei.^uii^^  von  Kam  i  e  u  i  ec  mußte  aut'^'ej^'ebi'n  werden  ; 
DoroBzeiiko  unterhandelte  nur  mehr  zum  Scheine,  Sultan  A d i l 
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0 1  r  a  i  fflhrte  wieder  eine  drohende  Sprache.  Der  Kanzler  Christof 
P  a  0,  welcher  tu  Ladyczyn  die  mit  den  Moskowiten  etüffneten  7er- 
handlnngen  ffthrte,  erkannte  mit  Schmerz,  daß  aeit  der  Desertion 
seines  Bruders  die  Sprache  der  Gesandten  des  Zar's  sich  ge&nderl 

habe.  —  Sie  hatten  aufgehört  Polen  zu  fürchten,  oder  von  ihm  ?iel 

zu  horten.  Sie  wollten  die  ganze  Ukraine  iiii-  ihren  Herrscher  und. 
weit  entfernt  durch  eine  Rflckgabe  von  Smoleusk  und  Kiew  ein 
Offensiv-  und  Defensiv-BOndnis  gegen  die  Muselmanen  zu  erkaufen, 
forderten  sie  (Genugtuung  für  die  zahlreichen  Pamphlete,  wahrend 
der  letzten  iiiL'^wahl,  welche  in  unehrerhietiger  Weise  die  Kan- 
didatur ihres  Prinzen  Feodor  Alexiewicz  bekämpft  halteu. 
Die  Beratungen  wurden  abgebrochen. 

S.  Das  Jalir  1676.  ^) 

So  fanden  ii  alle  iSemühunf^en  des  Königs  lahmgelegt.  Der 
Winter  verging  unter  Kämpfen  ohne  Ruhm  und  ohne  Vorteil  an 
den  Ufern  des  Dnieper,  unter  drohenden  KQstangeu  der  Pforte, 
nnter  Uneinigkeit  im  Herzen  Polens. 

Die  Truppen,  welche  desertiert  waren,  durchzogen  die  Bepubük 
von  einem  £nde  zum  andern,  bedr&ngten  mit  Feuer  und  Schwert 
die  ProvinzeDf  plönderten  Schlösser  und  Kirchen  and  hausten  in 
ihrem  Vaterlande  wie  wilde  Eroberer. 

Die  Geittchte  fiher  Aimeen,  welche  die  Pforte  Tersammle  — 
„um  mit  dieser  rebellischen  Nation^,  wie  sie  sagte,  nein  Ende  so 
machen^  welche  die  Wohltaten  des  Friedens  yon  Bnczacz  so  sehr 
verkenne^  —  machte  Polen  erzittern,  welches  schon  durch  die 
eigenen  ungetreuen  Soldaten  so  sehr  zu  leiden  hatte. 

Die  Feinde  des  Königs  beschuldigten  ihn,  sein  Land  in  die^eu 
Krieg  gezogen  zu  hahen,  welcher  nicht  ander«  als  mit  schrecklicher 
Sklaverei  und  gänzlicher  Vernichtung  endigen  mulUe. 

S  0  b  i  e  s  k  i's  grüßte  Sorge  indeß  war,  seiue  väterlichen 
Schlösser  in  feste  Plätze,  seiue  Bauern  in  Soldaten  zu  verwandeln. 

Auf  seine  Kosten  wurden  große  Mengen  von  Munition  für  die 
festen  Plätze  angeschalTt  und  die  Festungen  in  Aus  (Kotrußlaud) 
in  Verteidigungszustand  gesetzt. 

Die  Eifersucht  des  Hetmans  der  Zaporoger  Kosaken,  S  i  e  r  zko, 
gegen  Doroszenko,  wußte  S  o  b  i  e  s  k  i  klug  zu  benutzen,  om 
nnter  ersterem  ein  Hilfskorps  fOr  die  Republik  zu  werben.  Jeder 
Mann  erhielt  ein  Wams  aus  ftanzOsischem  Tuch  und  einen  Taler 
Handgeld  fflr  seine  Kriegsdienste. 

Öiehe  Tftfci  P. 
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Am  28.  März  gelang  es  noch  RuUziwill,  aas  von 
10.000  Bussen  und  Taitaren  veiteidigte  Pawolocz  einziintbrneu. 

Schnee  und  Eis  waren  kaum  verschwunden,  als  schon  anfangs 
März  über  AulTorderuDg  der  hoben  Pforte,  die  Tartaren  unter  ihrem 
Chan  Selim  G  i  r  a  i  ans  der  Krim  voibratheo,  Überall  hin  Kaub, 
^ord  und  Brand  tragend. 

Der  verheerende  Strom  dieser  mächtigen  Invasion  von 
2 — 3t  0.000  Mann  Überschwemmte  die  ganze  Ukraine,  Podolien  und 
PolnitieD,  und  seine  Wogen  brandeten  fast  gleichseitig  bei  Kiew 
und  an  den  Karpathen.. 

Zu  schwach,  der  tartariscben  Aimee  im  offenen  Felde  zu  be- 
gegnen, befahl  8  o  b  i  e  8  k  i  sofort,  daß  alle  Krontruppen  ihre  Winter- 
quartiere aufzugeben  [und  sich  nach  Zaloice  zuittckzuaieben  haben, 
woselbst  weitere  Befehle  erfolgen  werden. 

Die  besetzt  gewesenen  Grenzschlcßchen  von  Mobilew  bis  Pa- 
wolocz wurde  von  neu  gewonnenen  Kosaken  besetzt  und  der  Befehl 
Ober  dieselben  dem  KosskenfOhier  Holol  übertragen. 

Ein  anderer  Kosakeniübrer  M  o  r  a  w  s  k  i  wurde  an  den  Chan 
abgesendet,  um  dessen  AbsichteD  auszuforschen. 

Am  12.  April  bra(  Ii  Sobieski  von  Braiiaw  aul  uud  ging 
ül  (T  rietzara  Lach  Lal}czuw,  voselhst  die^Bcftble  lOr  die  Truppen- 
verteiluug  behufs  Verteidigung  Kotiußlaudb  aubgegeben  wurden. 

Es  hatten  zu  besetzen: 

Fürst  Demeter  Wiäoiowlecki  —  Brodj-Zaloäce, 
Stanislaus  Jabionowski  —  Zloczöw, 

Nikolaus  Sie^niawski  —  Brzezany, 

Andreas  Potoeki  —  Stanislan. 

Jeder  erhielt  ungeAhr  3000  Mann  und  hatte  auch  die  in  seinem 
Bereiche  liegenden  kleinen  SchU^sser,  soweit  erforderlich,  mit  Be- 
aatxungen  zu  versehen. 

Die  Reitcrabteiluiigt  n  zogen  weiter  in  das  Innere,  um  ihre 
Bfibtungen  auszubessern  und  zu  vervollständigen. 

Am  23.  April  traf  Sobieski  in  Zloczöw  ein,  woselbst  er 
mit  der  Königin  und  dem  französischen  Gesandten,  Bischof  von 
Marseille,  Forbin-Janson  zusammentraf.  Kr  Terweilte  hier 
zwei  Wochen,  um  genaue  Nachrichten  von  und  Ober  die  Tartaren 
tu  erhalten.  Hier  erhielt  er  auch  Kunde  von  der  Ansammlung  der 
tOrkischen  Armee  bei  Tehinia,  dem  beutigen  Bender. 

Hierher  kehrte  auch  der  entsendete  Morawski  mit  einem 
Brief  des  Chans  zuiGik,   worin  dieser  Sobieski  die  Mitteilung 
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machte,  dafs  pr  von  der  hohen  Pforte  ermächtigt  sei,  FrieUeos- 
Uiiteiliiiiidluiii^en  ;in7.uknflpfen. 

Um  weittMb  noch  Zeit  zum  Sammeln  seiner  KrSf'te  zu  ge- 
winuen,  entseodete  Sobieski  abermals  den  Oberst  Gr  eben  ao 
den  Chan. 

Ohne  desseo  Antwort  abzuwarten,  verließ  Sobieski  am 
19.  Mai  Zloczöw  und  ging  über  Sas36v*Zolklew,  ohne  Lemberg  sa 
berOhreiiy  nach  Jaworöw,  woselbst  er  am  20.  Mai  eintraf.  Dort  ver* 
sammelte  sich  der  ganze  königliche  Hof  nm  ihn. 

Mitte  Mai  traf  hier  mit  dem  Oberst  Groben  der  Gesandte 
des  Chans  —  Hassein  —  ein.  Ktin  wurde  Groben  wieder  mit 
Yollmachten  Torsohon,  an  den  Chan  gesendet,  welcher  damals  im 
Lager  bei  Czaraj  Oströw  stand. 

Um  ihn  recht  geneigt  zn  machen,  worden  die  bei  Bar  in  Ge- 
fangenschaft geratenen  angesehenen  Tartaren  freigegeben. 

Diese  anscheinend  günstigen  Verhandlunsren  weckten  in  Polen 
anfaii^r«^  ein  großes  Vertrauen  für  die  Erhaltuug  des  Friedens,  so 
daß  die  Kriegsvuihoreit!i[i^/,«ti  nur  lan[,^>!am  Fortschritte  machten. 

Nur  Sobieski  mißtraute  und  i>eäohloß  in  liotrußl:ind  zu 
bleiben. 

Bis  zu  welcher  wahnwitzigen  Verdachti<4ani(  sich  die  Unzu- 
friedenen verleiten  ließen,  möge  aus  dem  GerQchte  zu  entnehmen 
sein,  nach  welchem  der  König  heabsiohtigea  sollte,  mit  Hilfe  der 
Tartaren  die  Staatsgewalt  an  sich  zu  reißen,  sich  des  Staats- 
schatzes zu  bem&chtigen  und  dann  auf  den  Thron  zu  verzichten. 

Sobieski  sorgte  sich  jedoch  nur  nm  die Bereitstellnng  einer 
Armee.  Vom  28.  bis  30.  Jnni  erließ  er  mehrere  Kundgehnngen, 
Aufforderungen  und  Befehle  an  die  „Rittmeister,  Geßlhrten  and 
Höhem"  des  polnischen  und  an  die  Oberste  und  Oberstleutnants 
des  fremden  Heeres,  damit  sie  ehebaldigst  gut  bewaffnet  und 
ausgerastet,  verpflegt  und  mit  Geld  versehen,  sich  in  Lemberg 
sammeln. 

Anfangs  Juni  kehrte  G  r  e  l»  e  n  mit  mehreren  tartiirischea  Ge- 
sandten znrtlek,  welche  l>riel"e  (ies  Chau'i  und  mehrerer  Bey's 
brachten,  wurin  diese  ihre  Aufrichtii^keit  beteuerten  und  die  Ab- 
ordnung ^i^'foßer  bevollmächtigter^  mit  entsprechenden  Instruktionen 
verlangten. 

Die  Gesandtschaft,  welolie  demzufolge  am  15.  Juni  Jaworöw 
verließ,  bestand  aus  dem  Kronhüter  Stefan  B  i  d  z  i  n  s  k  i,  dem 
General  der  Infanterie  Christoi  Korycki,  dem  Sanoker  TruchseA 
Thomas  Karczewski  und  dem  Oberst  Groben.  Die  Haapt* 
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bedinguiig  iiir  den  Friedensschluß  sollte  die  RQckätellung  voD  Kamie- 
niec  podolski  an  Polen  sein. 

üm  jene  Zeit  —  Mitte  Juni  —  drang  die  tflrkisclie  Armee, 
^>0.000  Mann  stark,  darunter  25.000  Janitseharen  rait  70  GeschQlzen, 
üaeb  Übersetzung  dea  Doiester  bei  Tebinia  in  Fodolien  ein  und  zog 
Doiester  anfwärts. 

Ein  Seraskier,  welcher  den  Ruf  großen  Mutes  und  großer 
Geschicklichkeit  genoß,  aber  durch  eine  enorme  Fettleibigkeit  arg 
behindert  wurde,  Sehisman  Ibrahim,  Pascha  von  Aleppo  be- 
fehligte sie.  Zwdlf  Faecbae,  fOnf  Beglerbegs  and  die  Hospodaren 
kämpften  anter  ihm. 

Raszkdw  and  Mohilew,  welche  tapfer  verteidigt  Warden^  erlagen 
dem  traorigen  Schicksal  gewalteamer  Erobenmg. 

Gleichseitig  streiften  die  Tartarenhorden ,  angeachtet  ihrer 
Friedensfersiehernngen  im  Lande  weit  amher  unter  Brand  and  Mord. 
Sie  trafen  aber  aach  auf  kräftigen  Widerstand.  Bei  OSegowce  and 
Berestecsko  worden  sie  arg  empfangen.  Der  Sohn  des  Chans,  welcher 
KnmUw  einzanehmen  Tersnchte,  worde  hiebei  gefährlich  verwandet. 

Hierober  war  der  Chan  sehr  anfj^ebracht,  wollte  die  eben  ein- 
treffende polnische  Gesandtschaft  iiiildiigs  gar  nicht  empfangen  und 
bebandelte  sie  sehr  hochmütig. 

"Die  tfirkische  Armee  traf  eben  bei  Manaczyn  ein,  welches  im 
Sturm  genommen  und  dessen  Besatzung  iiicii-  i  ^^^emacht  wunie. 

Die  Bevollmächtigten  he^^ahen  sich  ins  türkische  Laü^t^r. 
Ibrahim  empfing  sie  sehr  schroff  und  wollte  sip  anfangs  gar  nicht 
anhören;  endlich  ließ  ersieh  doch  Vorschläge  machen,  jedoch  durtto 
von  Eamteniec  podolski  gar  nicht  gesprochen  werden.  Ibrahim 
hingegen  verlangte:  Obergabe  der  Ukraine  bis  zum  Horynfluß,  ganz 
Podolien,  den  in  Baesacz  vereinbarten  Tribut,  Aüfgeben  des  Friedens 
mit  Moskau  and  gemeinsames  Vorgehen  gegeo  dieses. 

Anf  diese  Bedingangen  konnten  die  Bevollm&chtigten  nicht 
eingeben  and  die  FrfedenshoiFoangen  schwanden  dahin. 

Die  Sitnation  der  Gesandten  war  nicht  ohne  Gefahr,  sie 
worden  einer  Wache  übergeben,  durften  mit  niemand  verkehren, 
keine  Nachricht  an  So bieski  absenden  and  wurden  hart  behandelt, 
80  daß  sie  selbst  am  ihr  Leben  sorgten. 

Am  15.  Juli  fand  in  Jawor6w  ein  Kriegsrat  statt,  in  welchem 
der  König  den  Beschluß  durchsetzte,  daß  die  verfügbare  Feldarmee 
bei  Lemberg  ein  festes  Lager  beziehen  solle,  von  wo  aus  am 
lei»rhtesten  den  einzelnen  östlich  vorliegenden,  etwa  bedrohten  Punkten 
Hille  gebracht  werden  konnte. 
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Am  17.  Jnli  eilte  der  K5iiig  aeiaea  Leibabteilungen  voraus 
Ober  Szklo  und  Jandw  fiach  Lemberg,  om  alle  nötigen  Anordnimgen 
au  treffen  nnd  deren  DnrchfDbrung  za  fiberwachen. 

Die  EöuigiD  begab  sich  oacb  Jaroslan. 

Am  18.  Juli  mittags  traf  S  o  b  i  e  s  k  i,  mit  Kanonensalven 
begrüßt  und  auf  das  freiuligate  eiupfangen,  in  Lemberg  ein. 

Nacli  kaum  einstf^ndigem  Aufenthalte  begab  er  sich  mit 
Alexander  P  o  1  a  c  o  w  k  i  und  L  e  n  k  i  e  w  i  c  z  zur  Kekognoszieruiig 
eines  K'^'^^gii^^ten  Lagerplatzes  und  entschied  sich  fOr  den  Raum  am 
Gliniany-er  Trakt:  Lyczakowerstraße  zwischen  St.  Anton-  und 
St.  Peterskircbe  und  Rury  —  der  heutigen  Kochanowakigasse  — • 
also  die  Gegend  vor  dem  Lyczakower  Friedhofe. 

Damais  bestanden  dort  Obstgärten  imd  bebaute  Felder,  welche 
der  König  sofort  abkaufte  und  ans  eigenem  bezahlte. 

Schon  am  näcbaten  Morgen  begann  man  mit  der  Anabebung 
der  Gräben  nnd  Aufwerfung  der  Wälle  nnd  Bedonten.  Qleiehseitig 
wurden  die  städtischen  Befestigungen  energisch  in  Stand  gesetzt. 
Sobieski  Qberwacbte  alle  Arbeiten  persönlich  nnd  trieb  zur 
größten  Eile  —  er  wohnte  nicht  in  der  Stadt,  sondern  ließ  sich  aof 
dem  Lagerplatz  ein  Zelt  anfschlagen. 

In  einigen  Tagen  war  das  Lager  fertig  nnd  zur  Anfbahme  der 
erwarteten  FälniU-in  und  He^iimenter  bereit.  Diese  langten  jedoch, 
ungeachtet  dei  Aiiiibrderungeii  iükI  Hefeble  des  Königs  und  trotz 
der  drohenden  Gefahr,  nur  sehr  langsam  an.; 

Des  Königs  Gemütsstininiung  cbiirakterisieieu  am  Itesten  s^ine 
Briefe  an  seine  Frau.  In  einem  bieli  es:  „Man  verliert  alle  Lust, 
aus  Polen  kommt  niemand,  die  einen  stecken  jenseits  der  Weichsel, 
die  andern  Hieben  bis  Danzig.  Je  vermögender  einer  ist,  umso 
weniger  leistet  er  und  denkt  nicht  ans  Vaterland.  Litbaueu  mit 
P  a  0  und  R  a  d  z  i  w  i  1 1  rührt  sich  nicht." 

Mittlerweile  liefen  täglich  Nachrichten  beim  Könige  ein  Ober 
den  Vormarsch  der  tflrkisch-tartariscben  Armee,  welche  sichZbarai 
näherte,  dabei  alles  am  Marsche  verwfistend  und  zerstörend. 

Am  27.  Jnli  erschien  die  tflrkische  Armee  vor  Zbarai.  Da- 
selbst befand  sich  ein  gut  befestigtes  Schloß,  die  Stadt  nmgab  ein 
niederer  Wall  mit  Palissaden.  Im  Schloße  befanden  sich  unter  Haupt- 
mann Desautenil  60  Polen,  40  Haiduken  und  zirka  5000  ge- 
flüchtete Bauern. 

Die  Türken  zOndeten  die  Stadt  an  und  drangen  mit  deu 
fliehenden  Einwohnern  bis  au  das  iScbloßtor,  welches  sie  in  Brand 
steckten. 
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Nach  zwei  abgeseblagenen  StQrmen  wollten  die  Baaern  die 
weifie Falme  aufbissen,  was  Desaoteuil  nicht  zugab.  Da  aber- 
wanden die  Bauern  ihn  und  die  Besatzuüg  und  ergaben  sich  an 
Ibrahim.  Dieser  ließ  die  alten  Leute  niederhauen,  die  jungen 
schleppte  er  in  die  Sklaverei.  Das  Schloß  wurde  in  die  Luft  ge- 
sprengt und  die  Stadt  eingeäschert. 

Den  verwundeten  Desauteuil  Uei^  jedoch  Ibrahim  ver- 
binden und  sandte  ihn  au  Sobieski, 

Die  polnischen  Bevollmächtigten  mußten  von  einer  Anhöhe 
diese  Zerstörung  mit  ansehen,  zum  Giflcke  gelang  es  ihnen  mit 
Hilfe  des  Nogaier  AnfAbrers  Kucnik  Mirza,  gegen  das  Ver- 
sprechen, seinen  Sohn«  der  aich  in  polniecher  Gefangenechaft  be- 
find, freiznlassen,  —  za  entfliehen*  Am  1.  Angnst  langten  eie  in 
Lemberg  an. 

Nach  zwei  weiteren  Wochen  hatten  sieh  nnr  erst  des  Kdnigs 
Fihnlein  nnd  Begimenter  bei  Lemberg  gesammelt 

Die  Stimmung  des  Königs  zeigt  ein  Brief,  in  welehem  es 
hieß:  „Als  ich  früher  nur  Feldherr  war,  erging^s  besser,  weil  die 

Befehle  befolgt  werden  mußten,  Jetzt  tun  sie  mir's  zum  Trotz  1*^ 

Wäre  Ibrahim  Pascha  gleich  nach  der  Kmuahme  von  Zbaraz 
gegen  Lember^^  gezogen,  wSro  Polen  kaum  zu  retten  gewesen,  aber 
Ibrahim  kam  zu  keinem  Entschlüsse  und  wartete  auf  weitere 
Weisungen  von  Konstantiuopel. 

Von  Zbaraz  aus  wurden  nu  hrere  Raub-  und  StreifzQge  unter- 
nommen. So  entsandte  Ibrahim  einige  Paschas  gegen  Zalosce, 
welches  Hersza  und  Hryniewicz  verteidigten.  Nach  zwei  ab- 
gewieseneu Stürmen  beschlossen  die  Tflrken  das  Orakel  zu  befragen. 
Zu  diesem  Zwecke  ließen  sie  eine  schwarze  Henne  frei  gegen  das 
Schloß  ans;  diese  aber  flog  gackernd  gegen  das  türkische  Lager 
xorQck.  Auf  dieses  böse  Torzeichen  hin,  hoben  die  Paschas  die  Be- 
Isgemng  auf  und  zogen  nach  2barai  znrflck. 

Bei  Oleksince  Torloren  die  TQrken  500  Tote  und  700  Ver- 
wandete*  Das  feste  Kloster  Pocz^öw  blieb  verschont  Dagegen 
wurde  Stadt  und  Schloß  Tarnopol  eingenommen.  Das  Schloß 
WisDiowiec  wurde  nach  elftägiger  Belagerung  durch  Verrat  ein- 
genommen. 

In  Woynil«»w  —  südlich  des  Dniester  —  überfiel  ein  Tartaren- 
raubzug  die  Einwohnerschaft  während  eines  Jahiuiurktes.  Adil 
Girai  berannto  mit  10.000  Mann  am  7.  August  vergebens  Ziocz^^w. 

Anderseits,  nlerhel  Oberst  Hzewuöki  ein  ßegleitkonuiiaiido 
des  jüngeren  tisohues  des  Chans  und  zweier  Paschas,  welche  die 
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Gefangenen  von  Zbarai  und  anderer  Orte  fortfQhrte,  und  befreite 
die  meisten  der  Gefangenen. 

Die  Schlosser  von  Trembowla.  Skalat,  Janöw  und  Budsan^ir 

widerstanden  den  ersten  Berennungen,  die  drei  letztgenannten  üelen 
allerdings  später  in  die  HauJe  der  Feinde. 

Minder  günstig  erijing  es  dem  Schloß  Mikülince,  welches  von 
mehreren  Paschas  eingeschlossen  wurde.  Die  Verteidigung  führte 
OrchyjowHki  mit  drei  Söhnen,  einigen  Adeligen,  Bürgern  und 
einigen  hundert  Bauern. 

Ungeachtet  der  minderen  Ausrüstung  widerstand  das  Schloß 
15  Tage;  auch  die  gelegten  Minen  liatten  nicht  den  gehofften  Er- 
folg. —  Endlich  wurde  eine  Kapitulation  vereinbart  gegen  freien  Ab- 
zug der  gesamten  Schloßbesatzung.  Allein  die  Tflrken  hielten  diese 
nicht  und  flbten  eine  furchtbare  Bache,  Orchyjowski  und  seine 
S<^hne  starben  am  Pfahle,  die  fibrigen  wurden  in  die  Gefangenschaft 
geschleppt. 

Der  Ednig  war  Qber  die  Nachricht  yom  Falle  MiktUinces  tief 
erschflttert,  aber  nicht  im  Stande,  dessen  Geschick  tu  ftndern. 

Die  Sammlnng  der  Regimenter  ging  sehr  langsam  vor  sich. 

Am  5.  August  schrieb  Sobieski  an  die  Königin:  „Wo  du 
hinsiehst,  kann's  nicht  ärger  sein  \^ 

Am  7.  August  trafen  unter  Fürst  Michael  Radziwill,  des 
Königs  Schwager  —  einige  lithauiscbe  Fahnen  ein,  wodurch  die 
Armee  endlich  3000  Mann  z&hlte  —  der  tflrkisch*tartarischen  Armee 
gegenflber  wohl  nur  eine  Handroll  Streiter. 

Am  8.  April  erließ  der  König  abermals  einen  warmen  Aufruf 
an  alle,  ohne  Säumen  zur  Verteidigung  des  Vaterlandes  herbeizueilen, 
entweder  in  die  Schlösser  oder  nach  Lemberg. 

Die  am  1<).  Anjrust  eingebracliten  Gefangenen  erzählten,  daß 
sich  wieder  Turtarenhaufen  bei  Z^oczöw  sammeln. 

Am  11.  August  entsendete  der  König  den  Oberst  Ata^nasy 
Mi^czinski  mit  allen  walachischen  Fahnen  zirka  500  Mann  xu 
einer  größeren  Streifnng.  —  Nach  drei  Tagen  fihersandte  M!^- 
czynski  acht  bei  Pomoriany  gefangene  Tartaren  mit  der  Nachricht, 
daß  Ibrahim  noch  immer  zwischen  Zbarai  und  Tarnopol  lagere, 
die  Tartaren  jedoch  nach  Zbor6w — Jeiiema  gezogen  seien  und  diese 
8t&dtehfn  niedergebrannt  hätten. 

A\  «'i(rrs  erhielt  S  oh  i  es  k  i  Nachricht,  daß  am  17.  August  bei 
Zbaraz  im  trirkis''lieii  Lager  ein  Kriegsrat  stattuefimden  hatte.  7.n 
welchen  auch  die  tartarischeu  Höheren  aus  Zbortiv?  beigezogeu  wareu. 
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Beim  Könige  waren  mittlerweile  bedeutende  Verstärkungen 
eingetroffen.  —  Am  17.  August  traf  Benedikt  Sapieha  mit  zirka 
2000  Mann  gut  ausgerflsteter  litbauischer  Truppen  ein.  Weiters 
langten  an  die  Fahnen  des  Felix  Potocki,  des  Jobann  Potocki, 
Wojwoden  ?on  Braciaw,  die  nenerriehteten  Faboen  des  Johann 
Mysskowaki,  KasteHan  von  Beiz  nnter  Rittmeister  Radecki, 
des  Jobana  Cetner,  Starot  von  Szcznrowice  u.a.m.  Die  könig- 
liche Armee  erreichte  hiedorch  im  Lager  bei  Lemberg  eine  St&rke 
von  xirka  6 — 8000  Mann  —  genaue  Daten  fehlen. 

Am  20.  August  traf  ganz  unerwartet  die  Königin  mit  den 
Kindern  in  Lemberg  ein,  —  entgegen  dem  Wunsche  des  Köni<;s. 
welcher  seine  Familie  lieber  außerhalb  der  Gefabr  des  Kriegsschau- 
platzes gewußt  bätte.  ^) 

Die  anfängliche  Vertrauensseligkeit  in  die  KrhäRnnG:  des 
Friedens  schlug  in  eine  allgemeine  Panik  um  und  alles,  was  Üiehen 
konnte,  floh  jenseits  der  Weichsel  und  bis  Danzifr! 

Am  23.  August  wurden  wieder  einige  von  Miaczynski  bei 
Uniöw  gefangene  Tartaren  im  Lager  eingebracht,  welche  aussagten, 
daß  sowohl  Nureddin  als  auch  Adil  Girai  mit  ausgewählter 
Mannschaft  auf  Lemberg  vorrücken,  des  bescblennigten  Marsches 
wegen  sich  alles  nur  mit  einem  Handpferde  behelfe  und  im  Lager 
und  bei  den  Gefangenen  nur  wenig  Wachen  zurflckgeblieben  seien. 

Es  war  dies  die  erste  YerlSßliche  Nachricht 

Anderseits  aber  war  Ibrahim  Pascha  (Iber  die  Yerhlltnisse 
beim  EOnig  auch  ganz  im  Unklaren  und  blieb  selbst  nntötig  bei 

Zbaraz. 

Unwillig  über  den  schleppenden  Gang  der  Krieglübi uii<^',  be- 
drohte der  Großvezier  des  Seraskiers  Kopf,  wriiu  er  uiclit  alsbalu 
geuen  Lemberg — Krakau  voigebe.  Gb'idizeitig  verständigte  jener 
diesen,  daß  eiin^  zweite  türkische  Anii*M'  sieb  am  Dnifster  und 
eine  dritte  unter  dem  Großherrn  selbst,  bei  Adrianopel  sammle. 

Aufgerüttelt  durch  diese  Drohung  berief  Ibrahim  für  den 
17.  August  einen  Kriegsrat  ins  Lager  bei  Zbaraz,  und  wurde  im 
selben  die  VorrOckung  gegen  Lemberg  beschl  '^  f  n.  Die  Tartaren 
sollten  die  Verhältnisse  bei  Lemberg  und  beim  Könige  aut klären 
und  womöglich  .Lemberg  in  Besitz  nehmen.  Der  Chan  entsendete 
demzufolge  den  Nureddin  und  A  d  i  1  0  i  r  a  i  mit  der  ausertesensten 


*)  Di«  ESnigin  bewohnte  das  flaos  Nr.  6  am  Ringplatze,  je  tut  Eigentum 
daa  Ffiiaten  Poninakt. 
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Mannschaft  zu  diesem  Unternehmen.  Die  Stärke  der  Tartaren  wird 

verschieden  angegeben  und  selbst  bis  40.000  Maua  «j^eschätzt. 

Die  türkische  Armee  zog  nach  Pluchow  und  lagerte  daselbst. 

Am  24.  August  traf  Miaczynski  mit  Morgeiigraufu  lu 
Lemberg  ein  und  brachte  die  Kacbricht,  daß  die  Tartareu  höchstens 
noch  vier  Meilen  entfernt  seien. 

Sodann  traf  ein  Kurier  von  Jablonowbki  ein,  welcher  die 
Meldung  überbrachte,  daß  am  22.  die  Tartaren  unter  Nureddin 
Stadt  und  Schloß  Zioczöw  von  9  ühr  vormittags  bis  2  Uhr  nach- 
mittags heftig  aogegriffen  hatten,  abgewieseo  Warden  nnd  gegea 
Lemberg  abgezogen  waren. 

Somit  ergab  sich  flQr  Sobieski  die  Annahme,  daß  noch  am 
selben  Tage  die  feindliche  Armee  vor  Lemberg  eintreffen  verde  nnd 
mutmaßte  er,  daß  die  gesamte  tflrkiscb-tartarische  Armee  im  An- 
rflcken  sei. 

Vom  Morgengrauen  an  donnerten  die  Kanonen  7om  Sebloßberge 
als  Wamungs-  und  Rufieichen  fQr  die  umliegenden  Ortschaften. 

Wie  schon  frQber  erwähnt,  hatte  Sobieski  h(k:hstens  6000  bis 
8000  Mann  zur  Verwendung  im  freien  Felde  verfOgbar.  Bei  ihm  be- 
fanden sich  sein  Schwager,  der  lithauische  Fürst  Michael  Radziwill, 
der  Kronhiiter  Stetan  Bidzinski,  der  berühmte  Malteser  -  Kitter 
Türst  Lubomirski,  Fürst  Benedikt  Sapieha,  General  Korycki, 
Oberst  Miaczynski  und  Po!aüüw»ki. 

Es  fehlte  nicht  an  Summen  aus  dem  Gefolge  des  Königs, 
welche  demselben  offen  und  dringendst  anrieten,  sein  fflr  das 
Kelch  80  wertvolles  Leben  hier  nicht  der  Gefabr  auszusetzen,  aber 
Sobieski  wies  diese  Zumutung  mit  den  Worten  ab:  «Ihr  müßtet 
aufboren  mich  zu  achten,  wenn  ich  euren  Bat  befolgen  würde. 

So  war  der  Tag  angebrochen,  welcher  für  die  königliche 
Republik  von  so  hoher  Wichtigkeit  werden  sollte,  den  Ruhm  des 
Königs  und  seiner  kleinen  tapferen  Armee  im  strahlendsten  Olanie 
erscheinen  ließ  nnd  das  Reich  errettete. 

8«  Sehlaoht  bei  Lemberg.^) 

Ich  wende  mich  nun  znr  Schilderung  der  Vor^^ge  bei  Lembeig 
am  24.  August  1$75. 

In  die  Richtung  „Gliniany  und  Winniki^  wurden  Sireifkom- 
manden  entsendet,  welche  den  Feind  unausgesetzt  beobachten  sollten. 

Die  Stadt  ihrerseits  muiSte  sich  znr  Abwehr  bereit  halten. 
Aus  dem  Zeughause  waren  Geschütze   aui  die  Wälle  geschafl't 

Siehe  TafeJ  8. 
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worden,  die  Garnison  und  die  Bürger  wurden  alarmiert,  Wälie  und 
Mauern  besetzt,  jede  Zunft  bewachte  ihre  Bastion.  Vorstiulte 
und  Meierböfe  der  Umgebung  wurden  verlassen  und  sablreiche 
FlQcbtiioge  sachten  Schutz  hinter  den  Mauern. 

Der  König  verteilte  seine  Kräfte  wie  folgt: 

a)  der  größte  Teil  der  lufanterie  tind  einige  Dragonenb- 
tfiilQDgen  blieben  als  allgemeine  Reserve  im  Lager; 

h)  eine  Hnenrenabteilong  des  Nikolaus  S  i  e  n  i  a  w  8  k  i  unter 
Johann  Hysskoweki  nahm  Aüfatellung  zwiscben  dem  Schloß- 
berge und  Zoielieoie  zur  Bewaehang  der  Zolkiewer  Straße,  wenn 
ein  Teil  der  Horde  auf  dieser  Seite  vordringen  sollte; 

c)  die  lithauische  Beiterabteilnng  unter  Fflrst  Michael  R  a  d- 
ziwill  rSckte  auf  die  Sichower  Straße  lur  Beobachtung,  ob  aus 
dieser  Richtung  ein  Vorstoß  des  Feindes  drohe; 

d)  General  Christof  Korycki  stand  mit  einiger  Infanterie 
zur  Beobachtung  der  Winniker  Straße  vorgeschoben;  ihm  scheint 
auch  das  Lager  nuterstellt  gewesen  m  sein: 

e)  den  KiuühQter  Stefan  Bidzinski  und  Hiuroii}  inus  L  u- 
bo  m  i  r  s  k  i  mit  drei  walacbiscben  Keiterabteilungen,  einigen  hundert 
Mann  Intanterie  und  vier  Geschützen,  schob  Sobieski  als  Vorhut 
nach  Lesienice  vor; 

f)  mit  dem  Rest,  vorwiegend  aus  Husaren,  dann  einigen 
Dragonern  und  Kosaken^)  bestehend,  hielt  Sobieski  zunächst 
östlich  des  Lagers. 

In  dieser  ailgemelnen  Situation  erwartete  der  König  den 
Angriff  des  Feindes. 

Gegen  Mittag  kehrten  die  Streifsflge  zurück  mit  den  Mel- 
dongen,  daß  der  Gegner  in  großer  Masse  entlang  der  Glinianyer 
Straße  gegen  Lemberg  vorrflcke  und  keine  drei  Meilen  mehr  ent- 
fernt sei. 

Dies  bestätigten  alsbald  auch  die  zurückweichenden  Feld- 
waciien,  sowie  die  bald  siclitbaren  Rauchwolken  der  brennenden 
Dörfer  und  die  ungeheuren  Stauliwolkfii,  welche  die  Tauseiide  von 
Pferden  auiwirbelten.  "Der  schöne  helle  Tag  erleichterte  die  Beobach- 
tung der  gau7en  Peltew-Xiederung,  iu  welcher  der  Feind  vorrückte 
vom  SchioÜNberge  und  den  östlichen  Höhen. 

in  dem  Augenblicke  als  die  Horde  Bilka  Szlachecka  passierte, 
l  a.  14  km  Ostlich  Lemberg,  erschienen  dort  plötzlich  schwarze  Ge* 

*)  £•  toUeii  14  Koiupagüien  Uasaren,  7  Kompagaien  Dragooer  and 
8  KompAgDien  Koiaken  gewesen  sein.  Eine  KompAgnie  zwisehen  150  und 
200  Muin  gibt  eine  Stärke  von  8900  bis  4800  Reitern. 
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wiUerwoUcen  am  heitern  Himmel  und  giug  aber  die  tartarische 
Armee  ein  heftiges  Gewitter  mit  Hagel  und  Sdrnee  nieder,  so  daß 

die  dortigen  Felder  ganz  weiß  ersehienen.  Dieses  in  dieser  Jahres» 

zeit  uügewölmliche  Ereignis  erfüllte  die  Ungläubigen  mit  aber- 
giaubistlicm  Schrecken,  bie  sahen  da^iclLc  als  ein  böses  Omen  a/i 
und  allgemein  hkii  ea  in  ihren  Keiben:  „Aliah  ist  gegen  un^er 
Vorhaben  !** 

Wenden  wir  uns  nun  zur  Betrachtung  des  Schlachtteldes.  Die 
firtliclien  Verhältoissö  dflrften  sich  nur  wenig  geändert  haben.  VVenii 
man  sieh  die  Eisenbahn  wegdenkt,  die  Höhen  zwiscbeu  Krzywrzyct- 
und  Liesienice  mehr  bewaldet  und  den  nördlichen  Hang  zunächst 
Liesienice  mit  Gestrüpp  bestanden,  sowie  die  beiden  Waldparzelleo 
„Dcbina^  vieUeicht  vergrößert  oder  sogar  verbundeni  dann  die  Ort* 
Schäften  armseliger  und  minder  bevölkert  vorstellt,  so  dOrfte  man 
schon  ein  richtiges  Bild  gewinnen.  Der  Sommer  war  weit  vorgerflckt, 
sehr  heiß,  daher  die  Peltew-£bene  trocken  und  in  dieser  Strecke 
passierbar. 

Die  Kommunikationen  dflrften  sich  anch  wenig  ge&adert  haben. 
Die  jttzige  Chaussde  nsch  Winnike  bestand  nicht,  der  Weg  nach 
diesem  Orte  fahrte  im  Mtynowce-Tale.  Die  Hauptverhindmig  nach 
Zloczöw  \i'\u^  Qber  Gliniany. 

Die  Annäherung  von  Osten  wies  dio  TarUreu,  wie  lifiiier 
Chmielnicki  über  Lesi»nice.  Das  lanfje  uud  schwierige  Wald- 
delilee  von  Winniki  war  den  Tartart'ii  .mü  unbequem.  Von  Le- 
sienice  konnten  sie  entweder  in  der  1  Vit«  w  -  Niederung  weiter  über 
Krzywrzyce-Zniesienie  vorü'  bend,  Lemberg  von  Norden  umschließen, 
was  jedoch  die  großen  Sümpfe  zunächst  der  Zboiskaer  Straße 
schwierig  machten,  oder  sie  mußten  trachten,  von  Lesienice  auf 
dem  We^'e  gegen  den  Lyczakower  Schranken  vonustollen,  um  das 
königliilie  Lüger  zu  bedrohen  und  einzunehmen, 

In  den  Relationen  Ober  die  Schlacht  wird  Qbereiustimmend 
eines  Hohlweges  sun&cbst  Lesienice  Erwähnung  getan,  welcher  von 
Dr.  0  a  0 1 0  w  s  k  i  ganz  znverl&ssig  als  jener  konstatiert  wurde, 
welcher  noch  heute  ungef&hr  vom  Bahnw&chterh&uschen  Nr  270 
gegen  den  Glinianyer  Weg  —  in  einer  Breite  von  ca.  100  Schritten 
—  zu  dem  an  diesem  liegenden  kleinen  Wirtshause  ftkhrt  Dieser 
Hohlweg  wurde,  wie  schon  frflher  bemerkt»  von  der  polnischen 

Die  in  der  Original  -  AufniibiDe  bei  Krzywczjoe  mit  ^Tabory"  be- 
zeichneten Felder,  tragen  di«6cn  Namen  aus  der  Zeit  des  Chmielnicki,  welcher 
sein  Hniif  '  innrüer  in  Lesienice  hhiUt  wikhieod  seine  Horden  aaf  den  Höhen 
westvidits  lagerten. 
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Yorhni  beaetel,  durch  die  Tartven  foreiert  und  von  8  o  b  i  e  8  k  i 
snm  Beboaeb^  in  die  Ebene  paseiert  A.ü  Ort  und  Stelle  leuchtet 
die  Situatton  gans  zwaoglos  ein. 

Die  polnische  Vorhut  unter  Bidsinski  und  LubomirBki 
rflekte  bis  su  diesem  Hohlwege  vor.  Die  Infanterie  besetcte  den  mit 
G«strQpp  bestandenen  Hang,  die  Qeschfltze  kamen  aaf  die  Höbe 
dahinter,  während  die  Reiterabteilungen  noch  weiter  züiiick  au  dem 
Wege  westlich  des  Wirtshauses  sich  aufstellten. 

Um  ca.  3  Uhr  nachmittags  war  die  Tete  der  langen  Tartaren- 
Kolonne,  deren  Queue  bis  Miklasköw  rnichte,  bei  diesem  Hohlwege 
anpelanert  und  alsbald  vom  Infanterie-  und  Artilleriefeuer  empfangen. 
Nach  einiger  Zeit  drang  jedoch  ein  Haufen  Tartareu  im  Kugelregen 
durch  den  Hohlweg  bis  zum  Wirtshause  vor,  steckte  dieses  in  Brand 
und  erreichte  den  Qlinianjer  Weg*  Hier  warfen  sich  die  wala«- 
cbischen  Fähnlein  ihnen  entgegen,  schlugen  sie  zurück  und  ver« 
folgten  sie  durch  den  Hohlweg  bis  zum  Ausgange  desitelben.  Dies 
geschah  so  vehement,  daß  die  Tartaren  keine  Zeit  fanden,  dio 
Starke  der  dort  stehenden  k&mpfenden  Truppen  zu  erkunden. 

Ein  TeU  der  Horde  wendete  sich  gegen  Krzywczyce,  stieß 
dort  auf  die  Husaren  unter  Myczkowski  und  wurde  zurtlck- 
geworfen. 

Die  walachischen  Ffthnlein  hatten  kaum  den  Ausgang  des 
Hohlweges  erreicht,  sla  die  Hauptkoloone  unter  S  o  b  i  e  s  k  i,  die 

Busaren  an  der  T§te,  dann  die  Dragoner  und  Kosaken  sich  dem 
Wirtshause  näherten. 

Nachdem  auf  der  Straße  von  Bobrka  kein  Feind  sichtbar  war, 
hatte  der  König  an  Hinl/iwill  den  Befehl  erteilt,  zu  ihm  zu  stoßen, 
elieuso  zog  er  Teile  der  Husarenabteilung  bei  Zniesieuie  und  wahr- 
acheinlich  anch  einige  Abteilungen  des  Korycki  an  sich. 

Sobieski  hatte  die  Husaren  die  schweren  KQstungen  und 
die  schweren  Lanzen  ablegen  und  die  leichten  Kosaken -Lanzen 
nehmen  lassen,  wahrscheinlich  in  fiQcksicbt  auf  den  Qegner  und 
den  weichen  Boden ;  hingegen  wurden  einige  tausend  Knechte  mit 
den  schweren  Lanzen  bewaffnet,  folgten  der  Kolonne  und  besetzten 
die  Hohen  zunächst  des  Hohlweges,  wodurch  die  Tartaren  Ober  die 
Stftrke  der  königlichen  Armee  sehr  get&uscbt  wurden. 

Sobald  alle  Verst&rkungen  beim  KOnige  eingetroffen  waren, 
durchzog  er  den  Hohlweg  nnd  nahm  geschickt  und  rasch,  gleichsam 
unter  dem  Schutze  der  starken  Reserven,  auf  den  Höben  eine  Auf- 
stellung zwischen  dem  D^hina-Wald  nnd  den  Höhen,  Front  nach 
Osten,  links  die  Husaren,  dann  Dragoner  und  Kosaken,  am  rechten 
FiQgel  die  walachischen  Fähnlein. 

Offu  49t  adHIlMfteiMMlMtllltiihm  LZV.  Baad.  UOt.  4rg 
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Sobieski  war  einer  der  ersten  anf  der  Bbene  nnd  Uber* 
wachte  die  Formation  der  Schlaebtlinie.  Die  Tartaren  stOrten  diesen 
Aufmarsch  nicht.  Als  Sobieekt  nicht  gleich  angriff,  faßten 
sie  Mut  und  rflckten  yor.  Sobieski  gab  nun  das  Signa]  zum 
Angriffe  und  die  ganze,  fut  lOGO**  breite  Front  stflrste  sich  mit 
dem  Rufe  ,,Jesu8*  auf  den  Feind,  der  mit  dem  Rufe  „Allah"  ant- 
wertete. 

S  0  b  i  e  s  k  i's  Aiiäpiacho  :  „Entweder  ich  siege  oder  ich  falle  !** 
entflanitntt'  seine  kleine  tapfere  Armee  zur  höchsten  Kraflanstrengnny 
Er  selbst  stOrzte  sich  in  das  dichteste  Kampigewühle  und  riß  alles 
durch  sein  Beispiel  mit. 

An  seiner  Seite,  die  Pistole  in  der  Hand,  ritt  dpr  Bischof  von 
Marseille  Forbin-Janson,  der  Gesandte  Frankreichs,  in  des 
Königs  Begleitung  zeichneten  sich  besonders  aus:  die  Oberste  Ale- 
lander  Polanowski  nnd  Atanasy  M 1  a  c  z  y  n  s  k  i,  der  Mal- 
teserritter Hieronymus  Lubomirski,  der  Chevali  r  Maligny 
d'A  r  q  n  i  n,  der  Bruder  der  Königin  und  der  Marquis  V  i  n  i  1 1 
welche  mit  einer  Gruppe  Franzosen  am  Kampfe  teilgenommen 
hatten. 

Die  Tartaren,  sowohl  im  Binzelkampfe,  als  im  Ghok  den  Polen 
nicht  gewachsen,  durch  die  Schraalbeit  des  Kampffeldes  an  der 
Entwicklung  gehindert,  in  der  linken  Flanke  durch  die  Beiterscharen 
in  Reserve  auf  den  Höhen  bedroht,  hielten  nicht  lange  Stand  und 

wendeten  sich  zum  Kiu  kzuge,  der  alsbald  in  eine  Flucht  ausartete. 
Der  Meierhof  von  Karaienopol  wurde  voti  ihnea  lu  Biand  gesteckt, 
ebenso  alle  sonstigen  Gehöfte,  in  deren  Fiammea  die  Tartaren  ihre 
mitgesciileppten  Leichen  warfen. 

In  den  SQmpfen  bei  ßilka  iSzliiehecka  kam  eine  große  Anzahl 
fliehender  Tartaren  um.  Unfjefähr  bis  dabin  wurden  die  Tartaren 
von  einzelnen  Abteilungen  der  Polen  verfolgt.*) 

Der  König  sammelte  seine  Armee,  einer  Wiederkehr  der  Tar- 
taren gewärtig,  und  verblieb  die  ganze  Nacht  kampfbereit  auf  dem 
Schlachtfelde. 

„Wie  ein  schreckliches  Gespenst  erschien  diese  große  Armee 
vor  der  bedrohten  Stadt  und  verschwand  wie  im  Traume  1*^  sagte 
der  Franzose  Daleyrac. 

In  der  Stadt  selbst  harrte  alles  auf  Nachrichten  vom  Schlaehi- 
felde.  Während  des  Kampfes  strömte  die  Einwohnerschaft  in  die 
Kirchen,  öffentliche  Gebete  und  kirchliche  Umzüge  wurden  ab- 


')  iJMlen  über  die  binderseitigen  Verhiste  sind  niobt  vorbanden. 
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gelialteD.  Di«  Königin  erflehte  mit  ihren  Kindern  den  Sieg  vor  dem 
wQndertfttigen  fiilde  des  Staniglatts  Kostica  in  der  Jesuiten  •  Kirche 
und  begab  sich  sodann  in  großer  Prozession  in  die  Kapelle  des 

Domagalicz  nächst  der  Kathedrale.  ^) 

Die  Nachricht  vom  großeu  Siege  löste  die  allgemeioe  De* 
Uemniung  in  uneudiichen  Jubel! 

Die  Haiipttropbäe  war  eine  Roßschweiffahne  des  Chans,  die 
ein  Soldat  erobert  hatte.  Aut  dem  Schlaclitleide  und  bis  Bilka 
trieben  sich  viele  herrenlose  Pferde  herum  und  den  Kückzugsweg 
hedeckten  Waffen,  Schilde,  Köcher  etc. 

Am  nächsten  Tage,   den   25.,   entsendete  Sobieski  £r- 
kunduDgen  gegen  den  Feind,  dieser  wnrde  aber  nirgends  mehr  an- 
letrofien. 

Nun  zog  Sobieski  in  die  Stadt.  Es  war  ein  wahrer  Triumph- 
zng  unter  dem  Donner  der  Kanonen  und  den  begeisterten  Zurufen 
der  ganzen  Bevölkerung. 

Die  Tartaren  sollen  unaufhaltsam  bis  Zbordw— Jezernia  in  ihr 
Lager  geflohen  sein. 

4.  Rfkokzug  der  Tttrken-Tarturen. 

Im  türkischen  Lager  hei  Tiucböw  eingetrotien,  rechtfertigte 
Nureddin  seinen  Bückzug  von  Lemberg  durch  die  übertriebenen 
Angaben  Ober  die  Stärke  von  Sobieski' s  Armee. 

Ibra  h  im  Pasicha  hiediirch  sehr  beunruhiui,  verlor  den  Mnt, 
verharrte  untätig  und  uuentschlossen,  braeh  endlich  am  7.  Sep- 
tember sein  Lager  ab  und  begann  seinen  KQckzug  gegen  Kamieniec 
podolski. 

Die  Tartaren  wandten  sieb,  um  ibre  Niederlage  vergessen  zu 
machen,  nach  verschiedenen  Seiten,  Nureddin  zog  gegen  Stanislan, 
Adil  Girai  plfloderte  die  Qegeod  voo  Pomorianj,  beide  aber 
erlitten  schwere  Niederlagen.  Nureddin  wurde  bei  Kalusz  ?on 
Andreas  Fotocki  aus  Stanislau  und  bald  darauf  von  Silnicki 
bei  Sayatin  und  Zuka  geschlagen  und  erreichte  nur  mit  einem 
kleinen  Teile  seines  Heeres  wieder  das  Lager.  Adil  Oirai  be- 
raunte  wiederholt  Braezany,  wurde  jedoch  Yon  Nikolaus  S  i  e  u  i  a  w  s  k  i 
nach  großen  Verlusten  abgewiesen  und  vom  Oberst  Atanasy 
Miaczynski,  welcher  vom  Könige  vorgesendet  worden  war,  bei 
Strat)u  und  Koiiulju  siegreich  bekämpft. 

^)  Besteht  Dicht  mehr. 
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Mittlerweile  hatte  Sobieski  ara  2G.  August  in  Lemberg 
einen  Knegsrat  abgehalten,  in  welchem  die  Frage  erörtert  wurde, 
ob  vorläufig  bei  Lemberg  zu  halten  und  Verstärkringen  abzuwarten 
seien,  oder  ob  die  Verfolgung  des  Feindes  (rleieb  aiiizunehnieii  wäre. 
Ersteres  wurde  zum  Üeächluß  erhoben,  womit  sich  Sobieski  ein- 
verstanden erklärte. 

„Wir  vertrauen  auf  Gott  zuversichtlich",  schrieb  Sobieski 
am  selben  Tage  an  Sieniawski,  „duß  die  Niederlage  Nureddin's 
den  Pascha  Ibrahim  auf  andere  Gedanken  binfOhrt  und  daß  der« 
selbe  Lemberg  und  Zloczöw  in  ßuh«  l&iSt,  —  wir  wOnscboD,  daß 
er  nicht  gegen  Podhaice  vorrQcke,  was  wir  schon  früher  besorgten, 
da  laut  Kundsebaftsoachriehten  die  Besatasang  dieses  Ortes  keine 
sur  FortiirerteidigQDg  geeiKoeten  und  aosgebildeten  Leute  bat. 
Sobald  aber  der  Feind  sieb  gingen  Podbaice,  Bamcz  oder  einen 
anderen  Ort  an  die  Straße  gewendet  baben  wird,  werden  wir  so- 
fort gegen  den  Dnies&r  un^  xwar  nacb  Oieic,  wobin  ancb  die 
Barken  beordM  werden,  vorrOeken.^ 

Die  Befflrchtuug  bezQglich  Podhaice^s  erfQllte  sieb  leider,  indem 
sich  dieser  Platz,  am  9.  September  eingeschlossen,  am  11.  Sep- 
tember ergab,  lu  Podliaice  standen  drei  geharniscbte  Fähnlein  und 
etwas  Fußvolk.  Major  Pozadowski  vom  Regiroente  des  Wojwoden 
von  Krakau,  Alexander  Lubomuski,  war  Kommandant.  Mehrere 
Tausend  der  Landbevölkerung  hatten  sich  dahin  geflüchtet,  der  Adel 
der  Umgebung  sich  dort  veremigt.  Die  Verteidigungsverhältnisse 
waren  nicht  ungünstig;  allein  die  Uneinigkeit  und  der  Schrecken 
nach  dem  ersten  Sturme  der  Janitscharen  vermochte  den  Komman* 
danten  ZU  Uaterhandlung<*a  and  am  IL  September  zur  Obergabe. 
Unter  dem  Eindrucke  dieses  Ereignisses  wagte  der  Besitzer  des 
gemauerten  Scbloases  in  Zawat6w  —  Peter  Makowiecki» keinen 
Widerntand  und  gab  hieb  mit  allen,  die  bei  ibm  Sebnta  gesncbl, 
gf fangen.  Seine  Zusage  bielt  Ibrabim  nicbt,  da  er  die  Jüngeren 
Gefangenen  zir  Sklaven  macbte,  die  alten  Lente  köpfen  Uefi,  die 
Edelieute  als  einzulösende  Beute  mitsebleppte,  die  Stadt  plünderte 
und  sodann  ein&schert«. 

Auf  dem  Zuge  gegen  Podhaice  fiel  Pomorianj  als  erstes 
Opfer.    Dieses  S  ihloß       iVte    Un   K^iii^e.    Odsnea  Beutz-n.^ 
40  Manu  staik,  sowie  die  l!]inwohuer.  flüchteten  nächtlicherweile  in 
das  feste  Schloß  Swui.  Das  verlassene  Pomoriaoj  wurde  ein- 
geäschert. 

Die  N.ichricht  von  <ler  Übergabe  Fodbaice's  langte  bei  Sobieski 
am  i4i.  öeptemtier  in  Lemberg  au.  Der  König  war  hterQber  sehr 
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beunruhigt,  da  er  einen  verderblichen  l2<inäuß  aul  die  andern  festen 
Plätze  besorgte. 

5.  Belagerung  Trembowla'».*) 

Ibrahim  war  mittiei weile  in  klemeu  Tagemäisi  lif n  n 
Trrrnljowla  gerückt,  woselbst  er  am  21.  September  mit  der  türkiM  in  ti 
Armee  eintraf,  demnach  in  8 — 9  Tagen  zirka  44  Kilometer  zurück- 
gelegt hatte.  Unterwegs  wurde  Buczacz  beraont.  Das  ScblOßcbeo 
behauptete  sich  jedacb,  oar  eiD  Teil  der  Stadt  ging  in  Flammen  anf« 

Wenden  wir  uns  nun  zu  Trembowla!  Dieses,  eine  alte  russinisehe 
Stadt,  besaß  bereits  seit  der  Zeit  Kasimir's  des  Qroßeji  eio  Ter- 
teidlgnngsftbiges  Schloß,  gleichzeitig  Sitz  des  Staroaton  ond  des 
städtischen  and  Adels- Gerichtes.  Wahrend  der  wiederholten  Baub- 
xOge  der  Tartaren  und  bei  den  Einöllen  der  Kosaken,  hat  Trem* 
bowla  als  wichtige  Grenzfeste  iminer  eine  bedeutende  Rolle  gespielt. 
Seit  dem  Verloste  Ton  Kamieniec  1672,  war  seine  Wichtigkeit  noch 
gestiegen  als  festester  Punkt  vor  der  Linie  der  bedentenderen 
Festungen ;  Brody — Zloczöw — Brzezany — Stanislau. 

Von  der  Wiclitigkeit  Trenibowla's  überzeugt,  litß  der  Starost 
AleTSüder  Bailab  uii  eiutii  gründlichen  Umbau  des  schon  etwas 
baulalligen  Sdilosses  durchlühren,  und  erbaute  eine  geräumige, 
gemauerte  Burg.  Dieser  Bau  war  W61  voileuUet  und  ist  noch  heute 
in  seineu  Ruinen  zu  sehen. 

Die  Burg  erhob  sich  auf  einem  schmalen  Ausläufer  eines 
Höhenrackens,  der  nach  drei  Seiten  sehr  steil  abfallt  und  auf  der 
fierten  nur  eine  schmale  Verbindung  aufweist.  Am  Fuße  des  West^ 
abhanges  fließt  in  einer  tiefen  Schlucht  der  Bach  Feczenja;  am 
SQdostfuße  lehnt  sich  die  Stadt  Trembowla  stara  an,  durch  das 
Floßchen  Gnieina  von  Trembowla  nowa  getrennt 

Der  Grandriß  des  Schlosses  bildet  ein  nnregelm&ßiges,  ver- 
längertes FQnfeck,  dessen  Scheitel  anf  dem  erwähnten  Vorspränge 
▼on  einer  großen  ovalen  Bastion  geschlossen  war.  Anf  der  Nord* 
front  erhoben  sich  zwei  m&chtige  Tb  Arme,  welche  anter  einander 
durch  zwei  hohe  unter  einem  Winkel  vorspringende  Maaem  ver- 
bunden waren.  Dieser  Nordfront  lag  ein  breiter  trockener  Graben  vor. 

Die  Ausmaße  des  Schlosses  waren  niclit  groli,  die  größte 
Länge  betrug  lu7  m,  die  Breite  38  m,  die  Dicke  der  Mauern  zirka 
4  m,  die  Höhe  dürfte  gewjß  10  m  betragen  haben.  Zwei,  stellen- 
weise drei  Keihen  Schießscharten  waren  so  angebraciit,  daß  sie  ein 
Kreuzfeuer  sowohl  aus  Handfeuerwaffen  als  auch  aus  GeschQtzeD 
ermöglichten. 

•)  Siehe  Tafel  8. 
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Ein  stt'iler  Weg  führte  zum  Bin>(tor  und  zum  Pröit*  In  n  an 
der  Osttrout,  beide  uebeo  der  Ubikation  gelegea,  in  welcher  mao 
die  städtischen  und  adeligen  Akten  verwahrte.  Im  Inneren  fflhrteo 
längs  der  Mauern  Gänge  lu  den  Schießscharten.  An  der  Innenseite 
der  Ostfront  erhob  sich  eio  aus  Qaadern  erbautes,  mit  Scbiodela 
eingedecktes,  einstöckiges  Oebftade,  —  das  des  EominaDdanteD; 
Unterhalb  dieses  Gebäudes  befanden  sieb  sieben  durch  einen  Gan^ 
anter  einander  rerbundene  nnd  weit  In  den  Schtofihof  reichende 
Kellerr&ume. 

Mitten  im  Burghofe  befand  sieh  ein  sorgf&ltig  erhaltener  tiefer 
Bronnent  daneben  stand  ein  einfacher  Tarm,  —  der  Rlttertarm 

und  diesem  gegenüber,  gegen  die  nördliche  Frent  zu,  ein  Holz- 
gebäude fQr  das  Gesinde  des  Starosten,  die  Uaiduken  und  die  Schloß- 
besatzung. 

Auswärts  vor  dem  Schloßtore  schloß  eine  niedrige,  auch  mit 
Stbießsfliarten  \  (  isehene  Mauer  eiii  Mi  klnden  viereckigen  Kaum  al». 
welcher  die  V  orburg  bildete  und  zur  beäseren  Verteidigung  des  Em- 
ganges  diente. 

Als  nach  dem  Siege  von  Chocim,  11.  November  1673,  ein 
baldiger  Krieg  mit  der  l'forte  vorauszusehen  war,  beschloß  der 
Landtag  vom  Jahre  1674  die  Restaurierung  des  durch  die  Be- 
lagerung von  1672  stark  beschädigten  Scblesses  und  bestimmte  fOr 
dasselbe  eine  ständige  Besatzung.  Der  damalige  Starost  (Burg- 
bauptmann)  Boxynxec  Makowiecki  ffihrte  Jenen  Beschlaß  so- 
fort aas  eigenen  Mitteln  durch,  setzte  das  Schloß  in  vollen  Yer- 
teidignngszustand,  versah  es  mit  Geschfltzen,  Haubitzen  nnd 
Mnnition.  Als  Besatzung  wurde  das  Dragoner -Regiment  zu  Fuß 
des  Oberst  und  Lagersicberungs- Kommandanten  Karczewaki 
bestimmt 

In  dieser  Verfassung  traf  der  Peldzug  1675  das  Schloß. 

Aiilaiigs  Juni,  als  noch  die  Hoft'nung  auf  Erhaltung  des 
Friedens  bestand,  wandten  sich  die  Adeligen  und  Bürger  Trembowla's 
an  Sobieski  mit  der  Beschwerde,  daß  sie  nun  <lie  Besatzung  f^nt 
mehreren  Monaten  aus  eigenen  Mitteln  erhalten,  dies  jedoch  wegen 
Erschöpfung  materieller  Mittel  nicht  weiter  tun  könnten. 

Sobieski  befahl  am  20.  Juni  dem  Nikolaus  Sieniawski 
das  Regiment  nach  Krylow  zu  verlegen  und  blieb  das  Schloß  nun 
ohne  Besatzung.  Jedoch  schon  wenige  Tage  später  langten  die  be- 
•  nnnihigendsten  Nachrichten  ein,  alles  floh  in  entfernte  Gegenden,  in 
die  W&lder  und  in  die  bedeutenden  Schlösser. 
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ABfaogs  Juli  fUlte  sieh  du  Schloß  von  Trembowla  mit 
iflebtigeo  Adeligfln  imd  Bttrgero,  Baum  lud  Juden,  Geistlichen 
und  Mönchen;  alle  suchten  Schutz  hinter  den  starken  Hanern. 

Der  ünterstatost  Thomas  Eostowski  ffihrte  in  Vertretung 

des  Starosten  das  Kommando.  Am  5.  Juli  wurden  die  Akten  der 
üurgkaüzlei  von  Daniel  Droliomirecki  nach  ilalicz  überführt. 

Schon  beim  Eindringen  in  Podolien,  bevor  er  noch  ZbaraÄ  er- 
reicht hatte,  entsendete  Ibrahim  am  13.  Juli  den  Pascha  Achmed 
Seydui  gegen  Trembowla.  Das  Schloß  widerstand  und  das  Er- 
scheinen des  Oberst  Martin  Bogusz  mit  einer  Jioäakenableiiung 
bei  Strzeszuw  veranlaßte  den  Pascha  zum  Abzug. 

Von  mehreren  podolischen  Schlössern,  welche  zwar  Besatzungen 
hatten,  aber  keine  Qew&hr  für  einen  erfolgreichen  Widerstand  boten« 
worden  die  Besatzungen  zurflckgezogen,  so  z.  B.  aus  den  Schlössern 
der  Ealinowski's  in  Husiatyn  und  Sidor6w  am  Zbrucs, 

Die  Ordre  Sobieski*s  vom  24.  Juli  befahl  dem  Nikolaus 
Sieniawski,  diese  Besatsungen  anderswohin  su  Terlegen, 

In  beiden  Schlossern  lag  ein  Dragoner -Regiment  zu  Fuß  des 
Johann  Cetner,  Starost  Ton  Szcsnrowice,  —  bestehend  aus 
160  Mann.  Die  eine  Hftlfte  in  Husiatyn  befehligte  Oberst  Christof 
Mellin,  jene  in  Sidordw  der  königliche  Hauptmann  Johann  Samuel 
Ohrsanowski.  Sieniawski  befahl  das  ganze  Kegiment  nach 
Trembowla,  womit  der  König  sehr  einverstanden  war.  Eine  Woche 
später  änderte  Sieniawski  diese  Verfüguüg  und  befahl  dem  Oberst 
M  e  11  i  n,  mit  dem  ganzen  Regiment  nach  Brzezauy  zu  rücken.  Dies 
mißbilligte  der  König  und  ordnete  erneuert  die  Verlegung  des 
Regiments  nach  Trembowla  an,  welche  Mitte  Augusts  auch  durch 
das  halbe  Kegiment  unter  .Samuel  Chrzanowski  erfolgte. 

Chrzanowski  trai  dort  mit  zwei  Fähnrichen  und  HO  Mann 
ein,  mit  aufrichtiger  Freude  begrüßt  von  der  Bevölkerung  und  den 
dorthin  QetiQchteten. 

Diese  Verfügung  SienlawskTs  erwies  sich  als  eine  höchst 
glückliche.  Hauptmann  Chrzanowski,  ein  energischer,  pflicht- 
getreuer,  tOchtiger  Soldat,  der  im  Verlaufe  einer  langen  Dienstzeit 
in  vielen  FeldsQgen  sich  Anerkennung  und  Verdienste  erworben, 
widmete  sich  voll  Eifer  der  ihm  abertragenen  Aufgabe.  Die  Stadt 
zahlte  ihm  zur  ^Aneiferung^  wöchentlich  120  polnische  Gulden  und 
Eeferte  eine  F&rse,  einen  Schöps,  acht  Motzen  Getreide,  ein  Faß 
Kftae  und  Butter,  —  die  Fähnriche  erhielten  je  60  Gulden  per 
Woche.  Die  Adeligen,  Bürger  und  Bauern  verpflichteten  sich  die 
Mannschafk  zu  verpflegen. 
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Die  BesaUttDg  bestand,  außer  den  80  Dragonern,  noch  aus 
Adeligen,  BQrgern,  Bauern  nnd  Haidaken,  alles  zasaimnen  etwa 
300  Mann,  welche  mit  Feaergewehren,  Lanzen,  Sensen,  Helle- 
bardeo  o.  dergl.  bewaffnet  waren.  Die  Gesamtsahl  der  fiingescblomnen 
mit  den  Kindern  betrug  etwa  1000  KOpfe. 

Gbrsanowski  handhabte  seine  Kommandantenrecbte  mit 
eiserner  Energie,  führte  eine  strenge  Dissiplin  ein  und  dnldete 
keinerlei  Widersprach  noeh  nnbefugte  Binmengung. 

Se  vergingen  mehrere  Wochen  in  banger  Erwartung,  schon 
begann  man  m  hoffen,  daß  der  Kriegsstrom  diesmal  Trembowla 
verschonen  werde,  als  Mitte  September  plötzlich  die  Nachricht  ein- 
lüiigte,  daß  Podhaice  gefallen  sei.  AulUucheude  Feuerscheine  jenseits 
des  Serethflusses  kündigten  die  Annäherung  der  Barbaien  an. 

Am  19.  September  trafen  die  ersten  Tartarmrudt.'l  »  iii.  Am  30. 
erschien  der  Clian  mit  eeiuen  Truppen  und  sjcI  Iulj  auf  ai«ii  Feldern 
vön  Plebanuw  das  Lager  auf.  Alle  Ortsohafloü  der  Umgebung  wurden 
eingeäschert. 

Die  Stadt  Trembowla  —  stara  und  nowa  —  war  zwar  mit 
W&Uen  und  Pallissaden  umgeben  und  besaß  drei  Tore,  aber  an 
eine  Verteidigung  war  nicht  su  denken,  da  hiezu  weder  Mittel  noch 
Kräfte  forhanden  waren.  So  mußte  die  Stadt  und  das  Karmeliter« 
kloster,  —  dessen  Mönche  mit  dem  Prior  ins  Schloß  flQobteten,  — 
dem  Feinde  preisgegeben  werden. 

Am  21.  September,  einem  Samstage^  seigte  sich  aus  dar 
Richtung  von  SemenÖw  die  türkische  Armee.  Die  Spahis  vnd 
Janitscharen  an  der  Spitse,  sodann  die  GeschOtte  und  ein  riesiger 
Troß^  denen  die  Gefangenen  folgten. 

Ibrahim  hoffte  durch  eine  rasche  Besitznahme  Trembowla^s 
den  Feldzug  zu  beenden  und  fQr  das  naciiäte  Jahr  aich  in  i'odolieo 
einen  wichtigen  Stützpunkt  zu  sichern. 

Trembowla  wurde  nun  durch  die  ganze  türkische  Armee  eiu-^ 
geschlossen,  welche  gewiß  noch  40.000  Mann  zahlte. 

Vorerst  machte  Ibrahim  den  Versuch,  Trembowla  durch 
Übergabe  zu  gewinnen.  Der  getangene  Peter  Makowiecki  mußte 
an  Chrzanowaki  einen  Brief  mit  „freundschaftlichem'^  Kate 
schreibi  n,  damit  sich  dieser  die  Qoade  lbrabim*s  verdiene,  da  ein 
Widerstand  wohl  nicht  denkbar  sei. 

Chrzanowski  beantwortete  diesen  Brief  sofort  mit  twei 
Schreiben.  Das  eine  an  Makowiecki  toU  von  Vorwarfen  und 
Hohn,  daß  seine  Fesseln  der  beste  Beweis  fflr  die  Gnade  des  Siegers 
seien  und  gerade  diese  die  ernsteste  Mabnwig  fQr  die  Belagerten 
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bleiht'D,  diesem  Schicksale  nicht  zu  verfalieu.  im  Briete  an  Ibrahim 
antwortete  er  besonders  scharf  und  herausfordernd,  daß  er  t^ar  nicht 
daran  denke,  das  Schloß  zu  Qbergebeii  uud  daß  ihn  die  tQrkigclie 
Macht  gar  nicht  erschrecke! 

Ibrahim  schäumte  vor  Wut,  er  beschloß  dea  Verwegenen 
SU  zflcbtigen  und  befahl  den  sofortigen  Angriff. 

Die  Janitscharen  rQckten  von  drei  Seiten  den.  Sobloßberg 
hinan,  ^Warden  jedoch  dorch  ein  kr&fligee  Feuer  abgewieeen.  Sie 
warteten  nun  anf  die  Geecbfltse.  AU  jedoch  das  erste  Oescbflti  Über 
die  Brftoke  geführt  wurde,  traf  diese  ein  wohlgeiielter  Schuß  so 
glflcUich,  daß  sie  einstürzte  und  das  Geschtits  samt  der  Bedienung 
in  die  Onictna  fiel.  Bis  ein  neuer  Übergang  hergestellt  wurde,  brach 
dieKaeht  herein.  Ibrahim  befahl,  die  Stadt  anzuzünden  und  beinDt 
Wiederschein  des  Feuers  wurden  die  Belagerungsarbeiteu  fortgesetzt. 

Bei  Sonnenaufgang  erblicken  die  Belagerer  ca.  300^  gegenflber 
der  Nordfront,  eineu  quer  über  den  Höhenröcken  uutgtlühiteu 
mächtigen  Wall.  Auf  demselben  waren  acht  Geschütze,  mehr  fanden 
nicht  Platz,  aufgeführt.  Alsbald  begann  eine  gewaltige  ßeschießiutg 
des  Schlosses,  welches  von  <lrf  i  Seiten,  namentlich  aber  von  Norden, 
unter  Feuer  genommen  wurde. 

Gleich  am  ersten  Tage  brannten  die  Dächer  ab  und  die 
Wasserleitung  wurde  derart  beschädigt,  daß  es  schwer  war,  sieb 
mit  Wasser  zu  versorgen.  Eine  Notiz  eines  iCarmelitermOnchs  er- 
wähnt: „Es  hätte  uns  beinahe  eine  Granate  getOdtet,  wenn  sie  nicht 
in  die  BratensehQssel  unseres  Mittagessens  gefallen  wäre.*^  Nach  und 
nach  lernte  man  die  Granaten  uDscbädlich  machen,  indem  man  die 
Lunte  benetzte  und  so  die  Explosion  Yerhinderte. 

Die  hohe,  4  m  dicke  Hauer  widerstand  der  Beschießung.  Die 
Ycrteidiger  führten  einen  energischen  Feuerhampf  und  benützten, 
als  Kugelmangel  eintrat^  die  eingesammelten  türkischen  Geschoße. 
Die  gefährlichsten  Stellea  besetzte  Chrsanowski  mit  seinen 
Dragonern,  Oberall  belehrte  und  eiferte  er  an,  vertMlte  selbst  das 
Wasser  und  zwang  alles  unter  seine  eiserne  Disziplin. 

So  verging  die  erste  Woche. 

Die  BelagtüLtiü  litten  viel  durch  das  feindliche  Feuer  und  den 
anstrengenden  Wachdienst.  Der  Angreifer  litt  aber  nicht  minder 
durch  das  an  hiuernde  Regenwetter,  er  machte  keine  Fortschritte 
und  nicht  einmal  die  Vorburg  konnte  er  einuebüien. 

Der  Serdar  tobte  und  bedrohte  dio  Janitscharen,  die  Artillerie 
vrar  unzulänglich.  Nun  sollte  eine  Miene  zur  Explosion  gebracht 
werden,  die  die  Mauer  in  Bresche  legen  sollte.  Der  Belagerer  hOrte 
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die  Arbeiten  im  Boden,  ohne  sie  stören  zu  kOnnen  und  harrte  in 
banger  Erwartung  auf  die  Wirkung  der  Iflene.  Chrianowski 

fohlte  die  Gefahr,  verdoppelte  seine  Wachsamkeit  und  wartete  mit 
seinen  besten  Soldaten  auf  den  Momeiil,  nivh  demAügieüei  auf  der 
Bresche  entgegen  zu  werfen. 

Unter  dem  Eindruck©  dieses  Schreckens  Rchlich  der  Verrat 
in  die  Feste.  Dreißit?  Adelige  verließen  ihre  Tobteu  an  der  Mauer 
und  begaben  sich  zu  einer  geheimen  Beratung  in  den  Kitterturm. 
Sie  beschlossen  die  Feste  zu  übergeben  und  auf  diese  Weise  ihr 
Leben  zu  retten.  Die  Frau  des  Chrzanowski,  Anna  mit  Naman, 
erhielt  von  dieser  VerBchwOroog  Kenntnis,  eilte  ungeachtet  der  ein- 
schlagenden Kugein  SU  ihrem  Manne  und  brachte  ihm  die  besflg- 
liehe  Mitteilung. 

Chrzanowski  war  rasch  entschlossen.  Den  Räbel  in  der 
Faust,  eilte  er  unter  die  Verschwörer.  Unter  heftigen  Schmähungen 
und  Hieben,  auch  wie  es  heifit,  Fußtritten,  swang  er  selbe  ihre 
Posten  wieder  einzunehmen.  Er  verbot  strenge  jederlei  Versamm- 
lung und  geheime  Unterredung  und  bedrohte  die  Dawiderhandelnden 
mit  Anwendung  der  Waffengewalt 

Diese  Energie  rettete  Trembowla. 

Der  Felsenboden  widerstand  der  Minenlegung,  der  Angreifer 

hatte  hiebe)  selbst  starke  Verluste.  Chrzanowski  machte  mehr- 
fach nächtliche  AusläUe  und  störte  die  Belagerungsarbeiteu. 

Immerhin  gestalteten  sieh  die  Verhältnisse  immer  schwieriger. 
Zwei  Fähnriche  und  48  SolJateu  waieii  verwundet  oder  gefallen, 
ungerechnet  die  auderen  Verluste,  ii!  l>eichen  k  initen  nicht  be- 
erdigt werden  und  verpestetfii  (iie  Luit,  die  Verptiegsvorräte  gingen 
zur  Neige,  das  Innere  des  Schlosses  glich  einem  Schutthaufen,  die 
Mauern  waren  stellenweise  beschädigt;  aber  ungebeugten  Mutes 
hielt  Chrzanowüki  mit  seiner  kleinen  Schar  in  der  unerschfltter- 
liohen  Hoffnung  aus,  daß  der  Entsatz  bald  nahen  werde. 

Die  ErlOsongsstunde  schlug  endlich  am  b.  Oktober! 

6.  YanrAtkett  des  Kdalgs.*) 

"Wenden  wir  uns  niin  zum  Kuiiige. 

Am  18.  September  brach  Sobieski  vou  Lemberg  auf,  wo- 
selbst er  unter  Oberst  Polauowski  einen  Teil  der  Abteilungen 
zu  Fuü  zurückgelassen  hatte. 

1)  Kinc  I>eu[8ohe,  Damens  Frese  n. 
*)  Siehe  Tafel  8. 
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Am  20.  September  erreichte  er  Gliuiany,  woselbst  endlich 
Pac  mit  seiner  neiii^'pwoibeneD  Armee  eintraf. 

Am  22.  September  traf  in  Gologöry  auch  der  Fflrst  Demeter 
Wiöniowiecki,  Wojwode  von  Beiz  mit  seineu  Reisigen  oin. 

Die  Armee  des  KOnigs  zählte  nun  30.000  Heiter,  20ÜU  Mann 
FiiiS?olk  und  30  OeschQtze. 

DarQber  schrieb  Sobieski  mit  Zuversicht:  ,|  Wir  haben  nun 
?on  Gottes  Gnaden  ein  berittenes  tOchtiges  Ueerl^ 

Am  24.  September  im  Lager  bei  Mieczjaicsdw ,  westlich 
Bneiany  erhielt  Sobieski  die  verläßliche  Nachricht«  daß  sieh 
Ibrahim  mit  ganser  Macht  gegen  Tremhowla  gewendet  habe. 

Am  25.  September  lagerte  Sobieski  bei  Litiatyn  (6  Meilen 
westlich  von  Trembowla).  Man  soll  den  Oeschotadosner  vom  Trem- 
bowla  bis  dorthin  gehört  haben.  In  der  Absieht,  den  Belagerten  eine 
trostreiche  Nachricht  tu  geben,  ließ  Sobieski  auf  eine  Anhöhe 
18  Geschütze  postieren  und  auf  einmal  abfeuern.  In  TrembuwU 
hörte  man  jedoch  nichts  davon. 

Im  polnischen  Heere  herrschte  voHns  Sio^'vertrauen  und 
Kampfesungeduld.  Sobieski  wollte  antangs  «iirrkt  ireneu  Trem- 
bowla vorrücken,  nur  die  Schwierigkeit  der  FlußQbersetzungen.  ni)er 
Strypa  und  Sereth,  ließ  ihn  vorerst  die  Direktion  auf  Buczacz 
nehmen,  um  von  dort  aus  sich  entweder  gegen  Trembowla  oder 
gegen  Zwanec  zu  wenden,  wo  Ibrahim  seine  Brücken  Ober  den 
Dniester  hatte  und  diese  jedenfalls  zu  schützen  bedacht  sein  werde. 
Eine  Kosaken-Abteilung  von  500  Mann  unter  Oberst  Martin  B  o  g  u  s  z, 
welche  nach  Trembowla  vorzudringen  versuchte,  wurde  schon  bei 
Kozowa  von  Tartaren  abgewiesen,  Ss  scheint  sonach,  daß  der  Vor- 
marscb  Sobieski's  von  starken  Tartaren -^^teiluA^^n  begleitet 
und  beobachtet  wurde. 

Am  1.  Oktober  Im  Lager  von  Telacs,  bot  sich  ein  Bauer  an, 
gegen  gute  Belohnung  einen  Brief  nach  Trembowla  zu  besorgen. 
Dieser  Bauer  fiel  jedoch  den  Türken  in  die  Hftnde  und  aus  dem 
Briefe  erhielt  Ibrahim  sichere  Kunde  von  den  Absichten  des 
Königs  und  dessen  EintreÜen  aui  3.  Oktober  bei  Buczacz. 

Ibrahim  Pascha  hoffte  das  Schloß  noch  am  4.  Oktober  ein- 
uehmeu  zu  können.  Die  Jauitscharen  hatten  die  vierte  Mine  gelegt 
und  der  Si  raskier  ♦  rwarteti;  auf  einer  Anhöhe  mit  Spannung  die 
Wirkung.  Allein  diese  Wirkung  blieb  aus;  die  Explosion  beschädigte 
nur  unbedeutend  die  Mauer.  Der  anfizebrachte  Seraskier  Heß  einige 
Mineure  köpfen  und  ordnete  den  Aufbruch  gegen  Kamieniec  in 
„aller  Stille^  an.  Die  drohende  Nähe  Sobieski's  beschleunigte 
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diesen  Rflckzug,  ein  Zusammentreffen  mit  dem  EOoige  schien  ihm 
nicht  erwünscht. 

Mit  der  Abenddänunerung  stellten  die  türkischen  QeschQtze 
ihr  Feuer  ein  und  es  herrschte  eine  allgemeine  Bewegung  im 
tOrkisch-tartarischen  Lager. 

Die  Belagerten  konnten  sich  dies  anfangs  nicht  erklären,  je- 
doch alsbald  fand  das  Rätsel  seine  Lösung,  als  von  Buczacz  her 
eine  Kosaken  -  Abteilung  unter  Oberst  Barabasz  jenseiti  des 
Sereth  sich  zeigte,  den  langersehnten  Entsatz  verkfludend. 

Die  tQrkisch-tartarische  Armee  zog  tlber  Husiatjn  ab,  in  ihrem 
Lager  viele  Tote,  dann  Kamele,  Pferde,  Rinder,  Waffen  etc. 
zurücklassend. 

Der  Jubel  der  Befreiten  war  grenzenlos.  Sogar  die  Disziplin 
lockerte  sich  im  ersten  Freudentaumel,  die  Soldaten  stOrzten  sich 
auf  die  Wein-  und  Meth  -Vorräte,  wodurch  eine  lange  Reihe  von 
Protesten  hervorgerufen  wurde.  Die  Bewohner  zogen  hinaus  ins 
tOrkische  Lager  und  besichtigten  die  Arbeiten,  die  ihnen  vierzehn 
Tage  Verderben  gedroht  hatten. 

Die  Verluste  der  Ttirken  sollen  2000  Mann  betragen  haben, 
vier  Minen  waren  gelegt  worden,  425  Granaten  und  tlber  4000  Ge- 
schtltzkugeln  wurden  ins  Schloß  geschleudert  —  d.  i.  täglich  zirka 
350  Qeschoße  —  ungerechnet  die  Wirkung  der  Handfeuerwaffen. 

Sobieski  empfing  Chrzanowski  im  Lager  bei  Buczacz, 
zeichnete  ihn  und  den  Fähnrich  besonders  aus  —  ernannte  erstereo 
zum  Oberstleutnant,  letzteren  zum  Hauptmann  und  spendete  fflr  die 
tlbrigen  100  Dukaten. 

Mit  dem  Rtickzuge  Ibrahim's  von  Trembowla  endete  der 
Feldzug  für  beide  Parteien  eigentlich  ohne  Resultat.  Fünf  Tage 
später  übersetzte  die  türkische  Armee  den  Dniester  bei  Zwaniec- 
Chocim. 

Der  König  hatte  ihm  mehrere  Regimenter  unter  Mi^czinski 
und  Zawisza  nackgesendet,  welche  bis  Suczawa  vordrangen  und 
kleine  Abteilungen  aufhoben.  Er  selbst  zog  Ober  Jazlowiec-Koszy- 
lowce-Kasperowce  nach  Grödek  am  Dniester  und  hatte  die  Absicht, 
sodann  gegen  Kamieniec  vorzugehen.  Allein  die  vorgerückte  Jahres- 
zeit und  der  Mangel  an  Belagerungsgeschütz  ließ  den  Plan  nicht 
reifen. 

^  Podolien  wurde  von  den  Tartaren  gesäubert  und  der  König 

B  bezog  bei  Czarnokozince  am  Zbrucz  ein  Lager  und  erwartete  dort 

Hb^^      die  Rückkehr  seiner  Regimenter. 


.  j  ^  _ .  l  y  Google 


Dbt  polBlseh-tBrkiieh-tiitoriBch»  Fvldsng  im  Jahre  1676. 


435 


Am  10.  November  künuete  der  König  den  Feldzug  fflr  beendet 
und  lii  i  alle  zum  Krdnuiigükodtage  filr  dea  4.  Februar  lö76  uacb 
Warschau  ein. 

Gelegentlich  dieses  Landtages  wurde  Chrzanowski  in 
deu  Kitterstund  mit  dem  Prädikate  „Poraj*^  erhoben  und  ihm  5000 
polaiscbe  Dukatt^Q  angewiesen. 

Dal^  die  XOrken  sich  tief  besiegt  hielten,  mag  aas  dem  Um- 
stände ber?orgebeD,  daß  ihre  Gescbicbtsecbreiber  Ober  die  ganze 
UnteiDebmoog  gegen  Qalisien  und  Lemberg  gftnilicb  schwiegen. 

Die  fflrcbterlicben  Drohungen  der  Pforte  bei  Beginn  dea  Feld- 
SDgte  fanden  keine  ErfftUang  und  mit  Ausnahme  der  allerdings  em- 
pfindlichen VerwastuDgen,  Brandschataungen  .und  Verödungen,  er- 
hielten die  Tfirken-Tartaren  keinen  Erfolg  und  das  eigentliche  Gebiet 
der  königlichen  Republik  blieb  zum  größten  Teile  gans  Torschont, 
von  den  größeren  Festungen  wurde  keine  eingenommen. 

Der  rnhravollen  Tat  C  h  r  z  a  u  o  w  s  k  i's  reihen  sich  würdig  an 
die  glänzeiiiieü  Taten  Jabloiiuwsk  i's,  S  i  e  u  i  a  w  s  k  i's,  W  i  s- 
n  i  0  w  i  e  c  k  i's  und  P  o  t  o  c  k  i's,  dernn  Namen  vom  Feinde  ge- 
förcbtet  waren,  allen  voran  aber  leuchtet  der  Name  Sobieski's, 
welcher  iu  dieser  Zeit  schwerster  lieiiräuguis,  fast  ohne  Armee,  eine 
UDerschütterliche  iMitschlossenheit  bewahrte,  st'irie  Siegeszuversicht 
seiner  kleinen  Armee  emdößte,  seine  Feinde  in  Schrecken  setite 
«od  sein  Vaterland  abermals  errettete! 
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Studie  über  die  Verwendung 

u  oa^res  KriegsbrQckenmateriaUs  System  Birago  io 
den  FeldsOgen  von  1848  bis  1878. 

Von  Hftuptmftim  Bndolf  Ooldsclimidt  des  Pionier- Bataillons  iNr.  9. 

NMbdnick  verboiflo.  Übersetzuocareebt  vorb«b«l(ea. 

PoDtoniere,  Pioniere  und  ihr  Material  bis  zum 

Jahre  1843. 

Die  Geschichte  des  österreichischen  KriegsbrOekenwesens  ist  Ms 
sum  Jahre  1843  auf  das  innigste  verknfipft  mit  den  Pontonieren. 

Erst  mit  der  Einfflhnmg  des  Biückeusjstemes  Birago  und  der 
ilaniit  im  Zusamiiit^üliaugo  stehenden  Vereinigung  des  Po  ü  t  o  u  i  e r- 
Hiitaillons  mit  dem  IM o n  i er- K  o  r  p s  zu  einer  neuen  Truppe 
unter  dem  Namen  i1»^s  letzteren,  übernehmeu  die  Pioniere  auch  den 
speziellen  Dienst  \tfi  den  Kriegsl>rfirkf^n.  Bis  zu  dieser  Vereinigung 
ist  das  Piouier- Korps  seiner  Bestimmung  und  Organisation  nach 
von  dem  durch  die  Pontoniere  versehenen  eigeotUohen  Kriegs- 
brflckenwesen  vollständig  getrennt, 

Pontoniere  erscheinen  bereits  im  Jahre  1684  unter  dem 
Namen  einer  Kompagnie  Schiff-  und  BrQckenknecbte 
als  organisatorischer  Teil  der  Feldarmee,  w&hrend  frflher  und  sum 
großen  Teile  auch  später,  die  gesamte  Leitung  und  AusQbnng  des 
BrOckenwesens  dem  Obersten  Schiffmeister-Amte  und 
dessen  Organen  oblag,  zu  welch^  letzteren  in  gewisser  Beziehung 
auch  die  Pontoniere  gehörten. 

Maria  Theresia,  deren  Scharfblick  keine  Mängel  der  da- 
maligen Heeiesorganisation  entgangen  waren,  organisierte  im  Jahre 
1749  auch  das  Kriegsbiückenweseu  und  gelangeu  zwei  Pontöns- 
I  F  e  1  d  b  r  ii  c  k  e  n-)  K  o  m  p  a  g  n  i  e  n  fQr  die  ins  Feld  rückenden  Armee- 
abteiluugeü  zur  Aufsteilunir. 

Im  Jahre  1767  erhält  die  Organisation  des  kaiserlichen 
BrQcken Wesens  eine  weitere  Ausgestaltung  uod  besteht  die  Pontonier- 
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Truppe  TOD  da  an  aus  dem  Stab,  einer  Haos  -EompagDie  nod  eiDem 
FdDtomer-BataüloD  tu  vier  EompagnieD.  1783  tritt  noch  eine 
Kompagnie  dazu;  1788  bestehen  acht  Kompagüien  und  wechselt 
der  Stand  in  den  folgenden  Jahren  öfters. 

Zur  Zeit  der  Vereinigung  der  PtMitdi  ipre  mit  den  Pionieren 
haben  erstere  einen  i^tand  von  sechs  Kompagnien. 

Pioniere  treten  im  Verlaufe  des  eiebei^&farigen  Krieges  tum 
entenmale  als  orgaoieatoriacher  Beatandteil  der  Armee  im  Felde 
anf  nnd  gelangen  bis  zum  Jahre  1806  nnr  w&brend  eines  Krieges 
QDd  fOr  die  Dauer  desselben  zur  Aufstellung. 

Der  ursprüngliche  Dienst  der  Tioniere  hatte  mit  dem  Kriegs- 
brückenwesen nichts  gemein:  Pioniere  waren  Ar  heiter- Ab- 
tei Inn  gen,  Sch an?. knechte  auch  Sehanzbauern  genannt, 
bestimmt  zur  Dnrchtührung  der  in  Marsch  und  Stellung  der  üeeres- 
abteiluogen  ertorderlichen  technischen  Arbeiten. 

Die  erste  Errichtung  eines  Pionier-Bataillons  erfolgt 
im  Jahre  1758  und  wird  demselben,  unbeschadet  seines  sonstigen 
technischen  Dienstes,  des  sogenannte  LaufbrQckenmateriale 
zur  Bedienung  ausschließlich  zugewiesen,  welches  Materiale  bis 
dahin  von  Infanterie  -  Detachements  bedient  worden  war. 

Jeder  Pionier- Kompagoie  waren  zwei,  sp&ter  drei  Lauf- 
brficken  zugewiesen. 

Jede  LaufbrOcke  bestand  ans  dem  Materiale  fOr  ein  Feld 
einer  leichten  Notbrftrke  von  ziika  8  m  Spannweite.  Das  Materiale 
einer  Lautluücke  war  auf  einem  sechss}iännigen  Wagen  ver- 
laden. Äf  a  t  e  r  i  a  1  e  1  u  r  Z  w  i  s  c  h  e  n  -  U  n  t  e  r  1  a  g  u  u  hatte  die 
Lau f b rucke  nie  h  t.  Erst  im  Jahre  1806  erfolgt  die  Eintiihruug 
eines  Bockes  als  Zwischen  -  Unterlage,  wodurch  jedocii  das  Wesen 
der  Laufbrflcke  wenig  verbessert  wurde,  da  die  ganze  Konstruktion 
tchwerfftUig  und  ungeleolL  blieb  wie  frQher,  —  der  eingeführte  Bock 
aber  auch  nur  einen  problematischen  Wert  hatte,  da  Balken  und 
Pfosten  nicht  ffir  zwei  Felder,  sondern  wie  frflber,  nur  fflr  ein 
Feld  vorbanden  waren. 

Eine  wesentliche  Verbesserung  erfuhr  die  LaufbrOcke  der 
Pioniere  im  Jahre  1828.  Nachdem  Birago  an  der  Konstruktion 
dieser  neuen  Laufbrflcke  hervorragenden  Anteil  genommen  bat, 
soll  dieselbe  hier  kurz  skizziert  werden,  umsomehr  als  diese  Lauf- 
brOcke die  Ausrüstung  der  Pioniere  bis  zu  deren  Vereinigung  mit 
<ien  Pootonieren  bildete. 
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Die  LtnfbrttckoD -Equipage  det  Jahres  1828  bestaiid  Mi: 
4  Balken-,  4  Pfoeten-,  4  Bock-  uod  4  Beqainienwageii. 

Auf  jedem  Balken-  und  Pfostenwagen  waren  die  Balken  be- 
ziehungsweise Plbsten  för  zwei  Felder,  auf  jedem  Bockwagen  das 

Materiale  tQr  zwei  Böcke,  auf  jedem  Reqnisitenwageu  eüUlu  h  ein 
Deckeisehiff  verladen.  Zwei  Deckeischiffe  mit  einander  verbuuden, 
wurden  zum  Einbau  der  Böcke  ira  Wasser  verwendet.  M  An  jenen 
Stellen,  wo  die  Wassertiefe  den  Einbau  der  H^ckt  nicht  inebr 
gestattete,  konnten  auch  Deckelschiffe  als  schwimmende  Unterlagen 
verwendet  werden«  Dieselben  wurden  in  diesem  Falle  der  Länge 
,nach  verbunden  und  zwei  derartige  zweiteilige  Schiffe  zu  einem 
Gliede  gekoppelt,  in  dessen  Mitte  als  Träger  eine  Bockschwelle  be- 
festigt wurde;  ea  konnte  also  bei  einer  Equipage,  welche  zur  Ober- 
brOckung  eines  flindemlsses  von  $5*60  in  anareichte,  im  besten 
Falle  eine  schwimmende  Unterlag e  eingebaut  werden. 

Die  wichtigste  Neuerung  am  Laufbrückeu- 
materiale  vom  Jahre  1828  sind  die  „Balken  mit 
Kimmen*',  welche  dem  späteren  BrAckensystem 
Birago  ein  charakteristisches  Qepr&ge  ?er- 
leiben. 

So  wie  die  LaufbrOcken  der  Pioniere  war  natfirlieh  auch  das 
Pontonmateriale  der  Pontontere  im  Laufe  der  Zeit  Terschiedenen 

Verftnderungen.  beziehungsweise  Verbessernogen  unterworfen. 

Auf  die  in  der  ersten  Zeit  zum  Brückenbau  verwemielea 
landesablichen  SebiiTe,  meist  „K e h  1  h  e i  m  e  r  P 1  a tten",  „F  flu f e r- 
und  Siebner  Zillen"  folgen  im  Jahre  1598  die  „Plaiheißen- 
Schiffe",*)  welche,  bereits  aul  VV ägen  verladen,  die  scbwinnDeinJen 
Unterlagen  des  ersten  mobilen  KriegsbrOcken -  Materiales  liil  ieten. 
Ira  Jahre  16^3  erschienen  „Plokh-  (Plakh-)  Schiffe*'^)  als 
Unterlagen  der  PontonbrQcke,  1698  ^geheime  Maschinen 
von  Schiffen  aus  Leinwand",  1701  „Pontons  aus  Kupfer 
blech^  (kupfernes  Schitrbrflckenwesen),  1702  „Pontons  aas 
Leder"  (ledernes  Schiffbrackenwesen),  endlich  1734  „Pontons 
aus  Eisenblech'^. 

^)  Im  Jahro  1822  hatte  man  versucht,  statt  der  dachartigen  Deckel  der 
Ikquisitenwftgen,  ein«  Art  ltleiii«r  Malbsehifle  als  Wagfudeokel  sa  verwendeo; 
ant  dln«r  Zeit  ttamm«D  die  »Deeheltetiiire**.  Bie  mm  Jahre  188S  uniBtoii  BSeke 
im  Waeeer,  -  naDgeli  einen  Fabrs#ii|re«  — ,  aoe  freier  Baad  aufgtetellt  «erdeo. 

*)  Plätteisen»,  (Hfu'eieiseD-),  bobiffe  mit  nafaesa  eeDkreohten  BordwiDden, 
teharf  solaafeDdem  Vorderteil  und  gerade  al»fettatiUni  Steuer. 

*>  Ober  deren  £on»truktioa  eind  keine  geaohiohtliohea  Daten  vorhandeo. 
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Das  ^lederne  Schiffbrücken wesen"  verschwindet  bald 
nach  seiner  Luiliihi ung  aus  der  Geschichte,  das  ^kupferne 
Sch  i  fl  b  r  ii  e  k  e  n  w  eseii**  verkauft  Prinz  I'higeii  bereits  im 
Jalire  1704.  wahrscheinlich  ^iim  dem  diückenileo  Mangel  des 
Heeres  mit  dem  Eil  -^e  eini^'ermaßen  abziiheiteu;"  Leinwaud- 
sclii  f  f  e'*.  —  nher  deren  Konstruktion  und  kriegsgemäße  Verwendung 
öbrigens  keine  geschichtlichen  Anhaltspunkte  vorhanden  sind  — , 
kommen  noch  im  Jahre  1810  vor;  i  s  e  n  p  o  n  t  o  u  s**  sind  im 
Jahre  1Ö09  unter  dem  Kriegsbrflckenmateriale  nicht  mehr  vor- 
banden, -  sie  feiern  ihre  Auferstehung  erstim  Jahre  1860,  von  weichem 
Zeitpunkte  an  anascbließlich  Pontons  aas  £isenblecb  als  scbwim- 
meode  Unterlagen  ?erwendet  werden,  während  bis  dahin  nebst  den 
frflher  erwähnten  Pontons  aas  anderen  Materialien,  der  hölzerne 
Ponton  in  weebsehider  Form  and  Gestalt  die  Hauptanterlage  der 
Pootonbrficken  bildete. 

Wurde  frflher  des  LaafbrOckenmateriales  der  Pioniere  kurz 
ror  der  EinfOhrung  des  Brflckensystems  Birago  gedacht»  so  soll 
hier  in  gleicher  Weise  des  Pontonmateriales  derselben  Zeit  Er- 
wähnung getan  werden,  da  nur  auf  diese  Weise  sich  die  Be- 
strebungen Ijirago's  zur  Schaffung  eines  ueueu  lirückensystemes 
erklären  lassen. 

Die  ^Einheit  des  Feldbrüc^tü-Trains'^  wird,  obwohl  im  Regle- 
ment nicht  l^'^tiamt,  dermiM  h  in  allen  Dispositionen  mit  25  Pontons 
festgesetzt  und  besteht  aus  lIo  rebl brücken- Funtons-,  einem  Reserve- 
Anker-  und  einem  Schließbalkenwa^'en.  ( Bnlckenlän^e  zirka  130m.) 

Auf  jedem  Pontonswagen  ist  das  Materiaie  für  ein  komplettes 
Brflckeoi'eld  Ton  5'16m  Spannweite  (Ponton,  Balken,  Plosten  und 
Schntlrung)  verladen.  Der  Schließbalkenwagen  enthalt  unter  anderen 
Materialien  vier  Böcke. 

Bei  der  Brflcke  liegen  die  Balken  anf  den  Borden  der 
Pontons,  a.  zw.  die  Balken  eines  Feldes  Uber  allen  vier  Borden  der 
dasn  gehörigen  Pontons;  die  Bandbalken  werden  mittels  eiserner 
Bolzen  in  den  entsprechenden  LOchern  der  Borde  befestigt. 

Der  Einbau  von  BOcken^  erfolgt  nur  im  Not- 
falle, wenn  die  Wassertiefe  0'68m  nicht  erreicht. 

Der  hölzerne  Feld brOckenpon ton  gleicht  in  seiner 
Form  und  Dimensionierung  dem  beutigen  zweiteiligen 
g  e  js  c  h  w  e  i  1"  t  e  n  Ponton. 


')  Die  Bockt'  waren  nnch  Art  der  Zimmerböcko  «rxeagk. 
Orpta  der  milltlr-TTlMen<ichfftlictipn  \>rr>tne.  LXV.  Bd.  190>. 
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Vergleicht  mau  die  ^Laufbrücke  der  Pioniere"  mit 
der  1  (1  h  r  n  c k e  der  Po u  to ii  1 1  r  e",  so  zei^  sich,  daß  die 
Haiiptmiierlai^e  (i.T  Laufbrflcke  der  „Rock"',  jene  der  Pootons- 
brücke  de.r  „I^outon**  bildete.  Welche  von  beiden  Brückenformen 
nun  den  Bedörtuissen  der  operativen  Armee  im  Felde  besser  eüt- 
»procheu  hat,  «oll  vorläufig  dahiogestellt  bleibeo. 

Im  Laafe  der  Peldzflge  oft  als  Aushilfe  beim  Schlagen  ?ob 
PoDtoobrttekeD  durch  die  Pontooiere  verweodet,  machtea  sich  die 
Pioniere  auch  mit  dem  spesielleD  Krieg8brflc|[eabau  vertraut  ond 
wurden  so  allmählich  die  Bedingungen  geschaffen,  welche  eine  Ver- 
einigung der  Pioniere  mit  den  Pontonieren  ta  einer  nenen,  allen  An- 
forderungen einer  operativen  Armee  entsprechenden  Truppe  zweck- 
mäßig erscheinen  ließen,  und  welche  mit  dem  Momente  ge- 
geben war.  wo  Birago  die  spezifi^sclieu  Eigeusciiaften 
der  LaufbrOcke  der  Pioniere  mit  den  Eigenheiten 
der  Pontonbrücke  der  Pontoniere  in  harmonischen 
Einklang  bringen  konnte. 

Als  Birago  «»ine,  bei  der  Einführung  der  Laufbrflcke  vom 
Jahre  1828  gewonnenen  Erfahrungen  durch  weitere  Versuche  fort- 
setzte, befand  er  sich  noch  vollkommen  auf  dem  einseitigen  Stand- 
punkte des  Pioniers  —  der  übrigens  auch  später  noch  durch  sein 
gsnzes  Reformationswerk  durchleuchtet  —  und  macht  er  nicht  die 
Feldhrflcke  der  Pontoniere,  sondern  die  Laufhrflcke  der  Pioniere 
zum  Ausgangspunkt  seiner  reformatorischen  Bestrebongen. 

In  einem  im  Jahre  1884  dem  Hofkriegsrate  vorgelegten 
Memoire  spricht  Birago  die  Hoffnung  aus,  „daß  die  Laaf- 
brflcken,  mit  entsprechender  Beigabe  von  schwim- 
menden Unterlagen,  selbst  znr  OherbrQckaug 
größerer  Flflsse,  besser  als  die  PontonsbrQckeu 
zu  verwenden  seie  n.** 

Zur  Beurteiliiiig  «les  von  Birayo  mit  dem  erwähnten  Memoire 
voigeletiten  Projektes  wird  eine  Kommission  bestimmt,  welche 
Biragu's  i^roj-'kt  verwirft.  In  dem  beziiglichen  Kommisi>ion8- 
Protokolle  heißt  es  nuter  amiereni:  „Was  den  Vorschlag 
ßirago's  betrifft,  als  normale  Unterlage  den 
Bock  einzuf Obren,  erklärt  die  Kommission,  daß 
der  Brfickeaschlag  viel  schneller  mit  Poutona 
als  mitBdcken  vor  sich  gehe  und  diese  letzteren 
nur  als  Aushilfe  zu   betrachten  seien. Feiner: 
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^Die  Projekte  Biiago's  köiiueü  den  jetzigen 
Poütonstrain  nicht  ersetze  u."^) 

Dieser  Aussjiruch  der  Kommission  war  von 
crAßter  Redeatung  für  die  Zukunft  des  Österreich i- 
schen  Kriegsbrückenweseus.  Hätte  er  anders  gelautet 
und  diese  ersten  Bestrebung  eu  Birago's  anerkannt,  so 
hatte  unser  K riegsbrflcken wesen  nie  auf  jene  Stufe 
der  Entwickelang  gelangen  kdnnen,  auf  der  es  sieh 
heoie  befindet. 

Birago  ließ  eich  dorch  den  ersten  Mißerfolg  nicht  ent- 
matigen,  sondern  setzte  seine  anf  Verbesserangen  im  Kriegsbrfloken* 
wesen  hinnelenden  Bestrebuugen  fort,  wendete  jedoch  hiebei  nach 
dem  PontODmaterisle  ein  besonderes  Angenmerk  zu. 

Gleichseitig  treten  nene  Projekte  auf  and  ist  es  insbesondere 
das  neue  italienische  Brflckensystem  Cavalli,  ferner  ein  Projekt 
des  Poutonier-Ülterstleutnants  von  Magdeburg  und  des  Pontonier- 
Bauptmüuus  M  i  n  z i  n  g e  r,  welche  einer  kommissionellen  Beurteilung 
unterzogen  werden. 

Cavalli  hat  bereits  das  Prinzip  des  teilbaren  Pontons,  — 
der  übrigens  nach  Angaben  Diodor's  schon  zur  Zeit  Semiramis 
2000  Jahre  v.  Chr.  in  Verwendung  war  — ;  die  Balken  stoßen  auf 
Querriegeln  in  der  Längsaxe  des  Pontons  Hirn  an  Hirn  zusammen. 

Minzinger  ahmt  Cavalli  nach«  jedoch  legt  er  Qber  die 
Qoerriegel  (unsere  heutigen  Dnterlagsriegel)  einen  Pfosten  (unsere 
heutige  Landsch  welle),  auf  welchem  die  Balken  Hirn  an  Hirn  xn- 
Bsmmenstoßen. 

Magdeburg  hat  als  Unterlage  tt&r  sein  Projekt  den  zwei- 
teiligen  Ponton  in  der  Form  des  heutigen  aus  zwei  Vorderstlicken 
gebildeten  Zweiteilers.  Fflr  das  Auflager  der  Balken  dienen  starke 
Binnen  ans  hartem  Holze,  welche  in  die  Pontonsborde  eingelassen 
waren.  In  diese  Rinnen  werden  die  Balken  Uiru  an  Hirn  gelegt  und 
an  die  SchuürlatUu  angeacbuürt. 

Die  Versuche  mit  diesen  drei  Projekten  —  von  denen  übrigens 
keines  lav  Annahme  gelaugt  —  finden  iui  Jahre  1837  ihren  Ab- 
schluß. 

M  Birage  liatto  nftoilioh  anter  andereni  «neh  beantragt,  die  PoDtou 
»Is  Feldftotrfittang  ginilioh  so  bMcitigen,  hingegen  den  DeekelMhiffen  der 
iiMfbrfieke  MittelttOeke  aatnlOgeB,  wodnreh  sie  das  TragtennSgea  der  Pontoni 
erhnltea  w&rden. 

29* 
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Diese  Projekte  mögen  auf  die  weiteren  Bestrebungen  Blrago^s 
eiiit'n  'großen  Einfluß  ausgeübt  haben,  indem  derselbe  nun  auch  die 
scbwinim»*nde  Unterlage  der  Pontouiere,  den  Ponton,  in  sein  Re- 
formatioiisNseik  einbezieht.  Die  neue  Brücke  Birago's.  von  der 
durch  die  üutttrstützuiig  des  regierenden  Herzogs  von  Modeua 
im  Jahre  1839  das  Mat«'riale  fßr  eiue  Bniekt^nlänge  von  132  m  er- 
zeugt und  am  Po  bei  Brescello  erprobt  wird,  hat  im  wesentlirlien 
schon  die  Form  unserer  heutigen  Kriegsbrücke,  und  kann  man  sich 
die  Entstehung  derselben  leicht  folgendermaßen  vorstellen: 

„Birago  teilt  den  Ponton  der  Pontoniere  in  der 
Quermitte  (bereits  beim  Projekt  Magdeburg  gescheheD)  und 
bildet  ans  jedem  Teile  ein  „Poston-Vorderstfick", 
konstruiert  ein  entsprechendes  |»lf ittelstflck^  dazn 
und  erh&lt  so  die  Möglichkeit,  jeden  Ponton  aus  einer 
beliebigen  Anzahl  Ton  Pontonteilen  susammensu- 
setien. 

Statt  des  von  Minsinger  Ober  die  Qaerriegel  ge- 
legten Pfostens,  Auf  dem  die  Balken  Hirn  an  Hirn  tu^ 

s  a  11)  iij  e  11  >  t  i  i"  ß  (•  II,  legt  B  i  r  a  g  0  e  i  u  e  Schwelle,  u  n  d  k a  n  t e  t 
die  mit  Kämmen  versehenen  Balken  der  Laufbrücke 
auf  diese  Schwelle  ein. 

Mit  dieser  Anordnung  ermöglicht  Birago  im 
Prinz  ipe  sein  L  a  ii  1 1)  r  ü  c  k  e  n  m  a  t  e  ri  a  1  e,  in  sbe  sonders 
den  Bork,  in  V  e  r  b  i  u  d  u  n  g  m  i  t  d  e  in  so  v  e  r  v  o  1 1  k  o  ni  ra  n  e  t  e  n 
Po utonmateriale  zu  bringeD  und  war  durch  diese 
Anordnung  im  groß* n  und  ganzen  unser  heutiges 
Brückeusjrstem  begründet. 

Daß  Birago  bei  jenen  VersucheUy  die  der  £infflhruDg  seines 
Systems  im  Jahre  1840  und  1841  vorangiogen,  die  Vorteile  seines 
Bockes  —  fOr  dessen  Brfiodung  ihm  Qbrigens  die 
unbedingte  Priorität  zugeschrieben  werden  maß  ^ 
in  das  rechte  Licht  zu  bringen  suchte,  wird  wob!  jedermann  be- 
greiflich  finden. 

Birago  stieß  mit  seinem  neuen  System  auf  vielen  Wider- 
spruch, besonders  auch  aus  dem  Kreise  der  I'ontoniere;  jedoch  betrifft 
der  Widerspruch  last  ausschliißih  Ii  die  ßevorziigui  g  des  Bockes  vor 
dem  Ponton,  beziehungsweise  die  durch  Birat^G's  System  begünstigte 
Wrmengung  von  sittdiriidi n  tuit  sidiwimineiiden  Unterlagen. 

I''in(*r  der  f'ntschiedensten  Gegner  B  i  r  a  g  o's  in  der  Kom- 
iiubbioa  zur  üeurteiluug  des  neuen  BrUckensystemti  war  der  Oberst 
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V  0  u  M  Q  h  1  w  e  r  t  h  des  P  i  0  n  i  e  1  -  K  0  r  p  s,  welcher,  der 
Zeit  weit  v  0  r  a  11  s  b  1  i  c  k  e  u  d,  unter  mehreren  andereü  Eiü- 
wQrfeu  gegen  das  Syattim  auch  folgendes  sagt: 

„Dit-  neueste  Konstruktion  eiserner  Schiffe  hat  allgemein 
üotizt-ui^t.  (laß  diosf  hedeutend  leichter  und  dauerlial'tt'r,  als  jpne 
von  Holz  seien,  demnach  Versuche  mit  eisernen  Pontons  zu  machen 
wären,  umsomehr,  als  dadurch  das  größte  Ge- 
i»reeben  des  Pontonstrains,  daß  die  Holzpootons 
im  Aug  e  n  b  licke  des  Bedarfes  n  i  c  h  t  wasserdicht 
tind  sofort  verwendbar  sind,  behoben  wftre.^ 

Hierauf  entgegnet  Birago:  „Die  Verwendung  des  Eisens  zur 
Erzeugung  der  Pontons  hat  die  Erfahrung  als  faöehst  nachteilig  dar- 
getan, infolgedessen  die  beinahe  in  ganz  Europa  eingefQhrt  gewesenen 
Pontons  von  Eisenblech  abgeschafft  wurden.  Es  scheint  daher  jede 
Wiederholung  eines  derartigen  Versuches  nicht  ratsam*'. 

Diese  historische  Tatsache  rechtfertigte  Birago's  Erwiderung 
md  begdnstigte  so  sein  Bestreben,  seinem  Bocke  die  Supetiorität 
Ober  den  Ponton  zu  sichern. 

Mittelst  AllriliOchstur  Kat.Sihließung  vom  19.  November  1811 
wird  dio  Kiit_'*;shnH*ke,  System  Birago  als  einzige  Kriegsbrilcke 
der   Ainii'P   eiu^cfülirt,    und    mit    Alli'i-lH'cli.stt'r    Ki'solution  vom 
27.  Jännei  1843  «ia^  „Pionier-Korps^  mit  tlem  „Poutunier-Hatailloir 
zu  einer  neuen  Truppe  unter  dem  Namen  des  ersteren  vereinigt. 

Die  neue  Kriegsbrncken  -  Equipage  der  Pioniere  besteht  zu 
diesem  Zeitpunkte,  sowie  h-nite  no;h,  aus:  8  Balken-,  4  Bo»k-  und 
2  Kequisitenwagen,  führt  also  nebst  dem  Deckmateriale  für  8  Felder 
i  ö'ö4m  Spannweite,  7  schwimmende  Unterlagen  (2teilige  Pontons) 
und  8  stehende  Unterlagen  (Böcke)  mit,  also  mehr  als  dttppelt  so 
viele  Unterlagen  als  Deckmateriale. 

Viele  Stimmen  bezeichneten  dies  Verh&ltnis  der  Qberwiegenden 
Hehrzahl  der  Unterlagen  zum  Materiale  der  Decke  als  einen 
besonderen  Vorteil  des  Systemes,  welches  gestatte,  durch  Ver- 
schmäleruDg  der  Bahn,  durch  Einlegen  von  4,  3  oder  2  Balken  in 
Jedes  Feld,  statt  deren  5,  die  vorhandene  größere  Anzahl  Unter* 
lagen  entsprechend  ausnützen  und  Flüße  von  größerer  Breite  als 
52  ra  mit  einer  fcjquipage  überbrücken  zu  können;  ferner  wurde  der 
Erwa^iiii^  Raum  gegeben,  daß  man  bei  Requisition  entsprechenden 
Deckuiatf'riales  die  mehr  voihandenen  Unterlagen  mit  Vorteil  zur 
Erzieluug  einer  größeren  Hrü.-ki'iilan^e,  hei  Beibehaltung  der  Nnnnal- 
breite,  verwenden  könne  ;  eudiieh  sagte  man  aucii,  man  kniuie,  die 
Qnnmg&nglich  notwendige  Anzahl  Pontons  zum  Bau  einer  Bock« 
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brücke  verwenden,  während  der  Rest  der  Pontons  zur  Überschiffuog 
verwendet  werden  könne. 

Birago  selbst  erhoffte  sich  „aus  den  vielen  Kombina- 
tionen, welche  das  neue  Brückengerät  zuließ"  eine 
erweiterte  Leistungsfähigkeit  desselben.^) 

Alle  diese  theoretischen  Erwägungen  hatten 
und  haben  auch  heute  noch  ganz  gewiß  ihreBerech- 
tigung. 

Wie  stellen  sich  nun  aber  die  praktischen 
Kriegserfahrungen  zu  diesen  Erwägungen? 

Das  sollen  die  folgenden  Ausführungen  dartun,  die  6  Kriegs- 
schauplätze umfassen,  auf  denen  über  41  Flüsse  (Hindernisse) 
143  Brücken  mit  einer  Gesamtlänge  von  zirka  16  Kilometer  mit 
dem  Brückenmateriale  System  Birago  geschlagen  wurden. 

Feldzüg  1848/49  in  Ungarn. 

In  diesem  Feldzuge  gelangt  die  neue  Pionier -Truppe  und  das 
neue  Kriegsbrflckenmateriale  zum  erstenmale  in  Verwendung. 

Die  Tabelle  I  Seite  446  und  447  weist  die  in  diesem  Feld- 
zuge geschlagenen  Brücken  nach.  Die  unter  Fl.  Z.  1  und  2  ange- 
führten Brückenschläge,  welche  den  kriegerischen  Ereignissen  vor- 
angehen, erscheinen  nur  zur  Vereinfachung  der  Statistik  in  dieser 
Tabelle  angeführt. 

Im  Jahre  1848/49  werden  in  Ungarn  über  elf  Flüsse  (Hinder- 
nisse) 37  Kriegsbrücken  mit  einer  Länge  von  zirka  6400  m  ge- 
schlagen. 

Unter  diesen  Brücken  entfallen  sechs  auf  die  Überbrückong 
der  Donau  mit  einer  Brflckenlänge  von  zirka  3ü00  m,  also  nahezu 
die  Hälfte  der  Länge  aller  geschlagenen  Brücken.  Die  größte  Lauge 
hat  die  bei  Puszta-Lovat  am  6.  und  7.  Juli  1849  geschlagene 
Brücke  (Fl.  Z.  26)  mit  720  m;  in  dieser  Brücke  gelangt  jedoch 
zum  großen  Teile  auch  Notmateriale  zur  Verwendung;  —  dagegen 
besteht  die  Kriegsbrücke  bei  Deutsch  -  Alteuburg,  geschlagen  am 
16.  Dezember  1848  (Fl.  Z.  3),  bei  einer  Länge  von  435  m  nur  aus 
KriegsbrUckenmateriale. 


*)  Stock werk-Bock^•riick^'n,  Stockwerk-Pontoubrncken.SeilbrückeD,  Brücken 
mit  mebrfaoheQ  Dahnen  u.  iii.  a. 
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Von  den  37  Brücken  sind: 

1.  BockbrOckeü  im  Trockenen  '  0 

2.  BockbrQcken  Ober  Qewftsser  .  6 

3.  Pontonbrücken   7 

4.  Gemischte  Brücken  aus  EriegsbrfickeDmftteriale 

a)  Böcke  Oberwiegeod  .  .  «      -  .  .     .  .  .  1 

b)  Pontons  flberwiegend  11 

5.  Oemiscbte  Brflckeo  aas  KriegsbrOcken-  und  Notmateriale 

aj  Btehende  Unterlagen  flberwiegend   0 

h)  schwimmende  Unterlagen  flberwiegend       .  «  ,  .  12 

Zosamtnen    T  37 

Bei  allen  Brfleken  gelangen  ztim  Einbau: 

1.  Böcke  179 

2.  Pontons  (zwei-  und  dreiteilig)  519 

3.  St^'hende  Unterlacen  aus  Notmateriale  t6 

4.  Scbwimmeüde  Liiterlagon  aus  Notmateriale  173 

Das  Verhältnis  der  VMrweiidt  tfn  Bfn  ke  zu  den  Pontons  be- 
trägt 1:2-9.*)  Berücksichtigt  man  de«  Umstand,  daß  untti  dun 
519  eingebauten  Pontons  si(  b  zirka  160  dreiteilige  Pontons  beti^  l 
80  stellt  sieb,  —  dem  Bocke  der  zweiteilige  Ponton  als  äquivalente 
Unterlage  gegen n hergestellt  da«  Yerhftltnis  der  Böcke  za  den 
PontOBs  wie  1 : 3'4. 

Das  Verhältnis  der  stehenden  zu  den  schwimmenden  Unter- 
lagen ans  Notmateriale  betrflgt  1 : 10'8. 

In  der  angewendeten  Kombiniening  von  Eriegshrflckeo-  mit  Not- 
materiale stellt  sich  das  Verhältnis  der  stehenden  zu  den  schwimmenden 
Unterlagen  wie  1 : 8'5. 

Abnorme  Brücken  gelangen  zweimal  zur  Anwendung  tind 
zwar  werden  bei  der  Brücke  bei  Deutscb-Altenburg  (Fl.  Z.  3)  beim 
BriU'keuteil  iib»M-  den  StopfHiireiter-Arm  vier  Böcke  im  Poutoji 
einL^ebaut,  ferner  wird  die  Brritke  bei  Tifza-Füred  (Fl.  Z.  28)  als 
Brücke  mit  verächmälerter  Bahn  mit  drei  Balkeu  ge- 
schlagen. 

Eine  besondere  Betrachtung  verdienen  die  auf  diesem  Kriegs- 
schauplatze geschlagenen  sechs  BockbrOcken  Ober  Qewässer  (Fl.  Z.  6, 
7,  8,  18,  22  und  25) 

1.  Brücke  hei  Leiden  Ober  die  Rabnitz  (Fl.  Z.  6). 

^Der  Fluß  war  zugefroren  und  war  (die  hiedurcb  entstandene 
Eisbrficke)  bereits  von  Truppen  und  Trains  zum  Obergange  be- 


<)  Hilgcführt  «erden  «ie  in  allen  Fa1d7figen  im  Verhältnis  8 : 7, 
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Dtitst  worden,  Fflr  den  Übergang  tob  Geschfitzen  nnd  schwerem 
Armee-Fabrwerk  schien  die  Eisdecke,  die  durch  den  vorangegan- 
genen Obergang  schon  sehr  abgenOtzt  und  stellenweise  durchgefahren 
war,  nicht  stark  genug,  weshalb  eine  BockbrOcke  geschlagen  warde. 
Fflr  den  Einbau  der  Fflße  wurden  Lecher  in  das  Gis  gehauen. 

2.  Brücke  bei  Abda  Qber  die  Rabnitz  (FI.  Z.  7). 

^Der  Fhiü  vvai  mit  einer  schwachen  Eisdecke  bedeckt.  Obwohl 
diese  einzelne  Leute  ohne  Anstand  tru^  und  bei  Anbringung  einiger 
Verstärkungen  auch  der  Übererang  von  Fuhrwerken  ni'-ht  e»*tTi])rlioh 
erschien,  v-mde  dennoch  die  H»nstellung  einer  BockbrQfke  Welonl^Mi. 
"Wahrend  dieses  Brückenschlages  wurden  einige  Pioniere  beordert, 
die  Kisdecke  durch  Auflegen  von  Schilf,  Stroh  und  Brettern  zu  ver- 
stärken. In  dieser  Weise  gelang  es,  der  Eisdecke  eine  derartige 
Tragfähigkeit  zu  geben,  daß  eine  ganze  lofanterie  -  Brigade,  einige 
sechspfOndige  Geschotze  und  endlich  sogar  ein  ZwölfpfQnder  die  Eis- 
decke passieren  konnten." 

3.  Brflcke  bei  V4nek  Aber  den  Donau-Arm  (Fl.  Z.  8). 

„Der  Arm  war  augefroren  und  mit  einer  sirka  7cm  starken 
Eisdecke  bedeckt.  Beim  Bau  der  Brflcke  wurden  fflr  die  Fflße  LOcfaer 
in  das  Eis  gehauen." 

4.  BrQcke  bei  Frauendorf  Aber  den  Donau  •  Arm  (Fl.  Z.  18). 
Bei  einer  größten  Wassertiefe  ?on3m  gelangten  nur  BOcke 

zum  Einbau,  trotzdem  genflgend  Pontons  vorhanden  waren.  Infolge 
eingetretenen  höheren  Wasserstandes  mußte  die  Brflcke  abgebrochen 
und  durch  eine  Pontonbiflcke  ersetzt  werden.  Sobald  das  Wasser 
abgefallen  war,  wurde  die  routoiibrücke  abgebrochen  und  neuerdiogs 
eine  BockbrOcke  geschlagen. 

5.  Brücke  bei  Leiden  über  die  Kabuitz  (Fl.  Z.  22). 
Die  Wassertiefe  betrug  (mindestens)  1*00  m. 

6.  Brücke  nber  den  Czonczo-Bach  bei  Uj-SzöDj  (Fl.  Z.  25), 
i»ie  gröüte  Wasaertiete  betrug  1*60  m. 

Die  Brückenscbirige  1—3  (Fl.  Z.  6,  7  und  8)  lassen  nahezu 
Tinzweifelhaft  erkennen,  duß  es  keiner  BockbrOcke  bedurtl  hätte,  um 
einen  Ühergaiio-  herzustellen,  sondern  daß  eine  entsprechende  Ver- 
.stirk-in-  der  Eisdecke  m  i  t  Z  u  hi  If  en  a  h  m  e  des  Kriegsbrücken- 
mat«  riales  wahrscheinlich  gentigt  hätte,  um  den  beabsichtigten 
Zweck  zu  erreichen. 


Der  BrückenM  blag4  (Fl.  Z.  18)  charakterisiert  sprechend  den 
Pionier,  der  den  Vorteil  schwimmender  Unterlagen  nicht  ra  wflr- 
digen  weiß.  Bei  der  größten  Wassertiefe,  wo  Oberhaupt  noch  Bflcke 
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SU  TerwendeD  sind,  baot  er  dieselben  eio.  Wie  das  Wasser  steigt, 
inoß  er  die  Bnlcke  abbrechen  und  durch  eine  Pontonbrücke  er- 
setzen. Wie  mit  dtin  Fallen  des  Wassers  die  Bedingungen  lür  eine 
BockbrOcke  wieder  gegeben  sind,  bricht  er  die  Pontonbrücke  ab, 
und  baut  neuerdings  eine  Bockbrücke,  obwohl  beim  ersten  und  l;«  ira 
letzten  Brückenschlag  lie  BediuguDgen  för  den  Bau  einer  gemischten 
BrOcke  vorlianden  waren. 

Bezilglich  der  Brückenschläge  5  und  Ö  (Fl.  Z.  22  und  25) 
kann  ein  Urteil  Aber  die  Notwendigkeit  der  Anwendung  einer  reinen 
Boekbrflcke  nicht  abgegeben  werden,  iniinerhin  ist  es  mehr  als 
wahrscheinlich,  daß  beim  Brückenschlag  6  Ober  den  Czonczo-Bach, 
bei  einer  Breite  TOD  76  m  und  einer  größten  Wassertiefe  von  1*60  m, 
der  Einbau  mehrerer  dohwimmender  Unterlagen  möglieh  gewesen  w&re. 

Bezüglich  des  Einbaues  von  Böcken  boü  Obrigenn  schon  hier 
erwähnt  werden,  daß  die  , Reglements  der  Pioniere  noch 
bis  znm  Jahre  1897  der  Anwendung  von  EOcken  einen 
wesentlichen  Vorschab  geleistet  haben,  indem  sie 
als  „Miuimaltiefe^  für  den  Einbau  der  Pontons  eine 
Wassertiefe  von  l'OOm  forderten,  während  die  Bord- 
höhe der  Pontons  überhaupt  nur  0'80m  beträgt,  und 
der  Ponton  bei  der  größten  uormalmäßig  eintreten- 
den Belastung  nur  bis  eu  seiner  Bordhöhe.  d.  i. 
xirka  0*60 m  eintauchen  kann* 

Erst  das  Reglement  vom  Jahre  1898  erweiterte  die  Möglichkeit 
des  Einbaues  der  Pontons,  indem  es  die  „Minimaltiefe"  auf  0-80  m 
herabminderte. 

Man  könnte  der  Krw?l^!in<j  Raum  geben,  ob  sich  diese 
Minimaltiefe  nicht  noch  weiter  herabsetzen  ließe,  denn  es  ist  eine 
bekannte  Tatsaclie,  daß  hei  halbwegs  lockerem  Flußgnnide  fSchnttrr, 
Sand)  sich  das  Flußbett  an  jenen  Stellen,  wo  die  Pontons  bei 
geringer  Wassertiefe  stehen,  schon  während  des  Baues  der  Brücke, 
noch  mehr  aber  bei  eintretender  Belastung  und  längerem  Bestände 
derselben,  durch  vlio  Erosionskraft  des  Wassers  vertieft  und  so  die 
an  diesen  Stellen  eingebauten  Pontons  ihrem  Zweck  als  schwimmende 
ünterlagen  vollkommen  entsprechen,  wenn  auch  die  Wassertiefe 
Tor  dem  Einbau  weniger  als  0'80m  betrug.  Diese  Tatsache  hat 
jedenfalls  auch  die  alten  Pontoniere  veranlaßt,  die  »Minimaltiefe** 
für  den  Einbau  ihrer  Pontons,  die  ebenso  tief  tauchten,  wie  unsere 
heutigen,  mit  0  63  m  festxusetzen. 
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l!  eidzag  1848/4t)  in  iUliea. 

Die  Tabelle  II  Seite  450  und  451  weist  die  in  diesem  Feld- 
loge  geschlagenen  KriegsbrQcken  nach. 

Es  werden  Ober  16  FlQsse  (Hindernisse)  38  Kriegsbrflcken  mit 

einer  Länge  von  xirka  28u0  m  geschlagen. 

Die   größte   BrAckenl^nge   erfordert  die   Cberbiückuug  der 


Adda  bei  Lodi  (Fl.  Z.  25)  mit  200  m. 
Von  den  38  Rrürkeii  >iiid: 

1.  Bockbrücken  irii  Trockenen    1 

2.  Hockbrücken  über  Gewässer   4 

3.  PontOübrQckea    14 

4.  Gemischte  Hrdcken, 

a)  Böcke  Qberwiegend  «...  1 

b)  Pontons  flberwiegend  •  .  .  13 

5.  Gemischte  BrOcken  aus  Kriegsbrüeken-  und  Notmateiiale^ 

aj  stehende  Unterlegen  flbeririegend   2 

h)  schwimmende  Unterlagen  ttberwiegend  3 

Zosammen  .  38 

Bei  allen  BrAckeu  gelangen  zum  Einban: 

1.  Bocke   69 

2.  Pontons  (zwei-  nnd  dreiteilige)    329 

3.  Stehende  Unterlagen  aus  Notmateriale   11 

4.  öchwimuieude  Unterlagen  aus  Notniateriale   6 


Das  Verhältnis  der  verweudeteo  Böcke  zu  den  Pontons  be- 
trägt 1  : 47. 

Beriicksicliti'^t  man.  daß  sich  unter  d»-!!  329  Pontons  zirka 
109  dreiteilige  Pontuns  beiluden,  so  stellt  sich  «ias  Verhältnis  der 
Böcke  zu  den  Pontons  (mit  Kficksicbt  anf  die  Äquivalenz  eines 
Bockes  mit  einem  zweiteiligen  Ponton)  wie  1 :  5*5. 

In  der  angewendeten  Kombinierung  von  KriegsbrQcken-  mit 
Notmateriale  stellt  sich  das  Verhältnis  der  stehenden  an  den 
schwimmenden  Unterlagen  wie  1 :  4*2* 

Abnorme  Brficken  gelangen  ün  ganzen  dreimal  in  Anwendung 
und  zwar: 

1.  Brfleke  bei  Debba  ttber  den  Bachiglione  (FL  Z.  11)  3  BOcke 
auf  Ponton, 

2.  Bracke  bei  Romanziol  Aber  die  Piave  (Fl.  Z.  28)  2  BOcke 
im  Ponton  und 

8.  Brücke  bei  Porta  nuova  Ober  den  Ticino  (Fl.  Z.  30)  1  Bock 

im  Ponton. 
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Von  den  auf  diesem  Kriegsschauplätze  geschlafjenen  Brflcken 
veniient  die  BrQcke  bei  Curtatone  (FI.  Z.  6j  ejwaimt  zu  werden; 
es  ist  dies  die  einzige  „B  0  c  k  6  r  fl  c  k  e  im  Trockenen'*, 
welche  seit  hiinführuug  des  Brückensystenis 
Birago  im  Felde  überhaupt  geschlagen  wurde. ^) 

Die  vier  BockbrQckea  Ober  Gewässer  betreffen  Überbröckungen 
kleiner  Bäche  mit  1,  2  und  3  Böcken.  (Fl  Z.  4,  7,  31  und  35). 

Auffallend  i^t  auf  diesem  Kriegsschauplätze  die  geringe  Ver* 
wendai^  von  Notmateriale  in  Yerbiodung  mit  dem  Kriegabrflcken- 
materiale.  Während  auf  dem  nngaiiscben  Kriegsachaaplatse  auf 
698  Unterlagen  des  Knegsbrflckenmaterialea  191  aas  Kotmateriale 
entfollen,  kommen  anf  dem  itaKenischeD  Kriegsscbauplatae  auf  S95 
KriegsbrQckennnterlagen  nur  17  aus  Notmateriale« 

Vergleicht  man  jedocb  die  mftchtigen,  Terkebrsreicben  Strome 
nnd  Flösse  des  ausgedehnten  unifariacben  Eriegsscbauplaties  mit 
den  Terbaltnismftßig  kleinen  Flflßen  des  rAnmlicb  bescbrftnkten 
Kriegsschauplatzes  in  Italien,  berücksichtigt  man  ferner,  daß  das 
S<  iufiahrtswesen  auf  den  Flüssen  Ungarns  seit  Jarn  liiiiidLi  teD  schon 
eine  hervorragende  Bedeutung  hatte,  während  das^ell  e  auf  den 
Flüssen  Italini  s  infolge  ihres  Charakters  und  ihrer  geringeren  Strom- 
entwiikelimg  nur  eine  ganz  untergeordnete  Bedent iHi»,' erlangen  kouute, 
SO  wird  man  das  früher  er^N  ilinle  Verhältnis  begreiflich  finden. 

Andererseits  erklärt  sich  dadurch  auch  die  Kombinierung  von 
Kriegsbrücken-  mit  Notmateriale  in  der  Hinsicht,  daß  bei  der  ge- 
ringen Anzahl  tauglicher  landesOblicher  Schiffe,  ein  Teil  des  in  den 
Kriegslirücken'Equipagen  mitgeführten  Superplus  an  Unterlagen,  bei 
Aowendang  voo  Notmateriale  für  die  Brückendecke  (Balken,  Pfosten) 
zur  Erzielnug  grOßi«rer  Brfiekenl&ngen  ?ortpilbaft  verwendet  wurde. 
So  worden  bei  Isola  dorarese  Aber  den  Oglio  (Fl.  Z.  22),  awei 
Felder,  bei  Lodi  Ober  die  Adda  (FL  Z.  25)  sieben  und  bei  Fontanira 
ftber  die  Brenta  (Fl.  Z.  18)  ?ier  Felder  auf  Unterlagen  Ton  Kriegs- 
brflekeumateriale,  mit  Notmateriale  eingedeckt. 

Bei  der  Bracke  bei  Crotta  d*Adda  über  die  Adda  (Fl.  Z.  24} 
find  eine  Kombiniemng  in  der  Art  statt,  daß  in  jedes  BrOckenfeld 
swei  Notbalken  iwiscben  drei  Eriegsbrflckenbalken  eingelegt  wurden. 

Endlich  soll  yoo  den  Brückenschlägen  des  Jahres  1848/49  in 
Italien  noch  jenes  bei  l'avia  über  den  Gravelloue  (Fl.  Z.  32;  Er- 
wähnung gcUü  werden.    Dieser  Brückenschlag,  ein  so  kleines 

0  Die  im  Jahn  1848/49  ia  Ungarn  b«i  Pouto-Lovat  fiber  den  aoage" 
troekneteD  Arm  der  la^el  geschUKeoe  Bookbrdeke  (Tab«ll«  I  Fl.  Z.  9)  kann 
nur  liiBräokeateit  betraektttt  w«rdeii. 
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Hindernis  er  auch  betrifft^  ist  charakteristisch  and  l&ßtTielleicht 
Folgerungen  zu,  betreffend  die  Verwendung  anseres 
Eriegsbrllckenmateriales  auf  Flflssen  eines  Kriegs- 
schauplatzes, dem  eiue  lange  Zeit  unsere  besondere 
Aufmerksamkeit  ziigewen«let  war. 

Über  diesen  Brückenschlag  schreibt  die  Geschichte  des  k.  k. 
Pionier- Rpgi  II)  eutes : 

„Der  Gravellone  hatte  an  der  gegebenen  Übergangsstelle  wohl 
nur  28  m  Breite.  Der  Grund  bestand  jedoch  größtenteils  aus  2  ra 
tiefem  Schlamme,  in  welchem  weder  Böcke  noch  Pontons  einzu- 
bauen waren.  Nach  mehreren  fruchtlosen  Versuchen  die  Böcke  fest- 
zustellen, ließ  der  Bröckenkoramandant  vorerst  eine  Unterlage  aus 
Keisig  aufbauen  und  auf  diese  die  Böcke  stellen.  Die  Brücke  erhielt 
Ewei  Pontons  and  2  Böcke  als  Unterlagen.  Die  Wassertiefe, 
wo  die  Pontons  standen,  flberstteg  nioht  0*80  m.** 

Daß  bei  2  m  tiefem  Schlamme  B  0  c  k  e  nicht,  oder  nur  bei 
Abwendung  besonderer,  viel  Zeit  in  Anspruch  nehmender  Vor- 
kehrungen (Roste  etc.)  einzubauen  sind,  ist  begreiflich;  was 
hindert  uns  aber  bei  geringer  Wassertiefe  und 
schlammigem  Grunde,  oder  bei  Sumpfboden  (ver- 
sumpften Ufern)  selbst  bei  minimalster  Wasser- 
tiele  Pontons  anzuwenden?  —  Die  zwei  Pontons  der 
Brücke  über  den  Gravellone»  die  bei  einer  Wassertiefe  von  0  30  m 
eingebaut,  dem  Übergänge  eines  großen  Teiles  eines  Armeekorps 
gedient  haben,  nif^gen  uns  vielleicht  einen  Fingerzeig  geben,  wie 
wir  unser  Materiiile  l»ei  siiiripfigen  und  Hcbla  in  Hilgen  Flüssen  ver- 
wenden sollen.  Bei  in  Sunii»!  eingel»uiitrn  Pontons  tritt  erfahruugs- 
gemSß  eine  ähnliehe  Erscheinung  aut,  wie  sie  auf  Seite  449  ange- 
fQbrt  wurde.  De^balh  soll  man  sich  bei  derlei  Überbrückuogen  nicht 
auf  komplizierte  ^lanöver  einlassen,  sondern  den  Ponton  nn  jener 
Stelle,  wo  er  hingehört,  einbauen.  Wenn  er  auch  antlkuglich  auf  der 
Sumpf-  oder  Schlammdecke  aufsitzt,  —  er  wird  sich  bald  in  dem 
weichen  Boden  ein  noch  weicheres  Lager  bilden,  ohne  irgend  welchen 
Schaden  zu  erleiden. 

So  viel  Uber  die  erste  kriegerische  Verwendung  des  Brücken- 
roateriales  Birago  in  den  Feldzügen  1848 — 1849  in  Ungarn  und 
Italien. 

Das  neue  Materiale  und  die  neue  Truppe 
bewähren  sie  Ii  aufs  Glänzendste.  Die  Pionier- 
truppe erwirbt  sich  sowohl  in  der  Ausübung  des 
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technisebeD  Dienstes  als  auch  in  der  Betfttigung 
aller  sonstigen   militftriscben  Eigenschaften, 

unvergänglichen  Ruhm,  in  keiner  früheren  Periode  ihres 
Bestandes  bis  in  die  Gegenwart,  war  es  der  Pioniertruppe  be- 
scbieden,  ihre  Tätigkeit  in  so  ausgedehnter  utid  vielseitiger  Art 
zum  besten  des  AUerbochsten  Dienstes  zu  verwerten,  wie  dies  im 
Jahre  1848/1849  der  Fall  war. 

Die  kriegerisclien  Ereignisse  des  Jahres  1854  und  1855. 

Hatte  der  Feldxng  1848/1840  in  Ungarn  und  Italien  der 

Pioniertruppe  Gelegenheit  gegeben,  sich  in  ihrer  Verwendung  als 
Ponto liiere  besonders  auszuzeichnen,  so  betätigt  die  Tfuppe  in 
den  Jahren  1854  und  1855  ihre  Kenntoisse  und  technischen  Fähig- 
keiten hauptsächlich  im  Sinne  des  Namens,  der  ihr  bei  der  Ver- 
einigung anfänglich  bestimmt  war,  als  „Weg-  und  Brücken- 
bau-Korps",  oder  im  ältesten  Sinne  als  „S  ch  an  z  e  n  bau  e r  n". 

Damm-  und  Brückenbauten  in  Kroatien,  Straßenbauten  in 
Siebenbfirgen,  der  Moldau  und  Wallachei,  Befestigungs-^  Lager-, 
Baracken-,  Eisenbahn-  und  Notbrtlckenbauten  in  Oaliaien  fQlien  die 
Jahre  1854  und  1855  aus  und  rechtfertigt  die  neue  Truppe 
den  gnten  Buf,  den  sie  sieh  in  der  Armee  in  kurzer 
Zeit  erworben,  aneh  in  diesen  Dienstesxweigen. 

Die  Betitignng  des  speziellen  Pontonierdienstes  betriift  nar 
zwei  Braekenschl&ge,  im  fernsten  Osten  der  Honarchie>  an  der  Grenze 
des  Orients  nnd  des  Occidents,  —  im  Roten-Tnrm-Paß. 

Die  Tabelle  III  Seite  456  weist  diese  beiden  BrOekenschläge  nach. 


FeldzBg  1859  in  Italien. 

Daa  Feldzngijabr  1859  führt  die  Pioniere  zum  großen  Teile 
an  ihnen  bekannte  FlQsse  sarflek. 

Die  Tabelle  IV  Seite  458-  459  zeigt  die  im  Jahre  1859  ge- 
schlagenen KriegsbrQcken. 

Uber  14  Flüsse  werden  32  KriegsbrQcken  mit  einer  Länge 
von  zuka  3100  m  geschlagen. 

Die  größte  (zusammenhängende)  Länge  bat  die  Brücke  über 
lien  Po  bei  Cornale  (Fl.  Z,  5)  mit  230  m;  größer  ist  die  Länge 
der  BrQcke  über  den  in  drei  Arme  geteilten  Ticino  bei  Yigevaoo 
(Fi.  Z.  8)  mit  274  m. 

Oifu  dar  mtlitlr-wtMiiMli&rUkliM  V«rala«t  LXV.  B4.  iMf.  30 
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Von  fien  32  Brücken  sind: 

1.  Bockbrücken  im  Trockenen   0 

2.  Bockbrücken  über  Gewässer   8 

3.  PoDtoobrücken  •  .  .  .  5 

4.  Gemischte  Brocken 

a)  Böcke  überwiegend  .  2 

b)  PoDtoDs  überwiegeod                                  .  .  21 

5.  Oemiscbte  BrQcken  aus  KriegsbrOcken*  und  Notmuteriale 

a)  stelieiid«  UnterlageD  flberwiegend   0 

h)  sehwimmeDde  Unterlagen  Qberwifgend  .  .  .  .  .  .  1 

Zusammen  .  .  32 

Bei  allen  BrQdkeD  gelangen  sum  Einbau: 

1.  B&eke   110 

2.  Pontons  (zwei-  and  dreiteilige)   376 

3.  Stehende  Unterlaf(en  aus  Notmateriale   0 

4.  öcliWimuK'u  lt'  Lüteilagc'ü  aus  Notmaturiale   2 


Das  Verhältnis  der  verwendeten  Böcke  zu  den  Pontons  be- 
träft 1  :  3  4,  und  niit  Beiück.sichtigung  des  Ümstandes,  daß  von  den 
Teiweinit'Un  Pontons  106  dreiteilige  waren,  1:3*9. 

Line  Kümbifiiei  iiiig  von  Knegübrückeu-  mit  Notmateriale  findet 
ein  einziges  Mal  beim  BrQckenschlage  über  die  Agogua  bei  Porta 
gallia  statt  (Fi.  Z.  9)  und  beschränkt  sich  diese  Kombinieruug  aut 
den  Einbau  eines  ans  zwei  landesüblichen  Schiffen  bestehenden 
Oberfuhrgliedes. 

im  Verhältnis  inm  Feldznge  1848/49  in  Ungarn  und  Italien 
dllt  diese  minimale  Verwendung  von  Notbrttckenmateiiale  auf,  wird 
jedoch  erUSrlich,  wenn  man  bedenkt,  daß  im  Jahre  1859  Oater- 
reieb,  während  es  sonst  meist  nach  zwei  und  mehr  Seiten  Front 
msehen  mußte,  ausnahmsweise  den  größten  Teil  seiner  Kampfinittel 
auf  einem  Kriegsschauplatze  Tereinigen  konnte.  Infolgedessen  ist 
snch  die  Dotierung  der  Armee  mit  technischen  Trappen  und 
Kriegsbrfickenmateriale  eine  sehr  ausgiebit^e  und  wird  in  diesem 
Feldzuu'  das  gesamte  Pionier- Korps  mit  Feld-,  7  Uepui-Kum- 
pagnien  und  44  KriegsbrHcken  -  K  iii]|>agt'ii  mobilisiert. 

Die  in  diesem  FeUizuge  gfscbldgenen  Brücken  sind  normale 
Kriegsbrückeu,  nur  bei  der  Brilcke  Aber  die  Adda  bei  Vinzasea 
(Fl.  Z.  12)  gelangt  ein  Bock  im  Ponton  zur  Anwendung. 

Bezüglich  der  Anwendung  von  reinen  Bockbrflcken  über  Ge- 
wässer (Fl.  Z.  2,  4,  7  und  11)  läßt  sich  nach  den  Angaben  der 
hezQglichen  Quellen  kein  Urteil  abgeben,  inwieweit  diese  Brflcken- 
echi^e  notwendig,  beziehungsweise  gerechtfertigt  waren;  bei  der 

30« 
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Brflcke  über  den  (»ravellone  bei  Portichetto  (Fl.  Z.  2),  wo  die  Wuser- 
tiefe  1-00  ra  betrug  und  des  sompfigeo  Fluligrundes  wegen  «wei 
ßörke  auf  Roste  gestellt  werden  mußten,  wftre  der  Einbau  Yon 
Pontons  sicher  mdglieh  und  auch  angezeigt  gewesen. 

Feldzug  1804  gegen  Dänemark. 

Aus  der  Tabelle  V  Seite  460  kann  ersehen  werden,  daß  das 
RriegsbrQckeDmateriale  zum  Bau  von  Brücken  zu  keiner  besonderen 
Bedeutung  gelangte. 

Die  wiederholte  Verwendung  des  Materiales  zu  Überschiffungea^ 
insbesondere  auch  auf  hober,  wellenbewegter  See*)  festigt  und 
steigert  aber  das  Zutrauen  der  Truppe  au  ihrem  Materiale. 

In  den  Laufgr&ben  und  beim  Sturm  auf  die 
Dflppeler-Schanaen^  so  wie  bei  Tielen  anderen  Ge* 
legenheiteo  bet&tigt  die  Piönier-Truppe  fibrigens 
neuerdings  hervorragende  technische  F&higkeiten 
und  militärische  Tugenden. 

Das  Kriegsbrflckenmateriale  des  Jahres  1864  zeigt  gegenüber 
dem  der  frflheren  Feldzflge  einen  wesentlichen  Unterscliied  darin, 
daß  die  Pontons  ans  Eisenblech  sind.  Die  Länge  der 
Kne^'-I)rri(  keu-Equipage  beträgt  statt  53*1  m,  79-6  m,  iufolged^'sseu 
aucb  die  Anzahl  der  WScren  vermehrt  ist;  endlich  tritt  in  diesem 
Feldzuee  zum  ersten  Male  die  „s  c  h  w  e  r  e  K  r  i  e  g  s  b  r  fl  e  k  anf. 

Alle  diese  Neuerungen  bestehen  jedoch  ihre  Feuerprobe  erst 
io  den  folgenden  Kriegfljahren. 

Feldnig  1866  gegen  Preufien. 

Es  werden  flher  fflnf  Flflsse  15  Kriegsbrflcken  mit  einer  Ge- 
samtlange von  zirka  1200  m  geschlagen.  (Tabelle  Vi  Seite  462.) 

Von  den  14  Brücken  sin  !  : 


1.  Bockbrückeu  im  Trockenen   0 

2.  ^        nber  Gewässer   6 

3.  Pootousüi ückeu  ,  1 

4.  Gemischte  Brücken : 

a)  Böcke  flberwiegend   0 

b)  Pontons      ^    8 


Zusammen    .  .  15^) 

^)  ÜDersciiiilung  über  den  Sallitig •  Sund  ^Liui  -  Fjord)  in  der  Nacht  vom 
18.  nm  14.  Jnli  1864. 

DavoD  fünf  sohwere  EriegsbrliekeD (FI. Z. 2,  5,  6, 9  und  14)- 
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Bei  allen  BrQckes  gikogen  som  IKnbaa: 


1.  Bdeke 

2,  Pootons 


65 
107 


Das  VerhSlfcDM  der  TerweDdeten  Böcke  n  den  Pontons  betragt 
1:1*6:  unter  den  107  Pontons  befinden  sich  zirka  78  dreiteilige, 
es  stellt  sieb  daher  das  Yerhftltnis  der  B5cke  sn  den  Pontons  wie 
1 :  2-2. 

Eine  Kombinierung  von  Kriegsbiackeu-  mit  Notmateriale 
findet  in  diesem  Feldzuge  nicht  statt. 

Abnorme  BrOcken  gelangen  zweimal  zur  Anwendung,  u.  zw. 
wird  bei  der  Brücke  bei  Fiscbhallen  über  die  March  (Fl.  Z.  U) 
und  der  Brücke  Ober  die  Donau  bei  Nußdorf  (Fl.  Z.  14)  je  ein  Bock 
im  Ponton  eingebaut. 

Vergleicht  man  das  Verhältnis  der  in  diesem  Feldzuge  ver- 
wendeten Böcke  zu  den  Pontons  1  :  2*2  mit  jenem  in  den  frflheren 
FeldzQgen  (1848/49  in  Ungarn  1  :  3*4,  in  Italien  1 :  5*5,  1859 
in  Italien  1  : 3-9),  so  stellt  sich  dasselbe  für  die  Böcke  gQn- 
stiger.  Betrachtet  man  jedoch  die  Wassertiefen  der  flberbrflckten 
FlBsse  anf  Tabelle  VI,  so  gelangt  man  nnwiUkarlich  sor  Ansicht, 
daß  bei  mehreren  Brücken  statt  Blöcken,  Pontons  hätten  angewendet 
werden  können.  Es  mag  im  allgemeinen  weniger  die  ge- 
ringe Wassertiefe,  als  vielmehr  die  sehr  geringe  Ge- 
schwindigkeit in  den  meisten  Fällen  zur  Anwendung 
▼  on  Böcken  verleitet  haben  — ,  es  mögen  aber  vielleicht 
auch  Düch  andere  Umätüjide  raitijewirkt  haben,  die  mit  dem  uner- 
wartet hereinbrechenden  Kriegsuuglück  in  Zii-,a[nnienhang  stehen 
und  die  es  aucli  eiklurlich  erscheinen  lassen,  üaü  von  dem  bei  der 
Armee  vorhandenen  und  auch  verfügbaren  Kriejjsbrfiekenniaterial  in 
den  Stuuden  des  größten  Bedarfes  und  der  höchsten  Gefahr  nur 
Vi  zur  Verwendung  gelangte, 

Feldzng  Ihm  in  lUlieu. 

Ober  vier  FiOsse  werden  11  Bracken  mit  einer  Länge  von 
sirka  1200  m  geschlagen  (Tabelle  VII,  Seite  464);  hierunter  sind: 

1.  Bockbrflcken  im  Trockenen  0 

2,  BoekbrQcken  Uber  Gewässer  0 

8.  Pootonsbrficken  1 

4.  Oemischte  Brflcken, 

a)  Böcke  flberwiegend  1 

bj  Pontons  Oberwiegend  9 


Zusammen  1 1 
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und  iwar  simtlicbe  Brocken  bis  auf  jene  bei  Cm  OompagnoUi  Ober 
den  IDiido  (Fl.  Z.  6)  scbwere  Eriegsbrflekeo. 
Bei  allen  Brücken  gelangen  zum  Einbau: 


Das  Verhältnis  der  Böcke  zu  den  Pontons  beträgt  1  :  3*4.  und 
mit  BerücksichtiguDg,  daß  sich  unter  den  188  Pontons  116  Steilige 
befinden,  1 :  4*8. 

Eine  Kombiuierung  von  KriegsbrQckeu-  mit  Notmateriale  findet 
aof  diesem  Kriegsschauplätze,  ebenso  wie  am  nördlichen,  nicht  statt. 

Die  kurze  Dauer  Feldznges  im  Norden  %nd  im  Süden,  die 
örtliche  Beschränkung  der  Hauptoperationsräame,  sowie  andere  Üm* 
attnde  sind  einer  intensiven  Verwendung  des  Kriegsbraekenmateriales 
nicbt  gOnstig. 

AnlTaUend  Ist  die  oftmalige  Anwendnng  der  scbweren 
Eri  egsbrOcke,  besonders  in  Italien,  wo  von  den geseblagenen 
11  Brflcken,  10  sebwere  Kriegsbrficken  sind« 

Diese  Tatsacbe  blieb  seinerzeit  ancb  der  Armee,  w  e  1  c  b  e 
jederzeit  und  bei  allen  G elege nb ei ten  den  Fio* 
nieren  ein  warmeslnteresse  ent ge ^e ngebracbt 

hat,  nicbt  verborgen  und  bestärkte  so  den  schon  früher  oft 
geäußerten  Zweifel  an  der  Tragfähigkeit  des  neuen  Materiales,  der, 
was  diö  uornnalt^  Brücke  anbelangt,  —  ungeachtet  der  Kriegserfabr- 
ungeo  — ,  selbst  im  Kreise  der  Pioniere  austjesprochen  worden  war. 

Um  alle  Zweifel  iu  diesser  Richtung:  aufzuklären,  fanden  im 
Jahre  1872  im  technisch  -  administrativen  Militär- Comitö  in  Wien 
kommissioneile  Versuche  betretiend  die  Festii^keit  unseres  Materiales 
statt, ^)  welche  das  Kesultat  ergaben,  daß  unser 
Material  allen  Anforderungen  entsprecbe,  wenn 
sieb  ancb  die  Sicberbeit  gegen  Bruch  nicht,  wie  ß  i  r  a  g  0  gerechoet 
als  eine  3  fache,  sondern  nur  als  eine  2'24fache  herausstellte.  • 

Viel  mehr,  als  diese  Versnebe,  deren  Resultate  der  Armee 
niebt»  der  Trappe  selbst  wenig  bekannt  geworden  sind,  bat  aber 
die  Verwendung  des  Eriegsbrflckenmateriales  im  Feldznge  1878 
dm  beigetragen,  das  Yertranen  der  Armee  in  unser  Material  zu 
kiikftigen  nnd  zu  festigen.  Die  Aber  die  Save  gescjilagenen 
KriegsbrOcken  bilden  Monate  bindurcb  die  einzigen 
Verbindangen  mit  dem  Mntterlande,  die  fflr  den  Ober- 


<)  MitteilangeA  über  G^geDtttode  des  Artillerie-  nad  Genieweeeni  Mr- 
«Mg  1876. 


1.  Bücke 

2.  Pontons 
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gtBg  nnd  fflr  den  Nachschab  der  Bedürfnisse  einer 
Armee  von  sirka  200.000  Mann  znr  VerfQgnng  stehen. 


Feldzng  1878  ia  Bosnien  und  der  Herzegowina. 

Es  werden  über  die  Save  Tier  Brüeken  mit  einer  Länge  tob 
srka  918  m  geschlagen.  (Tabelle  VIII,  Seite  466). 

Alle  Brücken  sind  leiehte  gemischte  EriegsbrQcken  mit 
Terwiegend  schwimmenden  Uoterlagen. 

Das  yerhflltnis  der  eingebauten  Böcke  su  den  Pontons  be- 
tritt 1 : 5  und  mit  BerOcksicbtiguDg  der  in  die  Brttcken  eiugebauten 
29  Dreiteiler,  1  :  5  ü. 

Beim  ersten  Bruckenschlag  bei  Samac  gelangte  ein  Bock  im 
Ponton,  lipitn  zweiten  gelangen  deren  zwei  zar  Anwendnns". 

Die  Verweinlung  der  Krir^rslii ücken  in  diesem  Feldzuge  weicht 
in  gewisser  Beziehimg  wesentlii  h  von  jener  aller  früheren  Feldzflge 
ab.  W  ä  h  r  e  n  d  b  i  s  Ii  e  i  K  r  i  e  g  s  h  r  ü  c  k  e  n  nur  einen  d  e  n  j  e- 
weiligen  Zwecken  der  operierenden  Armeekörper 
zeitlich  beschränkten  Bestand  hatten,  nehmen  die  im 
Jahre  1878  geschlagenen  Brflcken  durch  die  monate- 
lange Daner  ihres  Bestandes,  schon  den  Charakter 
fon  halbpermanenten  Brocken  an,  obwohl  sie  der 
Koostrnktion  nach  in  nichts  von  der  normalen  Kriegs- 
brUcke  abweichen. 

Die  KriegsbrQcke  bei  Brod  dient  bei  ununterbrochenem  Be- 
lUnde  vom  29.  Juli  bis  8.  November  dem  Verkehre.  In  dieser  Zeit 
wurde  die  Brflcke  Uberscbritten  von:  80.000  Hann  Infanterie, 
13.000  Pferden,  3000  Stflck  Schlachtvieh,  75.901  zwei-  und  drei- 
späiiüigeu  und  2817  vier-  und  sechsspännigen  Fuhrwerken.  Den 
in  die  Brflcke  eingebauten  Durchlaß  haben  236  Dampfer  und 
380  Schleppschiffe  pasniert. 

Die  Brücke  war  eme  ^lei  ciite  Kriegs  b  rü  c  ke*.  in  jedes 
Feld  wurde,  um  eine  vorzeitige  Abnützung  der  Pfosten  hintan- 
zohalten,  am  5.  August  ein  secbster  Balken  eingelegt. 

Die  EriegsbrOcke  bei  Alt-Gradiska  wurde  am  29.  Juli  ge- 
Mfalagen  und  am  2.  November  abgebrochen. 

Die  Brücke  haben  überschritten  am  29.  Juli  das  Gros  der 
TU.  Infanterie -Troppen*  Division;  vom  6.  September  bis  2.  No- 
vember »rka  25.000  Mann  Infanterie,  3000  Reiter,  40.000  Fuhr- 
werke und  500  Stfick  Schlachtvieh.  Der  Durchlaß  der  Brflcke  wurde 
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von  289  Dampfe  TD,  321  ScbieppscbiÜeQ  uod  gegeo  100  soustigeo 
Schiffen  uud  Flößen  passiert  *) 

Die  beiden  Brflcken  bei  ^amac  sind  eigentlich  nur  als  eine 
Brflcke  zu  betrachten;  es  wurde  nämlich  die  am  14.  September 
geschlagene  EriegsbrOcke  nach  dem  Übergang  des  IV.  Armee-Korps- 
Kommandos,  der  XXXI.  and  XIII.  Infanterie -Troppen -Division 
samt  Gefechta-,  Verpflega-  nnd  Bagage -Train  am  id.  September 
abgebroehen  nnd  am  aelben  Tage  an  einer  gflnsügeren  Stelle  etwas 
weiter  stromanfw&rts  neoerdings  geschlagen. 

Vom  16.  September  bis  sn  dem  am  6.  November  erfolgten 
Abbrechen  der  Brücke  haben  dieselbe  passiert:  11.000  Mann  In* 
fimterie,  1.050  Pferde,  13.898  Fahrwerke  and  678  Stflek  Scblachtvteb. 

In  der  Geschichte  des  KriegsbrQckenwesens  sämtlicher  Mftchte 
steht  eine  citiartige  BenCitzuDg  vou  KriegsbrQckenmaterial  wie  bei 
den  drei  Brurken  über  die  Save  im  Jahre  1878,  bisher  ohne  Bei- 
spiel da.  Die  Form  aller  Brücken  war  jene  der  leichten  Kriegs- 
brflcke.  Die  Fiiißverhaltnis-se  waren.  iDfolge  wiedei  holt  eingetretener 
Hochwässer,  dem  Bestände  der  Brücken  nicht  günstig,  —  trotzdem 
wurden  sie  dem  Tag  ond  Kacht  andauernden  Verkehre  so  lange  er- 
halten, bis  das  anfangs  November  eingetretene  abnormale  Hoch- 
wasser die  sn  den  Brücken  führenden  Kommunikationen  Aber- 
schwemmte,  wodurch  ein  Verkehr  Ober  die  BrOcke  Qherfaanpt  ans* 
geschlossen  war.') 

Hatte  die  ?orbm  geschilderte  Benfltzang  der  EriegsbrUcken 
Über  die  Sare  durch  den  größten  Teil  der  Okkupations- Truppen 
das  Vertrauen  der  Armee  in  unser  Kriegsbrffeke&material  wieder 

gefestigt,  —  so  erwarb  sich  die  Pionier- Truppe  auch  im  Innern 
der  okkupierten  Länder  in  der  sonstigen  Ausübung  des  vielseitigen 
technischen  Dienstes,  das  oneintreschränkte  Lob  der  Armee.  Die  von 
den  Pionieren  in  den  Keichslandeu  vmichtete  Kulturarbeit  wird 
übrigens  einst  die  Qeschichte  der  okkupierten  Provinzen  in  goldeueu 
Lettern  verzeichnen. 

Wurde  bisher  die  Verwendnng  unseres  Eri^brfickenmateriales 
fflr  den  Bau  von  BrQcken  geschildert,  so  soll  in  gleicher  Weise 

M  Die  Stärke  der  Benin ;  u ii^^  di  ;  liriicke  vom  30.  Juli  biß  6.  September 
ist  nach  dpn  ?"r  Verfilmung  slehenden  yuflien  iiiobt  zu  ermitteln. 

^}  Zur  tiiaraktensierung  des  Wechsels  der  Wasserstäude  sei  erwähnt, 
dafi  die  Brfieke  bei  Samao  bei  einem  Wasserstande  von  8-10  m  geschlagen 
Qod  hei  einem  WaMerstande  von  +7-Miii  abgebroehen  wnrde. 
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auch  der  DurcbfllhrQog  vou  Überacbiffuogen  mit  diaadm  Materiaile 
getlaeht  werden,  da  man  aich  nar  so  ein  voUat&odige«  ürteil  bilden 
kaoD,  ob  and  inwieweit  die  aeioerseit  dem  BrüdLeosystem  Birago 
zogeacbriebenen  Vorteile  dureb  die  biaberigen  Knegserfahrungeo 

ge rechtfertiget  erscheinen.  — 

Die  Tabelle  X  Seite  468  und  469  weist  die  in  den  Feldzflgeu 
von  1848/49  bis  1878  dtircht^efflhrteri  Ül»er8chifftin^»*n  nach  und 
können  aus  dieser  Tabelle  auch  »iie  wechselseitigen  l^HZiehiiagen 
iwischeii  „Iii ückt-iiächlag"^  uud  „UberschiÜ'uiig"'  ersehen  werden. 

Ein  tiüchtiger  Blick  auf  Tabelle  X  zeigt,  daß  die  Verwendung 
aoaerea  KnegsbrQckeDmateriales  für  tJeberschiffungeo  weit  hinter 
jener  für  den  Bau  von  KriegsbrQcken  zurlckbleibt.  Auf  142  BrQck>^n* 
Schläge  (Tabelle  IX  S.  473)  entlallen  31  CbcrscnifTtinK'pn.  Weitaus  die 
größte  Aozabl  Überschiffiiogen  fiodet  in  den  FeidzMg.sjahreD  1848/49 
io  Ungarn  nnd  Italien  atatt;  ea  kommen  aaf  7ö  BrQckenachl&ge 
20  ÜberachilTuDgeD,  wäbrend  anf  die  67  BrQckenaebUge  der  Feld- 
sugajabre  1854  bia  1878  nur  11  Überaehtffungen  entfallen.  Von 
den  dnrcbgetflhrten  31  Überachiffungen  sieben  19  in  Verbindaog 
mit  einem  BrQckenacblag,  beziebungaweiae  mit  dem  Abbreeben  der 
BrOeke ;  im  feindücheo  Feiier  werden  sechs  Überscbiffuugen  durch- 
geführt,  endlich  finden  drei  Überschiffungen  im  Rückzüge  statt. 

So  interessant  es- wäre,  einige  der  Üi>crbcijiilungen  vom  taktischen 
and  taktisch -technischen  Standpunkte  naher  zu  beleuchten,  so  muß 
davon,  mit  Rücksicht  auf  den  begienzten  Kähmen  dieser  Stii»lie,  al)- 
gesehen  wurden,  nnd  sollen  nur  jene  ÜuerscdiiÜ'ungen  in  kurzen 
Zügen  skizziert  werden,  welche  in  Bezug  auf  die  Verwendung  des 
Materiales  bemerkenswert  sind. 

Da  fällt  in  erster  Linie  die  Überschififung  bei  Uj-Szöny  über 
den  Czonczo-Bach  (Tabelle  X,  Fl.  Z.  7)  auf.  Bereits  auf  Seite  448 
wurde  beim  Brflckenacblag  Ober  den  Czoneao-Bacb  (Tabelle  I, 
PL  Z.  2b)  die  Anaicbt  auageaprocben,  daß  atatt  einer  reinen  „Bock- 
brücke*^  der  Bau  einer  „gemiacbten  Brücke^  möglich  und  angezeigt 
geweeen  wftre.  Die  beim  Bflckzuge  der  kaiaerlicben  Truppen  durch- 
getHbrte  Oberaebiffnng  von  fflnf  Eompagnieu,  welcbe  ala  Nacbbut  daa 
„Umwerfen  und  Ab-achwenkeu  der  BockbrQcke*^') 
gedeckt  hatten,  rechtfertigt  in  gewisser  Beziehung  die  frOher  aua- 
gesprocliene  Ansicht  und  zwar  unisomehr,  als  die  Pontons  fdr  diese 
OberschiffuDg  erst  von  den  Wagen  abgeladen  werden  mußten. 


')  Der  einzige  Fall  einer  derartigen  Aufhebung  der  Uferverbiuduu^eu. 
dar  BlUtlr^wteeiMekafUMim  TanfaM.  LIT.  Baad.  t09f.  31 
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Die  ÜberscliilVuni;  Hber  den  Po  hei  Cornale  (Tabelle  X. 
Fl.  Z.  22)  ist  insoweit  lteiri('rkt'ii.swert,  als  hei  (ierjielhen  uud  hei  tiein 
damit  iu  Verbindung  stelieuden  Brn<;kenschhige  (Taludle  IV,  FI.  Z.  5> 
13  KriegsbrOcken -  Equipagen  in  Verwendung  waren,  die  größte 
Anzahl  Equipagen,  walche  bisher  die  D ii r cbfQbrang 
eines  Überganges  an  einem  Punkte  erforderte. 

Weitaus  die  interessantesten  ÜberschiÖ'ungen  in  technischer 
Beziehung  fanden,  wie  schon  auf  Seite  461  angedeutet,  im  Kriegs- 
johr«  1864  statt. 

Da  aber  das  Verhalten  der  Pontons  zor  See  keine  Erfahrungen 
vorlagen,  die.  Österreichischen  Eriegsbrflcken- Equipagen  aber  bei 
OberschifTungen  Ober  Meeresarme  in  Verwendung  treten  sollten,  so 
wurden  gegen  Ende  März  1864  auf  dem  Nobel* Nor  mit  gekoppelten 
dreiteiligen  Pontons  Probefahrten  unternommen.  Diese  Fahrten 
hatten  das  Ergebnis,  daß  derartige  gekoppelte  Pontons,  reglements- 
müßig  belastet,  auch  bei  höher  gehender  See  eine  sichere  und 
leicht  leukl)are  Form  eines  Überschiffuugsmittels  bilden. 

Tatsachlich  hewährtea  sich  die  österreichischen  i'ontons  bei 
der  ÜherschitVung  ilber  den  Salling-Sund  (Tabelle  X,  Fl.  Z.  25 
und  26)  glänzend.  Die  gi  kojipellen  dreiteiligen  Pontons  zeigten  sich 
den  gleichzeitig  in  Verwendung  genomnoenen  Flach-  und  Kielbooten 
an  Fahrgeschwindigkeit  stark  überlegen,  indem  sie  die  Überfahrt 
Aber  den  Sund  uro  fflnf  bis  zehn  Minuten  schneller  bewerkstelligten, 
als  letztere.  Nachdem  infolge  eingetretenen  Sturmes  di  •  Überschitlung 
von  Truppen  eingestellt  worden  war,  vermochten  doch  die  dreiteiligen 
gekoppelten  Pontons  den  dringendsten  Ordonnanzverkehr  über  den 
Salling-Sund  noch  auirecht  zu  erhalten. 

Bezflglich  der  in  Verbindung  mit  Brücktnschlägen  durch- 
gefflhrten  Überscbillungen  sei  schließlich  erwähnt,  daß  in  keinem 
einzigen  Falle  die  Überscbiffung  den  Brflckenschlag  in  jener  Hinsicht 
beeinflußt  hat,  daß  die  Verwendung  der  Pontons  zur  Überscbiffung, 
den  Bau  einer  Bockbrflcke  bedingt  hätte. 

Sehlnßbetraelitiingen. 

Die  Folgerungen  aus  der  geschiid»  rten  Verwendung  unseres 
KriegsbrQckenmateriales  in  den  Feldzügen  von  1848/49  bis  1878 
iiissen  sich  in  drei  SJitze  zusammenfassen : 

1.  Das  KriegsbrQckenmaterial  System  ßirago  bat  sich 
unter  allen  Verhältnissen  auf  das  gl&nzendste  bew&hrt 
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2.  Von  den  dnrrh  B  i  r  a  o\s  System  ci  mö^lichten  und  durch 
entspivi-ht^iide  ZusauiiULMistelluDi;  d*»3  MdiHnaU's  dpr  Kriep^shrücken- 
Eqmpiigcii  l>e^ünstiuteii  vielsHiti-iPi,  iU>norfa''n  Rriakentonuen  wird 
im  Kriege  wnui^  0(l»'r  \iur  kviii  (lebrauch  jit^macht.  (Siehe  Tabelle  IX.) 

3.  B  i  r  a  o's  und  der  dainaliiit  n  ra.ißi^elieodeu  Kreise  Ansicht, 
dai^  der  „Bock*"  dt^iu  „Ponton'*  glt'ichweriit;  sei.  heziehungsfreise 
das  aug  dieser  Ansicht  hervorgegangene  Vfrh&ltoia  der  in  den 
Equipagpn  vorhandenen  stehenden  und  schwimmenden  üaterlaireD, 
weichet«  8 :  7  beträgt,  erscheint  durch  die  Kri«'gserlahriiDg«*o  nicht 
gmchtfertigt.  Wie  aus  dnr  Tabelle  IX  in  erseheo  ist,  werdeo  die 
Böcke  zu  den  Pontons  im  Verhältnis  von  l :  3'1  beziehungsweise 
1 :  8*7  verwendet 

Werden  diese  drri  Sitze  als  richtig  &n**rkannt,  so  kOnnte  man 
daraus  in  logischer  Konsequenz  di»  Folgerung  ziehi-n,  daß  es  möglich 
wSre,  bei  Beibehaltung  des  Systems  in  seinen  Uauptpriuzipien,  die 
Mengen  des  Materinles  entsprechend  den  Kriegserfahrungen  zu 
ändern,  d.  h.  unsere  KriegöbrQckeu  -  Equipagen  teilweise  neu  zu 
roriniereu. 

Ohne  auf  Details  einzugehen  und  ohu^-  nähere  Begrfindung 
soll  am  Sc  hlüsse  dieser  Zeilen  die  Idee  einei  Neutormierung  unserer 
Brflckeutraiiis  zur  Darstt-lluiiq:  kommt'u: 

Statt  der  bisherii^eu  (souenauiiteu)   „Iniohten  Kriegsbrü'-ken- 
EquipagH^  erhält  jedes  Korps  eine  „Korps  UrOckenequipage**.  Die- 
sellie  teilt  sich  in  3  Divivions-Brackentrauis,  jeder  zu: 
4  Balkenwagen,  Um  allgemeinen  wie  die  Wa^en  unserer  normalen 
2  Bockwagen,    |  Equipagen  beladen, 

1  Pontonswagen  (1  Vorder-.  1  lAittelstOck  und  Ankergertte), 
1  Requisitenwsgen  (1  Mittelstock). 

An  Stelle  der  jetzigen  ^normslen  KriegsbrUckeU' Equipage^ 
tritt  die  „Armee -BrQckenequtpage**. 

Jede  derlei  Equipage  besteht  aus: 
8  Balkenwagen, 

1  Bock  wag«  ti,         im  allgemeiopn  beladfn  wie  die  Wagen  der 

2  Poiitonwagen^  Korps- BrOckeufquipagen. 
1  Kequiäitenwagen, 

Die  nähere  Durchtflhrung  dieser  flQchtiKen  Skizze  soll  in  einer 
zweiten  Studie  zum  Ausdruck  gelangen. 


Digitized  by  Gopgle 


Der  Feuersturm 


(le  lir  latiiii'). 

Vou  Oberit  Josef  Preiheirn  von  Stipsica,  Konm  iuidüiiten  des  Korpa-ArtiUerie- 
Regimenis  Luitj.oid,  Prinz- K*'g*ül  von  Bauern  Nr.  10. 


Kaciidruek  Terboten.  Lberaetsuogarecht  vorl>ekalt«D. 

Das  ächaellfeuergesehfliz  bringt  unleugbar  ein  neues  Element 
in  den  Kampf« 

Die  Ideen  Ober  eine  zweckentbprecfaende  Verwendung  dieses 
—  wie  vorauszusehen  —  außerordentlich  wichtigen  Kampfmittels 
sind  noch  wenig  gelclärt;  es  fehlt  eben  dietsbezQglich  jede  Kriegs* 
erfabruog. 

So  ist  die  französische  Feld -Artillerie  seit  drei  Jahren  mit 

Srhnellfeuergeschntzen  ausgerflNtet,  ps  existiert  aber  bis  jetzt  keine 
Instruktion,  wi'khe  eine,  der  WirkungstShigkeit  der  iipuea  Watie 
SDgepößte  Feuertprhnik  und  Schießtaktik  feststellen  würde. 

Die  Fol^e  hievon  sind  eine  t'nzal»!  von  VorschlSjuen,  welche 
von  Seile  lraiizö8i.scher  Artillerie  -  Utiizitrt;  in  Büchern,  Broschüren 
und  Aufslitzen  gemacht  werden,  alle  in  der  Absicht,  die  hervor- 
ragenden Eigenschalten  des  neuen  Feldgeschützes  voll  und  ganz 
auszonfltzen.  Unter  diesen  Projekten  befindet  sich  eines,  welches 
mir  so  beaclitenswprt  erscheint,  daß  ich  dasselbe  im  nachfolgenden 
besprechen  will,  um  dadurch  vielleicht  eine  seinerzeitige  Berück- 
sichtigung dieses  Vorsrblages  hei  uns  anzubahnen. 

Es  betrifft  dies  den  in  der  französischen  Artillerie  mit  Enthu* 
siasmus  aufgenommenen  L  a  n  g  1  o  i  8*8cheu  Vorschlag  eines  Feuer- 
stnrmes  (tir  rafale). 

Dieser  Feuersturm  besteht  darin,  daß  nach  vorausgegangenem 
möglichst  genauem  Einschießen,  das  Ziel  mit  einem  zwar  nur  ganz 
kurz  andauernden,  aber  furchtbar  heftigen  Shrapnelfeuer  fiber- 
schütLet  wird. 

Gegründet  ist  dieses  Schi» ß.^j .st ein  vor  allem  an!  iit  i  1  aiiigkeit 
des  modernen  französischen  FeMgeschützes,  in  der  Minute  15  Shra|iiiel- 
achüsse  abzugeben,  welche  durch  kleine  Seitenriclitung^n  und  Kicbt- 
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Bcbraubendrehttngen  Ober  einen  bedeutenden  Baum,  50  m  in  der  Breite 
und  400  m  in  der  Tiefe,  Terteilt  werden  kOnnen. 

Der  Annahme  dieser  Feuertaktik  liegt  die  wolil  sehr  richtige 
Erwägung  zu  GnuiJu,  daß  ein  denirtiges  Feuer  nicht  nur  durch  die 
Verluste  wirkt,  welche  es  dem  Feinde  beibringt,  sondern  ^'aiiz  be- 
sonders durcdi  den  m  o  ra  1  i  8  c  h  e  n  Ei  n  d  r  u  c  k,  welchtMi  diese, 
a  u  1'  e  1  u  e  u  ganz  k  1  e  i  n  e  n  Z  e  i  t  r  a  u  m  z  u  s  a  ni  in  e  n  g  e  d  i ü  n  g  t  e  n 
Verluste  hervorrulen  werden.  Eino  Truppe  vertragt  —  in  Bezu^ 
auf  ihre  moralischen  Potenzen  —  viel  leichter  den  Verlust  von 
30  Prozent  ihres  Standes,  der  sich  auf  einen  ganzen  Scblachttag 
verteilt,  als  den  von  10  Prozent  ihrer  Stärke,  welcher  in  fOnf 
Minuten  erfolgt;  —  dies  ist  psyeholoixisch  leicht  erklärlich  und 
-  wird  darcb  die  Erfohrungen  aller  Kriege  beat&tigt 

Der  Feuersturm  will  also  demoralisierend,  zum 

mindesten  betäubend  wirken.  Er  involviert  wohl  —  in 
gewissem  Sinne  —  eine  Munitiou^verscliwenduug ;  denn  es  ist  docli 
klar,  daß  man  dem  Feinde  z.  ß.  durch  120  Schlisse,  welche  wohl- 
gezielt  in  einem  langsamen  oder  mittelsehnellon  Feuer  verschossen 
werden,  größere  Verluste  beibringen  wird,  als  wf-nn  liese  120  SchOsse 
aus  einer  sechspiecigen  Batterie  in  1 — 2  Minuten  verteuert  werden. 
Aber  zweifelsohne  wird  der  moralische  —  und  damit  der  angestrebte 
wirkliche  —  £ffekt  der  in  so  kurzer  Zeit  abgegebenen  SchQsse  bei 
nur  halbwegs  richtiger  Lage  der  mittleren  Flugbahn,  ein  ungleich 
größerer  sein,  als  jener  der  langsam  verfeuerten  Scbasüe.  Und  daß 
dieser  Effekt  ffli  gewisse  Qefecbtsmomente  von  geradezu  ausschlag- 
gebender Bedeutung  sein  kann,  wird  wohl  jedermann  zugeben* 

Allerdings  birgt  die  Anwendung  des  geschilderten  Schießver* 

fahrens  die  große  Gefahr,  daß  jene  Batterien,  welche  von  einem 
derartigen  Schnellieuer  öfteren  Gi^brauch  machen,  sich  bald  ver- 
schossen haben  werden.  Dem  kann  man  entgegenhalten:  1.  daß 
die  Schnellfeuer- Batterien  vom  Hause  aus  mit  einer  größeren 
Munitionsmenge  dotiert  werdi  it,  uud  daß  man  auch  in  den  Nach- 
schubsanstalten erster  Linie  eine  größere  Schußzalil  mitführen  wird 
wie  bisher;  2.  daß  der  Munitionsersatz  bei  der  Artillerie  im  Ge- 
fechte fraglos  leichter  durchzuführen  ist,  als  bei  den  Fußtruppeu, 
schon  der  größeren  Entfernung  vom  Feiude  wegen  und  3.  daß  selbsi- 
verst&ndlich  vom  Fenersturme  nur  in  den  Momenten  wirk- 
lichen Bedarfes  Gebrauch  gemacht,  und  namentlich  daß  der- 
selbe keinesfalls  auf  längere  Zeit  ausgedehnt  werden  darf,  als 
zur  Erreichung  des  angestrebten  Zweckes  unbedingt  nolwtrudif;  ist. 
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Letzteres  erfordert  aber,  nebst  einer  mOgliebst  genauen 
Beobacfainng  des  beschossenen  Feindes,  eine  stramme 
Feuerdisziplin  in  den  Batterien.  Obwohl  nun  aus  nahe- 
liegenden Grflnden  diese  so  wichtige  Disziplin  bei  der  Artillerie  viel 
leichter  xu  handhaben  ist,  als  bei  den  Fiißtruppen,  so  gewinnt  die- 
selbe doch  durch  Einführung  des  Feuersturmes  eiue  ^jolche  Bedeutung, 
dafi  alieis  Erdenkliclie  getan  werden  muß,  um  sie  zur  mögliclist 
höchsten  VoHeii«luiig  zu  hringeii.  Daß  eiiie.s  der  besten  Mittel  liiezu 
die  Organisation  der  Feld  -  Artillerie  in  kleine  (\  ierjiiecige)  Batterieu 
Sein  muß,  braucht  wulil  nicht  des  weiteren  ausgelTilirt  zu  werden. 
Ist  doch  in  solchen  Batterien  das  Inderhandbehalteu  der  Feuer- 
leitung seitens  des  Kommandanten  am  besten  gesichert,  sein  Ein- 
fluß auf  die  Tätigkeit  jedes  einzelnen  QeschQtzes,  auf  den  jetzt  so  * 
wichtig  gewordenen  Munitionsersatz  etc.,  mit  einem  Worte  auf  die 
Feuerdisziplin  am  größten. 

Man  wird  aus  dem  nachfolgenden  leicht  erkennen,  wie  wichtig 
bei  Anwendung  des  Feuersiurmes  das  rechtzeitige  Eröffnen  und  wie 
ebenso  wichtig  das  zeitgerechte  Einstellen  des  Schnellfeuers  auf  den 
Gang  des  Gefechtes  werden  dürfte.  Vielleicht  fahrt  noch  die  Er- 
kenntnis hie?on  auch  bei  uns  zu  der,  in  noch  so  manchen  anderen 
Beziehungen  ftußerst  vorteilhaften  Organisation  der  Batterien  zu 
Tier  Geschfltzen.  ^) 

Der  große  Einfluß,  welchen  die  Feld  -  Artillerie  infolge  der 
modernen  Bewaffnung  der  Infanterie  auf  die  Kntscheidnng  der 
Schlachten  gewonnen  hat,  wird  durch  die  Einiuhi  iiug  von  Schnell- 
feuergeschützen, besonders  bei  rationeller  Anwendung  des  Feuer- 
sturmes, voraussichtlich  noch  wesentlich  erhöht  werden. 

Die  Feld  -  Artillerie  ist  seit  der  EinfQhrung  des  Hinterlade- 
gewehres das  hervorragendste  Mittel  der  Offensive  geworden.  Die 
Eifabrung  aller  Kriege  seit  dieser  Einführung  zeigt,  daß  der  Angriff 
auf  eine  halbwegs  gut  gewählte  Infauteriepositlon  ohne  eine  ent- 
sprechende artilleristische  Vorbereitung  fast  aussichtslos,  jedenfalls 
äußerst  verlustreich  ist.  Natürlich  muß  dies  seit  der  Ingebrauch- 
nahme von  Bepetiergewehren,  mit  ihrer  mehr  als  doppelten 
Feuerkraft  in  noch  weit  höherem  Grade  der  Fall  sein,  wie  die 

*)  In  der  Brochure  „Oü  en  est  la  qtieetion  de  remploi  tactiqao  du 
canon  k  tir  rapide"  wird  die  atchspiecige  Batterie  „un  Souvenir"  gonmint,  et 
ceox-la  meuie  qui  nffer-tf-nt  onfore  de  In  re^retter  ont  perdu  tout  eepoir  de  la 
voir  renaftre.  I'nd  wir  liub»-ii  dcniiidcn  nocli  iu  hti-ieeige  Batterien  und  wolien 
erst  hbi  Kiiiführuiig  des  Sohiieliltuergcschutzeg  Huf  die .  vud  deu  Franzosen 
eben  boi  dieser  üele{$(:nhoit  aufgegebenen  secbspiecigen  übergeben  I 
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Engl  ander  im  Trans  vaalkriege  zu  ihrem  großen  Schaden  erfahren 
haben. 

Nor  die  Artillerie  ist  imstande,  den  furchtbaren  Widerstand 
tn  brechen,  welchen  das  moderne  Gewehr  jedem  Angriffe  ent- 
gegensetzt. 

Das  Brechen  dieses  Widerstandes  geschieht  darch  ein  mOglicbst 
wirkungsvolles  Beschttfien  der  feindlichen  Steltncg,  speziell  der  tarn 
Einbniche  atisersehenen  Stelle  als  Vorbereitung  des  Infanterie- 
angriffes, und  durch  die  tunlichst  intensive  Mitwirkuiig  des  Geschfltt- 
feners  an  demselben  als  UnterstOtzung. 

Beiden  Aktionen  muß  aber  das  Niederkämpfen  der  feindlirhen 
Artillerie,  zum  wenigülfii  ein  w^^sf ntliclies  AlMläm|»reu  ihres  FeiuT:? 
voiangehpü,  weil  erfabruDgs^'eauiü  im  Feuer  deratlbeu  —  sehr 
ilui (-hschuittenes  Gelände  vieiUiclit  ausgeiioiumen  —  Intaiit^^rie- 
iDüssen  nicht  vorgebracht  werden  können.  War  diei^eü  VorbririL'eu 
schon  (lern  zumeist  Gninaten  scliiißeiiden  Hinterhidejieschfltz  gegen- 
nlier  last  unmöglich,  wie  der  deutsch  -  lrauzujsis<  he  Krieg  1870—71 
zur  p>videnz  erwiesen  hat,  um  wie  viel  weniger  wird  dies  einem 
mit  der  vieriachen  Feuerkraft  ausgestatteten  Schnellfeuergescbfltze 
vis-a-vis,  das  noch  dazu  last  ausschließlich  Shrapnels  schießt, 
möglich  erscheinen.  Ja  das  l^iedeikümpien  der  feindlichen  Artillerie 
sollte  jetzt  viel  grQndlicber  geschehen  wie  bisher,  weil  eben  die 
gro6e  Feuerkraft  selbst  einzelner  intakt  gebliebener  Batterien  dem 
Vorgehen  der  eigenen  Infanterie  noch  große  Schwierigkeiten  be- 
reiten kann. 

Dieses  Niederringen  der  feindlichen  Batterien  wird  ^  eine 
mit  den  eigenen  gleiche  Bewaffnung  vorausgesetst  —  den 
schwierigsten  und  jedenfalls  langwierigsten  TfU  der 
artilleristischen  Gefechtstätigkeit  bilden.  Freilich  einer  nicht  mit 

SchnellfeuergeschOtzeii  aus^rerHsteten  Artillerie  dürfte  die  Über- 
legenheit der  modernen  Kanoneu  bald  lühll>ar  werden  und  voraus- 
sichtlich die  Zeit,  welche  zu  ihrem  Lahmlegen  erforücriicb  ist. 
Wesentlich  al^kui /.»'ii. 

Tn  dieser  Gefethtspiiase  dfirlte  der  Feuersturm  woiil  haujit- 
sächlich  gegen  erst  autlahreude  Batterien  anzuwenden  sein.  Eine  zu 
häufige  Anwendung  desselben  während  des  Artillerie  -  Duells 
würde  sich  infolge  des  enormen  Munitionsverbrauches  in  den  spateren, 
die  Entscheidung  bringenden  Gefechtsmomenten  bitter  rächen. 

Übri  gens  halte  ich  dafOr,  daß  das  Niederringen  der  feindticbea 
Artillerie  in  erster  Linie  den  schweren  (Haubitz-)  Batterien  —  wenn 
eine  genQgende  Anzahl  derselben  vorhanden  ist  —  fibertragan  werden 
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ijoll;  womit  aber  «Imchaus  nicht  gesagt  sein  will,  daß  sieh  die 
Scbneiiteuer ■  Batterien  an  dieüur  wichtigen  Aktion  nicht  in  voller 
Zähl  beteiligen  sollen.  Ich  glaube  Dur,  d:iß  in  diesri  Gefechtsphase 
den  schweren  Batterien  von  seihst  die  Hauptrolle  zulallen  wird, 
weil:  1.  nirgends  die  moralische  und  materielle  Überlegenheit  des 
großeo  Kalibers  so  zar  Geltung  koronit,  wie  beim  Artillerie  -  Duell ; 
2.  weil  keine  Batterien  so  beiabigt  sind,  verdeckt  aufgestellte  feind- 
liehe Artillerie  wirksam  zu  bekämpfeD  und  eodlich  3.  weil  die 
Itnbitze  selbst  eine  bessere  Deckoog  zulsBt,  was  besonders  dann 
TOD  Wichtigkeit  ist,  weuD  tnaii  durch  die  eigene  Minderzahl  ?on 
GeschOtzen gezwungen  ist,  den  Kampf  mit  einer  fiberlegenen 
Artillerie  aus  verdeckten  Btelluogen  aufzunehmen. 

Hit  dem  Niederringen  der  feindlichen  Batterien  ist  es  aber 
noch  nicht  abgetan;  dasselbe  wird  auch  nie  so  vollat&ndig  geschehen 
kSnnen,  wie  es  wttnsehenswert  wftre.  Es  muß  stets  dafür  gesorgt 
werden,  daß  die  intakt  gebliebene  oder  retablierte  feindliche  Artillerie 
aoch  während  der  folgenden  Gefechtsmomente  derart  niedergehalten 
werde,  (lal>  sie  eicht  imstande  ist,  den  Angiilf  der  eigenen  Infanterie 
zu  stören.  Dies  geschieht  durch  einen  Teil  der  eigenen  Batterien, 
"D(l  es  wird  darum  nnr  sehr  selten  möglich  sein,  die  gesamte 
Artillei  e kraft  fflr  die  wichtigste,  entscheideudste  Aktion 
der  F  eid- Artillerie:  die  Mitwirkung  am  Infanterie- 
Angrilfe  zu  verwenden. 

Umso  kräftiger  werden  daher  jene  Batterien  arbeiten  müssen, 
welchen  diese  schlachtenentscheidende  Tätigkeit  zufallt. 

Darum  bir  ich  der  Meinung,  daß  der  franzöaiacherseits  m- 
D&cbst  fOr  defensive  Zwecke  gedachte  Feuersturm  mit  noch  viel 
größerem  Y orteile  (bezflglich  seiner  allgemeinen  Wirkung)  in  offensivem 
Sinne  verwendet  werden  könnte  und  sollte. 

Denn  bei  der  Mitwirkung  an  dem,  heutzutage  so  schwierig 
gewordenen  Infanterieangriffe  ist  die  Anwendung  der  stärksten  der 
Artillerie  zu  Gebote  stehenden  Mittel  eine  Notwendigkeit  geworden 
und  zu  diesen  stärkdtin  Mitteln  gehört  jedenfalls  der  Feuersturm. 

Die  artilleristische  Mitwirkung  am  Intanterieangriffe  besteht 
^  wie  schon  erwshnt  :  o)  in  der  Vorbereitung  und  b)  in  der  un< 
mittelbaren  Unterstützung  desselben. 

Auch  bisher  hat  man  diese  zwei  Aktionen  von  der  Feld- 
Artillerie  verlangt;  nur  scheint  mir,  daßdurch  dieEiniiiiirung 

V)  Leider  dürllt-  dits  Iti  um  /.ur  Regel  gehören,  weil  wir  Ton  allen  üroß- 
uiM«;iiteu  die  grollen  Heereskörper  Hin  ichwiohateD  mit  ArlilUrie  dotiert  btben. 
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der  Schnellfeuergescbfltze,  besonders  bei  Annahme 
der  fransOsiecben Schießmetbode,  dieBedentnng  und 
entscheidende  Wichtigkeit  dieser  beiden  Tätigkeiten 

der  Feld- Artillerie   unter  sich  verschobeo  worden 

w  ä  i  ti. 

Bis  jetzt  lag  entschieden  der  Schwerpunkt  der  artÜleristischeu 
Mithilfe  am  Intanterieaiii,nitl"e  in  de  r  Vo  r  h  e  r e  i  t  u  u  g  desselben. 
Diese  Voi lieieiiinig  bestand  darin,  daß  <lie  zum  Einhiuche  in  die 
leindlii'he  Position  ansersehene  Stelle  durch  die  Konzentrierunp  des 
Feuers  niöglicbst  vieler  Batterien  während  längerer  Zeit  mit  einem 
üagel  von  Geschossen  derart  überschattet  wurde,  daß  man  die  dort 
stehenden  gegnerischen  Truppen  als  physisch  und  moralisch  er- 
schüttert annehmen  konnte,  so  daß  dann  der  Aogriff  keinem  uoQber- 
windlichen  Widerstande  mehr  begegnete«  Nor  dauerte  diese  Vor* 
bereitung,  namentlich  bei  günstiger  Stellung  des  Feindes  und  wenn 
nicht  sehr  viele  Geschfltze  zur  VerfOgung  standen,  oft  recht  lange 
und  hatte  die  Feuerkonsentrierung  auch  unleugbare  Nachteile  im 
Gefolge. 

Die  Befehlgebnug  an  die  oft  weit  auseinander  aufgesteUton 
Batterien  behufs  Eröffnung  und  namentlich  zu  dem  so  not* 

wendigen  rechtzeitigen  Einstellen  des  Feuers,  war  schwierig ; 
viele  Batterien  mußten  zeiUüubende  Position:swechsel  vornehmen, 
aiidere  (unter  oft  sehr  uugflustigen  Schußbeobachtungsverhältnissen) 
indirekt  si-liießen,  liaiiptsiichlich  aber  wurde  dur<^h  die  Konzon- 
rierun^^  des  i^euers  sehr  vieler  BatttMi>'ü  gegtii  einen  Kaum  \[es 
Sehlaclitl'eldey  einerseits  die  Schießbeobachtuns^  —  diese  Grund- 
bedingung eines  richtigen  Schießens  —  sehr  ers»  hwert,  j  i  unmöglich 
gemacht  anderseits,  was  noch  wichtiger  ist,  die  Gefechtslübrung  an 
anderen  Stellen  ungünstig  beeinflußt. 

Nichtsdestoweniger  mußte  von  diesem  großartigsten  Mittel 
des  Artilleriekampfes  ein  umfassender  Gebrauch  gemacht  werden; 
und  auch  jetzt,  nach  £infflhrang  von  Schnelli'euerkanonen»  wird  man 
sich  desselben  bei  den  die  Schlacht  entscheidenden  Hauptaktionen 
an  einer  umso  wirksameren  Weise  bedienen.  Das  Schnellfeiier- 
geschfita  bietet  aber  die  Möglichkeit  au  einer  selteneren  Anwendung 
dieses  —  wie  eben  ausgeführt  —  immerhin  auch  mit  Nachteilen 
verbundenen  Mittels,  und  namentlich  der  Feuersturm  kann  die 
FeuerkonzentrieruDg  vieler  Batterien  zeitweilig  und  manchenorts  auch 
vollwertig  ersetzen. 

Jedenfalls  wird  nach  Einfülii  ung  des  neuen  Artilleriemateriales 
die  Konzeutrierung  des  Feuers  von  wenigeren  Batterien  notwendig 
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sein,  als  jetzt,  nm  dieselbe  Wirkung  zu  erzielen  und  schon  dadurch 
die  zur  Vorbereitung  des  Augiiflus  er t orderliche  Zeit  abgekürzt 
werden. 

Ü^HTtiies  wird  —  wie  ich  zeigen  will  —  mit  Hilfe  der  fran- 
zösischerseits  voi  gesell la^'»'ueij  Schießtaktik  dnn  Schwergewicht 
der  artilleristischen  Mitwirkung  amAngrittc  auf  die 
unmittelbare  ünterstQtzung  desselben  verlegt,  und 
damit  viel  —  vielleicht  eotscheidead  viel  ~  Zeit  gewonaen  werden 
kftimeD. 

W&hrend  bis  nun  zu  nur  einige  Batterien  zur  unmittelbareo 
BegleitoDg  der  iDfaoterie  beim  Angriffe  und  UDterstfltzuDg  der- 
selben durch  mn  auf  verh&ltniBm&ßig  kunse  Distanz  abzugebendes 
Gescbfitzfeoer  beordert  worden,  denke  ich  mir  die,  auf  den  Feuer- 
Sturm  basierte  ünterstflttung  des  Infanterieangrififes  folgenderniaßen : 

S&mtliche  fflr  die  Mitwirkung  am  Angriffe  verftigbaren  Batterien 
fahren  auf  mittlererer  ArtiUeriedistanz  (also  außerhalb  der  Zone 
des  wirksamen  Infanteriefeuers)  auf,  und  schießen  sich  zuTdrderst 
möglichst  genau  auf  die  feindlichen  Linien  ein. 

Bald  nachdem  die  vor«;ehen(lt'  eigene  Infanterie  durch  das 
gegnerische  Gewehrfeuer  gezwungen  wird,  den  Feuerkauipf  aufzu- 
nehmen, beginnt  die  Angrills  -  Artillerie  ein  orkanartiges  Feuer  auf 
die  feindlichen  Linien,  aut  welche  sie  sich  während  des  Vorgehens 
der  eigenen  Infanterie  möglichst  genau  eingeschosaeu  hat,  weiciies 
Feuer  mit  zehn  Schuß  per  Geschütz  und  Minute  nicht  langer  als 
IV, — 2  Miuuteu  zu  währen  braucht.  Dieses  orkanartige  Feuer  wird 
—  selbst  wenn  es  wider  Erwarten  (etwa  infolge  besonders  günstiger 
Deckung  des  Feindes)  keine  sehr  großen  Verluste  verursachen 
sollte  —  den  Verteidiger  zwingen,  wenigstens  während  dieser  ly,  bis 
2  Minuten  sein  Feuer  einzustellen  und  sich  so  gut  als  m5glich  zu 
decken.  ^)  Diese  Zeit  hat  nun  die  im  voraus  instruierte  angreifende 
Inranterie  zu  einem  Sprunge  nach  vorw&rts  zu  benutzen,  welcher 
im  freien  Felde  recht  ausgiebig  ausfallen  kann,  da  der  Mann  im 
Laufschritte  in  zwei  Minuten  leicht  300  Schritt  zurQcklegt. 

*)  üffl  einen  Begriff  Ton  der  Intensitftt  eines  solehen  Feaert  xn  geben 
(and  die  Fransoeen  verlangen  ein  noch  stärkeres:  15  SehnB  in  der  Minnte)» 
g«nfi^  es  wohl  sa'stgen,  dafi  eine  einzige  Batterie  zu  sechs  Geechützen  in  zwei 
Minnlen  120Srhüg8e  abgibt  und  dabei  die  beschossene  St«'Ih;  mit  30.000  Stir:i|iiiel- 
t  üllkugeln  übeibageU.  FAue  zu  ei  Minuten  in  polcheui  Feuer  stehende  Divisiun»- 
ikrtillerir-  würde  den  ihi  zur  Hcsi  hioüuug  zugewiesenen  Raum  mit  ISO.OUO  soiohon 
öesoUopseu  bestreuen  (die  Luvisious- Arlilieiie  mit  3ö  oesehutzen  angenomüjou). 
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Dieses  Änfspringen  wnd  Voreilen  waren  bis  jetzt  die  verlast- 
reicbsten  Momente  einer  jeden  Angriffsbewegung,  w&brend  sie  vaf 
diese  Weise  voranssicbtlich  viel  weniger  Opfer  fordern  werden.  Anch 

kann  durch  diene  Anwendung  des  FeuerBtiiimes  die  ganze  Angriffs- 
linie die  Vorwartsbewpguijg  ^:leicliz»'iti<;  antreten,  während  Itisher 
ein  Teil  derselben  liegen  bleiben  mnßte,  um  den  Vorstoß  des 
anderen  Teiles  durch  heftiges  Gewehrleuer  tu  protr  ji*  i  <  ii. 

>  Und  so  k;inn  jeder  Sprung  oiifh  vorwärts  duwh  das  t^her- 
wi^Uigende  Feuer  «^t  Angriffs  -  Artillerie  ei  niö^lielit  werden,  bis  auf 
etwa  300  oder  400  Sthntte  vor  dem  Angritiszieie,  wo  allerdings 
das  Feuer  der  Gesell ntze  gegen  die  vorderste  feindliche  Linie  — 
Wfgen  zu  großer  Getabrdung  der  eigenen  Truppen  —  eingestellt 
werden  muß. 

Eine  auf  diese  Weise  gegen  die  feindliche  Position  vorgebracbte 
Angriffs  -  Infanterie  dQrfte  es  dann  nur  mehr  mit  einem  moralisch 
tieferscbQtterten  Gegner  zu  tun  bähen.  Die  moralische  Depression 
des  Angegriffenen  ist  zu  diesem  Zeitpunkte  mit  Sicherheit  anzu- 
nehmen: einerseits  infolge  der  durch  die  l^euerstQrme  und  das 
Gewehrfeuer  des  Angreifers  erlittenen  Verluste,  anderseits  darch  die 
Erkenntnis,  bei  der  geschilderten  Kampfweise  des  Angreifers  ein 
koustantt's  Vordringen  desselben  nielit  verhindern  zu  können. 

Natiu  liclierweise  muß  von  Seite  der  A  ngrills  -  Artillerie  dafür 
gesorgt  Weiden,  das  Einifn  ken  trisdier  Kräfte  in  die  angegritTeiie 
Linie  zu  verhindern,  indem  ein  Teil  d^r  Fktterien  dazu  bestimmt 
wird,  während  der  g:in7Pn  Daner  des  Angritfes,  den  Kaum  iualer 
der  Verteidigungslinie  unter  krältiges  Streuleuer  zu  nelimen;  die 
wenigen  kurzen  Minuten  aligereehnt  t  wo  das  Sehnellfeuer  aller  vor- 
handenen Geschütze  behufs  Krniögiu-hung  des  Vcreilens  der  eigenen 
Infanterie,  gegen  die  anzugreifende  Liiue  seihst  gerichtet  wird.  Diese 
Momente  aber  können  von  den  feinalicben  UnterstQtzuugen  und 
Reserven  am  allerwenigsten  zu  einem  EinrQcken  in  die  Feuerlinia 
benutzt  werden, 

Ist  dann  die  eigene  Infanterie  so  nahe  an  den  Feind  beran« 
gekommen,  daß  ein  weiteres  Beschießen  der  vordersten  feindlichen 
Linien  durch  die  eigene  Artillerie  aus  SicberbeitsrOcksicbtes  nicht 
mehr  tunlieh  ist,  dann  richten  alle  Batterien  ifar  Feuer  auf  die 

feindlichen  Keserven,  wenn  dieselben  sichtbar  sind,  oder  deren  Auf- 
stt  lluug  auü  l'atrouilleomeldungen,  Ballonbeobachtungen  u.  dergl.  be- 
kannt ist,  sonst  nehmen  sie  nur  den  Khum  hinter  der  angegriffenen 
Linie  unter  Streufeuer,  um  das  Eiurticken  von  frischen  Kräften 
unmöglich  zu  macheu. 
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Ohwolil  P9  weit  über  den  Kahiuen  tliest-r  leiii  artilleristischen 
ErörteruDg  |^»'lit,  die  Konsequenzeu  zu  zi''lit^ii,  welche  sich  ans  iler 
eb*'n  gescliililerten  ArtillerieverwendiHijf  für  ilus  Verhalten  -ler  FuiS- 
truppeu  er^'ehen,  so  kaaa  ich  doch  Dicht  umhin,  aut  folgeodes  auf- 
merksam zu  machen : 

Sowohl  heim  Verteidiger  als  beim  Augreifer  ist  der  Raum 
Linter  dt-r  ersten  Linie  der  am  meisten  gefährdete.  Infolgedessen 
«ird  ein  Einrücken  der  Reserven  in  diese  Linie  unter  aUeo  Um- 
ständeo  große  Schwierigkeiten  bereiten  und  viel  Blat  kästen.  Be- 
sonders wird  sit'b  dieser  Umstand  lieim  Angreifer  (zumal  trenn  der 
Angriff  Aber  ein  mehr  offenes  Oel&nde  geht)  fllhlbar  machen,  wo 
mau  bisher  ein  VorreiOen  der  vordersten  Linien  durch  die  jeweilig 
TOD  rfickwftrts  vorgeschobenen  Resfrven  verlangt.  Voraussichtlich 
dOrften  aber  diese  geschlossenen  Abteilungen  —  wenn  Oberhaupt 
—  In  solch*  dezimiertem  Zustande  an  die  Feuerlinie  gelangen,  daß 
ihr  Impuls  zum  Voreilen  ein  minimaler  sein  wird.  Darum :  von 
Hause  aus  beim  Verteidiger  sowolil.  als  besondery  beim  Aii}i;rt'iter, 
möglichst  starke  erste  Linien  und  s.  hwihihere  Reserven,  welche  erst 
im  allerletzten  Momente  eiuLMeiffM,  und  Vorhringen  der  erstea 
(Feuer-J  Linien  d^-a  Aui^reifers  duich  FtMu-i^Lüime. 

Audi  will  ich  hier  noch  zur  Hekrältigunsr  meiner  Ansicht  ftber 
die  aussciilaggehende  Wirkung  des  Artillenefeuers  bei  der  Uuter- 
stützunK  des  lufanterieangriffes  hervorheben,  daß  die  Wirkung  des 
ährapnellsebusses  gegen  liegende  Infanterie  eine  viel  größere  sein 
muß,  als  jene  des  Gewehrfeuers.  Es  liegt  dies  in  der  Natur  des 
Shrapnels,  welches  seine  Füligescbosse  unter  steilen  Winkeln  ans 
kurzer  Entfernung  auf  die  liegenden  Leute  hernnterstreut,  aUo 
lozusagen  die  gsnze  Figur  des  Hannes  als  Treffflftche  hat,  wahrend 
der  rasante  Schnß  des  Lifanteriegewehres  nur  den  Kopf  und  aUenfalls 
die  Schultern  des  Gegners  treffen  kenn,  also  kaum  ein  Viertel  der 
Trefffl&che  des  Shrapnels  hat ;  ganz  abgesehen  daron,  dsß  das  außer- 
halb der  wirksamen  Gewehrschußdistanz  aufgestellte  Oeschfltz  gewiß 
mit  weit  größerer  Präzision  gerichtet  wird,  als  das  Gewehr  des  im 
dichtesten  Kngelreijen  befindlichen  Mannes.  Die  französische  Feld- 
Artillerir-  iiaL,  nachahmenswerter  Weise,  in  gauz  richtiger  Würdigung 
der  gr«ßen  Wichtigkeit  eines  ruhigen  Iktiien^ns  nnd  namHutiich 
Richtens  der  Oeschötze,  diese  mit  Slal)UchiMen  vei  sehm.  L>iri>e  Schilde 
gewähren  war  uichtder  ganzen  He(lieuuuj4.suianuschaft  dn-ri  wfliischpns- 
wt-rtir^n  Schutz  gegen  (ein  selt)st  auf  nahen  Distanzen  at)gcgeiicnes) 
Intanteriefeuer,  aber  d«»ch  jenen  Leuten,  von  deren  ungt^stöiter, 
präziser  Arbeit  das  richtige  Fuuiitiouieren  des  QeschQtzej»  abhäugt. 
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Verhmderu  kaim  der  Verteidiger  die  Mitwirkimg  der  ieirnilirlit  ri 
Artillerie  am  Infanterieanerifte  wohl  nicht,  aber  er  kann  dadurch, 
daß  er  das  Feuer  seiner  intukt  gebliebenen  Batterien  gegen  die  an- 
greifende lofanterie  richtet,  die  Angiiffn- Artillerie  zwingen,  ihr 
Feuer  von  den  angegriffenen  Linien  weg  auf  diese  Batterien  zq 
richten.  Baraue  geht  hervor,  wie  schon  oben  erwähnt  wurde,  daß 
es  einerseits  außerordentlich  wichtig  fQr  den  Angreifer  ist,  noch  vor 
Beginn  des  InfanterieangrifTes  die  gegnerischen  Batterien  niedenu- 
kämpfen  und  spftter  durch  einen  Teil  seiner  Artillerie  niederzuhalten 
und  anderseits,  wie  notwendig  es  fOr  den  in  die  Defensive  Ge- 
drängten sein  wird,  wenigstens  einen  Teil  seiner  Batterien  fOr  die 
entscheidende  Aktion  kampffllhig  zn  erhalten. 

Wer  dies  dadurch  erreichen  wollte,  d;iß  er  einen  Teil  (oder 
gar,  wie  so  manche  Vorsi-hlSge  lauten,  den  größten  Teil)  seiner 
Batterien  von  Hause  aus  in  Reserve  zurückhaltet,  der  wflrde  die 
Zwei'ke  eines  mit  ganzer  Artilleriekraft  auftretenden  Gegners  nur 
fördern.  Denn  derselbe  hätte  mit  der  geringen  Zahl  der  ihm  gegen* 
Gberstehenden  Batterien  leichtes  Spiel,  und  wQrde  dieselben  voraus- 
sichtlich bald  kampfunt^hig  gemacht  haben.  Es  gehören  also  —  nach 
wie  vor  —  alle  disponiblen  Geschütze  in  den  so  folgenreichen 
Artilleriekampf. 

Auch  kann  und  soll  die  Artillerie  —  wie  es  das  neue  Exerzier- 
Kegitiiient  für  die  Fulknippen  so  richtig  vorschreibt  —  im  Kampfe 
mit  der  teiudlichen  „dadurch  uuterstfltzt  werden,  daß  Teile  der 
zur  Einleitung  des  Gefechtes  bestimmten  Infanterie  die  tVitKllichen 
Batleiieii  ije-schießen.  Auch  können  AJ»teilungen  der  ersteieu  eigens 
dazu  ausgeschieden  werden,  um  die  gegnerische  Artillerie  auf  nahe 
Distanzen  unter  Feuer  zu  nehmen."^  Von  besonderem  Werte  un«l 
von  großer  Wichtigkeit  ist  diese  Mitwirkung  der  Fnßtruppen  an 
dem  die  Schlacht  einleitenden  Artillerie*  Duelle  und  das  Insgefecht- 
nehmen  aller  verffigbaren  Batterien,  wenn,  wie  bei  uns,  die  Anzahl 
der  Geschfltze  voraussichtlich  bedeutend  geringer  sein  wird,  wie 
jene  des  Gegners. 

Erst  wenn  sich  die  Wagschale  der  Entscheidung  dezidiert 

der  einen  Seite  zuneigt,  kann  der  ünterliegendu  sich  einen  Teil 
seiner  Batterien  dadurch  reservieren,  daß  er  dieselben  in  möglichst 
gedeckte  Positionen  nimmt,  aua  welchen  er  aber  das  Feuer  durch 
indirektes  Schießen  fortsetzen  muß,  bis  ihn  die  Bewegungen  des 
Gegners  veranlassen,  diese  Batterien  —  wieder  tunlichst  t^edeckt  — 
in  solche  Stellungen  zu  bringen,  aus  welchen  er  das  wichtigste  Ziel- 
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»bjekt:  die  feindliche  lofanterie  am  besten  und  wirksamsten  btf- 
scbifßen  kann. 

Ganz  hervorragend  wird  sich  der  Feuerstnrra  zur  Feuer- 
Terfolgung  eignen  und  bei  zeitjjerechter  Anweudung  uud  unter 
Dur  halbwegs  günstigen  Umständen  zur  völligen  Autlösung  der 
mfickgeli  enden  Truppen  fahren. 

Wenn  wir  mm  allea  Qber  die  Anwendung  des  Feuersturines 
Gesagte  zusammenfaesen,  so  komiiieii  wir  tu  folgenden  Schlössen: 

Der  Feuerstnrin  kann  im  allgemeinen  —  des  enormen 
ÜBDitionsverbrauches  wegen  —  nur  selten,  und  muß  auch  dann  mit 
gmßer  Vorsicht  angewendet  werden. 

In  dem  meist  lange  andanemden  Artillerie«Diielle  darf 
TOD  Feuerstarroe  nur  sporadisch,  etwa  gegen  nenauffahrende  Batterien, 
Gebranch  gemacht  werden. 

Bei  der  Vorbereitang  des  Infant  erieangriffes  kann 
Üir  Feuerst  nrm  seit  «reise  und  manchenorts  als  Ersatz  für  eine  oft 
Mibwer  dnrcbzulührende  und  jedenfalls  zeitraubende  und  komplizierte 
KoiiZt  ütration  des  Feuers  sebr  vieler  und  weit  auseiuaoder  stebeuder 
Batterien  dienen. 

Sfine  Haupianwetniung  findet  der  Feuersturrn  bei  der  u  n- 
mittelbaren  Unterstütz ung  des  Infaiiterieanjrriffes. 
wo  das  betäubende,  orkanarti^^e  Feuer  der  Artillerie  die  sonst  sehr 
sroßp  Opfer  fordernde  Vorwärtsbewegung  der  FuÜtruppen  er- 
möglichen soll. 

Endlich  wird  der  Feu^rsturm  bei  der  Verfolgung  des 
nrfickgebendeo  Feindes  mit  groß**m  Erfolge  angewendet  werden 
können. 
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Notizen. 

Adjustierung^  E^uipiernng  etc. 

■agliiid,  «Multittplameiit^* 

Lord  Wjm«««  mAchto  ein«  Binnraiohe  Erfindung,  welehe  den  Nwuen 

u  1 1  i  m  p  1  e  ra  e  n  t"  (etwa:  Violfac'hw»Tkz(»u^'l  erhielt  und  (Icrtni  Einführung^ 
in  die  Feldausrüstung  der  englischen  Armee  und  Marine  in  Aussicht  genommen 
ist.  Es  iet  diet  «in  in^eaiSB  «usgedaehtoa  WerlcMiiy,  womit  «ich  neun  ver- 
■ehi«d«De  Verrichtnngen  ausfQliren  lassen,  obwoM  «•  nmr  19  Zoll  (48  om)  lang 
ist.  Mit  ein  und  derselben  ITaniihahe  katin  man  es  nl»  Spitshaue  Knrnl  oilor 
Spaten  verwenden,  uud  dos  laiziöTeu  quadratbche  Oberfl&che  kann  nach 
Bifordamui,  aJs  Hacke  oder  SKge  bendizt  werden.  Der  Teil,  weleher  aa  dio 
Handhabe  an»ch1ie6t  frier  HhIs)  bildet  !fi  und  Feil«;  femer  kann  dM 
Sehaufelblatt  auch  noch  als  Kochplatte  «lieuon. 

Wenn  ondlieb  die  Spnten  mit  den  Stielen  in  ein«  Erdbrastwehr  y esteekt 
werden,  ao  slnd  die  Sehfltiaii  imetande,  godeokt  dnrch  Sebießsoharten  an 
feuern.  (Army  «ad  Navy  Oasette.) 

Eng-land,  „Union  Jück*\ 

Eine  interessante  Mitteilung  Uber  die  Entstehung  der  englisehen  National- 
flagge wird  in  der  Daily  News  gemacht: 

Darnach  wurden  am  12.  April  1606  die  Flaggen  von  England  nnd  Schott- 
land snr  britischen  Nationalflagge  vereinigt. 

Die  ursprüngliche  (-ahne  Ton  England  war  das  Banner  des  heiligen 
Oeorg«  welebee  ein  rote«  Krens  anf  w^Bem  Omnde  «nfireist. 

.T  a  k  o  b  1.  eifrigstes  Bestreben  bei  seiner  Thronbesteigung  war,  die 
beiden  Königreiche  England  und  Schottland  zu  vereinigen,  aber  keine  dieser 
beiden  Hationen  aebnte  sieh  nach  dieser  Vereinigung  nnd  das  eiuüige,  was 
Jakob  erreichte,  war,  daß  er  dem  königlichen  Titel  statt:  „von  England  und 
Schottland",  die  Bezeiehntinji :  ,.von  fJroßbritannien"  beifügen,  sowie  die  Ver- 
mengung der  beiden  flaggen  durehfOhren  konnte.  Die  Amalgamierung  des 
Banners  des  h^ligen  Georg  mit  jenem  des  heiligen  Andreas  bildete  dann 
die  „^t'itt,  rot  und  hlnue  Flaj.'pe''.  welche  bald  im  Volksmunde  don  Namen 
Union  Jack"  erhielt,  dessen  zweites  Wort  von  dem  französischen  Namen  des 
Königs:  ,,JaqQes*  berrtthrt,  den  er  gewOhnttcb  snr  Untereeichnung  ron 
Dokumenten  t:td)rauc'hte.  Diese  Flatrp^*  Mieb  bis  zur  Kinvcrleihung  Irlands 
mil  Großbritannien  im  Jahre  1801  unverändert,  nach  welcher  sich  noch 
das  Banner  des  heiligen  Patrick  (weißer  Onind  mit  einem  roten  Krens 
der  Diagonale  nach)  zugesellte  nnd  somit  die  Ansgestaltnog  der  Flagg«,  wie 
ai«  hent«  noob  beetebt«  vollendet  war, 

Offsa  dar  iiiUI«lr>wfst«iiseliafkl.  Vsralns.  LX V.  Bd.  IMt.  Bacher-AnselfW.  1 
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Notisen. 


Arofttatik. 
Fnakrtiek,  aeiM  Lvfkickiff. 

In  den  militlraehra  Kreisen  Frankreiehs  letet  man  ^o0e  BrwMtanfM 

in  ein  LuftschiiT  von  ganz  neoem  Sy»tem,  welches  von  einem  franzHhi.sclien 
Ingenieur  erfunden  wurde  und  von  dem  die  >*  <^  n  <^  ^  °>  1 1  i  ^  ai r  e"  oaeb* 
etehende  Beeehreihmif  gibt: 

Da«  neue  LuftachifT,  eine  Abweichung  von  den  bisher  ersonneneo  Ärostatea, 
ist  genan  genommm  wedpr  ein  Liiftbailon  noch  eine  Flug-masohine,  »ondeni 
Tielmebr  eine  aiunreicbe  Kombmatiuu  beider.  Diese»  Luftfahrzeug  besteht  aoi 
drei  Teilen,  eigentlich  aus  drei  (Ibermnanderliegenden  Etagen.  Die  oberste 
Etage  hat  die  Form  einer  weiten  Matratze  von  rirka  30  50  m  LHnjre.  l'  "^'ini 
Breite  and  5*2  m  Höbe;  deren  ünterfläche  wird  durch  ein  Ueetelle  atu 
Alnmimomatlben  in  einer  starren  Ebene  erhalten,  und  kann  nm  eine  traiu- 
Tdnale  horizontale  Aclise  auf-  und  al)hewept  wenlen. 

Der  sun&ohst  darunter  befindliche  Teil  des  Fahrzeuges  (die  sweite  Etagtl 
besteht  aus  swei  elliptiach  geformten  sackartigen  Oaabaüona  von  je  si^ 
15  25  in  Ling«,  welebe  direkt  mit  deadi  oberen  mAtrataeurtigen  Teile  fcon* 
mnnisieren. 

Die  unterste  Etage  endlich  wird  von  der  Gondel  gebildet,  in  welcher 
flieh  aaeb  der  kriftige  Uotor  befindet. 

Alle  drei  TrWe  sind  durch,  ein  Rahmenwork  aus  Aluminiurai^tangen  steif 
miteinander  verbunden.  Das  Totalgewieht  des  gansen  System«,  einacbüeÜliek 
des  Motore,  awei  Aronanten  von  Dnrohscbnitueewieht  und  einer  beetiniflaten  Hengs 
Ballast  in  der  Gondel,  wurde  mit  1789  kg  79  dg  berechnet,  welches  der  Auf* 
trietmkraft  der  mit  gewfthnliohem  Oase  gefflllten  beiden  Oberteile,  die  1769  k( 
89  dg  beträgt,  entspricht. 

ZoflB  Zwe^e  dM  Aafsteigens  wird  die  vordere  Kante  des  obersten  Teilet 
nach  aufwMrts  pe^tellt  uud  der  Motor,  welcher  horizontale  Schrauben  tr»«iht.  ia 
Funktion  gesetzt.  Das  Steigen  wird  hierbei  durcli  den  Widerstand  bewirkt, 
den  die  Luft  der  Unterfliehe  der  Matratse  enlgegensetat,  genau  naeh  des 
Prinzipe,  nach  welchem  ein  Papierdracho  zuid  Ntei^^'on  gebracht  wird  (wob«i 
die  sohwere  Qondel  unteu  die  Stelle  der  Schnur  tiiunimmt).  Sobald  die  erfordere 
liehe  Höhe  erreicht  ist,  «rird  die  mehrerwihnte  Unterfliohe  wieder  in  horisontak 
Lage  gebracht,  wodureh  der  gaoxe  Apparat,  dessen  Gewicht  genau  dem  des 
verdrängten  Luflvolumen»  leicht,  weder  steigen  noch  fallen  kann,  sondern  ir 
derselben  Höhe  schwebend  erhalten  bleiben  mnÜ;  er  kann  dann  durch  des 
Motor  in  jede  gewflnschte  Richtung  getrieben  werden. 

Um  dfts  T-uftsoliifT  zum  Fallf^n  r.u  bringen,  wird  die  vordere  K,n:t«  de* 
obersten  Teiles  nach  abwärts  gerichtet  und  die  Schrauben  in  Bewegung  gesetzt; 
der  auf  die  OberOiche  der  obersten  Etage  ausgeObte  Laftdmek  wird  sodans 
daa  Sinken  des  Fahrzeuges  bewirken. 

Die  Geschwindigkeit  der  vertikalen  Bewegung  kann  durch  die  SteUnnf. 
welche  man  jeweilig  den  Fliehen  der  Matratse  gibt,  reguliert  werden. 

Spanien,  neaes  Lnftscbiff. 

Nach  weiteren  Hitteilungen  der  „France  m  i  1  i  t  a  i  r  e**  hat  aneih 
apaniseber  Ingenieur,  namens  E  send  er,  ein  System  der  Luftsebilfolirt  er> 

sonnen,  welches  dasjenige  von  Santos  -  Duinotit  und  aller  übrigen,  wie  er 
meint,  au  Zweckmfißigkeit  nhorbit^ton  wird.  Sein  Ärostat  wird  bald  vollendet 
sein  und  dessen  Erprobung  in  Icilr/'v^ter  Zeit  in  Barcelona  vor  einer  Kom- 
atesion  von  Ingenieuren  stattfinden. 

Nach  den  Ge^^onstand  ln'trt^tTenden  Drahtmeldungen  ans  Madrid  hat  ds* 
fragliche  Lnftaohiif  eine  röhrentörmige  Gestalt;  seine  Bewegung  wird  durch  eis 
Syrtem  von  vier  mit  (Wind*)  Fldgelo  versebene  Räder  vennittolt  Die  Flägri 
haben  bei  einer  LKngi^  von  2  m  eine  Breite  Ton  60  cm;  die  Rider  vollfilfareB 
öO  Umdrehungen  in  der  Minute. 
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Ingenieur  E  s  o  u  d  e  r  kaikaliert,  daü  »eiu  Luftfahrzeug  10  m  per  Sekunde 
«nrfloUef  en  wird. 

Der  liiebei  vcrwpndete  PetroU-nmmutor  liefert  16  P.  S.,  obwohl  fllr  di* 
Fortbewegung  des  Ärostaten  nur  10  bis  11  JE*.  S.  erforderlich  sind. 

FraolLTtiich,  Luftbalioiis  zur  Entdückung'  von  üutiöfen. 

Im  Aprilbeft  der  ^lievue  maritime*'  wird  eine  Abhandlung  zweier 
franzö«i!4cher  Ingenieure  (F  a  v  e  und  Rollet)  Uber  die  VarwMidiiDg  von 
Luftballn»''  in  Vprfitndiinjf  mit  HvdrrK'ra]  il'.i'ti.  hnhiifs  Fnri'lerkniif;'  von  Klippen 
und  Untieieu  verötfeot liebt.  Diese  Idee  basiert  eigeiitlict)  in  erster  Linie  auf 
d«n  diflebesligrUeb«!!  Erffthrnngen,  weleh«  H.  Rttnand,  Oberhydrograpli, 
■wHi-rend  der  Aufnahmen,  die  er  vier  Jahre  hindurch  in  der  Nahe  von  Brett 
durobfQbrte,  gemacht  hat  nnd  die  sich  naohotehend  resümieren  lassen: 

.Eine  wohlbekannte  Tatsache  ist  es,  dn&  man  von  einem  vertikal  ober 
einer  Untiefe  befindlichen  Punkte  aus,  dieselbe  leicht  erkennen  kann.  Daher 
wird  es  e  nem  Heoha(diter.  dar  sich  in  der  Gondel  eines  Ballons  atitliält,  mog- 
lieh nein,  diejenige  Stelle  zu  eutdecken,  an  welcher  sich  in  eine  solche  Untiefe 
Torfinden  dflrft«.  Daraaeh  wird  man  nnoh  leiohft  im  Stande  sein,  mit  dem  dasn 
bestimmten  Fnhr/oiiiTP  r^in.se  Untiefe  weiters  zu  studieren  nnd  ihre  penane  Lage 
sowie  ihre  Tiefenverhältuisse  zu  bestimmen,  was  eine  bedeutende  Ökonomie 
in  der  Zeit  bedeuten,  nnd  für  die  Sieherheit  der  8ehl#fobrt.  intbeaondere  «n 
geftlirlichen  KQstenstreckeu  von  wesentlichem  Nutzen  sein  würde." 

Die  Publikation  priht  ;iuoh  noch  im  Detail  die  Bereclinungen  und  Unter- 
suchungen an,  die  auf  Grund  der  Kompaü-  und  ÖextanlenbeobAchtuDgeu,  behu*s 

genauer  Fixierung  der  Lag«  des  Beobftcliters  nnd  der  nnfgeAindenen  Untiefen, 
«rforderlieh  sind. 

Diverses. 

Rußland,  Artillerie. 

Mach  einer  Mitteilung  der  „Army  and  Mavjr  Uazette"  wurde  in 
Rnßinnd  der  BesebinB  gefallt,  die  schweren  Feldbatterien,  welohe  mit  Oe- 

schOtzen  von  4  Zoll  (10  cm)  dotiert  sind  und  von  denen  in  der  Regel  jeder 
Brigade  je  zwei  Batterien  hetgcgeben  nind,  in  leichte  Batterien  umzuwandeln. 

Auch  i«it  schon  ein  kaitterliolier  Ukas  erflosRen,  welcher  die  Durchführung 
dieser  Reorganisiernng  anordnet,  jedoeli  wird  sieb  dieselbe  nicht  a  mb  nitf 
diejenigen  Batterien  erstreckr>ii .  /.u  deren  Aosrtlstung  Sehnellfeuerluulonen, 
Modell  1900,  in  Aussicht  genooiiuen  sind, 

Fnuknii^  FottnaifrauttidTW* 

Einer  in  ,L'E e b o  de  l'a r m 6 e*  gemachten  Mitteilung  snfolge  wird 

bei  dem  heuer  unter  der  Leitung  dos  Genf'ral  L  u  c  a  Mitglied  des  C  o  n  s  e  i  1 
supörienr  de  ia  guerre  (Oberster  Kriegsrat)  im  Champ  de  C  h  a  1  o  n  s 
stattfindenden  Featungsmanöver,  sowohl  der  Angreifer  (Artilleriegeneral  R  a  u 
und  Oeniegeneral  Joly),  als  auch  der  Verteidiger  (Geniegeneral  P  ap  u  c  h  o  n 
und  Generalsüibsoberst  Le  Grand)  mit  je  einem  Laftballonpark  (Luftscbiffer- 
abteilungen)  dotiert  sein. 

Mit  den  Ballondbnngen  werden  gteiebseitig  Versnebe  mit  der  drahtlosen 
Telegraphle  angestellt  werden. 

Fttr  das  Manöver,  bei  wfloliem  ein  gewaltsamer  AngritV  auügetuhrt 
■werden  wird,  ist  eine  Serie  von  Erdwerken  auf  der  Linie  dee  BergrQckens,  der 
^iob  von  den  Onvrages  blanea  bis  aur  S n i p p e  erstreckt,  erriobtet 
wQrden. 

Die  neue  llahn  Kftpiitailt-Kalro« 

Neueren  Nachrichten  sufolge  solle»  die  Vermeasnngsarbeiten  fttr  die 
vom  Kap  bis  K  ai  r o  durch  Afrika  geplante  Bahn  bereits  bis  sum  Zam best 
Ifedieben  sein. 

1* 
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Zirka  5  Meilen  (8  km)  der  neuen  Bahnstrecke  »lud  Tollkommeu  farti|- 
l^tvllt,  wihrend  die  rar  weitere  40  englische  Mellen  (24*4  km),  von  Bnlft- 
w  »  y  o  nordwfirts,  erforderlichen  KrilarbHiteii  nahezu  vollonf^pt  sind  Die  Streck» 
▼on  B  n  1 «  w  a  j  o  bis  soio  Z  a  ui  b  e  a  i,  welche  schon  im  künftigen  Jahre  e^ 
Sffiiet  werden  dürfte,  betrügt  275  englische  Meilen  (443  kmi.  die  ganme  Lint 
TOn  Kapstadt  bis  zum  letzt^renannten  Flosse  170O  Meilen  (2737  km). 

Der  Z  a  m  b  e  8  i  wird  bei  den  Viktoria  - Fällen  mitteilst  einer 
stählernen  Brücke  mit  einer  einzigen  Spannung  von  500  FuB  (152  m)  über&etst 
werden;  der  Bau  dieser  Brücke  wurde  bereits  in  Angriff  genommen. 

Auch  'he  Arbeiten  für  die  Terbindnngsstrecke  cwischen  der  B  u  1  a  w  a  jo- 
ond  der  Salisbnry  - Linie  maohen  erfreuliche  Fortschritte ;  Ton  S a  1  ii- 
bnrj  bis  8ebakwe,  sowie  von  Bnlnwnyo  bis  Argus»  sind  die 
Schienen  g^olept  imd  da  (fCirrflndete  nofftiunp  vorhanden  ir*t,  dafi  auch  der 
fehlende  Teil  dieser  Verbindungsstrecke  noch  in  dieaem  Jakre  ▼oUendet  Mia 
wird,  so  wird  es  ▼oraossiebtlich  seboo  stt  Befinn  des  niehsteo  Jahres  m«gU«h 
sein,  von  Kapstadt  bis  Boira,  via  Balawnyo,  Saltsbttry  not 
Umati  per  Bahn  zu  gelangen. 

Schließlich  soll  noch  erwiihnt  wurden,  daü  z.ur  Erforschung  der  für  die 
Weiterffihrung  der  Bahn  vom  Sambesi  bis  snm  Tanganjika  in  Betraeht 
kommenden  Lsndstrecken  eine  Expedition  ent^^endct  wurde. 

(Nach  «siner  Keatermelduof  der  Daiiy  Newa.] 
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Zur  Technik  des  Schießens  der  Artillerie  gegen  Ziele  In  Bewegung 
auf  Grund  der  Schießregeln.  Vod  Hauptmann  Wilhelm 
Knobloch,  Lehrer  in  der  k.  und  Ie.  Schiefiflcfaulabteilung 
der  FeBtungsartillerie.  Mit  einer  B'igureotafel.  Wien  1902. 

Unter  diesem  Titei  führt  sich  dft  Verfasser  in  der  Milit&r- Literatur  mit 
«in^m  neuen  W^rkeh«!!  «n«  das  aioh  aeinen  Qbrigen  Sehrifton  «nf  dem  Oebiete 

dM  Schieß wespns  wOrdi^j  anreihen  kann. 

Das  Schieten  gegen  Ziele  in  Bewegung  ist  jener  Tuil  der  Gefeohtutätigkeit 
der  Feld-,  Oebii^^  und  PeatnngtsitUlerie,  welcher  Tom  Batterie-Commandanten 
nicht  nur  volles  VerstJlndni!«  der  Schießregeln  nnd  reglementarischen  Kestini- 
mangen  and  eiije  cweckmäßige  Anpassung  dieser  an  die  konkreten  Verhältnisse 
▼oraussetzt,  sondern  auch  raschen  Entschluß  nnd  große  Routine  in  der  Lösung 
•oteher  Aufgaben  unter  kriegsfremäßen  Varhältniaaen  fordert. 

Die.«?es  wichtt^^e  Kapital  aus  dem  Sohießwe^en  schien  dem  Verfasser  be- 
achtenswert genug,  uiu  dasselbe  mit  jener,  auf  seine  reichen  Erfabrungen 
geettttaten  Snebkenntnia  nnd  OrandKebkeit  vn  benrbeiten,  welche  «ich  seine 
aodernn    vor.  ihm  vt^rrifTentliohteti  Stnd'<^n  in  dieser  Hin  irh*  kenn/eichuen. 

L><>r  Verfasser  beschrKnkte  sich  bei  der  Besprechun;^  <ler  derzeit  giltigen 
flehießregeln  nnr  auf  jenen  Fall,  welcher  ihm  als  schwierigste  nnd  wichtigste 
Sohießart  gegen  Ziele  in  Bewe^^ung  dflnkt,  nämlich  auf  die  Abwehr  eines  Gegners, 
welcher  'lirekt  gegen  die  schießende  Batterie  vorgeht,  also  auf  „das  Schießen 
gegen  vorgehende  Ziele*,  und  xwar  außerhalb  der  Nahkampfdistanzen. 

Nachdem  es  weder  Sache  der  Vorschriften  sein  kann,  ihre  Bestimmungen 
eingehend  xu  begrOnden.  noch  auch  zweckmäßig  erscheint,  fdr  alle  inKgliohen 
F&lie  des  Schießens  bindende  Kegeln  aufzustellen,  so  wird  die  vorliegende 
Btndie,  in  welcher  der  Antor  in  siemiich  ersohttpfender  Weise  eine  BegrOndung 
der  Schießregeln  ?.u.  gehmi  ver^iucht.  sowie  auch  einige,  sich  hierbei  aufdrän- 
genden Fragen  in  anregender  Weise  bespricht|  den  jüngeren  oder  weniger 
erfahrenen  OfBsieren  der  Artilleriewaffe  gewifi  ein  erwttnseliter  Behelf  sein,  ftlr 
'das  tiefere  Studium  dieses  speziellen  Teiles  der  Sohießvorscbrift. 

Das  Werkchen  zeichnet  sich  durch  seine  Kürze.  Klarheit  in  der  Aus- 
dmcksweise  und  Sachlichkeit  des  behandelten  Stoffes  aus.  Es  verdient  gelesen 
an  werden ;  den  jttngeren  Offisieren  nnd  Kadetten  nnd  Eiiglhrig-Freiwitligen 
aber  wird  es  speiiell  empfohlen. 


Hisfoire  d«  la  guerro  de  1870—71.  Tome  II.  Lee  deux  adversairea 

premi^res  Operations.  Pierre  Lehautconrt.  (Berger- 
Levranlt  «  Comp.  Paris  &  Nancy.) 

ITnter  diesem  Titei  erschien  in  den  ersten  Monaten  des  laufenden  Jahres 

r?(  r  /.Weite  Rsnd  de-*  j^enAnnfen  Wcrkc-i.  in  welchem  eine  iletaÜIierte  Cnarakfe- 
ristik  der  beiderseitigen  Gegner  und  die  Suhilderong  der  Kriegsvorbereitungs- 
laafinahBien,  sowie  der  allerersten  operatiren  Bewegungen  bis  einschliedlieh 
2.  August  1870  gegeben  wird. 

In  seiner  Einleitung  bemerkt  bereits  der  Verfasser,  daß  die  meisten 
bisher  erf^chieneneu  historischen  I>arstetlungen  über  den  deutsch  •  französischen 
Krieg,  wie  auoli  die  »onMt  durüUer  herrschenden  Ansichten,  die  Ursachen  der 
franzRsiseheii  Niederlage  in  der  Minderheit  an  Zahl  und  sogar  im  Verrat  suchen. 
Wenn  auch  das  erstere  Moment  teilweise  hiexu  beigetragen  haben  mag,  so  gab 
es  doch  Oelegenheiten,  wie  speaiell  bei  Spicheren,  Borny.  Resonville,  in  welchen 
<!ie  l'ranzoseii  mimeri'*ch  flherlo^'en  wjiren  und  doch  einen  Krdi^ff  niohf  zu 
errmgen  vermochten.  Was  aber  den  vermeintlichen  Verrat  anbelangt,  so  sollte 
man  doch  sofort  erkennen,  daS  das  militftrische  Verhalten  Marschall  Basaine's 
die  Reihe  unentschiedener  Gefechte  und  Niederlagen,  deren  logische  Konsequenz 
die  Kapitulation  bei  Mets  sein  mußte,  rem  operativen  Standpunkte  nur  Qenitge 
aufklart. 
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Die  gegen  Ende  des  F«ld«ngi«t  anffebnchten  Kriila  der  nationalen  ^'er- 
teidlLun^^  besHß<Mi  ja  Hns  muDerbeb«  Übergewiebt  usd  kooDtea  gleiehwohl 

keinti  Vorteile  erkämpfen. 

Der  Keim  der  erütteoen  tehwerea  HiBerfolge  lag  Mmaeb  nicht  i&  dieaea 
Momenten,  soixk-ni  in  dam  laagjibrig«»  Mangel  jegUefaer  VorbereiUtngmiiaA- 
nahmen  für  den  Krieg. 

Diese  jedenfalls  aatreffende  TaUaohe  traebtet  nan  der  Autor  doreh  rer- 
gleiohsweise  ErOrtemng  dea  moraliaeben  und  naterielten  Zu^tundes  der  beiden 
Vr^lki-r,  Befrachtung  der  Mobiliniernngsvorsorgen,  de«  Fi-pi:halintraii«port«s  und 
eugereti  AufxuNrnches  ihrer  Armeen  eu  erhärten,  weil  nur  ui.ter  solciien  Gesichts- 
paukten  der  Verlauf  der  nachfolgenden  Ereignissen  mit  dem  richtigen  Ver> 
BtJindiiiN  l>»-uritMit  werdeu  kann.  Wie  die  FußncrpM  de^  Werkes  beweisen, 
standen  hierzu  zahlreiche  Schriften,  TagebUoher,  lienchte  und  vor  allem  die, 
llngi«te  Zeit  vnverSiBrentlieht  gebliebenen,  in  der  krieg>gesebiohtlielien  Abteilang 
des  fraiizo>i-clien  Generalstabes  hinterlegten  Akten  stur  Verföguii::.  mit  «leren 
Publikation  derselbe  im  Jahre  1899 — 1900  in  der  „Revue  militaire"  und  ^Bcvae 
d'hidtoire"  zur  ailgemeinen  Genugtuung  begann.  Die  Ereiguisse  des  zu  be- 
schreibenden Kriegen  trafen  die  französisobe  Armee  anter  dem  verblaiitea 
8(  lie!rif>  welchen  die  Taten  de.s  großen  Korsen  auf  dieselbe  warfeti  und  sie  aar 
ersten  Armee  des  Kontinents  stempelten. 

Ifpgcaehtel  einer  alten,  glorreivbeu  Kultur  ist  Frankreich  ein  Land  des 
Konservatismus,  der  —  mit  einer  ppwi^sfu  Leichtfertigkeit  gepaart  —  alle« 
Auswärtige  geringschätzt  und  tromdvn  Eingebungen  in  jeder  lüohtung  nur 
•ehwer  zugänglich  ist.  80  dflrfte  auch  die  £ntwickelang  des  HeerweeetiB  <tar- 
unter  empiindlieh  ttnd  nmsomehr  gelitten  haben,  als  ja  die  Zuvorsicht  in  daa 
KriugtiglQck  der  Armee  unter  llinwei«  auf  die  Jahre  1854  und  1859  nicht  ge- 
schwuuden  war. 

Trota  der  erwihnten  Eigensebafren  kommt  der  Franzose  jedem  Fremdea 

Tertranensvoll  entjjejr^n,  was  zu  Jener  Zeit  di-r  Entwickeluu^  oinos  au-f^ebri^iteten, 
scheinbar  verlkÜlich  fuuktionierendun  Kuudschaftsdienütos  sehr  zutttatteu  kam. 
Kurs  Tor  Anabruch  des  Krieges  traf  beispielsweise  der  Derliner  Politeiprüsident 
a!it:*-Mioh  zu  Studienxwecken  in  Paris  ein  und  verließ  <Ue  St;ulf.  nnch  teni  er 
ein  entsprechendes  Koufidentennetz  dortselbitt  etablierte.  Am  Vorabend  der  Ab« 
reise  Napoleon  III.  an  die  Grenze  erfuhr  man,  daß  eine  nahe  Verwandte  de«* 
Bi'lben  angebKeh  „in  regelrnlßigem  Briefweehael  mit  einem  Prinsen  de«  |  riMilJi- 
Bcben  Hansp!*  nnd  mit  mehreren  deutsch*»»  Korps- KomniHnrlanten  stehe""  (1*.  do 
Laoo,  La  cour  de  Napoleon  III.).  Als  aber  dann  die  Keaction  eintrat,  verfiel 
man  aus  dem  VbermiSigen  Vertrauen  in  den  Oegensata,  witterte  tiberall  Spione 
1  nri  M-h eilte  ^ioh  nicht,  hoobatehende  Perattnlicbfceiten  makelloaen  Charaktere 
in  den  Verdaelit  zu  ziehen. 

Der  physifiche  und  seelische  Ziutand  Kaiser  Napoleon  III.»  deasen 
Autorität  mit  dem  Niedergänge  des  zweiten  Kaiserreiches  von  I86O  an  Hsnd  in 
Hand  ging,  lalimte  bei  AnnViruch  des  Krifpn«  ?etnc  panze  "Willers-  und  Tst- 
kraft;  wo  er  sich  zeigte,  wurde  er  wenig  beacittet  und  nur  noch  von  seinen 
kliuistern,  den  Hofmitgliederu  und  der  olBsiösen  Presne  scheinbar  unterstützt. 
Von  schwerer  Kr  inkheit  f;eiin;:e>ucht,  nntor  den  qualvollsten  Leiden,  moralisch 
gebrochen,  begab  er  sich  cur  Armee,  so  daii  Darimon  in  seinen  ,»Notes  sur 
bt  guenre'  sieb  des  Ausrufes  nicht  erwehren  konnte :  „Und  mit  einem  Krieg 
faerrn  in  solchem  Znstande  will  man  in's  FeM  ziehen!"* 

An  der  beite  dieses  Herrschers  stand  in  den  schweren  Tagen  eine  durch 
die  Laune  des  Glückes  nnd  Zufalls  zu  solcher  HObe  eciporgesehnelhe  Frau,, 
die  —  vom  maßlosen  Ehrgeize  getrieben  —  nur  noch  iu  einem  glfloklich  ge- 
führten Kriege  das  letzte  Rettnnp?«mittel  ffJr  den  seh"  .•inkend  gewordenen  Thron 
erblickte  und  in  diesem  binue  ihren  ohnehin  m^ichiigon  Einfliiii  anr  den 
aehwachen  Kaiser  ausflbte. 

Pio  Zerfalirenlieit  «les  Pnrlrinients  nnd  der  Repierunp,  welche,  die  GrHße 
der  Gefahr  noch  immer  nicht  erkennend,  sich  in  zwecklosen,  parteipoUtisoheu 
KXmpfen  aufaebrten,  führte  an  einer  direkten  Spaltung  derselben  bei  Beginn 
de!)  Krieges.  Die  mit  den  Attributen  der  Souveränität  versehene  Gewalt  bef  ind 
sich  bei  der  Armee,  ohne  einen  legalen  Vermittler  mit  den  ^t-sAtzgebenden 
Körperschaften  in  Paris;  letztere  verftigton  zwar  über  die  Machthaber,  ohne 
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jedoeh  die  Prärogative  der  Krone  su  besitsen.  Der  blühende  Wohlütand,  in 
weldiem  »ich  Frankreieb  snr  gedAehten  Bpoehe  befiind,  bitte  die  Erbaltuof  einer 

woblorganixierton.  achtunggebietenden  bewa6fneten  Macht  mit  Leichtigkeit  ^tt* 
M«tt*t;  Viei  dem  ansg-eBprorhonen  Widor.«»tande  der  Verl retnnjfpk'^rper  {r**^©n  jede 
KrLi'liuni;  der  Militärlaaten,  koniitu  äulbst  der  KatHbr  kaum  die  \'utierung  eines 
neoe!>  iw-krutenf^eeetiee  im  Jahre  1869  erreieben. 

Wie  iiberhanpt,  waren  die  Moiniingpn  ii.>r  Deputierten  »uch  fiber  diu 
Zuläaatitkeit  des  Krieges  Sfhr  geteilt  und  jeao,  tlie  so  ungesttlm  daau  drängten, 
Uber  den  matevielleB  Zustand  des  von  ihnen  g'an»  vernaehllasigten  Beeret  niebt 
im  »Mitfernf ef.ten  orieittiert.  Ldirreicli  und  beherzigenswert  ist  diese  konsequent 
aoimose  Haltung  der  Kammern  dem  eigenen  Heere  gegenüber,  welchem  alte 
EntvricUangsbedingungen  im  Frieden  versagt  werden  nnd  das  in  entscheidender 
Stunde  angesichts  der  kolosealen  Anforderungen  eines  grofien  Krieges  zusammen- 
brerb»»n  muBte.  Nimmt  man  nocVi  den  nicht«  weniger  als  pt1n?*tt)Tftn  Einfluß, 
der  damals  «chon  durch  G  i  r  a  r  d  i  n  bedeutend  eutwickelten  Fresse  auf  das 
Volk  im  Interesse  des  Zosammenstitries  des  Kaiseireiebs,  so  kann  es  niebt 
Wtni  I.  r  ?n»f.men,  wenn  General  du  Harail  schreibt:  „Wührend  die  Arraoe 
an  die  Grenze  marschiert,  läüt  sie  ein  Volk  hinter  sich,  das  stets  bereit  ist,  ihr 
in  den  Rfloken  sn  sdiicfien  nnd  ihren  ROekzug  in  ein  Unheil  au  ▼erwandeln.* 
Die  wenif!en.  noch  mfihsam  erhaltenen  offisidsen  Tagebliltter  Terloren»  troti 
eifrigster  Inspiration  jeglichen  KiiiHuß. 

Den  Brennpunkt  der  Kri«gsagitation  bildete  Paris,  woselbst  uian  in  der 
zweiten  Hilfte  Jnli  nicht  nur  die  noch  zum  Frieden  neigond<>n  maßgebenden 
Faktoren  terrorisieric  -andern  ancli  liii'  j»-'  i  L'!-cli<'  rirsandt.Nrliaft,  die  dentschen 
Banken  und  AngeiKingtit  bedrohen  begann.  Wie  wenig  dagegen  das  dache 
Land  einem  Kriege  gewogen  war,  zeigt  am  besten  die  Tatsache,  dafi  von 
71  Departements  nur  18  für  dentellwn  stimmten.  Man  wQnsehte  eben  mit  Mehr- 
heit „lebhaff*  den  Frieden. 

Der  damalige  Zustand  des  Heeres  wird  durch  einen  Ausspruch  des  Hersogs 
TOD  A  u  m  a  1  6  bezeichnend  charakterisiert :  „Unnere  militärischen  Einrichtungen 
▼erbffrgen  dermalen  keinen  F.rfolg,  sie  geben  das  Mittel  an  kämpfen,  an  siegen, 
aber  auch  geschlagen  zu  worden." 

Das  Kekrati«rung»geseta  des  Jahres  1832  gab  dem  Lande  ein  Heer,  mit 
wek-liem  Algier  erobert  und  der  Krim  -  Feldzujr  pt-j'clilapi'n  wur  l  ';  ienos  von 
1855  konnte,  ebensowenig  wie  das  von  1868,  als  Fortschritt  in  dieser  Kichtung 
beaeicbnet  werden.  Die  beaehilnkten  bndgetllren  Mittel  gestatteten  jihrKch 
eine  Eiii>tellang  von  20.000  Dienstptlichtigen,  während  der  Kest  des  Kontingents 
Ton  50.000  Mann  eine  knnm  notilflrftlir«  militSrische  Au<tbildiing  erhielt.  Der 
Effektivstand  des  Heeres  uHlim  konstant  ub,  stabile  höhere  Verbände  bestanden 
nieht,  was  gana  besondere  Schwierigkeiten  in  der  Durchführung  der  Mobili- 
sierung vRnirsaehte,  Außer  der  kaiserliehen  Qarde  gab  es  beispielsweise  keinem 
Korpsverband. 

Der  Kaiser  war  oberster  Kriegsherr  nur  in  der  Theorie,  denn  er  flbte 

diese  Gewalt  weder  im  Frieden,  nuch  im  Krie^'C  aus.  Kr  verstand  f  ^  ni  -ht, 
sich  den  unbedingten  Gehorsam  zu  verschätzen  und  beging  in  seiner  „unend- 
lichen Oflte"  eine  Ueihe  ungerechter,  den  roilitftrisehen  Geist  und  die  DissipUn 
schwer  schädigender  Handlangen.  Niemals  wollte  er  die  einatens  an  J^röme 

gerirlitetn  strenge  Mahnnn^  nein^!»  proßen  Ahnen  bpher7iprpn  :  „Der  Kaiser  be- 
auftragt mich,  Ihnen  zu  sagen,  dal)  der  Krieg  ein  Handwerk  ist,  das  gelernt 
werden  muß." 

Was  jedoch  am  nieistHn  v.-rwnnderle  bemerkte  ein  scharfsichtiger 
Beobachter  —  war  die  gänzliche  Uuvertrautheit  der  Generale  mit  ihren  Ob> 
liegenheiten,  so  daß  Ton  einer  Ftthrung  in  militSrisobem  Sinne  gar  nicht  die 
Rede  sein  konnte.  Die  in  den  Kolonialkriegen  gemachten  Erfahrungen  waren 
keine  Schule  für  einen  modernen  großen  Ktieg  und  die  THtigkeit  in  den  Lagern 
von  Chälons  oder  Sathonay  beschränkte  sich  auf  einige  Paraden,  die  allerdings 
dem  Liuen  und  oberflächlichen  Zuseher  ein  Gefühl  der  Beruhigung  ointred^vt 
haben  mochten.  Hie  Mcsetziinw'  rnn  serhs  Korp^  -  Komronndostollen  durch  ge- 
wesene oder  noch  diensttuende  Adjutanten  des  Kaisers,  eines  solchen  Postens 
doreh  einen  ausschließlieh  bei  der  Genietrappe  verwendeten  tecbnisohen  Ott* 
sier,  die  Ernennung  eines  Kavallerie  -  Kopimandanten,  der  niebt  mehr  reiten 
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konnte,  eraeugten  ernste  Be<leuk«n  in  der  Armee  und  verurMAchten  Äaß«run|^ 
bOcIiMten  Unmatea  in  «lertelben  wtia  iMtarir«iiii6  Behlcliirefid  auf  ilie  DinipliB 
und  den  raoraliMlien  Qehalt  de«  Heeres  wirken  muBte.  Obergtleutnant  Patry 
♦  bentÜtigt.  weder  neinen  Kripndier  persönlich  gekannt,  noch  den  DivisionSr  i*»m:%I< 

bei  den  Truppen  gesehen  2U  hüben.  Die  Unkeantniü  der  Qeueiale  hatte  iii  den 
•iDfaelisten  konkreten  FMUeo  sehwerfXUige  DispositioneB  mr  Folge,  weleii«  in 
ihrer  Aunfnhnmp  ilau  höuhitte  Mnß  pli v-i*ol»Mr  Lei-tnnp  von  aen  Trappan 
forderten  und  sie  ganz  unuützerweise  Torzeitig  erschöpften. 

Der  0«neral»tnb  war  ^  dank  einer  MOr^loten,  unpraktieehen  Brnehoof 
und  Ausbildtiii}:  —  mit  den  primifiv>tpii  HeilHrfnissen  dtr  Trnppn  nicht  vertraut. 
Jahrelang  in  den  Bnreaux  verwendet,  wurden  die  Generalstabrtottixiere  törtnliche 
Beamte,  entwCliiiten  «ich  Jeder  Diaxiplin,  Miegrn  nie  zu  Pferd,  fürchteten  nicht 
nur  den  Frontdienst,  sondern  mieden  ftberhaupt  den  Verkehr  mit  der  Trappe, 
l>ie  Intendauz  be.'iaB  nicht  einmal  eine  einheitliche  Uniform,  von  Instraktioneo 
oder  Vorttciiirilten  tur  die  Aruieu  im  Felde  ist  gar  nicht  tu  reden. 

Im  Zn-'^tande  des  Sanitita  Wasens  endrieh  feierte  die  «militiriaehe  Anarefaia 
iliren  Triamph". 

Die  £rstehaogs-  und  Bildungsanntalten,  die  den  Naohwuehs  an  tficbtigen 
OMsieren  rorberetten  «otlten«  waren  auf  eine  unvarantwortBoh  tiefe  Stofe  g«« 

sunken,  zum  Reweiso  nur,  daß  die  Gunerabtabsscbule  nieht  einmal  eine  Reit- 
schule besaß  und  dta  Freqaentanten  den  Beitunterricht  in  einem  Zivüinetitut 
erhielten. 

Di<'  Kreigiüsse  des  Jahre.s  161)6  gingen  an  der  fran«öAisoh«n  ▲rmaa, 
wenn  such  nicht  spurlos,  no  doch  unter  flem  nngflnsti^.-^ten  Einflüsse  vorflher 
In  einer  vom  Kriegsministerium  ausgegebenen,  den  Feldcug  dieses  Jahres  be- 
hftndelnden  Pnblieation  iet  sn  leeen,  daß  dia  Taktik  dar  Prenfian  arbimKoh, 
ihre  S'rAtogi<>  v«  rwordich  <ei  und  ai  nar  su  wUneehan  wira«  datf  ein  b  Hiokuoft 
in  dieselben  Fehler  verfielen. 

In  lehrreioher  Weise  Bebildert  der  Antor  WMters  den  Vorgang  b«  dar 
Friedensaushildung  der  Truppen,  die  meohanisidiM*  aahablouenhaften  Bewe- 
gungen derselben  auf  räumlich  h'au/.  luvsclirlinkten,  unzureichenden  Plät/en  und 
führt  die  wiederholt  orgaiigeneu,  eriiHten  Mahnungen  gewichtiger  uiiUtji.''i«cher 
Auturitftteii  nn,  die  immer  dahin  aneklingen,  sieh  dnrcb  dta  in  den  Kolonien 
und  .Mt-llLst  iti  iliT  l^riin  sseinr^rzcit  (romacliton,  Tii:r  iMnsii'ii'  veriTortbaren  Er- 
fahrungen nicht  tauschen  zu  lassen,  sondern  das  \Ve«en  mntsn  grollen  earopäi« 
aehen  Krieges  eingehend  ta  etudieren.  Erst  auf  dem  SabUwditfelde  nnd  m 
blutigen  Niederlagen  «oUten  diese  Lehren  der  fransOsieahan  Annee  an  Hanao 
geben. 

Hinsiehtiteh  der  Bewaffnung  stand  die  franzfisische  Armee  qualitatir  aod 
soweit  die  Infanterie  in  Betraobt  kam,  auf  der  Höbe  der  Situation.  Letztera 
verfügte  (Iber  eine  Million  eben  err-eurrter  Chassepot- Gewehre,  die  übrigen 
Foßtruppea  erhielten  rekon.<itruiert68  Material.  Die  Geschütze  ließen  vieles  zu 
wSuBchen  (Ibrig,  waren  Vorderlader  nnd  dan  prenßisehen  nieht  gewachsen.  Ob» 
wohl  der  Kaisoi  piM  si^nlicb  die  l'oi  t^clirittu  auf  arti11eri.<lisc!iem  fJebiete  rerfoJg^e, 
bedeuteade  öummeu  aus  Privatmiiteln  zu  Versuchszwecken  opferte  und  zu  einer 
Nanaasrflstung  der  Artillerie  drMngte,  fand  ar  doch  auch  hier  dan  ans  nn- 
begreiflieber  dalbstflber.schätzung  hervorgegangenen  Widerstand,  der  in  der  Ver» 
Weigerung  eines  einsohlXgigen  Kredits  saitons  der  Kammam  eeiaan  Ans- 
druck  i'and. 

Die  Seemacht  Frankreiebs  war  enr  gadaehten  Zeit  dorch  49  gepanz^rta 

Sc'liifTe  verschif'itMi'Mi  Tvps  repräsentiert,  ron  wolrhen  nur  27  zu  größeren 
Unternehmungen  geeignet  waren.  Die  mit  denselben  geplante  Diversion  an  die 
KQflte  dea  Haltischen  Meeres,  findet  in  einem  eigenen  Abschnitte  ihre  Wllrdignog. 

Was  weiters  dia  Maßnahmen  zur  rai«ohen  Erreichung  der  Kriegsliereitschall 
anbelangt,  so  sollen  —  nach  Angabe  de»  Verfa^'sers  —  im  Jahre  1670  weder 
feststehende  Vorschriften  noch  8on<4tige  Direktiven  bestanden  haben.  MobilisiM'ung 
und  AufmarHch  waren  in  der  Bearbeitung^  nicht  getrennt,  erschiaooB  infolgodssssn 
außerordf  ntüch  verwickelt  und  —  win  <lie  Tati^aeheii  hinwiesen  —  schwer  ©»ler 
gar  nicht  durchführbar.  Preui^en:«  Vorsprung  auf  diesem  Gebiete  wurde  natürlich 
nntarsohSlst  nnd  wader  Ksisar  Napoleon,  noch  Marsehall  Nial  beachteten 
die  TOTi  maflgebendan  francOsiscben  MtUtftrs  ansgeganganan  Warnungen*  wiewohl 
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ihnen  die  Ueriohte  de«  Oberstleutnant  Stoffel  genau  bekannt  waren.  Wieder 
(Iherwog  di«  Foroht  Tor  de»  Kammern  die  bessere  Erkenntnis,  wlhrend  die 

mangelnde  Anregung  «um  einschlägigen  Studium  der  preußischen  Institotionen, 
dem  Marschall  L  c  h  o  r?  u  f  zum  schweren  Vorwurf  gemacht  werden  muß. 

Die  Mobilisierung  de«  französischen  Heereit  vollzog  »ich  sonach  1870 
unter  den  analogen  VerhMltnisseii  wie  18h4ttnd  1859  in  sohreekKcher  Unordnunfr» 
planlos,  ohne  einheitlicliu  Li'itunr'  Anfjmentationsm Annschaften  rflckten  lnii!?-nm, 
onvollzabiig,  zu  faläciteu  Körperu  ein,  Kriegsmaterial  häufte  sich  an  vielen 
Punkten  in  beMorgoiserregender  Weise  an,  ohne  dafl  man  dessen  Bestimmungsort 
wußte,  die  Balindirnktidiieri  h.-ittoij  keine  lustruktionen  und  versagfeii  den  Dienst. 
Das  2.  Zouaven  -  Regiment  beispielsweise,  das  im  nördlichen  Frankreich  gami- 
soDierte,  wurde  nach  Marseille,  von  hier  nach  Oran,  dann  wieder  zurück  und 
endlich  naeh  dem  ElsaU  instradiert  Der  Kommandant  von  Marseiile  telegra- 
phierte an  dan  Kriegsministeriuni  :  ^TT'.tr  sind  9000  Resorrtsifcn,  was  soll  ich 
mit  ihnen  machen?  Um  mich  zu  eulledigen,  sende  ich  sie  nach  Algier."  (iesagt, 
getan ! 

AU«  Küllifi!-'.  welche  auf  die  Gliedoninp:  rl^-"  Armeen  im  AufmarschrRume 
und  deren  oberste  Führung,  sowie  den  Be^mu  der  OÜeusiToperationen  ab- 
sielten lerfielen  Ton  selbst.  Im  Drange  der  VerhXttalsse  entstanoen  swei  looker 
geffigte  selbständige  Armeen,  doreu  Eink  a  in  der  Tätigkeit,  bot  dem  Mangel 
«iner  zielbewußten  einheitlichen  Leitung,  fraglich  bÜL^b. 

Die  Situation  auf  den  durchlaulendeu  £i»eubithaliaicn  ent.^piac)i  dt>n 
Friedennvorbereitungen.  Geg»'n  Endo  Juli  entstand  heispielsweirte  um  Metz  eine 
AnliäufunfT  von  rollendem  Material,  die  „zu  den  orn«?t«»sten  B<RsorLrniss<'ii  Anlaß 
gab**-  nach  dem  18.  August  fand  man  dortsoibat  vier  Millionen  scharfer  Patronen, 
von  deren  Existenz  niemand  etwas  wußte. 

Hinsicliflicli  tlf?r  ;,'oplanten  OporatioiiPU  im  Falle  oitius  Krieges  mit 
Deutsohiand  bestand  wghl  eine  Reihe  vou  ätudien  und  Elaboraten,  die  jedooh 
nur  ^ooratisohen  Wert  besaßen  und  bei  dem  in  swSlfter  Stunde  konstatierten 
materiellmi  Zustande  der  Armee,  wie  nicht  minder  der  Unflhigkeit  ihrer  Führer, 
gar  nicht  v»»rwirklieht  worden  konnten.  Kaiser  Napoleon  selbst,  dann  die 
Generale  Du  c  rot  und  F  russard  können  als  die  geistigen  Träj^or  der  be- 
treffendeo  Arbeiten  angesehen  werden,  deren  reeller  Wert  nach  den  tHtaaehliehen 
Ereignissen  als  ein  minim  h-r  bereiclinrtt  wc-dt^n  muß.  Ob  \iud  inwieweit  ein 
—  vom  Verfasser  angedeutetes  —  Einvernehmen  zwinobeu  Napoleon  und 
Erahersolf  Albreoht  namentUoh  in  Beeng  auf  die  gegen  den  ol>eren  Main 
geträumte  Offensive  französi.ioher  Streitkräfte  und  eine  weitere  Kooperation 
mit  einer  bereitgestellten  österreichischen  Kraftgrnppe  bestand,  entaiebt  sich 
naturgemäß  der  Uüurteiluug. 

In  dem  Maße,  als  sieh  der  Zeilpunkt  de.s  Krieg^beginnes  näherte,  der 
jammervollti  Ziistaml  dwr  eirjenen  Armee  sich  in  nackter,  nicht  mehr  zu  ver- 
heimlichender Wabriieit  zeigte  und  der  Vorsprung  des  preußischen  Heeres  durch 
äiB  Tatsachen  erhirtet  wurde,  in  dem  Maße  ae^elen  alle  Trftume  einer  wett- 
geluMiden  Offensive  :  T.nv^i-rn.  Uuentsohloüenheit,  Willenlo.sitjkeit,  Zf»r^vf1rfnis^to 
persönlicher  Matur  zwischen  den  höchsten  Fttbrera,  gewauuen  die  Oberhand 
und  legten  den  Keim  so  den  FrQchten,  die  der  Sieger  in  einer  Reihe  gewaltiger 
Xlmpfe  ptiUcken  sollte. 

In  don  folg;enden  Kapiteln  wendet  Hieb  der  Verfasser  der  Schilderung 
dvr  preußiseben  Hoeriisverhaltnissä  bei  Ausbruch  des  Kriegen  zu  und  widmet 
ihnen  die  verdiente,  gerechte  Beurteilung.  Die  doutscherseits  über  denselben 
erschienenen  /ablrei«  lM'n  I'ul)likati(>nf3ii  und  SohriftiMi,  vor  allen  das  preußische 
OeneraUtabswerk,  die  Briete  des  Prinzen  U  o  h  e  n  1  o  h  e  ,  \  e  r  d  jr  du  V  e  r- 
II  o  i  s ,  sowie  M  o  1 1  k  e*s  Korrespondenz,  bildeten  die  Hauptquelleu  vorliegender 
Bearbeitung,  wc^Iialb  auf  eine-  näbere  He.Hcbreibung  die.<es  Teile.s  de»  W*>rke'*, 
bei  der  allgemeinen  Verbreitung  der  früher  angeführten  hislorisoben  Darstel- 
lungen, nicht  eiuguganj^on  zu  werden  braucht. 

Vom  15.  Juli,  dem  ersten  MobUmaehungstag  der  PVanzosen,  an,  verfolgt 
Lehautconrt  beinah»?  tafTweine  und  gewisseuhafl  die  Kr!*»g«vorbf»reitung 
derselben  und  entrollt  zum  'Schlüsse  ein  inter^^osantes  Bild  des  tatsächlichen 
Zostaadfls  der  fransbsisobea  Operatiousarmee  in  dem  Momente,  zu  welchem 
eaa  mlohtif er,  voraQglieh  organisierter,  einbeitlieh  geführter  und  vom  besten 
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G««te  bMMlter  Gegner,  den  mtin  miitwillig  herausforderte,  kampfbereit  an  im 
Lmnd^tgrenze  erschien 

Di«  C^arskteristik  des  Kaisers  bei  meinem  Eintreffen  in  M»->t7  am  ^8.  JaÜ 
abends,  die  wiederholten,  resultatlosen  Konferenzen  desselben  niu  «ten  höchstes 
FOlirern  Uber  die  EunMchst  zu  fassende  operative  Abaiebt,  die  offen  und  ritek- 
haltluN  w  ipdergi'frebi  iir  Scbild»«rung  ^or  orrr^^i'^ntoriffchen  und  moralischen  Ver- 
fassung der  frantütiittcUtfn  Hauptquartiere,  beloactiteo  deutlich  die  aUgemeia« 
Bitttation  und  seigen,  in  welchem  MißverbXltma  die  Selbatllberbebung  derPraa* 
sosen  und  der  Hinweiit  auf  die  Unbesie^fbarkeit  ihrer  Armee  zu  dem  tat»jieh- 
Hohen  Zustande  derselben  standen.  Die  Engherzigkeit  einer  chauTini.stisi  hee. 
der  Armee  nichts  weniger  «Is  zugelauen  Volksvertretuup,  die  Unwissenheit  urd 
Sorglosigkeit  der  Heeresleitanjg,  welche  ei^ennlltsige  Streber  und  biegsame 
ßalonniiiiiner  /.flcbtete,  führte  rnr  ZertrHrnmernnp  i  inpr  braven,  kämpf-  nnd 
tatenfreudigen  Armee,  verurtachte  den  Verlust  einer  blUheoden  Frovins,  brackie 
•inen  Kaiserthron  aum  Stnrse  nnd  venirsaebte  sebwere  finanaielle  Opfer«  die 
der  Bieger  d<  m  T  aml./  in  l  r  TLiuptstadt  Huferlctete 

Der  Wert  des  4''0  6eiten  starken,  sum  istudium  warm  empfohleo«a 
Werkes  wflrde  noob  wesentlich  gewinnen,  wenn  die  Kartenbetlagen  aotgeiiBsr 
Terferti^'t  wären,  was  man  banptslehlieh  bei  Ausstattung  der  ttlehstan  Btndi 
■a  beschti-ii  hätte. 

Am  Schlüsse  die.se.s  Bandes  befindet  sich  eine  Übersicht  der  Ordr«  d« 
batnille  der  französischen  Armee  unter  Anfuhrung  nUer  bOberea  Kommandaatse. 
sowie  der  Mitglieder  des  kaiserliehen  und  der  Korpshauplqnartiero.      A.  L. 

Lö  b  e  1 1  s  Jahresberichte  über  die  Veränderunfien  und  Fortschritte 
im  Militärwesen.  XXVIT.  Jaliigan^:.  1900.  Unter  MitwirkuBg 
zahlreicher  Offiziere  herausgegeben  von  GeneralleutnaAt 
E.  D.  von  Pelet* Narbonne.  Mit  11  Skizzen  im  Text 
Berlin,  £.  S.  Mittler  &  Sohn. 

Der  Torlieirende  Band  dieaer  mit  Becht  so  vtel  und  gern  gelesenen 

Militfir  -  EncyklupUiÜL'.  beliamlelt  Jahr  1000  und  bildet  für  diesen  wie  für 
alle  folgenden  Berichte  der  XXV.  JubUäumsbaud  die  Giundlage.  —  Die»  gdt 
apesiell  fflr  daa  Veratludnis  der  LeklSre  des  I.  nnd  II.  Teiles,  die,  wie  bieer,  Be- 
richte  (Iber  die  Entwicklung  des  Heerwesens  der  einzelnen  Staaten  wXbrend  das 
BeriobtiUHhres.  sowie  ühpr  Hio  cinzplnfTi  Zweijre  der  Kriegswissenscbaften  vorführen. 

Im  1.  Teile  linden  wir  die  meisten  europäischen  Stasten  besprochea. 
Von  anfierenropftischen,  Über  deren  Armeen  nur  von  Zeit  su  Zeit,  je  naeh  dersn 
Bedeutung  rej»pr^ktive  zcitlirlicni  liitercs^f'  l'frichte  fiher  das  Hcorweseo 
VerOffentUobung  linden,  i>t  diebmal  nnd  zwar  sehr  eingehend  Japan  vom  Haupt- 
mann Fretherm  Ton  Lyneken  behandelt  worden. 

In  <liii><Mi)  Teile  findet  sich  auch  alles  Wissenswerte  über  Bildon^s* 
und  Erziehungswesen  in  den  verschiedenen  Staaten  vor. 

Der  II.  Teil  bringt  unter  Berücksichtigung  aller  maßgebenden  GesicbtS' 
punkte,  interessante  Daten  über  Taktik  dor  Infanterie  und  der  Ter- 
buntieuen  Waffen ,  T  a  k  t  i  k  d  e  r  K  n  v  a  1 1  e  r  i  e,  I  ;i  k  i  i  k  il  e  r  F  e  l  d  -  A  r  t  i  1 1  e  r  i  e, 
Handfeuerwaffen  (hier  finden  auch  neu  eingeführte  DistanKmesser  Er- 
wähnung), Material  der  Artillerie,  Peatnngswesen  nnd  Pionier^ 
w  e  s  e  r^ 

Die  auch  in  diesem  Teile  angeführten  Daten  über  Militär-Tele- 
graph enw  eaen,  femer  Erfindungen  und  Entdeckungen  anf  militir' 

teohnischem  und  chemiaoliem  Hebiete  umfassen  die  Jahre  1899  und  1900; 
schlieülich  finden  sich  noch  Daten  über  l<^!^'ßH-  und  heeresgesr  hiebt- 
liehe  Literatur  m  diesem  Teile  vor.  Im  Kapitel  ^Haudteuerw.dlen'  tindea 
▼on  anfierenrophiHchen  Staaten,  Afghanistan,  Argentinien,  Chile,  Japan,  MexikOi 
Peru,  8iain,  ^'t^reinigt»'  St;tatpn  von  Nordaniorika  und  der  'rmiv-vrial  rc>pektive 
Urauje  ♦  Freistaat  Erwähnung,  während  wir  beim  , Material  der  Artillerie'  nar 
Daten  Über  Japan  vorfinden. 

Besonders  interestinnt  und  das  erstemal  aufgenommen  erscheint  am 
Soblosse  des  2.  Teilea  ein  Artikel:  »Daa  rote  Kreaa  in  den  Kultur- 
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Staaten  and  deBoen  TItigkeit  im  «04 tifrik«niteheo  Kri«;«*.  Hier 

wuideii  die  Oroß.stjinfen  Kuropii«.  «^owie  Spanien,  Türkei.  Jaiiaii  und  die  V'nr- 
«ioigten  Staaten  von  Nordamerika  einj^ehend  be-^prochen  und  gibt  der  Artikei 
ein  klares  Bild  (Iber  den  dermaligen  Stand  and  die  Organication  des  roten 
Kreuses.  welche»  heute  einige  40  Staaten  mit  lOOOlaltigen  Ortüverxweigungeii 
umfaßt  und  sich  über  beide  UemiapbXrsn  Ton  der  efidwestlicheii  Kflate  Anehkae 
bis  nach  J»pan  erstreckt. 

VoD  herTorragendmr  Kedentung  ist  diesmal,  in  Anbetraehft  der  sehlreieben 
kriegerifclun  Kret(?nisse,  der  III.  Teil  des  Jaliresliciiclite«,  der  die  n«^iträpe 
xur  militärischen  Uefchichte  desJnhrefl  1  dOU  umfai^t.  Hier  linden 
eingebende  Betraebtungen  über  die  Kiimpfe  der  deetaeben  Sebutatruppen  in 
Otttafrika,  Dentscb-S'ldweBiafrika,  Togo,  Kamt-run,  Neu- Guinea,  Samoa,  Marschall- 
Infeln  und  Kiautschon  muh  der  Feder  des  Majoren  Kuns,  Über  dio  ostaifiatischon 
"Wirren  infolge  des  BoxeraufstandeM  au»  der  Feder  des  OberMeu  von  üernoth, 
und  den  Krieg  swiacben  Großbritannien  und  den  südafrikauifchen  Kepubliken 
von  nfTfr.';!raf)jor  von  Tuerfinliout  »tatt.  Den  Schluß  bildete  ein  Heiirhf  über 
den  lurkucii  -  griechischen  Krieg  1897,  autammengestellt  von  Oberstleutnant 
Haneefaild. 

1»:  m  i  !  i  t  fi  r  i  s  c  Ii  o  T  o  t  «  n  s  e  h  a  u  1899/1900  bringt  v  i.  rist  r- 
retchittcheti  Offizieren  Nekrologe  über  FZM.  Baron  Sondier,  FML.  Baron 
Pielatiker,  llotee  und  Baron  Backen,  sowie  ttber  den  Oberst -Auditor 
Dang  et  n)  e  i  e  r. 

Aus  dem  \or>tt  lieiiden  ist  ersichtlich,  daß  der  XXVlI.  von  L^bell's 
Jalire»berichten  ein^  »»cliützenswerte  Übersicht  alles  Wissenswerten  aus  dem 
Gebiete  de»  Militürwe$«n.s  den  Jabrea  19C0  darbietet,  wobei  alle  Fragen  die 
pfpenwfittif^  hesondfire  Rnjichtung  rerdinnrn,  eitipf^hend  hcliandelt  erscheinen, 
»o  daii  das  militärische  Lesepublikum  dieses  Werk  als  besonders  brauchbaren 
Macbecblage-  und  Orieniieraegabehelf«  jedeneit  gerne  anr  Hand-  nebmen  wird. 

F.  8. 

£.  TOD  Hofbauer,  Qeoerai  der  Artillerie  z.  D.  und  Chef  des 
Po8en*8chen  Feld- Artiilerie- Regiments  Nr.  20.  Entwicklung 
des  Mattengebrauches  der  Feld-Artillerie  und  des  Schießens 
In  größeren  Artillerieverbinden  in  Preutten.  Berlm,  £.  S. 

Mittler  &  Sohn. 

Wir  linben  hier,  wie  sich  der  Verfasaer  aelbat  luAeret,  ,»daa  Testament** 
eines  hervorragenden  Artilleriüteu  vor  uns. 

Ich  erinnere  an  dieeer  Stelle  an  die  vor  faat  awei  Jabraehnten  Ton  Bof- 

bnner  vi-rfnBu-  rtpplikatorit«che  StudiB  über  Artillerieverwendung,  wt-U-lie  sich 
auf  dem  Schlachtfelde  von  Königgrätz  abspielte  und  welobe  auch  von  den 
neneeten  derlei  Aibeiten  noeh  nicht  Uberiiolt  wurde. 

Außer  anderen  Vorzügea  bildet  das  Buch  auch  eine  Sammlung  aller 
möglichen  kriegsgeschichtlichen  Beispiele  über  Artillerieverwendnng. 

Nur  in  einem  Punkte  stimmen  meine  Ansichten  mit  jenen  des  Verfassers 
nieht  ganz  Uberein. 

Es  "ir  ^  ln'li«TiiptPt,  daß  „sich  nu<^  ilcr  anfJinglicli  zt'r>j»]itterten  nty.''tiM.'h 
gelehrten  (wird  voll  zugegebea)  Verwendung  in  einzelnen  tieschtitzen  der  her- 
vorragend praktiaeh  -sngeaebnittene  Maaaengebrauch  der  Ardllerie  in  aeiner 
j«'t7,igfn  I'eileiitinig-  nur  !^p|ir  allir;ililiv  Ii  iin»i  keineswegs  stetig  hat  emporringen 
können*.  Aus  dieser  Steile  sowie  aus  der  Entwicklung  des  Gedankenganges  des 
Verfassers  scheint  hervorzugehen,  da.ns  deraelbe  di«  jetr.t  Übliche,  faat  ana. 
tfriilteßliche  Verwendung  der  Artillerie  in  Maasen  unserer  besseren  Kinoicht  an- 
echreibt,  wfihrenrl  ich  diesen  Vorwurf  dem  altPti  ArtilleriHten  nicht  machen  kann 
und  glaube,  daß  die  Massenverwenduug  als  logisclie  Folge  der  technischen 
Entwicklung  der  ArtiUeriewaffe  aieh  beraustdlden  nuflte. 

Eine  Artillerif.  welche  ein  Gesclifltz  liatti',  dessen  einzipe»  wirklich  wirk- 
sames Geschoß  die  Kartätsche  war,  welobe  eiueo  Raum  von  400  Schritten  vor 
der  eigenen  Gesebfltcstellttng  beberrachte,  war  snr  Bildung  einer  MasseRartillerie 
in  jetzigem  Sinno  ungeeignet,  eine  solche  Massenartillerie  konnte  nur  ihre 
eigene  Front  verteidigen,  oder  aie  mußte  genau  auf  Jener  Stelle  «ngeaetst 
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werden,  wo  tie  beim  Anfpnlh  su  wirkon  hatte.  Mit  der  ZnnnhiDe  der  wirkeMite 

Schußweit«  dnr  fjftse'hn'r«  st  licn  wir  auch  nnrh  nn  !  n  m  h  1  r-  >f .iH^^fTiArtillenf» 
enUtehen,  ko  daü  iu  der  Gog^iiwart,  wo  die  AriiUerie  dte  gunae  AngnäEsfront 
einer  Tni[>pend(Tision  nnd  rlarflber  beherrselitf  dieeelbe  loKiieber  Weise  «Is  tut» 
einzif^e  Artillerieina8$e  in  Verwendung  tritt,  welche  ihr  Feuer  nach  Befehl  des 
DiviHionUrK  auf  da»  odnr  jeneK  Ziel  richtet,  um  zum  Schiasse  womög'ltrh  nn* 
derselben  Stellung  die  Einbruchsstellung  eu  beschießen.  Auch  hier  wird  maa 
«af  die  verhiiltniflmäßif^  weit  neben-  and  hintereinander  stehenden  Ziele  dai 
FeTif»r  zwf<okmifißi)^  verteilen  k?^nnen  Das  war  offenbar  bfii  einem  Qesohtltee  mit 
einer  wirksamen  Schußweite  von  400  und  auch  sp&ter  von  l'OO  bis  2<'00  Sobrittee 
nieht  mSgrlicb;  wollte  man  die  feindliehe  Front  behennmiben,  so  mnOte  mnn  die 
Afttlleri(<  in  unisomi'hr  Gruppen  terlen.  je  klt^inor  ihr  Wirkuritrsbertnch  war. 

Die  großen  Uatterien  der  trUbereo  Zeiten  hatten  steta  einen  speziellen 
Zweok  und  niemalt  den  hervorra|renden  Wert  der  ArtillerieiBaaaeB  der  f ^^enwart 

Der  Zweck  der  Korps  -  Artillerie  int  bekmnt.  Mit  dem  Momunie,  als  tnia 
soviel  Artillerie  b;*t,  d.nü  jeiif  iiii'iirliolie  GH'..  (ult/.stenuritr  der  eigenen  Front  a.ai- 
genii'Kt  werden  niuii,  um  die  genammte  Artillerie  ins  Gefecht  i^u  bringen,  hört 
das  Bedflrfiiis  nach  einer  eigenen  Artillerie  snr  Disposition  des  Korpa -  Konman- 
dnnfon  nuf,  also  in  Deutechiand  keine  Korpe» Artillerie.  !um  ü  i  I  ing-egen  Korp»- 
Artillerie.  Seh ö ff  1er,  U^er:«tleutuaot 

KrieöStechnische  Zeitschrift  Für  Oftizierf  aller  Warten  Zu^^leich 
Organ  lür  krie^^steehmsche  Erfinduügen  uud  EtitdeckuDgeo 
auf  allen  militärischen  Gebieten.  Verantwortlich  geleitet  von 
E.  Hartman  Oberst  z.  D.  Berlin  1901  Ernst  Siegl'rind 
Mittler  &  Sohn.  KönisHobe  Hofbnchhacdlung  8.  W. 
KochfltraSe  68—71.  IV.  Jahrgang.  Achtes  Heft 

Generalleutnant  e.  D.  H.  Rohne  eröffnet  den  fnhiilt  dee  Torliegendea 

achten  Heftps  mit  ninor  „Studie  über  die  S  c  h  n  e  1 1  f  e u  e  r-F  o  1  d  p  e  s  c  Ii  ü  t  «  e 
inRohrrttoklauflaf  ette**  anter  besonderer  Berilckaichtiguug  der  K  rupp'schee 
8ohn«Mfeaer>Feldkanone  L/30.  GedrXngt  durch  die  Resultate,  weloha  mit  andere« 
Konstruktionen  von  Ro  h  r  r 0  ck  I  a  u  f  I  a  f e  t  te  n  erzielt  wurden,  namentlich  aber 
durch  die  Nachricht  der  Annahme  eiues  solchen  (leHehtlt/.sjstemes  in  Frank- 
roiob,  wurden  die  von  Krupp  im  Jahre  1897  aufgegebeuen  Versuche  io  dieser 
Richtung  wieder  anfgenemmen.  Das  Resnltat  dimer  BemHhungen  liegt  nnooiehr 
in  der  Krupp'sohen  7*5  cm  [^'80  Sohtiellfener-Felrlk  mono  C'l!>'M  m  F 'l-l I  if.-M p  mit 
Robrrttoklauf  vor.  Der  Autor  gibt  iu  seiner  Studie  vorerst  die  allgemeine  Eia- 
riehtnng  dieaea  Qeachfitsea,  knüpft  daran  eine  Beurteilung  der  Rohrrllekiaiif* 
laft'tti*.  ir.dem  er  dio  Fr.ii'a  beantwortet,  inwieweit  die  Krupp'sche  7*5  on 
SchnflltVnerkanone  r/1901  mit  RohrrUcklauf  den  an  ein  FeldgescbQtz  lo 
stellenden  Anforderungen  entspricht.  Weiters  führt  der  Verfasser  einen  Vor« 
gleicli  dieser  KoiiHtruktion  mit  anderen  in  RohrrQcklauflafetten  ruhenden 
Oe.«<  lint/ »T  ntid  jribf  eingehtMvle  Unten  Hher  die  halliRtiHche  Wirkuii)^  die-««'« 
neuen  Uescbützes.  Einen  interessauten  Ab.tchnitt  der  Studie  bildet  die  Unter* 
snehung  des  Einfluseea  der  SchneUreoergeaehtltse  auf  die  takttsehe  Verwendnnf 
dpi  Artillerie.  Da»  »Schlußwort  )?i[)fMlt  in  der  Frk<Mintnis.  dnß  di»»  Eiiiffilirung 
der  Rohrrücklauflafetten  ^sich  mi  t  N  o  t  we  nd  igkei  t  aufdrängt.* 
Aus  dem  geführten  Vergleiche  ergibt  sich,  dafi  die  dentaehe  Feldkanone  9ti 
der  Krupp'schea  7*5  em  Kanone  in  halliKti>cher  Beziehung  durohHus  ebenbürtii? 
ist,  daß  e«  daher  nun  notwendig  wäre,  das  jetzijjo  deiits^-he  FeHgeschfltarohr 
fUr  die  RobrrUckiauflaiutte  einzurichten.  Generalleutnant  Rohne  betout,  v* 
liege  ihm  niehta  femer,  als  einer  unmittelbaren  EinfShrang  der  Rohrrlleklaaf» 
lafetti>  das  Wort  zn  reden,  er  hitite  es  jedoeh  fQr  geboten,  alsbald  in  Versaehe 
damit  einautreten. 

Der  nKchste  Aufsats  .HiiitSrisehe  Radfahrer- Abteilongen  in 

Frankreich"  betont  vorerst  die  differiereudou  Ansohauungen  be/üglicb  (I«sr 
Verwendung  von  Radfahroro  in  deutschen  und  frauR^sitichen  Armee- 
Fachkreisen.   Während  den  deutschen  Kavallerie  -  Divisionen   —  auf  Grund 
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w]ed«rholt«r  Tertnebe  —  saut  kleine  techniscbe  Truppen  als  Radf«hr«r 

beigegeb^Ti  werden,  fingt  man  in  Frankreich  «n,  dfii  KMVHllerie  -  Divisionen 
gaose  geHchlosaene  Infanter ie kö rp e r  auf  Elidern  dAuerud  /.uku- 
weiMO.  Der  VerfaBser  des  Anftatses  teilt  niebt  die  in  der  französischen  Kaoh- 
presse  «um  Ausdrci  kp  kommenden  Hoffniiiig^en  betreffend  r^ipse  schon  mehr- 
fach propagierte  Verweutiungsart  von  Kadfabrern  im  größeren  titile  und  be- 
spricht eingebend  die  Gründe»  ans  denen  er  dem  Fabimde  in  dieser  Biohtung 
keine  Znknoft  beiraiflt 

In  Verfolg  einer  Fufinote  sn  dem  in  Heft  5  der  „krief^stecbni.schen 
Zf ifachrift"  ersrliimtfucn  Aufsätze  „D  a  8  8  e  h  w  i-  i  7  o  r  F  e  1  d  a  r  t  i  l  1  e  r  i  e- 
Material  1901',  daü  die  »ohweiseriaohe  Bundes- Vur»Mmmlung  dem  Antrage 
des  Bandesrates  anf  Anaahme  des  Kmpp'sehen  PederspomgeMlifltseB  1900 
nicht  bfcigef^timmt,  sondern  bf;.sehlo8»en  hat.  tlie  Versuche  mit  Rohrrücklauf- 
geschflltzen  weiter  fortzuführen,  befaßt  aich  der  Aufsatz  des  vorliegenden 
achten  Heftes  ^die  Ablehnung  des  Antrages  des  Bundesrates  an 
die  schweizerisobe  Bundesversammlung  betreffs  Aunalimf  des 
Kriipp*Hcben  F  e  d  e  r  sp  o  r  n  g  esc  b  ü  t  z  es  MIOOO"  mit  den  Oriindea  dieses 
auffallenden  Gegensatzes  zwischen  dem  Votum  von  Ver<«uoh8Commis8ioD  tind 
Bondeernt  eiiiemetts  and  den  ^ngaugs  erwibnten  Beieblusse  anderseits. 

Ein  lesenswerter  Attfsata  ,ydie  optisohe  Telenr^aphie  \m  Kriege* 

hebt  nach  einem  kurzen  bistorisehen  Rllckblioke,  die  Vor-  utx!  Nachteile  der 
optischen  Telegra|ihi»>  !iervor  und  erlangt  7,u  dem  Bohlasse,  daÜ  dieses  Ver- 
stftndigungsmittel  aucli  htute  noch,  trotz  der  großeu  teohniscben  Fortschritte, 
in  aahreichen  Fällen  teils  nelbständig,  teils  zur  Unterstützung  anderer  Verbin- 
dnngsmittel  im  Felde  Verwendung  finden  wird.  Hieraus  wird  die  Forderang 
Abgeleitet,  eifrigst  an  der  Vervollkommnung  der  optischen  Telegraphie  za 
surbeiten  nnd  das  Signalwesen,  eis  deren  einfacbste  Fonn,  weiter  aos- 
sabilden. 

Eine  interessante  kleine  Studie  „zur  Tätigkeit  der  rassisoben 
I  n  (T  e  n  i  p  u  r  e  im  F  t  a  p  e  ii  d  i  e  n  s  t  während  <1  h  s  F  e  1  d  z  u  p  e  s  in  der 
M  an  d  s  f  Ii  u  r  6  i  1  OüO"*  achildort  die  8cbw»örig«u  Aut^jabeu,  die  wahrend  der 
Operationen  der  Russen  in  der  Mandschurei  ihren  Ingenieuren  erwuchsen.  Die 
Überwindung  der  p"\vnMipeii  ll^  nmiTii-'^o  i^ii»  Am-  Natur  des  Kriegsschauidatzes 
bot.  bildete  den  Scliwerpunkt  der  kriegeriooheu  Tätigkeit;  dieser  Aufsatz,  der 
ancb  Uber  die  gewaltigen  RaninTerbftltnisse  der  rassisoben  Operationen 
orientiert,  bildet  eine  leseoswerto  ErgVniang  beim  Stadium  dieser  jtingsten 
Kriegsereignisse. 

Der  Schhißaufsalz  dieses  Heftes  bebandelt  „die  Deckung  der  F  I  d- 
artiUeriß  im  Gelecht e";  —  er  bespricht  die  Ausnlltzuug  vorhaudener 
natflrlicher  Deckungen,  die  Schaffung  kttnsttieber  —  speziell  eingehend  die 
divergierendt^n  Annicbten  be?n^'lith  <h'r  S  c  Ii  n  1 7  s  r h  i  1  1  •  \ini\  findet  in  der 
„guten  FQhrung  und  Übung  in  der  Handhabung  de»  Spatent«  —  vielleicht  auch 
noeh  Beseitigung  aller  grellen  Farben**  den  sweokmäfiigbten  Senati  für  die 
Feldartillerie,  wie  fttr  die  In&nterie. 

In  den  „kleinen  Mitteilungen*  ist  der  neue  Säbel  ffir  die  Oster- 

reichiseh-nngarische  Kavallerie,  weiter»  eine  F.rfindnnf^  des  k.  k.  Oberleutnant« 
Josef  W  u  1  f,  durch  Leutnaut  O.  Kovai  ik  dt^s  k  k.  i^aiidwubr-Iniantertä-Kegi'* 
ments  Olmfits  Nr.  13  beschrieben,  niittelHt  welcher  die  Abgabe  eines  ^strXSiohen* 
8charfso)iu>Bef«  verbind  rr  werdfii  soll.  Wcitt-is  .-«iiiil  Noh-/i'n  Uber  dio  wesent- 
lichen Änderungen  entlialten,  die  die  Organisation  der  Militärteiegraphie  in 
Frankreieb  im  Jebre  1900  erfabren  bat. 

Als  «neneste  Erfindnngeo  nnd  Entdeeknngen*  sind  ein  nettes 

.Diopter -Visier*  genannt,  womit  dem  Soldaten  leicht  der  Begriff  der  Visier- 
lini«'  beigB]>racht  werden  soll,  weiters  eine  trsgbare  Donkelkammer  des  Migors 

Hardy  beschrieben. 

Mit  einer  Umschau  nach  dem  inbaite  fremder  Zeitschriften  und  einer 
Baekersebnu  sehließt  dieses  Heft.  ^i. 
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Oer  Beruf  des  Unteroffiziers.  Von  Paul  von  Seh  mit,  Oeneral- 
major  z.  D.  Verlag  der  Lieberscben  Buchhaudluug.  Berlin. 


Durch  eine  Reihe  von  SkisEen  aun  tiKin  Loben  des  UuteroilRziers  tr«cht«i 
dwr  Autor  «uf  das  VerstindniA  dM  deutnehen  Unteroffisiers  bu  wirken,  iha 
durch  ^'■:^^ffl!lru'^f^  '^'"^  Situationfn  rtus  dcHJ  }irn].:ti  =  ol'.p  n  T,eV>en  «oinp  !*Hi.-'ht*»o 
Btt  erlttutero,  die  Vurteile  zu  demouatriAren,  die  ihm  aus  der  strammen  Aaf- 
IftMiingr  B^ner  »ehOnen  Aofgabe  ervraelueD.  di«  üb«l  bd  coig^en,  die  eine  alln 
leichte  und  oberflächliche  Handhabung  «einer  Ottliep^enheitcn  zur  Fot^e  haben 
kanu.  Alle  in  diesem  Büchlein  gesammelten  Aufsätze  gipfeln  in  dem  Grund* 
gedanken  «der  ehrenwerte  U  nt  er  o  f  fi  z  i  ernst  a  n  d  muß  bleiben,  was 
er  TOn  je  geweaen,  eine  feste  Skule  in  dem  Prachtbaii  d«B 
deutschen  Heeres..."  Der  Auiur  iiat  durch  die  gläckiiohe  Wahl  dpr 
Themas  und  durch  die  nicht  weniger  glückliche  Wahl  des  Tones  seiner  Er- 
afthlong«!!  BweifelloB  den  W«g  gefunden«  d^r  siini  yeratindnisa«  and  xam 
Oenttte  des  Tie.«erkrri>i  h  fflhrt,  für  den  sie  bestimml  sin  i 

Das  Heftoheu  wurde  in  seiner  ersten  Aaflage  vor  mehreren  JaJiren  von 
der  Unteroffisiera-Zeitttng  tla  Weihnaebtagabe  deren  Leaem  gewidn«!. 
Die  freundliche  Aufnahme,  die  daaaelbe  fand,  führte  ku  einer  sweiten  ond 
dritten,  durch  einige  AufcKtzr»  vermehrten  Aiifluijü.  Auch  in  der  vorlieg'eiiden 
vierte»,  neuerdings  vermehrteu  Auflaufe,  sind  di«  wichtigsten  Fragen,  «os 
dem  Lehf^n  des  Unteroffiziers  —  Mebandlung  der  Untergebnnen,  die  Pfleg«  der 
Kameradschaft,  Ursachen  der  Selbstmorde  im  Heere  etc.  —  behandelt  und 
findet  das  Ueftchen  einen  paaaenden  Abschluß  durch  einen  Vortrai^  de« 
Divniona-PAtrrers  Mfliler,  betreffrad  die  „Standeaebre  und  Standei^pfliobtmi 
«inei  tJnteroffisiif'rknrps''. 

Die  allteitigeu  Beatrehunpcn,  ein  Berufs-Unteroftizierskorps  zu  schatten, 
finden  eine  groüe  Untemtfltrung  in  der  Hebung  des  geistigen  und  moraliachen 
Niveaus  dieser  wichtigen  Standesgruppe.  General  v.  Sohmidt  hat  duroh  a^B 
Bflchlein  redlich  sein  Scherflein  zur  Erreichung  dieaea  Zweekea  beigetragen  — 
es  wäre  zu  wtinsohea,  er  fftnde  Nachahmer.  — 

Mein  Frühling.  Kleine  GesohiVhten  von  Egyd  v.  Filek.  Oster- 
reichische Verla^sanstak  Linz,  Wien,  Leipzigs,  1900. 

Mu£  es  denn  immer  Sezession  oder  zum  mindesten  ein  Aiikiang  an  «ie 
sein,  was  ans  von  nenen  Telenten  geboten  wird  ?  Hat  wirlilioh  für  die  beutig« 

Welt  nur  mehr  das  G  o  i  fi  t  e  r  h  a  f  t  -  V  e  r  >'  c  Ii  \v  o  ni  m  e  n  e,  das  G  r  ii  h  e  1  nd» 
Rätselhafte,  da^  exotisch  sich  Qeberdende  Wert  und  Achtung? 

Dieae  Fra)!en  werfen  aicb  unwillliflriieh  beim  Durohblittem  dea  vor- 
übenden  Bflohleins  auf,  daa  man  zwar  nicht  zu  den  Sezessionswerlcen  im 
strengen  Sinne  des  Wortes  zählen  darf,  das  aber  imnnerhin  die  Beoinflußung 
durch  den  Oeist  der  Sezession  zeigt,  mitunter  sogar,  wie  in  den  „Battist- 
TBaehentnehern",  den  direkten  Urspmng  darana. 

Der  Verffi.N.ser  !u--lt?,t  Talt'nt  mt-hr  als  die  Tr-tcrnr  so  mancher  der  Le«er- 
welt  heute  aufgedrungenen  Namen,  er  hat  eine  feine  Gestaltungsgabe,  er  trfigt 
aneb  gewi0  rein  poetiaebe  Empfindung  in  sieb;  und  dooii  fVliU  er  al«!  verpfliehtet, 
deflD  neu  aufgerichteten  Götzen  da  und  dort  seine  Reverenz  zu  erweisen. 

Und  das  ist  schade !  Denn  schon  in  sprachlicher  Beziehung  verdienen 
die  „kleinen  Geschichten"  wegen  der  darin  angewandten,  ott  zu  poetischer 
Htthe  aieh  emporschwingunden,  gediegenen  PrOM  Lob  und  Anerkennung. 

In  einer  Zeit,  wo  der  für  die  Masse  tonanj^ebende  Jourrali^T  uti^ore 
arme  Sprache  mit  der  souveränen  Verachtung  des  Schnellschreibers 
Icneebtet  und  verunglimpft;  in  einer  Zeit,  wo  beiapielaweiae  einor  der  oberaten 
lier  (!out-<cIieii  Sohriftstelh'r^iilde  —  ich  will  seinen  Namen  nicht  n^Miiien. 
trotzdem  mir  das  gedruckte  Corpus  d-^licti  vor  Augen  liegt  —  in  einem  viel- 
citierten  Feuilleton  aieh  die  syntaktische  Ungeheuerlichkeit  leistet: 

„leb  will  euch  rou  einem  Schulkind  Torleaen,  daa  der  Sobnee  begrab 
und  wunderbarerweiae  gerettet  worden  iat*; 


Vierte  Auflage. 
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wo  «in  entklawigM  T«gotblitk  miood  Lnnm  folfendei  SutsmoiMtnini 

«Die  Ort8cli<ift«o  im  Sanntliale  wurdoii  in  den  laUteo  Tagen  von  einer 
dareh  Am  Auntretaa  dar  Infolf»  dm  mbaltondeo  R«g«iui  beträchtlich  an- 
g-escbwnH(>n(<n  Flttue  Teriirsaehtea  OberMhvsDiDiiiig  heimgeiiaeht'  («od  so 
fort  mit  Urasie): 

in  «iner  tolelien  Zeit  ftthlt  man  «leb  wahrbJift  woUtuMid  berilhrt  dnrob 
ein  gesandM,  liobtig««,  'Uiobt  fli«0esdM  D«Qt*ob,  wi«  ea  PlUk  in  tebrmben 
▼er«tefat. 

Warum  alao  miltmi  drin  dia  Koosesrionen  an  die  Neuerar,  wie  be{s(»ela- 

weiee : 

„8ein  niirk  blieb  auf  <lHin  ro«iip^en  Oeflicbtel  der  Sängeria  liaften*;. 
„"iie  Hiud  anders  zu  mir  als  trüber'  ; 

«Den  Mfiller  muß  man  kenneu,  dieHen  guten  Schdchterling"; 

„Er  3  t  r  e  i  c  Ii  t'  1  t  e  mit  .t  e  i  n  e  m  R  1  i  c  k  o  ^üe  fi  ine  Gestalt"  n  <\g\.  in.  ? 

Aber  auch  der  luliAlt  lenkt  mehrfach  in  die  Geleite  der  von  den  Neuerern 
befbbreoen  Irrbahn  ein.  Vor  allem  wird  dai*  feinere  istbelisohe  Empfinden 
stellenweise  verletzt  durch  einen  Anh.iucii  jener  Lüsternheit,  welche  in  den 
Werken  der  Naturalisten  die  gesunde,  durch  die  Natur  begründete  Sinnlichkeit 
ersetst.  Die  Wabi  in  der  ersten  Erz&hlung  hat  es  doch  nicht  nötig,  sich  splitter- 
nackt im  Bache  zu  baden,  damit  sie  sich  bewußt  werde,  „daß  ihre  schönen, 
Icrftftigen  Glieder  blendend  weiß  seien  und  ihre  Unat  «O 
aart  und  fein  wie  die  einer  kleinen  Prinzesain". 

Weiten  tritt  nitanter  aaoh  die  Snebt  auf,  etwas  in  riner  noeb  aiebt 
dagewesenen  WeiM  an  sagen,  ginge  diea  nneb  anf  Koitan  dei  riohtigen 
Denkens. 

Originell,  wenn  man  will,  gewifi  aber  nieht  dem  logiaehen  Qeaetae  der 
Entwicklung  folgend,  ist  es  eine  Erzählung  —  Lohengrin  —  also  zu  beginnen: 
.Und  dann  erlöaehten  alle  Ltiebter,  und  in  dem  wetten  Baame  ward 

ea  toteuüiill*. 

Die  eiiiKelnen  Krzähluitgen  aind  mehr  Skizzen  mit  liebevoll  durchgeführten 
Details  als  epi«clie  Kiitwioklungen  Pinns  Geschehenen;  ilir  StofT  ist  kein  irroLi»  r, 
welrennmtassender.  Aber  doch  baut  sich  darin  eine  iu  sich  abgescüloitsene 
Welt  anf,  die  Welt  der  Empfindttnv'en,  die  in  dem  lyriaeh  veranlagten  Yer- 
fartser  iin  allf^emeinen  einen  vornehuien  Vertreter  Hnde't.  Nnr  wäre  oft  mehr 
AbgeklärUieit  zu  wünschen;  denn  auch  Gefühle  »ollen  uns  aus  dem  Spiegel 
der  aprachliehen  Darstellung  rein  nnd  aeharf  abgeg^renat  entgegenschaaen,  mn 
Qebot,  daa  freilieb  mit  den  Sataungen  der  Moderne  nicht  gans  ttbereinstimmt 

Am  meisten  angesprochen  in  dem  Büchlein  hat  mich  die  kleine  Skizze 
„Sein  erstes  Buch",  die  sieh  wahrhaltig  wie  ein  Gedicht  liest,  und  hIm  Erzählung 
„Die  UtlhlgralMnwabi*;  am  wenigsten  gefielen  mir  die  «Drei  Prauenportrita* 
nnd  dio  .  Fhidit- 

Dem  Verfasser  steckt  zweifellos  die  FabulierluHt  so  »ehr  im  Blute,  dafi 
er  der  OfFeutliebkmt  bald  wieder  ein  Werk  ans  seiner  Feder  bieten  wird.  Wie 

wArdeu  wir  uns  ireueu,  wenn  er  t>ich  bis  dahin  zur  volleti  Selbständigkeit  seiner 
guten  Eigenart  emporgernngen  hKtto  und  uns  beweisen  wollte,  daü  wir  reeht 
getan,  nooh  Bedeuteudes  von  ihm  m  erwarten. 

Obwat  Knderna. 

Kriegsgesclilehtliche  Beispiele  der  Feldbefestigung  und  des  Feetunge- 

krieges.  Von  Oberst  Kreba.  Dritte  umgearbeitete  Auflage, 
Berlin  1901.  £.  S.  Mittler  &  Sobn. 

Der  Verfasser  ftthrt  uns  eine  wohlgewählte  Serie  von  Episodun  aas  den 
Kriegsjahren  lö64,  66,  70/71  und  77y78  vor,  die  das  Gebiet  der  Befüstipung, 
des  Kestungskrieges  und  den  pionier-teohnisclien  Dienst  im  Felde  umfaäseu. 

CSs  sind  dtea  in  der  Hauptsache  jene  Kriegsereigoisse,  aus  welchen  sieb 
unncre  modernen  Anschaunngen  i'lbfr  Itefostigun;:^  nnd  Festungskrieg  aufbauen, 
und  die  auch  iu  organisatorischer  Beziehung  ihren  Einfluü  bis  in  die  Gegen- 
wart anaSben. 


Digitized  by  Gopgle 


XVI 


Bücher- Anzeiger. 


Die  kune,  Übersichtliche  Darstellung  <1er  Kreignii«Be  sowie  die  ptagnant« 
tmd  antreffende  ZnenniDeiifaetmig  der  ans  Urnen  sn  siebenden  Lehren  erbAben 

den  W't  rt  «lieces  Werl:.  -  Das  Studium  de.s.-t-lben  f>nipfieblt  «ich  in^be^ond-re 
jenen  UÜ'icieren,  Ittr  welche  das  so  Hchwierige  kriegsgef^ohichtUohe  Quellen- 
studium spesittU  fttr  die  militfir-technisohen  DisxipUnen  nicht  SelbslKWeok  ist. 

Dm  Enebainen  des  Werkes  in  dritter  Auflege  beweist  »m  besten,  dsB 
i\fr  Vf-rfrt^sMr  «'in  fichoD  in  den  vorhergegangenen  AuBugen  g*"!«tplltp«t  Zial 
Yoliaut  «rretcbt  iiat,  welches  darin  besteht,  jungen  Soldaten  •  Generaliuiken  die 
Erfahrungen  und  Errungenschaften  der  leisten  Kriege  auf  ttktiecb-teehnisobeB 
Ckhiete  snr  Verwertung  in  kflnftigen  Kriegen  vorsuAbren.  & 

Eiiericb  Prinz  zu  Thum  iinil  Taxis,  k.  und  k.  General  der 

Kayallerie.  Mit  Be&tttzung  seines  schriftlichen  Nachlasses 
dargestellt  von  einem  Waffengefährten.  Mit  einem  Portr&t 
in  Heliograviire.  Wien  und  Leipzig.  Wiihclrn  R  räum  tili  er, 
k.  und  k.  Uof-  und  UniversitAts-ßuchhandier  1901  •  Druek 
von  S.  Pötzelberger,  Meran. 

Ein  interessantes  Buch!  Anziehend  durch  die  Person,  welche  deu  Gegen- 
stand der  Darstellung  bildet,  durch  die  Tatsache,  da£  es  auf  einem  schriftüchea 
Naeblease  dea  Verewigten  hauptsSchlich  fu£r,  endlich  durch  das  VerhMItnis  des 
Autors  zu  dem  seltenen  Manne,  des^-en  Hiopraphie  dargeboten  wird.  Nennt  er 
sich  gleich  nicht  mit  seinem  Namen,  so  lassen  doch  manche  Partien  des  Buches 
nnsehwer  ▼erraten,  wer  das  Werk  gesebaffen  hat,  d.  b.  weleber  «Weffisn- 
gefJihrte"  den  sciirifllirlu'ii  Nachlaß  des  Priuzen  ho  mcij«terlioli  zum  Anfhiiu 
eines  biographiacheD  Denkmals  an  Terwerten  und  sich  den  Dank  aller  Vei^ 
ebrer  und  Bebätaer  des  Princen  Eneridi  T  b  u  r  n  und  Taxis  an  stdieni 
wn0te. 

Die  eigentliche  Lebensbeschreibung  umfaßt  129  Seiten  des  sehr  groß 
gedruckten,  vornehm  aber  prunklos  ausgestatteten  Oktav  -  Bandes.  Ihr  sind 
drei  Seiten  pEiulettnng*  vorangestellt  und  ein  „Anbang*  beigefflgt.  der  auf 
54  Seiten  eine  Anslfse  von  Schriften  dt's  Prinzen  enthiilt.  Auf  84  Seilen  der 
Lebensbeschreibung  spricht  Taxis  selbst,  indem  seine  (lEriuDernngen"  und 
seine  «Oedanken  Uber  Reiterei*  den  Omndstoek  bilden  und  gewissemeßee 
nur  (hiroh  einen  vi-rbindenden  Text  7.us;immengefa.H*it  ersclieinen.  Auk  der  Fed«r 
des  «Wafifengefährten"  stammen  daher  nur  45  Seiten  und  auch  in  diesen  ist 
manebes  wieder  nur  zitiert  So  besebrhikt  hieb  seine  eigene  Schrift  anf  etwa 
40  Seiten,  d.  i.  auf  wenig  mehr  als  ein  Fönftel  der«  Bandes.  Und  docli  ist  ia 
diesBr  bescheidenen  SelbstheschrSnkung  ein  Werk  ent.stanf^en  das  kühn  ein 
Meisterwerk  genannt  werden  darf,  ein  Werk,  das  seinen  Urheber  ebenso  ahrt« 
wie  den  Mann,  den  es  sieh  snm  Gegenstände  pietltvoller  Cbarakteristfk  ge- 
wXhIt  hat  !^o  wird  p^  rrowiß  den  Zweck  erreichen,  den  der  nngenannte  Autor 
am  Schlüsse  seiner  Einleitung  als  deu  «weseotliohsten  Zweck  dieser  Blätter* 
mit  den  Worten  beseiebnete: 

„Taxis'  Einwirkung  auf  die  Armee,  die  mit  seinem  Scheiden  aus  der 
Aktivität  nicht  aufgehört  hatte,  soll  auch  mit  seinem  Tode  nicht  erlöschen^ 
und  die  Tradition  der  unwandelbar  richtigen  Prinzipien  des  militftrisohen 
Denkens  und  Fflblens,  die  sieh  an  smnen  Namen  kallpft,  soll  stets  erbaltse 
bleiben 

Freilich  ist  dieser  Erfolg  vor  die  Bedingung  gekntipft,  daü  d;is  buch 
auob  gelesen  werde«  dsB  es  eine  wette  Verbreitung  finde,  tot  allem  in  dee 

Kit  is(<n  der  Kavallerie,  dann  in  den  Kreisen  der  Armee  Überhaupt.  Findet  es 
diesen  Weg,  dann  wird  es  aber  mehr  als  den  angedeuteU^n  Zweck  erfällen; 
denn  es  zeigt  den  Reiter- Ffibrer  nieht  nur  von  seiner  militirisehen  Seite  und 
als  „treuen  Diener  seines  Herrn"  im  vollen  Lichte,  sondern  auch  als  einen 
Mann,  der  in  ilen  nnterteliiedlicbsten  Steünngen  und  schwipri^ten  Verhältnissen, 
wif  in  <iui-  ländlichen  Zuriickgezugouheit  am  Abende  seines  bewegten  Lebens, 
eiue  in  leder  Besiehuag  selbstlndige,  hoohragende  PersOnliobkelt  gewesen  und 
geblieben  ist. 
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Aber  da«  Buoh  biet«t  noch  mehr.  Nicht  der  Mann  aliein,  aaoh  tfeiue 
Zmt,  «adi        Boih«  anderer  sei  es  dttreh  Ihre  Stellnng  oder  ihre  Bedeutung 

bemerkenswerter  Persönlichkeiten  iHt  mit  knnppen,  (kicheren  Strichen  in  den 
.Erinnerungen **  des  Prinzen  gexeiohnet.  Und  diese  Aufzeichnungen  sind  wieder 
nmio  bemerkenswerter,  als  sie  nicht  etWM  flüchtige  Tagebuch-Notizen  aus  den 
▼arsehiedenen  Abschnitten  dea  nngewObnlich  langen  und  bewegten  Lebens  dar» 
stellen,  sondern  erst  ^etwa  Tom  Jahre  1897  ab,  als  das  Alter  ihn  zu  llngArnm 
Aufenthalte  im  Zimmer  nötigte",  entatanden  sind,  somit  aus  einer  Lebensperiode 
atammeti,  in  welcher  der  an  13.  April  1880  geborene  Plina,  wohl  mit  der 
heitf'rrr.  Rnl'ip  des  linnonricfi  nnr\  doch  lobfiiHfrohen  Greises  suf  fieiiin  Vht- 
gangenheit  zurückblicken  konnte.  Ein  Keitergeneralt  der  mit  77  Jahren  ,^£r- 
innernngen"  sehreibt,  bildet  wohl  an  nnd  für  aieh  eine  Seltenheit.  Noch  seltener 
dürften  die  Mlnnar  geworden  sein,  die  eine  schwere,  unter  Umstünden  ent- 
stellende Verwundtin;?  fünfzig  und  mehr  Jahre  mit  gleich  utigrebrochener 
Kraft,  ja  aU  ein  Stiick.  ihrer  hoben  Würde  zu  tragen  vermögen:  Männer,  die 
gleich  Emerich  Prinz  zn  T  h  u  r  n  und  Taxis  flberail,  wo  sie  tätig  gewesen 
sind,  so  hndeutenf^e  SjiurRn  iTirr-r  Wirksamkeit  rijrnrktr'^lf'sson  haben.  Vn^  alles 
war  nicht  überall  bo  bekannt,  wie  es  nun  klar  vor  dem  Leaer  auagebreitet 
daliegt,  indem  sefaSnen,  aebliehten  Bnehe,  das  mit  seinem  groBen  Drneka 
ganz  so  anmutet,  wUre  es  von  der  wuchtigen  Hand  des  gewaltigen  in  der 
Lanzen-  und  HäbelfUhruog  so  gewandten  Reitergenerals  gesohrieben, 
deaaen  Bild  vor  dem  Titelblatte  so  lebenswahr  dem  Leaer  entgegenblickt 

Und  dieser  Mann  erzählt  in  der  gleich  linappen  Form  und  größten 
T.^p^^'ndigkeit  seine  Erlebnisse  nnd  Leistungen  in  den  Feldiflgen  1848  und  1849 
in  Italien  and  Ungarn,  von  seiner  Verwundung,  seiner  ersten  Hegegnnng  mit 
Seiner  M^jeetlt  dem  Kaiaer  als  Brshenog  Frans  Josef,  Ton  Radetsky, 

P  0  n  (■  d  0  k  und  IT  a  yna  u,  wie  von  seiner  I  >ic>ns*|pis-tMng  in  den  Dnnau- 
türsteutUmern.  Schildert  Land  und  Leute  daselbst  und  erzählt  zwischen  durch: 
«Mir  gegenüber  war  daa  Palais  K  a  t  a  r  g  i  e ;  eine  «ehr  schöne  Tochter  des 
Hauses  war  die  Frau  eines  jungen,  vennögenaloaeu  Fürsten  Obreno  witsch  ... 
das  Paar  wohnte  bei  den  Eltern  K  a  t  a  r  g  i  e  nnd  hatte  einen  etwa  fünfjährigen 
Sohn,  den  ich  öfters  auf  meinen  Knien  reiten  iieü.  Dietier  Knabe  wurde  dann| 
ala  einsiger  Stammhalter  vom  Fürsten  von  Serbien  adoptiert,  in  Paris  ersogan 
nnd  entwickelte  sich  endlich  a!s  König  Milan.*' 

Oleich  darauf  ist  er  anter  Kommando  des  Generalmajor  Baron  Gabiens 
bei  der  Brigade  •Konsentiienmg  in  mnem  Zeltlager  bei  Roman,  maebt  Uber 

Antrag  des  FZM.  Grafen  Corouini  einen  „Abstecher"  njioh  Kon.stantinopel, 
rtickt  nach  finer  Fahrt  auf  dem  Dampfer  Tanrus ,  den  Tegetthoff  be- 
fehligt,  mit  dem  Regimante  Aber  Siebenbürgen  und  die  Bukowina  1857  naeb 
Zolkiew  ein,  araihlt  Uber  seine  Verwendung  in  Italien  1859:  „Als  ich  im  Juli 
1859  in  Verona  ankam,  war  der  PrMlminar  -  Friede  von  Villafranca  bereit« 
abgeschlossen.  Ich  meldete  mich  bei  dem  das  Armeekommando  führenden 
FZM.  Baron  Hefi,  welcher  mieb  beanftragte,  Aber  das  Verhalten  der 
K.iv.'illerip  Division  FML.  Graf  Z  6  d  w  i  t  /  in  der  Srhbicht  bei  Pr  ^i-nno  genauere 
Erhebungen  zu  püegen,  da  eben  noch  kein  anderer  General  bei  diener  Division, 
au  der  ieh  eingeteilt  worde,  anwasend  war  Und  gleich  darauf  sehen 

wir  ihn  (vom  30.  August  1860  an)  als  Kommandanten  der  Zentral  -  Kavallorie- 
Schule,  in  welcher  Stellung  «r  ^en.so  Hegen«reich  wirkt .  wie  ehedem  ala 
Kommandant  des  Ulilaueu  -  Kegimeutus  Erzherzog  Karl  Ludwig  Nr.  7 
(7.  Deaember  1854  bis  10.  Juli  1859).  Hier  werden  die  MBrinnarungen"  unter- 
brorlipn  und  der  .  WaffnngefJthrte",  welcher  bi'^tier  nur  stellenweise  das  Wort 
ergriffen,  und  gelegentlich  des  Feldzuges  1849  in  Italien  die  Bemerkung  ein- 
geseboben  bat:  «Wibrend  dieses  knraen  Keldsnges  traf  der  Verfasser  dieser 
BlStter  zum  erstenmal  mit  Emerich  T  a  x  i  .s  zusammen"  -  der  „WalTengef;üirl(^" 
ergreift  das  Wort  und  schreibt  das  Kapitel:  Feldzug  1866  in  Böhmen;  aber 
gleioh  darauf  tritt  wieder  Taxis  wieder  iu  seinen  „'Erinnerungen**  ein  und 
schildert  mit  plastischer  Schärfe  seinen  .Ehrendienst  bei  Kaiser  Napoleon  III." 
in  Salzburg  1?<I)7,  seine  „MisKion  zu  Kaiser  A  I  e  x  a  n  d  e  r  II."  nach  Warschau 
1868  und  den  Ehrendienst  hei  König  Viktor  Emanue!  1873.  i>ie  folgenden 
knrsen  Abschnitte:  «Oberststallmeiater  Seiner  Majestät  des  Kaisers",  „Übertritt 
in  den  Ruhestand",  „Letzte  Lebensjahre  und  Tod^  und  „Charakteristik*  sind 

Of|sa  der  iBllltlr>wlneBsehaAl.  Verdae.  ULV.  Bd.  DtOM,  Bfloher-Anasitsr.  2 
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▼om  Autor  des  Buches  wahr  und  warm  in  hochachtuugMVoUer  Frenndeiitrea« 
angeschlossen.  Si«  gipfeln  in  den  Sohla ßworten :  „Dw  C^samteindniok,  den  «r 
(Taxis)  auf  jedormann  tnnchen  mnßfp,  wr^r  der  finer  mMchtipon  Persrtnliohk r i*, 
mächtig,  nicht  durch  StoUttog  uud  Ansehen,  üondero  aliein  durch  sich.  Die«« 
Macht  «einer  Peraflnltehkeit  lag  vor  fttlem  in  dem  Glaaben  an  «ich  aelbet,  lo 
dem  VcTtrHumi  stuts  das  Richtige  zu  woUen  Qod  an  toeffett,  doch  ohne  einer 
Spur  von  Anmaäung  oder  Arroganz. 

„Üo  war  T  a  X  i  N  in  boliem  M«£e  ein  Produkt  nicht  seiner,  sondern 
einer  frflberen  Zeit,  und  obgleich  sein  Andenken  aieb  mit  keiner  eingr^endea 
oder  eiit'<cluMdfiid*'ii  Tat  identifizieren  Ifißt.  so  mnfi  er  docTi  nU  ein  g'prreue« 
und  pr})gn»nte8  Musterstitck  jt-uer  idealen  Denk-  and  Aaschauuiigsweiae  be> 
traehtet  werd  en,  die  Ton  den  Edelaten  und  Beaten  in  der  Vergangenheit  gehegt, 
in  die  Gegenwart  liineinragte." 

Und  wenn  wir  uns  nun  di«  Frage  Yorlegen,  wer  der  Schöpfer  det 
aehVnen  Bnehea  ist  von  welchem  hier  nur  eine  dflirföge  Inhaltsangabe  nnd 
Charakteristik  gegeben  werden  konnte,  ^o  wird  die  Antwort  sich  von  sel!>>t 
einstellen,  wenn  wir  der  Lektine  di»s  Abschnittes  „Feldzinr  1866  in  Bf>hruen* 
un«  genauer  unter7.ieLL-a  uud  deu  Ort  beachten,  wo  das  Buch  gedruckt  ist: 
M  eran. 

In  dem  ^edaehtoii  Ahsohdiile  sprit'ht  unverkennbar  der  damalige  General- 
ätabsohef  der  2.  leichten  Kitvaiterie-Division:  GM.  Prius  zu  T  b  u  r  n  und  Taxi«, 
damalfl  Mi^or  Rodakowski  nnd  in  Meran  lebt  Se.  Exaellena  der  k.  nnd  k. 
(.'eneral  der  K.ivallerie  Jo>e!"  Ii'itter  von  R  u  d  a  k  o  w  s  k  i  NfRclite  er  es  nicht 
anfreundlich  aufnelinieu,  wenn  wir  in  heller  Freuc^e  üher  das  scbüne  Buch 
aeiner  Spur  nachgeforscht  und  sie  im  Werke  selbst  gefunden  an  haben  ymr- 
meinen.  Oberal  Frans  B  i  e  g  e 


Die  wahre  Gestalt  der  Spannunfiekiirve.  Experiment*  iie  Unter- 

suchungeu  Uber  die  SpannuDgBverhältDisse  der  Pulver^ase 
in  Geschtitzrohren  von  AIoIk  1  n  d  rn,  k.  und  k.  ArtiUarie- 

Obcrst.  \V  ipn.  I90l,  K.  v.  W  a  1  d  h  e  i  m. 

Im  vorliegenden  Werke,  welches  den  II.  Teil  der  im  Jahre  1893  von 
demselben  Autor  yeröffentliebten  ^Nenen  ballistischen  Theorien*  bildet,  ist  es 
dem  durch  seine  bisherigen  Arbeiten  seit  25  Jahren  in  der  wiaaenschaftlielun 
Welt  und  besonders  in  den  Kreisen  der  Hallistiker  hervorragend  l^pkaruiten 
Verfasser  gelungen,  durch  Verwertung  alter  Versuchsreihen,  direkt  prakuaoh 
▼erwertbare  Ornndlagen  fttr  eine  ankflnftige  theoretische  Behandlung  der  SehoO- 
phAnoni  7ti  schaffen,  fttr  welcbe  derselbe  die  PrioritiU  voll  und  gwa  in  Ao> 
Spruch  nehmen  kann. 

Wthrend  biaber  der  Verlauf  der  Ertcbeinungen  beim  Schnese  IXnga  »in» 
kontinuierlich  rerlaufcnden  Kurve  angpnommen  wurde  und  man  dementsprechend 
die  bei  Verauchen  stets  auftretenden  Schwaukuntreii  der  Versuchsreihen  den 
Unregelmäßigkeiten  und  Fehlern  der  Instrumente  zuschrieb,  setKt  der  yerf»A»0t 
a  priori  einen  wellentörmigen  Verlauf  der  Erscheinungen  voraua  und  weiat  di«e«r 
Annahme  dnroh  die  Interpretation  fjanT!  alter  Versnoli^reihon  Rxperimentoll  nach. 

In  den  Kapiteln  1  bis  5  bildet  die  O^ratellung  des  periodischen 
Verlaufe«  der  Oeeohwindigkeita-  und  Spannnngsknrve  den  Orundcharaktev 
der  Abhandlung:  den  Ausgangspunkt  der  Unter8uclnint.'on  bilden  die  gemessenen 
Gescboßgesohwiudigkeiten  bei  nach  und  nach  verkflrzten  Bohrungslän^en. 
Dieie  Versachsdaten,  welche  bei  ven^obiedenen  Kalibern  beim  Schießen  mit 
mehreren  Schwarzpulver-  und  Schieß  bau  mwoll  Ladungen  vorlagen,  hat  der  Ver> 
faf«er  benfitzt.  um  daraus  eine  den  wirkliclien  \'erh?iltni.f!»en  entsprechende 
Gleichung  für  die  Gesohußgeschwindigkeit  und  daraus  jene  itlr  die  Hpannunf^s- 
karve abanleiten,  welch'  letstere sonach  dte«wahretieataltder8pannun^a- 
kurve"  dnrsiollt. 

In  den  Kapiteln  t)  und  7  ist  eine  neue  Theorie  der  Gasspannunipen 
in  Oeaehlltzrohren  im  Anachluaae  an  die  bekannten  GeiAlae  Uber  die 

Spannungsverhältnisse  in  geschlosRerii-n  (ieHißen  entwickelt.  Um  dem  Einwände 
an  begegnen,  daß  die  Periodiait&t  der  Spannungskurre  aua  Versueheo« 
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welche  die  Messung  der  Anfangsgeschwindig'keit  des  Geschoßes 
b«i  nueh  und  nach  vcrkflrstein  Rohre  zum  Gegen^tancie  Laben,  noch  nicht 
genügend  bewiMCD  erscheint,  verwertet  der  Vetfasst-r  noch  Versnche,  wetobe 
iu  der  Befitimmung  der  R(ic]<latif»re«ohwindipkeit  des  Oeschützes 
mit  deoi  Velozimeter  beatanden  und  ais  dritte  Metbude  der  V  erauchsdurch- 
fBliranf  die  Methode  der  Beatimmnng  der  Oasapannimg  an  Ter* 
schioden^n  Pniikfen  des  Rohre.*«  mit  d  p  m  C  r  u  s  Ii  o  r  um  die  PeriodizitEt  dw 
Spannungtfkurve  bei  drei  verschiedenen  Versucbtimetbuden  zu  beweisen. 

In  Kapitel  8  auid  die  Omndalige  einer  neuen  Theorie  der  PntTer- 
Verbrennung  inOeschOtzrohreu,  direkt  auf  Vernucbe  gestützt,  entwickelt 
und  Gleicbungen  aufgestellt,  welche  zur  Bestimmung  der  Dimensionierung  einer 
gegebenen  Pulversorte  unter  bestimmten  Konstrnktionsbedinguugen  von  hervor- 
ragender praktischer  Bedeutung  sind. 

Das  9.  Kapitel  lieliHiidelt  die  Lösung  der  hauptsächlichsten  Probleme 
der  iiuereuUallisttk  durch  Darstellung  der  Spannungü-,  Geachwindig- 
keita-  nnd  ZeitknrTe,  aowie  umgekehrt  daioh  BeaMmmiing  der  Kon- 
etr  nkti  o  n  >»  d  ;» t  e  n  bei  ^'•e;:eheiier  bp<<timmter  GH^-i'.'inminc  nisd  Oesoliwindigkeit. 

Daa  letzte  (10.)  Kapitel  enthält  nebat  der  Übersicht  und  Diskuasioo  der 
ünterauchungaresnltate  noch  praktische  Beweiae  und  neue  Argumente  fOr 
die  Periodizität  der  Spannui<(r-**-  und  Gesohwindigkeitsknrve,  sowie  eine 
Besprechung  der  hauptsMchliehen  praktischen  Untersctiiede  bei  Anwendung  der 
Äquivalenzladung  raui-hschwachen  Pulvers  gegt  ntiber  dem  .Scbwarzi>ulver. 

Wie  aus  vorstehender  knraen  Skiy-2teruitg  des  Inhaltes  zu  (•r^ellen  ist, 
stellt  da>  Wt'rk  eine  iimf.i>sende,  werlvollu  Arln-it  liar,  welche  geeignet  ist.  den 
Fortschritt  der  Arttlleriewisseuscbaft  erheblich  zu  fördern,  indem  besonders  beim 
raeeljaebwcebeo  Pnlrer  aufkretende,  oft  ganz  eigentflmticbe  Abweiebougeu  Ton 
den  Enrheinnngen  des  Bchwarapulvers  eine  Krklariuig  finden. 

Badolf  Tou  Portenschlag,  Hauptmann. 


Neue  Formen  der  Panzerfortlfikation.  Muntalembert's  un<l  Erz- 

herzu'^  MaximiÜan's  Konstruktionsideen  bei  Anwendung  des  >^ 
Eisens.  Saiter  s  .stunntreie  Panzertiiriiie.   1 1  l)ertrat;^b«re  Fort 
und  No^an  -  Stiitzen.  Von  V  iktor  T  i  1  s  c  L  k  e  r  t,  k.  uud  k.v 
Oberst.  Mit  15  Figuren.  Wien.  Verlag  von  L.  W,  Seidel& 
Sohn,  k.  nnd  k.  HofbuebhAndler.  19U2.  Preis  3  Er. 

«Die  heutige  Schuß priiision  der  Artillerie  gestattet  nicht  mehr  die 
gedrängte  Aufstellung  von  GesoliQtzen  mit  stark  profilierten  Wüllen  ohne  Panier- 

«leckuttp,  denn  die  leiiht  ^chnß  auf  SrhuO  gegen  ein  so  groBes  und  gut 
markiertes  Ziel  erreichbaren  Tretl'er  t>ewirken  in  kurzer  Zeit  eine  derartige  Zer- 
at5r«ng  im  Werke,  dafi  an  eine  weitere  KampffUhrnng  in  letaterem  bald  ver^ 
Ecktet  werden  muß." 

Mit  diesem,  aus  dem  Verlaufe  der  Belagerung  von  Paris  löl  1  abgeleiteten 
Erfakmngssatze  beginnt  der  Verfasser  seine  Abhandlung,  in  weleher  er  weiters 
an«<fnlirt,  daß  .«ich  auch  für  die  nnler  Parzer  stehenden  Hejichiltze  eine  nir);.-Iiclif«t 
iü^olierte  Aufstellung  mit  weiten  Zwiaohenräumen,  tunlichst  dem  Terrain  an- 
gepaßt, als  sehr  tweckmMßig  empfiehlt  Jedes  Oeseb&ts  einzeln  (erentuell  deren 
2—3}  soll  in  einem  stnrmsicheren  selbstindigen  Hoblbau  (Panzerturm)  unter- 
gebracht sein,  aus  dem  nlli'eit-'«,  wie  ani«  einem  kleinen  MIoekbause.  'lern  knapp 
ankommenden  Augretfer  noch  mit  Ii.fantane-  oder  Mitrailleusenfeuer  entgegen- 
getreten werden  kann.  Mehrere  derlei  Panzertflrme  sollen  au  Gruppen  Ter* 
einigt  und  die  eii  zelnen  Türme  20  oder  niclir  Met'  r  ■■  rm  einander  erpbnlton 
werden,  damit  Fehlschüsse  gegen  den  einen  Turm  nieutuis  Treffer  fUr  den 
NaehbartnroB  werden  kSnnen. 

Im  weiteren  Verliufe  dei  Broschüre  führt  der  Vt-rfasser  die  Details  der 
Anlage.  Konstruktion,  des  MateriaU,  der  Dimensionen,  der  Armierung,  der 
Kosten  etc.  solcher  (transportabler)  Panzertürme  aus,  und  glaubt  durch  seine 
Studie  die  Anregung  zum  Betreten  eines  neuen  Gebietes  der  fonifikatorisclien 
Formenlehre  geboten  an  haben,  das  hieb  ans  einer  umfassenden  Anwendung 
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des  £ii>eD8  als  DeckungsmiUel  von  selbst  ergibt,  und  von  dem  er  erhoffi,  daS 
M  eiofa  aus  den  ▼ielMiligen  Beilrlgtn  der  Infentemrofluler«  flir  Kwt, 

welters  au'^^festaheii  und  ondlu-h  vollendete  Formen  der  B6fMtjglllig  iMl^Or- 
bringen  wird,  die  Mllgemeine  Anerkenoang  finden  werden. 

Das  Fahren  der  Feld- Artillerie.  Von  Guse,  Oberst  und  Kom- 
mandeur   des   Feld  -  Artillerie  -  Kegiments    von  Podbielski 

gliederscblesiscbes)  Nr.  5.  Berliu   1901.  Erüat  Siegfried 
ittler  &  Sohn,  königliche  Hofbaehhandlan^. 

Der  Verfnuer  behandelt  in  teinem  kleinen  Werkeh«n  folgende«  flbw 
dae  Fahren  : 

Dan  sichere  Auftreten  einer  FeSd  •  Artillerie  -  Abteilung  macht  der  Wr- 
faaaer  Ton  einer  gutuu.  rationellen  Änsbildang  im  Fahren  abhängig,  uud  die« 
kann  nur  wieder  durch  entsprechende  Vorbildung  im  Reiten  «rraieht  werdan. 

Wenn  der  Fahrr-r  im  Reiten  ^nt  ausgebildet  ist,  er  da-«  Znsammenwirken 
der  Zügel,  Schenkel  und  Peiteubenliilfen  verstehen  gelernt  hat,  wird  er  in 
kritischen  Momenten  die  MnBerate  Kraftanah-engang  ^on  seinen  Pferdeu  var* 
langen  kennen   thh!    v(>reint   mit   den  anderen  Fnhrern    das  Goschllts  in 
Position  bringen  k^umen,  aus  welcher  es  &eitg«r«ioht  wirken  kann. 

Der  Verrasser  betont  es  sehr  richtig,  daft  ein  Zugpferd  rom  Sattel  nur 
dann  sicher  zieht,  wenn  es  gut  am  Zügel  steht;  er  forden  das  Gerittenfwn  des 
Handpferdes,  um  bei  einer  Mobilisierung;  Aber  get)fip(>nd*»  Sattelpferde  za  ver- 
fflgen.  auch  sollen  die  Ke^pannunf^en  im  langsamen  Zug«  geübt  werden,  xim 
beim  Nehmen  längerer  HteiKuii^tMi  nicht  außer  Atem  an  kommen. 

Dem  Führen  des  Handpferdes,  dem  Gebraticbe  der  P.'itsrhe  'oU  be- 
sondere Obsorge  gewidmet  werden  und  daü  auch  die  gegenseitige  Unterstüuang 
der  drei  Fahrer  aneraogeu  werde. 

Weitera  spricht  der  Verfasser  flber  da«  Einhalten  de»  Tempos,  gleich- 
seitige Anfahren  und  Halten,  erwähnt  die  Wendungen  und  behandelt  sum 
Seblttsse  das  Pahren  im  Terrain,  Passieren  von  der  Hindemiasen  —  leider  nur 
aehr  kurs:. 

Im  allgemeinen  enthält  das  Werk  sehr  gesunde  Anschauungen  Uber  das 
Fahren  einer  Feld- Artillerie- Abteilung.  G.  Soholts,  Ok^rieutnant. 

Zur  Tätigkeit  der  Kavallerie  im  Zukunftekrleiie.  Applikktorische 

Besprechung  einzelner  Fra^n   des  Aufklaruogsdienste«. 

V*  )  u  enduDg  der  Divisions- Kavallerie.  Von  £inerlcli  von 
V  1  a  d  a  r,  Major  im  kgl.  ungnr.  1 .  Honved-Uusaren-Regiment. 

^lit  5  Skizzen  und  6  in  den  Text  gedruckten  Fifi^uren. 
Budapest.  Pesti  r  Bucbdruckerei- Aktien -(ieselischatt  1901. 

Das  Buch  hat  2ü0  Seiten  in  Oktavformat. 

Wie  der  \  urfa8sor  in  der  EmiüUiiii^  »«igt,  gab  die  Anregung  xur  Ver- 
fassung dieser  Schrift  ein  kttralich  ftrschienenes  Werk:  «Die  Tüigkeit  der 
Kavallerie  im  Znkunftskrifce*'  von  Kasimir  Freiherr  tob  Lütgen  der  ^ 
Migur  im  k.  und  k.  Geueralütabe. 

Der  Verfasser  besprieht  snniehst  dieses  Werk  insbesonders  in  Benehatig 
auf  die  Refehlstechnik  und  auf  die  groDen  Anforderunw'en,  welche  an  die 
Leistungsfähigkeit  der  Kavallerie  gestellt  werden,  in  kritiacher  Weise.  Er  citiert 
fiiters  C.  von  H.  und  bringt  auch  seine  eigoncn  Gedanken ,  diese  mitunter 
autoritativ  als  Grundsätze  hinstellend.  Wenn  man  denselben  teilweise  auch  bei- 
pflichten kann,  so  sind  nicht  a'le  diese  Grund^ätse  oder  Behatiptnngfen  einwand- 
frei und  nicht  immer  stichhältig  genug  begründet,  um  hie  gelten  zu  lassen. 

8o  beseiehnet  s.  B.  der  Verfasaer  gelegentlich  der  Bespreehnng  des 
„stratepischon  Aufkl.HrnnpsdienstPS  Reite  PC:  „das  Ablftsen  der  mit  dem  Feinde 
in  Kontakt  getretenen  Patrouillen  oder  gar  das  Einziehen  derselben  abends  als 
einen  nioht  gut  au  maoheoden  Fehler*.  Dieaer  tlieorettseh  richtige  Qrnndsati 
leigt  sieh  in  der  Praxis  nur  bei  besonderen  F&llen  aweekmiBig,  da  die  Rr- 
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fabrnng  seigt,  daß  die  DnnliMhmlts-PatroiiiUeii  —  «ad  ron  diesen  kann 
der  AiätellunK  einM  Qrand«atzes  doch  nur  die  Ked«  Min  —  nach  Vollfühma^ 
]hr^f>  «»rsten   Auftrage«  in  ihrer  Tätigkeit,  selbst  wmm  sie  Fühlung  mit  dom 
Gegner  haben,  Eumeist  erlahmen  und  daß,  um  den  Aufklärangsdienfit  stets  reg« 
m  halten,  ea  notwendig  ist,  Sftert  amanarl  Naabriahten-PatroniUen  %n  entsendan 

nrtA  f^herhanpt  nurh  hf\  dnm  sogenannten  ^straf ethischen"  AufklSningsdienste, 
ab0chnittäweii*e  vorzugeben,  so  wie  der  Verfan^ser  dieses  später  fQr  die 
Divisrana^KaTallaria  beaeiohnet.  Dieter  Torgang  ist  auch  schon  tattieblldi  und 
nrjit  !i>>>tHin  Erfolga  Mlbat  bai  frOAaran  ▲afkUrangaoÜbnngan  aar  Anwandmiy 

l^ekooimen 

Oelegentliab  dar  Batpreofamig  dar  Organisierung  des  Anfkllrnngsdianstas 
Seite  131,  sagt  der  Verfasser:  „Die  Ansprüche,  welohe  die  Gegenwirkong  daa 

Feindea  auf  die  physische  Lei^tungsfMh'gkeit  der  AufklarungHtruppen  stellt, 
können  wir  aas  praktischen  Lrtahrnngen  annähernd  bestimmen,  daa  Ergebnis 
als  ein  Hauptfaktor  in  die  Raehnnng  gestellt,  erhalten  wir  ein  halbwaga 
Ticl  tiL'es  Resultat  nnd  je  wenipqr  optimixtiHch  wir  die  Einwirkur  rr  rlie';e=  Fnkrnr» 
beurteilen,  omtomebr  nähern  wir  uns  der  reellen  Beortailang  unserer  Lei«tuugs- 
libifkMl".  Diasar  AvMpmab  ist  wobl  kanm  ▼arstindlieh ! 

In  der  Besprechung  der  Breite  d?-  Aufklarun-'^rmun.--,  '^cito  148-159, 
ergebt  sich  der  Verfasser,  betreffs  der  den  Machricbten -Patrouillen  xoxuweisenden 
Marsablinien  in  Spekulationen  und  stellt  das  Prtnsip  anf:  „daß  jede  mftglloba 
Annlhemngälinie  dea  Gegners  durch  2  Nachrichten  -  Patrouillen  k  5  Reiter, 
statt  darch  1  Nachrichten  -  Patrouille  ;\  10  Reiter  aufzuklären  sei.  Auch  hier 
scheint  er  von  dem  tiiandpunkte  auazugehen,  daß  der  Detachementskommaadant 
die  Naebriehtan>Patroail]aa  ladtglioh  nlr  dan  ganaan  Tag  antsaodan  toUa,  statt 
absahnittswei*e  Torrugehen  und  ebenso  nTifznklärpn 

Unter  dem  Scblagworte :  .Gruppierung  einer  liavalierie-Truppeu- Division 
fär  daa  Anrkllmngsdianst*  bringt  dar  Varfassar  aia  Sebama,  naah  walobam 
der  gesamte  Aufklarungsraum  nur  20—25  Kilometer  in  der  Breite  beträgt  und 
8  Naohriehtendetacbements  auf  14  —  16  Kilometer  vorgeschoben  sind.  Dieses 
Schema  wird  wohl  selten  den  Anforderungen  genügen,  waleba  Ton  Saiia  daa 
bAbaran  Kommandos  an  aina  KaTallaria-TrappaB*DiTinon  im  Anfkllmngsdiansta 
gastallt  werden  mSssen. 

Seite  217  sagt  der  Verfasser:  „die  Beschreibung  der  Attacke  zweier  in 
Mafsah-Martab  gasablossan  aufeinander  losgehendan  Kavallerie  -  Abteilungan 
konnten  wir  trotz  fifrief^rn  Nachforschen  in  kfinem  eeschicbtliohen  Werke 
finden"  und  weiter  „die  Ausbildung  der  Kavallerie  in  der  teohniscben  Durch- 
fBbmng  dar  Atlaaka  bat  siab  seit  1870/71  in  ailan  Armeen  darartig  Tarvoll- 
kommt,  daß  wir  die  Vorstellung  von  dem  Verlaufe  einer  künftigen  Kavallorie- 
Attaoke  auf  diesen  hohen  Grad  der  Ausbildung  im  Attackereiten  geschlossener 
Abteilungen  gründen  müssen.  Demgemäß  wird  uns  der  niehsta  Kriag  ein  ga- 
ladartas  Bild  der  Reit^rangrifTe  zeigan,  als  wir  es  in  altan  Attaakanbeschreib- 
ungen  sehen!*  Um  dieae  8ohlußro!(»prung  verständlich  ?n  machen,  mflßte  der 
Verfasser  vorerst  nachweisen,  wonu  denn  der  nach  seiner  Ansicht  bestehende 
Untarsahiad  in  dar  damaligan  tsahnisahan  DnreblBlmiag  dar  Attaoka,  dar 

frnhprf^n  ^oirrrt^'.hnr  zu  suchen  «pi.  Wir,  die  wir  selbst  eine  Attacke  wirklich  mit- 
geritten haben,  können  ihn  wenigstens  nicht  finden.  Die  FäUe,  dai^  eiu  oder 
Vdda  Tail«  tockar  odar  andaaidiart  anraltan,  wardan  aaeb  in  Zakunft  niabt 
ausbleiben  und  sind  weniger  durch  die  Ausbildung,  als  durch  viele  andara 
Ursachen,  die  auch  in  Zukunft  sich  mitunter  einstellen  werden,  bedingt. 

Der  Verfasser  beaprioht  endlich  sehr  behutsam  die  von  Ltttgendorf 
ao^aworfena  Frage  betreffe  der  Uatarstallnng  der  Divtstons-KaTallaria  sdion 
im  Frieden  unter  das  lufnnterie  -  Truppen  -  Diviaions- Kommando. 

Ohne  die  Berechtigung  oder  Nichlberechttgung  der  etwaa  brüsken  Kritik, 
dia  diasa  ErSrtarang  Lfitgendorfs  bal  Baspreabnng  seines  Werkes  er- 
fahren hat,  näher  berflhren  zu  wcdlen.  sei  nnr  erwähnt,  daß  diete  Unterstolinng 
bis  anfangs  der  Achtsiger- Jabre  ganz  austandslos  der  Fall  war  und  daÜ  nur 
falls  basondara  ParsonalTobiltaifsa  dia  indernng  dieser  Üntsrstallang  var* 
aahSt  haben. 

Im  ganzen  ist  da»*  Ruch  <«ehr  geistvoll  geschrieben  und  dUrfte  nicht  allein 
für  unsere  Od'taiere  der  Kavallerie,  «ondern  auch  für  jeuu,  welche  sich  für  dia 
Fabntng  and  Vanrandang  dar  Baitarm  intarassiaran,  gaaa  lasaaawart  saia.  [:t :] 
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Fragmente  zum  Studium  der  Taktik  und  des  Aufkiärungsdienstei 
d0r  Kivtllorfo.  Zasammengestellt  und  Ulostriert  an  krieip- 

feBehiebtliehen  Episoden  von  Otto  Eberle,  k.  und  k. 
[ajor  im  Uhlanen  Regiment  Nr  8.  Mit  36  Skizzen,  Wien 
1901.  Im  Selbstverlage  des  Verfassers  su  beaieben  durch 
T.  \V.  S  e  i  d  e  1  &  S  o  h  n. 

Das  Bucb  Kililt  126  S«it«n  ia  Oktiivtormat  und  bringt  too  vieleaa  etwas, 
tital«falieh  niir  FVafrment«,  wt«  4er  Titel  Mgt;  dem  Vorworte  nach  in  dem  Ub> 

faage.  wie  dieser  Lei  rstoflf  in  dep  lettten  Jaliren  an  einer  k.  imd  k.  Korps- 
■ohale  rorgeoommen  worde  und  aoU  ala  Studieabebelf  dienen.  [:  t. ;] 

V.  P  e  1  c  t  -  N  a  r  b  o  n  11  e  ,  Gen«_  rtdUMitiumt  von  der  Kavallerie  z,  D. 

Oer  Kavalleriedienst  im  Kriege.  Kiu  Huadbucii  tur  Ottkiere. 
Zweiter  Band:  Der  Eayalieriedienst  im  Krie|^e.  Erster  Teil: 
KaTallerie  in  der  .Vorbewegung,  Verfolgung  und  Aofklftrang. 
dargestellt  an  dem  Vormarsche  der  dcutscben  Beiterei  von 

der  Saar  über  die  Mosel  in  den  Tagen  vom  7.  bis  zun 

15  Aii£]^u8t  1870.  Zweite  vermehrte  Au fla^^e.  Mit  11  Karten- 
skizzen, 3  Kartenskizzen  int  Texte,  1  Karte  des  Gelände« 
zwischen  Saar  und  Nied  Preis  H  Mark,  gebunden  7  Mark 
bei  E.  S.  Mittler  &  Sohn,  königliche  Uofbuchhajidluug, 
Berlin,  Kochstraße  68 — 71. 

Das  Buch  in  OkUTformat  zählt  254  Seiten  und  entlinlt  nach  einer  Ein- 
führung, in  welcher  die  Ereignisee  bia  zu  den  Schlachten  von  Spichern  und 
Wörth,  soweit  dies  zur  Orientiprnn^r  erforderlich  ist.  hL-sproelien  ^v^'rlien  und 
eine  Kritik  au  der  Verwendung  der  deutschen  Eeiterei  im  großeu  geübt  wird, 
die  Befehle,  AnafOhrongen  nnd  Ereigniase  tagweise  geaebildert.  beaproeben  und 
te^lwei^e  npfilikntoris-oli  er-irtort. 

Dem  Werke  dienten  aahlreiche  Quellen  zur  Grundlage,  unter  welchen 
iai  Qftellennaehweb  die  herrorragenderen  kriegageeehichtllchen  Werke  von 
franz6»iüoher  und  deutscher  Seite,  zahlreiche  Rpginiciit*gei>chichten  der  dentsehea 
Reiterrefjtmeritor,  Kriegst^geblicher  pin7elner  Komman'lostellen  und  mehrerer 
£eiterrt>i:i[nc>nter  aus  dem  geheimen  Kriegsurelitvc  verzeichnet  sind.  Außerdem 
wurden  vuhach  noch  private  Blitteilvngen  Einzelner  bentitst. 

Die  Kartenskizzen  zeigen  tageweise  die  Situationen,  bis  zn  Weichau 
einzelne  Patrouillen,  Eskadronen,  Regimenter  und  Stühe  gelangten.  £s  werden 
Befehle  von  hSl:eren  Kommjinden  und  Beriehte  derselben,  sowie  jene  der 
Patrouillen.  K-skadronon  und  Regimenter  im  Wortlaute  angeffllirt  und  die  Er- 
eignisse bei  besonders  interessanten  Vorgängen  im  Detail  geschildert,  so  dafi 
dieses  sehr  anerkennenswerte  und  mOhevoll  znaemmengeetellte  Werk  sieh  sehr 
gut  iQD  Studium  dieses  Zweiges  des  Kavaileriedienstes  nnd  der  Kavallerie» 
Verwendung  eignet. 

Demselben  ist  eine  Ordre  de  bataiile  der  Kavalleriekörper  der  1.  und 
II.  dentsehen  Armee,  17  Beispiele  für  Anfgaben,  welefae  ans  den  tatslleliUelMO 
Situationen  abgeleitet  ^ind  und  ein  Sachregis^ter  zu  den  in  dem  Werke  erörterten 
wichtigsten  Dienstleistungen  der  KavitUerie  beigefügt. 

Oer  Herr  Verfasser  spricht  sieh  sehr  rBekhaltios  Ober  die  Mingel  in  der 
Verwendung  und  Ffllirung  der  deotschen  Kavalleriek^trper  nnd  auch  Aber  di» 
mangelhafte  Ausbildung  der  letzteren  für  den  Aufklärungüdienst  im  Detvl 
aus,  was  sich  auch  aus  der  Daratelluug  der  zahlreich  produzierten  MeUJuogtQ 
nnd  den  ganzen  Meldedienet  nnsebwer  erkennen  Il6t.  DaB  nichtsdestoweniger 
sn  lietrfichtliche  Kpsnitate  erreicht  wifnleti.  schreibt  er  der  PassivitSt  de* 
Gegners  und  der  persönlichen  Tüchtigkeit  und  Unternehmungslust  der  Uaier* 
Kommandanten  mit  Recht  sn. 

Wriiisfliensw  ert  wMre  es,  wenn  der  Herr  Vrrr  i  ^-r  dem  Werke  außer 
der  Speaialkarte  (1 ;  100.000)  des  Geländes  zwischen  der  äaar  und  Mied,  audi 
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jene  des  Terrains  beigefügt  hättOj  in  welobem  die  Greignisso  bis  zum  15.  August 
nah  ftbapielte». 

Das  Werk  kann  nnseran  KsTallMrie-OfBaieran  ond  d«D  Brigade*Offizierä- 
Mfanlea  nun  Stadinm  besteu  mraipfolilm  werden.  [;  ( :J 


Ftstüiig  und  Feldarmee  im  Kriege  1870/71.  Von  Gundelach, 

Hauptmann  im  Pionier- Bataillon  Nr.  20  etc.  Berlin  1902. 
Verlag  von  R.  Eiaensohmidt 

Der  Verfaner  beaprioht  in  diesem  kleinen  Werke  mit  seltener  Klmrbeit 
und  ToUkommen  vorurteilsfrei  den  EinduB  der  franz-'^'i^chen  Festungen  auf 
den  Gang  der  Ereignisse  und  den  s&ben  Widerstand  Frankreiclis,  selbst  naob 
den  groSen  Kataatropbeo  seiner  Feldarmeen. 

Mit  dem  Hinweiü  darauf,  daß  weder  Frankreich  noch  Dentsehland  bw 
diesem  Feldzuge  .Tif  d«rlei  misg^odehnto  Festun g-skÄmpfe  vorbereitet  waren, 
rerbindet  er  die  Warnung,  dieses  Kapitel  kriegerischer  T&tigkeit  auch  in  der 
CNf  eowan  nad  Zakaaft  niobt  an  untersehitaHa,  demaaeh  nieht  nur  die  Speiial- 
watfes  «ondem  alle  Trappen  dnn'n  xu  schulen. 

Der  rnhi^e  Ton  und  die  ^erliegrene  Schreibweise  dm  Autors  erhiiheu  den 
Werl  .-einer  durclmuü  gesunden   Erwägungen,  deren   Lektüre  jedem  Militär 

empfehlen  werden  kann.  L. 


Die  Befe$ti0Uttg  und  Verteidigung  der  deutdeh-ruteischen  Grenze. 

Dem  deutschen  Volke  dargestellt  von  einem  deutschen 
Offizier.  Vi-rtc  vtlli^'  umgearbeite  te  und  erweiterte  Auflage. 
Berlin  1901.  K  .S.  Mittler  &  Öohn. 

Die  kurze  jedoc^h  inhaltsreiohe  Brosdiilre  tri1>t  eine  raschn  O rietitioriing 
über  die  aktuellen  BefestigungsTerh&lmisse  an  der  deutsch  -  russisoben  Grenze 
und  Aber  die  daraus  zu  ziehenden  Folirerungeu.  bei  welehen  das  rnssüebe 
Befeatigengasystem  si}iließlich  ToMkonimen  anerkaant  wird,  selbst  unter  der 
VoraiiRoctxung,  üaß  Rnttland  einen  Doppelkrieg  an  seinen  westlichen  Grenaen 
ru  tühreii  hat. 

Ob  unter  iUinüclter  Voraussetzung  —  Doppelkrieg  Deutschlands  au 
seiner  Ont-  nnd  Wt^-tgrenze  —  das  deutsche  fiefestigungssi^tem  ebenso  ei^ 
spricbt,  wird  vom  Verfasser  niobt  in  Brwignng  gesogen.  L. 


Note  sur  la  maniere  de  figurer  les  duts  dans  les  tirs  d'^charpe  / 

et  sur  la  vuln^'-rabilito  des  toriiiations  par  le  major  d'ctat- 
major  A.  D  u  t'o  u  r,  Extrait  du  BuHetin  de  la  Presse  et 
de  la  Bibliographie  militaires.  Bruxelles,  Imprimerie  Van  d  er- 
linden fr^rea.  1901. 

Eine  beachtenswerte  Studie,  welche  auf  streng  mathematischem  Wege, 
nnd  erlintert  an  sweekmXßig  gewXblten  graphischen  Darstellungen  Tersebiedenet 

Oefpdhtsformatioiien.  deren  tiit^hr  od^r  rniddcr  ^roße  Verwundbarkeit  fviilrn^ra- 
bilitd)  im  Schrftgfeuev  erörtert.  Die  gezogenen  Folgerungen,  welche  l>esonders 
die  Vorteile  der  knrlen  Kolonnenformen  (formation  par  te  flanuj  gegenüber 
der  entwickelten  Linie  (formution  en  ligne)  herTorheben,  sind  keineswegs  neu» 
wohl  aber  die  Art  der  fiehandinng  des  gewjibiten  ätoftes. 

M^or  Weigner. 
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Die  Militär-Strafgerichtsordnung  vom   I.  Dezember  1898.  Bear- 

arbeitet  für  Unteroffiziere  nud  Manoschaften  von  Hen-  j 
bruch,  Bauptmaim  und  Adjutaut  den  Direktors  des  AU-  i 
ffemeiuenKriegs-Departements  im  Kriegsmioisterium.  2.  Auf-  I 
U«6.  Berlin  1901.  Ernst  Siegfried  Mittler  ASobn.  i 
Eoehstrafie  71. 

Ein  gutes  Bttchltln,  w«lehM  In  flbMsielitlieher  Anordnung  de«  Stoffof 

nnd  in  gedrSngter  Kürze  —  auf  27  Seiten  —  alles  enthMlt,  wa;*  ffir  den  deutj*cljea 
Unterotfiftier  und  Mann  im  Gebiete  de«  MilitAr -StrafTertahieDs  wissenswert 
•nolieiiil 

Auch  dem  Larpn,  der  -ich  nif1li6to.->  nrid  ra.^rh  flber  ilfl'-  Wor^entlich-^tf^  des 
neuen  deutschen  Militär-ätrafprosesses  orientieren  will,  kann  die  Arbeit  Uera- 
bmeh's  bMiwta  empldbl«n  irerdan. 

MiUtär  -  Lexikon.  Handwörterbuch  der  Militärwissenschaften.  Unter 
der  Mitwirkung  des  Generalmajors  z.  D.  Will  e,  des 
Generalmajors  a.  J).  von  Zeppelin,  des  Kaphinleutiiants 
a.  D.  von  Niessen  und  des  öberstabsarstes  Dr.  Arndt; 
bearbeitet  und  herausgegeben  Ton  H.  Frobenius  Oberst- 
leutnant a.  D.  Berlin,  Verlag  iron  Martin  Oldenbonrg. 
1901. 

Durch  tli©  nunmehr  rorliependeu  Liefernngen  12 — 20  erscheint  da»  Werk, 
soweit  dies  bei  einer  Arbeit  dieser  Art  möglich  ist,  abgeschlossen.  Der  Heraus« 
febw  gibt  Tins  beim  Abtehlosae  de«  Militir«  Lexikon«  eine  Genema  deaaalbou 
Im  August  1900  wandte  sich  die  Verlagsbuchhandlung  ^^.1rtin  Oldenhourp 
au  Oberstleutnant  Frobenius  mit  dem  Ersuchen  um  iienbearbeitung  eines 
Milittr-Lexikona,  wobei  sie  die  CHeh^a  dos  Beb eibert^aobon  ,|IlliiatriertaB 
deutschen  Militftr»  Lexikon«*',  von  dessen  Neuauflage  abgiahop  worden  muBte, 
Tin  Verfflgung  «teilte  Unter  Mitwirkunff  dt-r  am  Titelhlatte  genannten  inilitSriaohaD 
Schriftsteller  machte  sich  der  Hörau^geber  an  die  Verfassung  des  Werkes,  das 
mit  aller  Bescbleonigong  bearbeitet  werden  mußte,  aollto  «■  nicht  ochon 
wiihreud  dss  Druckes  vrrnltpii  I's  muß  datier  bpsondrrs  anerkannt  ivf»rdf>n.  daß 
trolB  der  Eile  in  der  Ausgabe  des  Militär  •  Lexikons,  die  darin  eutbaUeueu  Daten, 
bia  anf  gana  geringfügige  Dotails,  vollkomnion  «ntraffbnd  sind.  Da  «a  b^  aller 
peinlichen  Sorgfalt  wohl  nicht  zu  verhindern  war,  daß  sich  hie  und  da  Mäng'el 
oder  Fehler  eingeschlichen  haben,  wendet  sich  Oberstleutnant  Froben  ius 
im  Interesse  der  Saeha  an  alle  t>ein  Lexikon  Bentttxenden  mit  der  Bitte,  ihm 
dorl«  W.thrnoluiningon  mitiotailen  und  ibn  in  aaiaer  gowifi  aebwiarifon  Amgmh^ 

sn  unterstützen. 

Was  beim  Erscheinen  der  ersten  Hefte  als  Hofiraog  ausgesprochea 
wnrdo,  kann  hento,  da  der  MilitKr  -  Loxikon  ala  abgioaebloiaeaoa  Werk  tot  «na 

liegt,  al«  fffflllt  ange.st'hen  werdfn  F  r  n  b  p  n  i  u  t«'  MilitSr- Lexiko"  i-^t  ein 
wertvolles  miliüürischea  NaohschUgebucb,  aus  dem  jeder  Blilitär  in  seiner  ÖpU&re 
Anfkliranir  tind  Orientiomng  achöpfen  kann.  Dio  in  den  biaber  oncbieneiion 
Lieferungen  hervorgehobenen  Vorteile  und  charakteristisohen  Eigenheiten  des 
Werkes  finden  sich  auch  in  den  jüngst  erschienenen  SchluÜheften  wieder. 
KUrze,  der  Wichtigkeit  de»  Gegenstandes  Rechnung  tragende  Fassung  de« 
Textes,  Illustrierung  desselben  durch  «ine  reiche  Zahl  von  Zeichnungen,  Dar- 
stellung aller  hedeuteiuii  n  Srlilnchten  und  Gf'f.>ohto  in  Pliinen,  besondere  Hp-  ' 
rUoksichtigung  der  Fortibkauon,  da«  sind  die  wesentlichsten  Merkmale  des 
Lenkona,  dio  aioh  «aoh  in  den  letateraeliienenen  Laofemngen  wiedorflnden  laaa«ii. 

Frobenius'  Militär  -  Lexikon  reprRfientiert  sich  nach  seine  m  Ab^chluBS« 
in  einem  stattlichen  Bande  von  58  Druckbogen  Groi}  •  Lexikonformat,  mit 
513  Textillttstrationen,  den  beige.schlosaenen  Disiokationskarten  des  Deuuoben 
Reiches,  Frankreichs,  Italien.-^,  Österreich  •Ungarns  und  Rußlands.  Von  den  Text> 
illaatrationen  «ntlaUan  91  auf  Operation«-»  Se&laebten-  und  Qofecbtaplioo,  00  «a£ 


Digitized  by  Googld 


BüoW-Anzeiger 


XXV 


Situation«-  and  Kortifikationspläne,  237  auf  waffentechnisohe,  10  auf  Ab- 
bildungen aus  (ieiu  Gebiete  des  BriickBinvc ^^en»  und  Fätireiibaue«.  0  v«ran- 
8ch»uliefaen  Objekte  aus  dem  Gebiete  des  Lager-,  49  solche  aus  dem  Gebiete 
des  Fe5tnnp>bauösi  und  der  F-^lflbefr -ritrung,  57  entfallen  auf  divpr  r>  Vbbildaii^D 
▼OD  ächitlen,  ^iaggen,  TrautipurtaiiUelu,  VermeMUngS'I&stranieuten  etc. 

Ava  dem  Itihalto  der  eineelnen,  nooh  ntobt  besproehenen  Hefte,  seien 

beeonduTM  hervor^ohoben  : 

Das  lieft  12  bringt  ximaehst  den  Sobluß  des  Hehr  umfangreichen 
Kapitels  „Literatur**,  das  eiae  syAtematisch  geordnete  Übersieht  derbe« 
deutendsten  militftrlitereriscben  Werke  bietet,  und  jene  Haodbncber  und  perio- 
di^ctn-n  Zeitschriften  nennt,  «lin  flber  die  neuesten  Veröffentlichungen  des  lu- 
und  Auslandes  orientieren.  Hieran  schließt  in  dem  Abschnitte  ^Heeresver- 
faasiin^**  ^ne  naeb  Lindem  geordnete  Obersicht  der  «af  diesen  Oegenstand 
Bezug  nelimetiileii  I/iterntur  Doti  un  fangroichsten  Abschnitt  bildet  das  Kapitel 
.Kriegsgeschichte".  Uier  sind  die  bedeutendsten,  auf  die  vom  Jahre  1618 
bis  auf  die  Gefenwart  geffibrlen  Kriege  einschlägigen  Erseugnine  der  Idterator 
tn  chronologischer  Reihenfolge  verstichnet.  Dieses  QuellenTerseiohnis  kMin  bei 
der  Ffllle  der  Werke  weder  erschöpfend  sein,  noch  eine  qualitativ  vollltommen 
xutrcäeiide  Aaswahl  einzelner,  besonders  anzuempfehlender  Werke  bieten;  es 
tritt  hier  jener  Fell  ein,  fltr  den  der  Herausgeber  um  gefällige  Mitteilungen 
und  Kiohtigatellnngeo  am  dem  Kreise  des  Lesepublikums  des  Militlr  -  Lwdkone 
ersaeht. 

Des  Kapitel  nliiteratur*  entbllt  weiters  nooh  die  Absebnitte  Scrttegie, 

Taktik,  Watfenlehre.  Ballistik,  Kriegsfeuerwerkerei.  Pulver*  und  Munitions« 
fabrikaiion,  Waffenanfertij^^unp:,  Seliießlehro,  Befestignngskunst  und  Festungs» 
krieg,  Behelf<i>  und  Feldbefestigung,  Militargeugraphie,  GeneraUtabsgeschäfte, 
Manöver-,  Generalstabs«-  und  KaTallerie*  ÜbungsreiHen,  taktische  Übungsritte, 
Kriegs- jiiel.  Eis»-nlialmwesen.  Vcrwprttinc'  der  Fi ^en bahnen  im  Kriege,  Tele- 
graphenwesen, Militariufiscbittahrt,  Brieftauben,  Fahrrad,  Militärgerichtsbarkeit, 
MilitirsenttiUswesen,  Pferdekenntnis,  Reitkoudt,  Aofbebmen.  Oelindelebre.  Karten« 
r.tdolmen.  Kartenvervielfältii;ung,  HyhtematiHche  Übersitdit  flber  die  Kartographie, 
Marine,  Itebensbesohreibungen,  Denkwtirdigkeiten,  Briefe  u.  s.  w.  hervorragender 
Soldaten  —  mit  Nennung  ein«  reichen  FtlUe  von  Werken  der  einachlägigea 
Literatur.  Dieses  Kapitel  dflrfte  sehr  viel  benütst  werden. 

tn  Heft  14  ist  ein  Abriß  de.s  liehens  dos  großen  SchlHchfenkaiser'? 
Kapoleon  ge;:eben  --  gewiü  keine  leichte  Aufgabe,  das  ereignis volle  Leben 
dieses  Manne»,  mit  seiner  mächtigen  Rückwirkung  auf  alle  militlriscben  In- 
ststntionen,  in  die  wenigen  Zeilen  iweier  Spalten  zusammensttdringen. 

Tri  diesem  Rette  ist  femer  auch  die  österreichisch  - nngariso  he  Re- 
fentiguiigsmanier,  Österreich-Ungarns  Flotte  und  Heer- 
wesen behandelt  Die  hier  enthaltenen  Daten  süid  mit  peinlicher  Genauigkeit 
gesammelt  und  bis  auf  einige,  moist  durcli  die  Zeit  fiberholte  Detailangaben,  voll- 
kommen Kutreffend.  £ine  gruüe  Tahelle  aeigt  die  Cioteilung  und  Dislokation  des 
Osterreicbiseb>ungarlsehen  Hee|ps  am  1.  1901,  eine  «weite  jene  der  beiden 
Landwehren.  Eino  Miilie.  die  bei  der  nicht  nnbetr^cdulicdien  Veründerlichkeit 
der  Ktnteilunp  und  Dislokation  speziell  dos  österreie-hif  cdi  -  nnprarixcbeii  Heeres, 
und  dem  hiudurch  bedingten  fraglichen  Werte  einer  suluheu  Tabelle,  vielleicht 
nicht  im  Verhtttnisse  sn  dem  angestrebten  Zwecke  steht. 

Mehr  dauernden  Wert  besitzt  zweifellos  die  am  Schlosse  des  Heftes  15 
beigeschlossene  ^r.nphiKche  I>ar.-«tellung  der  E  i  n  t  e  i  1  u  n  g  und  der  Stand« 
orte  des  deutsclien  Heeres  am  1.  Oktober  1900. 

Das  Heft  16  entbllt  ai-8er  einer  grofien  Zahl  artilleriatisoher  Themen 

—  Revolverkanonen,  verschiedene  Richtmasohinen.  Rohr  —  eine  gedrjtnt^te 
Darstellung  den  Heerwespns  Rumäniens  und  Rußlands,  welch' 
letzterer  eiue  tabuli:iriHotie  Gberüiuht  der  Einteilung  der  russischen  Armee  in 
Europa  und  dem  Kaukasus  (außer  Kestungs«  und  Lokaltrappen |,  weiters  die 
Frieden  ^vertr»!  In  II  (T  der  riHsi -ilien  Truppen  in  Asien  tinter  norma!en  Ver- 
hältnissen beigeschlossen  ist.  Am  Schlüsse  dieses  Heftes  ist  die  graphische  Dar- 
atellnng  der  Ein tellnng  an d  Dislokation  des  franiOelaeben 
Heeres  am  1,  JXnner  IwO  beigefBgt. 
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Sehr  viel  ArtillerisriHclies  lirinpt  das  Heft  17.  darunter  das  g-ant  aus- 
nehmeud  reich  mit  seKr  guten  Abbildungeu  illustrierte  Aktuelle  Kapitd 
„Sohnellfeuerkanune  n*. 

Eine  TextflbbilduDg  disM«  Heftes  ceigt  in  eiiiBr,  den  Vergleich  sebr 
unterMtrUzcnden  D«^(^telIu^g^w<»j!•e  (Up  S  i' }i  fl  t  x  e  n  g  rn  b  e  ii  -  P  r  o  f  i  l  e,  wie 
sie  im  deutsohen  Reiche,  in  Ö  hterreich  -  üngarni  Frankreich,  Italien,  Bußland 
und  Spanien  normiert  ttnd. 

WeitiTs  sind  in  diesem  HeftP-  das  Heerw«?.-!!  Schwedens  mrd  der 
Beb  weise  behandelt;  den  AbKchluß  der  Lieferung  17  bildet  die  graphische 
Duntellnof  der  Einteiln  n  g  u  n  d  Dislokation  des  5sterreiebisoh- 
ungarisohon  Heeres  am  I.  Mai  1901. 

Heft  18  bringt  unter  ander»  n  Ariik«ln  d«s  Heorwesen  Spanien« 
und  zum  Schlu.x^e  eine  Überflichtskjtrte  der  1>  i  s  I  o  k  a  t  i  o  u  d  et»  i  t  n  1  i  «.■  n  i  sc  Ii  en 
Heere«  i^m  10.  April  1901. 

Au»  dem  Inhalte  de««  H  e  ft  t-  s  19  i  d«.«  H  e  e  r  w  p  s  o  n  der  Türkei 
und  der  Vereinigten  ätaatoik  Nordamerikas  hervorgeiioben;  dea 
SehluA  die««s  Heftes  bitdot  eine  grHpbisehe  Dnrstellong  der  Einteilung 
und  D  i  8  I  o  k  1  r  io  n  des  rnssisnh  en  Heeres  im  enropHseben  Boftliad 
am  1.  Jänuer  1900. 

Im  Hefte  20  findet  der  MilitKrlexikon  Meinen  AbsehlnS  und  sind  noeh 
in  dieser  Lieferung  die  mit  81.  Ati^rust  11*01  abgeüchlossenen  Brgftnsiingen 
und  Keric  Ii  tiß^  fingen  desselben  beigefügt.  Letstore  bringen  anter  anderen 
Daten  über  die  Krieg^flottea  Brasiliens,  ChilffS,  Chinas,  der  Türkei  and  der 
Vereinigten  Staaten  Nordameriiias ;  Verlndemngen  tind  Erginsnngen  der  bereits 
bt'ftruidelten  Heerwe-^tMi  Ir.-iliens,  Riißland.s.  Öst-^rroieh  -  Uurr.inrs  (Nenformation 
der  österreiohi«chen  Landwehr),  insbesondere  aber  einen  sehr  orientterendeo 
Artikel  (Iber  den  Stand  der  Feldgesebflts»  und  Scbnellfetier^ 
k  a  M  o  n  e  n  •  Frage  in  Belgien,  England,  Italien,  Norwegen,  O.tterreich- Ungarn, 
Rußland,  din  Scliwoiz,  Spanien  und  die  Vereinigten  Staaten  Nordamorikas, 

Kine  umiHngreiche,  diesem  Artikel  beigeschlossene  Tabelle  ceigt  alle 
wissenswerten  Detailangaben  tiber  die  versehiedenen  bisher  konstmierten  Sebnsll- 
fenerkanonen. 

Indem  hiemit  Frobenius*  MilitArlexikon  auch  dem  miUt&rischen  Le-er- 
pubUknm  unserer  Webrmaefat  bestens  empfohlen  wird,  soll  noeliraals  darauf 

anfinprk'^.un  (^omauht  werden,  daß  mir  die  vom  üeraus^f her  erbeten*'  Mit- 
wirkung alier  den  Lexikon  Ueniitzenden  imstande  ist,  ein  so  umfangreiches, 
der  VerKnderung  so  sehr  unterliegendes  Werk,  stets  gebrauchsfähig  d.  h.  evident 
EU  erhalten.  Saobe  der  VerUgsbuchhaudlung  wird  es  sein,  eine  praktische 
Form  ffir  diese  ufterlüQIirlh»  IC  v  i  d  e  u  t  h  a  l  t  u  n  g  su  finden  und  liiedareh 
dem  Werke  einen  dauernden  Wert  zu  sichern.  i. 

Der  jwahra  Wert  der  SchieOauebllilong.  Betrachtungen  wichtiffer 

^ '  ^  Punkte  der  Schießinstruktion  mit  den  Grundi»fttzeil  der 
FeuerdiBziplin  uud  der  F<  u<  rleitufig,  weicht;  das  Exerzier- 
roßlein^nt  für  die  k.  und  k.  Fußtruppen  aufst«  llt.  Von 
Wilhelm  von  Rpinöhl.  k.  und  k.  Hauptoiaun.  1899. 
Selbstverlag  de.s  Vertasser.s.  Preif?  1  K. 

Basierend  auf  die  l'unkte  1  der  Schießiustruktion  für  die  Infanterie-  nmi 
Jllgertmppe  nnd  487  des  Exersierreglements  fflr  die  k.  und  k.  Fufitmppen, 

welche  vom  Verfasner  als  die  Grundpfeiler  seiner  BoHprocImii^re^n  auff^e^tol!! 
sind,  wird  nach  einer  sehr  üachgemüüen  Einleitung  der  „Einfluß  der  Lei»tunga- 
fähigkeit  der  Waffe  auf  den  Gefe chtswert  des  efnselnen  Infanteristen sowie 
das  „Allgemeine  Aber  die  Feuerdisziplin  *  einer  iiiiher<-ii  Hetrachtnng  unterzogen 

Durch  diese  polHngt  der  Verfus^icr  /.ur  SchluBfolgernng,  d.iß  ilio  auf'-' 
hüchttte  gesteigerte,  aul  der  Stärkung  der  WillensUrnft  basier'e  8chiei>ausbildiing 
die  Grundlage  fflr  die  wahre  FenerdissipUn  bilden  soll. 

Cbergelien'l  .iiif  die  HesprerlnincT  dfr  Vor-*rluilo  sucht  ntm  it-r  V'i  rrflS''-'- 
den  Nachweis  zu  erbringen,  daß  schon  die  gymnastischen  Übungen  die  WiUenv 
kraft  des  Mannes  starken  sollen  und  sieh  an  diesem  Zweek  auoh  eignen.  Pis 
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▼om  Verfaaser  bierfiber  gefaßte  Ansicht  spricht  er  im  Schlnfisatse  dieses 
Teilet  «lu : 

^I.st  (1er  Mann  Oberhaupt  einmal  in  die  Bahn  gebracht,  die  Wiltcii.skraft 
XU  einem  bestimmten  Zwecke  Miiiiern  za  können,  dann  handelt  es  »ich  nur  mehr 
darum,  durch  fortgesetzte  Steigerung  der  An''ordcrtingen  dieselbe  zu  erhöhen. 

Diesen  Zweck  erfOllt  dann  das  Obnngaaefaiefiein  und  das  feldmftfiig« 
Schießen.*' 

Die  YorUbangeo,  speziell  aber  die  gymnastischen  Übungen  sollen  also 
den  Soldaten  „in  die  Bahn  briagf«''. 

Kin  .sf>hr  rictiligcr  CniiuUatz,  wolcticr  allen  jeiienf  welobe  die  Solii«ß- 
ansbildnng  za  besorgen  haben,  als  Wegweiser  diene. 

BoTor  jedoch  der  y«rfesaer  sn  dieteu  Seblnas«  kommt,  gibt  «r  auf 
8.  12  und  1'6  zur  VornahBM  der  genannten  Übungen  eine  , Methode"  an,  welefae 
di«  sichere  Erreichung  Hob  angestrebten   Zwecke«  gevvMhrle'tsten  soll. 

Bei  derselben  itnndeit  ea  sich  jedoch  nur  um  die  physiachu  Anstrenf^ong 
der  Muskeln  durch  gewisse  Zeilen.  Rierdureb  wird  abt-r  in  vielen  Füllen  der 
Wille  nicht  nar  nicht  angerf'gt,  sondem  im  Oegenteile  Widerwille  gegen  diese 
.Arbeit"  hervorgerufen  werden. 

IGk  dieser  „Methode"  kann  man  sieb  daher  nicht  einverstanden  erklären. 

Um  die  Willenskraft  anzuretren,  dflrfeu  dif«e  Ülungen  keine  Arbeit  dar- 
stellen, sie  mfisKen  einen  gewissen  Beia  besitsen,  wie  dies  s.  B.  bei  TuxoQbuugen 
der  Fall  ist  oder  doch  »ein  kann. 

Und  auch  fBr  den  tlbrij^en  Teil  der  Vorschule  finden  wir  vom  Verfasser 
r>inpn  Lehrvorgang  anf^^estellt  cid  schematisiert  in  einer  Beilage  unter  dem 
Titel  ^.ächießmstruktioiis-Vursctiuiu". 

Dieser  so  festgelegte  Vorgang  wird  sieh,  selbstTcrrtJtndticb  nur  unter 
'jnnr  bn.Htiminton  yurhiiltnissen,  als  n-cht  erfolgreieh  erweisen,  kann  aber  fOr 
die  große  Altgemeinheit  nicht  rechtükraUig^  sein. 

Spezieil  bei  uns  in  Österreich  -  IJngnrn  iXflt  -sieb  aus  dem  Omnde  kein 
LehrrorgAOg  6xieren.  weil  tinser  Material  enindvencbieden  ist. 

Nur  ein  der  Individualität  sich  volikoramen  anschmiivHnder  Lf hnrorgaiig 
hai  Aussicht,  Erfolg  su  hringen.  Jede  Schematisieruijg  oiuÜ  'laher  entfalltfn. 
Besonders  tat  die  Sehießausblldung  lassen  aieh  nur  allgemeine  Kegeln  und 
Ormidsitze  aufstellen,  deren  Anwenfliinpf  sich  ntrht  tnir  nafh  don  individuellen 
Eigenaohafteu  des  aussubildenden  und  des  aut>billenden  Personales,  sondern 
aueb  naeb  dessen  rationellen  Eigentlimltefakeiten,  ja  selbst  nach  den  lokalen 
VeibftltnisHen  der  einzelnen  Garnisonen  au  richten  hat. 

Die  Auf^t>'llnnß^  pines  Schema.«,  welches  für  betitimmte  Verl  ältnisso  sehr 
vorteilhaft  »eiu  kann,  tiir  allgemeine  VerhMItnisxe,  ist  nohin  nicht  praktikabel, 
weil  mancher  zum  Glauben  verleitet  wtirde,  dj<ß  dieser  L<  hrvorgang  der  einaig 
seligToacheiifle  sui,  liamit  aber.  j)o.sitiveii  Krfol^r  erhotlVnd,  nur  nepative  Re- 
sultate erhalten  würde.  Überdies  wQrde  dadurch  der  Persönlichkeit  lie-*  Lehrers 
der  Bpielranm  genommen 

Auch  die  für  da«  Übungsschießen  anpt-i^ebei.e  „Methode"  kann  nicht  fflr 
alle  KÜle  »k/.iptiert  werden,  sie  ist  überdies  kompliziert  tmd  erfordert  viel 
vuifQgbare  Zeit,  welche  nnr  in  kleinen  Garnisonen  sur  Vertugung  ürehen  dürfte. 

Etwas  karg  sind  Hie  feldmlßigeii  Schießübungen  behandelt ,  obwohl 
aieh  gerade  bierfiber  manches  sagten  ließe. 

Die  «Hifereu  Ausfiihrnngrn  de-;  Anfori*  im  2.  Nb-ii  lmitl  seines  Werkohens 
sind  der  Hchprechung  der  Urundsätze  für  die  Feuerdisziplin  gewidmet  und  wird 
aueb  hier  die  Angabe  von  Mitteln,  jene  «n  erreichen,  ▼ersucht. 

Hier  ist  der  Verfasser  aber    seinem  vollkommen  richtigen  Grundsalse, 

d;il^  'Vu>  nnlir  Feuerd i nzi jilin  nur  durcfi  eiive  ratiorii  lle  ScbieLiaii'<bi!dTin<r  txi 
erreiohen  ^e>,  UhU  jene  gewissermaßen  (li«j  Krone  des  Werkes  dieser  ist,  nicht 
gans  treu  geblieben*  Durch  die  angegebenen  Mittel  dArfte  Jedoch  nur  eine 
Exeraierplats-  aber  keine  feldmKßige  Feuerdisziplin  err.ielt  werden. 

I^pfTitore  nnil3  imptilsir  n  id  nielit  nur  blind. 'r  (fchornntn  s«»tii  und  «ich 
in  dem  Willen  jedes  einzelnen  Piimklerij,  mit  jedem  ^5chusse  zu  tretlen,  aus- 
drfleken. 

HierAr  ist  aber  nur  ein  Mittel :  Schießen  mit  sobarfen  Patronen  ! 
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Die  AViscImitt«?,  woIrJip  Hchlipßlich  der  Feaerleitung  und  dem  Munitions- 
oraats  gewidmet  sind,  euthalten  gröütenteil«  Aossiige  bekannter  Voraohriften 
Aber  dieselben. 

WenTi>;U>i»'h  Allen  Ausfülirungen  des  VerfnsserH  nicht  unbedirgt  Iw« 
pe«limiiit  werden  kann,  so  muB  (ioili  "lern  „SciiliiÜworte"  voll«  Anerkennung 
gexolli  und  das  Werk,  welokea  viel  des  Interessanteu  und  Lehrreichen  bietet, 
lum  Studium  baitens  empfohlen  werden.  — 

StudlQ  Ober  das  Feuer  im  ernsten  Gefechte.  1.  Teil:  I^etracht- 
angen  über  den  gezielten  Schuß  überhaupt,  logische  Folger- 
uni^en  über  densi'lben  im  Gefecht.  Oh.irakteristik  des  Ge* 
feehtsfeners.  Ent\vi(  klung  taktisoher  Grandi^ätze,  die  aus 
deu  voi  hergehentiei)  Betrachtuü»;cn  resultiereü.  —  2.  Teil: 
Besprechuii»;  der  W  o  1  o z  k  o  i^schen  Theorie  von  Wilhelm 
vou  Keiuühl,  k.  und  k.  Uauptmaan.  1900.  Selbütverlax 
de»  Verfassers. 

Der  1.  Teil  dieser  Rroschilre,  im  allgemeioea  «ehr  gut  in  nennen,  f^ht 

durch  seine  AnsfUbrungeii  ein  wirkliches  Hild  ttber  die  Art  und  Weiee  der 
Erlangung  der  Feuerüberlegenheit  im  Gefechte. 

Sie  enthMlt  den  vollkommen  ricliti^Bn  Grundsatz,  daß  nur  jene  Ab* 
teilung  im  Kampfe  die  Überlegenheit  erringen  kann,  welche  —  ohne  RQeheMlit 
auf  die  Zahl  ilt'r  Kämi'trr,  ungleiche  SüirkeverliHttnis.se  ausgesrl  - 

im  Schießen  besser  ausgebildet  ist,  und  es  versteht,  die  Früchte  einer  solahen 
Anabildnng  %n  ernten. 

Je  besser  die  Schießausbildung,  desto  mehr  Qewihr  fltf  den  Erfolgl 

Und  dien  ist  sehr  richtig! 

Es  ist  freudig  su  begrUßen  daß  die  Ansicht :  nur  der  gezielte  Schuß 
habe  taktischen  Wert,  sich  auch  bei  der  Truppe  immer  mehr  Geltung  verschafft, 
und  «!.iß  m  tn  sich  —  wie  ja  diese  Broschnre  beweist  -  '  inifehend  mit  der- 
selben ru  befassen  begonnen  hat,  wodurch  die  Sicherheit  geboten  ist,  daß  aueh 
die  SehieBeusblldtinf  in  diese  ßiehtung,  welche  allein  Wert  besitit,  geMhrt, 
eine  Kweckcntsprecliende.  krie^'sgeraiißo  sein  wird. 

Der  2  Teil  des  vorliegenden  Werkchens,  die  Theorie  Woloskoi's 
besprechend,  birgt  sehr  richtige  Ansiohten,  welehen  nnr  sagestimmt  werden  kann. 

Ausgenommen  hievon  ist  jedoch  die  über  Aufsätze  (besonders  Kluppen« 
AufsÜtKe  Seite  '»V  <ia  sich  ein  f^ut  konstruierter  Klappen  -  Aufsatt,  etwa  der 
uuMeruH  £ep.  -  Karabiuers  M  i^O,  der  UoUändisohe  M  9i>  u.  a.,  nicht  nur  too 
jedermann  sehr  leicht  stellen  lißt,  sondern  auch  auf  allen  Distansen  freiet 
Gesichtsfeld  bietet. 

Immerhin  kann  aber  die  „Studie  bestens  emptohleu  werden,  und  wird 
fttr  jeden  Leeer  mu  KOmehen  Kaisen  abwerfen.  — 

RanQ-  und  Quartierliste  der  kaiserlich  deutschen  tfarine  für  das 

Jahr  1902.  Nach  dem  Stande  vom  1.  Mai  1902.  Auf  Befehl 

Seiner  Majestät  des  Kaisers  und  Köni^rs.  Redimiert  im 
Marine  Kabin.  t.  NT.  2.r^0  ireh.  M.3  25.  E.  Ö.  M  i  n  1  r  ««t 
Sohn,  königliche  Uofbuchhaadiung,  iierlio  SW.  12,  Koch- 
straße 68—71. 

Diese,  im  Marine -Kabinet  redigierte  Liste  ist  nach  dem  Stande  vom 
1.  Mai  1908  susammengestellt  und  enthiUt  insbesondere  aueh  die  Herhetabiuife- 

flotte,  sowie  die  neuest»'  Übersieh  f  nV>er  Ii  Eintoilunp  S*ellt»n- 
besetzung,  das  Dienstalter  elc.  in  der  deutscheu  Marine.  Dieser  Marine- 
Rangliste  folgt  demnächst  eine  neue  Ausgabe  der  im  Reichs  -  Marine  •  Amte 
redigierteil  „Bangliste  von  Beamten  der  kaiserlichen  Marine*. 
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Feaerwaifeu,  Munition  etc. 
Italltn,  BevolTw. 

Di«  «Itelia  miliUr»  •  miuriiut*  kflnd«!  tat,  daü  fttr  «De  Offiiiere  d«r 

italittniHohen  Armee  in  kurzom  neue  RM\(>lver  RU-^^'<  irAhen  werden. 

Die  VenmcbskominisHion  hat  damit  in  Parma  Erprobungen  durchf^eführt, 
die  ein  befriedigendes  Reaaltat  ergaben.  Der  Mechanismus  ist  ein  automatischer ; 
die  Waffe  ist  kleinkAlibrig  und  wird  aln  Munition  rauchloses  Pulver  verwendet 
werden.  Das  Laden  geeebiebt  in  Iboltcber  Wei»e  wie  beim  italieniseben 
Gewehr  18ä9. 


Itali«]!,  MBM  0efchltti. 

Vor  karaem  wurde  ein  ^obworere•  Qebirii^sgesehflts  ond  awar  eine  7  om 

Bronzekftrmnp  in  <Vio  itnlirTii'^rlip  Armne  einc;rf"ilirt.  Zur  vcrrr'f^icfi.sweisen  Er- 
probung dieses  ueueu  mit  den  älteren  und  leichteren  derlei  Geschützen  wurde 
•iae  Serie  Ton  ersehdpfMiden  Venmeben,  die  rieh  Aber  eine  Zeit  ron  14  Tagen 
erelreckte,  in  den  Tälern  von  Pesio  und  Strura  durrlM^-.  ffilii : 

Zwei  Abteilungen,  die  eine  mit  den  alten,  dio  audere  mit  dem  neuen 
Oesohütse  ausgerfistet,  wurden  von  Mondovi  dahin  entsendet;  ilire  Obnngen 
wsren  von  einer  Kommiemon,  beetebend  ana  Anf  Artillerie  -  Offisieren,  auf  das 
SebirfHte  bewacht 

Es  wurde  konstatiert,  daÜ  das  neue  Geschütz  (trotz  seinei»  großen  Ge- 
wiehtee),  mit  «dner  neuen  Lafette  and  eeiner  nenen  Anerflatang  einen  gänstigon 
"^'^r^l'-ir-h  mit  den  alN-n  Stfi  k'^n  au"<hrtlt;  seine  effektive  Schuß^vpit«  von 
3700  m  macht  es  gegenüber  den  alten  Geschdtsen  mit  nur  1800  m  ächuUweite 
aoeh  wertvoller.  (Unttcd  Serrie«  OszeUe.) 

Spanien,  Schaelifeuerg^eschUtz. 

In  Cadix  wurden  vor  kurzem  SohieüUbungen  mit  einer  14  om  Schnell« 
feneiluuione  («ae  den  Werken  „Viekera  Sons  and  Maxim*)  dorobgefOhrt,  wobei 

Sehußserien  mit  Projektilen  von  ^6  nnd  40  kg  bei  einer  Geschwindigkeit  von 
835  m  beziehungsweise  8U3  m  per  Sekunde  abgegebeu  wurden.  Die  Feuer» 
.  hnelligkeit  betrug  gegen  .sechs  gezielte  SchuD  in  der  Minnte  nnd  swar  auf 
•ine  Scheibe  von  zwei  Quadratmeter  in  der  Di.ttan/.  von  1000  m.  Der  Hialer- 
tkdmechaniHmu.'*  fler  GH^chützo  war  nacli  dem  Versohl ußsystem  De  Bange, 
Die  Ladung  bestand  aus  reiner  Nitrocellulose.  (Army  and  Navy  Qsxette.) 

tr 

Organisatorisclies^  Heere«9ergänziLus  etc. 

TQrkei,  Feldartillerie. 

Die  türkische  Keldartillerie  spt/.l  sich  aus  248  Hatterion  (worunter 
18  reitende,  178  fahrende,  46  Gebirgs-  und  6  üaubitsbatterieu)  zusammen. 
Die  Pforte  tniebtet  ihre  Artillerie  mit  Sebnellfenerkanonen  nen  sn  bewaffnen 

und  hat  .lieh  diesbezfigliob  aji  die  deiifsoliB  Ttulurttrie  |,'ewendet,  konntO  abOT 
ihrer  finanziellen  Verlegenheiten  halber  bisher  nicht  reu8Hieren. 

Im  M&rs  1902  waren  die  248  Batterien  folgunderma£en  bei  den  einaelnen 
AroMekofpa  eingetoiU: 

Ratterinn 

reitende,    fahrende,    Gebirgs-,    Haubitz-,  zusammen 

1.  Xoipe:          8              88              8  42 

8.     ,             8              38              8  44 

8.     ,              8               50              12                 6  71 

4.  ,             8              80             10  48 

5.  •             8              18              8                .  24 

6.  .              B                9               3  15 

Orsao  der  mlllU^-wiMeiuobafti.  Vereise.  LXV.  Bd.  1902.  Büclier  Anzeiger,  3 
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Di«  nbrigen  9  Batterien  sind  be;  »ieii  Divisionen  in  Tripolis  nnd  HedjR» 
eiugeteilt  und  zwar  befinden  sich  in  Tripolis  4  fahrende  und  2  Uebirgäbatteneu, 
in  Hedjaz  l  fahrende  und  2  Qebirg«batterien. 

Sobald  die  Schnellfeuerknnonen  einn-pUefert  sein  werden,  sollen  ncne 
Batterien  formiert  und  dieselben  den  in  minderem  Qrade  mit  ArtUierie  dotierten 
AnBMkorps  beigegeben  werden.  (i*  Vra«««  asOiiaife.) 

Penien,  Ko8ak«Bbrig»de. 

\:irh  einer  Mittoilnnp^  der  ^Revnp  fi'artillcn""  "-rill  in  Persien  von  ni'j-'i'ärheil 
Oälzieren  eiue  Kosakeubrigade,  bestehend  aus  '6  KavMJlerie-BegimeuterQ  und 
einer  Batterie  reitender  AHillerie  mit  6  Oeaehflteen,  organisiert  werden;  die 
Leute  biezu  werden  sich  cum  grOfiteD  Teil  aus  der  Provinz  Aderbeijdan,  die 
an  die  russisch  •  kaukasischen  Provinsen  angrenzt,  rekrutieren.  Die  Einwohner 
dea  erwihnten  Distriktes  sollen  dem  Vernehmen  nach  tapfer  und  yerwegen, 
•owie  TOD  groBer  Anadnner  sein.  Die  Mannschaft  wird  ihre  eigenen  Pferde  niit- 
bringen,  doch  wird  sie  von  der  Reg'ierung  mit  Gewehren  beteiit  werden.  D;t* 
Uniform  bedteht  aus  einer  Tunika,  hohen  Stiefeln  und  Stiefelhosen,  endlicii 
einer  Aitmehnnmlltse. 


Eng-Iand,  Freiwilligen -ArtiUerie. 

Die  „Army  aii<i  N.ivy  Gazotto"  vpr' fTeiitlicht  einen  Artiko!  Uber  die  Nen- 
organisierung  der  Volunteer  Kojal  Artillery,  aus  dem  zu  entnehmen  ist,  da£ 
dieser  Waffe  in  dem  nenen  OrganiMtionBenlwnrfe  für  die  enn^liaehe  Amee  ein« 
grode  Sorgfalt  zTiLf  w.-ndet  wird. 

Gegenwärtig  sind  die  Unterabteilungen  dieser  Waffe  noch  zumeist  nJt  alten 
IGpfnnderYorderiadem  dotiert,  mit  Anandime  der  für  die  Festungen  beatimmten, 
welche  40pfflnder  Hinterlader  besitzen.  Wie  die  Uilis- Artillerie,  so  ist  auch  die 
Vol.- Art.  dem  l^önigl.  Artillerie  •Begimente  (Boynl  Repmeot  of  ArtiUerj)  »a^ 
gegliedert. 

Es  gibt  Ober  60  Ußteraln  i  t  ugen,  welche  in  ihrer  Slirke  Tnrüerea  nnd 
die  nach  den  Graf.schAften,  in  deuen  nie  ausgehobfln  werden,  benannt  sind. 
Dort,  wo  mehrere  Unterabteilungen  in  einer  Grafschaft  vorbanden  sind,  werden 
aae  numeriert 

Der  Stand  i^ieseif«  Zweiges  der  Freiwillig^en  -  Armee  betni^'  durch  lange 
Zeit  ungefähr  4a.0OÜ,  doch  1900  stieg  derselbe  auf  mehr  als  ö  1.000  Mann. 

Nunmehr  ist  benbslohtigt,  fDr  einen  Teil  der  genannten  Artillerie  ISpIQader 
Feldgeschätze  von  modemer  Type  na  beschaffen  und  einige  Batterien  mit 
4'7znlligen  (12  em)  Kanonen  von  grofier  Sebnfiwette  und  Wirkanmkett  ans> 
zurUjiten. 

Es  werden  15  Hatterion  leiebter  und  40  lUtterien  schwerer  FeldartiUeris 
formiert  werden,  mit  der  Hesfimmnng,  hauJlt^Hi•hlich  mit  dpx-i  Hrei  neuen  Armee- 
korps gemeinsobafilioh  su  operieren  und  auch  die  Verteidigung  der  Positionea 
nm  London  su  flbemebmen. 


ItaUen,  MUittnpotkeker. 

Im  „Oiomale  mllitare*  wird  ein  königliches  Dekret  pnbliuerty  mit  weloham 

die  HaTiporfinnng'  der  rerscbicdenen  Grade  der  >!ilitärpharmazent*>Tt.  »^r\nn  die 
Bedinguugen,  unter  welchen  dieselben  in  den  Verband  der  Armee  aufgenooimea 
werden  können,  sowie  endlioh  die  Ayanoementsbedingungen,  festgeeetst  werdnn. 
Danach  ist  die  Rangordnung  folgende: 

Inspektor  der  Militärpbarmaseaten  und  Chemiker  (Milit.-Apoth.)  Oborstleatannt, 
Chef  1.  Klasse  ,  ,         „   Major, 

rf «                       .              »         n   HnuptmaM, 
nrmaneut  1.  Klasse  •'•.'>••   „ 

»        2.      ,   •  Lenkoanti 

,        8.     „   Uoterlenteaat 

Um  zum  Militärapotheker  ernannt  werden  su  kQnnetti  mofi  der  Aapirant: 
1.  italieniseher  Suatsblirger  sein, 
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8.  dM  Doktordiploiii  d«r  Ch«mi«  and  Ph«rmiwie  odar  das  pharmMMtiMlM 

Diplom  erworben, 
8*  das  28.  Lebensjahr  nicht  Ubersohritteo  haben, 

4.  di«  aBtige  phjsUohe  Eignung  für  dan  MiUtürdienit  uod 

5.  die  fflr  «imb  StaatilieamtaK  erfordarlieheo  noraliMlisn  EigMosaliafUii 
baaitsen. 

In  jeder  Klasse  und  tD  jeder  Kategorie  .Hteln  ibin  das  Av&noement  nach 
der  Anoieanetit  odar  W«hi  ofhn,  Em»  wiitere  ministerielle  Entsoheidanir  wird 
die  Bedingungen  fedts^laen,  ttolar  w^oban  die  Prafoofao  für  daa  ATaneament 
atatuttfiadeo  habeo. 


AcUuBtieraug,  Equipieruug  ete« 
BiBlaiid,  KoMkea,  laaum. 

Mit  einem  E^rlMM  daa  fnana^as  Kriafami nisters  ^om  Novembar  1901 

ftarda  die  Eiiifdhrang  von  Landen  nach  neuen  Mod»?llen  ang^eordjiet. 

Der  2844  m  lange  ächaft  der  neuen  i^an^-td  kann  aus  Tauneu-,  Eschen- 
oder  Kachenbols  hergestellt  werden.  Im  ersteren  FhUo  hi\t  aaia  DurohaaeaMr 
0'0S<'5m.  in  den  brirlpn  letzteren  Fällen  aber  0  0333  m  zu  betrafen.  Die  irnnie 
LAJUse,  inklusive  Spitze  and  Schob,  beaitst  eine  Länge  von  3  066  m  und  ein 
Gawiabt  Ton  lugaOhr  2  kg  870  gr,  woria  410gr  Blei,  daa  in  daa  Sohoh  ein- 
gagoaaaa  iat,  oiit  iab^griilen  enebaiat  (Rstm  nfllteir.} 

9m  TkagtB  der  Maij«ck»  (Ttito&  en  eair)  In  d«r  faflndiiictoa  Aiibm« 

In  eiaigeafranaDsiscben  Armeekorps  toUeriert  man  des  Tragen  voa  knraefi 
IiadarrCoken,  welchen  die  ()tri7i>-r>-  heim  Reiten  und  bei  gewissen  Übnngert  an- 
liabea.  Dieaes  KleidangstttUuk  hat  gegen  den  Pelxrook  (pelisse)  den  Vorteil, 
■Sdit  aar  ebaa  ao  wana  an  «eia«  aondern  anab  baaaar  gegen  Bagea  an  aebtltaen 
und  weniger  kostTitf^üir  zu  sein  Wir  hören,  daß  nach  einem  Beschluß,  der 
deouiSchat  im  „buUeüu  ofiieiell"  eraobeiuen  wird,  der  Kriegsmininter  da«  fall- 
waiae  Tragea  dar  Ledegaabe  fBr  ribn^ba  Ofiiaiare  lUar  Waffeogattangea 
«nloriaierea  wird.  (i«*eeb«  de  ramte.) 

Automobnisfliiis* 
Ingliai,  gepanmrtei  AntmMbfl. 

Im  ,.Engineer^  wurde  aiaa  daldlliarla  Baaebraibang  des  neaaa,  ia  Ea^ 
land  einztiführrniden  (gepanzerten  Automobiles  yerOffeatiiebti  die  im  naob- 
slabaodan  au^tzugsweise  wiedergegeben  werden  soll: 

Die  beigefügte  AbUldaag  neigt  die  laßere  Qaatalt  eiaea  aolabaa  Aato- 
mobilae»  welebaa  eine  Kombiaatioa  von  OflRMiaivwaiba  mit  ataem  gepaaaeitea 
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Motorwagen  danteltt»  die  also  eine  gani  neae  Anwwidang  des  leirteren  bildet, 

deren  Zweck  und  NQtzUchksit  nob  von  weitreichendem  Charakter  erweisen 
dürfte.  Dieses  Fahrzeug,  welches  von  der  Firma  ^Vicker«  Sons  and  Maxim' 
hergestellt  wurde,  ist  eine  Erfindung  de«  Uerm  V.  K.  Öimms.  Seine  Haapt« 
aufgäbe  besteht  darin,  aaf  den  Straßen,  die  sieh  lings  der  englischen  Kfiste  bin- 

ziehen,  als  YertpiHijrrnp'^rnittpl  ffir  die  Kfiste  vnrivendet  zu  ivprfipn  Doc-li  k.irtn 
man  wohl  mit  Sicherheit  annehmen,  dnü  ea,  wenn  es  sieb  als  Verteidigungsmittel 
bewibrt,  aadi  nodi  für  eadere  Zweeke  in  der  Kiiegfülmiiiff  eotapreebiBde 
Vanrendang  finden  wiid. 

Das  ganze  Wapongostello  ist  von  einem  Vickers'sclion  6  min  SfnhlpHnzer 
ToUkommen  umgeben  und  beträgt  das  Totalgewicht  des  Fahrzeuges  zirka 
5^3  Tonnen.  Die  RIder  sind  aus  Holz,  mit  eisernen  Reifen  versehen.  Der  Panzer 
hal  die  Form  einer  der  Län^'nriohfenng  nach  abgeflachten  (eingedrttckten)  Krinoline 
mit  einer  Art  von  „Wiiidern"  vorpe  rmd  rfirkwärts.  Die  gauM  LftO|pS  beUlaft 
sich  auf  28  Fnß  (8  5  m)  nn<i  die  Huiie  auf  10  Fuß  (3-00  ra). 

Die  Hanptschwierigkeit  bei  der  Fatizerung  bestand  darin,  den  Pauzer 
genflgend  solid  an  das  GMtelle  zu  befestigen,  da  die  konstante  Vibratioo,  die 
i^nrrft  dns  Fahren  auf  der  gewöhnlichen  Str«ßenoberflHche  vpr^^<^aeht  wurde, 
eine  Lockerung  der  Mieten  zur  Folge  hatte.  Diese  Sohwierigkeit  wurde  8cblie£l- 
lieh  dadnrdi  behoben,  daB  die  Befestigung  des  Paniers  an  das  Gestelle  diireh 
Vermittlung  von  halbelliptisohen  Federn  bewirkt  wurde  und  an  letztere  der 
Pan7er  mittelst  Knaggen  angehängt  wurd«».  Die  vier  halbelliptistchen  Federn 
sind  an  stählerne  Schrägen  aumontiert,  die  passend  an  das  Wagougestelle  vor- 
ftokert  und  bafnstigt  erschuinen.  Durch  diese  Kefestignngsweise  besteht  meh 
zwischen  dem  Panzer  und  Oestolle  keine  steife,  starre  Vcrhimiung.  welcher 
Umstand  dazu  beiträgt^  die  Undurcbdringlichkeit  des  l'anzers  insoferne  an  er» 
höhen,  als  dadnreh  dem  Panier  eine  gewisse  MOgUehkeit  gehoten  Isl,  doe 
5ci'!iche  Bewegung  auszufahren,  sobald  er  mit  PrC(iekti]ea  bawmfan  Wird.  Diese 
Öeitonbewegung  wird  durch  (tph^nke  begrenzt. 

Die  Armierung  des  Fahrzeuges  besteht  (bei  dem  Mtister,  welches  am 
4.  April  im  Kristallpalaste  ansgestellt  war)  ans  swet  antomatisehen  Mnxua* 
Mitraillensan  (im  Texte  heißt  es  Sohnelifeuerkanonen)  und  einem  Pom-Pov« 
(In  der  seiner/eiti^en  Mitteilung  der  «Franoe  militaire"  wnrde  die  Armiaranf 

mit  vier  Geschdtzen  angegeben.) 

Die  Muniliun  ist  in  Kistchen  untergebracht,  die  an  den  äußersten  £ndea 
angeordnet  erscheinen. 

Das  Wagengestelle  ist  rechteckige  aus  schweren  stählernen  aU^^Armigea 
Trägern,  die  vollkommen  fix  und  starr  mitpin 'ind^-r  verbunden  sind,  hergestellt. 
Die  Triebkraft  wird  von  einer  16  Pferdekrafl  starken  vienjlindrigen  Kohlen- 
wasserstoffknasehine  der  Daimler -Type,  mit  Simm  •  Boseh'seber  magneto  -  elek- 

tri.-sclior  ZHndung,  geliefert.  BetrefTeiid  die  im  ^Engineer"  (Iber  die  Maschine 
weitere  angegebenen  Details  »ei  nur  erwähnt,  da£  die  Krafttlbertragung  mittels 
Beibuiigütkegel  geschieht  und  daß  das  Triebwerk  ftlr  die  Regulierung  der 
Oesohwindigkeit  n:ioh  dem  Cannstättischen  Prinzipe  eingerichtet  ist,  wobei  je 
nach  Bedarf  Geschwindigkeiten  von  15,  8'5  und  9  Meilen  (2'4,  4*8.  8  0.  14  5  km> 
per  Stunde  erteilt  werden,  welche  jedoch  durch  einen  Beschleuniger  noch  um 
2b%  erhSht  werden  kOnnen,  Zar  Hervorbringnng  der  ▼«ncUcdeoen  Bewegungen 
(vor-  lind  rnckwHrts)  und  Gcscbwindigkeiten  dienen  Hebel,  walche  rom  Wagea- 

fübriT  geh)uidlull>t  werden. 

Die  «Steuorvorrichtuug  ist  nach  dem  Ackerm&nn'soheQ  Prinzipe  koustruiert 
nnd  wird  durch  ein  Handrad  and  ein  Sebraabengetriebe  in  Aktfon  geaatst, 
KcUlies  das  HandTrieren  bei  schweren  Fahraeogen  dieser  Typ«  laicht  nnd 

sicher  macht. 

Ferner  sind  noch  entsprechende,  kräfüg  und  sicher  wirkende  Hand-  und 
Fußbremsen  vorhanden. 

Vier  Personen  genflgen,  am  das  Fähraeng  an  bemannen,  doch  bt  Raum 
genug  vorhanden,  um  noch  eine  Ansah!  von  Schelsen  nAterbringen  an  kitancn. 
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Boßland,  drahtlose  Telegraphie. 


Die  ^Vipflomnsti"  teilen  mit,  dafi  Oberst  P  i  1  »  o  u  d  s  k  y  (regenwärtig 
Veranche  mit  drahtloser  Telegraphie  swischen  St.  Petersburg  und  dem  Lager 
in  Ttarsko«  Selo  anatallt  Er  ist  im  Begriffe,  sowohl  hier  ale  «n«h  im  Lager 
zu  Oost-Jforsk  Stationen  fflr  rlrahtlose  Telegraphie  zu  organiHieren  ;  ilberdies 
beabsichtigt  er  auob  uooh  fttr  die  Zukanft  derlei  Stationen  Ulogs  der  Köst«  des 
■ahwaisott  MoerM  au  «tabli«r«ii« 


Das  mit  dem  Stndiam  der  Prophüasis  der  Teneriseben  Krankheiten  be- 

anftra^^te  teclmlsche  Sanitätskomit«^  in  Frankreich  bat  dem  Kriegsminiater  einen 
Vorschlag  onterbreitet,  dahin  sielend,  die  firholangs-  (salles  de  r^cr^atioQ)  und 
Leserltune  fUr  Soldaten  in  den  Kasernen  allgemein  einzuführen  und  dadurch 
für  die  UtiAiadiift  ein  Mittel  tob  haaptsAehlieh  moralieierendem  Stnflofie 
aa  bieten. 

Auf  Grund  dieses  Antrages  hat  der  Minister  an  dir»  Milltärgouverneure 
Tou  Paris  und  Lyon,  sowie  an  die  Armeekorps-Kommandauten  eine  Aufforderang 
ergehen  lasaen,  die  etwa  rar  Realieiemng  dieses  Vortohlage«  aa  ergreifenden 
Maßnahmen  an  prüfen  und  darftber  au  rdatfonieren.    (Rerae  da  eerde  mllttair.) 


Der  n  Army  and  Vmyj  Oaaette*  aofolge  hat  sieii  das  norwegisebe  Körnitz, 

welches  zur  Erwäg^uug  der  Frage  bclrt^ffend  die  ZweckmSßigkeit  dur  Untersee- 
boote eingesetzt  wurde,  tiir  den  Ankauf  eines  holländischen  solchen  Bootes  um 
den  Preis  von  560  000  Mark  autitfexprochen.  Die  Mehrheit  der  Mitglieder  fillte 
ihr  Urteil  dahin,  daß  die  Sttbmarinen  von  groBem  Werte  für  die  Verteidignog 
nerwegischea  Küsten  tein  werden. 


Fnnkntelh,  SrhnluigsrInM  in  KaterneB. 
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Die  prinzipiellen  Eigenschaften  der  automatiechen  Feuerwaften. 
Eine  Studie  Uber  die  neueiiten  ErrungeDscbaften  der  Waffeo- 
teebnik.  Fttr  Offiziere  «Her  Wa&n  von  Kaisertreu. 
WieD  1902.  Verlag  Wilk  Braumttllerund  Sohn.  Wieo, 
Im  Graben  21. 


In  Anbetracht  dM  b^deittMldMi  Fortschrittes,  den  die  autonixtischen 
Waffen  in  den  loteten  J^hrwi  aufweisen  und  de^<  Umstandes,  d»B  derlei  Waffen 
in  manohen  Staaten  bereits  iiir  EinfAhrung  gelangten,  »cbeint  die  VeröffaiU* 
licbang  ein««  W«rk«B,  welebes  die  |>rinzipiell«n  Eifr«aaeliafleii  dieser  "WtMtm 

behandelt,  ^ehr  willkommen  zu  sein 

In  der  Einleitung  und  den  ersten  Abschnitten  dieses  Werke«  traclitst 
der  Verfasser  naeh^uwei^en,  dafi  jede  Nenbewaffnung  der  Armeen  nieht  btoS 
automatische  Waffen  in  Lii'U.-u-lt  ziehen  mult,  sondern  vielnit-hr  nur  in  derlei 
Waffen  Oberhaupt  bei^teheu  darf.  Nichtsdt  str.w»niger  vergißt  der  Verfasser  nirht 
aut  den  »weiten  Faktor  einer  guteu  Watte,  nämlich  die  ballistische  Leistuug»- 
flbigkeit  derselbMi,  die  er  saeb  demeatspreebead  wiederholte  Mate  gebflbrend 
betont.  Hierauf  schließt  sich  die  Einteilung  der  setH-tt:i:i?reii  W/itSn  m-..  t!if( 
entschieden  als  neu  bezeichnet  werden  darf  und  bisher  alle  vorhandenen  6/steme 
einsureagieren  gestattet  Oelegentlleh  der  Charakterisierung  dieser  Einteilnag 
werden  uns  beinahe  alle  bestehenden  Systeme  toq  antomati.'ichen  Waff'en  im 
Prinzipe  an  H/uid  von  5chRmati8chen  Zeichnungen  ▼orgeföhrt.  Eben  diese  Art 
der  BoHchreibuug  muß  al;<  selir  /wnckdienlicL  heztMchnet  werden,  weil  durch 
das  Weglassea  aller  Details  d.is  Prinzip  des  Systems  nur  an  Deutlichkeit  ge* 
Winnen  knnn  Dii^«p  AVschnitte  .-ind  w:i]i!  i^t}-*  Produkt  einfM-  >n!ir  mühsamen  uod 
langjährig«ii  Arbeit,  denn  sie  umfassen  eine  sacbversUindige  Auslese  der  in  des 
ssblreioben  Patentschriften  anf^espeieberten  geistreichen  Erfindungen  auf  den 
Gebiete  der  Konstruktion  «utotiiHti.scher  Waffen. 

SehlieSlich  unternimmt  es  der  Verfasser  auf  Grund  der  vorhergehenden 
Besohreibungon  der  versohiedenartigsteu  Systeme,  eine  entschiedene  Wahl  des 
Verschloß »Syntemes,  der  Ladeweise,  des  Magasins  •  System '  des  Schlag-  und 
des  Abzup<>niechNni»raus  för  die  tuktinftigen  /»ntomati-^rlu  u  Wsff.  n  rn  treiTen. 
Hierbei  ist  der  Verfasser  vielleicht  etwas  einseitig,  indem  er  nur  da«  kon- 
struktive Moment  vor  Aogen  hat  nnd  das  Bedarfnis  der  Trappe  erst  in  wdtere 
Liiiip  ^P'ttt,  Denn  es  dfirfte  wohl  kaTim  mehr  zweifeHiHfl  sein  d;vß  Ar\^  Ab- 
streiten der  Patronen  fflr  den  Mann  viel  umständlicher  ist,  als  das  Laden  eines 
kompleten  Magastns.  ünd  wenn  der  Verfasser  das  Abstrafaystem  als  unbedingt 
notwendig  ansieht,  uro  dra  onhandsaroen  oiid  im  Anschlaj^e  hinderlieben  Kasten 
an  bepeitifjen,  so  muß  darauf  hingewiesen  werden.  df»ß  h^^reita  das  mexik.inisohe 
Gewehr  diese  Frage  dadurch  gelöst  hat,  daß  die  l'atroueti  bereltti  iu  dem  so 
ladenden  Magazine  in  zwei  Reihen  gelagert  sind. 

Den  Sfhlul^  de*--  Werkes  bilden  /  ililr«  ich«  photof rfipbi'^rhp  Anfnahmen 
der  wichtigsten  autumati«chen  Uaudfeuerwatten  mit  kurs,  aber  umso  «achlicher 
gehaltenen  Besehreibungen. 

Aus  dem  vorstehenden  ist  wohl  zu  ersehen,  daß  dies  Werk  nicht  bloß 
für  Jene  Offiziere,  welche  sich  mit  der  Waffenkonstruktion  eingeliender  befassen, 
sondern  auch  fttr  sümtliob«  Offiziere  aller  Waffengattungen  vom  höchatsD 
Interesse  sein  muß,  jedoch  kann  es  wegen  seiner  niobt  gani  unparleiisehea 
Haltnn|r  nicht  als  maßgebend  fflr  die  Bildung  eioes  «BTor^ngenoauwen 
Urteils  gelten. 


Die  SelbstMepittolo  „ParabellUlll^  Berlin.  R.  Eiaenaebmldt 
Preis  Mark  150. 


Da^  vorliegende  Werkeben  enthält  eine  eingehende  Besebrelbnng  der  ia 

der  Schweiz  einpeftihrtf^n  rmfomatischen  Pistole  System  T.  u  g  e  r.  Dn^selb* 
scheint  insoferne  von  großem  Interesse  nicht  bloß  für  WaäeDteohniker  sondern 
für  jeden  Offisier  an  sein,  als  dieses  System  Ton  avtoraatisehen  Randfensr> 
\i>afren  da.s  ernte  ist,  das  ku  einer  definitiven  F.inftlhrunp  gelangte.  tTbertlie* 
bietet  ans  das  vorliegende  Werk  detaillierte  Aufkl&rung  Uber  einen  Kniegelenk« 
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Versrlihii^mechani^nius,  der  bereits  in  veri^cbieUenen  AusiUhrungen  mehrere 
«ntomatiaehe  Waffen  geieitigrt  hat  AnlSer  der  Besebreibanfr  dieeer  Pietole  «nt- 

hfilt  das  Werkchcn  in  tlon  einleitenden  Abschnitten  ril!L'«''meine  H ptrachtungen 
über  automatisohe  Waffeo,  die  jedoch  eine  allsugrol^e  Bevorzugung  dieser 
Waffe  mm  Qegenatand  haben.  Karl  Ho  ff  mann. 

Don  Juan  de  Ayytria  als  Admiral  dar  Mligan  Liga  und  die  See- 

tchfacM  bei  Lepanto.  Seekriefrsfreschiebtliche  Studie»  verfaßt 

von  Eduard  von  Nor  m  a  ii  u  -  Fr  i e  d  <  n  f  e  Is,  k.  und  k. 
LinienscbifFsleutnant  a.  D.  und  Vorstand  der  achten  Ab- 
teilung im  marinetechniscben  Komite.  HHrHiis<]^ejs;eben  von 
der  Redaktion  der  „Mitteilungen  aus  dem  ücbiete  des  See- 
wesens'*. 

Mit  großem  Geschicke  und  anerkennenswerter  Gründlichkeit  bat  es  der 
YerfaMer  Teratanden,  auf  Gmnd  de»  erreichbaren  Queliennateriala  ein  ansehaa- 
licbea  Btld  dieter  größten  Seeschlaeht  des  neueren  Zeitalters  zu  geben.  Der 
Sieg  von  Ltpattto  am  7.  Oktober  1571  bedeutet  einen  Markstein  in  der  Qe- 

sehiohte. 

Dnreb  die  ■ohwere  Niederlage  der  tflilcis«h«n  Flotte  war  die  Vorherrsehalt 

des  Osmanexi  -  Reiche-  nr  Seo  im  östliehen  ^!ittp!raeer^)ecke^  gehrochpn  :  nnrh 
die  apiter  noch  aufgvsteilten  ttirkischen  Flotten  battei  keine  Erfolge  mebr 
anfBOwmeeo. 

Aber  auch  für  die  kriegsmaritime  Geschichte  bedeutet  Lepanto  einen 
WendepTinkt;  war  es  doch  in  die«»^r  ScIilacJit  zum  letzten  Malu,  daß  Riider- 
galeeren  gegen  einander  kämpften.  Fahrzeuge,  welche  gugiin  jene,  die  2000  Jahre 
vorher  bei  Salamis  geklmpft  hatten,  nur  geringe  Unterschiede  aufwiesen. 

Aber  ;ihge.>ehen  von  d^m  historischen  und  kri i';jswif>,sen8ch«ftlichen  Inter- 
esse ist  der  bieg  von  Lepanto  —  wie  der  Verta.s-«er  in  »einer  Einleitung  (I.  Ab- 
selinitt)  hervorhebt  —  ron  besonderer  Bedeutung  für  die  Oesehiehte  unaeree 
Vaterlandes,  da  der  erlauchte  Sie;,'cr  «u8  Österreichs  Herrscherhause,  dessen 
Namen  er  auch  führte»  stammte.  Dalmatiner  und  Istrianer  Galeeren  kämpften 
in  der  Flotte  der  heiligen  Liga,  unter  Habsburgs  Kriegiibanner  fochten  die 
apanisohen  Galeeren. 

Der  II  Abschnitt  der  Studie  behandelt  die  Ursache  und  den  Ahsclilnß 
der  hei)ig«'U  Liga.  Die  Belagerung  und  Einnahme  Cyperns  im  Jahre  1570  bis 
anf  dae  hartnSekig  verteidigte  Pamagosta,  hatte  die  Entsendung  einer  ver- 
»^inigteri  Kskadre  v<>v  '2U>  Schiffen,  venetianischen,  spanischen  und  jiHf  -r'-rhen 
Galeeren  aur  Folge;  ohne  irgend  einen  Erfolg  au  erreichen,  trennte  sich  infolge 
vielfaeber  Mifiheliigketten  der  Führer,  die  Flotte. 

Den  eifrigen  Bestrebungen  d'  ü  Papstes  Pius  V  gelang  et«  daÜ  anfangs 
des  Jahres  1571  der  Ab^chlulj  der  heiligen  Liga  zustande  kam.  indem  zwischen 
dem  Papste,  dtMi  Vertretern  des  Königs  von  Spanien  und  der  Ki-publik  Venedig 
ein  Vertrag  zur  gegenseitigen  Unterstfitsung  Imi  Verteidignnf  ilirer  Territorien 
gogen  die  Türkei  ahgeschlr^s^^en  wurde. 

Mit  grobem  Eifer  wurden  nun  von  den  Verbündeten  die  KQstungen  au 
Lande  «od  tu  Waaser  beirieben;  aun  General- Kapitin  der  verbtlndeten  Flotte 
und  Oberkommandanten  der  ge«ain'en  Trappenmaoht  der  heiligen  Liga  war 
Don  Juan  deAustria  erwählt  worden.  Mit  Feuereiter  und  jugendlichem 
Tatendrange  —  der  Prinz  zählte  damain  24  Jahre  —  ginp  er  an  seine  hohe 
Aufgabe.  Am  20.  August  1571  verlieü  er  mit  47  spanisch«  n  i;  tleeren  Barcelona 
und  langte,  nach  KerfJhrnng  vcrscliiedeni-r  italienischer  HJifen.  «m  24.  August 
in  Me!»»ina  ein,  wo  bereits  die  päpstliche  und  die  venetianische  Eskadre  vor 
Anker  laf.  DonJnan  deAntria  hatte  nunmehr  die  gesamte  Flotte  der 
heilige-i  Liga  vereinigt,  im  ganzen  nahuzu  .300  Schiffe  mit  80.000  Mmhii.  Am 
15.  September  ging  di»  h  lott«  iti  See  und  kreuzte  in  den  Jonischen  Gewässern. 
Irawi^eben  war  Pamago^sta  gefallen  nnd  die  Besatanng  und  BevUkemng 
durch  die  Türken  niedergemetzelt  worden,  trotz  des  «ngestgte»  freien  Abaoges. 
fiiegwstranken   von  dieaem  Erfolge  erteilte  Snltan  Solim  seinem  Flotten- 
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komnandanten  Ali  Puteba  den  BeleM,  die  «hriiitliolie  Flotte  gefangen  ni 
nehmen  und  7uni  (»oldenen  Horn  zu  bringen.  Diese  Weif^ang  war  für  den 
tUrkiaobeu  BefehUhiiber  bastimmend  aam  Kampfe;  vor  Lepanto  erwartete  er 

den  Feind. 

Trots  der  verschiedeaen  Reibuni;en  nnd  EifersQchteleien  seiner  Unter* 
kommADdanten.  hatte  Don  Juan  «ie  Anstria  «eine  Flotte  in  kampfesinutig^er 
8timmUDg  au  erhalten  gewußt.  Dennoch  bedurfte  es  noch  bei  der  letctoa  be- 
^preehiuif  der  Oberbefehlababer  am  Morgen  der  fiehlaeht  —  der  gamen 
Energie  den  Jtig^endlichen  AdnuralM,  um  die  gep*  ti  ilie  Neabsioliligte  Aktit  n  er- 
bobenen  fiedeukeu  aurOcksuweiaen.  Um  11  übr  vormiUaga  des  7.  Oktober  war 
die  ehrMtliehe  Flotte  in  Ftondinie  gegen  den  Feind,  weleber  in  nahesn  gleicber 
Formation  «tan«!,  anfgelaafen.  Vor  der  Linie  der  heiligen  Liga  hatt«a  die 
^rhweren  Ciidf M'^sen,  welche  die  m&cbtigste  Artillerie  führten,  Aufstellung 
uommen:  aut  Kunonenschußweite  angelangt,  wurde  der  Kampf  eröffnet.  Don 
Jaan  hatte  atif  aeinen  Schiffen  die  bodk  aofraffendeu  Sehnibel  abschneiden 
lassen,  nm  freieren  Aussi-iniß  fflr  die  Biitjge'-t  *if)*7c  /u  f^ewinnen  :  t>  Sehant* 
Verkleidungen  waren  TerstÜrkt  und  mit  Euternetsen  überhöbt  worden.  Oie 
Zentrnms  •  Divisionen  atenerten  gegeneinander,  bald  war  daa  Mel^  allgemein. 
Die  beiden  Flaggenschiife  waren  mit  großer  Qewalt  gegen  einander  gestoßen 
nnd  biMeten  f*o  mit  einatidar  verkeilt,  eition  fenten  Kampfplatz:  durch  fast  «wei 
Stunden  währte  auf  diesem  der  erbittertste  Kampf ;  zweimal  wurden  die  christ- 
liehen Truppen,  welche  die  türkische  Galeere  geentert  hatten,  KurOekgedrängt, 
«nm  (Irifttn  Male  führte  Don  Juan  pers^^tiüfh  im  kritischen  Momente  »»«ine 
Manusch;itten  zum  neuerlieben  Sturm.  A  1  i  rasclia  fällt,  von  der  Ktigel  einer 
Haekenbilchee  getroffen,  unter  Vitoria-Rvfrn  wird  da»  tttrkiaebe  Flaggenaehiff 
genornmt'ri  und  au  Stelle  dtr  grünnen  Flagye  von  Mekka  die  Faline  de»  Fr- 
lösers  gehiß-.  Der  Kopf  Ali  Pascbaa  wird  «la  Troph&e  auf  einer  Lanaenapits« 
geaeigt. 

Zur  gleichen  Zeit  wogt  der  Kaniftt  /wischen  den  tfirkiaehen  und  ehri»^ 
Hohen  Galeeren;  größtenteils  Mord  an  Borü,  wird  Mann  ^e^en  Mann  in  er- 
bittertem Handgemenge  mit  todveraohtender  Tapferkeit  gestritten  Tardon  wird 
nicht  gegeben,  speziell  die  Venetianer  kMmpfken  mit  tftdiehatem  Haste  gegen 
die  UiiK'lHubigen.  Wohl  gelii  i^f  ph  dorn  Ffllirer  dt'.s  linken  rtirktscfien  Flü^'els 
Ulucb  Ali,  dem  Viseköuig  von  Algier,  durch  eine  Sciieiudiversiou  die  DiTision 
Dorla  anasnmanOverieren  und  in  den  Rttoken  der  ebrialliobeii  Flotte  so 
gelangen,  wo  er  die  kleine,  aus  drei  Galeeren  bestehende  Maltheser- Bskadre 
untor  Kommando  dois  Johanniter  -  Priors  Giustiniani  überwRltigt;  dessicn 
Galeere  wurde  geiiuinmvn,  dueh  niukjte  Uluch  Ali  die  Leute  im  Sttühe  laa»eu. 
ala  sieh  die  ohristliobe  Keserve»£shadre  ihm  in  den  Weg  warf. 

Um  4  Ubr  nachmittaga  war  der  8ief  Don  Juan  de  Auetria'a  ent- 
schieden. 

Die  Tflrken  hatten  277  Galeeren  —  die  kleinen  Fabreeoge  niebt  ein- 
gerechnet —  mit  einer  Kemannunnf  von  zirka  120  000  Mann  in  diü  Schlacht 
geführt;  117  Galeeren  und  13  kleine  Fahrzeuge  wurden  Ton  den  Christen  er- 
bentet,  80  Galeeren  sanken  wKbreud  der  Scblaoht,  30  wurden  von  ihren  Be- 
mannungen aut  diMi  Strand  gesetzt,  nur  43  entkamen.  Von  den  Bemannungen 
hatten  dio  Tfirkon  IrlO  UÜO  — '25  ODO  Tote,  30.000—  50.00«»  Verwundete  und  50«'0  (be- 
fangene, unter  dienen  die  beulen  iäöbne  Ali  Paschas;  12.000 — 15  000  christliche 
Rudersklaven  wurden  befreit.  Die  Flotte  der  heiligen  Liga  hatte  dagegen  einen 
Verlust  von  nur  12  Galouren,  7()(M)  Totem  und  etwa  14.W0  Verwuudeten. 

Der  Angritfsplan  Don  Juan  deAnstrias  hatte  sich  Torsttglieh  Im» 
wSbrt;  die  Aufstellung  seiner  Flotte  in  weiter  Front,  vor  welcher  die  aot 
stkrksten  bestiickteu  Galeassen  liefen,  verbinderte  ein  Umfassen  des  einen  oder 
anderen  Flügels  durch  den  Feind  ;  «lie  hinter  der  Schlachtreihe  postiorto  Reserve, 
welche  als  Verstärkung  m  dieneu  hatte,  für  deu  Fall,  aU  der  Feind  die  eigene 
Linie  durchbreoben  sollte,  fand  bald  Gelegenheit  in  das  Gefecht  einsugreifen, 
als  TT!  u  eil  .\  1  i  mit  großem  seeniHinii^rhi  n  Geschick  seine  Galeeren  in  den 
Rücken  der  christlichen  Flotte  geführt  hatte.  Nicht  minder  vorsttgliob  erwiesen 
sich  die  Kampfvorbereitnngen  an  Eord  der  cbristlieben  Galeeren,  wie  daa  Ab- 
schneiden der  aufrHi^enilen  SchifTH.schiiäV<eI,  der  Schutz  gegen  Pfeilaohttaee  Und 
die  Abwehreiurichtungen  gegen  feindliche  Euterversuebe. 
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Die  persönliche  Tapferkeit  und  der  UeldBnmut  des  Fäbreni  wirkte  zttadend 
auf  die  Bemannungen  dar  ehriatliahan  Flotte.  In  dem  dickt  gedribigten  Helfta 

in  Kinzelnk&mpren  wettttfertaa  die  cbrisUiohen  Streiter  in  Beweiaeu  höchster 
Kftbnbeit  und  Todesveraoblung.  Don  Juan  de  AuHtria  hatte  es  verbtMi!H'>n, 
seine  Flotta  gerade  iu  jenem  Momente  in  dje  Soblacht  tu  fflhren,  wo  i-ahr- 
zeuge  und  Bemannungen  in  bester  Verfassung  waren,  und  der  kriegerische  GeisI 
ficlion  lurch  i1rs  Verlangen  nacli  Verg-eltun^  für  die  eidbrilchij^e  Niedermotzlnogl 
der  Verteidiger  C/perns  durch  die  Türken  auf  das  b<k:hj»te  entUammt  war. 

In  idarer  nnd  llbernebtlioher  Weise  selilldert  der  Verfoaaer  den  Heginn, 
den  Verlauf  und  das  Ende  der  Schlacht.  Die  beigegebenen  Pläne  und  Illastrationeu 
erbßben  deu  Wert  der  Abhandlung;  erntete  gestatten  die  Orientierung  und  den 
genauen  Verfolg  der  Phasen  dei  Kampfes,  einige  der  letzteren  —  verkleinerte 
Kopien  zeitgenOsaisoher  Originaletiebe  —  geben  ein  klaret  and  anaobanliebee 
Bild  der  Schlacht. 

Es  war  gewiü  ein  sehr  dankbare«  Thema,  das  der  Verfasser  in  dieser 
Stsdie  bebandnt;  wir  müssen  ihm  Dank  wissen,  (iaß  aneh  in  tutserer  Lileratnr 
nunmehr  ein  Werk  erschienen  ist,  welches  jenen  großen  Kampf  zur  See  zum 
Gegenstände  hat,  der  einen  Markstein  bildet  gegen  die  andringende  osmaniscbe 
Hocbflutb;  Uber  die  Persönlichkeit  des  siegreichen  christlichen  Admirals  können 
wir  nur  mit  den  Worten  des  Autors  schlieBen:  .  .  .  Eh  war  ein  erbarmungs« 
loser  Vernichtung'.skampf.  erfQllt  von  Glaubens-  nnd  Rassenhaß,  wie  ihn  nur 
die  Vergeltung  für  langjährige,  Tom  Erbfeinde  erlittene  Unbill  zeitigen  konnte. 
Aber  ans  dem  Baaeb  und  Feoer  der  mOrderiseben  Seblaeht  ragt  leoebtend  die 
Heldengestalt  dos  24jäbrigen  erlauchten  Prinzen  empor,  dessen  Weii^heit,  Ge- 
schick, Umstcbt,  Tapferkeit  und  ritterlicher  Edelmut  seinen  Namea  für  ewige 
Zwten  in  den  Annalen  der  Wellgesehiebte  und  inabesondere  in  der  Beeiviegs- 
gesebichte  unvergänglichen  Ruhm  siehern,  —  der  Bieger  Yon  Lepanto:  Don 
Ja  an  de  Anstria.** 

Oer.  ^^estungskrieg.  AU  Er^rünzung  der  Kriegssehul  Leitinden  für 
BefeatiguDgslehre  und  Waffenlehre.  Zum  SelböUtudiuin  für 
Offisieröi  sowie  aU  Vorbereitung  zar  AtifnahmeprttfuDg  für 
die  Kriegsakademie.  Von  G  e  r  w  i  e  Obentleutr.ant  a.  D. 
Mit  AbbüduDgeD  und  zwei  lithographischen  Anlagen.  Zweite, 
voUkommen  neu  bearbeitf  te  Auflage.  Berlin  1902.  Verlag 
der  Liebe  rschea  Buchhaadiung  W*  57,  Kurfurstea- 
straße  18. 

Na  hipm  nrjnniehr  auch  in  1  )'-ii'-"h1an(l  die  Befe.stif.'ungifraprß  7.u  Gnnsten 
des  VAuzQrs  eiiucbieden ,  mehrere  Neuliauton  unter  Anwendung  dieses 
widerstandsfähigen  Ifaterieles  ausgeführt  wurden,  ist  eine  Nenanflag«  der 
Krie)^sftchul>  Leitfaden  der  Waffen  lehre  und  der  Mefestigun^!<1ehre 
notwendig  geworden ;  dies  maclite  auch  eine  Neuauflage  des  Festung s- 
krieges  vom  Jahre  1898  notwendig. 

Die  Umwälzung  aut'  dem  Gebiete  der  B  e  f  e  s  t  i  u  n  molKe  notge- 
drungen anch  eine  ITmwälzutijf  in  «!er  Artilleriö-Ausrflstun».»  der 
Festungen  hervorrufen,  weshalb  Oberstleutnant  Uerwien  diesem  G^en» 
Stande  in  dem  Kapitel  Oeschatt-Aafstellvngsplan  einen  breiteren 
Baam  widmet. 

Ähnlich  wie  bei  uns  werden  auch  in  dentsoben  Beie.ttigangeu  die  zur 
Ffihrnng  des  Ferhlcampfes  bestimmten  schweren  Oesehtttse  der 
8icherheits*Armierung  in  den  Intervallen  aufgestellt,  und  um 
sie  an  lanpre  «ndauen  dem  Widprstaiid*'  zu  hefähigen,  unter  Panzer  gestellt. 
In  die  Forts  selbst  worden  nur  m  jenem  Falle  schwere  Geschütze 
plaeiert,  wenn  sie  ihre  Aufgabe  (Fernhaltung)  von  hier  ans  am  besten  an  lOsen 
▼erniOßr^n 

Die  Forts  sind  demnach  zumeist  Nah  kämpf  Stützpunkte,  die 
etwa  teehs  Stflek  leichte  Sehnellfeaerkanonen  ftlr  die  frontale  Verteidigung 
erhalten. 
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Nebtt  den  Psn«ertflnD«n  Ar  tcbwcro  Ranomn  und  Hiinbits«n  findaa 

auch  hebbare  P  a  n  z  e  r  t  ti  r  m  e  ffir   6  cm  Scluiellfeuerknnonen  und  f  ahl^ 

b  Are  P  n  II  7  <'  r  !  .1  f  H  t  t  e  n  fiir  5  cm  SchrplltVntrknnonen  Arw^ndung. 

Zur  Hestrt^iebung  der  Aninarsohwege  Huf  große  Enttemungeo  ist 
die  neu  einfreAbrte  lOcm-Bebnellfenerkunone  besttmmt»  welehe  in» 
folpo  der  groI^n  Anf8ng8geHchwiiidi<:keit  und  gQnstigen  Konstruktion  ihrer 
äbrapnela.  die  lange  15  cm-Kanone  in  der  Wirkung  Abertri^ffen  soll.  Wegen 
des  leichteren  M anitionser^atzeH  bildet  diese  Kanone  das  HauptgeschQtt 
des  Verteidigen  fdr  die  genannte  Anffabe;  sie  erltXU  mm  ansreiclieiiden  8dmti 
eine  Panxorschirmlafette 

Die  3*7  cm-Maschinenkanone,  welche  ihre  Feuerprobe  im 
afrikanischen  Kriege  und  im  Kampfe  K^g@<>  <lic  Takuforis  beetacden  hat, 
dürfte  bald  die  eontt  aar  Orabenfliuikieraiig  beetimrate  BeroWerkanoM  Ter> 
dritaipen. 

Der  sonstige  Aufbau  des  Werkes  ist  wie  in  der  ersten  Autiage  geblieben. 
Der  Verfasser  bespricht  eunftchst  in  den  „Vorbereitungen  aaf  den 
f  tt  r  m  1  i  0  h  e  u  Angriff"  die  Kriegsausrüstung  der  FeaUmgen*  womaeh  die 
E  i  II  ^<  c  h  1  i  e  13  u  n  g  und  die  sonstigen  Vorbereitungen  rnr  Helaper«ng  al-»: 
W&itl  derADgriffafroQt^Belagerungstrains,  Heiagerungs- 
parka ond  Hauptdepota  bekandelt  werden. 

Eigene  Abeehnitt«  nnd  den  Fernangriff  nnd  der  Tätigkeit  daa 
Verteidigers  gegen  denselben,  und  dem  Na  hangriff  gewidmet. 

In  oinem  eipenen  A  n  h  a  n  pr  T.  ist  der  Sperrfortangriff  and  der 
abgekürzte  Angriff,  im  Anhang  Ii.  <ier  geplante  Angriff  gegen  eine 
Tersttrkte  Feldetellnng  behandelt 

Wie  aus  dieser  Inhaltangabe  eraichtlioli  ist,  hat  Obfr.stleutnant  Gerwiea 
die  in  dou  Lehrhüchorii  des  Festunpskrieges  «oiist  pehraucliliche  Unterscheidung 
mehrerer  An  griff  warten,  als  Zernierung,  liaud&treioh.  gewaltwamer 
Angriff,  Humbaniement  und  Belagerung,  fallen  lassen,  und  uDterasbeklet  nor 
Bwisclien  dtmi  förmlichen  Angriff  iind  dem  abgekürzten  An^rriff 
auf  eine  Fortfestuug  —  was  als  ein  Vorzug  des  Werkes  hervorgehoben  sa 
werden  Terdient. 

Wiewohl  sich  langsam  die  MeiDvng  Bahn  bricht,  da0  eine  voll* 
8  t  ü  n  d  i  g-  0  E  i  II  s  c  h  I  i  0  ß  u  n  g  einer  zn  be1:ifr(^mden  Festiinjr  nicht  unbe- 
dingt notwendig  sei,  daÜ  rielmebr  an  <ieu  nicht  aagegritlenen  Fronten  die 
Beobaehtnng  dnreb  KaTallerie  anareieht,  hilt  Oerwiea  die  Bin- 
se h  1  i  *>  ß  u  n  g  für  fotwendig.  Von  der  zur  Bestrcitun]?  de»  Voriiostendien-'tes 
erforderlichen  Truppenstärke  (1  Vorposteu>BataiUou  auf  2  km)  ausgehend  be- 
rechnet der  Verfaaser  die  aar  Eins ohliel^ung  einer  Festung  mittlerer  GrOfie  —  bei 
HO  km  Anadehnnng  der  Zemierungalinie  —  notwendige  Kraft  mit  7— 8  Trappen- 
Dirisionen. 

Ebenso  wie  der  Bedarf  an  Truppen  ist  auch  das  Erfordernis  an  Angriffs- 
material sehr  bedeutend.  Zur  üelagornng  einer  Fortflsatung  sind  naeb 
der  Aneiefat  Oerwiens  «meist  awei  Kelagernngatrains  tod 
mehr  als  je  200  8chw*»ren  Geschfltzen  heranznschaffen"; 
der  Festungskampf  der  Znkuuft  wird  sonach  gewaltige  Massen  an  Truppen 
nnd  Material  baanapmehen,  ein  FestnngsangrilF  alio  nor  dann  stattftnden,  wenn 
man  ihm  nicht  ausweichen  kann. 

Obwohl  die  Thtipkeit  der  Infanterie  durchaus  nieht  vemaobläsfiirt, 
vielmehr  beim  Nahangriff  ausfflbrlicb  besprochen  ist,  so  legt  der 
Verfasser  denneeh  den  Hanptwert  bei  seiner  Bespreehnng  anf  die  ▼  e r> 

Wendung  der  A  r  t  i  1  1  r- r  i  o  nnti  'i^-t*  t  hit-ri«  eine  Menge  nitf^rp^srinter 
Details,  die  in  mancher  Richtung  von  den  bei  ans  herrschenden  Ansichten  ab* 
weleben. 

Zwei  lithographierte  Anlagen  geben  das  Bild  eines  Forts  Uterer  Typ% 

mit  seinen  Ansolunflbatterien,  nnd  die  HohIrMume  des  Forts. 

Den  Kaineraden  der  Festangsartillerie  insbesondere  sei  dieKA'4  nu<fflbr> 
liehe  und  gründliche  Werk  bestens  empfohlen.  M^or  M  a  c  a  i  i  k. 
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Springende  Punkte  der  Schießauebildung.  Von  D  i  e  t  e  r  i  c  h,  Haupt- 
mann und  Korapagniechef  iin  7.  Thüringer  Infanterie- 
Regiment  Nr.  96.  Berlin  1902. 

Wie  wofa!  das  vorliegend«  Bflchlein  ipesiell  nnf  Griindlnge  der  dentielien 

reglemenUreu  Vorschriften  aufgebaut  iM,  m^<*)ite  ich  dasselbe  unseren  I  n- 
fanterie-  uud  Jiger-Offizieren  wärmsten. s  eiDpfehlen,  da  eine 
Trant«ponierung  demselben  auf  die  bei  uns  bestehenden  Vorschriften  und  auf 
mwer  Gefrehr,  sich  dem  damit  Vertrauten  toh  selbst  ergibt. 

Der  erstH  Teil-  „Tt-e  Beliandlung  unserer  Waffe"  wird  detn  jnnpen 
Offizier  ^Waff'enoffizipr)  inanelien  guten  Kat  erteilen,  während  der  zweite  Teil: 
yDie  Anebildung  im  Setralsefaiefien*  nllen  mit  der  Leitung  dieeea  boehwiehtigen 
An»bildurg-'>/wci^^<««  Retmuten  wortvolln  A iiliAltf^punkle  an  die  H.md  ^-ibt. 

Sehr  interessant  ist  es,  daraus  zu  pntnehmen.  daß  es  in  der  deutschen 
Armee  nebet  den  SehiefleB  mit  dem  ^Zielgewehr"  (Zimmergewehr)  Tielfaeh 
noch  ein  weiteres  Surrogatielueßon.  und  zwar  mit  den  alten  11  mm-Geweliren 
M  71  stattfiiiflf t,  und  zwar  aus  Kilck^iehten  der  Ttiltipkeit,  da  diese  ald-n 
Patronen  den  Kompagnien  zu  einem  so  niederen  Preise  zur  Verfügung  gestellt 
werden.  da£  nach  ErlOa  des  GesehoBbleies  nnd  Abfuhr  der  HQlsen  vier  8cbu0 
nic^ir  p'\nn  auf  «Inen  H«U«r  — >  also  billig«r  wie  die  ZIelnranition  —  an  stebnn 
komuieu. 

Da  diese  alten  Patronen  aber  offenbar  an  PrKaision  ▼«iloren  haben, 

sollen  sie  nur  auf  Distanzen  bis  200  m  (anf  welehe  eie  ang«bli«h  noeb  «aofier- 
ordentlich"  sind)  verbraucht  werden. 

Zweifellos  mag  ja  auch  das  Schießen  mit  diesen  Gewehren ')  ein  ganz 
gutes  anshilfsweiHds  Surrogatmittel  der  Schießaukbildnng  sein, 
damit  nh'^r  k^miito  ich  mich  niclit  einvf rHtandfjti  erklären,  daß  es  —  wie  der 
Verfasser  meint  —  auch  ein  „recht  geeignetes  Mittel  sei  am  die  a  u  s  g  e» 
bildeten  8«hats«n  nach  Erledigung  der  '▼orgesehriebenen  Übungen  anf 
der  Hnho  ilire  Schiaß  fe  rtigk  «i  t  a  n  erbalt«n*.  —  Da«  ich«ittt 
mir  etwas  übers  Ziel  gesohos-sen. 

Die  gleiche  Bemerkung  drilngte  sich  mir  anf  bei  dem  Abschnitt«,  in 
wtdcl'.em  der  Verfanser  von  den  „Korrektnren  des  Haltepunktes  beim  Übungs- 
schießen spHoht  (Pkt.  11 iiTid  verlangt,  daß  jede  solche  Korrektur  eine 
„energische"  sei,  so  daß  djinn  der  Schutze  auf  2ü(>  m  mit  dem  Standvinir 
(niederst«  Anliuitzsteliaikg)  gegen  die  Bingkopfseheibe  nbeim  ersten  Schuß  6 
geschossen  hat"  fFnt'Vntung  20  cm  vom  benbsichtijjten  Treffjmnkr  rm)  „er 
beim  nächaten  Scbuü  nicht  8"  (Eutl'eruung  20  cm  vom  beabsichtigten  Treff- 
punkt) «und  viellaoht  ent  beim  dritt«n  8ehiiB  11*  (Entfernung  5  em  vom  be- 
abaiehtigten  Treflfpunktp)  „schießen  dürfe. 

Fin  Hinweis  auf  d^n  Punkt  y3\  der  df»iitsohen  SchießvorMchrift  (Höhe 
des  Toleranzrechtecke»  beim  Eiuhchießen  der  Gewehre)  genügt  wohl,  um  dar- 
sntnn,  daß  auch  das  deutsche  Infanteriegewebr  kein  solches  Prislsionainitni- 
ment  ist,  nn  das  man  derHrHge  Anfordemng:en  wtpllpn  k^innte 

Auch  gegen  den  l'unkt  104  möchte  ich  meine  bedenken  äußern,  daß 
nlnlieh  der  Kompagnie-Koramandant,  um  die  —  gewiß  nidit  stark  genug  zu 
betonende  Selb.sf?ind'gkeit  und  Solbsttätifrk'^it  seiiM>r  Offizier«'  \ind  Unter- 
offtsiere  zu  heben,  am  Schieß<;tande  genan  nur  su  oft  uud  so  lange  anwesend 
eein  solle,  als  unbedingt  nOtig  ist,  da  er  ja  ^die  Obersiobt  Uber  die  ge^^amte 
Schießausbildaug  am  sichersten  erbilt,  wenn  er  alle  acht  Tage  Einblicke  in 
dn^i  Hfliiptscliießt.tich  .seiner  Kompagnie  uimmt  ttud  aueb  aom  Vergleich  die 
ßchießbtlcher  fr'»herer  Jahre  hinzuzieht. " 

Ist  das  liebt  aneh  ein  biseben  hoobgesehossen ? 

Ms  ladezu  vorzflplirh  möchte  ifh  •  i  dlich  den  dritten  Tcü  dps  Büch- 
leins iunsiellea.  der  die  Ausbildung  im  geteclitsmSßigen  Schießen  behandelt; 
auf  joder  Sott«  bewahrheitet  sieh  dabei,  wmh  der  Vernumer  in  seinem  Vorwort 
voranstellt:  daß  es  „aus  der  Praxis  entstanden  und  fttr  die  Praxis  geschrieben** 
ist.  und  zwar,  wie  ich  hiu/tifUgAn  möchte  von  einem  vollkommen  auf  der  HOhe 
moderner  Ansuhauang  stehenden  Verfasser. 
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Nehmt)  daher  jeder  Infanterie-  und  JMger-Offisi«r  du  Büchlein  zur  Hand, 
00  klem  es  «ach  ist,  er  wird  daratit  mmtebefi  lernen  können. 

Ohwtt  Mtnarelli'Fiti-Gerald. 

Unsere  Marine  in  China.  Vod  Alfred  von  Muli  er,  Oberleutoant 
im   1.  Hanseatischen  Infanterie  -  Regiment  Nr.  75.  Berlin, 

Verlag  der  Lieberschen  Buchhandlung. 

Da»  vorliegende  Werk  schildert  übersichtlich  and  lebensvoll  den  iQbai- 
liohen  Anteil  der  haiterl.  deoteehen  Kriegsmarine,  der  Sehifibbentsonffea  «ad 

der  S«et»atailloue,  an  den  denkwürflignu  Kämpfen  in  China  während  der  Zeit 
▼ozD  Au'ibrucbe  der  Wirren  bis  lar  Einnahme  l'ekinga  und  bis  in  die  sweite 
Hiia«  Septembftr  1900. 

L»ie  Art  der  IJarstellung  jener  Oeschehnisae  i»t  gesehiekt  gew&Ult,  ihre 
Einfachheit  nnt]  die  Aufjuihmn  persönliohnr  Nfomente  ans  Originalberichton, 
Tagebuchblatieru  und  Hriefen  einzelner  Mitkämpfer  kommen  dem  in  der  Vor- 
rede  de»  Yerfassera  anegfeaproebenen  Zweck  ,,den  breiten  Sebiehten  des  Volkea 
und  vor  allem  der  hi  ranwaohsend'dri  Ju^oinl  die  FruucTo  an  der  deut^ohea 
Flotte  mit  ihrem  rutsbrinj^enden  Wirken  und  das  Yerst&ndnis  für  die  Lösaaf 
llberaeetaeher  Aufijfebeii  sa  erhöhen*  gewtfi  sagote. 

Wir  lernen  ane  diesem  Bache  auch  die  frische  Auffassung  und  Wider* 
gäbe  de8  Erlebten  kennen,  welche  die  Kämpfer  aus  Reih'  und  Glied  niis- 
zeichnet.  hingegen  hind  einige  Daten  vtolloiubt  eben  deehalb,  weil  dem  eiueo 
oder  anderen  Erzähler  der  weitere  Überblick  aus  seiner  Stellung  nicht  mOglieb 
war,  irrffitiilicli.  Die."«  ^rilt  hozflji^lioh  der  Abschnitte  Pckiii^r  um!  Tientain.  Za 
den  Kämpfen  in  und  um  Tientüin  m'insen  wir  aber  gau^  kategorisch  orkl&ren, 
dad  die  Initiative  aar  Erelllripnttg  der  Ifilltiracbale  am  17.  Juni  aicbt  vom 
d  >i;t-chen  DetHohemenlsführer  ausging,  sondern  Verdienst  dos  k.  unii  k  Lini^^n- 
sohiäsleutnants  Johann  i  n  d  r  a  k  ist.  Das  Kuramanao  ttber  die  zu  dieser  Unter» 
nehmang  vereinigten  Detaohements  war  tatsilcbUeb  kein  einheitlieheit.  w&re 
aber  jedenfalls  nicht  Kapitänieuinant  Kflhne,  aondern  dem  Major  V.  Luke, 
de«  englisolien  Marine- Infanterie  auget'allea.  Winterhaider, 

Leutnant  J.  Campana  du  11»  regiment  d  artiUene.  L'artiliehe 
de  Campagne  1792 — 1901.  Etüde  technique  et  tactique.  Ar- 
tillerie lisse  —  Artillerie  rayee  —  Artillerie  irau^aiae  et 
aUemande  en  1901.  Avee  an  |K»rtrait,  24  tigures  etloartes. 
Ber^er-Levrault  &  Oie.  Parts-Nancy  190L 

Verfasser  K^gt  im  Vorworte,  daB  er  den  Leser  mit  der  QuintesNenz  seiner 
Studien  über  die  Feldartillerie  in  ein*^  !pifh ttntilirhen  und  von  n  Rf>oh- 
nungen  freien  —  populftren  —  Weise  bekatiut  machen  will,  er  wiU  ver^uchea, 
die  Entwieklung  der  Artillerie  in  Frankreieh  in  teebniseber  und  taktiaeber  B»> 

ziehuntr  seit  Schaffung  ilersc^lben  durch  Gril>eanval  bis  auf  die  Gegenwart 
auseinanderzusetzen,  er  will  xuigen,  wie  die  Ideen  die  zur  .sukzessiven  Um^e- 
ataltung  deraelben  geführt,  gereift  sind  und  verwirkiioht  wurden;  dnroh  Ver> 
gleiche  mit  fremdlandiitclien  Feldartillerien,  insbesondere  mit  dOT Renen  deutsoliatt, 
will  er  die  ^e^r^'nwKrtigxm  Ansichten  Uber  die  FeMartillerie  v«rvoll8tindigea. 

Das  Werk  ist  in  drei  Teile  und  ein  Schlut^wort  gegliedert. 

Der  erste  T«iil  ist  der  glatten  Feldartillerie  irawidmel.  Verfasser  aeigt 
darin,  mit  welchen  Schwierigkeiten  Gribe;nivnl  der  von  1757  hi^  1761  auch 
in  der  osterreiobisoheu  Artillerie  diente»  zu  kämpfen  hatte,  bis  er  »ein  Artillerie- 
ayatem  dnrehgesetst,  er  zeigt  wettera  die  Bealrebungen  enr  ▼ereinfaehung  dea 
Systems,  die  zu  jenem  vom  Jahre  1827  und  Kchüeßlioh  zur  12pfQndigen  Granat 
kanone  Napoleon  s  III  füh:ten,  in  der  di<<  Kinheit  dea  Kalibera  erreicbt  war. 

Dieser  Teil  liat  hauplsäuhlioh  liistori»cben  Wert. 

Im  cweiten  Toile  aehildert  Autr»r,  wie  die  Einführung  der  geaofonea 

Gevk'ehr«  n»ich  die  Einfflhrunp  gejupeiier  Geschütze  nach  sich  zog,  und  es  g;njr 
Frankreieh  in  dieser  Beziehung  voran,  indem  ea  im  Jahre  lbö8  seine  Artillerie 
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mit  der  4pfBndi|^eD  (gesogenen  broDSMi«ii  La  Hitte-Kanon«  bewaffnete,  die 

l^leioh  im  folppnflt'n  Jahre  mit  Vortr-i]  jrpjTPn  <1ip  ;^-<tprroichiflotiPn  platten  Ge- 
•cbtttse  verwendet  wurde.  Huu  verblieben  die  Frauxoneu,  Toreingeooinmeu  durch 
diaae  Ratoltata,  beafl|rlieh  der  Peldartillerie  bis  son  Feldsnge  1870/71  toII- 
kommen  in  Untitigkeit;  sie  haben  die  Erfahrtin^^'^Hn  und  Lehren  des  Feidsuges 
1866  eanx  unberfickstchtigt  gelaonen.  wKhrcnd  die  PreoBen  ihre  erkannten 
MÜDfr«!  b^cdglich  Material,  Organisation,  Auitbildupg  und  taktischer  Verwendung 
der  F».'l<inrrillene  gründlich  auftgebessert  haben.  Die  Folge  war  der  groilartiga 
Erfolg  der  daotaehen  Feldartilieri»  flbar  die  fransöaiaobe  in  den  SeblacbtM 
1Ö7U/71.  . 

Naeb  dlMem  Faldsage  war  man  «ifrigat  bettrebt  das  Verainnte  naeb- 

inholen  nnd  es  worden  jn irisürisch  die  bronzenen  TTinferla«!  -  K«nonen  System 
Reff  je,  eingafohrt.  Man  mnÜle  noch  Bronze  hLh  Kobrmaterial  beibehalten,  da 
die  StabKadnatrie  BO«b  in  wenift  leistungsfähig  war ;  aber  aeboa  im  Jahre  1875 
sehen  wir  das  erste  Stahlgescbüts  —  die  fogonaiinte  Kaaoaa  95  dea  Oberat 
Labitolle  —  entstehen,  die  jedoch  als  KeldgeHcliiltz  r.n  schwer  war.  Die 
Reffje-  nnd  LahitoUe  -  Kanonen  wurden  im  Jahre  1877  durch  die  Bange- 
Geechtttse  ertetst,  die  bis  tnr  ElofUhrang  dea  Sebnellfeaer  -  Geaehütaea  M  97 
in  der  ATi-Tfi'itTinp'  verbüchf^n. 

Verfasser  schildert  weiters,  wie  mit  der  EinfQhrung  neuer  üeschütxe  auch 
die  Versnobe  anr  Sohaffong  Terbeaaerten  PolTers,  besiebnngaweiae  der  Geseboaae 
Vnd  Zänder  Hand  in  Hand  gingen. 

Im  Kspitel  „FoI^'Pn  der  Belagerung  von  Plevna"  bespricht  Verfasser  die 
Bestrebungen  und  Aiiüicliteu  cur  Schatiung  von  Mitteln,  um  befestigte  Feld- 
atelliinfan  mit  Erfolg  aagreifen  zu  kOnoen,  die  teils  eur  Konstruktion  von 
Brisansge^choasen  teils  anr  Eiofllbrnng  tou  SteUfenergeaebfltaea  in -die  Feld- 
artillerie führten. 

Die  ferneren   Bestrebungen  sind  anf  grOflere  BewefHebkelt  nnd  die 

FMliip-krit  srhneller  zu  feuern  gerichtet,  beides  wurde  nach  An^i^  ht  ;1r-.  ntor» 
izr  ÖchneUfeuergeschfits  M  97  erreicht.  Dasselbe  ist  wohl  oiu  Öchnellfeuer* 
gescbflta  im  vollen  Sinne  des  Wortes,  aber  besQgltoh  Beweglichkeit  dflrfte  dies 
kaum  autreffen. 

Ober  «lioses  Oesohütz  werden  folgende  Daten  verfiffentlicht : 
Gewicht  des  Geschtttzu^  und  dm  Munitionawagens  swisohen    1700  und 
1800  kf; 

Anfangsgeschwindigkeit  zirka  530  m; 

das  Ueschoü  Hob  in  faüt  zirka  300  Hartbleifailkugeln  von  12  g  Gewicht; 

die  Feuenebnelligkeit  betrigt  24  Sehttsse  in  der  Minute. 

Die  Daten,  bezagtieh  Anfangsgeschwindigkeit  und  FUllkngelsabI,  stimmen 

jedoeh  mit  dpn  bisher  bekannt  ^ewordf>nen  Daten  nicht  flberein. 

Verf'asser  fordert  auch  die  Eintfilirung  einer  leichten  Haubitze,  konstruiert 
nach  dt^n  Prinzipien  des  Feldgeschützes  M  97,  die  außer  .meieren  Zwecken  aueb 
aur  BegleitufL^  i-'«  Infanterieangriffes  dienen  soll,  da  sie  infolge  ihrer  ge- 
krflmmten  Balm  am  längsten  ttber  die  Köple  der  angreifenden  Truppen  feuern 
konnte,  ohne  dieselben  an  geflbrdeu;  eine  Ansiebt,  die  GM.  F.f.  Priek  sehen 
TOr  Tielen  Jahren  aussprach. 

Das  letzte  Kapitel  des  zweiten  Teiles  befatit  sich  mit  den  Mitratlleusen, 
die  nach  1870  in  Mifikredit  gefallen  sind,  nun  aber  wieder  an  Ehren  gelangen. 

Der  dritte  Teil  —  fast  die  HKifte  des  408  Seiten  umfassenden  Buebes  — 
ist  dem  Vergleiche  mit  der  deutschen  F<  ld;irtillerie  gewidmet. 

Verfasser  bringt  zahlreiche  Auszüge  aus  der  deutschen  Schießvorschrift 
und  dem  Exersier- Reglement  nnd  macht  Bemerkungen  dasa. 

Im  Schlußwort  wird  der  finng  rler  Entwicklung  der  französischen  Feld- 
artiUerie  kurz  rekapituliert  und  die  Forderungen  priüzisiert,  die  man  an  die 
Feldartillerie  stellen  mn6  und  denen  sie  genügen  soll. 

In  gleicher  Weise,  wie  das  Artilleriematerial  ist  aucb  die  Entwicklung 
der  Artillerietaktik  bis  auf  <lie  (iepenw.irt  besprochen. 

Verfasser  ist  ▼on  dem  iteueii  Material  der  französischen  Feldnrtillerie 
Mußerst  befriedigt,  er  nennt  es  wiederholt  als  das  beste,  nur  die  taktische  Aus- 
bildung muß  noch  in  allein  ('h.nrgengrnrlen  vertieft  werilrn.  dn  die  Feldartillerie 
uur  dann  gute  Dienste  leisten  wird,  wenn  sie  verständnisvoll  in  Verbinduug 
mit  den  anderen  Waffen  aur  Verwendung  gelangt. 
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Diese  kurzen  AngHl»on  über  den  Inhslt  des  Buchow  beweison  flaß  Ver. 
fasser  seine  sich  gesteilte  Aufgabe,  eine  [>o[ialäre  Entwicklungsfeschiobte  dar 
französischen  Feldartillerie  su  brinf^eu,  gut  gelöst  hat. 

Das  Baeb  ist  mit  seiir  viel  Verttlndnis  und  Liebe  fdr  die  Artilleneaa^ 
geschrieben,  e««  entbnit  niclit  nur  IntereeMBtes  fftr  den  Artillerie-Offirier,  eoodera 
auch  für  den  Artiilarie  •  Ingenieur. 

Manche  Ansiobtea,  namenlUeh  jene  über  den  Angriff  gegeo  ^ae  befeatifl» 
Feldstelttinp und  Vprvmdunj;  dor  leichten  FeM't inl'ilze,  stimmen  j'-v-kt  mit 
den  bei  uns  anerkanuten  GrundsXtven  nicht  ttbereiu,  wer  Recht  hat,  kann  nur 
die  Znkanfl  aeigen. 

Di«>ses  Buch,  das  von  einem  Leutnant  gi-scbrieben  ist.  dann  die  in  letzter 
Zeit  f^rsrhionene  Studie  von  Rouqnorol  „Verwendunjr  der  Sohnellfeaer- 
Feldartiliurie*  beweist  aui  deutlieh>tHn,  wi«  sebr  mau  ia  Frankreich  bestrebt 
iät,  die  Kenntnis.ne  Uber  die  Verwendung  der  neue'^  Feldartillerie  zu  rerbreitem. 

Das  Erecheinen  eines  solclien  jcdermsnn  It^irfi»  rerständlic^o  i  Werkes 
würde  auch  bei  un«  gewiß  mit  Freuden  begrUUt  werden  und  zahlreiche  Lomt 
in  idlen  Waffeuf^attungen  ftaden. 

Die  taktischen  Lehren  des  Exerzier-  Reglements  fOr  die  k.  uinI  lu 
Fttfitruppen  vom  Jahre  1901.  Vom  Generalmajor  Rekens- 
purskv  von  Re^eny.  Kommandant  der  38.  iDfaDteiie* 
Brigadel  Verlae;  vt»D  L.  W.  Seidel  &  Sohn  in  Wien. 

Her  im  Herbste  erschienene  Fntwurf  des  Exerzier  -  Reglement«  ff1r  dis 
FuBtrup|>eu  bedingt**  eine  Nenautlag^e  des  bereits  Tor  acht  Jahren  in  Druck 
gelegten  und  mit  Tielem  Beifall  aufgenommenen  Bllehlein«. 

Woiltn  man  die  Druckseiten  kurs  charakterisieren,  ho  würde  maa 
sie  am  besten  eine  mit  d«n  Worten  de:<  Exerzier  Reglements  geschriebene  Taktik 
nennen;  in  fUnC  Absohniilen  ist  alle«,  yt&s  d^s  Gefeeht  betrifft,  handsam  geordnet 
und  schon  die  gut  gewUtilt«»  Überschrift  der  einzelnen  Kapifel  weiat  auf  ^ 
wiehtigsten  N'^'i#*ninq'pn  d»>p  K e^lement^f^iitwnrfr s  hin 

Der  Name  de«  Vertaifserc»  ist  zu  bekannt,  um  noch  weiter  viel  (»ages  sa 
nttaaen ;  ein  mehr  würde  aaeh  «ifentlieh  nur  an  einer  Ref lementslnritik  flihren, 
WOin  hier  we<ler  der  Platz  noch  der  Raum  ist. 

Wir  begnügen  uns,  das  Büchlein  jedermann  auf  das  beste  zu  empfehlen, 
es  wird  dem  höheren  und  niederen  Führer,  dem  Lehrer,  wie  dem  Schüler  ein 
nOtalieher  Behelf  beim  Stadium  de»  Reglanentaentwarfea  aein. 

Die  Unterabteilung  als  Familie.  Ein  Beitrag  sur  patriotiachen  und 
moralischen   Erziehung  des   Soldaten,   verfaßt  von  Karl 

Lutsch,  Hauptmann  1.  Kl.,  im  k.  k.  Lan^Uvehr-Infanterie- 
Kegimente  Kren»sier  Nr.  25.  1901.  Eigentum  und  Verlag 
des  Vertasaeiö.  In  Kommission  bei  L.  W.  Seidel  &  Sohn, 
Hüf'buchhändler,  Wien,  1.,  Graben  13. 

„In  der  jetsigeu,  in  ihreu  Zielen  so  unklaren  ZeitiitrKmung,  wo  der  selbst» 
ettelitige  Materialismue  immer  mehr  dem  Idealiamus  entgegentritt,  wo  an  d«m 

Gefnbl  der  Zusammen^o'  '  riLrkeit  /.ii  niiseretn  irroßeu.  in  seinen  riilinireicheu 
Tratiirionen  so  schönen  Vaterland  Österreich  -  Ungarn,  durch  aiterUi  politisch« 
ScbiNgworte  an  rütteln  versucht  wird,  ist  es  mehr  denn  jemals  geboten,  de« 
Patiit'tismu.i  so  wecken  und  r.u  kräftigen." 

Mit   dienern   Oerlanken   und   dem  Hinweise  auf  die  Wahrheit  daß 
Armee  die  bewährteste  Ptlegestätte  „der  reinen  patriotischen  Gesinnung  un«i 
de»  Gedankene  der  unbedingten  Hingebang  in  die  eriauebt«  Djoaatie  und  dai 


t)  VerfuMr  l«t  olmlicb  der  Anticlit,  daß  et  Oberflllmlg  lit,  die  liint«r  Deekuncen 
Rahvatnlluog  bftiiidMcb«n  'I'ruppun  zu  licxchloUen,  da  ein  nulcbCM  Feuer  wirkuuglos  Ui,  »oadera 
der  Or>Ki>''r  miiL^  'lui-<  Ii  •!i<n  •Irotii-u  lcn  In'ianie  li>j«ogrifl°  gexwaiigea  Wtrdea,  atoil  SB  sefges  Va4 
Imon  dann  durcU  da»  äbrmpadlfeaor  wefgefegt  worden. 
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l^eB«inM]n«  VaUrland  von  j«h«r  war**,  fibt  d^r  Autor  den  Untorsbtoihuigfs* 

Kommandanten  eine  sch?in<>  Sininil  ing'  von  Ileispieleu  für  Anspraobeti  an  die 
Baudf  Dieaelban  aind  für  alie  denkbaren  AnläMe  des  Oiao«Uebeus  in  der 
Konp^afnie  entworfen  nnd  wollen  den  Kommandanten  einen  Kingerteig  dalllr 
gaben,  wie  alle  Vorkommnisse  in  die^ter  „F.nmlHe"  iu  schlichter  Weise  bt>- 
sprochen,  Geleprenheit  bieten,  auf  die  Moralität  und  daa  patriotisebe  Oefttbl 
des  Mannes  fiSrüernd  einzuwirken. 

Das  sauber  g'edruckte,  uett  auajpeatattete  Bindeben  von  178  OktaTseiten 
Umfang:  ist  nach  einem  kurzen  Vorworte  in  zwpj  HaaptatQeken,  deren  erstes 
^im  Frieden*  betitelt  ist,  wiihrend  da»  zw^^ita  «im  Kriege"  heiüt,  kurz  und 
bündig  abgefa0t;  ibeen  folft  »oeh  ein  warm  gehaltenes  „Seblttfiwort*.  Im  oralen 
Haaptsitfick  werden  znorrtt  ^jährlich  «loh  wiederholende  Anlasse'  behandelt, 
als:  die  £iurttokuug  der  Kekruteu,  der  ernte  Kirchgang,  die  Beeidigung  der 
Bekratro,  die  Bedentnng  der  Kabnr,  der  Volkabymne,  die  Bekiropfuug  des 
Heinwebs,  das  erste  ScbieDen,  der  Weihnachtsabend  und  Jahreswe«  Ii  >  i,  der 
«rste  kurze  Urlaub,  der  Abmnr^ch  zu  den  lianövern,  daa  Gebnrtsfetft  Seiner 
k.  und  k.  ApuBtolischen  Majestät  u.  .s.  w. 

Dann  folgt  die  Bespreelnmi?  .  besonderer  AnläH8e'',  aU :  der  Weebsel  isi 
ünterabteilung.>-Kümtnando,  das  Verlassen  der  Garni.son,  die  Dekorierung'  eines 
Manne«»  für  die  Bettung  eines  Meneebeulebena,  für  tangjährige  Dienstzeit,  das 
Begrftbnn  eines  Soldaten,  ein  Selbstmord  n.  s.  w.  Den  Schluß  des  ersten  Raupt- 
Stückes  bilden  Ansprachen,  welche  „Die  Pflege  der  !>i  ziplin"  bezwecken  und 
sieh  ergeben,  bei  Anzeichen  von  ünlubt  zum  Militärdienst,  als  Warnung  vor 
Zaaiebnng  von  Bestrafnngen,  bei  guter  AnAlfarunf  der  Uannsehaft  und  bei 
gesunkener  Disziplin,  bei  einer  Desertion,  beim  Abgeben  eines  Mannes  in  den 
Garni.Hon«arreMt,  bei  dessen  RQckkehr  zur  UnterabteUnog  bei  Onmoraliscbem 
Lebeniivvaadel,  bei  eiuum  Kameradschaftädiebätahl. 

Das  zweite  Hauptstüok  behandelt  die  Momente  vor  Ausbruch  des  Krieges, 
nach  eingelangtem  Mobili.siprungshefehle,  beim  Auainarsch©  ins  Feld ,  beim 
Betreten  des  feindlichen  Landes,  nach  siegreicher  tiohlacht,  nach  Terlorsner 
SeUaeht.  am  Grabe  der  Oefalieneu  vl  a.  w.  bis  snr  Demobilisiening  und  Ent- 
Inssnng  in  die  Heimat. 

Daa  Buch  will,  wie  der  Autor  im  Schlußwort  nochmals  besonders  be- 
tont, keifiMwegs  «Muster  yon  Anspraeben^  gegeben  haben,  es  wiR  Tielmehr 
nnr  zeigen,  daB  in  unserer  nüchternen,  an  Idealen  so  armen  Zeit,  nur  zu  leicht 
mancher  Anlafi  fiberseben  wird,  der  so  außerordentlich  günstig  xum  Festigen 
edler  Kriegertugenden  buniltzt  werden  kann  und  auch  beuütst  werden  aotl, 
nicht  nach  einer  gegebenen  Schablone,  sondern  von  jedem  Kommandanten  in 
dnr  d'irrti  seine  persönliche  F.igenart  bedingten  Art. 

VS  le  verdienstvoll  diese  A  b  s i  c  h  t  ist,  darüber  muß  wohl  nicht  erst  noch 
ein  Wort  gesagt  werden.  Aber  nneh  die  Ansfflbrnng  des  Gedankens  Ter- 
dien!  alle  Anerkennung  nicht  der  Kritik  allein,  sondern  nm-h  nt  d  in.>bosoudere 
der  Kameraden  des  Verfassers  und  aller  zur  Fdege  wahrer  Kriegertugenden 
berufenen  Organe  der  k.  und  k.  Wehrraaoht.  Solche  Arbeiten  verdienen  jede 
Aufmunterung.  Sie  können  ihren  s<  liönen  Zweck  nur  erreichen,  wenn  sie  durch 
diese  Anerkennung  und  Anempfehlung  in  die  riebtige  SphAre  benrorgehoben 
und  dort  hochgehalten  werden. 

„Wenn  gute  Reden  sie  begleiten, 
d.init  tlieQt  die  Arbeit  mnnter  fort'. 

Dies  edle  Oiohterwort  gilt  auch  von  der  Erziehung  des  Soldaten,  und 
in  den  Torliegsnden  Bnehe  liegt  Mne  FftUe  von  Anregungen  für  «gute  Beden* 
Stir  He^rleitung  der  gedachten  Arbeit. 

Möobte  dem  Autor  der  Lohn  werden,  den  seine  Arbeit  redlich  verdient, 

Oberst  Frans  Bieg  er. 

Gkmale  nedicD  dal      esarcito.  Anno  XLIX.  Roma»  Voghera. 

Oleich  allen  größeren  Armeen  Europas  —  mit  Ausnahme  jener  öüterreich- 
Ungarn««  —  be-^itzt  auch  die  italienische  Armeo  eine  vom  pigonen  Sanitäts- 
Offizierskorps  hemusgegubene  und  redigierte  intlit&risohe  Zeitschrift.  DieselbOi 
soeben  am  Seblnsse  ihre«  49.  Jahrgauges  angelangt,  ecaobeint  in  Monntzheften 
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k  sieben  Drnckbogen  zn  dem  billigen  Preise  von  12  Lire  jihrlieh  nod  «othllt: 
1.  OriginulmifVÄtK«  italipni'^fher  MilitirHrz'p  2  Hfff'rafe  Uber  wichtige  Er- 
scheinungen der  in-  und  ausländisohen  Fachliteratur  und  3.  Notisen  Termiftbtsa 
InhaltM.  Di«  Atifslte«  ond  Referat«  betdiriok««  mch  sieht  aaf  dfta  Qsia  medi- 
sini^rtif  Gebiet,  onr.riprn  timfi^fen  auch  nnlitMrtBcbt?  Frnpen  betrefP-TH  Kncr^- 
ohirurgie,  Milttarhy^Meiie,  Sanitatsstatistik,  FeldsanitiUsdienst  u.  s.  w.  Eine  solche 
Zeitschrift  ist  geeignet,  dem  Miiitlramt  Uber  die  Fortsehritte  aelnee  Witseas* 
gebietes  stets  em  Laufenden  zu  erhalten  und  ihm,  wenn  er  in  kleiiMD  Prorinz- 
{^arntRonen.  fern  Ton  wisMenscbAftlichen  AuHtalten  stationiert  ist,  e\nf^n  Er-«ste 
filr  die  sonitt  nur  schwer  zu  besobatfenden  literarisohen  Behelfe  sti  leisten. 
Weeentlieh  ist  enoh,  daB  der  Be«t«nd  einer  solthen  Zeittehrift  dm  Ansloft 
pibt  711  i^-np>T  regen  wissenRohaftlichen  Tntipkeit  im  SanitÄts  OfTirif rskorps, 
dest^en  Uro»  sonst,  unter  dem  Einfluß  dea  emtünigen  tftglioiien  Dieiiötos,  vtal* 
Mebt  dem  «HssensohAftlichai  IndiffsrentisiDtts  enlmliBCiUea  wtrde.  In  Erwignag 
dieser  Umstände  erscheint  es  hOohHt  wHn^chenawert,  daß  ein  analo^res  Or;.'aa 
Attob  in  Österreich •  Ungarn  erscheinen  möge.  Dr.  Myrdaca. 

Genesis  und  Tatbsstand  de*   Mililärdelikte.  Von  Frans  Klee- 

mann,  k.  und  k.  Major- Auditor.  Lebrer  an  der  Theresiani- 
schen Militärakademie.  1902.  Verlag  von  L.  W.  Seidel  &  Sohn 

in  Wien. 

Walireml  die  biir^rerlicho  Strafrecht»pfloge  aUBschlit'iJlich  juristisch  f«- 
schnlten  Faohorgsnen  (Gericht,  ätantsauwaltschaft,  Polizei)  anTertrant  ist,  be- 
tiehnngswebe  unter  steter  Kontrolle  dieser  Organe  erfolgt,  erseheinen  hinea  in 
militärischen  Leben,  und  z\var  nirlit  Muß  zur  Mitwirkung,  sondern  auch  zur 
direaten  selbständigen  Amtsbaitdiung  JMicb^uristen  berufen,  welchen  dafür  — 
in  der  Regel  —  juridische  BeirXte  zur  Seite  utehen.  Nicht  selten  al>er  sind  die 
Fälle,  daß  auch  militXriscIie  Konanandanti^Ti  (Nich^nristen.  denen  kein  Jurist 
zur  Seite  steht)  in  strafrechtlicher  Bezu'hnng  relevante,  mitunter  sogar  folgen'* 
schwere  Entschlüsse  fassen  und  Verfttgungen  treffen  mflssen.  Sofern  es  sich 
hierbei  ntn  sogenannte  ^^vineine*'  Delikte  handelt,  ist  dieae  laolierang  fflr  dan 
einschreitenden  Kommandanten  in  der  Refjel  nicht  von  ^rfißerer  Bedeutung. 
Denn,  einerseits  ist  seine  T&tigiteit  bei  „gemeinen"  Delikten  eine  Mob 
▼orbereilende,  snm  mindeaten  aber  niobt  irreparable,  wSbrend  deraelbe 
andererseits  in  den  weitaus  meisten  FlUen  Überdies  auch  in  der  Lage  ist  — 
bei  allfHlligen  Zweifeln  —  sich  ;ni  *>inen  «achverstftndif'on  Ziviljnristen  (Be- 
amten, Advokaten,  Notar)  um  Hat  zu  wenden.  Wesentlicti  ungünsiiger  ist  die 
La^e  des  isolierten  inilitSriscben  Kommandanten  in  FiUen  apeaifischer  MiUtii^ 
delikte.  Diese  Dt'tikte  erfordern  in  der  Kepel  rasche  und  eingreifondo,  mitunter 
auch  niobt  mehr,  oder  doch  nicht  mehr  ganz  gut  zu  machende  Entscheidung; 
sachTerttindiger  Rat  ist  aber  eben  nicht  snr  Stelle.  Die  mflitiriaebe  Erfahrung, 
das  fioldati^che  Gefühl,  der  Takt  des  Oß'iziers  sind  wohl  in  vielen  Ffillen  aus« 
reichende  Garantien,  dal3  in  solchen  Ausnah niF<fKUen  wesentlich  das  Richtige 
getroffon  werde;  immer  aber  wird  man  sich  allein  darauf  denn  doch  nicht  ganz  ver> 
lassen  können.  Ans  diesen  Qrflnden  war  und  ist  man  auch  darauf  bedacht,  aum  Teil 
schon  in  der  Schule  vor^u^o^gpn.  daß  der  angeh(Mide  OfTizier  r\]p  wicht5g-''tpn 
Begriife  über  Recht,  Delikt,  dann  über  Schuld  und  Strnte,  sowie  über  Macht- 
befui^iase  des  OflFisiers  nnd  Kommandanten  sieh  in  jenem  MaSe  eigen  mache, 
daß  er  —  n.imentlicli  in  außerordentlichen  Fällen,  wo  demselben  militSr- 
juridische  Organe  nicht  zur  Seite  »tehen  —  eine  richtige  und  zweckentsprechende 
Entacheidnnir  nnd  Verfügung  treffen  k'inne.  Wie  wichtig,  folgenschwer  und  wie 
auch  Toll  Verantwortung  daher  das  Amt  des  Lehrers  für  das  Recht  au  einer 
militfinschen  Fr/if^tnnsfs-,  respektive  ßildungsanstalt  sei.  int  —  dem  Oesapt«?« 
nach  —  wohl  un.nchwer  zu  ermessen.  Die  Lehren  und  liegritle,  die  er  in  da.* 
so  empfRngliche  Gehirn  seiner  jngendKdien  HOrer  pflanst,  sind  spiter  nieht 
mehr  leicht  zu  l orrifriernn :  dns  rirlitijje  Wort  in  richtiger  Weise  vorgetrager, 
wird  auch  sicher  in  der  Regel  gute  Früchte  tragen;  anriohtige  Lehren,  ja  nur 
Dunkelheit  und  Mangelhaftigkeit  im  Vortrag,  kann  im  spXteren  Leben  aräier 
Schüler  von  der  unheilvolLslen  Wirkung  sein.  Doch  so  vorh&ltni$imJLßig  schwer 
es  auch  für  den  erwähnten  Lehrer  ist,  seiner  Aufgabe  in  vollem  JAiS  gereeht 
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sn  werden,  ao  liat  <I\M  doch  mm  groBan  TeQ  da*  Tor  koriMD  pnbliiiarto  Booh 
Ton  Kleemann  arreidit. 

^  Ee  war  «in  Inbliolier  Oadanka  des  g^MwaUn  Labrers,  fnr  daa  Baobt  In 

Wiener  . r<Mistn*1t  »ich  speziell  H'^  sytPmÄtlsCTiO  Boleiichttiti?  fltr  «poziRxoli 
militÄriichen  Delikte,  unter  Rttckgichtnnhme  Äuf  die  vaterlÄndiRch*»  ge»ohioht- 
Hebe  Entwicklantr  ihrer  stra%e8Ats1iehAn  Bebandlanfr  in  atnam  Lehrbnche  znm 
Vorworfe  zn  nehmen;  nnd  Ut  mich  die^ie  Anf|raba  als  Im  i^^fian  und  im 
ermzen  (fut  B'*»lnn(rPn  zu  hezejcT'nfn  :  ehon  d«nim  «her.  weil  «ich  um  fli^'.se« 
Lehrers  Stimme  handelt,  können  wir  uns  nicht  dnmit  be^rnflgen  nur  die 
nnlenebur  aabr  anar1rfnnen»werten  Vorsflra  da«  Werbaw  biar  barrorcnbaben, 
pondern  niHs«*»:!  nuch  wpnifr'^tpns  nur  flflolitip  nuf  piti  Panr  —  wenn  Hwch  »  ur 
▼erschwindend  kleine  MHneel  die.^efi  Kuchem  >>ufroerksam  zu  machen  trachten. 
Dann  dias^i  Bneb  kwnn  leicht  —  vermnere  des  Ton  «alnam  Aator  b«k1aideten 
Labramtes  —  dszn  bestimmt  sein,  im  Notfalle  dam  OfRafar  ala  alleinic-fr  Leit- 
stern violleicht  in  sehr  wichtieren  Lseen  dienen  zu  mfl««»*n  und  soll  schon 
deshalb  in  jedweder  Riehtong  —  inhaltlich,  wie  in  der  h  orm  —  mögliobat 
ainwandfrri  eracbainan. 

Da«  Lebrbneb  daa  Mafor-Anditon  Rlaemann  ^  wia  fasart  —  von 

lflhlifhf>r  Tendpnz.  irn  nllp-erm-ip'^ti  f«norl<onniiii(rMwnrdip  und  dem  pmlttiorhen 
BedQrfnis  Recbnunsr  tragend,  läßt  an  einiiren  nicht  unwichtigen  Stellen  jene 
▼oll«  Klarbeit  nnd  jnristiseba  Badtlmmtbait  in  (lar  Aa«draobitw«i«a  und  im  Vor- 
trage vermissen,  die  die  Ausschliefinner  von  MifiraratHndnisHen  und  Trrtilmem 
RU  verbürsren  hRtte.  Reistiiclsweise  ist  hier  anzuffJhren  die  bedenklich«  Identi- 
fizierunfr  der  Begriffe  „8tandreobt"  nnd  ,N  i  e  d  e  r  ra  a  o  h  e  n"  '8.  93), 
»owia  aneb  die  nicht  sranz  gleiobirtltirf*  ErklXmng,  daß  da«  i  e  d  e  r> 
m  a  r  h  p  n"*  als  ein  Akt  der  .N  o  t  w  e  Ti  r"  ^lfTpn^nr  im  8trafrpcht!5f^^Tl  SinmO 
aufzufassen  sei  (B.  94),  Die  Konsequenzen,  die  eine  solche,  nicht  nXber  aus- 
0afllbrta  und  anob  ntebt  dnreb  Reiapiela  ülnstrierte  Lebr»  in  SHnationan.  wia 
jene  des  §  147  oder  3  lit.  g  M.  8t.  O  nach  sich  ziehen  könnten,  s?nd  Im 
voraus  (rar  nicht  zu  berechnen.  Nicht  minder  nn^efHhrlich  scheint  es  eine  Rechts- 
belehrun?  von  praktisch  verhJintrnisvollor  Trajrweite.  wie  jene  in  der  An- 
nerbane  S  auf  Seite  87  ihre  Richticrkeit  hier  (rKnzlich  nnarffrtert  lassend  — 
nnr  ^nn-,'  ("'rlii":'  i  »  .-^  -rnnr.  iicb"nVif>i.  nls  wie  da>i  Peni'«tvnrsf;in(!Iti''listp  nnd 
Unheiieeklichste  fler  Welt  dem  Kcchtsschatxe  des  an|?eh*»nden  Offiziers  so 
obnewaiterfl  ananpaekan :  alatt  dia  im  Laben  diasa«  Offiaiare  nnandlieb  wiabtigen 
Fefrriff'e  der  „cerpchten  Notwehr"  und  ,.nur  nOtipen  Verteidi- 
(T  u  n  (T**  ausffibrHchster.  klarster  nnd  mit  instruktiven  Peispielen  belepler 
Waiae  zu  erlSutern,  Derselbe  Vorwurf  ist  dem  Autor  mit  Fezntr  auf  das  von 
ihn  vom  „Notwehrraebt"  den  T'ntorefbf'nen  im  Dienst  auf  8.  84  kuns 
Oesacte  auch  nicht  rvt  erprsrpn  Auch  din  Konsf ruicrnnjr  rTp«!  dem  Militär- 
atrafj^esetze  fremden  Oesrensatzes  der  Besrritfc  „Feigheit"  and  „Zair- 
haftirb'it*  anf  8.  lÜO  nnd  ff.  bei  8nb«titmamn|r  de»  latateren  Worte«  fflr 
d^'P  pp^efzllchon  Ansdnick  .  X  ii  P  p  r  u  ii  {>■  p  n  d  o  r  7  fl  <r  h  f  t  t  ir  1<  e  i  t".  ist 
weder  harrolos,  noch  verstJlndlicb.  Zwar  praktisch  weniger  peffibrlich.  aber 
linmerbin  beirrerd  »ind  noch  manche  andere  Stellen,  wie  z.  B.  daß  die 
,.F  e  i  (r  h  e  i  t"  nur  im  Kriejj  hepanfren  werden  k«ime  (S.  Sö),  wHhrend  denn 
doch  sowohl  nach  dem  Wortlantp  de«  S  ?48  M  St.  O.,  als  auch  nncli  dem 
Geiste  desselben  und  nach  der  Spruchpraxis  auch  im  Kampfe  roit  Aufrithrem, 
Rlnbam  fa.  B.  in  Boanian)  dieaea  Delikt  batfansan  werden  bannt  —  famar. 
daß  ilie  Anfstellnn?  einer  W.ichp  TiPim  „TT  a  ii  <  >i  r  r  o  «  t"  nU  „V  p  r  s  o  h  Ji  r- 
fun^r"  desselben  ansuaehen  sei  (S.  68);  die  Auffassung  des  „General- 
pardona*  als  ^Strafanfbabnngsgriind"  dar  «tltigan  Raoa" 
(»-  7«)  u.  •.  w. 

Von  diesen  kleinen  MXnf^'eln  pereinijft.  wird  das  Buch  des  Major- Auditors 
K  1  e  e  m  a  n  n  einen  zweifellos  Dfltslichen  Plata  in  der  Handbibliothek  eines 
jeden  Offiziers  einnehmen.  K. 

Oftaa  der  ntttdr-wlssensebsfl}.  Veialae.  LXV.  Bd.  190t.  Bflelier-AaMicar.  4 
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QU  praktlaehe  Geometrie  (Feldmeßkunst)  von  K.  H.  Mit  186  Zeicli- 

nnnc^^n  auf  5  Tafeln.  Wien  1902.  Im  Selbstverlasrp  c!es 
Verlastjera.  In  Küiiiniission  bei  L.  W.  Seidel  &  bohn, 
k.  lind  k.  Hofbuchhäiidier,  Wien,  I.,  Graben  13. 

Das  nnt«r  obigem  Titel  ersohienene  Buch  soll  chion  Lernbehelf  ff!r  alle 
diejenigeu  bilden,  ilie  nich  mit  dem  Wesen  der  praktisrhen  Geometrie  vertraut 
SQ  maobmi  beAbgiobtigen  und  sollte  «ufierdem  i'tir  deu  Berufs  -  Milit&r  ein  N«ch- 
f<r>ilfl;?«biiph  nber  MilitKr  -  Mappierunp.  KarteiirovisJon.  Ori»>ntiereii  im  Terr.'^in 
und  IUI  Croauieren  sein.  In  dieser  Absiebt  sind  darin  zAhlreiche  Daten  aut- 
genommen,  ««  sonst  nur  ans  meist  «miiiiereielira  Wwkeo  m  «utaebnan  siad. 

Pir  Hiiiitfirische  LandeMQftialiin«  enohelnk  naoh  d«iii  jetst  ilUicli«B 
Arbeitarorgange  behandelt. 

Di«  RQrx«  und  Bflndigk«it  im  Texte,  wie  «neb  die  Deretellung  in  linearw 
fikitseii,  beeinlriehtigl  teitweiee  dae  ErCuaen  der  rieb^gen  BegiilTe  iwd  Tor- 
steiliiiifen. 

Bs  würde  sieh  empfehlen,  —  namentlich  bei  der  Instrumenten  künde  — 
von  einer,  in  allen  beaaeren  Lebrbttcheni  anantreffenden  gnten  Abbildonif  mebr 
Oebrauoh  zn  mnchen. 

Seiner  obangedeuteten  Bestimmung,  iuctbetiondere  als  Naohscblegebaeb 
Ar  alle  jene,  die  einen  allgemeben  Oberbliek  gewinnen  wollen,  entapriebl  dat 
Bneh  vollatllndig. 

Unter  dem  Doppeladler.   Ein  österreicbisches  Lesebuch  fhr  Volk 
iinH  Heer.  Von  Osknr  Teuber.  Wien.  Verlag  von  L.  W, 

Seidel       F^ohn.  l!M)l. 

8o  lautet  der  Titel  des  im  Aufgang  des  abgelaufenen  Jahres  erscbienenea 
Buches  auf  dem  UmHchlafr  desselben.  Auf  dem  eigentlichen  Titel  blatte 
iat  aber  noch  zu  leoen:  ^VolleiKlet  nnd  herantgecoben  vun  Emerioh  Teaber« 
k.  und  k.  Oberleutnant.  Mit  lUvträ^^n  von  Albreclit  Graf  W  i  c k « rt  bn rf. 
Illustriert  von  Jo»of  Hendel."  So  hat  der  Sohn  des,  in  der  ^e&amten  Wehr» 
»aeht  beatbekannten  nnd  Ton  allen  ihren  Anireh5rigen  h<}chstge»<chätaten,  im 
verliehenen  Sommer  jäh  atm  dem  licbpii  geschiedenen  Schriftsteller!»  ^^\*^  letzte 
Arbeit  seinea  Vaters  pietätvoll  abj;<>scblo88en  und  in  die  Welt  gesendet,  äte 
tritt  diesen  Weir  nnter  frflnstigen  Zeieben  an,  denn  sie  ist  «Sr.  k«  nnd  k.  Hobeit 
dem  dnrchlauehtipsten  Herrn  Erzhercog  Fran»  Ferdinand  von  Österreich- 
Este  in  tiefüter  Ehrfurrht  zuiifecignot",  wie  auf  der  ersten  Seite  lu  lesen,  also 
dnroh  dessen  hKchhtpnNdige  Annahme  (readelt.  Sie  ist,  wie  schon  das  Vorwort 
erkennen  iSBt,  mit  glühender  Vatarland«> liebe  vollbracht  und  ist,  als  letxtes  Ver> 
miH  htni.s  eines  wahren  Petrioten,  an  sieh  von  hohem  Werte  fttr  jeden  Qleieb- 
gesinnten. 

Diesen  Sofleren  Zeiohen  entspriefat  aaeb  der  labalt  des  Buches,  daa  aaeb 

den  Tntentionen  seines!  Sohüpfi-rs  „in  Tfans  und  Hütte  rlrTr^er  überall  er- 

alblen  möchte,  von  unserem  teueren,  alten  und  glorreichen  Österreich*.  Die 
Grenien  dieses  Inbaltee  denten  die  Vignetten  auf  dem  Umschlage  des  Werkes 
an,  welche  ilie  „Habsburg'  und  den  neuen  Michaeler  Trakt  der  „k.  und  k. 
Hofhnrg^  Eet|;en.  Die  86  Bilder  oder  Lese^tücke  heben  auch  mit  aineat  Ab- 
schnitte an,  der  „von  der  Habsburp  «um  Kaisertbron''  betitelt  ist  und  sohlieBes 
mit  einem  „Oedenkhlstt  an  den  2.  Dezember  1898"  mit  der  Aabchrift :  «Plaing 
Jahre  Kaiser".  NeunundswÄnrier  dieser  BiHfr  «^tnil  in  nn|;ebuudener  Red« 
geschrieben;  zwischen  sie  sind  sieben  Dichtungen  des  Orafen  Alhrecht  Wtokea- 
hnrg  eingsschaltet,  die  gana  inHebtig  Geist  nnd  Cbarakter  der  BeluldennigeB 
O'-kfir  Tonher's  in  ihrer  Art  widerspiejfeln  und  sich  damit  anmutiß^  in  ihren 
Kreis  einfügen.  Desgleichen  dfirien  die  lUnstraliooen  als  gediegen  and  sehliB 
beseiefanet  werden. 

So  iat  daa  21. 'i  Seiten  umfaisonde.  SchOn  aosgeetattet«!  Bneb  ia  jeder  Be- 
ziehung eine  wertvolle  Volks-  und  Jugendiichrift  nnd  sollte  in  keiner  F.Tmilie. 
in  keiner  Schülerbibliothek,  in  keiuer  Militär  -  Erziehungs-  und  Bildnngiian»uU 
fehlen.  Zorn  Torleaen  ist  es  gaas  besoadera  geeignet  dureb  die  sehSne  Diktion 
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Und  den  'Wohlklang  dor  Spraclie,  die  en  spricht.  Wie  haben  meinen  Krinbon  die 
Augen  gefunkelt  bei  der  Vor]p<;ung  von  ^ZeoU"  oder  „die  Gelbsobnäbel  von 
Kolia",  ^Laudon",  , Leipzig',  «der  Tag  TOn  Weile",  »Helgoland*,  «LiBse*  und 
so  weiter!  Wie  haben  ihre  Henmi  dalMi  geMhUfen!  So  vermöchte  das  Bnch 
gewifi  den  kOatliebatea  Samen  «umutrenen,  Oberat  Frans  Rieger* 


Studie  über  die  Schneilfeuergeschütze  in  Rohrrücklauf  lafetten  von 

H  Kühne.  Generalleutnant  z  I).  Erschienen  Berlin  1901. 
£rn8t  Siegfried  Mittier  ^  6ohu. 

Die  Studie  befüßt  "ich  mit  der  Beurteilung  dor  RohrracklaufgeschUtze 
auf  B.iHis  der  „Krupp  schen  7*5  cm  L/30  Sohne!1'e!!erf>  !(!i<.'itinnp  V  in  Ft'I  !- 

lafelto  mit  itobrrtiokiaat''  und  bringt  auch  kurxe  ^iotizen  Uber  die  neueäten 
Vett>ea8eraagea  dteaet  Hodella. 

Rohno.  welclier  früher  ein  ent.sohiedonor  Gegner  der  Rohrröoklauf- 
geschfltze  war,  ent«ohuldigt  leiaen  nunmehrigen  Übergang  ins  andere  Lager 
damit,  daß  er  sich  durch  die  bisher  erreichten  Erfolge  der  Waffentechnik  eines 
besseren  belehren  lassen  maßte;  im  übrigen  habe  auch  Krupp  in  seinem  im 
Jnhrt^  1898  verlftutbarten  Sohießberiohto  die  RohrrückbnfgeBchfitze  noch  ent- 
»obibdeu  verurteilt.  Entweder,  heißt  es  dort,  ist  der  Ktlcklauf  kara,  dann  ist 
der  Zweek  sieht  errriebt,  das  Oesohatn  bleib!  beim  Sohnsae  nieht  rahig,  oder 
e-i-  i-t  r^cr  Rücklauf  lang,  dann  erhalt  man  sehr  lange  und  schwere  Lafetten, 
wenn  man  nicht  etwa  auf  einen  großen  1  eil  der  balUstisehen  Leistung  ver- 
siebten will.  AoBerdem  sei  die  Binriebtuug  kompliziert  nnd  empfindlich,  wee* 
bslb  sich  die  Bohrrflelilavflafetten  fOr  den  Feldkrieg  nicht  empfehlen. 

H«nte,  wo  Kropp  gp!iinj»en  ist,  ein  brauchbare«  Rohrrflcklanfgeschfitz 
hersuHtellea,  haben  aich  jedeufalU  auch  bt<i  dieser  Firma  die  Ansiebten  su 
Gunsten  dieses  Systems  versehoben? 

i  >  h  L!  Krupp  gelingen  wird,  ein  solches  Geschütz  her/u^t*  Uwn,  wird 
bei  dem  \V«Uruf,  den  die  Firma  genießt  und  bei  den  teohnischeu  Kräften,  die 
ibr  snr  Verfügung  stehen,  wohl  niemand  besweifelt  haben.  Aber  insofern  mQAte 
man  der  Firma  Ehrhardt  doch  Gerechtigkeit  widerfahren  lassen,  daß  sie  die 
erste  war,  die  ein  verwendbare»  Rohrrncklanf^'oscliütz  innerhalb  der  geforderten 
Gewtchugreiizen  —  feuerndes  GeschUti!^  uüt  050  kg  —  hergestellt  hat.  Deun 
das  zwHr  früher  eingeführte  fransSsisohe  Gesohttta  C/97,  mit  einem  (lewicht 
von  1100  kr:  iin  .-iVi^'i- protzten  Zustande,  kann  beute  wohl  n'xchf  mehr  al»  Muster 
fUr  eine  Neukonstruktion  aufgeslelit  werden;  daher  auch  der  Vergleich  dieses 
Systems  mit  dem  Krupp^Kohen  Geaehttts  ein  aebr  wohlfeiler  genannt  werden 
mnA,  nmsomehr  als  derzeit  schon  viel  bessere  Konstruktionen  bekannt  sind. 

Was  die  Krupp 'sehe  7'd  cm  SuhneUfenerkanone  LfdQ  betrifft»  so  besteht 
selbe  aus 

der  Unterlafette  mit  Achse  and  Bidern,  welohe  am  Protsstookende 
mnen  umklnppbaren,  festen  Sporn  beflitct; 

ikvr  Uberlafette,  die  zum  Erteilen  der  Höhen-  und  öeitenrichtung 
in  der  Unterlafette  entipreekend  gelagert  iat  and  oben  Gleitsohienen  trügt, 
naf  denen 

das  Kohr,  durch  mehrere  Klauen  geftthrt,  beim  Schusse  wie  ein  Schlitten 
zarflckglettet  und  dann  wieder  vorlKafL 

Unter-  und  Oberlafette  bleiben  beim  Schusae  vi  lIU mnaen  ruhig,  während 
das  Rohr  den  beweglichen  Teil  bildet.  Die  Verbindung  dieser  gegeneinander 
verschiebbaren  Teile  —  Rohr  und  Oberlafette  —  geschiebt  durch  eine  bydrau- 
lisehe  Bremse,  welehe  die  BQeklaafenergie  des  Söhres  aufsasebren  bat. 

Das  Rohr  i«t  durch  einen  am  Hinterstfiok  nach  abwärts  reichenden  r  rf- 
»ata  mit  dem  bremssjrlinder  fix  verbunden,  welcher  daher  die  KUcklaut  beweguug 
fluitmaebt,  während  die  Kolbenstange  mit  dem  Bremskolben  im  vorderen  Deckel 
dar  Oberlafette  befestigt  ist,  beim  Schuase  daher  den  fixen  Teil  bildet 

Diese  Anordnung  —  Rohr  mit  d^m  Bremszjlinder  Tirl)miden  —  findet 
man  bei  den  meisten,  der  beschriebenen  khnlichen,  Koitatruktiuneu  —  .Suhlitteu- 
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k  o  n  8 1  r  u  k  t  i  o  11  fl  n. ')  —  E«  ist  damit  bezweckt,  die  MxBse  ä&r  beim  Schasse 
surtluk|(leiteo<ien  Teile  möglichst  groii  cu  macheD,  da  hiedurch  die  ROcklaof- 
g«s«liwindigkeU  und  tomit  auoh  die  Rtlokliittfenerfie  diener  Teile  Termindert  wird. 

Die  Einrichttinf;;  der  hydraiilischf  n  Bremse  f  chr>int  tiacli  «lerrj  Aii^'^^führteD 
die  Eigentümlichkeit  zu  He<iitzeD,  däü  die  ßrem^tlüssigkeit  bei  der  Hücklaui- 
bewegungf  andere  öfliDun^eik  passiert  ale  beim  Tortavf,  and  swar  beim  Vorlaaf 
engere;  d«  jedoch  oiehti  aosfllbrtkberes  darfiber  gesagt  wird,  bleibt  die  Aa- 

OrdttUng  unkl.nr 

Um  nun  das  Koijr  nach  dem  öchu-se  wieder  in  »eine  Normalateliung  £U 
flberführen,  int  um  den  Bremiizyliuder  Iierum  eine  Eylindrisohe  Sebranbenfeder 
—  V  i'liültüder  —  an^pbraclit,  welche  beim  ZurUokpt«»i(t'ii  de«  Rohre?  zn-^ammen- 

Sepretit  wird.  >iach  dem  KUcklauf  dehnt  sieh  dieselbe  wieder  au9  und  briugt 
ea  Rohr  in  eeine  Normalstellnng. 

I)ie.Ho  Vorholfedern  Mldcn  nun  nelxMi  atnloren  Details  .-(iic}i  t^inan  h^klee 
Punkt  in  der  Konstruktion  der  KobrrUcklautgeschütxe.   Die  Feder  muß: 

1.  eine  gewisse  Vorspannung  besitzen,  um  die  beim  Schusse  suriick* 
gleitenden  Teile  ansontteo  iwter  allen  VerfaUtiüsaen  In  ihrer  Mormallage  an 
erhalten; 

2.  in  diesem  Zustande  noch  eine  besUmiute  Zusammendrttokung  ge- 
atattee,  vnd 

^  nintJ  dit«  beim  Rticklauf  in  <1er  Feder  aiifg'Pspeiphert»;»  Arbeit  (^enncfiii! 
aeiD,  die  beim  öchusse  surQokgespielteu  Teile  nach  dem  Schüsse  wieder  in 
ihre  Monnalatelhmg  au  fiberftthren. 

Dl)-  noch  mögliche  Zusammendrdckung  der  montierten  Vorbolfeder  maß 
meist  gleicli  iloin  gestatteten  Kneklanfwpji-o  des  Rohres  «»ein.  Infolgedessen  nnd 
infolge  der  bedingten  Vorspannung,  liilit  dio  Feder  und  somit  aiich  die  Ober- 
lafette bei  grofiem  Rflcklanfweg  sehr  lanif  nnd  schwer  aus.  Ehrhardt  hat  nun 
darin  einen  Ani^wt^fr  peifumlon,  daß  er  statt  einer  Fr  !er  deren  ruehrero  an- 
ordnete, welche  ttbereiuandergelegt  —  iueinaudergetvchuben  —  sind.  Dadurch 
können  die  einseinen  Federn  schwaoh  gehalten  werden,  nnd  ihre  Linge  flllt 
bedeatend  kflrser  aus  al.«  bei  Anwendung  einer  einzigen  starken  Feder. 

Der  Verfasser,  der  »icb,  wio  erwähnt,  liaoptsächlich  an  den  Taktiker 
wendet,  wird  verzeihen,  wenn  ich  dem  ausgesprochenen  Satze,  daß  „eine 
Sehraubenfeder  höchstens  bis  auf  die  Hilfite  ihrer  Gesamtlänge  ansammen- 
gepreÜt  wenlen  kann.  soW  ihre  Ela^ti/.itÄtsgrenze  nicht  n'  f>r  t-hritten  werden*, 
welchen  Au»:*pruch  mau  heutzutage  t^ebr  häufig  zu  hören  bekommt,  entgegeu- 
antreten  nilr  erlanbe.  Die  ayKndrisehe  Sebranbenfeder  wird  hanptsXchlieh  auf 
Biegnng  beansprucht;  bekaniittrmal5eii  kann  man  einen  dünnen  Stab  viel  mehr 
durchbiegen,  ohne  das  Material  zu  Überanstrengen  als  einen  dicken  Stab  von 
gleicher  Länge.  Dasselbe  gilt  auch  bei  den  Federn.  Eine  d  ft  n  n  e  steile  Feder  ^ 
*  kann  viel  mehr  als  auf  die  Hälfte  ilirer  nrsjirUnglichen  Länge  snsammengedräckt 
werden,  ohne  i]a>i  Materia!  üIkt  die  Elastizitätsgrenze  beansprucht  wird. 

Aber  dadurch,  daii  außer  der  groben  Zusammen drflckbarkeit  bei  der  Vorhol- 
feder noch  eine  bestimmte  Vor^pannangr  Terlangt  wird,  erhllt  man  eben 
Htfirkere  Federn,  die  verhJiltiü^ni.'ißipr  wenig  ZnHamn?eTM!rtrrkT:n Cf'-'tatten 
respektive  sehr  lang  ausfallen.  Wäre  das  früher  Erwähnte  nicht  der  Fall,  so 
bitte  Ehrhardt  mit  der  Teilnng  der  Federn  in  mehrere  Lagen  niehts  ge- 
wonnen. 8o  aber  teilt  er  die  Vorspannung  auf  mehrere  Federn  .nut'.  bekommt 
daher  dünnere  und  steilere  Federn,  und  die  Fleisohstärke  der  vollkommen  sa- 
sammengedrfiekluu  Federn  ist  \  erhKltnisraäßig  klein. 

K  r  11  ]i  p  hat  aus  demseD  en  Crunde,  nämlich  nm  eine  zu  lange  Vorhol* 
feder  nini  dumit  zu  laupfe  und  «eliwero  Oborlafette  zu  vermeiden,  bei  seiner 
Konstruktion  li^Ol  einen  Kolleuzug  angeordnet,  durch  den  es  ermöglicht  ist, 
dafi  die  Vorholfeder  nur  am  den  halben  Rfloklanfweg  snsammengedrflekt  tu 
\\>'ii\t'n  braucht.  Dio  um  <1«mi  Promszylinder  lierum  angeordnete  Feder  »tQtzt 
steh  vorne  gegen  einen  tixen  Fortaatz  des  beim  Schusse  mit  dem  Kohre  zuriick- 
gleitenden  Brumszylinders.   Ktlckwärts  gegen  einen  am  Bremszylinder  ver* 


1'  Zum  1  iitt  roolij)"!   vi>n  W  I  a  g  en  k  on  i  tr  n  k  t  i  "  ne  n  ,  bei  üeneu  f<chlldta|if*ii 
ttod  klaut-DloM  Koür  ixt  cloem  jjkaiMelbe  imbütleudeu  Mantsl  —  Wiege  fenaoat  —  vor>  ua4 
swrttek  tieftet. 
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fchi.'bhsron  Dnickrin}»',  welcher  iteitwMrts  mit  Seilrollen  rersehen  ist.  Ein  f^ei) 
Ikuti  nun  beiderseits  vom  vordören  fixen  Brems'/.jlinderaDäatz  uach  rückwärts 
Uber  die  beiden  Rollen  des  Terschiebbaren  Ringes  und  wieder  nach  vorne,  wo 
«ie  «n  di>r  beim  Schusse  fixon  Oberlafftte  ihrrti  Urfestig^ung'^punkt  fiiKlen.  Also 
je  ein  Seilende  ist  beim  äohasse  fix,  das  zweite  macht  die  Kttoklaatbewegung 
des  Rohres  mit.  dio  Solleu  nnd  der  Dmekrini^  kSnnen  daher  um  den  halben 
RQckliiufwejj  nach  röckwÄrt«  answeiohen,  infolgedessen  auch  die  Feder  nur 
um  den  haiben  Hücklaufweg  zusammengepreßt  zu  werden  braucht,  daher  kürzer 
auafSllt,  als  wenn  der  rückwärtige  Stützpunkt  —  der  Dmckring  —  beim  Schusse 
in  Rnhe  bliebe,  d.  ht  mit  der  Oberlafette  fix  verbunden  wSre. 

E»  ist  durch  diese  Anordnun«;  ebenfalls  ein  Ausweg^  p^efund»'n  worden, 
nm  Vorholfeder  und  Oberlafette  kürzer,  daher  aaoh  leichter  zu  huiteu.  Ob 
aber  dieee  Anordnnng  mit  Rollen  nnd  Seiten  bei  ainem  Feldgeeehtttee  wirk- 
lieh  so  „e  i  n  f  a  c  1»  nnd  m  i  n  n  r  e  i  c  h"  genannt  werden  kann,  ist  wohl  an- 
fechtbar. Eher  ließe  die  sich  als  momentane  Verlegenheitskonstraktion  he- 
seiebnan;  Beweis  dafür,  daß  Me  bereite  wieder  fallen  gelassen  wurde! 

Dia  Lftnge  des  gestatteten  Rohrrücklaufes  ist  mit  etwas  über  eiatn  Metar 
angegeben;  leider  fehlt  jedoch  die  Anij.ibe  (Itjer  die  LKnge  der  Lafette,  r"!«i>'^ktive 
des  Abstandes  vom  «fiadaufliegepunkt  bis  zum  Protzstookaufliegepunkt.  Nach 
der  Zeiobnong  wttrde  eieb  eine  Llnga  von  airka  2400  mm  ei^ben.  Diee  wflrde 
bei  einom  anpönoraraenen  Rücklaufwege  von  11  in  trotz  der  guten  Mai^sen- 
verteiloug  des  i^/stems  (^Protxstockdruck  ~  65  kgj  Überschlags  weis«  aaf  ebenem 
Boden  bei  Knll  Grad  Elevation  gerade  noeh  ein  ruhiges  Verhalten  de» 
'  feuernden  Geschfltxea  gewibrieisten ;  bei  nach  rückwärts  abfallendem  Boden 
jedoch,  oder  heimSehielen  nnler  Depreanonswinkeln  mOdta  das  Sjstem  epringen 
(bücken). 

Die  I^at'etlMlllnge  von  2400  mm  ist  eine  Mittellänge,  wie  man  sie  bei 
N(.-ukoii>truktionen  von  Rohrrücklan'I  sfeften  jet/.r  liMiifig  findet.  rniiipe  Ver- 
halten des  feuernden  Geschützes  bedingt  —  950  kg  als  Gewicht  desselben  an- 
genommen »  eine  mttgliebet  lange  Lafette  mit  geringem  Protsstockdmekei  da 
dadurch  der  Hebelarm  des  Gewichtes  (horizontaler  Abstand  des  Schwerpunktes 
vom  rückwärtigen  Aufliegepunkt),  und  damit  das  Moment,  welches  dem  Springen 
des  Systems  entgegenwirkt,  groß  wird.  Andererseits  ist  eine  derart  lange  Lafette 
jadoeh  sum  Fabren  echlecht  verwendbar.  Diese  Erkenntnis  fQbrte  Ehrhardt 
zu  seiner  so  vinl  angefeindeten  ausziehbaren  Lafetto.  Um  dieses  Detail  nun 
SU  trermeiden^  schlug  man  meist  bei  Neukonstruktionen  eine  MitteUänge  vou 
IMOO  mm  vor.  Aber  nieht  immer  iet  der  goldene  Mittelweg  der  beete.  Es  kflante 

leicht  der  Fall  eintreten,  d  iß  die  ruittellnn^xe  I>.'Hfette  beim  Fabren  doch  8chon 
ZU  laug,  also  unangenehm  wird,  während  sie  beim  Schießen  zu  kurz  ist, 
d.  b.  nieiit  nnter  allen  Umständen  und  Elevationen  ein  rahiges  Verhalten  des 
8jetems  gewlihrb'istet. 

Die  Oberlafette  scheint  ähnlich  wie  beim  dentMchon  Feldpe5chntze  96 
zum  Erteilen  der  Seitenrichtung  mittels  eines  vertikalen  Zapfens  in  einem  Kohr* 
triger  drehbar  gelagert  in  sein,  letaterer  iet  cum  Erteilen  der  HQhenriebtnng 
um  eine  bori/onfalo  Aclise  drehbar. 

Die  Yisiereiorichtong  ist,  wie  bei  allen  Robrrücklaofgetchtttzen,  nicht  am 
Rohr,  sondern  an  der  beim  Sebuese  unbeweglichen  Oberiafette  befestigt. 

Der  Sporn  (Spaten)  am  Protzatockende,  welcher  die  Rückl.uif bewegung 
des  Systemes  verhindert,  ist  umklappbnr  eing^erichtet,  was  g-efordert  werden  muß, 
damit  derselbe  beim  Fahren  im  nnebeneu  Terrain,  Uber  Hinderniääu  etc.  luobt 
an>tolje    Aulieniero  befindet  am  Frotzstockende  ein  breites,  horizontales 

Sohlblecb,  welches  da>  Eini^raben         rrötz-tock*'«  in  den  Ooden  verhindeT:  <W. 

Die  Munition  hei  diesem  Ge8cliUt/.e  ist  dieselbe  wie  bei  der  Krupp  äctien 
Sebneilfenerkanone  0/99  mit  Federeporn,  also  Einheitspatrone.  Auch  bezüglich 
dieser  läßt  R  o  h  n  e,  bisher  ein  r.M^'ner  ib  r  l^Iinheitspatronen,  eine  Wandlunfj  iu 
seinen  Anschauungen  eintreten,  und  erklärt  selbe  für  hohe  FeuerschnelJigkeit 
als  unerläßlich.  R  o  h  n  e  führt  an,  er  sei  früher  hauptsächlich  wegen  des 
größeren  (iowichtes  kontra  Emlicits;*  ttrone  gewesen,  habe  sich  aber  überzeugt, 
daß  der  Gewichtsunterschied  unbedeutend  sei.  Wichtiger  dQrfte  sein,  ob  es 
gelingt,  die  Einheitspatronen  derart  solide  zu  lagern,  daß  ein  Verstelleo  des 
Oeeehoaeae  gegenüber  der  Patrone  durob  die  EreehtttteruDgen  beim  Fabren 
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untor  aildu  YerbältuiM«»  munCgUoh  gemaobt,  und  «omit  L«detiutaade,  welcb» 
gerade  bei  einem  Wbtiehtigteii  Sohn^lfener  aeiir  nifllieher  Malar  wirao,  Ter*- 
mieden  werden  können. 

Da»  Krnpp'aohe  Geschtttz  C/I9ul  verfeuert  6'5k^'  so1)vvere  Gesiohoße 
mit  einer  Aotangsgeschwindigkeit  von  500  na,  was  einer  Münduixg&euergie  vüa 
88'8m  «Btepricbt.  Das  feuernde  Geeohllts  hat  ein  Qewioht  tod  950  kg,  das 
fahrende  ron  ITöO  I'i  "  Pr  ?7,«  enthalt  44  Schuß.  Die  Feuergeschwind;;:k*  ;T 
wird  mit  20  —  21  gerichteten  6chtUseo  per  tlinute  angegeben,  öebr  hcbtig  wird 
hiesQ  1>emerkt,  eine  derart  große  Fenergeachwiiidigkeit  im  Ematfalle  nielit 
erreioht,  aber  auch  gar  nicht  notwendig  sein  wird.  Andererseits  wird  beim 
Schießen  mit  Ureniizündern  das  Tempiori-ii  viel  mehr  Zeit  in  Anspruch  nebnaen, 
dalicr  diese  Verrichtung  maiigebeiid  für  üiuo  evt-niuelJ  angestrebte  Feuer- 
sohnelligkeit  sein  wird.  Andererseits  gibt  aber  die  angeführte  mS|fliohe 
F>'i:'  hTii  [1:f,'-koit  einen  ^^alJ^tM!l  für  (hv  Kr.tlnstung  der  Bedienung«i!i«'iiischaft^ 
weiche  gerade  in  der  Autregung  de«  Kampte^  ttebr  erwünscht  sein  wird. 

Ob  eine  Vefringerong  der  Bvdienung  auf  vier  Mann  aneoetrebea  wir», 
bleibe  dahin  gestellt.  Ein  Mann  sitzt  und  rielitet,  ein  Mann  bedient  den  Verathluü 
und  feuert  ab,  so  blieben  zwei  Mann  cum  Tempiereu,  Verwerfen  dea  Protz« 
Rtockes,  Zutragen  der  Munition  etc.,  was  doch  zu  viel  werben  dürfte.  Bei  dea 
fahrenden  Batterien  wird  daher  aof  die  Aehaaitae  wohl  sefawer  ▼ersiobtet  werde« 
könuen. 

bei  der  „Beurteilung  der  Kührrueklauflaiette*  werden  mehrere  Punkt« 
angeführt,  welehe  eventaell  sn  Bedenken  Veranlaerang  geben  konnten.  So  wird 

der  Radkranz,  dessen  Breite  hei  ('/lOOl  nur  6  cm  gcgenflber  einer  I^r  -ite  von 
7  cm  bei  der  deutschen  Feldkanone  9ti  belrfigt*  als  su  schmal  angesehen  und 
aiemlieh  aebarf  verurteilt.  Wenn  ein  breiterer  Badkrans  aueh  für  die  Fahrbar- 
keit  enteehieden  vorteilhafter  Ist,  so  dürfte  diesem  Umstände  vielleicht  doch 
gar  zu  viel  Bedeutung  beigemessen  wordfii  sein,  h«i  aiehrerpn  eingeführten 
FeldgeschUtzsystemen  (Österreich- Ungarn,  Kuülauü,  itaiieu  etc.)  die  Kohikranm-. 
breite  ebenfalls  nur  6«»  betrigt.  ohne  dafl  diesbesllflieh  besondere  Aastiade 
bekannt  wurden. 

Was  daa  Verhalten  de«  Geschützes  iu  der  Feuerstellung  betrifft,  so  wird 
angegeben,  daB  anfier  den  angefflbrten  Versnehsresultaten,  welche  alle  anf 

ebenem  (horicontalem)  Boden  erschossen  wurden,  schon  im  Herbste  1900  V^r- 
snche  auf  geneigter  Unterlage  stattfanden,  und  insbesonders  ein  Schießen  auf 
einem  unter  b"  nach  rückwärts  .Hhf»llenden  Buden  augeiUhrt,  bei  dem  sich  daä 
Geucbüt/.  beim  Schusse  rahig  verhielt.  Fs  fehlt  jedoch  die  Angabe,  unter  welcher 
Elevation  hiehei  geML-hu^sen  wurde.  Bei  groUeu  Elevalioneu  wird  das  GeschQtc 
auch  auf  rückwärts  ablailendem  Boden  leicht  ruhig  btehen,  nicht  aber  bei  kleinen 
EleTationswinketn. 

Die  hydraulische  Bremse  wird  als  der  verwundbarste  Punkt  der  ganzen 
Kontitruktiun  eines  KobrrQcklaufgesohützes  bezeichnet.  Uanptsaobe  bleibt  wokl 
»tets  eine  gute  Dichtung,  ein  Verlust  an  Bremstiii.ssigkeit  wird  aber  wohl  nor 
eventuell  beim  Schießen  auftreten,  wo  die  Brerui«tiüüsigkeit  unter  großem  Druck 
steht.  Im  (il)rigt«n  h.ihen  \ tT-chiedenersoits  durchgefUlirte  Versuche  gezeigt,  dali 
Entnahme  von  selbst  ein  Viertel  der  ursprunglichen  Bremsdüssigkeii  ohne  be- 
sonderen EinfluJt  auf  den  Rtteklanfweg  bleibt.  Dies  liegt  ja  aneh  im  Prinaip  der 
hydraulischen  Bremsen,  <la  .sich  der  Widerstand  der.n*lban  selbst  reguliert, 
d.  b.  bei  gröiierer  Kiicklaufgeschwiudigkeit  der  Bremswiderstand  sofort  steigt. 

Ein  Vergleich  mit  der  hydro-pnenmatiseben  Bremse  des  franaOeisehea 
Feldgesonütses  C^97  ist  wohl  nicht  zulässig.  Dortaelbst  ist  nämlich  zum  Vor- 
holen des  RobrPM  statt  der  rcderii  komprimierti?  Luft  in  Verwetidunf^,  welche 
—  eutttprechend  der  Vorspannung  der  Vurhultuderu  —  unler  einem  konstanten 
Anfangsdruok  von  sirka  1)6  Atmosphären  steht.  Wird  daher  bei  dieser  pneo- 
matisclien  Kitiriclilniig  eine  Dichtung  tehlerhrtft,  ?o  wirl  ili.»  komjirimier:«  1-uft 
iiolort  auttatrömeu,  und  zwar  so  lange,  bis  sie  vollkouiiuen  abgespannt  ist.  Bei 
der  hydraulischen  Bremse  mit  Vorbolfedern  steht  jedoch  die  BremsHasaigkelt 
unter  gewöhnlichen  Verhältnissen  nnter  keinem  Draek,  der  energische  Impnls 
zum  Ausströmen  fehlt  daher. 

Was  die  Schwierigkeit  einer  schnellen  Änderung  der  Seitenriohtung  he« 
tri0t,  welcher  Vorwurf  mitmajgebend  gewesen  sein  soll,  daB  das  franaOsisehs 
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F«t(lgM«liflts  C/97  bei  ittn  r«it«ndra  Bnttoritii  oieht  «iiif^fBhrt  wurde,  go  maft 

man  sioh  nur  »tett  vor  Au|^fln  halten,  dafi  dieses  Geschttts  Ab|feprotst  ein  (ie> 
wicht  voTi  llOOkjf  beaitst  nnd  alldm  Aniioheine  n»ch  ««rh  (*\n^n  entaprecliend 
groBen  Protzatockdrack  haben  wird.  Außerdem  int  bei  diesem  Geschfltz  beim 
SebieBen  rb  den  lUdern  noeh  eine  Art  Hemmlieile  «nfebniebi,  die  bei  jedem 
-citlirliHTi  ^'prscl^''^en  erst  wieder  in  '^'t'^  Rielittin-r  tnitf»r  die  KKdor  pp^mrlit 
werden  mtissen.  VmH  hier  eine  Änderung  der  8eitenricbtaog  etwas  uaiHtändlioh 
ewAtUeii  nmA,  ist  wohl  einleueblnnd.  Oan«  anders  werden  rieb  jedoeb  die  Ver^ 
hXltnifise  bei  einem  Oepehfltze  von  950  kt;  mit  einem  ProtzHtockdmoke  von 
f)0  — 70k(f  (fi»st;ilt<'n,  bei  dem  das  Eingraben  de»  ProtKHtook«*s  nodi  durch  ein 
entsprechend  breites  Sohlblech  erschwert  wird.  Schwerer  wird  das  Rrteilen  der 
Seitenricbtanir  bei  einem  venukerteii  Oeeeblltse  jedenfells  werden,  an*  weleben 
Grnnde  jn  anrh  ^i.'i  dir>sen  8y«t<«m<in  zum  Krt^tlen  der  fpinen  Spitönriehtnnp 
and  kleiner  Korrekturen  «Uenthaiben  äeitearicbtmaiichinen  eingeführt  wurden. 
Aber  obne  Fixpunkt  kein  rabiffes  System  —  kein  SefanellfetierfesebfltB. 

Beim  Vergleioh  der  Krapp'seben  Rohrrücklanflafette  C/190I  mit 
anderen  Konstruktionen  ist  das  fran7;««i»che  Feldgesohfltz  C/97  und  das  Oesrlitit/,- 
sjstem  £  h  r  h  a  r  d  t  C/19tM>  herangezogen  worden.  Wie  bereits  eingang«  er- 
wftbnt.  kann  nnr  der  YerglMoh  mit  lelsterem  ele  Tollwerti|f  beseiobnefc  werden. 
Schon  aas  den  Jaliresxahlen  der  K  -n^tniktionen  frt»ht  tif^rvor.  daß  das  Modell 
Ehrhardt  ein  Jahr  früher  erschien.  Wenn  e«  daher  im  Vorworte  beiiit: 
^DaB  bei  dieaer  Betraehtnng  die  K  r  n  p  p'aehen  QeeehlHae  in  den  Yorderirrund 
traten,  erklürt  sich  nicht  nur  daraus,  da6  die  Firma  Krupp  auf  diesem  Oe> 
biete  die  fflhrende  Stellf»  einnimmt  so  muO  dem  billigerweis©  ent- 

gegengetreten werden,  dn  diesmal  die  l-inn.«  Krupp  eben  nicht  die  führende 
Stelle  einnahm.  soiuU'rn  diesmal  eine  andere  Firma  soerat  ein  der  Erprobung 
vrflrdiges  und  dibktiti  rl  ire«*  Modell  brachte.  Deswor»f'n  bmncht  dr»r  Grund  Ja 
nicht  in  dem  Niehtköituen  der  K  r  n  p  p'sohen  Firma  gesucht  zu  werden,  sondern 
ee  waren  fBr  diese  vieUeieht  andere  OrBnde,  wie  die  in  der  Anmerkung  anf 
Seite  23  angedeuteten,  mafigebend,  vorderband  noch  an  dem  atarrea  Lafetten- 
ayateme  festzuhalten. 

Auch  ein  Vergleich  der  Konstruktion  1901  mit  dem  E  h  r  h  ar  d  t'seben 
Modell  könnte  noeh  nicht  besondere  gflnstig  für  das  erster»  anafallen,  denn 
der  einzige  VorvTurf.  der  letzterem  «yi-macht  wird,  betrifft  die  nnirii'hViar«» 
Lafette.  Diese  hängt  jedoch  mit  dem  Prinzip  der  Lafettenkonstmktion  nicht 
sneammen,  aondern  entsprang  nnr  dem  Wnnsebe,  «um  SohieOen  irine  lange. 
y,nm  Ffiliren  jedifh  fine  kurr.e,  Lnff'tti^  /ii  lifsitzen.  woldier  Wtni-icli  l'^'^^Iö 
nicht  unberechtigt  war.  Ansonsten  heilSt  es  nur:  ^Alle  in  Bezug  auf  das 
R  r  a  p  p'tehe  Geacbflts  gelnBerten  Bedenken  gelten  aneh  fflr  daa  E  h  r- 
hArdt'aehe  Oeaebflts. 

Nun  muß  nbcr  sfuiregeben  wprd»»n.  daß  dor  T?(dlpnrnjr  ni't  J^t-ilen  ffir 
eine  Feldwaffe  doch  gerade  nicht  ideal  ist,  außerdem  muß  dieser  Kon.>*truktion 
der  Vorwurf  gemaebt  wenden,  dafi  die  Oberlafeite  nach  nnten  sn  nnd  teilweise 
auch  nach  seitwärts  vollkommen  offen  ist.  daher  die  heikel-stfri  Tr>ile  p\nm 
bjdraulischen  Oescbütaes  —  Bremse  und  Vorholfeder  —  zu  wenig  geschtltzt 
erscheinen  nnd  aneb  der  Teniebmutsung  an  aebr  sugänglicb  aind. 

Ganz  anders  verhält  en  sioh  mit  dem  neuesten  Modell,  welchf^n  im 
VI.  Kapitel:  ^Die  npun-^ton  Verbesserungen  des  K  r  U p  p'sohen  ächnellfeuer« 
Feldgeschützes  mit  Rohrriicklanf"  beschrieben  ist. 

Erst  dieses  steht  auf  der  Hnhe  der  Situation. 

Dfr  Rollonzug  ist  in  Fortfall  gr-kommpn.  wir!  eine  einzige  Vorhol- 
feder (in  drei  Teilen  hintereinander)  verwendet,  die  sich  um  die  ganze  Länge 
dea  Robrrflektaufes  aasammenpreasen  liBt 

Die  Olinriafette.  welche  die  ganze  Bremsvorrichtung  samt  Vorholfeder 
oii  >«cbließt,  ist  kastenförmig  gehtaltet  und  vollkommen  geschlossen,  bietet  diesen 
eniffindlichen  Teilen  daher  penHgend  Schutz. 

l»ie  Lafette  ist  boi  tru'>fni  neuesten  Typ  mit  Stahlschilden  verleben, 
welche  der  insrnJrtRlbar  beim  Go«ohfft/e  licfiiidliclien  Mannsfhnft  Schutz  gegen 
Öhrapnelfüllkugehi  und  kleine  SprengHtiicke  bieten.  Die  Anbringunj?  solcher 
Behilde  ist  nnr  bei  einem  OeMbütse  m<tglteh,  deasen  Unterlafette  beim  Schusse 
rahig  atebt  und  erflllU  «ueh  nur  bei  einem  aolehen  ihren  Zweck,  da  nur  in 
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diMom  Falle  die  Bedimuif  betm  SeliQMe  Qmnittolbftr  beim  OMohlltae  T«r. 
UeitMO  ^«nn.  während  »ie  ^^'^  einem  boweg^ten  Systeme  beim  Schüsse  »eitwirtji 
trpten  mnß.  Derwtiga  Sobtlde  sind  «ach  beim  Aranttfsitoben  Feldgatehatm  Q/91 
angebmcht. 

Obar  di«  Wotwandiffkait  n^i  ZwaekmuBlfflcait  danalban  sind  dia  Malnangan 

nocli  sphr  CT'  tf'ilt  Die  KrupP  («che  Konstriilttlon  weint  zum  min'!*^>itt»n  oinr-n 
Vornüg  anf.  daß  näinliob  die  Schilde  einen  doppelten  Zweck  erfüllen:  sie  bieten 
im  Fener  Sehvta  dar  Badfannnf^,  beim  Fuhren  hinfiretran  warden  sie  cii«ammaQ« 
fraklappt  und  bilden  die  Aolissitze  ffJr  «wei  Mann  Bedi*'nnnjr.  Durch  Anbrinff«n£ 
der  Schilde  steiert  da«  Oewiobt  des  feuernden  Oocchntzpfl  nn(  lAOOkfj.  janaa 
des  nnfeeprotxten  und  feldmäßitr  ausgerflnteten  GeschHtstfii  anf  IROO  Vg. 

Anch  die  Brdta  das  Radknuisas  wurde  bei  diesem  Modall  wieder  rom 
6  om  anf  7  am  arbflkt  und  tonitt  dem  dringenden  Wonaaba  Rohna*a  ent- 
sprochen. 

Anfiar  dam  FeUfgeschfitta  wurde  von  dar  Firma  Krnpp  and»  fieidi* 

seitifir  ain  neues  Gebir^tigenchlltK  mit  hydrauli<!ch  <;pV>rem8tem  RohrrQoklanf  nach 
fthnlichen  Prinzipien  entworfpn.  WShren-1  (ins  Rohr  mit  einem  Oewichte  ron 
105  ker  eine  Traglast  bildet,  erfordert  die  Lafette  deren  drei:  ein  Trajftier  fBr 
dia  Oberlafetta,  ainas  fOr  den  Vorder-  und  eines  fflr  den  Hinterteil  dar  Untei^ 
lafette.  hei  letzterem  noch  Acb<sc  nnd  KIdar  als  Znladnng.  Dia  Laat  pro  Traf- 
tiar  sohwankt  Kwischen       bis  105*5  kg. 

Das  Kohr  Ton  75  mm  Kalibar  Tarsabiefit  $*8  kf  nabware  OasahoBa  mit 
einer  Anfanß'ReesohwindifrT<eit  von  275  m. 

Tm  Schlußworte  weist  Kohne  auf  die  Notwendigkeit  bin.  auf  Grund  der 
bipherifren  Erfabrun^en  in  bttldifre  ansgadahntere  Vanmebe  mit  KoknliiManf- 
ß-esohiitzen  einzugehen:  itei  dem  heutigen  Stande  dar Terlilltnisse  könne  ^Uesar 
Gaschötxtvp  nicht  mehr  kurzer  TTand  ahgewie«en  werden. 

Daß  ein  Rohrrficklauffreschfitc  seinem  Zwecke  aln  Schiefii^estell  voll- 
kommen ent8|iricht,  darflber  sind  fast  alle  Faktoren  eini|r  geworden,  der  einiif<e 
Finwiirf.  d^r  noch  immer  mit  Rangen  wie'Vrhnlt  wird,  ist*  ,Wird  aich  ein 
solche»  System  aber  auch  felddienottangUoh  erweisen?* 

Am  Papier  oder  am  grftnan  Tiseba  kann  diese  Frara  niebt  gelöst  werden, 

daxn  sind  ansirefiehnf ere  Truppen v»>rsnciie  und  da  die  Zeit.  drSnift.  mA^Iichüt 
scharfe  Versuche  notwendig!  Und  die  wird  man  auch  riskieren  mtts«en.  am 
mit  rnbigam  Gewissen  bei  dieser  hüohstverantwortlioban  Frage  ein  Fndarteil 
abgeben  zu  können. 

Die  Studio,  welche  außer  den  fln{rpii<">nteton  Kapiteln  noch  die  ballistisehe 
Wirkung  der  Kriinp'schen  Konstruktion  1901  und  den  EintluB  der  Schnellfpuer- 
gaschätze  auf  die  Verwenduncr  der  .'\rti11erie  bespriebt,  gibt  in  ioterensanter  und 
fesselnder  Weise  Aufschluß  ülier  die  nenesten  Krrnngen«chaft«*n  'ler  Kmnp''5rhen 
Fabrik  und  behandelt  auch  allgemein  den  Stand  der  SchnallfenergeHchtltxfrage. 

Findet  dar  Fachmann  interessanta  und  wichtig«  Datiüls  tind  Anrahtm 
Uber  ilio  neuesten  Krupp'schen  ModelK'.  so  wird  nndererseit."»  auch  dem  T.aiea 
Anregnntr  und  Helehmng  in  der  derzeit  so  akuten  Faldgetch fitzfrage  geboten, 
so  daß  die  Lalctttra  imd  das  Stndinm  dieses  Werkchans  .jedermann  auf»  best« 
empfohlen  werden  mnfl.  Rndolf  Rtthn,  Aft,-In|r* 
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Das  üiockhaiissystein  iu  SftdAfdka. 

In  AnkriHpfung  an  den  im  He^'t  1  iles  Bandes  LXIV  1902  deH  ,Orpan  <!er 
iBiUtärwistfen»ch;iftlichen  Vereiue"  gebrachten,  kriti&ob  g«hnlt«nea  Artikel  über 
da«  BloekhaoMjrstem  in  Sfldafrik«  wird  im  naefattohenden  der  Tom  engliaehen 
Oberstleutnant  B.  M .  Holden  im  ApriJbeft  des  •>  u  r  u  a  1  o  f  t  h  e  R  o  y  a  1 
United  Service  Inftitution**  v<?röfFei)tliclit((  Auf-^atz  über  den 
gleichen  Gegeiiätaud  wiedergegeben,  der  eine  wertvolle  Kr^anz^ung  des  eratereu 
bilden  dflrfte.  urosomehr«  ala  darin  nicht  nur  «in  historischer  Rflckbltek  auf 
die  bisherige  Anwendung  von  HlockhStiMern  in  vprschiedenen  Kriegen,  sondorn 
auch  eine  detailliertere  Beiichreibung  der  iu  der  zweiten  Hälfte  des  süd- 
afrikanipchen  Kri«g««  aQ*gaf9hrten  Blookiitnaer  snr  Darat«ltiing  gelangl. 

Da.«;  Block  Ii. -lUrtsystem,  welches  in  der  zweiten  Phase  dos  sfldafrikanischen 
Krieges  eine  so  wichtige  Rolle  spielte,  kann  dnrchans  nicht,  wie  es  so  häufig 
angeoonunen  urird,  als  eine  Errangenacbafl  der  leisten  swei  Jahre  angesehen 
werden.  Wir  hören  Tieimebr  davon  bereits  in  der  Kampagne,  welche  im  Jahre 
1745  «ur  ünterdrflekung  des  Aufstandes  in  den  i«chott!«si'heij  H-  clilsTMiHii  .-.tatt- 
fand,  bei  welcher  (Jelegenheit  der  Herzog  von  Cumberland  eiue  Linie  von 
Blookliiiiaar  errichten  ließ,  die  ^6  halbe  Meile  (O'bO  km)  Ton  einander  ent- 
fernt lagen  und  sich  von  Inverness  bis  Inverary  «»rstreckten.  F.in  Khn- 
liehee  System  wurde  auch  TOn  Ueneral  Dalrympl  gelegentlich  der  Unter- 
w«rAing  der  C  a  r  i  b  s,  und  nun  Sehntie  der  engKaoben  Anidedler  eaf  der 
Insel  i5t.  Vineentin  Weitindieu,  in  den  Jahren  1772^1778  in  Anwendung 
gebracbu 

Die  Busmn  errichteten  Blockhäuser  inCirkassien  während  der  Er- 
oberung des  Kaukattus,  welche  im  Jahre  181  in  Scene  gesetzt  wurde; 
dies  w«r  nborliaujit  ein  Unternehmen,  das  iu  manc-lKir  Him^icbt  den  jüngst  in 
Südatnka  gerührten  Kriege  ähnelt.  Die  russischeu  BtookhäUHer  waren  nach  dem 
Plane  des  Generalen  Woroneoff  in  HoU  ausgeführt,  erhielten  im  oberen 
Teile  ein  Wartp  '  Auslug),  im  Tinterpr  eine  Untfrkiinft  ttlr  Pferde  und  '  il  !(>ten 
eine  kontinuieriicite  Linie  vou  Utifestiguugen.  Die  in  Frage  kommendt»  Area 
wurde  sneeesaiTe  durch  Errichtung  weiterer  Linien  immer  mehr  and  mehr  ein- 
pepohloNsen.  das  FoM  (l.>r  feindlichen  Operationen  immer  melir  beengt,  bia 
eudlieb  eine  praktiHch  vollkommene  Vernichtung  des  Gegners  Platz  ^'riflf. 

M  o  n  k's  Kampagne  in  den  schottischen  Hochlanden  im  Jahre  1754, 
C  o  r  n  T  a  1 1  i  s'  Unternehmen  in  Süd  -  K  a  r  u  I  1  ti  a  während  des  amerikanischen 
T'iK^Miängigkeitskriege»,  dann  M  o  c  h  eN  in  der  V  e  n  d  e  e,  ho  wie  die  Guerilla- 
kample im  deutsch  -  fransösisohen  Kriege  1870— lö71,  und  im  spauisch- ameri- 
kanisehei:,  endlich  die  Operation«!  der  Fransosen  unter  Mareehall  B  u  g  e  a  u  d 
in  A  1  fr  r  i  e  n  weiseri  alle  viele  der  Verhältnisse  ntif.  ntUer  denen  auch  wir 
in  den  Jahren  l&^d  - 1^2  den  Feldsug  in  Südafrika  führten.  Marschall 
B  u  g  e  a  u  d  war  flbrigens  ein  starker  Gegner  der  AnhMnfiing  von  permanenten 
befestigten  Posten,  und  ist  es  auch  tatsächlich  nicht  «rhw»<r  die  Bedingungen 
faeraussufinden,  unter  welchen  sie  ihren  Zweck  nicht  erfüllen  können.  Im  Falle 
der  kubanischen  Insurrektion  in  Jahre  lb98  wurde  da»  8y:<tem  bis  zur  Über- 
treibang  angewendet,  nnd  kann  die  Nietlerlage  der  Spanier  hin  zu  einem  hohen 
Grade  ihren  vielen  Lanf^'^rHben  und  Blockhäusern  zngesfliriebi'ii  «(»rden.  Ihr 
.Troeha"  oder  Terteidigungsgraben  wurde  (gewissermaüen  sogar  al«  Ver- 
kebftweg)  quer  durch  das  Land,  ohne  Rücksicht  auf  seine  Topographie  und 
seine  sonstigen  Straßt^nzfigp  aiig»'<jri1ner. 

Schon  iu  der  kubanisoben  insurrektiou  der  Jahre  ltit)6  — IbTö  wurde  ein 
solcher  Troeha  mit  seinen,  in  kleinen  Intervallen  von  einander  entfernten,  be- 
setzten  Forts  als  militärischer  Kordon  errichtet,  zum  Zwecke,  die  Insurgenten 
aut  einen  begrenzten  Raum  der  Insel  ansammcnsadräogea,  ein  Plan,  der 
Übrigens  vollständig  fehlschhi!.'. 

•>  Dl«  ÜbertiafOBC  4er  ao*  d«r  FeUer  (Im  Ober»ü«auiAiito  Holden  ttaronieDdeo  Publi- 
kation In  4s8  Dflntsehe  f  eichteht  nii  ElnwUltgiuf  des  Aators. 

Oiiaa  der  wdltttf-wt— «MchaitJ,  V«f«lBC.  ULY.  Bd.  U»OS.  Bacli«r-Aeset|er.  ^ 
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Der  Tfo^a  war  m  uch,  venniltalvt  d«a«6in  Wey  I er  die  Armee  der 

Keb»ll<'Ti  in  zwei  Teile  zu  zersplittern  und  Maeeo  einziiHchlteßen  hofffH. 
Heliut»  Anlag«  dieser  militürisoben  Verteidigungbliuie  wurden  die  Wäider  und 
da«  Buschwerk  iinf  eine  Hreite  von  100— ^00  Yards  (IHI— 7S0  m)  aaeferodet 
und  läng»  der  pdiilileten  St-hneiisPt«  ein  StHolieldrahtZHnn  von  zirka  Tier 
SeLuh  (1*20  mj  Höhe  errichtet,  hinter  dum  die  Posten  ihre  Aufstellung  nabmeu. 
40  Tards  ^86  oO  m)  weiter  rllekwirto  befaedeii  aieh  die  htttcemen  Blookblaeer, 
wt'k'.he  aiK  Uiiterkiintt  für  die  Truppen  dienten.  Diese  in  Entfernungen  von 
5oo  -  800  Yar'is  1 460  — 780  m)  vonoinaiifler  Hufgestollten  MlockliKuser  waren  aus 
Baum.st.-iii.nxMi,  unt  t^iuer  Vfrkleiduug  aus  Scbnitthok  an  der  Außf u^eito,  kon- 
struiert Eine  selimale  öffnnnK  war  als  durchlaufende  Schießscharte  um  das 
gait/.e  Oijükt  tifniin  niisn^e^parrt geblieben,  während  tnu  zirka  drei  Sj  h  .li  0  mj 
breites  Fenster  nahe  der  Decke  belassen  wurde.  Die  Forts  (Ulockhau»i^i;  lüngs 
dem  Troeba  waren  von  dreierlei  Art  und  Oröfle«  die  grrK0ten  in  Entfernnnireo 
von  '/j  Meile  (0"80  km)  von  einander;  kleinere  in  der  Mitte  vun  den  erst^ren 
Außerdem  befanden  sich  noch  in  den  so  gebildeten  Intervallen  von  ly4  Meile 
(0*40  km)  je  drei  gans  kleine  Objekte,  die  aus  Brettern  mit  dazwisolien  ge- 
fOlltem  Koth  und  St'iiiamm  erbaut  waren,  deren  jedes  mit  einem  Graben  um> 

(feben  und  mit  fflnf  Mann  t>o<«etzt  wurden. 

Die  Verflechtung  den  HtarlieldrHlite»  war  eine  sehr  diobtej  je  12  Yards 
(Um)  Zaun  erforderten  400  Yards  (86S m;  Draht  LMngs  des Tr«elia  vert«fUtea 
die  Spai.ifr  !nic\\  noch  Sprenghomhen.  an  dere.i  Zfinder  5—6  Drähte  beüsatigt 
wurden,  so  dai^  »ie  bei  heftiger  Bfrtthrung  des  Zauiieit  explodierten. 

Die  Bwelte  Maßregel,  auf  welche  die  Spanier  ihre  Kampfttsweise  im 
kttbaBi»chen  Kriege  sliltzten.  waren  ihre  eigentlichen  Blockhluser  («Fort»",  wie 
sie  HWrh  fren.innt  werden),  die  jedoch  in  ihrer  Konstruktion  von  den  eben  be- 
schriebenen wesentlich  abwichen  {  sie  wäre*'  bei  einer  gegenseitigen  Entfernung 
von  hSeltstens  1/4  Meile  (0*40  km),  in  geradliuif  oder  bogenförmig  verlaufenden 
8trorkev),  in  manchen  Fällen  auch  in  ZiokKaoklinien  angeordnet  und  verbreiteten 
sich  über  die  gause  Insel  C  u  b  a,  die  bei  eiuer  I^g0  ^on  800  Meilen  ^12^7  lunj 
eine  Breite  von  80  Heilen  (128-7  km)  aufweist  Die  Rloekldtnser  wurden  kugel- 
sicher, mit  SctiieÜscharien  verrohen,  hergestellt,  und  auf  allen  hervorragenden 
Punkten  postiert,  so  d«ß  sie  der  L.tiidsi-Iiaft  einen  Ani  lick  verlielirn,  kaum 
andern,  als  er  durch  ilie  dort  cliarakteri!«)ischeu  i'nlQien  hervorgcruteu  wird. 
Abteilungen  von  Guerillas  und  Trnppenkolonnen  Terließen  die  Forts  nur 
periodisch  bei  Tape,  k-  lnf.  n  .-(Her  de.t  Abends  stets  wieder  in  itiro  Festen 
surttok,  da  sie  es  als  keine  weise  Politik  betrachteu,  den  fliehenden  Feind 
weiter  su  verfolgen.  Innerhalb  ihres  Troeha,  ihrer  Forts  und  ihre  befeeiiglen 
Städte,  da  waren  die  Spanier  Herrn;  außerhalb  derselben  aber,  'las  it<t  im 
^aiizun  (Ibrixen  Teil  der  Insel,  da  waren  dir«  Cnbaner  Meister  der  Situation. 
Nach  dem  Geschilderten  ist  es  wohl  nicht  Wunder  zu  nehmen,  daß  da»  Trocha- 
und  Blockhnu!«Hy.s(«rn  in  die.sem  Kriege  keinen  Erfolg  ersr^islte  und  tatsächlich: 
„dr»'i  Jaiire  hindnrclt  unrde  eine  Arme  von  melir  d.Min  .'jOCOOG  Regulären, 
der  noch  eine  ililfskraft  von  60.000  Freiwilligen  begeselU  war,  von  einem 
gewifi  nie  mehr  als  50.000  Mann  betragenden  Insurgentenbeere  in  Schaoh 
gehalten." 

Lord  K  i  1 0  h  e  n  e  r':«  Iduo  erscheint  auf  viel  gesünderer  Basis  fundiert 
8eia  System  bestaiid  vorherri*chend  darin,  die  langen  Eisenbahnlinien  duieh 
Bloolihiuser  in  wirksamer  Weise  ku  schntKen;  er  erreichte  es  dadurch  auch, 
die  große  Zahl  von  Truppen,  welche  vorher  xur  Bewachung  der  Bahnen  er- 
forderlich war.  wesentlich  verrin);eru,  dafür  die  mobilen  Kolonnen  entsprechend 
verstärken  an  kttnnen;  mit  diesen  letzteren  operierte  Lord  Kitehener  nun 
gefren  die  zersf i-futt-n  feindlichiMi  ft.mdon,  auf  die  Krsclu^pfuii;;  ilirer  Ressourcen 
hinarbeitend.  Kr  trachtete  auch,  die  Burenkoramandos  gegen  die  Blockhatu- 
linien  (deren  rasehe  Verbreitung  Aber  das  gar*ze  Land  sieh  bereits  dem  Voll- 
züge niberto,  als  tler  Friode  geschlossen  wurde)  an  dringen  und  so  in  die 

Arme  nnsprer  mobilen  Kolonnen  zti  treiben. 

Ein  Htockhaus,  in  gewöhnlichem  Sinne,  ist  ein  kleines,  befe^itigtes,  ver- 
teidigungsfähiges, mit  Sehiefisebarten  versehenes  Waehbans  (oder  Baraks^ 

welches  sich  !ii  soiifU'r!<  ffir  den  Gebirgskrictr  in  waliüjiem  Torrain  eigne»,  wo 
es  nicht  immer  m'^glioh  er.scheml,  Artillerie  dagegen  in  Aktion  su  setzen;  es 
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wild  auch  mit  Vorteil  dort,  wo  die  Artillerie  au  and  tOr  sich  von  m innerem 
Werte  iiit,  und  vielleielit  noeh  Ulnlliper  al«  ftmtxptiTikt  für  die  Verteidi^uf\g  in 
emen  Feldkriege  verwendet.  besitxt  meist  Faohwerks^-  odor  PfablwSnde  mit  fest» 
^eetampfter  Erde  aof  der  Decke  und  kann  mit  r.iemlioher  Rasoliheit  erbaut  werden. 

Wie  aufi  beigufUgter  Karte  eraichtiich,  lulgte  die  Linie  der  biockliäuser 
in  der  Rei;el  den  Eisenbehniinien,  sicherte  Also  die  HnaptkomniunikiitioDen ; 
doefa  v  nr^lf'ti  Blockhäuser  aucli  oft  ^anz  abseits  von  Balun^n  errichtet,  /  H  in 
der  Nälie  von  Brücken,  auf  Kopjes  uud  BergrQoken,  welche  wichtigere  Orte 
beberraeheii,  oder  an  8tKdteingangen,  wie  in  Koleberg  und  in  der  Kftp* 
kolonie;  selb'it  in  der  Mitte  von  Städten  sind  sie  manohenfalls  erbant 
worden,  wie  in  Beaufort  West  und  Viktoria  West  in  der  ^«^nnnriteti 
Kolonie:  endlich  werden  auch  noch  mobile,  sogenannte  Och.tenwagen  -  Uiock- 
bÜUser  in  Verwendung;  gebraolit. 

l»it'  Wichtigkeit  der  Eisenbaliiien  kann  wolil  nicht  hoch  genug'  veran- 
schlagt werden;  ohne  sie  wäre  e«»  geradezu  unmöglich  gewesen,  eine  Armee 
iieeh  der  „OranieRiverOolony'*  oder  neeh  Tranevanl  sv  befSrdem. 
Aber  auch  die  Buren  Bcbienen  den  Wert,  den  dio  Buhnon  für  uns  hatfeu,  er- 
kannt ZU  haben,  »onst  hätten  sie  uieht  ihr  möglichstes  getan,  um  dieselben 
«nbniiiehbar  ku  machen;  die  Boynl  En^ineers  mußten  nicfat  weniger 
denn  25  Brücken  mit  Spannweiten  von  100— 500  Fuß  (SO- 158  m),  20  Brücken 
mit  einer  Spannweite  von  ÖO  Fuß  1*5  1111,  und  l^Cl  Durchlä-t.He  von  6—20  Fuß 
^l'bO  -6  m)  Spannweite  wiederhertitelleu  nnd  h.inngeteise  iit  einer  Gesammt- 
iftnge  von  10  Heilon  (160  km)  nen  legen,  die  alle  von  den  Buren  serstBrt 
wurden.  Diu  Buren  haben  jedoch  nicht  nur  Brucken  zerstört  und  Schienen  auf- 
gerissen, sondern  auch  45  Lokomotiven  geitpreDgt.  üas  System  der  Blook- 
bXtwer  im  Vereine  mit  der  Verwendung  tou  gepanzerten  Zflgen  setzten  «ber 
diesem  Zerstörungswerke,  das  im  Anfange  und  in  der  mittleren  Periode  dea 
Krieges  so  hStifig  zur  Ausführung  kam.  ein  fa«t  voIIstMndijjes  End*». 

Die  Hlockiiäuser  Sildafrika«  sind  entweder  mit  Wellblech  oder  in 
massivem  Mauerwerk  konstruiert,  welch  erstere  Art  vom  Ingen icMir -  Mnjor 
S  I!  R  i  c  e  projektiert  v/rstde.  Mit  den  eisernen  Blockhäusern  wurde  anfJiiif^Iirh 
HO  vtel  hernmexperimeiitiert,  daß  sie  nach  und  naoh  in  den  verschiedensten 
Formen  ausgefDbrt  wurden  nnd  ■obtiefilicb  aeliieokigeri,  aecbseefcigen,  reobt- 
eckigen  oder  kreisrunden  Grundrihs  aufwiesen.  Gemeiniglich  wurde  der  kreis- 
runden Form  der  Vorzug  gegeben,  da  sie  des  wenigsten  Materiales  bedarf, 
was  bei  einer  Antalil  von  40(.0--5000  immerhin  eine  nicht  unwesentliche  Rolle 
ipioll.  Die  einen  ec  Blockhäuser  erforderten  an  ihrer  vollständigen  Erbauung, 
bei  einer  Arheitspartie  von  32  Mann  'worunter  20  Eingeborene)  nur  einer  Zeit 
▼on  ungefähr  acht  Stunden;  außerdem  waren  sie  billig;  ihr 3  Kosten  schwankten 
swiaeben  50  und  70  Pfund  per  SlHek.  Die  Außenwinde  beeteben  ans  swei, 
in  der  Entfernur  g  von  einigen  Zellen  zu  einander  paralell  gestellten  Wellblech- 
Winden,  deren  Zwischenraum  mit  Sand  nnd  Kies  ausgefüllt  wurde.  In  der 
ersten  Zeit  wurden  die  OXeher  aebwer  und  giebelartig  späterhin  aber  sebirm» 
fSrmig  mit  sehr  leichten  Sparren  ausgeführt  Der  um  die  ganze  Wand  herum-  * 
laiiferidp  obere  Schlitz  (in  der  Figur  7  ersichtlich)  liefet  h^-her  .-ils  Ko|ifhr»he 
und  hat  den  Zweck,  den  ant  Munitionskisten  stehenden  V\  achcn  einen  Ausblick 
Sil  gewthre».  Die  Winde  sind  erprobtermaßen  wohl  Gewehrkugelaioher.  jedoch 
niobt  undurchdritiplich  gegen  gioße  Projektile 

Vorerst  erwiesen  sich  die  Blockhäuser  ausreichend,  um  die  üblichen 
kleineren  Angntfe  der  Babnzerstörer  abzuweisen;  die  Buren  srhonten  aueh 
anfänglich  solche  Attaken  gegen  diese  Objekte,  ersannen  aber  bald  ein  anderes 
Angriffsmittel  :  Mit  beispielloser  Kfibnheit  schlichen  («ie  sich  bis  zu  den  Schieß- 
scharten hinauf  und  schössen  durcit  dieselben  auf  die  Verteidiger  im  Inuereu. 
In  dieser  Weise  wurde  so  manches  Blockhaus  vom  Oegner  genommen  nnd  man 
hStte  bein.iho  das  System  wieder  aufgefielx  tr  .  n  eiin  nicht  die  Royal 
Engineers  mit  ihrem  Scharfsinne  zu  Hilfe  g«kümmen  wären:  jedes  Block- 
haua  ward  außer  dem  gewiibuliohen  einfachen  Stacheldrabtaaun  noch  mit  einer 
breiten  Drahtnetzhinderniszono  iin)i.'ebon,  die  durch  enges  V^erflecliten  des 
Drahtes  möglichst  hiebsicher  gemacht  wurde.  Diese  Hinderuiszoue  verhindert 
den  Gegner  nun  tatsächlich,  seine  waghalsigen  Besetzungen  der  Schießscharten 
von  außen  wetterhio  la  wiederholen. 

6» 
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Yon  den  «ti«  masfliTen  Maoerwcrti  erbantra  Blo«1ibtnMni  kostete  jeda» 

swiflchen  200  und  CtQf^  Pfund;  e»  sind  das  sehr  surke  Otyakle,  die  baapt« 
sAchlich  snm  Solmtz«  der  HrQcken  und  nortüt  taktisch  h»rTorr;4orender  Pnnkte, 
bei  wichtigereu  Gewäsäern  auf  beiden  Ufern,  errichtet  wurden.  (Die  Abbildung 
Fig.  2  seigt  das  eine  dar  an  beiden  Seiten  der  Hrffoke  Aber  den  Oraaje- 
flufi  bei  Norv.il's'  f  0  n  t  erbauten  Blockhüuser.)  Ihre  Konstruktiun  i^t  im 
Prinsipe  die^olbe,  wie  jene  der  für  die  Urenzmilia-  und  PoUseipost«*n  an  der 
8  an  a  n  a  and  an  anderen  Teilen  der  Mordwe»tgrense  Indiens,  hergeateUtea. 
Sie  besitsen  mehr  als  ein  Stockwerk;  deren  Inneres  ist  nur  durch  Vermittlung 
▼on  Stiegen,  die  herattsfjereicht  werden  mHxsen,  zn^rSiig^lieh ;  über  die  WMnde 
ragen  in  ihrem  oberen  Tuil,  durch  KrMgsteiue  uittotntUtate  Gidlerien  oder 
Parapet«  lierror.  die  in  der  unteren  Partie  mit  8ehie0l5ebem  TerMliea  aind. 
(Also  eine  Art  M.it^chlknliH ) 

In  der  Hegel  hatten  die  eisernen  Blockhäuser  eine  Besatzung  von  einem 
Unteroffiaier  nnd  eeeiia  Mann,  obwohl  ihr  Fas-tungsraum  aueb  für  einen 
grftßprf>n  Po^ttMi  frenn^eti  würde  Das  Lu!)cn  darin.  ol-fj^Ieich  langweilig  und 
eintönig,  wurde  von  den  Soldaten  im  allgemeinen  nirht  so  sehr  Terabacbeat 
als  man  meinen  sollte:  n'w  waren  hier  von  den  unangenehmeren  Pflichten  nnd 
den  mannii^ehen  rinokereien  des  laufenden  Dienstes  allerdings  befreit^  doch 
ilio  An.«tren{jnngpn  d»-.s  Nachtdienste.«  «»»wie  die  harte  Arbeit  bei  der  Er- 
richtung von  Draht-  und  sonstigen  Ihndernisaen,  lasteten  schwer  auf  diesen 
Besattunifen. 

Als  Durclisolinitl>'be8«teuiig  für  .'^»iintliche  HlockhSiiser  kf^nnen  «uipefnitr 
aehn  Maua  angenommen  werden,  daher  also  die  5000  derlei  Olyekte  einige 
50000  Mann  «mehlieBlioh  fflr  aleh  in  Astprneh  nehmen,  eine  Zahl  die  uotk 
immer  ein  erhebliehe  Belastung  der  Feldtrtippen  ausmaehte,   so   daB  Xiord 

Kitch««ner  bereits  di*»  H«'sf rinjriernn^  der  Beüatxunt^en  auf  wom^glleh  anr 
vier  Mann  lör  jedes  Blockhaus  in  «•rn'<tlicbe  Krwftgung  gfxügen  halte. 

Innerhalb  eines  jeden  Blockhanses  befindet  sich  eine  Wassenriateme; 
BeserveniunflvorrSthp  .sollten  inm^  r  nJr  pIth-  \\"<>nhp  vorlmmlfTi  sein. 

Den  Besatzungen  der  an  den  Kmeiihalmeu  betiudlichen  Blookhftuseni 
wurden  anr  Verstirknnjf  Eingeborene,  welche  jedoeh  auBerhalb  des  Ob}ehiea 
im  Freien  uH«  htii^ten.  sowie  ein  oder  zwei  Hunde  bei){egeben,  welch  letztere 
dnroh  ihre  Wacht«amkeit  für  die  Vf?tloften  eine  sehr  wirksame  Unterstfltxun^ 
bedeuteten.  lEin  beliebter  Spsü  —  iiu  (Jri^inal  heißt  es  List  —  der  Soldaten 
war  H(t,  anßerhalb  der  Blookhünser  Strolimänner ,  nii>gestopite  Figuren,  als 
Wn.'h.'u  j  nf/ustt  n<-n,  um  das  Knipr  li  r  Buren  darauf  zu  lenk'-n  )  Ein 
strunzer  Belehl  wurde  erlassen,  daliwi  lautend,  nach  Einbruch  der  Dunkelheit 
auf  jedes  sieh  bewegende  Objekt,  sei  es  Menseh  oder  Tier,  au  feoem;  so 
muteten  viele  hemmirrende  Pferde,  Rinder  nnd  fitranfie  ihre  Neugier  mit  dem 
Leben  bilden. 

Die  Entfernung  der  Blockhäuser  untereinander  Tariierte  swisehen  einer 
Viertelmeile  ((»•40  km),  wie  in  der  Sireoke  P  r  e  t  o  r  i  a— K  o  ra  at  i  Port,  bis 
zu  300O  Yards  2  7  km)  nn  anderen  Ort'*n.  Zwis«  hen  den  KlockhKuaern  an  der 
Etnenban  wurdou  Stacheldrahtzäune  gezogen,  an  weioiiua  tieibstschUsse,  Qloeken, 
Klappern  oder  sonstige  automatisehe  LXmsignale  angeh&ngt  waren;  anoh  die 
Sj.ruits  (eine  Art  Brunnen)  wurdtMi  durch  StaoheldrahtzSune  jjf^schfitzt; 
Allerdings  konnte  der  Draht  durchschnitten  werden,  doch  war  das  eine  lang- 
wierige and  daher  aueb,  obgenannter  Vorkehrungen  halber,  eine  gefUirliebe 
Arbeit. 

Die  Dr;»litzäune  verliefen  zwi.schen  je  «wei  HlockhMuser  nicht  in  eforndor 
Linie,  sondern  läldeteu  vielmehr  einen,  mit  dur  Spitze  nach  autten  gekehrten 
Winkel,  ao  daß  die  Schntsen.  wenn  sie.  den  Znun  Anfilierend  feuerten,  sieb 
^e'jr-r<i-i-\t:-^  nicht  rrr-ffen  konnten  Längs  den  DralitzHiinfti  wurden  meistenteils, 
zum  mindesten  aber  in  der  Länge  von  lOU  Yards  (9Umi  beiderseits  der  Blook- 
hittser,  Oriben  angeordnet,  daher  die  Linien,  auch  wenn  der  Draht  dnreh- 
schnitten  war.  für  Wr^gen  unpausierhar  blieben.  Die  Buren  brachtun  ea  aber 
dennoch  zn  Staude,  wenn  ein  Ke8i^eltreiben  gegen  sie  im  Zuge  war,  durch 
dieiie  llinderniitiio  ku  entkommen,  indem  »ie  dazu  meint  die  Dunkelheit,  ins- 
besondere windige  NMchte,  in  welcben  der  der  durob  die  Berflhrung  mit 
dem  Drahte  vernrsaeht  wird,  nicht  leicht  ▼ernebmbar  wurde,  ansufttaltn.  Unter 


Digitized  by  Google 


NotitMi, 


Lvn 


•ol«li«n  UoMlInd«!!  Beblieh  «ieb    gewShnKcb  ein  Mann  bis  snm  Drahtsnnn 

liiii.  schnitt  i\\o  Drähte  durch  und  wenn  eines  der  Lftrmsignale  dadurch  in 
Funktion  geüetzt  wurde,  so  zog  er  sich  in  den  Urabea  zurück,  in  welcbem  er 
so  lange  ▼erwdlte,  bis  die  BesatzuDg  im  Schießen  ermüdete,  worauf  er  wieder 
tu  seinen  Kiuneraden  zurflckkroch,  nn  eie  «a  die  Lfieke  ea  füliren,  die  «r  im 
Ze^n^*  eben  ans^^^chnitten  hntte. 

L>ie  Blockh<'iU.>>beäat3iungen  erfanden  vielo  gau^  sinnreiche  Hilfsmittel,  um 
diese  nSchtUchen  DurchbrQche  zu  vermitteln;  eines  der  zuletzt  angewendeten 
war  eine  Art  Fackel,  , Klare",  die  an  jeder  Ecke,  die  das  Drn hrlrndernis  bildet 
Angebracht  wurde,  tiie  bestand  ans  einer  (liisouit-)  Blechbüchse,  die  mit,  in 
Petrolenn  getilnliten  Feteen  nnd  Werg  gefRlIt  wnrae;  aobald  durch  Rerfihrang 
des  Zaunes  pin  Ahtmi^ignal  ertfinte,  ward  diese  Fiickel  <1nr<  h  Anziehen  einen 
Orabten  Inn  lilockhanse  entzündet;  sie  leuchtete  dann  mit  gikusendem  Lichte 
^nreh  ungefähr  eine  halbe  Stunde.  Überdiet  wurde  der  Vereilch  gemacht,  an 
den  DrahtzHun  ein  ganxes  Sjaten  von  Lampen  anzubringeo,  so  dafl  jeder, 
der  sieh  nach  eingebrochener  Dnnkelheil  dem  Hindemiaae  n&herte,  sofort 
wahrgenommen  werden  kouute. 

Kein  nngewVhnlioher  Kunstgriff  der  Baren  ist  ea  anoh  gewesen,  eine 
Viehherde  gegen  den  Zaun  treibon.  und  tiM»or  dr>rf*n  Srttr.t/  und  dem  rln^ 
Wirrwars,  der  hierbei  entstand.  durohzuHohlüpfeu.  Die^e  Methode  wendete 
DeWet  mit  Erfolg  an,  als  er  bei  Lord   Kitehener'«   letatem  großen 

Keaaeltreihen,  in  df-r  Linie  Kronstadt-Lindl  ey  durchbrach. 

Zwi.Hcbea  den  Blockhäusern  und  den  wichtigsten  St-itionen,  sowie  den 
Truppenkolonnen  war  eine  telephonische  Verbindung  iit?rge>tellt  Beständige 
pAtrOttillen  verkehrte  den  ganzen  Tag  über.  Auch  die  gepanzerten  Züge  boten 
dem  p.nn/en  System  eine  weitere  tind  wertrolle  Unterstützung  dar;  ihrer  20 
waren  turtwährend  patronülierend  unterwegs,  und  wurde  dei  Verkehr  derart 
^regelt,  dal  man  im  Stande  war,  wenn  ein  speaieller  Abschnitt  bedroht  wurde, 
in  denselben  in  kürzester  Zeit  fünf  bis  sechs  gepanzerte  Traiic-  t'i  k  nrpntrieren. 
Der  Dienst  dieser  Trains  bestand  aber  nicht  nur  darin,  zwiaoheii  d«n  ßlock- 
hftaaem  in  ausgiebiger  Weise  an  pateonillieren,  aondem  auch  darin,  gewttlinliche 
Züge  an  ihren  He«timmung3ort  zu  eokortioren  und  fflr  den  Fall  gegnerischer 
Versuche  B  in  zu  flbersetaen,  den  atabileu  Blookhäoaem  eine  kräftige 
Untersttttzi.ng  /.u  gewähren. 

Das  Block baussystem  hat  im  allgemeinen  viele  Proben  seines  Werte«  in 
Südafrika  abgelegt,  doob  erschien  letzterer  tellwei^^e  durch  die  Unzulänglichkeit 
der  Drahthindernisse,  den  Gegner  endgilng  in  »einen  Bewegungen  aufzuhalten, 
beaintrXebtigt  Seibat  ebi  nn-  oder  aebwer  sorstörbarer  Draht  iat  von  geringem 
Nvitzfn  gegen  einen  Ansturm  von  Rindern  und  Pferden;  auch  \hI  es  ? weifi'lh.nft, 
ob  Feldminen  (L*andtorpedos),  zwischen  den  Blockhäusern  angelegt,  die 
Hindeniialinie  TollatlDdig  unpaaaierbar  gemaeht  haben  würden. 
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LOtungon  von  Aufgaben  aus  dam  Gablate  der  WalMabro.  Von 

Oberleutnant a.  D  R  e  i  n  c  1 1.  Zweite,TolUtaadig  umgearbeitete 
Auflage,  Liebel,  Berliu  1902. 

Das  vorliegende  Heft  bildet  den  II.  Teil  der  AafgabenlOsungen.  wie  «ie 
▼om  Verfasser  noch  über  Befestigungslehre  und  formelle  Taktik  zusammen* 
gestellt  wurden.  Dieselben  bilden  ein  H'lfsmittel  für  die  Vorbereitung  cur 
AufbmhniaprQfung  für  die  Krieg«ak«d«aii6  und  für  die  OffiEiersprQfung. 

Reror  t!er  Autor  «ur  LOsung  von  aclit  Übun(r«nufg iben  aus  der  W^ffen- 
lehre  schreitet,  gibt  derselbe  eiaen  kurzen  Überblick  über  den  gegepw&rti^ea 
Stand  dw  Waffonwetena. 

Dieser  allgemrinr  T«>il  hehnndelt  vorerst,  nehr  instruktiv,  dia  waaant* 
lichaten  Vervollkomiiumngeu  der  Handfeuerwaffen,  mit  Beaag  auf  dia  Kaltbar-, 
Polrar-  and  ßepeiierfrage. 

Interessant  ist  hieiiei  die  intensive  Stellungnahmo  filr  das  Wolfrarametalt 
als  Oeschoi5mat«rial  und  für  den  Ersats  des  „völlig  veralteten,  unhandlichen 
und  b^tllistisch  minderwertigen**  lO'ti  mm  Armeerevolvers  C.  77  resp.  83  durch 
eine  automatischa  Waffa.  wta  dia«  baim  oataaiatiaaban  Expeditionskorps  und 
bei  den  Offizieren  respektive  sonitigttD  Barittanan  dar  Maaahioadgewaiir» 
Abteilungen  bereits  geschehen  ist. 

Hierauf  warden  die  Battrabnogan  aar  Statgarung  dar  OeBchQtavnrkaiDf 
leicht  f  iLjlirh  lind  recht  o  t:^i»1ioii(1  b»'-!pr')<'h<'ii,  ^vrhei  dem  Z\%'»'i  kc  lea  Bnaha^ 
entsprecliend,  hauptaäobliäli  «leutscbe  VerbäUnis»»  iSaaobiung  tinden. 

Eimgarraafien  varblüffand  wirkt  di«  Bahauptung  das  VarfaaaarB.  dafi  dnreb 
die  Einführung  der  deut-iclien  FeMkanüiie  C/96  und  der  leichten  Keldhaubitae 
C/98  xwoi  seit  Jahren  lebliaft  erörterte  Fragen  zum  Absuhluti  gebracht 
wurden,  indem  durch  ersteres  die  dautacbe  Feldartillerie  ein  Schnellade» 

tesobttla  C jedenfalls  dia  riehtigata  Bananaung),  mit  lalat«ram  aoah  ata 
taUfeuerKe^chUtv!  erhielt. 

bei  liesprechung  der  Eiuheirspatronen,  deren  Kirtiibrung  bei 
Feldgeschfltzen.  mit  Aiianahma  der  neuen  franattaiacban  Feldkanonau  C/97,  oaeh 
nirgends  (lurc-lip.  fülirt  wurde,  finden  wir  in  t*iiier  Kubnoto  die  wenig  bekannte 
Tatsache  verzeichnet,  dajÖ  eine  io  jüngster  Zeit  bei  der  deutsohon  FuÜanillerie 
•ingafiibrte  10  cm  Kanone  mit  Ein heits  Langgranat-  and  BhrapKflp.iUoaan  aua- 
gerüstet  (Die.s  bezieht  sich  jedentalls  auf  die  10  5  cm  Kanona  in  dar  8aliiroi* 
lafatte  mit  lO'Ukm  Oranat-  und  b*ü  km  8hrapnelertrag.) 

Hierauf  folgt  die  Detailorganisation  der  deutdrhen  Feld- 
artillarie  tobi  Jahn-  1  899  und  die  zui;ehörige  MunitionsNu»rn»tung 
Dif-^elbp  ««'igt,  daß  bei  einer  FeuergeschwinH  cV«'''  von  4  —  6  HnhuÜ  m 
dar  Minute  und  Batterie,  diu  AusrAstung  für  die  Unterhaltung  t^ui  Mi  anuntar- 
broebenen  Feuers  von  mnd  5^4  —  i^^'}  atHndiger  Dauer  antlangi. 

Den  Scliliil.^  df  '  rt'l^^rriKMiii'n  Teili-v  M'r'rt  >  M i  »prt  chuug  diT  Er l)?>hu ng 
de«  EiuzelsohussvB  in  dt^ii  IvUien  Jahren  hei  dun  deutschen  Belageruig»-, 
neneran  Featungs«,  Kttstan-  ond  Soliiilsgeflohtlixan. 

Hiebei  wird  erwfthnt,  daß  die  Oerährdung  der  Bedienungsmannschaft 
durch  Rohrzerspr'nger  Veranlassung  gibt,  bei  Neukon»truklionen  von  Rohren 
die  Bruuze  durch  den  leioiiterfn  und  aahr  vervollkommneten  Stahl  zu  ersetzen; 
atna  Babanptnng,  die  wohl  nicht  allgaaiatna  Badaataug  hat,  indem  dia 
österraiohiaehe  SchmiedebronKe  g«>rade  )!Ie>l<«'/rj^lich 
mit  jedam  Nickelstahl  voll  und  gans  in  Konkurrenz  zu 
tratan  Tarmag. 

Dio  eipcntiiehen  acht  Üh'iiip-nuf^'ahHit .  mit  den  ansclitielienden  sehr 
sachlich  gehalteneu,  richtigen  LösuiJgen.  lassen  sich  wie  folgt  kurz  hkiazieren; 

Dia  arala  Aufgaba  baiiaj.d»lt  dia  Aafordarnnf «i  an  Oabcboatraib* 
und  Geschofiapraagmittal,  aowia  dia  Urwaehaa  dar  veraobiadanarti(an  Wlrknaga« 
daraelben. 

Hier  findan  wir  u.a.  arwXbut,  daii  dia  Wirkung  von  bogenannlen  Lang» 
granaten  gegen  salir  w.daistandsfähiga  Ziaia  aueh  in  daa  Ittr  labaada  W«aaa 

•O  •  a  h  k  d  1  i  o  h  e  n  f t  a  h  e  n  .  Kei«t«>ht 

iJie  zweite  Aufgabe  bespricht  die  Notwendigkeit  verschieden  ga< 
krflmnitar  Plugbahnan  und  dia  Hittal  hiaau. 
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In  der  dritten  Aufgabe  vvird  die  Wirkung  der  Artilleriegeschosse 
md  der  Ein6tifi  der  Einrichtung  derselbeD,  sowie  jener  ihrer  Zünder  besprochen. 

Die  vierte  Aufgabe  enthalt  die  Munitioiisdotation  und  die  detaillierte 
Einrichtung  der  Gesohosiie  der  deutschen  Keldartiilerie,  ferner  die  Arten  der 
Ziele  fBr  dienelbeii. 

In  If  r  ffinf  ten  Anfgaho  ist  die  Krk'firMUij  der  Geschosse  und  die 
Bedeutuni;  derselben  für  den  Gebrauch  der  Keuerwatien  im  Feld-  und  Festuoga* 
krieg«  erklllrt. 

Die  sechste  Aufgabe  enthült  die  Vorzüge  der  deutschen  Gewehre 
^88"  und  „SS**  ihren  Vor^ilngern  gegenüber  und  die  Vorteile,  die  MCli  dareua 
fflr  die  Verwendtuig  der  Truppen  im  Gefecht  ergeben. 

Die  siebente  Aufgabe  behandelt  die  ellgeroeiie  Charakteristik  der 
^    An*^p"nhen   der   Angriffsart illerie   liei   der   ßelagerunir  einer  Festung,    die  hiebet 
\  erweiulung  findenden  Geschofiarien  samt  den  entsprechend-u  Zielen. 

AU  intereeaente  Neueiang  finden  wir  Iiier  die  Vennufting  anageaprooheiif 
d»fi  als  Flachbalingosc)i'1'7  nn'  l)(»sundKrer  Verwi-ndunf?  ^'t'trtin  FeHselb.iMons, 
Blatt  der  bisherigen  schweren  12  «  m  Kanone  (BrouaegesobUts  mit  eingezogener 
Stefaleevie),  die  sehen  frither  erwihnte  10  5  nm  Kanone  in  der  Sehirsilefetle 
Verwendung  finden  «oll,  deren  Versohloß  wie  jener  der  FeldgesehQtM ,  mit 
Spanuebzug  und  Atiswerfer  verspheti  ist. 

Die  achte  und  letscte  Ault;abe  endlich  bespricht 
n)  die  Wechselwirkung  swtaeben  Gewehr  und  Geschütz  im  Kampfe; 
bj  die  aHgemeinen  Atifpa^'f^n,  wflchf  die.^e  W^iffmi   rnit   i!ir»-r  Munition  im 

Feld-,  Festung»-  und  KUstenkriege  zu  lösen  haben  (der  Herr  Verfasser 

nennt  diea  «Oefeehtasweeke*  Ittr  die  Kounrnktion  dieser  WafFon); 
ej  jene  Gewehr-.  Ge-*<^liüf7.-  und  f leschoßkoijxtrukfioiien.  duioh  wi^tcTie  diesen 

Gefecbtiswecken  in  der  deutschen  Armee  Kachnuug  getragen  wurde. 

Intereetiant  tat  hierin  die  Angabe.  d.i0  die  24  em  eehnelladekanonen 
(deutsches  BchiiTsgeschQtr.  L;'40  Krupp'««cher  Koii>«trnktion  rom  Jahre  1890  mit 
V  =r  70f'  in)  jflng-tter  Zeit  mit  einem  8ia  h  iTollgescho  ßi  L/2-4  au»  geschmiedetem 
Stahl,  mit  Kappe  aus  weichem  8tNli)j  ausgerüstet  sei,  das  mit  sehr  gmlSer 
Fe^ti^^kr-ii  einen  hohen  Grad  Ton  epeeiflseher  Que^8chnitt^belnstll^^'■  (Querdichte) 
verViiiniff,  wodurch  sich  flhrip'ens  aucli  d-i"  p-Mn  tijje  balli^ti-che  Verhalfeu,  den 
Granaten  gegentlber,  erklären  latit.  £s  i^t  dies  nebenbei  das  einzige  dermalen 
in  7erwendniig  stehende  Vollge^^olioil. 

Im  eiit?(pricht  die  vorliegende  Arl>.*it   jVdeiifalN   dem  cing^angs 

erw&hnten  Zwijcke  ai»  Onentieningt^behelf  vollkommen  und  ermöglicht  speaiell 
die  Eriangutig  des  riehtigen  Verstlndnisses  der  Orundprinstpien  der  WaiBPen* 
lehre,  insbesondere  jener  Elemente,  die  bei  Erhöhung  der  Wirkttugsflhigkeit 
einer  Waffe  be'0»id*»r>»  Heaohtung  finden  mfl8>en. 

Gleichzeitig  ertialt  der  Le»er  nuoh  eine  genaue  Kenntnin  der  Organisation 
and  Ansrfietung  der  deuteekem  Feldartillerie,  weshalb  die  dankenewerte  Arbeit 
•oeh  weitere  Kreise  an  iotereseieren  imsUnde  sein  düifte.  F. 

Geographische  Skizzen.  LernbeYn  If  fUr  Militärtikademien.  Von 
A.  K  ü  h  t  r  e  i  b  e  r.  1.  Helt  ber  N.  O.  der  il.-u.  Monarchie 
mit  f\vü  aD^reuzeiidt'ii  Gebivten  des  ruasisjcheD  Reiches, 
lerner  Kuuiäuien.  Wien,  Seidel  &  Sohu,  1900. 

Jm  ganzen  untl  großen  ist  dieser  neue  Lernbehelf  reclit  gut  und  ziemlich 
nhereichtlirb  suswnmengestellt  Von  besonderem  Vorteile  dflrften  die  in  den 
Text    pedruckten    Skir.zen    «ein,    w^it  df>m   Scliüler   dn-    Aufsuchen  von 

geogr4pbi8chen  Namen  und  Objekten  wie  die  Herstellung  des  Zusammenbanges 
erleiebtera. 

Etw;i<i  optimistisch  sclieint  jene  Stdld  des  Vnrw<  rte>%  welche  den  Lcni- 
behelf  nur  als  Grundlage  für  ein  späterhin  zu  (^crweiierndrs"  geographisches 
Wissen  betrachtet  wi<«sen  will  Der  Behelf  entfallt  so  viel  Detail  dafi  dieses  in 
den  .\kademien  kaum  beherrscht,  viel  weniger  dauernd  belialteu  und  erweitert 
werden  kann,  hnr  Lembehelf  «ehciiit  dieslt.-ziijjlidi  lei>ler  all/u^elir  mit  der 
bishorigei)  Methode  de»  Studiums  der  Militkr-Geugraphie  —  mit  dem  Auswendig- 
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lernen  und  Auswendigaeichnen  —  einver.MMnden  zu  nein,  wie  der  Sobluß  de« 
Vorwortes  andeutet.  Diese  Metbode  nimiDt  dem  SchQler  Zeit  und  heiHNtet  das 
Ged&clitnis,  obue  auf  dns  VerstHndiiis  viel  zn  wirken.  Oatt  das  Studium  der 
MilitKr>0«ogrnpliie  auch  in  anderer  Art  uod  mit  m«hr  ttnd  bleibend«r«iii  NatMii 
betrieben  werden  kann.  ><<jI!  ein  anderesmal  hi^wie-ien  werden.  Heute  soll  nur  «och 
auf  einige  besonders  HutVallige  Imttmer  und  Druckt'eliier  biugewieseo  werden, 
dt«  neh  in  den  Behelf  eingtt-iohKshen  hab».i. 

Die  r^inie  CbvrövT.  Dolina,  Di-Utya,  Kaly,  Qitrft  -hamorft,  kaDB  ntcbl  «U 
«iue  Tiet'euliuie  be7.eichiiet  werden  4). 

Die  Eisenbahn  ITngvir— N.-Beresiui  iat  längst  im  Betrieb  dagegen  deraa 
Fortseizung:  nach  Lemberg  projektiert,  besiehnngsweiM  tchoa  in  Baa  ga* 
Bommen  (ä.  10). 

Bei  der  Auf/ählung^  dur  Wetchselbrileken  auf  deutlichem  Gebiete  fehlt 
Jene  von  P'ordon  (S  46] 

FUr  den  n.-ri  Kri«>^ssclinu|)lHtz  kommt  die  Oontn  mindeitena  von  KreaM, 
.nicht  er»t  von  PreÜburg  „in  Betracht*  <6.  50). 

Die  linken  Donauenflttsee  abwSrts  der  Tbeißmflndnng  ßgarierea  im  BnelM 
«1«  linksseitige  NeV.,MiMfls<:«  der  Theiß  (S  r>7). 

Die  Kisenbahu  Mozyr — Laniniec  führt  nicht  nördlich,  sondern  mitten  im 
Pole»te  (8.  80). 

Die  Überschrift  der  Skizze  Nr.  12  Kcheint  nicht  entsprechend. 

Kei  dorn  Viehreichtinn  Kumüuiens,  von  dem  auf  Seite  110  übrigens  die 
Rede  ist,  kann  von  eiutr  „untergeordneten  Stellung*  der  Viehzucht  in  diesem 
Lande  kaum  genprochen  werden  (8.  109).  Auch  ist  dns  Lami  —  (gegenüber 
anderen  Ländern  —  kfint'!«wegs  „arm*  an  Pfordon.  da  auf  1000  Einwohner 
ebensoviel  —  bilmlich  zirka  110  —  Pferde  enttalien  wie  in  Ungarn.  Die  die»« 
beillgiieh  auf  Seite  98  angegebene  Ziffer  65  ist  ~-  weaigstene  naeb  den  an- 
gagebeiiBii  ahsoltiten  Zahleu  --  falsch  errechnet. 

Diese  und  eine  größere  Zahl  unauffälligerer  Dmokfehier  hätten  bei  dem 
Cbarakter  des  llehelfs  ^ne  nochmalige  Darebsieht  erwflnseht  g»maeht. 

Soh  •  •  • 

Ernst  Eduard  von  Krause.  Ein  deutsches  Soldatenleben.  Aua 

hinterlasscuen  Krie<2^stao^ebUcLern  und  Briefen  von  1848 
bis  1886.  zn8aiiim.Mi;2;e.stellt  von  Hedwig  von  Grulirian, 
geb.  von  Krause  Mit  eint^m  Beij^leitwort  von  J.  von  Verdy 
du  Veruois,  General  der  Inlanterie  z.  D.  Mit  einem 
Bildnis.  Berlin  1901.  Ernst  Siegfried  Mittler  A  Sohn. 

Die  Pietit  der  Tooliter  hat  mit  dem  vorliegenden  Werke  dem  im  Jahre 
1886  verstorbenen  Vater  ein  biot^raphischee  Denkmal  g*>.Met/.t.  General  der  In- 
fanterie von  Verdy  du  Vernois  dem  Buche  ein  Geleitwort  mi>L'<-i'»»hen, 
worin  er  dem  bew&hrten  Mitarbeiter,  der  iiim  in  schwerer  Zeit  (lÖ70.^i;  naher- 
getreten  war,  warme  Worte  der  Krinnerang  weilit 

Generalleutnant  Ernst  Eduard  von  Krause  war  im  Jahre  1828  an 
Northeim  als  Sohn  eines  Rittmeister«*  im  Ro^iimont  IT««r«o|f  von  Cambridge» 
Hu.'<areu  geboren.  Den  ersten  Unterricht  erhielt  er  aut  tkn»  Gymuasium  aeiner 
Vaterstadt.  Uraprünglioh  zum  Tiieoloiron  he<>timmt.  führte  auflerordeutliebe  Vor* 
üpbp  zum  Suld.'itt^nMtande  ihn  zuniich.-*!  in  das  Heer  spines  Hatinorer'scheu 
Hetmatlande»;  1867  tr.st  er  in  die  prcuÜische  Armee.  Als  Migor  im  General- 
atabe  dea  Großen  Hauptquartiers  maelite  er  den  Krieg  1870/71  mit.  Im  Herbete 
lÜTl  Balaillonnkommandeiir  im  l.ö.  Infanterie  -  Regimente,  wni  le  er  ein  Jahr 
später  als  ObersileutuHnt  wieder  in  den  Groden  GeneraUtab  berufen,  in  welchem 
er  aaeb  als  Oberst  verblieb. 

Die,  wShrend  seiner  mannigfaeben  Dienstleislnngen,  niedergeeehriebeaea 

Tagehiulitiutiiton  Muiixuarheiten,  veischob  er  «nf  die  Zeii,  wo  «»r  don  Abschied 
genommen  haben  würde,  erlehtt»  jt'doch  diese  Zeit  dvr  Muli««  nicht  mehr. 

El«  liegen  hier  also,  nebst  dem  Tagebuohe  der  Jagendjahre,  die  selliatiadigen 
Atigenblickaaiifyeivbnungen  eines  Uilitfrs  vor,  der  in  vanehiedeaen  wiebtiga« 
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StaUanipeii  wiricte  und  mikbervorra^MMuten  MUnnern  wihrend  einer  b«deatMni«i 
Zeitepooha  in  Verkehr  trat. 

Der  Frau  Hedvvij^  von  Groimaa,  welche  diette  hinterlaflsenen  Papiere 
ihres  Vjuers  mit  (leu  von  ihm  vorhandenen  Briefen  an  Heine  Frau  und  aomen 
Bruder,  nebst  einigen  Bericht<Mi  mh  Icd  FeldmarschHll  Grafen  Holtlie,  stl 
einem  GesHmthtlde  vereinig'tn,  f^ehiihrt  aufricliii^jer  Dank,  daß  sio  die  interesstHnten 
AufzeiohLungen,  besonders  das  Kriegstagebuch  1070/ 71,  weitereu 
KreiBeo*sttgiii|fltoh  maebtn.  C.  t*  D. 

Die  frenzitiscli«  hifkiiterio-Taktllt  in  ilirer  EiitwieicliinQ  seit  dam 
iCriege  1870/71.  Von  Major  Balek.  Berlin  1902.  Mittler  & 
Sohn. 

Verfasser  fibt  saerst  eine  Obersieht  der  EntmeUanf  der  PeehtweiM  der 

französischen  InfHnt'  rip  und  schÜeßi  d  iran  eine  .'ui.szugswciso  Besprechnnp;^  des 
franzöaisulieu  MFntwurfeflzumKxerxier-KeglementTomJabrel^üI", 
weleheu  er  als  geluii<;enen  yerteeb  beseiohnet,  „in  allen  Pnnlcten  den  kriefs- 
genjäßfu  Anschauungen  zu  ihrem  Rechte  zu  verlielfen".  Wir  stimmen  dieser 
Beurteilung  gerne  zu;  aber  auch  dem  Kodenkon,  daß  sich  die  frrinzf^sisobe 
Vorschrift  noch  immer  nicht  „völlig  von  Autstüllung  eines  Sohemsis'*  Ireixiimacheu 
▼enitebe. 

Major  Balek  streift  einige  Male  den  neuen  Entwurf  tiinen  Kxerzier- 
Hegleiuents  für  die  k.  und  k.  bdterreicbisoh  -  ungarische  Infftuterie  vuui  Jahre 
1901.  Allerdings  nicbt  immer  in  gena  antreffender  Weise.  So  sagt  er  pag.  66, 
daß  dii^ser  Ke^^lemunts  -  Entwurf  nunmehr  ,v  o  rge  s  c  h  o  Ii  i*  n  e  Stellungen" 
empfehle.  Der  bezü];iicl  e  Passus  unseres  KaglenK^nt«  lautet:  «Die  BeseUung 
Ton  Torwärt?)  der  gewählten  Verteidigung?<stellung  ^eUgeuen  Positionen  ist  nur 
in  jenen  Fallen  zu  1  Ks s ig  .  .  .  Der  Unterschied  in  der  Auffassung  des 
Vfrfa-x'r.s  bedarf  wohl  keiner  FrlKuterung.  Etwas  befremdend  wirkt  des  Antors 
Bemerkung  im  „Vorwort**,  duti  der  französische  Ueglemeut-£ntwurf  „die 
erste  DienstToraehrift  eitier  größeren 'Featlandsarmee*  sei,  «welche  ▼eraneht,  die 
Erfnhrun(,^<"n  des  sfldafrikaiii^tclion  Feldzuges  für  die  Au-^bildun«.'  zu  verwortvii" . 
Wir,  und  mit  uns  viele  Andere,  würden  dem  Verfasser  Dank  wissen,  wenu  er 
aetne  Bemerkung  näher  erlintem  wollte.  Reglement*  Entwarf  und  Verfasser  be» 
tonen  pag.  36  gana  richtig,  d«0  das  Feinsohießen  bei  unseren  Verhiiltnissea 
nicht  7<»r  Verwertung  gelange;  wir  glauben,  daB  diese  Erkenntnis  nicht  den 
Boeni  -cu  vurdanken  sei.  Allerdings  erinnert  die  Betonung  der  Bedeutung  der 
moralischen  Faktoren  im  Kampfe,  im  fransOsiaohen  fieglement- Entwürfe, 
an  die  prächtigen  Lei-^'':Tif,'<  n  •\or  ern  ;  i-bi  nso  (Hh  Forderiinp  des  franz^^iscVien 
Keglement  •  Entwurfes  uach  Mündigkeit  der  Uuterkommandanton,  an  die  belbst- 
titigkeit  und  SelbfttXndlgkeit  der  Boernffllbrer.  Aber,  man  bedenke  wohl  daa 
Wesen  der  dortigen  Ivrio^fBbrnng  im  Qegenhalte  zu  unseren  Krieg»«verbMltntssen, 
nnd  gehe  in  Aiiloitunpen  hierant^  vorsichtig-  vor:  Frankreich  hat  g-ar  traurtpfe  Er- 
tahrungeu  gemaciit,  iiideoi  es  die  Knegsleiireu  von  Mexiko,  Toakiug,  Algier  u.  s.  w. 

auf  enropStscbe  Verblltnisse  abertragen  wollte!  Ir. 

Studien  Qlier  den  KriBQ.  Von  General  der  Infanterie  von  Verdy. 
Zweiter  Teil:  Operationspl&oe.  Drittes  Heft  Berlin  1901. 
Mittler  &  8ohn. 

Der  bekatinte  Antor  »etat  seine  „Stu  iien  über  den  Krieg**  fort  Qttd  be- 
Tfi^'hnet  den  Inhalt  des  vorliegenden  „dritten  Heftes"  als  „Übergang  zu  den 
Studien:  Über  Ötrategie".  Eigeutltoh  bandelt  es  sieb  um  Betrachtungen  Uber 
Moltke'a  Denküchriften,  welche  swiscbeu  1857  und  1886  entstanden  sind  und 
in  Seiner  „MilitäriM  !ien  Korrfispondciiz *  Ausdruck  gefunden  haben,  vorerst 
jene  beireifend  den  Feldzug  1864.  Sobou  Ende  1862  sah  sich  Moltke  ver- 
anlaßt, dem  Krtegsminister  von  R  o  o  n  Auskanfte  Ober  einige  Fragen  tu  geben, 
Besug  habend  auf  einen  etwaigen  Konflikt  mit  Dänemark.  Der  su  demselben 
Zei^nukte   oder  aaeb  schon  frtther  entworfene  Operationaentwurf  hebt  im 
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gegebenen  Falle  <|j6  Schwierigkeit  hervor,  »das  «igenllwhe  Kri«g«objektn 

beseichnen'*. 

Eintiii  W'interfelilzug  bezeichnet  er  Hir  Preniien  alw  giinntifr,  weg'en  vor- 
iiiie«iebtlic)i«>r  EmjifliidUohkeit  der  Flanken  der  üannewerk-ötellung.  Aiii-nhiig«, 
wi  nn  die  Dünea  es  dann  nicht  TonOgeii,  «Uber  Oftppel  oder  Fredersei«  s« 

deboaohieren**. 

▼  erdj  benerkt  nun,  dufi  Kopenhiigen   damals  fttr  daa  Land  eioe 

dominieren  de  Ltedeutioig  hnite  und  „in  ihi  infolge  innerer  poliriaohen  Vorginge 
der  Kern  de»«  Widerstände«  zu  suchen  •ei"  Die  unzureichende  Leistungsfaiiif^keit 
der  preußischen  Klottu  machte  den  Angriff  auf  Dänemarks  Hauptstadt  untuniicb- 
Ob  diener  Kalkfll  „bei  der  SUhlgkett  der  Dänen**  ganx  zutreffend  Ist.  wollen  wir 
d^hingestcÜ!  nein  lasften.  AUo  Resvtrtinf^  JtltlHiids!  un<l  zwar  SO  bald  als 
möglich,  um  „die  Einniidchuiig  fremder  Machte  abzusobnetden*. 

,,Dbs  niehste  Ziel  aber  bildete  die  dXaische  Armee*  sagt  Verdy  und 

km'iprt  daran  eine  interessante  Httr.ichtUQg  Ober  den  Untefsdlied  ewischen 
«Kampf Objekt'  uud  ,K riegiobj ek t". 

Niefat  weniger  interessant  sind  die  Envfi^ui.gen  Aber  den  Operations- 

beginn  beztehungaweise  tlber  den  OperntiouHverlauf,  welche  den  Autor  an  dem 
Schlu8.se  fliliron,  daß  im  EntwurlV  dio  Oj-erationeii  nicht  immer  nur  bif  mm 
ersten  mutmaßlichen  Zusammonstoü  mit  dem  Gegner  ku  e^^%Mgon  »eien,  Mondrm 
da6  „unter  Umstlnden  aneh  mit  den  ErwHgungen  weiter  gegriffen  worden  muß*. 

Der  Operationsentwurf  Moltke's  vom  Dezember  1  ^h*2  entlialf  Einr ein- 
betten, welche  mau  in  Kolch'  einer  Arbeit  kaum  vermuien  sollte.  Verdy  erkilrt 
dies  dnreh  die  Eigenart  der  Verltlitnisse,  welche  sieh  hier  geltend  machen, 
stimmt  abtr  ~  und  wir  mit  ihm  —  der  Notwendigkeit  hiffOr  nicht  zu.  Er  rer- 
weiset  solche  Details  iit  tiie  he-onderon  Denkschriften.  Zwiaehen  der  oben  be- 
sprochenen Denkschrift  und  jener  vom  lö.  Januer  1864  liegt  diu  Biindesexekution, 
duroh  welche  die  Entwicklung  der  seh]eswig-hol8teini>chen  Krage  in  andere 
Mahnen  gelenkt  wurde,  als  Moltke  es  vorhergesehen  hatte.  Si-hon  (]:\-*  nicTti- 
treten  des  üsterreichisohen  Kontingeutes  veränderte  den  Kalkül  wesentlich.  Äuih 
mnfite  man  jetat  auf  die  rersammelten  dllnisehea  Kräfte  rechnen. 

In  der  I8l)4er  Denkschrift  ist  nur  mehr  von  einer  eTenttielten  ein- 
fachen Unifassung  der  Daimewerk- Position  (in«  M-'  Ie,  trotzdem  nurmehr  ein 
stärkeres  Truppenkoutingent  in  Aussicht  genommeu  wurde.  Es  handelt  »ich  hier 
um  eine  Polemik  Kriederich  Karl*s  gegenüber  Moltke,  ohne  Angabe  ent* 
scheidender  Motive.  Was  des  Verfasser»  An>iclit  lielriltt,  daß  es  für  die  Östliche 
Umgehungskolonne  gleich  sein  konnte,  „ob  .sie  bei  Missunde,  bei  Arnis  oder 
Kappeln**  die  8chleilii>ie  pahsiertr,  so  stimmen  wir  d  eser,  iu  Kflck^ioht  der 
eigMien  KQcksogslsge,  bei  Niciitheiierr.soluinir  des  Meeres  seitens  der  Pr^'ufien 
nicht  vollends  zu.  Sagte  «loch  Moltke  selbst  in  seiner  üentfohrift  am 
13.  Jänuer  läti4,  „daß  auf  eine  Beteiligung  der  Manne  voriitutig  nicht  zu 
reebnen  sei.*^ 

Auch  diese  Denkschrift  ist  reich  an  Einselbeitra.  Jetzt  hat  man  es  sehen 

mit  einer  Hanjit-  l  einfir  Fl.inkenarmee  ZU  tun.  Deren  Znsammprnvtrkpn  ijt 
sehr  gut  zum  Aus<lruck  gebracht  und  vom  Autor  sehr  richtig  der  Mutmaßung 
Ausdruck  gegeben,  daß  die  Ordre  de  bataille  nicht  gana  ohne  Rfickaieht  anf 
politische  Verlialtnisse  vertafit  ist. 

Der  II.  Abschnitt  iles  l^uches  Jiamlelt  von  d»*ii  auf  den  Feldrng  ]8t>6 
bezUglicbeu  Denkschriften.  Da  ist  vorerst  jene  vom  i  rithjahre  IbbO.  6choa  iu 
dieser  wird  der  wahrseheinlieheii  Gegnerschaft  Frnnkreicba,  im  Bnnde  mit 
Österreich  gedacht;  BHch^en  als  sicherer  Alliierter  Österreichs,  die  iSfIddeutschen 
dagegen  in  einem  NationalitJitsbündnis  unter  sich.  Die  besagte  Denkschrift  ist 
„aus^e^procheuermaßen  der  Defeuslve  gewidmet".  Doch  läßt  der  Sats:  .  -  daß 
it;  keiner  W»*ise  die  OifenslTC  au.«<ge  schlössen  bliebe,  welche 
sich  aus  dem  u  r  s  p  r  ü  n  g  1  i  c  h  zur  Abwehr  getrof  Jenen  ^1  aß  regeln 
entwickeln  kann",  Moltke's  nui  odensive  Tendenz  gerichtete  Knegs- 
•naehauung  schon  durchblicken. 

Die  Denksehrür  vom  8.  Juni  1862  atbmet  auch  bereits  offensiTer* 
1''.riHt  n7en.  und  zwar  vorerst  gegen  OsterfMch.  „Der  Vorteil  Preußens  bestebt 

in  der  Initiative",  heißt  es  dort. 


Büelier*Aiiieig«r. 


Ein«  bMOUfl«ra  Detiktehrift  vom  Jiihr«i  1862  bMprieht  ilns  .Vorg^en 

gfgen  S«ch»«'ii*  Die  Verhultnij^.se  in  di«»sem  Lnndf  liattnn  -icli  bi»  I86G  g't'ftndert» 
dnh^r  nuch  die  frfl)ier«>n  MetrHchtun^^en  gejff»ii^T.iii(i-luM  wurden  In  d*T  mIs  „Vor- 
arbeit* beseichnete  Uenkscbrift  vom  Winter  1865/6H  tritt  die  i  orderung:  nach 
OffenriT«  ■ebarf  in  Geltung.  Es  handelt  sicli  jetKt  ^clion  daram,  »daß  Preußeu 
dieAbsioht  habpn  knnnte,  östi^rreicli  c'ei)  Krieg-  tn  erkliiren*.  Im 
we^entliclien  tritt  Frankreich  jetzt  nicht  in  den  Vordergrund;  Huütand  konn>mt 
lüa  (4i>|^Aer  »iebt  mehr  in  Betrmoht.  Naob  1866  trat  rfleksiobtlieli  FrJUtkreioh's 
und  österrfi«  Ii'-'  da«  verkehrte  VerliSItnis  ein.  Man  »inlif,  ^^l^,'t  der  Autor  in  seinen 
Betraditungeu,  „wie  unumgänglich  nutwendig  die  unattvgeaetste  Beobachtung 
der  poUlMcben  Lnge.  die  ati>te  auf  d^in  Lanfraden  «tcb  efbaftende  Kenntnis  der 
nrtilitfirisoben  Entwicklung  fremder  Mftchte,  die  atela  aufa  Neue  anzust:4ll(?uden 
ErwAgungei)  tUr  dio  FHÄtstclInng'  der  eigenen  operativen  Kntwfirf*'  blpiheT»'*. 

Verdy  behpricht  luu  die  „weitere  gescbichtl  ich  e  Entwicklung*  und 
kollpft  an  die  Tataaebe,  datt  186t»  die  faktiaehen  'VerhllltniKae  auf  die  vor  langer 
Zf'il  .MI  gf  T  ommenen  (iniudl.-ipen  cii  er  h'ndoriideii  Kinfliiß  geiioninten  haben,  die 
Bemerkung,  daii  gieicl  woi  1  ^die  geniale  Gediegenheit  des  ernten 
Entwtirfea  aaf«  glKnsendate  hervorgetreten  sei*.  Die  Eigenart 
jener  VerhJiltnitffe  wird  vom  Autor  ins  klarHte  Licht  gestellt  ond  daraus  sehr 
Iflirreiche  Konst-quenzen  gezogen,  deren  Verfolg  uns  jednch.  mjinppl«'  nn  zu- 
gemeKsenen  Kuuai,  ebonsowonig  geKtattet  int,  wie  dit«  Besprechung  dee»  III.  Ab« 
aefaoiltes:  «Entwürfe  fttr  einen  Krieg  mit  Frankreich  in  derPeriode 
von  1857  bis  18Gn".  Kr  bildet  eine  r«MiIi<'  1  nid^ni^o  für  strategische 
Axiome  und  verdient  ebensolche  Würdigung,  wie  da»  Werk  Uberhaupt,  das 
biemit  bestens  ^pfohlen  sei.  Ir. 

Wachs',  Arabiens  Gegenwart  und  Zukunft.  M 

Berlin,  1902. 

Die  vorstehende,  kleine  Sfhrlt't  oriiMitiort  flbcr  die  p^f>ogT.i|i|iiHcheii  Ver- 
hältniese djrriens  und  Arabiens  wie  der  diese  Länder  umsäumendfii  Meeteti- 
teile.  Der  Verfasaer  glaubt,  daß  Englands  Maelitstellung  am  Snezkanal  und  ai« 
«!er  Straße  von  Ifab  -  ei -Mandeb  nicht  mehr  r.  i  lit  slL-her  -.«m  und  daÜ  diese 
Konten,  wo  Fraitkreich,  DeutKchland  und  Kurland  Flotten-  bexiehungfweis« 
Kohlenstattonra  xu  ei werben  traobteu»  demiiXohst  in  den  Mittelpunkt  dee 
Interesses  nicken  müßten.  DentsehUuid,  da«  das  Protektorat  ftber  die  deutscheu 
Christen  itn  asiatischen  Oriente  nnnmehr  seihet  ausObe  und  die  Kagdadbahn 
bauen  wolle,  werde  dabei  eine  besuu  iore  Rolle  spielen.  Ueut:«chland  habe  dem- 
naoh  auch  im  Oriente  gro0e  Interesaeu  xu  vertreten  nnd  brnuobe  eine  starke 
Flotte.  Anf  difsei)  letzt-n  (Irundfnr^  --.t  die  Schrift,  wi-*  einige  nntlrrc  tli',s»ell>en 
Autors,  gestimmt.  Ebenso  wiUkuiumen  wie  »ie  ist,  ebeu^o  schwur  lie^it  sie  »ich. 
Aueh  so  weite,  erst  dnreh  die  Znknnft  an  boantwort  nde  Frxi^en  Hefien  aich  in 
einem  nflehterneren  Style  ohne  Phrasei:  erörtern.  Wie  sehr  auch  immer  Wachs  die 
Phantasie  «nzuregeii  vorxtt'ht,  uns  wh're  ein«»  auf  Tatsachen  gestützte  Bideuclitung 
der  Fragen  lieber.  So  verminseu  wir  Angai'en  darUber,  ob  sich  die  von  Deutsch- 
land lind  Frankreich  angestrebten  Kohl  nst.itionen  für  die  Befeetigiing  als 
Flott»'nlager  eignen  u.  a  m.  Vfan  kann  doch  dem  Ijt'St'i-  nicht  /timnft  ti,  nlt« 
Nummern  der  „Militär-Zeitung"  aln  Ergänzung  der  neuerschiencnen  Hro^clitlre 
durehsnatöberii.  Abgeielien  hievon  kBnoen  wir  die  Schrift  alf  Orientierungsbebelf 
«npfehlen.  Seh  . . . 

jjGut  und  Blut  für  unseren  Kaiser".  Von  AdoU  A  »che  r,  k.  umi  k. 
Oberleutnant  i.  d.  E  iiiustriert  vou  Frauz  Marqu.s  de  Bay  ros. 
Zweite  vermehrte  und  verbesserte  Auflage.  Wien.  Koin* 
miMiossvorlAfc  L.  W.  Seidel  &  Hohn.  Dritte  bis 
zehnte  Lieterung. 

Wae  die  beiden  ersten  Hefte  dieaee  patriotischen  Werkes  vertprocheo, 

halten  petreulich  auch  die  bisht-r  frschienpnen.  Dies«'  naoh  Form  und  Inhalt 
ktlnstleriscli  ausgeführte  Ehrenhalle  jener  Braven,  die  sich  mit  iturem  Blute  das 
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kofitbarate  Mannschnfts-Ehrynr-oiclien  erworben,  wird,  wir  zweifeln  nicht  <Uran, 
durch  laögliobst  weite  Verbreittta^;  segenireicb  im  vollen  Sinne  de«  Worte« 
wirken.  C. 


fimbichte  das  Faailiar-Regimants  Graf  Roon  (OstprsuOitcliM)  Mr.  33. 

Bearbeitet  TOD  R  Lehfeldt.  Zweite  Auflage  tod  Kischke 
und  Wagner  Mit  einem  ßlldnis  Rowie  Karten  und  iSkinen 
in  Steiudruck.  Berlin  1901.  E.  S.  Mittler  &  Sohn. 

Das  Regiment,  dessen  Oesohicht«  hier  in  zwrtHer,  v»«rmHhrt«^r  Aufl.tifc-  — 
offenbar  ein  Beweis,  daü  Werken  diesar  Art  in  i'reußeu  grOJiere  Heacb;iuif 
gesobenkt  wird,  «Is  anderairo  —  vorliegt  wmr  ursprünglich  eta  sehwediadM« 
und  kam  erst  nach  der  Abtretung  ilohwediscb  •  Pommerns  im  Jiibre  1815  ao 
Prenßen.  wo  es  als  S3.  Infantorie  Regiroeni  in  das  preußische  Heer  eingereiht 
wurde  Die  Lektüre  du»  erf>ttMi  TeilfS  dieser  Geschichte,  Ikm  dessiou  Bearbt^itung 
sahlreir.he  hand'^chriftliche  sdiwodische  Quellen  beniity.t  wt-rden  konnten,  biotat 
denn  auch  bt'.sonderen  Reiz.  AIm  preußischeji  Regiment  liHhm  dieser  Trappen* 
körper  in  den  folgenden  Jahrsehnteu  rühmlicheu  Anteil  an  den  Kriegen  Preuj^eos 
und  aeino  Oeaoliicke  während  deracibeu  und  wihrend  der  Friedeuaseitea,  aind 
mit  Ti«-!  Sorgfalt  geaehildert  C. 


Modernat  Seekiiegawesen.  Von  Kooti-e-Admiral  z.  D.  M.  P  l  udde- 

ni.tnn.  Mit  arht  Vollbildern  und  95  Al)biMungeii  im  Text 
Berlin.  Siegfried  Mittler  &  Sohn.  1902 

Wie  (l'T  Vcrf««<s('r  gleich  in  der  Vorrede  bemBrkt,  ist  sein  Bncti  \n  erster 
Linie  tür  d<  n  deuiachen  Arraeeoffiziet  bestimmt,  um  demseibun  bei  der 
Redeutung.  welobo  die  Flotte  in  der  jelsigen  Zeit  Ar  die  Wehrkraft  de«  Denlaeliea 
I'ci  -liov  ^'ewonnen  hat,  die  allgemeine  Kenntnin  niilitSr  -  mantrmrr  VerhKhii  r 
in  dem  für  das  Ueer  wänsohens werten  Umfange  zu  vermitteln.  Es  soll  Jedoch 
auch  der  gebildete  Nichtrailitir  aua  dem  Werke  iene  Belehmnirea  su  adiepfes 
vermögen,  die  ihn  in  den  8tand  »etr.en,  die  in  der  Tagettprease  enthaltenen  8ee- 
nachriohteii  zu  verstehen  und  ein  Urteil  Ober  maritime  Ereignisse  zu  gewinnen 
Alluü  Eingeben  auf  Einzelheiten,  die  doch  nur  den  Fachmann  angeben,  wurde 
geschickt  Termieden  und  mflitsen  demnaob  die  Vorzüge  dieser  Arbeit  mit  der 
Zuerkenntinp:  k1»r'>r.  lichtvoller  DarateUimg  Qud  Oberaiohlliobkeil  der  atoffüeben 
Anordnung  ge^vurdigt  werden. 

In  unserer  «inheimiMchen  Literatur  herr!«cbt  Mangel  an  derartigen  popalirwa 
Marinewerken  tu  d  dies  läßt  ;inf  einen  bedauerlichen  ^1;ut.;el  an  Interesse  fftr 
die  Webnuacht  zur  äee  scblieiien,  denn  wo  die  ^auhfrnge  darnach  vorbanden 
iat,  dort  stellt  ein  gute«  Buch  eur  rechten  Zeit  aieb  ein!  P I fl  d d em  aaa'a 
Buch  ist  ein  gelungeneM  Glied  iu  der  jetzt  im  Reiche  draußen  g-tr  emsig 
geschlagenen  Kette,  welche  darauf  hinzielt.  Jung- Ueutsohlands  erwachtes  Interease 
fftr  die  Marine  dauernd  zu  fesxeln  und  zu  vertiefen  und  wird  dan  Werk  nennen 
Zweck,  eine  Miniainr- Enzyklopädie  der  kriegs  •  maritimen  Wissenschaften  an 
bieten,  dank  aeiaer  Teratindigen  kursea  nnd  aaeblioben  Öcltreibweiae  eielMrlieb 
erfüllen. 

Unseren  Karoeraden  in  der  Landarmee  kann  das  Buob  nnr  ala  all. 

gemeiner  Infnrmafior'^Hclirlf  flher  <lie  ileutschoii  Marnicvr>rh:iltni>sö  dienen,  ob- 
gleich die  Kapitel  tilier  bchit)-  und  Mat>ohinenbau,  die  beemannsobaft,  die  nuter- 
seeiaeben  Sobntamittel,  die  Navigation  «owie  Aber  die  taktisch  •■  atrategiadiea 
Fragen  in  direktem  MaUe  auch  tür  Ö!*terreich  -  Unirarn  Geltung  haben.  Di« 
ttbrij^en  Kapitel  Uber  Rang-  und  Bemannung^verbältnisse,  dan  Artillerie«  and 
Toipedowesen,  die  Kommandoelemeute,  das  Signalwesen,  die  innere  UrgAnisatioa 
dea  Dienstes  etc.  Hind  uaturgeniüli  den  reichsdeut«chen  Verhültnissea  avf  dea 
T.ntb  cPBchnitton  und  ist  denmaoh  deren  Lektttre  dem  im  MariQewe!««»n  noch 
4'-iTiz  unorientierten  k.  und  k  Offizier  nicht  zu  empfehlen,  weil  er  bitjdurch 
verwirrte  Begriffe  Uber  die  heimiaeheu  Organisationen  erhalten  wflrdet  was  ibs 
unter  Umständen  sogar  anm  NaekteU  gereichen  kann.  Wer  aber  mit  «aserw 
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inaritinien  W«;hrveriiältniti8en  bereits  eiuigenuaßen  vertraut  ist,  wird  die  vor» 
beseiebB«tcn  Kapitel  geradeni  mit  IntoroMe  leten  und  au«  den  Varg:l«ieh» 
mit  den  bei  not  gieltondan  EuilttbinDgeii.  manche  lehrreiehe  Yergleiebe  liehen 

können. 

Der  Aofmerksamkelt  der  Leser  tod  Kootre  -  Admiral  PIflddeman  n'e 

neuestem  Buche  »o))  sunKchst  die  auf  Seite  4  un<i  5  enthaltene  Tabelle  ein» 
pfohlen  werden,  welche  «ine  Zusammen-stellung  der  Dienstgrad  -  Benennung  in 
den  verschiedenen  Marinen  enthalt;  nur  ist  es  schade,  daß  diese  Liste  nicht 
gans  fehlerfrei  ist,  indem  daselbst  unser  k.  und  k  Linien8chit!V>Leutnant  (oiTenhnr 
Jener  II.  Klasse)  nls  dem  Oberleutnai  t  äqiiiparif tend  ai)gelUhrt  ist,  indeß  in 
Wirklichkeit  derselbe  mit  dem  Uauptmanne  II.  Klasse  im  gleichen  Rang«  steht. 
Ebenio  iat  der  Uaieasehilb-Flhnrieh  unriebtigerweite  dem  Leutnant  gegenüber^ 

Eitellt,  wShrend  er  sich  in  der  X.,  letsterer  aber  in  der  XL  Bangklaete  he* 
det.  Im  Übrigen  ist  das  Schema  richtig. 

Im  Kapitel  16,  „Seefaktik**,  ist  leider  jede  ErOrtenmg  derartillerUtl- 
sehen  Yor^  nnd  Nachteile  der  yerscliieilenen  Gefechtsformationen  su  Ter« 
missen,  welches  Detail  auch  dem  Festunff^-Artilleristen  nicht  unwesentlich  sein 
darf.  Überhaupt  sind  die  taktisch  -  strategischen  Kapitel  mehr  für  den  Nicht* 
roilitär  geschriebee,  denn  aus  den  wenigen  Seiten  die  diesem  Thema  gewidmet 
sind,  ISßt  8ich  nur  das  Elementarste  entiiehmen  und  muß  doch  auch  vom 
Trappenofilzier,  dessen  Garnison  an  der  See  liegt  und  der  zu  Aktionen  Aber 
See  oder  gegen  die  See  berufen  sein  kann,  mehr  einsebligiges  Faehwissen 
TWlangt  werden. 

Die  SchlQÜkapitel  enthalten  das  Wichtigste  Uber  das  See  -  Zeremoniell, 
•ua  dem  See-  und  dem  Seekriegsrecbte;  ein  Saeh-  nnd  Namenregister  mit 
einer  Erklärung  der  allergebrlnehlieltsten  seemSanieehen  Ausdrucke  bildet  den 
Abaohluß. 

Es  wäre  zu  wünschen,  daß  Flüddemuun's  Buch  die  Anregung  bieten 
wQrde.  am  einen  einbeimischen  Autor  zu  Teranlassea,  bald  sin  analogem  Werk 
Aber  da«  Osterreichisch-unf^arisohe  Seekriegswesen,  KU  Nute  nnd  Frommen  der 
Unseren,  auf  den  Büchermarkt  zu  bringen.  Lengnick. 


Die  China-Expedition  1900/1901,  unter  besonderer  Berücksichtigung 
der  Tätigkeit  des  Armee-Oberkoinniandos  und  den  deutschen 
Expeditionskorps.  Von  Otto  Lötfler,  Hauptniauu  und 
KonipugDiechef  im  10.  künigl.  sächs.  Infanterie  -  Regiinent 
Nr.  134.  Mit  einer  Karte  in  Steindruck.  Berlin  1902. 
£.  S.  Mittler&Sohn,  kOnigl.  Hofbuobhandlung. 

Die  unter  obbeseiebnetem  Titel  ersehienene  BrosobQre  enthXIt  eine  sehr 

nh  er-irlitli^he  Schildprunp  der  oh inseiaehen  Wirren  and  belem-hret  inshtisondere 
die  Tätigkeit  des  Armee-Oberkommandos  und  des  deutschen  Expeditionskorps. 
Diese  ArbcM  mufl  als  ein  gediegenes  und  Tollkommen  Terliflliraes  Werk  be- 
seicbnet  werden.  umHomehr,  als  deren  Verfasser  vermöge  seiner  Dienstest&tigkeit 
beim  Arme«  -  Oberkommando  in  Onta^ien,  über  alle  VorpJinpp  eerauei*ien 
orientiert  war.  Es  erscheinen  de^lialb  niulit  nur  die  gesi-hildorten  Tatsachen  an 
and  für  sieb,  sondern  hauptsHc  Ii  liehst  die  inneren  Ursachen  der  ver- 
schiedenen  Aktionen  von  großem  Interf-tse.  wpII  hier  din  allnijililipe  Entwicklung 
der  Vorgänge,  dann  die  Schwierigkeilen  und  Gegenströmungen,  mit  welobem 
der  Armee-Oberkommandant  FeiHmarscball  Oraf  von  Waldersee  sn  kimpfen 
hatff.  in  entsprechender  Weise  /um  Ausdrucke  gebraelit  sind.  Die  Tätigkeit 
des  Armee-Oberkommaudauten  hat  zweifellos  uicht  nur  su  einem  relativ  raschen 
Ffiedenasrhinfi,  sondern  auch  aar  Verhindemng  \on  Komplikationen  swiscben 
rinaelnen  Ki>nti(;e'iten  im  wesentlichen  Grade  beigctrsgen,  eine  Tatsache,  welche 
ancb  von  nuhf d»*ut>cher  8«Mte  nirlit  unbemerkt  geblieben  ist. 

Die  vom  Hauptmann  L  u  t  t  1  e  r  verfaßte  Broschüre  hebi  alle  diese  Um- 
stände in  maßvoller  und  unanfechthnr  richtiger  Weise  hervor  und  es  muß  daher 
die.«e  Arbeit  als  ein  sehr  wertvoller  H-Mtrap  für  eine  grflndli  -he  Orientierung 
Uber  die  China •  Expedition  bezeichnet  werden.  Hauptmanu  Wöjoik. 
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Oie  Kämpfe  des  deutschen  Expeditjonekorps  in  China  und  ihre 
militärischen  Lehren.  Von  £.  Baran  Binder-Krieg:! ateiQ. 
Mit  10  Skissea  und  1  Obereiehukarte.  Preis  Mark  6.—. 
£.  S.  Mittler  &  Sohn,  köoigL  Uofbnchhandloag»  Berlin. 

Du  vorgenannte  Bnnb  behandelt  die  Zeit  rom  Auguiit  1900  bU  warn 

8clilu»«n  der  chinesischen  Wirren,  eiithftlt  eine  übersichtliche  Ünrstellung  der 
TMti/keit  des  deutschen  Ex[»e<rition8korps,  ÜetAili«  Übe*-  ZuKHiameti^etzunf  uad 
Au)trii8tu:.g  der  Truppen  und  »uu^iige  interei>NHiite  Schlußfolgerungen. 

Üer  VerfsMer  dieser  Arbeit  war  während  der  ehineiieelien  Wirren 
KriegsVif^rii'titorflt.'ittpr,  hni  die  nieist^-n  T\ [  .^üfionpn  mitgemaclit  und  ecblldert 
daher  die  meiaien  t*>eignisse  sumeii>t  au»  perbüuiicher  Anschauung. 

Jeden,  welcher  ^ch  Aber  die  milititrische  Tfttigkeit  des  deitteehea 
Expeditiunskorpa  während  der  chinesiehnn  Wirren  im  l^eLail  ori«'ntieren  will, 
kann  das  W«rk  von  £.  Barou  Biuder-Krieglsteio  beatens  anempiobieo 
werden.  Wj, 


W«  Roth's  Jatimbeiielit  Ater  die  Leittimnon  und  Fortsdirftti  avf 
dem  Gebiete  des  MHitSr-SanitAtewesens.  Herausgegeben  too 

der  ]{•  daktion  der  Deutsclien  inilitUrärztlichen  Zeitschrift. 
XXV.  Jahrgang.  Bericht  tiir  das  Jahr  \S\)9  HwUn  1900. 
Ernst  8.  Mittler  &  Suhu,  königliche  üof buchbandlung. 
191  Groß -Oktav -Seiten. 

Vorliegende«  Sammelwerk  ist  den  Intentionen  seine«»  Begründers  treu 
geblieben  und  berichtet  in  %ehn  Abachnitten  über  die  wichügsteu  Krrungeu* 
•eheften  des  Militlir- Sanitütsweaena  vom  Jahre  1^9.  indem  es  die  Sanitita- 
orpanisntioii  in  den  gruCt*n  Armeen,  die  wis'^nnNrliatiiicht»  Täti^koit  in  J>*T! 
militärischen  Vereinen  und  die  Geauudheitspüt$ge  der  Armeen  erörtert  und 
ferner  die  Literaturqn eilen  Uber  Unfallfoli^n.  Anneeltrankheiien  in  allf^eniMnefi 
und  spezieilen,  besonders  die  chirurgischen  Erkrankungen  utnl  deren  Behandlung 
nach  den  einzelnen  Körperteilen  bespricht  und  endlich  don  taktischen 
Sanitätsdienst  und  die  Bericht >3  über  verschiedene  Kriege  würdigt.  Das  Mariue- 
Sanitätswesen  and  die  Truppenkranklieiten  finden  separat  die  gebQhreode  Be- 
röcksirlitipiing.  Aus  dem  Kajiitel  iih  m  fiyK'ieru'  ilcr*  Dienstes  wären  br><onder« 
die  Arbeiten  über  Marachübungen  ^llunna  und  Wartmauu)j  die  Unterouchnngeu 
Aber  den  Oaawechael  nnd  Bnergieunaato  dea  Radfahrera  (Zunts),  die  Fomalio- 
hehantllurip  der  Sohweiüt'ü^.se  ^Gehrig)  und  die  Krarkheit«»n  des  Kar»nerie- 
dieuate«  iForßberg)  hervorsuheben.  Tuberkulose  und  Malaria  bieten  neb^R 
fJnterlttibtyphna  för  wiaaenijehartliche  Diskussionen  yiel  ersiehendes  Material« 
und  es  beginnt  naumehr  auch  bei  nns  dieses  Thema  den  Qf^genstaitd  für 
kritische  Beleucbttingeii  r.n  bilden.  Auf  dem  Gebiete  der  Chirurpie  tritt  be- 
sonders die  Röntgendurchteucutung  in  den  Vordergrund  und  von  liuülnnd  er- 
fahren wir  Uber  kanatliohe  LeiatenbrOehe,  daß  ateh  alellunKepfliobtiife  Juden  in 
den  äulicren  Lei^i^iirin-,'  ein  Instrument  in  der^  T  rm  eine'*  llandachubstrecker» 
eiutühreii»  um  dem  Miiitärdienate  au  entgehen.  Kioe  euglische  Arbeit  (Ogaton; 
wendet  »ich  gegen  die  mit  Bleigeaeboaaen  ^on  Brons  eeinanrnt  angeatelltae 
Bohießversuohe  und  Terfüngt  eich  in  der  Behauptung,  Englaiid  habe  die  Duä- 
Uumgo«chosso  nipmah  jT^fJ«"  ^»«ivilisiefte*'  Nationen  verwendet,  wodurch  in- 
direkterweise die  (jreazitt^nime  der  Indier,  welche  mit  diesen  vblkerwidrigeo 
Oeeeboaaen  1897  beschossen  worden  sind,  aus  der  Kategorie  ,,Menaoh*  geatriehae 
worden.  Das  TrMclioni  wird  (Seite  115  —  116)  gehührfud  ^^-wflrdig't.  Den  Artseiten 
über  den  Wert  der  theoretischeu  Sanitätataktik  wird  der  Antrag  des  Kefereotea 
Aber  praktiache  applikatorisehe  Sanitlteflbtingen  im  Felde  itaeh  dem  Mut« 
der  SiuiiiätHfeldllbungen  in  Schweden,  Frankreich,  Deutschland  (Bayern)  und 
in  der  ^ohweic  gegenübergestellt,  nachdem  nnr  at;f  diese  Weis«  ein  ErJolsr  '^r 
den  operativen  Sanitätsdienst  im  Felde  gewärligun  ist.  Der  spaiuscii- 
amerilüuuaebe  Krieg  1^98  findet  hier  eine  eingehende  Bespreehang  xumelet  anf 
Grundlage  «merikantacber  (Sternberg,  Senn  n.  A.),  norwegpfcber  (Tliaolow)  nnl 


Digltized  by  Google 


Böoher- Ansei  JE«*. 


LXVII 


anderer  Barteht«.  Die  Anfluge  des  tttdafKIcBiiitehen  Krieges  1899  werden  dnroh 
Berichte  des  an  den  Folgen  der  Expedition  nncli  Transvaal  verstorbenen  Mao 

Cormnc.  ferni^r  jene  von  Makin«  und  <1<"?  rleut.««chen  Marine  -  Stabsarztes 
Dr  Mattiuolius  in  großen  Zügen  aaobgemiili  beleuchtet.  Ein  spezielles  Referat 
aber  die  WalimehniiDgen  de«  lelsleren  in  Dieniten  dea  Dentaehen  Roten 
KrettM.**  ^^'tif^  gewesenen  MÜiTfirnrrtfi  wird  hier  folgen. 

Der  reichhaltig  ausgestattete  Jahresbericht  ist  leseiiawert  und  der  vor* 
leillukfk  TerteUte  Stoff  inBeral  belehreod.  Obentobsarat  Dr.  Hftb«rt. 


Kriegs-  und  GeistespHrioden  im  Völicerleben.  Vod  Kudolf  Meve». 
Verlag  von  Rudolf  ^1  e  v  e  s.  Berlin  N.  W.,  Pntswalker- 
strafie  14. 

Eide  aatrolofieeh  -  physiologische  Studie  nennt  der  Verfaaser  aeine  vor> 

liegende  Arbeit.  Nun  —  in  jenrni  Zeiten,  wo  es  noch  keinn  exakte  WiN.senwchaft 
itab,  stand  die  Antrologie  im  hohen  Ansehen;  gegenwärtig  hat  sie  aber  ihren 
Ntmbua  rollstftndig  eingebflBt  und  rangiert  jetr.t  mit  Kartenaafaeblagen,  Traum- 
deuterei,  Gcistesklopfen  und  dergleichen  Au.xfiiissen  mensehliohen  Unverstandes 
in  eine  Kategorie.  Für  eine  Sthrift,  die  als  ^wisHeiusrliaftlich"  gelten  niflcbte, 
iat  daher  die  Bezeiclinung  ^aMroiogi^oh*  keine  gute  Empfehlung. 

Der  Inhnit  dee  Werkehen«  1110t  steh  kurs  darin  so«eninienifii*aen,  dnfi 

groß<<  Kriege  und  Zeiten  besonderen  pei^ti^en  Anfsohwungei*  der  Vttlker  sich 
in  regeloiiasigen  Ferioden  von  55  Jahren  wiederholen  sollen  and  die^e  Penoden 
atehen  —  nach  Antebauung  dea  Verfaeitert  in  Hesiehnng  an  den  sogenannten 
Perioden  der  Sonnenfleckel  Ks  ist  diex  eine  recht  phantastische  Voraussetzung, 
fftr  welche  der  Verfasser  n«cli  beiden  Richtungen  hin,  den  f?ewei5  ^ehnldig^  bleibt. 

Einerseits  legt  er  eine  Periode  der  SonneuHeokeu  zugrunde,  welche 
sufolge  einer  Hypotkeae  TOn  Profeaaor  Z  e  n  g  e  r  bealehen  soll,  die  aber  sehr 
wenig;  innere  Wabracheinlichkoit  hf'^tr/t  m  d  in  der  Wi«isens<  haft  vorlänfi^r  n  'f  h 
keine  Anerkennung  gefunden  hat.  Andererseits  litlit  sich  die  regelmäe^sige  Ab- 
weebilnng  von  Kriege-  nnd  Oetateaperioden  in  gleiebmifiigen  ZeitintervaUen 
nnr  denn  nachweisen,  wenn  man  der  Geschichte  Gewalt  antut,  es  mit  den 
JahreüXHblen  nicht  »ehr  genau  nimmt,  %vo  »elbe  nicht  in  die  Periode  paaseu 
und  kleine  Ereignisse,  als  ^grolie '  bezeicitnut,  wenn  es  die  „Periode*  verlangt. 
Die  natorwiaienachnftlioben  Er'>rterungen,  auf  welche  aich  der  Verfasser  ein- 
lädt, k'^nnen  w  d}!  auf  Yon  Laien,  nicht  aber  von  Faoblenten  gläubig  hin- 
genommen werden. 

Zun»  Sebluaae  möchten  wir  aber  anch  elwaa  Gutca  von  der  Arbeit  angeii; 
e-i  ist  dies  ein  Satz,  lien  der  Verfasser  mit  jre«l"'rrter  Schrift  drucken  liefl  und 
der  auch  wett  ist,  beherzigt  zu  werden,  iierselbe  lautet: 

„Ea  ist  die  nächste  und  im  gewisHcn  Sinne  wtchtigate  Aufgabe  nnaerer 
Natnrerkenntnifl,  daß  aie  nna  befihige  in  die  Zukunft  an  acbnnen,  um  naeb 
dieaer  Voraussicht  unser  ge{jenw.'irtifj;es  Handeln  einrichten  zu  k^innen.** 

Diesen  batz  unterseiireibcn  wir  sofort,  nur  hiitte  ihu  der  \  erfas8er  m 
wtrfcnttfaTollerer  Weice  begrOuden  kUnnen,  wenn  er  aich  auf  daa  btetorieche 
Gebiet  allein  be.sohränkt  hätte  und  die  Verqnickun^  mit  ungcannden  natoT* 
wiaaenachaftlichen  Hypothesen  beiseite  gelaasen  worden  wäre. 

Dr.  Wiehter. 

Anleitung  zur  Pliotographie.  Herausf^egebeo  von  G,  Pizzig  he  Iii, 
k.  und  k.  OberstleutnaDt  a.  D.  Mit  205  in  den  Text  ge- 
druclcten  Abbildungen  und  24  Tafeln.  Elfte  vermehrte  und 
verbesserte  Auflage.  Halle  a.  S.  Verlag  von  Wilhelm 
Knapp.  1902. 

Der  ^'erfa.'^ser  dieses  IL-^ndbuflies  i.^t  diireii  seine  vielfachen  Leistungen 
auf  dem  Gebiet*!  der  Photograpliie,  iusbosouders  auch  durch  die  Erfindung  des 
Platin  verfahren«  bestens  bekannt  und  das  vorliegende  Werk  dient  nach  jeder 
Biohtnng  daau  bvi,  aein  wohlTcrdiente»  BenomniAe  noch  an  Termehren. 
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AIb  besondtra  Vorsaipe  dw  vorliegenden  HandbodiM  wiren  henrom- 

heben:  Kurze  Tind  kinre  DÄmtelhinjf ,  «usrei'-liend.  ßphaT^dlung  der  theoreti«cbfo 
Fragen,  nebenbei  aber  auch  ansgiebig«  Herückjiohtigntig  aller  prakt)»cb« 
Erfabrunftdateii.  wie  selbe  für  den  anaftbendee  Pboloffrapben  —  maf  er  vu 

Ain«f*'iir-  Dller  lUTufsphotograpli  sein  -  vonWerf  und  Wirhtiirkeit  nitnl  M;in  siebt bfi 
jeder  2eile  dvs  Werken,  d;<fl  der  Verfa«aer  nicht  Auftütze  aus  photogriipbi«cbe& 
ZeitMbHften  sasammenge-itellt  hat,  am  eine  beatinnte  Ansahl  Drackho^ 
zusammencnbringen,  sondern  daß  er  sich  hemflhte,  seine  reidh*,  e^^ne  prak» 
tische  Erlahrnng^  in  präziser  Form  mitzuteilen  und  dem  Leser  nnr  (^-i-^jeni?« 
XU  bieten,  wh«  fOr  denselben  tat«ftcbliob  von  Interesse  ist  and  ihm  miultelk 
•eis  kann. 

großer  Vorteil  des  Werke-*  ist  anch  die  schfme  und  reiche»  Au-- 
stattung  mit  Lichtdrat-ken  aller  Art.  1  >tei<e  vielen  in  den  Text  und  am  ScblusM 
angefügten  Bilder,  welcbe  dtircbaas  gelungenen  und  nostergiltigen  Anfnabnea 
enttttamroen.  geben  dem  Amateur  die  besten  Fingerzeige,  wie  ein  aufzunehroeudM 
Objekt  h(>«4chaffen  f«ein  mnß  damit  ein  häbsche»,  stimmungsvolles  Rild  resultiert 
—  eine  Kunst  des  Photographen  —  die  nur  durch  eigene  Eriabrung  und  dai 
Studium  guter  Vorbilder  erlernt  werden  kann.  Ea  kann  daber  Torliegeod« 
Werk  jedennaiiD,  der  aieh  fUr  Photographie  intereiaiert,  bestens  empfohlsa 
werden.  Dr.  Wächter. 


Sanitätsbericht  über  die  Tätiglceit  der  Expeditionen  der  deutschen 
Vereine  vom  ^Roten  Kreuz""  im  Burenkriege  1899/1900.  v.  d 
Dr.  Matthiolius,  Planne  -  Stabsarzt.  Deutsche  militAr- 
arztliehe  Zeitaehrift  1900.  Heft  12. 

Dem  Vereine  vom  « Roten  Krenae*  in  Dentaehland  gebührt  daa  Verdiansi 

df'jt  Sani.'ititertUenst  im  Kriege  durch  Ausrflatung  mehrerer  Kxpoditiont-K  tiacl. 
SUdalrika  besonders  erfolgreich  gefördert  zu  haben.   Drei  dieser  Abordnungen 
waren  dem  Verfasser  vorliegenden  Berichtes  unterstellt  und  deshalb  Terdtenl  ; 
derselbe  unsere  besondere  Aufmerknamkeit. 

Nachdem  teils  Militärärzte.  uiilitig  gfsehulte  Chirurgen  (Professor 

Dr.  Kflttnerj  an  diesen  Unterneiimungen  Anteil  genommen  haben,  besitaea 
die  am  Behlaehtfelde  nnd  in  den  Peldlaiaretben  Ton  Tranavaal  und  Oraiy^ 
Freiataat  gesammelten  Erfahrungen  derselben  \(dli»  l^erfloksielitigtitn:  seifen« 
aller  Armeen,  weil  erstens  Kleinkaliberwaffen  hier  zum  erstenmale  auf  beidea 
Seiten  im  großem  MaBstabe  anr  Verwendung  kamen  und  tweitena  anoh  die 
Artilleriid't'vvHiVnnng  der  Engländer,  zumal  bei  Beschießung  des  Lagern  voa 
Cronje  bei  pHardeborg  manebe  Aiih;ilt-pnnkte  für  dio  neue  Richtung  der  Artillerie* 
geschosse  li«feit.  Die  I^eobxchtnng  erstreckt  itith  aui  lobH  Kranke  und  rer- 
wnndete  Buren,  welche  e«  gut  Teratanden  haben,  aieh  hinter  Ameiaenhfigeln. 
in  SrhfltzengrHhon  nnd  dr^n  verscln«-dene:\  Kop:'^'-  rn  decken  und  den  anfanf* 
in  FrontaiangriiTeu  vorrückenden  Engl&ndern  grolle  Verluste  beiaubringen. 

Die  Buren  waren  bekanntlieh  mit  einem  Mavser-Sepetierer  von  7  nm, 
die  EnglKnder  mit  Lee  -  Matford  von  7*7  mm  NUMgerüstet  und  in  dem  6eißijr 
verfaßten  Berichte  werden  die  Sclnißvprletzungen  durch  diese  Waffen  sowohl 
nach  der  Schußentfernung  n\*  auch  nacli  den  einzelnen  Körpergegeuden  erörtert 
Es  entfallen  folgende  Verletzungen  :  auf  den  Kopf  14*27u,  Hals  0  9"  o-  B""* 
ICv?,"^,,,  Hiinli  e>  (d-t-r»-  f;ii.Mltiiaßen  22-7V,..  untere  Gliedmaßen  890%,  he' 
den  in  Feldl.izarethen  behandelten  Buren,  wKhrend  die  ätatistik  der  im  teidt 
Gefallenen  fehlt  nnd  hiemit  ist  die  große  Ltteke  «ur  Bearteilong^  der  Verwna* 
dnngsffihijrkeit  de»  Kleinkaliln-rs  offen  geblieben. 

Tabelle  VI  tfihrt  zwar  die  VerlustzifTern  in  den  einzelnen  Soblaobten 
189i^  — 190u  an,  aua  denen  dnH  Verhältnis  der  Gefallenen  zu  den  Verwundeten 
bei  Hagerafontein  1:2*8.  bei  Ladismyth  und  Colosberg  ebenso,  am  Tugola  1:4 
auf  Seite  der  Hnren  und  1:4-7  bei  d«Mi  Engllindern  erhellt,  während  dass^'l^* 
in  Italien  1959  beiapieUwHtsö  1;5'3  betrug,  es  will  uns  jedooh  scheinen,  da£ 
derartige  Kalkttle  erat  dann  Terwertbar  aein  werden,  wenn  Ton  beiden  Seiten 
die  fJcsariitvcrlustt'  licran ftvot,'«  !)  ^vor<l.'n  k«".iiru-n.  wie  ich  in  meinem  Vortrage; 
flD  i  e    Wolozkoischen    Trefferperzente    in    Theorie  nnd 
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Praxis  dei  flLaait&tsdienates  im  Felde  190  0*  angedeutet  habe. 
Maine  Verlaeteiffer  1 :8  ball«  ich  naiAi  wie  vor  aafreeht  and       Tabelltt  etfltst 

nMiine  Annahme  in  fibrrreupender  Wei-^tv 

Ea  würde  xu  weit  fuhren,  wollte  man  auf  die  l«hrreiobea  Dtttail«  de« 
B«rieht»i  Biber  eÜDfeheo,  berromdiabeii  iat  jedoob,  dtS  am  TvcelA  eogar 
von^eite  MigUscber  Chirurgen  die  ADwendttn^  von  den  v»rfi0nt<ui  Diiiii*Dnm- 
Geschosnen  beobachtet  worden  sein  soll  und  nachdem  g^ofie  Mt]niHnn<«vorrlte 
der  Engländer  in  die  Hände  der  Boren  gefallen  sind,  koDoten  die  Engländer 
die  serstSrende  Wirkung  diea«r  ExpltMiTfeeehoaae  am  eig«ni«a  Leib»  boobaebten. 

Die  Wirkung  der  Granaten  unt}  f.yf1r1it^omVif>n  sol!  nicht  so  vcrheerfnd 
gewesen  sein,  als  allgemein  angenommen  wurde,  wiewohl  sich  der  Gaadruok 
latBterer  durob  Bnt«b  der  Wirbelalnle  bemerkbar  machte.  Indeaaea  rflhfton 
trotsdem  die  Abriise  der  GUedmaAen  nar  von  dieser  Gattung  der  SprengsMoke 
ab,  die  Shraynelwrrkang  ließ  '>ft  ateekengebliebene  OeschoH.se  beobachten. 

Röntgeiiautnabmen  lehrten,  daii  lange  Röhreukuoohen  durch  Gewehr- 
•ebllaae  mehr  oder  minder  gesplittert  worden«  jedoob  gflnitigen  Heikerlaof 
zeigten;  wÄhren«!  die  '~?t(-rhli  IkfMt  r\m  meisten  hn]  Verletsnnß:ßn  drr  Wirbel- 
säule und  des  tichadeltt  (^"/^  und  44*4**^  bei  Gewehrschttasen)  vertreten  ist, 
beträgt  rie  bei  den  GliedmaBen  b1o8  0*5%.  WIhrend  de«  eerbo  -  balgarfaeben 
Krieges  188*'>/86  berichtet  die  Statiotik  Aber  günstigere  HeilresuHate.  Der 
Verwundetentransporf  gestaltete  ateh  aiemlieh  aclüecbt  and  beeinflofit«  naoh- 
teilig  den  Heilverlauf. 

Der  Kern  vorliegender  Arbeit  gipfelt  in  dem  Resümee:  Die  in  diesem 
Krii'fj*"  benützten  Waffen  waren  auf  dem  Sclilaclitf^lde 
in  Betreff  der  Sterblichkeit  gefährlicher  als  die  alt- 
artigen, d«a  En dreenItAt  der  Heilu ng e  n  fiel  in  den  Fe  Id- 
lazarethen  j ed ock  gfin ttiger  ane,  ala  in  den  frttheren 
Kriegen. 

Die  Kriegaobirargie  leistete  auch  hier  vorstUgliche  Dienste  and  verdient 
alleeitige  Fttrdernng*  OlMratabaant  Dr.  H  ab  art. 


Handbuch  der  kriminalistischen  Photographie  für  Beamte  der 

Gerichte,  der  Staatsatuvaltschattea  uud  der  Sicberheits- 
bebörden.  Von  Friedrieb  Paul.  Berlin  1900.  J.  Gatteatag, 
VerlagsbnebhandluDf^. 

Angeregt  durch  das  bekannte  Werk  des  Profesjior.s  des  Strafrechtes 
Dr.  Baaa  GroB  «Handbaoh  für  Untersoohungsriobter"  gibt  Gerichtasekretär 
Paul  eine  Daratellmig  darüber,  waa  Photofraphie  dem  Krimiaalieten  an  bieten 
vermag. 

Die  Photographie  kann  im  StralVerfaliren  na«h  l^anTs  AnafBhninyen 
Anwendung  finden: 

I.  zur  Aafnahme  är^r  Tat  selbst,  beziehentlich  des  Täters  bei  der  Tat; 
Ii.  cur  Aufnahme  vun  l'areonen  zu  j)oli£eilichom  Zwecke  und  zu  Zwecken 
▼on  8trafantersnehnngen; 

III.  zum  Nach«.T(M'<  strafbartT  ! I:\ndl iinrr«n  mn1  rnr  Begründung  der  Ansprflche 
des  Beschädigten  (Frivatbeteüigtenj  im  Adhäsionsprozesse,  und  endlich 

IV.  snr  Demonttration  Im  Geriebtaeaale. 

Paul  schildert  die  bezüglichen  Einrichtungen  der  Sioherheitshehnrden 
von  Paris,  Hjimburg.  Berlin,  Dresden  und  Bukarest  und  streift  hiebei  auch 
die  unter  dem  iNameu  Bertillonage  bekannte  antbroporoetrisohe-photographisehe 
Indentiflaienmgemetbode  nnd  fügt  auch  elnigee  aus  seiner  eigenen  dienatliohen 
Tfttigkeit,  respektive  ans  seinen  Frf  thmngen  als  Amatenrphotograph  bei. 

Ana  jeder  Zeüe  ist  die  Begeisterung  des  Vertassers  tür  die  tiache  zu 
entnehmen. 

Leider  hat  P  a  u  1  zu  der  Zeit,  als  er  sein  Rficblein  heransgab,  die  an- 
orknnnt  vorzüglichen  Einrtobtungen  des  pbotograpbisohen  Ateliers  des  Erken* 
nuag»anites  der  Wiener  Polizei  -  Direktion  nicht  gesehen.  Er  llitte  dort  Tiel 
faehlleb  Wiektigea  entnebmen  können. 

OiggB  der  nllttlr-wlsaauohafa.  Verehie.  LXT.  Bd.  UM.  Bfleher-aaasliar.  6 
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Deutsche  Seesoldaten  bei  der  Betegflning  der  Gesandtechaflen  in 

Peking.  Von  ChristiaD  B  o  ?  e,  Harioe  -  Oberpfanrer  in  Kiel. 

Da'*  (iftitsfhe  Vrik  kaun  dem  Verfasser  nar  dankbar  »ein,  daß  er  den 
rühmlichen  Anteil  der  kieinen  Heldenschar  unter  Graf  Soden  an  der  V«r- 
teidiipotiir  GeMtidtaehiiftaTi«rtela  in  «o  feMelndea«  konen  WortMi  fpesohildeit 
hat;  die  im  Volkston  peliaUfne  Er/SMnnp  sichert  dem  Wcrk'^h-n  g'pwiß  di*» 
wttoscbenswerte  Verbreitung,  umsomehr  als  den  einselnen  Mitkämpfern  an 
Tielen  Stellen  das  Wort  flberlaasen  wird  und  der  Leser  bteraiu  den  Eindniek 
der  Cnmittelbarkeit  g^ewinnt.  Obg^leioh  nicht  zum  NachsobUg^ebach  bestimmt, 
enthAlt  Hie  Dantteilunfr  doch  «ahlrciclio.  nicht  allgemein  bekannte  und  an- 
aiehende  Details;  wir  möchten  nar  von  unserem  österreichisoh - un^ariscbeo 
Standpnnkte  aas  bedanern,  dafi  ein  nna  engrliachen  Berichten  «tammender 
Tr'tiim  nnch  hif»r  Finjrfinfr  pr-funden  hat  Vom  13.  Juni  na<">it«  >cbreibt  Ober- 
ptMrrer  Kogge:  «Leider  wurde  kein  Boxer  (von  den  Österreicher  -  Uniraro} 
getroffen,  so  daB  sie  tidi  nnn  wirkKeh  fllr  knireifest  biehen*.  Die  Polg^maf, 
dafi.  weil  kein  Toter  oder  yeirwQndpter  freCmden  worden,  die  Boxer  keine 
Verluste  gehabt  hiitten,  ist  etwas  voroilii?,  hatten  sie  doch  Zeit  pennrr  gehabt. 
Tote  und  Verwundete  wegzuschaffen;  andererseits  haben  sich  die  Boxer  nach 
jener  Naebt  nie  wieder  (fegen  die  nsterreichisch-ongariscbe  OMandtschaft 
hornnpewapt,  was  mit  der  angeblichen  bestirkten  ÜbeiMUgang  tob  ihrer  Engst' 
festigkeit  nicht  in  Einklang  zu  bringen  ist. 

Der  Text  ist  dnroh  OriginalanfttnhmeA  wibreDd  nnd  nneb  der  Belngenm 
aufierordentitoh  belebt,  die .  die  Anschanliebkeit  der  achUderao^  kiiftv** 
nnterattttsen. 


Freiherr  von  Falkenhausen,  G<>neral  der  iDfanterie.  Aus- 

bildung  für  den  Krieg.  I.  Teil :  Die  Grundlage  fQr  die  höheren 
Fuhrer.   Mit  zwei  Übersichtskarten  und  22  Sektionen  der  | 
Generalstabskarte  im  Mai3stÄbe  1  :  100  000.  Geheftet  10  Mk.. 

pebunHen  11  ^[k.  7:^  Pf^.  E.  S.  Mittler  &  Sohn,  köni^-  , 
liehe  Hof  buchhandluDg,  Berlin  SW.  12.  Kochstraße  68—71.  ! 

Die  Kortbildnng  der  Offiziere  in  allen  modernen  Heeren  fu0t  auf  den*  I 
selben  Grnrnl-Htzcn    nnil   .•tn.Hl<jireri  I<  '-t'Triniiing'en.    Soweit   es   sicfi  lnph«»i 
eine  Ergäneung  der  praktiHchen  Übungen  iManCiT(>r)  handelt,  kommeu  baopt' 
»Koblicb  Krtegsspiele.  Obungareisen  nnd  Übnngsritte  in  Betmeht.  i 

Die  Notwendiirkcif  ;mf  diesem  Wege  auch  die  Ausbildung  der  hfiberc" 
Truppe nführer  zu  erganzen,  sie  mit  den  VerbiUtnissen  des  großen  Kri^^^ 
vertraut  sn  machen,  ist  gleichfalls  erwiesen. 

Mittel  und  Zweck  sind  fast  tiberall  konform;  nicht  das  Qieiebe  Itf ^ 
sich  Hon  der  Anwendung  dieser  Mittel  aar  Enreicbong  des  Zweckes,  Ton  dsr 
D  u  r  o  h  t  (I  h  r  u  n  g.  sagen. 

Wie  ein  beberer  General  in  sielbewnßter,  dtuob  reiehe  Erfbhmng  iv' 
KenTitnis-r.  nhtreklfirter  Weise  dii"..«  'Mittel  handhabt,  seigt  uns  Qeneral  FfwlMIf  i 
von  Falkenhausen  in  dem  vorliegenden  Werke. 

Wir  sweifeln  niebt.  dafi  Kriegsspiele  und  Übungsreisen,  derart  betriebes. 
dem  Leitenden  grüße  Mflhen  bereiten;  es  i<)t  jedoch  gewiß,  daß  sie  bei  ihm 
nnd  (Ion  Teilnehmern  nicht  allein  großes  Interesse  erwecken,  sondern  ihns» 
auch  einou  unsohUtsbareu  Nutzen  gewähren. 

Ein  hftfaerer  General  mnß  neben  dem  alltigUehen  Getriebe  des  Dienst««! 
ffir  Frino  vornehmste  Aufgabe,  die  Unterkommnndantpn  fdr  die  Aufgaben  der 
höbereu  Führung  zu  schulen,  Zeit  finden,  selbst  auf  die  Gefalir  hin,  daü  ^ 
manches  Detail  de«  Dienstes  anderen  Qberlaasen  muß.  i 

Ist  er,  wie  (iener.il  von  Falk  e  n  h  a  u  s  en,  mit  seinen  Unterftlhrem  l»fi 
den  Kriegsspielen  und  Übungsreisen  etf.  in  («chtilenden  Kontakt  getreten,  hat 
er  sie  hiebei  gründlich  kennen  gelernt  und  um  t»icli  und  sie  derart  ein  geiatigef  | 
Band  gegenseitigen  Verstlndnisses  gewunden,  tA»  anf  die  BOhe  tod  Mitubeit«» 
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Axxf  dem  Mchwierigen  GebietA  der  TrupptnUIhninf  gehoben,  diOD  kenn  er  «nf 
reiche  Frflohte  im  Ernstfalle  rechnen. 

Die  Art  and  Weise,  wie  General  Ton  Felkenbausen  ManOrer,  Kriege- 
»piele  nnd  Obunf^sreii^en  in  Zasammenbang  bringt;  irie  echon  daroh  die  Auf* 
^abenetpUangen  der  Lehrzweck  aTige«trebt  wird;  wie  ans  dem  Rnbrn^n  einer 
gToü&n  Operation  Teilanfsraben  herausgegriffen  und  bis  in  das  Detail  be^proohen 
werden,  eil'  dies  seigt  ▼on  großer  Erfebmng  nnd  Boatine  anf  dem  Lehrgebiele 

und  ist  ganz  im  Sinne  nnsprer  Vorschriften  gi'lialton. 

£s  sind  keine  neuen  Wege,  die  uns  der  Herr  Verfasser  weist;  er  selbst 
erbebt  darauf  keinen  Anapruch. 

Nichtsdestoweniger  sind  wir  flberseQgl,  dafi  das  Studium  dieses  Werkes 
jedem  ernnteu  nulitXrisohoD  Leser  wahre  BeiMedigong  und  manche  Anregung 
bieten  wird.  —  Sch.  — 
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österreichische  Gesellschaft  vrim  Roten  Kreuze.  Zentralkanzlei 

(BiHulesleitung)  Wien.  T.  Tucblauben  Nr.  6.  Kanzleien  fler 
Hiltsvereine  vom  Koten  Kreuze  in  den  Hauptstädten  aller 
Kronländer. 

iüigeregt  durch  das  aligemeine  IntereMe,  daü  •iick  den  humanitären  Ke- 
atrmhnogm  des  Roft*ii  Kr«iis«8  snweoflet,  hat  ^«  BiuidMl«itiiii|p  .itingat 
•ine  Druckschrift  ver^fTpintHcht.  in  weldier  die  Tfifigkeit  dieser  Institution  im 
Krie|re  und  im  Frieden  erörtert,  einige  Daten  über  die  Geavbichte  und  Orga> 
Biaahon  de«  Boten  Kreuzes  in  öiterreioh  veröffentlicht  und  an  die  Vereine» 
mitflieder  dun  Krsnohen  gestellt  wird,  die  erwähnte 
Druckschrift,  die  im  Vereins  bureau  (Wien,  I.  Tuchlauben  <}, 
Kingang  Milchgasse  1)  unentgeltlich  erhältlich  ist,  in 
ihrem  Freiin  deakreiae  a«  Terbreiten. 

InHf'iri  Vi  ir  dir>sp'i  Ersuchen  der  Bnndesleitunp  berpitwilliggt  Terl.iuttnrpti, 
glauheu  wir  gleichzeitig  auch  die  fttr  einen  eyentnellen  Krieg  getroHenen 
vorbereitmgeD  der  Oetemiebischen  GesellacAiaft  Tom  Roten  Krense  und  aeiner 
Landes-  und  Frauen-Hilfsrereine,  aoirie  die  Friedenatätigkeit  denelben 
unseren  Lesern  im  naohstehonden  xur  Kenntnis  hrin^'en  xu  sollen. 

Die  Kriegs-Vorbereitungen  umfassen  die  Aufstellung  von : 

33  Blessierten-Transport-Kolonnen  zu  je  15  BleaaiertenwXgen 

and  einem  mit  einpm  Dopriel  ()p!'ration»zcltO  und  8.iiiit.Ht?^matPnMlM  Rn-<frr>rfl«tptPn 
FoorgOD.  Diese  Kolonnen  haben  die  Bestimmung,  die  Verwundeten  uud  Kranken 
»na  den  FeldspitälMo  in  die  Beaerreapiflier  oder  aof  Bahnhöfe  und  8abifib- 
atattonen  zum  Absohub  ins  Hinterland  zu  bringen,  außerdem  fallweiie  an  der 
Bergung  der  Verwundeten  auf  dem  Sohlaohtfelde  teilzunehmen; 

zwei  F  e  1  d  8  p  i  t  ä  l  e  r  n  zu  je  14  Fuhrwerken,  auf  welchen  alle  fttr  je 
200  Kranke  nötigen  chirurgischen  Instrament«,  Spitaheinriebtangen,  Apotheken, 
Verbandzeug,  Lahemittel,  Doppelzolte  etc.  verladnri  <^ind; 

BWölf  Hilfsplätsen  fttr  je  20  Mann  und  vier  Reservespitäler 
■Wammen  für  420---570  Mann,  sowie  fttnfSanitXtskolonnen  für  den 
Qebirg.skrief^  fin  Tirol); 

zwei  mobilen  Vereinsdepots  ausgerüstet  mit  Ersatzmateriale 
jeglicher  Art  für  die  Feldspiläler,  Div'isiona-Sanit&tsanataltea  nnd  vier  Ver- 
wnndetenapitJUer  dea  Deutaehen  Bitter-Ordena,  aowie  den  dann  gahörigan  Pabr- 
werken  : 

einem  Seeambalanzschiffe,  da«  beim  k.  und  k.  priv.  fiaterr.  Lloyd 
aieber^eatellt  iat;  das  dasn  gehörig«  8piuls*Aaarflatiuigsmateriale  ist  zum  groAen 
Teile  vorhanden  odi-r  hei  verläßlichen  Firmen  .sicherge.slellt  T^if  Bestimmunpj^ 
dieses  Seeambulanzschiffes  ist  der  Abtransport  der  Verwundeten  und  Kranken 
ana  den  Kriegaaehiffen,  beziehnngsweise  die  Anfnabme  derselben  ana  Not- 
apitälem  in  den  Hafenstädten  und  Oberf'ihrung  derselben  zu  Bahnstntionen 
behufs  Ahschnbeji  ins  Hintprlsnd.  (Eine  zweite  Seearabulanz  ist  dadurch  ge- 
sichert, daü  ein  größeres  Kapital  als  Fond  fUr  diesen  Zweck  gebunden  ist^ 
deaaeo  Zinaeneiiwlebae  eine  atetige  Vermehrung  desselben  ermSgliohen); 

einer  sehr  großrn  Anrnhl  rnn  Kranke  nhalto^tationen  aof 
Bahnen,  um  die  durchpassierenden  Kranken  and  Verwundeten  zu  laben,  be- 
sfehnngnreiae  die  transiM>rtanlfthig  gewordeoMi  oder  anfler  den  Waggona  nleh- 
tigenden  Kranken  zu  pflegen. 

Eine  femer©  Ffirsorpe  des  österreichischen  Roten  Kreuzes  besteht  darin, 
daß  die  Mannschaft  des  k.  und  k.  Heeres,  der  k.  k.  Landwelir  und  die  evaiitneUen 
Landungstruppen  der  k.  und  k.  Kriegs-Marine  mit  n  euartigen  aseptisch  en 
VerbandpAekcbeo  (anr  eratea  Hilfeleistang)  nnentgeltlieh  beteik 
worden. 

Es  gelangten  biaber  «her  800.000  soteber  Piekeben  (im  Koatenbetrage 

von  308,920*02  Kronen)  zur  Abgaho  an  die  vorbaaeichnotpn  Tmi  i  rn. 

Zur  Aufnahme  von  kranken  und  Yerwuudeteu  2820  Offi- 
zieren und  10.191  Mann  gelangen  im  Hinterl s ud e  175  Vereine- 
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vsd    «onstiif«    S^tervespitiler,    50  B«koDTalesB0iit«n- 

h  fi  n  8  p  r.  !^R17  Pfleg^estHtten.  «eitenn  der  HOftT^rna«  vom  Roten  Kreuse 
iu  den  Kronländeni  und  in  Wien  zur  Errichtung.  Zu  dem  Aktivierang  stvbea 
f)«n«li  728  Ärste,  25  Apotheker  vnd  Aber  900  geistliehe  nnd  weltliehe  Pli««re- 
rinnen  und  U)2d  Landwehrsoldaten  zum  Sp^taliidienste  zur  Verfügung;  die  data 
n^tig^en  SpiUla-AusrtiBtungiigefenetAode  sind  tetU  mugesiniert,  teils  bei  TerliA* 
lioheu  Firmen  siohergeBtellt. 

Zum  Zwcicke  der  Erteilung  ▼on  Auekönften  Aber  den  AttfenthAlt  und  die 
Art  der  Erkrankung  von  vor  Hern  Feinde  fltebenflr>n  Soldaten  an  die  frugn- 
stellenden  Angel.öiigen  derselben  wird  im  Krtegsfaile  uin  Auskunfts  b  ureau 
eniehtet;  üb  nVHgen  Torsorgfen  hiefdr  sind  getroflen. 

Seit  dem  Jahre  I85i>  bis  aut  den  hentipen  Tn.^  werden  sowohl  von  den 
Ljindee-  und  Frauen* Uilfsvereineu  vom  Koten  Kreuze  sowie  von  der  Zentrale 
in  Wien  «a  die  vor  dem  Feinde  oder  im  Friedenedienste  Terwoadeten,  ioTidid 
und  erwerbsunfähig  gewordenen  Offiziere  und  Maunacbaft,  sowie  deren  Witwen 
nnd  Wai«>en  Unterstützungen  ausgezahlt,  deren  Gesamtsnninie 
bereits  mehrere  Millionen  Kronen  betrKgt.  (Dnrob  den  Östcr« 
reiobiscben  Patrioti.sohen  Hiifsverein,  zugleich  Landes-  uiid  Fraiien-Hiltsverein 
vom  Roten  Kreuze  für  Nieder8st»>rreirh  wnrd»'n  allein  bis  Ende  des  Jahren  lf>01 
Unterstützungen  im  Betrage  von  2,5l0.b9ä  Kronen  ausbezahlt).  Dermalen  ge- 
izigen jlbrlieh  sirka  80.000  Kronen  dureh  daa  0  eterreiehieebe 

Hole  Kreuz  an  ITnter<<tflf7,ini>jon  zvir  Ansrnhlnng- 

Aua  Anlaß  des  Jubil&ums  der  glorreiobeu  Kegieruug  6t.  Majestät  ouserea 
Kaiser»  wurde  der  Kaiser  Fraes  Joeef-Jubill nmafond  des  Roten 
Kreuse»  mit  (»00  000  Kronen  und  zur  immerwährenden  dankbaren  Erinnerung 
an  den  ersten  Protektor-Stellvertreter  Se.  kais  Hoheit  den  Herrn  Ensheriog  Karl 
Ludwig,  der  Ers&herzogKarlLudwig-Milit&r-Witweu-  und  Waisen« 
UnterstHtBungefond  tou  140.000  Kronen,  deren  Zinaen  dem  Uator> 
ittttanngfzweeko  zugewendet  werden,  geschaffen. 

Auiier  dieseu  bauptaächlicb  die  militär-sanitäreu  staatlichen  An- 
stalten im  Kriege  unlersttttseaden  grofien  Binriehtongen  der  ötterreiehiaehen 
nfsenP''-h'itt  vom  Koten  Kreuze  hat  nun  .Tiirl;  die  Oesellschaft  mit  ihren  Landes- 
und  Frauen-Hilfsvereiceu,  sowie  deren  Zweigvereiuen  vom  Boten  Kreuze  eine 
Friedenttitigkeit  organisiert,  welche  direkt  und  indindrt  die  Au%ab«i 
des  Roten  Krenaes  im  Kriege  und  gleichzeitig  die  aiTil-aanilirea  ataat* 
lieben  Einrichtungen  zu  fördern  geei(;net  ist. 

Diese  Friedenstütigkeit  erstreckt  »ich  in  er.ster  Liuie  auf  die  Errichtung 
eines  Zentral-Notstanda»  Depots  in  Wien  nnd  F'ilial  -  Notstand»« 
1  !  >ts  in  Innsbruck,  L  o  m  h  e  r  P  r  i  l'  T  r  r  p  p  ä  u,  P  o  1  a,  welchen 
inögiicbst  bald  solche  in  alten  Lnndeshaupistädten  folgen  aollen.  Die  Depots 
■ind  mit  tranaportabien  bebeisbaren  Baraeken,  Sanitttamateriale  nnd  Gegen« 
htänden  der  Spitalseiuriclitung  austr^'rttstet  und  können  aofurt  /ait  Isolierung;  voa 
Infektionskranken  anjedera  beliebigen  Ort»^  aufgestellt  werden.  Dieselben  geUn^rt^n 
bereits  au  wiederholtenmalen  in  der  erfolgreiobsten  Weite  snr  Verwendung'. 

Auf  Grund  bereits  dunLu'enihrti^r  Verituche  soll  —  nach  MaBgabe  der 
verfflgbaren  Mittel  —  dieser  Hiifsaktiun  (unter  dem  Xamen  d»^«i  Roten 
Kreuzes)  ein  organisierter  Kettnngs-  und  Kraukentrandport- 
dienst  am  Lande  naoh  dem  Huater  der  RettungsgeeelLieliaftea  ele.  ki 
grofien  StHdten  folpen. 

Die  Fürsorge  für  eine  möglichst  verläiiiioho  und  ausreichende  Dienst >>ereit- 
«obaft  tllehtiger  Pflegekrlfte  für  den  Mobilieierungsfall,  sowie  dUe 
bereit^:  si-br  populär  ^-ewordene  H  .•  t  e  i  1  u  n  g  der  k.  k.  fJ  e  n  <1  s  r  ci  -  r  i  e 
mit  Verbaudpatrouen  »um  Zwecke  raaeher  Hilfeleistung  bei  vorkom- 
menden Verletsangen,  Verwundungen  eto.,  endlich  die  Yereebung  jeder  Militär* 
heilanstalt  mit  einer  groÜen  Zahl  frankierter  Korrespondeaa- 
karten  (nogenannte  Rote  Kreuz-Karten),  um  «it-n  Angehörigen 
schwer  erkrankter  in  den  k.  und  k.  Militär»pilälerii  betinuliohen  Soldaten 
Naehricht  (Iber  deren  Zustand  nnentgeltliek  geben  sa  kdnnen,  sind  weitere 
segensreiche  Schöpfungen  der  fJesi  llsoliaft  vom  Roten  Kreuze 

Dietie  wahrhaft  mensobeutreundliche.  m  erster  Linie  der  k.  und  k.  Welir> 
macht  sttgewendetc  Wirksamkeit  des  Roten  Kreuaes  rechtfertigt  diu  Bitte  der 
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OoMUieliaft  mn  möglicbat  i«hlrotchM  Beitritt  la  denelbMi  und  nni  tatkräftig« 
UiktMrstfltiiing  Uver  woh1titig«n  Beitrebnngen. 


EnglMid,  feidmäßi^e  Sclieiben  (ludian). 

Der  kDntfliob  enflisebe   Ingeaieiir-Letitnwit  F.  8.  Oarwood  de* 

Boml^ny  -  Sappeiir  und  Miiiour  -  Corps  hat  eine,  besonders  zur  Verwendung 
Wim  feldmättigen  Sohießen  geeignete  VerscbwindungsscUeibe  konstruiert,  die 
idion  ibrer  groOen  Eiofftohheit  wegen  Beachtung  verdient. 

Leutnant  G.  selbst  beseicbnet  diese,  aaeh  automatisob  wirkende  Scheibe, 
dre  er  ,,reali8tic  target"  nennt,  als  so  simpel,  daS  er  es  nicht  |)!:-ewagt  haben 
würde,  deren  Beschreibung  %a  Teröffentlicheu,  wenn  er  nicht  in  den  deatsohen 
Reglemento  vergeblleb  n«eb  einer  nur  ansibemd  so  einfaehen  feldmlfligea 
Scheibe  gemcht  haben  wMrflo,  p  -^eyiweige  davon  r.n  reden,  daß  von  einer 
amomatisoh  wlrkendeja  in  diesen  Keglementa  nicht  einmal  eine  Andeutung  ga- 
naeht  wird. 

Ein  großer  Wert  der  0  a  r  w  o  o  d'schen  Seheibe  liegt  nach  Ansieht 
des  Erfinders  auch  darin,  dafi  sie,  entspreelioiid  angewendet,  wesentlich  dasQ 
beiträgt,  die  Übunj;  im  DistanzHchätzen  in  rationellster  Weise  zu  gestalten. 
Durch  da«  plötzliche  Erscheinen  der  Scheibe  an  einem  nnerwarteton  Poakte 
soll  der  angehende  Schütze  veranlaßt  werden,  sich  vorerst  eine  Vorstellung  von 
der  richtigen  Schutidistanz  su  maoben;  er  soll  aber  nicht  durch  das  Sichtbar» 
werden  der  Scheibe  nur  snm  r  a  a  e  h  e  n  Zielen  Terleilet  werden,  wie  dtee  W 
bekannter  Distanz  der  Fall  ist. 

Charakteristiftch  an  der  Konstrnktion  ist,  daß  d;»s  Scheibenbibi  auf,  der 
Mitte  nahe  gelegenen  Pivots-Stiften  oder  Zapfen  (wie  ein  gewöliolicher  Tuilette- 
ipiegel)  balanciert;  es  entschwindet  also  dem  Auge,  sobald  es  in  die  borisontale 
Üge  ^'pl-in^t.  [Vi^.  3,  4,  5,  10,  11.) 

Der  Scheibenrahmen  (Fig.  2,  8),  der  nicht  größer  als  zwei  Quadratfuß 
tn  isitt  braneht«  wird  mit  billiirstem,  mit  dem  gemalten  Schmbenbitde  ttber* 

klebtem  Stoffe,  überzogen.  Die  Scheibenbilder,  welche  die  obere  Körperhälfte 
eines  gegnerisehen  Schützen  auf  dunkeigranem  (oder  neutralem)  Hintergrunde, 
daiBtellen,  wäre  am  geeignetsten  auf  chromolithographischem  Wege  en  masse 
m  enengen  ond  im  Vorrat  zu  halten.  Sollte  eine  ganze  Figur  erfoideriieh 
werden,  so  können  die  vorbezeichneten  Scheibenbilder  durch  Anfügung'  von 
gemalten  Bemen,  zu  deren  Herstellung  sich  immer  leicht  lokale  Künstler  tiuUen 
dSrftan,  in  einfacher  Weise  ergtnst  werden.  (Angedeutet  in  Figur  I.) 

Für  die  Aufstellung  der  Seheibe  genügen  zwei  zugespitzte  Latten,  die, 
nahe  dem  oberen  Ende  zur  Aufnahme  der  Drehstitte  oder  Zapten,  welche  von 
fsdem  BQchsenmaoher  oder  Schlosser  rerfertigt  werden  können,  durchbohrt  sein 
mQssen.  Die  Drehstifte  mttssen  so  lang  gemacht  werden,  daß  sie  noch  je  ein 
Stück  über  die  Latten  heransrapen,  um  das  Herausfallen  bei  etwaigem  Ans- 
bi(*geu  der  Latten  zu  verhindern ;  auch  mtlssen  sie  in  solcher  Höhe  an  die 
Soheibenrahmen  befbattgt  werden,  da0  ein  fperingea  Übergewicht  sn  Onnstea 
des  oberen  (Kopf-)Tei!'  =  rr-snltiert.  Am  Fuße  sind  die  Latten  dun^h  ein  Quer- 
holz von  kreisrundem  Querschnitte,  und  von  der  ungetäl>ren  Dicke  eines  ge- 
wQhaltdien  Besenstieles,  miteinander  verbunden.  An  diesem  Querstücke,  welches 
auch  als  Rolle  dienen  kann,  iet  ein  Drahtstift  einzuHchlagen,  damit  dem  Gleiten 
der  Zugleine  in  eine  Gehe,  beim  Ansiehen  unter  einem  Winltel  TOigebengt 
wird.  (Fig.  3.) 

Solche  Scheiben,  auf  gewShnliehem  Boden  angestellt,  kOnnen  ganz  gut 

Tnit  einer  Leine,  Anri-}\  dpfTi  Anziehen  das  Kr'-cbeinen  des  Srbeibenbilde'  be- 
wirkt wird,  auch  ohne  Verwendung  einer  Kolle,  aus  einer  Distanz  von  60  Tarda 
(rand  genommen  aneh  M)  m)  gehandhabt  werden.  Wenn  aber  die  Scheiben 
^  "  h  mit  Rolle  und  einer  zweiten  (Verschwindnngs-)  Leine  rersehen  sind,  dann 
wird  es  wohl  möf»'lieh  sein,  deren  50  von  yiwpi  in  Decknng  hefindliehen  Leuten 
n  dirigieren,  die  außerdem  auch  noch  20  automatische  iüberraschung-jScbeiben 
aul  eme  Entfemnng  Ton  200  Tarda  (rand  genommen  aneh  200  m)  in  Fonktion 
Mtzen  können. 

Oiiaa  der  miUtto-wliwcbaftl.  VerslB*.  JJLV.  Bd.  190t.  Ba«lier  AaMi«sr.  7 
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Die  antomatiBche  Scheibe  (Fig.  9,  10,  II)  ist  im  allgemeinm  dar  fewnhn- 
üchen,  vorbesprochenen  gleich  und  nind  nur  zu  deren  Betätigung  noch  er> 
forderlich:  Bickford-Siclipri'f>its-Zönd9chnnre,  «fhn*^Hhrpnripnde  ZQndsohnttre.  ein* 
kleine  Quantität  loses  PuU  er  uiid  ein  ungefähr  zwei  Pfund  (1  kg)  schwerer  Stein. 

Soll  die  8cfaeibe  beispielsweise  dnroh  zwei  Minuten  hindurch  aiehtbar 
blniVicTt  -^o  TTiTiH  ein  dieser  Zeit  entsprerhendes  Stück  Bickford  -  ZiindschuuT 
dazu  verwendet  werden.  Der  Stein  wird  mit  Zündschnaren  (am  besten  mit 
eeimellbrenttendeii),  «i  den  untereD  Teil  des  Behmbenbildes  gebunden;  eodann 
wird  die  Scheibe  mittelst  eines  Bindfadens,  der  einerseitN  an  das  Kojirende  der 
Soheibe,  anderseits  an  dus  Querstück  befestigt  ist,  derart  fixiert,  dat3  sie  in 
faonzontfl1<>r  Lage  yerweilt.  Der  Bindfaden  ist  nuch  mit  einer  kleinen  Pulv«r- 
ladung  verbunden,  in  welch'  letzterer  wied«*r  dss  eine  Ende  der  tempiertea 
Bickfordschnur  Rn(reHr,'<r>)it  isf;  diis  andere  Kndo  'if>r  tompieiten  ficbniir  Steht 
mit  den  Befestigungßsctiuureu  des  Steines  in  Verbindung. 

Um  nun  das  Sebeibenblld  siebtbar  sn  maohen  (die  Seheibe  in  Ersebtinnaf 
zn  briiifren),  wird  die  Pnlverladunp  mittelst  der  Zflndschnfirft  oder  auf  .  lh>ktrischem 
Wege  zur  Explosion  gebracht.  Hiednrch  wird  der  Bindfaden,  der  die  Scheibe 
in  horiaontaler  Lage  erblUt,  abgerissen  nnd  das  Oewicht  de»  Steines  bringt  das 
Scheibenbild  in  vertiliale  Lage,  es  wird  sichtbar.  Die  tempierte  Ztindscbmir 
wird  nach  zwei  ^!tJl'It^»n  durch  ihre  Herflbrunp  mit  den  Befestitrungsschnören 
des  Steines  diese  'i\ir  Entzündung  bringen,  wudureb  der  von  »einen  Fesseln 
befreite  Stein  abrollen  wird.  Dies  bewirkt  seinerseitii  wieder  das  Freiwerden  des 
Scheibenbildes,  -^o  dali  es  selH^tntnlir  wieder  die  horitontsle  I^atre  annimmt, 
d.  h.  es  verschwindet.  Man  muU  datir  Sorge  tragen,  die  Pulverlsdung  nicht  so 
«00  BQ  naehen,  daß  deren  Entsftndnng  sieh  auf  die  Befe«tiflrinig«Mh&fir«  dm 
Steines  übertragen  könnte;  letztere  mflsKein  so  viel  al«  mö<:lich  geschdtst  werdM, 
tun  nicht  ein  voraeitiges  Versohwinden  der  Scheibe  herbeizuführen. 

Die  «Qtomatisoben  Sebeiben  kttnnen  in  Serien  Ton  je  20  angeordnert 
werden,  die  alle  duroh  Zündschnüre  miteinander  verbunden  sein  mfl«i8en ;  je 
naohd«»m  man  beabsichtigt,  kfinnfn  die  Schnüre  sehnellbreinnende  sein,  um  alle 
Scheiben  gleichzeitig,  oder  langsam  brennende,   um  die  Scheiben  nacheinander 

erseheinen  au  lassen. 

Wenn  kein  elektriseher  Zflndapparat  rar  Verfügung  steht,  oder  wettn 
nicht  die  genügende  Menge,  beziehungsweise  Länge  an  Zündschnüren  vor- 
handen ist,  kann  die  Entzündung  der  Palrerladong  oder  der  Zflnd^ohoar  auf 

folgende  Art  bewirkt  werden: 

Ein  Friotionsröhrohen  wird  an  mnen  in  der  Erde  steekenden  Pfahl  od«r 
an  einen  Baum  in  der  F,ntfernong  von  zwei  Zoll  (5  cm)  von  der  Pulverladung, 
die  zur  Explosion  gebracht  werden  soll,  angenagelt  und  die  Öse  seiner  Ab-> 
reiBTorriebtung  mit  einem  ^rka  kopfgroflen  Btmne  mittelst  dUnnen  Drahtes  ia 
Verbindung;  gel>r;icht.  Die  Lage  dei^  Steines  am  ob«>reii  Ende  des  Pfahles  oder 
in  einer  Astgabeluug  des  Baumes  wird  duroh  ein  Itleines  Hoiastäbchen,  wie  in 
den  Figuren  9  und  €  ersiehtlioh,  festgehalten.  An  dieses  Stibehen  ist  das  eioo 
Ende  eines  Telegraphen-  oder  eines  gewöhnlichen  Klechtsaundrahtes  ange- 
bunden. Durch  das  Anziehen  des  Drahte«  wird  das  Stabchen,  welches  den  St»»!« 
in  heiuer  Lage  üxiert,  weggerissen;  der  Stoiu  füllt  herunter,  bringt  dadurch  riju» 
Friktionsröhrohen  Sur  Wirkung  und  die  Pulverladung  wird  entzündet. 

Wi<?  Lontn.nnt  G.  mitteilt,  li;it  er  diese  Methode  liJiufig'  zur  Anwendunp 
gebracht  ohne  datt  sie  ihm  je  versagt«.  (Sie  läÜt  sich  auch  zur  Entzündung 
einer  Faekel  oder  snr  Betltigung  eines  Alarmsignales  verwenden.) 

Das  sukzessive  Erscheuien  der  Scheiben  kann  so  angeordnet  werden, 
daA  es  den  Effekt  eines  sieh  bewegenden  Mannes  hervorbringt 

Als  wesentliobe  Vorteile  des  besehriebenen  SekeibeasjstMDs  kOnnen  «leo 

hervorgehoben  vveriien  : 

1.  aut^erordentliche  Einfachheit, 

2.  auiierordentlicbe  Billigkeit,  welehe  es  ermOelioht,  hm  den  Sdueft- 
ftbungen,  um  geringe  Kosten,  eine  groBe  Anzahl  derselben  zu  benützeo, 

H.  leiihte  Beweglichkeit  vernniirti  ihrer  Pivotierang  in  der  lüttOi  so  dnt 
ein  Mann  ihrer  4—6  mit  einer  Hand  aufziehen  kann, 
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4.  Verwendbarkeit,  unter  Beigabe  nur  weniger  Hilfsmittel,  «la  automatisebe 
Scheibe, 

5.  einfache  Aufstellungsweise  durch  bloßes  Eintreiben  zweier  Latten  oder 
Pf&hle  in  die  Erde;  also  Möglichkeit,  sie  in  Jedem  Terrain,  an  H&ngeo,  hinter 
Deckungen  u.  0.  w.  zu  verwenden,  und  endlich 

6.  ist  durch  ihre  einfiiche  und  leichte  Funktionierung  auch  die  An- 
wendung der  einfachsten  und  billigsten  Materialien  zu  ihrer  Betätigung  er- 
möglicht 

(Auszugsweise  nach  einer  den  Gegenstand  betreffenden  Notiz  im  , Journal 
of  the  Royal  United  Service  Institution".) 


Legende  zur  F  i  g  u  r  e  n  t  a  f  e  1: 

Figur  1.  Beispiel  zur  Plazierung  von  Scheiben  fQr  das  feldmäßige  Schießea 

a)  Fenerlinie  hinter  Deckungen  (Gräben,  Steintrflmmer,  Gebflscb), 

b)  kugelsichere  Zielerdeokung. 
C)  Verstärkung  der  Feuerliuie. 

a)  und  cj  sind  Versuhwindungsscheihen,  welche  durch   die    in  der 

Zielerdeokung  befindlichen  Leute  betätigt  werden. 
e)  fixe  Scheiben.  200  Yards  rückwärts. 

d)  automatische  (Oberraschungs-)  Scheiben,  die  zirka  zwei  Minuteo 
sichtbar  bleiben, 

e)  e)  sind  durch  papierene  Unterkörper  und  Ffiße  ergänzt, 
P'igur  2.  Fixe  (feste)  Scheiben  mit  dem  Soheibenbilde. 

Figur  3.  Vorderansicht  der  gewöhnlichen  Verschwindung^cheibe. 
Figur  4.  Seitenansicht  der  sichtbaren  (erschienenen)  Scheibe. 
Figur  5.  Seitenansicht  der  unsichtbaren  (verschwundenen)  Scheibe. 
Figur  6.  Alternativ  zu  Figur  9. 
Figur  7.  Betätigung  de»  Drahtes. 
Figur  8.  a)  b)  c)  d)  Scheiben, 

a)  b)  c)  Verschwindungsscheiben  mit  unbekannter  Distanz. 

d)  ö  Quadratfuß  große  Scheibe  auf  200  Yards  Distanz.  (Die 

Trefter  auf  dieser  Distanz  werden  angezeigt.) 
a)  b)  c)  erscheinen  und  verschwinden  in  unregelmäßiger  Folge. 
(30  Sekunden  Intervalle.) 
Figuren  9,  10,  11.  Automatische  Scheibe. 

a)  Stein,  b)  Friktionsröhrchen,  c)  kleine  Pulverladungen,  d)  dflnner 
Drahtf  e)  Stäbchen  zum  Fixieren  des  Steines,  f)  schnellbrennende 
Zündschnur,  g)  tempierte  Bickfordschnur. 
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»La  droit  de  visite  et  la  guerre  de  course.^  Notions  pratiques 

rl e  droit  mnritinie  international  et  de  16n:is]atioii  cominerciale 
en  applications  aux  guerres  inaritimes  cualetnporauies.  Par 
£.  Duboc,  Lieutenant  de  vaisseau  en  retraite.  Berger- 
Levrault  &  Cie.  Editeiirs.  Paris  1902. 

«E«  klingt  ein  wenig  p»radox  uud  besagt  doch  nnr  eine  Wahrheit,  daü 
beataata^  di«  genaue  Kenntnis  gewisser  Teile  des  internationalen  Seereehte« 
fBr  die  Marineoffizitre  eine  größere  Notwendigkeit  bilde,  als  fflr  die  Di[>!omnten 
der  aaawärtigea  Vertretungen«  Dies  aus  dem  Gründe,  weil  letztere  niemals 
einen  spontanen  Entadtloß  n  lawen  Imraehen  und  Tor  der  Stellungnahme  in 
schwierigeren  Fragen,  sich  ans  dnr  gesamten  einsohlSgigen  Fachliteratur  Rat 
holen  können,  ehe  sie  sich  zn  einer  konkreten  Ford^rnnp  entschließen.  Äußf^r- 
dem  sind  die  Diplomaten  in  den  meisten  Fallen  in  der  vorteilhaften  Lage,  sich 
telegraphiaehe  Instruktionen  von  ihren  Begiemngen  eu  erbitten,  wodnrdi  aie 

girh  rinn'!  t'roßen  Teiles  i);rt»r  ^VrnnfwortTini::^  711  entlerligen  vermögen.  Ganz 
anders  liegt  die  Sache  für  den  Kommandanten  eines  Kriegsschitt'es.  £r  kann 
jederaeit  sn  ^er  ernsten  nnTenneidliehen  Aktien  berufen  sein,  und  ist  seine 
momentane  Entschließung  unter  Umständen  von  den  folgenschwersten  Kon- 
sequensen  für  sein  Land  begleitet,  das  durch  die  weiteren  Ereignisse  eventuell 
sogar  in  einen  Krieg  gestürzt  werden  kann.  Uiebei  ist  der  detachierte  See- 
offiiler  aar  in  den  seltensten  Fillen  in  der  La^  rorerat  Befehle  aeiner  Vor» 
ß'esetztcn  einzuholen,  und  trÄß>t  sonach  meistens  die  Tolle  Verantwortang  für 
alle  seine  Handlungen  oder  Unterlassungen." 

Diesen  benerkenswerten  Auaspmeh  des  amerikaniteben  Generals  Franeis 
L  i  i>  p  i  1 1  hat  Schifftdoutnant  E.  D  u  b  0  c  an  die  Spitze  seine«  »rwortes  ge- 
stellt, um  mit  dpHiHolben  seine  Arbeit  zu  begründen,  die  eine  auf  den  Lehren 
der  jüngst  verlang«  nen  Seekriege  aufgebaute  applikatorisohe  Studie  Uber  die 
so  wichtigen  und  schwierigen  seereohtlichen  Fragen  des  Visitationsrechtes  und 
de?  indu8triell«Ti  Kaper-Krieges  darstellt.  Das  Buch  ist  somit  in  erster  Linie  für 
beeolfiziere,  in  zweiter  Linie  Hir  Juristen  des  maritimen  Kechtea  geschrieben; 
hiebei  wnrde  aoa  88  der  hervorragendsten  Faebwerke  aller  LSnder  gesehOpft 
und  auch  das  franzf).-ii.sohe  Staatsarchiv  zu  Quc-llennachweijseu  heranpe/o^en. 
Es  bildet  durchaus  nicht  die  Absicht  des  Verfassers,  zu  dozieren  und 
SU  belehren,  es  aoll  TMlnehr  durch  die  Bespreehnng  der  vorgekommeDen 
schwieri^'eren  i^eereohtliehen  Geriohtsfätle,  dun-h  die  Zusammenstellung  der  Urteile 
der  diversen  Prisengerichte  und  der  (Gutachten  internationaler  Autoritliten  flher 
diese  Entscheidungen,  die  Erfahrung  und  UrteilsfÄhigkeit  des  Lest-rs  vertieit, 
dem  SeeofBsier  zugleich  historisches  Material  zu  eventueller  Berufung  und 
Zitiernng'  ^'r4triton  im  !  hifirit  p-n  Ratpeher  ffir  die  Praxis  an  die  Hand  iregeben 
werden.  Selh^tverständlicherweise  »lad  auch  die  einschlägigen  internationalen 
Veraiabamngen,  ratifi£ierten  Verträge  und  temporiren  Abmaohnngen  so  weit 
•rforderlicli,  textlich  angefahrt. 

Dhh  mit  LTfoßem  Fleiße  gesammelte  Datenmaterial  charakterisiert  das 
jedem  Seeoflizier  zur  Lektüre  zu  empfehlende  Buch  zu  einem  ernitten  und  ver- 
wendbaren Fachwerke,  das  durr  li  steine  gesohiehtUchen  Rttekbltoke  auf  die 
Wandlungen  der  iti  Rede  Htehendfn  CSesftze  und  Vereinharnngen  erh^ihtes 
Interesse  einzuflößen  vermag.  Speziell  die  angetiihrten  Fälle  iJagranter  Über- 
tretungen der  internationalen  Vereinbarungen  auf  Basis  der  Derise  «Haoht  geht 
vor  Recht"  erbringen  den  Nachweis,  daß  die  vom  Autor  auft.'e«tnllf e  Bohaujitung, 
die  EntwicklungsgeNchiohte  des  Visitationsrechtes  im  Frieden  sei  eigentlich  nur 
die  Chronik  seiner  Verletzungsfalle,  nicht  so  unbegrflndet  ist. 

Der  erste  Absohnitt  de»  Woorkes  teilt  sich  in  zwei  Kapitel:  t.  Das  Viai- 
tationsrecht  der  Krie^'ssehifTe  im  Frieden  2.  Dieses  Recht  im  Kriegsfälle  Der 
«weite  Abschnitt  behandelt  die  maritime  Handelsgesetzgebung,  die  Schitf'^papiere 
and  die  Besprechung  der  interetaantesten  PriaenfMle  der  tetsten  dreißig  Jahre. 
Es  wOr  le  viel  vveiter  führen  als  der  Raiun  hier  pc««tnrfft,  um  auf  eine  ein- 
gehendere Besprechung  des  stofflichen  Inhaltes  einzugehen,  doch  muß  noch  er- 
wihnt  werden,  daß  die  reraehiedenen  Muaterbeiapiele  vonKreusungs-,  Blockade-, 
Visitation«*  and  Prisen -Instruktionen  jedem  willkommen  sein  dQrfken,  der  je 
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berufen  sein  kann,  sich  in  diesen  Angelegenheiten  engagieren  sa  mfiaaen. 
Dabo  c \s  Buch  wird  ftls  Nttbenbehelf  zu  den  deutschen  and  englischen  »ee* 
rechtlichen  Gesetzes«ainnilii(«fri?n,  die  jedem  f^chiffskommaiidanten  an  Bord  xvt 
Verfügung  stehen,  gewisüeraiai^en  wie  ein  jtraktiscfaea  geschiebttiebM  Tuchea- 
1«9ükoa  gut  dienen  KSnnen.  Leii|r>>i^l^ 

Dm*  Sanitätsdienst  auf  dem  Schlachifelde  mit  einer  historischen 
Darstellung  des  Sanitätsdienstes  beim  Gardelcorps  in  der 

Schlacht  bei  St.  Privat.  Eine  Studie  von  Generaiai-zt 
Dr.  TiwaüD,  Korpsarzt  dib  Vlii.  Araieekorps.  Mit  eiiier 
Karte.  Berlin  1001.  Verlag  von  R.  Eisenschmidt 
83  Oktavseiten. 

Vorliegende  Arbeit  tollte  den  Seniiitaoffisieren  in  Kobleas  dae  Tbeaa 

fflr  «'in  Kriegsspiel  bieten  und  Verf»H.sef  bemOht  sich,  an  der  Hand  de;«  SanitStv 
berichtes  Uber  die  Deutschen  Heere  vom  Jahre  1870—1871,  des  bekanntea 
Generalttabswerkes,  einseiner  Begimentegeeebiehten  and  Ttreohiedener  PriT»»- 
belichte  den  Sanität^^dienst  in  der  Schlacht  bei  St.  Privat  vom  18.  August  1870 
zu  skizzieren  und  gelangt  zn  dem  Schlnsso,  dal)  derselbe  gröüt.^nteiU  mangcK 
haft  organisiert  und  unzureichend  war.  Einerseits  war  die  Organisation  de« 
Kriegs -SanitStsdieuBtes  (die  Instruktion  fiber  das  SanitAtaweeen  der  Armee  i* 
Felde  vom  2P.  18<j9)  noch  zu  neu.  al-^  dnli  tlif?  Bestimmungen  den  Fflhrera 

und  Arsten  yoUkommen  in  Fleisch  und  Blut  likttea  übergegangen  sein  köonea, 
eunel  dae  Gardekorp«  an  jenem  Tnge  sam  ersten  Male  ins  Feuer  kam  aad 
andererseits  frtnrderten  die  Angrifl'e  an  jenem  denkwürdigen  Tag»?  so  gio0« 
Verluste  (Gardekorp«  2437  Toto  5612  Verwundete,  IX.  Armeekorps  1128  beaw. 
d921,  XU.  Ameekorpi  460  beiw.  150!^).  daft  ee  aar  mit  Ifübe  gelang,  die  Ver- 
wundeten zu  laben,  aufzolMm  und  Yor  dem  feindlichen  Feuer  in  Sicherheit  tm 
bringen.  Mehrfache  Verletxungen  einer  Person,  Unsicherheit  der  Veibandplita« 

gegen  das  Einschlagen  der  Chaßepotgüticho»He  und  Granaten,  so  dnÜ  zahlreich« 
ebaßTerletinugen  von  Arsten  and  SanitKtsmann^ichaften  vorgekommen  eind, 
schwere  P»'n(«f»lichkeit  und  ungenflgende  Anzahl  der  Sanititsfuhrwerke,  mangel- 
hafte Dihpuniening  mit  den  Sanität^detachement«  und  unrichtige  Eintetlnog  des 
Banititttrains  bildeten  naeb  Ansspmeh  von  Angenseogen  nnSberwiadüAe 
Schwierigkeiten,  welche  nur  durch  die  rnn^*.;*rhafte  Ilaltunfr  des  SauitÄf?'kor|'< 
and  relativ  gute  Ausrfistung  der  äanitätsformaüonen  mit  i'ersonal  und  Material 
teilweise  paralysiert  werden  konnten.  An  einer  Kartenskine  wird  di#  AtBfsteQaif 
der  Tntppen-TerbandplAtse  (Hilfsplfttse),  Haupt- Verbandptttse  und  Feldlazarallt 
erörtert,  wobei  die  Terrainverhfiltnisse  und  Entfernungen  Bertti^stehtigun; 
finden.  Unter  Zugrundelegung  dieser  wirklichen  Kriegsereignisse,  welche  teb- 
baft  gesehildert  werden,  stellt  Verfaeeer  Betraebtungen  Uber  Verfakltaisse  ia 
«ukönftigon  Kriegen  au.  welche  zumeist  gana  sutrefTemi  ''fn^  und  <«ich  rc  • 
onseren  Anschauungen  decken,  so  z.  B.  die  useptische  Versorgung  der  bchitt 
wunden,  die  Bmitttcung  von  Sterilisationsapparaten  im  Felde,  die  Berittenmaehoaf 
der  Militärärzte  in  den  Feldspifäleni  behufs  Rpkogno;<7.ieruug  de»  Terrains  nni 
Herstellung  einer  Verbindung  zwischen  Verbandplätzen  und  Feidiazaretten.  Za- 
tailang  von  Feldspitalssektionen  an  die  Divieioaen,  gesonderte  Bebandlo^f 
von  Laiebtrerwundeten  in  bestimmten  Sammelplätzen,  Ausbildnng  des  SanMtta» 
personale«  im  Frieden  durch  applikntoris''be  Sanitätsflbungen  im  Freien  nach 
Art  der  äanitülämanöver  in  Bayern  (m  l'  rHr)k reich,  Schweiz,  Schweden  ReC.), 
Verschiebung  operativer  Eingriffe  in  die  Feldspitller  n.  dgl.  m.  Besonders  bar* 
vorznheben  ist  der  wohlHng^rUndete  Antrag  T  i  m  a  n  n's,  dem  Divisirm-irhpfrtrit 
eineu  A(^utanten  zuzuweisen,  nachdem  seit  Neubewalfooog  der  Ariue«u  mtt 
RepetierwalFen,  an  die  leitenden  Sanitltsorgane  viel  bObere  Aafordeninfan 
stellt  werden  als  ehedem,  wie  wir  au»  den  Krrichten  i!(Mitsib-^r  Arzte  (Küttnfr. 
Mattbiolius)  und  englischer  Sanitätsofhziere  aus  dem  südafrikaaiseiies 
Kriege  erfahren  haben.  Der  Verwendung  von  Acetylenlampen  und  Krie^hnndea 
bmm  Aufsuchen  von  Verwundeten  Wird  großer  Wert  zuerkannt. 

Die  scbflne  Studie  ist  lesenswert  und  die  Ausstattung  tadellos. 

Oberstabsarzt  Dr.  H  a  b  a  r  t 
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Artilleristische  Erkundung.  Für  Offizier«  aller  Waffen.  Von 
L.Mayer,  Major  und  Bataillons  «Kommaadeur  im  kgl. 
bayerischen  sweiten  Fußartillerie  •  Regimente«  Mit  zwei 
Skiszeil  in  Steindruek.  Berlin  1901.  £.  S.  Mittler&Sohn. 

Der  Verfas.ser  geht  von  fl  r  Ansicht  aus,  daß  «Itircli  die  erfolgte  ,Ein- 
giiederuDg  der  sobwer&u  Artillerie  in  dasFeldheer"  das  Bedürfnis 
▼ielfach  empfunden  werden  wird,  »xoh  mit  der  neaen  PeldwaiFe  mSgliehst  ver- 
traut so  maeben.  —  Er  will  als  Fachmann  diesem  BedürfDis»»  teilweise  Rechnmiflr 
traffcn,  indem  pr  —  ohne  sich  auf  die  Kr  k  n  n  d  n  n  ji^  s  t  ä  1 1  g  k  e  i  t  inner- 
halb der  schweren  Artillerie  zu  bescbränkeu  —  die  Erkundung  in 
VerbindoDf  mit  den  anderen  Waffen  betraehtet 

Es  handelt  sich  im  vorliegenden  Fnllo  um  den  Annriff  auf  h  e- 
festigte  Feldstellungen  oder,  wie  sieb  der  Verfasser  ausdrückt,  um  den 
Kampf  um  TOrbereitete  Stellungen  nnd  am  den  Festungskrieg. 
Die  Erkundung,  die  dem  Verfatser  vorschwebt,  ist  fine  Rekognoszierung  der 
feindlioben  8t«lh>ng,  also  eine  erweiterte  Z  i 1  fi  n  f'k  1  ii  rn  n  g',  wobei  eieh 
unter  „Ziel"  die  feindliche  Stellung  in  ihrer  Gesamtiiuit  vorzuHtelleu  ist. 

Naeb  einer  der  Wichtigkeit  der  Erkundung  nnd  dem  Werte  der  Hanbitae 
gfMvff^mf  f en  „E  i  ii  1  e  i  1 11  n  p",  iih!  rj:r'ht  der  Verfas(»pr  znr  Besprechung  de» 
eigentlichen  Themas.  Er  {slÜi  hiebet  den  zu  bewältigenden  Stoft'  von  der  theore- 
tieehen  nnd  praktisebeu  Seite  an;  erttere  im  Abachnitte  „Taktiache  nnd 
sohießtechnische  K  rkunduog%  letatere  im  AbMohnttte  „Ange wandte 
Erkundung^  beleuchten'! 

In  der  Einleitung  (Tillt  (jiu  selbätbuvvußter  Satz  auf,  der  in  seiner 
desidiertenFaaanng  vielleicht  zu  IrrtOmem  Veranlassung  geben  und  artilleristisehen 
SonderbeHtrebiiTifren  Vorschuh  leisten  krimi  Wer  da  glaubt,  daß  ,.(lie  Haubitze 
niebt  nur  das  durch  die  modernen  Handfeuerwaffen  für  die  Verteidigung  ge- 
eefaaifene  Übergewicht  anfhebt,  eondem  daaaelbe  au  Onnsten  dee  Angriffs  vor- 
schiebt*', fibersiüht  vonkoniTiien  die  führende  Kampfrolle  '1er  Infanterie,  den 
Einfluld  der  Truppenfiibrung  und  die  Bedeutung  des  Angriffsverfahrens.  Jeuer 
Satz  ist  nicht  nur  bezflglicb  der  Wertschätzung  der  Hauhitze,  sondern  auch  in 
seiner  Voraussetzung  an  bekämpfen.  Die  Haubitze  wird  erst  in  der  Hand 
eines  geschickten  TruppenfOhrers  zur  zielbewußten  Watfe,   dfrcv  VerwenilTing 

—  soweit  aicb  ein  Urteil  aus  der  vorhandenen  Literatur  bilden  laßt  —  noch 
gar  nicht  nach  einheitliehen  Antiehten  feststeht  —  Die  modernen  Hand- 
feuerwaffer: ^i"4tattcn  dem  Aii^^ti  ifer  in  dem  abwt-lirenden  Teile  seiner 
Front,  schwächere  Kräfte  als  bisher  zurückzulassen  und  den  Verteidiger  —  be- 
aonders  den  in  vorbereiteter  Stellung  beiludliohen  —  an  seinen  schwRchsten 
Punkten  zu  fassen.  Es  scheint  sogar,  daß  gerade  die  modernen  Handfeuer- 
waJfen  den  Angreifer  befähigen  werden,  den  in  befestigter  Feldstellung  wartenden 
Verteidiger  —  nach  Art  des  Einscbließungsverfabreus  im  Festungskriege  —  za 
iaolleren,  labm  an  legen  nnd  im  Rfleken  an  fassen. 

r)ipse  Aussichten   —  sie  mfiiren  von  nooh  so  vipIpti  Seiton  bestritten  werden 

—  erötinen  die  modernsten  Handfeuerwaffen  dem  Augreifer! 

Die  tbeoretifchen  Betraohtnngen  des  Verfaseers  naohan  den 
Eindmek  flbertriebener  Gelehrsamkeit.  Wir  können  uns  gar  nicht  vorKtellen» 
wie  die  Offiziere  aller  Waffen   —  und  für  die>ie  i«t  die  Brosohilre  geschrieben 

—  aus  diesem  Kapitel  einen  Nutzen  ziehen  können ;  Wie  wo)ihuend  wirken 
hingegen  die        mit  geringen  Variationen    das  gleiche  Thema  behandelnden 

—  klnrrri,  kurrnn  nnd  doch  erschöpfenden  Hestinimungen  des  Punkfn-^  MTil  Ipm 
Exerzier  -  Keglenients  für  die  deutsche  Feldartillerie !  Die  ganze  Theorie  der 
I^kttndnng,  sowohl  der  TruppenfGbrong  als  aneh  jener  fHr  die  Sondersweeke 
der  Artillerie,  ist  darin  enthalten;  sie  zu  erweitern,  kann  nur  an  einem  konkreten 
Falle  versucht  werden.  —  Die  Aufgabe  -  richtiger  der  Zweck  —  der 
Erkundung  liegt  vornehmlich  in  der  Fixierung  der  feindlichen 
Stellung,  abo  im  Schaffen  gflnstiger  Bedingungen  fflr  daa 
eigene  Schießen. 

So  formuliert  stellen  sich  die  vornehmsten  Ziele  der  Erkundung  klar 
nnd  deotliob  dar,  nnd  die  Mittel  erhalten  greifbare  Formen,  die  aufgewendet 
werden  mBceen,  um  das  Erttrebte  au  erreid^en. 
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Du  Eiiifr«lien  in  äit  r«iebfeff1i«d«rte  tbeoreticdi«  Entiriekliiair  Wcmbi 

un«!  ilfr  Arten  dtr  Krkmn?ui)g  -hoII  IiiiT  verraieJen  wenJen;  nur  zur  Cb;irÄkttrri>t^k 
der  Auö'assuoff  d««  Verfassers  werden  die  eines  jeden  Komment&ra  wohl  ent- 
bebrftftden  «Erknndungsarten  naeh  Mafigabe  ihrer  Darob» 
ffthrnng**  angefflhrt: 

1.  <iie  nichtsoharfe  F  e  r  n  -  Erkuixlung, 

2.  die  scharfe  Fern*  Erkundung, 

8.  die  niehtsobarfe  Nah*  Erknndiuif , 

4.  d\c  scli.'irfo  V  n  h  -  ErkuriiluiJL' 

5.  die  zusammengebetzte  Erkundung, 

6.  die  Gefeobfa* Erkundung. 

Man  kam  —  ohne  besonderen  Widerspruch  zu  erwarten  —  getrost  be- 
haupten, dnß  eine  solcho  Teilung  der  Erkundungsarten,  weder  im  Interesse  einer 
theoretischen  BetrHchtung.  also  einer  klaren  Auseinander^etzung,  noch  im  ein- 
fMbeit  Wesen  des  Kriege«  begrltndet  liegt,  daA  vielmehr  eine  eolehe  gewaltaane 
Untprtf ilunp  die  Erkuntiun;?  ihres  wahren  Charakter.s  berankt  'irirl  'ir  kl.iren 
Zwecke  derselben  verdunkelt.  Doch  noch  deutlicher  id»  solche  allgemeine  Wort« 
ea  Termögen.  wirkt  die  Kritik  des  konkreten  Falles.  Es  iat  daher  nur  an  be* 
greiflioh,  dafi  der  Leser,  der  ^'icb  im  theoreti«chen  Teile  der  Torliegendeo 
Arbeit  m(ihsam  vorgenrhettet  hat,  frcudii?  r.t«m  prakti>chtni  Ab.«pbnitte  flborgelit 
and  sieh  erwartungsvoll  in  di«  „Augewandte  Erkundung'  vertiett. 

Der  Verfasser  veraetat  an«  —  an  der  Hand  einer  einfaiäen  Skisie  — > 

mitten  in  cim«  OjirT  it-on. 

Im  Kähmen  eines  ^geplanten  Qefechts"  hat  eine  —  beiden^eits  an  andere 
Truppen  angelehnte  —  um  8  Bataillone  und  86  Feldkanonen  geaehwXehCe  In» 

fanterie  -  Divi.sion  eine  zirka  8(<0  m  breite  Teilstrecke  der  feindlichen  Stellang 
an  nehmen.  Der  Division  sind  vier  schwere  FeldhaiibitE- Batterien  zugeteilt. 

Von  der  feindlichen  Stellung  weiß  man  nur,  daB  sie  sich  auf  einer  breiten, 
jedoch  im  :illp:emeinen  seichten  Kuppe  befindet,  deren,  dem  Angreifor  au- 
gekehrter  Kuli  mit  einem  r>rr?'iT!il:iHernisso  versahen  isst. 

Die  Aufgabe  setzt  werkwiirUig  an.  Der  Divisionir,  gefolgt  von  einem 
•rscbreekend  starken  Gefolge,  erkundet  von  «ner  lirka  210U  m  von  der  feind- 
liehen Stellung  entfernten,  auf  dem  linken  Flil(;el  des  Anfrriffraumes  der 
Divi^ion  liegenden  Kuppe  derart  leichtsinnig  und  oHenkundig,  daÜ  er  von  einer 
feindlichen  Batterie  da«  Feuer  herauslockt,  wodurch  in  «einom  Gefolge  Yerluste 
eintreten*  die  in  weiterer  Folge  eiue  Verschiebung  in  den  KommandOTerhlÜt- 
nissen  der  Divisiun  zur  Fol^'«  haben.  D.n  i-»  '?ie  Einleitung  «nr  n  i  r  h  t- 
scharfea  Fernerkundung!  —  Diese  wir«!  ergänzt  durch  die  Balion- 
beobaehtnngen  und  durofa  die  «in  der  Tiefe  und  Breite  des  Angriffsfeldes  und 
eeittich  darflber  hinaus  vtTt.Mhon  ork'.indt'ndün  OfTiziero  aller  Waffen." 

Auf  diese  Weise  geht  freilich  der  einfache  und  klare  Zusammenhang 
swisehen  dem  Anmärsche  der  Division,  der  Einleitung  ihres  Kampfes  und  des 
Beginnes  der  Erkundung  verloren.  Dadurch  aber  wird  die  Basis,  von  der  die 
,.Otfiziere  aller  Waffen"  bei  ähnlichen  r5etraehtungen  in  der  Kegel  auszugeben 
pflegen,  schwankend  und  unsicher.  Denkt  man  sich  z.  B.  diu«  GroH  der 
Dirisions  -  KaTallerie  der  Division  Torangeeilt  und  durch  ein  vorgesehobenes 
Bataillon  unterstfUzt  und  dt»nkt  man  sich  ferners.  rihnlich  wie  unser  Dierist- 
Beglemeat  es  vorschreibt,  der  Divisions  -  Kavallerie  GeuerHlätabs-,  Pionuier» 
und  ArtiHerie  -  Offlsiere  (aueh  solche  der  schweren  Artillerie)  sugeleilt,  so  wird 
di<-  Divisions^KaTsIlerie  —  mit  oder  ohne  Hilfe  des  Bataillons  ist  Aglieh 
gleichg'iltig  —  von  den  Kuiipen  O  und  J  die  Erkundung  beginnen 
und  auch  aus  den  Nachh.irriiumen  trachten  von  seitwÄrt»  her  ui  die  Verbali- 
ntsse  beim  Gegner  auf  der  Kupp«  X  -  T  Einsieht  zu  nehmen.  Die  Resnltate 
d  i  s  r>  1  r  k  11  n  d  u  n  g  werden  -  \Vf nn  auoh  nicht  immpr  —  das  Gerippe 
der  feindlichen  Stellung  erkennen  lassen  und  )euo  Lücken  klanitellen, 
die  duroh  die  Fortsetaung  der  Erkundung  aussufllllen  sind.  Ob  nun 
eine  solche  einleitende  Erkundung  nichtscharfe  Fernerkundung 
lieiüt.  f  ir  das  We-sen  der  Sache  ganz  gleichgiltig;  zwanglo.s  leitet  sich  — 
iui  Kru8ttaile  —  die  Erkundung  aus  dem  Anmärsche  ab.  um  immer  größerer 
dureb  den  Verlaut  der  Krriv:ni      bestimmter  Vollkommenheit  entgegenzugehen. 

!>](?    vnrtz*\si-li()bi'ii('    Kavallerie    wird    —    jtlanmiißig    —    durch    dit»  ein- 
tretlenden  Vortruppen  der  Divi'*ion  abgelöst,  üb  der  Feind  diese  Abl4>.«iutt^  ohne 
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Kampf  znlassen  wird,  weiß  mau  von  TTaus  atis  in  der  Rftjjel  nicht;  fiii»?  vf)r- 
drokende  TrappeofQhraog  muü  darauf  vorbereitet  sein.  Im  Torliegenden  Falle 
itt  da«  B«»treb«ii  d«r  Vortroppen  in  •mar  XAm»  döh  auf  den  Kappen  O,  J 

feBteusetaen,  weil  dieae  Kuppen  die  nattlrllche  Basit  fflr  den  Angriflf  bilden.  Ein 
Eingreifen  Hes  Gegners  muß  zum  teilweisen  VerrMter  seiner  Sfellang  werden. 
Diese  VerliäUiuäse  muü  der  Angreifer  zu  Erkundungszwecken  auäniltsen. 
TeilOBfi^  der  Arbeit  wird  hier  am  Platze  sein  Den  erkundenden  Offiiieren 
mfissen  hpstimmt©,  übereinan  1  r^rn  ifi-*!]  1  n  Tprrnin>troifen  zur  Erkumlong  zu- 
f^wieaen,  hiebei  auch  getrachtet  werden,  au»  den  Nacbbarräumen  von  seitwärts 
ber  Binbltek  in  die  f^dltehe  Stellang  «u  gewinnen.  Resensont  hat  perattnlich 
bei  der  feldranßigeu  Angriffen bung  bei  Ye8Z[>rim  im  Jalire  1901  die  —  übrigens 
selbfltverständliobe  —  Erfahrung  gemacht,  daü  von  seitwärts  her  —  besonders 
weil  er  die  beim  Gegner  für  die  Befestigung  derartiger  Stellungen  geltenden 
Ontii4!*ätze  kannte  —  gans  andwfewOhnUche  Erknndongsraealtate  ia  relatlT 
kurser  Zeit  zu  erzielen  sind. 

Der  Truppenf&brer,  im  vorliegenden  Falle  der  Divisionftr,  erkundet 
aatllrUeb  anoh.  jedoeh  nur  von  Standpankte  der  Oefeehtaleitan^.  Details,  die 
solche  Efkun'Iung  ergi^ben  sollte,  werden  von  ihm  —  wenn  auch  nicht  an- 
gestrebt —  dankbarst  quittiert  werden.  —  Ob  sich  der  Divisiooftr  bei  dieser 
Bekognoszierung  von  seinen  Unter- Kommandanten  begleitwi  lassen  soll«  irird 
dor  konkrete  Fall  entscheiden;  ein  solcher  Vorgang,  ist  trota  der  derzeit  nooh 
herrschenden  Shnlichen  Qewohiih^'it.  als  Regel  nicht  zn  empfehlen  Er  zeitigt 
höohsteuN  Hü  traurige  KesuUnte,  wie  sie  der  Verfasser  schildert;  suluhe  Opfer 
aind  des  Einsataes  nicht  wert! 

Der  Verfasser  iSßt  den  Ballon  5  km  von  der  folndliohen  ^f^Ünng  auf- 
steigen, obwohl  er  selbst  eingesteht,  daJS  «auf  dieser  Entferonng  die  Erkundung 
▼on  Sebflttengriben  n  n  g  e  m  •  i  n  sehwierig  ist;** 

Mit  dieser  Ballüiiverwendung  kann  man  sieh  daher  nicht  einverstanden 
erklSren.  Die  Ballünbuobachtungen  sind  dorartifr  von  den  Wittprnngsverhfilt- 
niäiien  abhängig,  daß  man  eine  gfinstige  Witterung  rückHicht.sIos  auszu- 
nützen bestrebt  sein  muß.  Wir  würden  den  Ballon  hinter  der  Kuppe  P.  also 
zirka  3  ö  km  von  l^r  '.^in Ü'n'hen  Stelluntr  7nraer''ten  Aufsfeitr^'i  'lefohlen  haben; 
diese  Distaas  mt  iür  die  Beobachtung  günstig,  wenn  auch  vor  ieindlicher  Wirkung 
nicht  gefeit  Der  Laftoehiffer  wei6  aber  aneh,  dafi  man  sieb  dieser  relatiT  leiebt 
•ntaioben  kann,   wenn  auch  Verluste  :jiolit  immer  zu  v«<rraeiden  sein  werden. 

Trotz  der  relativ  umständlichen  Art,  mit  der  der  Verfasser  die  Er- 
kundungsresultato  erzielt,  müssen  diese  als  optimistisch  gefärbt  bezeichnet 
werden,  weil  beim  Verteidiger  von  Masken  und  Schninstellang»  n, 
die  an  taktisch  annehmbaren  Linie  i  .iufgewr  rfen.  das  feindliche  Feuer  auf  sich 
au  ziehen  haben,  ein  sehr  geringer  (jebraucb  gemacht  worden  ist.  Ohne  solche 
aber  —  wir  haben  die«  bei  Yessprim  aneh  eHPahrea  —  ist  eine  moderne  Be» 

festigiHit:  undenkbar.  Erkenn!  man  in  dem  I^estreben  vv  r  !:  n  r.  g  »  v  o  1  1  e  s 
Feuer  nach  vorwärts  zu  tragen  das  Um  und  Auf  der  modernen 
Kampitaktik  des  Angreifers,  so  muß  man  sogar  behaupten,  daß  eine  Ver* 
tiddigang  ohne  Masken  und  Behelnstellungen  keine  Aussicht  auf  Erfolg  hat.  — 
Diese  sind  derzeit  wiebtiger  geworden  als  die  wirklichen  Solifltsengräben, 
Deckungen  etc  ! 

Die  Erfahrung  sagt,  daß  die  frontale,  an  der  Scholle  des  Angriffsranmes 

gebundene  Erkundung  sehr  oft  versagen  muß,  wenn  es  »ich  handeln  -ollte, 
Masken,  ijchein-  aud  Kampfstellungen  von  einander  zu  unterscheiden,  daß  auoh 
der  Ballonbeobaebter  sehr  oft  dnren  geschiekte  Anlage  der  Verteidigungsstellnng 
irre  geführt  werden  dürfte  und  daß  nur  dio  intensivste,  unverdrossen 
fort^ef.ihrte  Erkundung  seit  ens  des  Ballons,  der  neinen  Stand* 
ort  seibstverständüeh  zu  wechseln  hat,  um  aus  ver:»chiedenen  Stellungen  — 
auch  Ton  seitwirta  ber  -~  das  Ziel  festaaslvlien,  ein  annehmbares  Besnltat 
«eiligen  kann. 

Wir  glauben  daher,  daß  in  Zukunft  der  Angriff  im  Festungs kriege  und 
die  Terwandten  Angritfsarten  des  Peldkrieges  in  viel  grSßere  Abliftngigkeit  Tom 

Ballonbeobachter  gelaniren  werden,  als  derzeit  noch  angenonimen  wird,  daß 
daher  die  AuMgesrnt'ung  und  Vervielfältigung  iiieser  Beobachtungsstationen 
eine  dringende  Auge  ej^unheit  jeder  vorwärts  strebenden  Heeresentwieklnng 
geworden  ist. 
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Die  aiehtaeliarf»  Peroerknndoiig»  fmd  am  4.  Fabnur  tm 

2  Uhr  3f)  MitiutPM  l  arliniiJt  iir-  >i:ct.  Ihr  sehlüß  sicli  um  3  Uhr  nachmittag  dit 
scharfe  Feruerkunduoe  an«  indem  um  diese  Zeit  drei  Bataillone,  alt« 
ein  Drittel  der  Infanteriekraft  der  Infanterie  •  Division,  vorf^ngen.  1200  m  tm 
dem  am  Fuße  tk  r  Verteidigungsatellung  befindliebea  DrahtbinderniMae  entfertt, 
warde  die  Vorröcknng'  einpe^te!lt,  ohne  geschossen  «u  haben,  das  Of>f<"'  ht 
gebrochen  und  auf  1200  m  ron  der  feindlichen  Höhensteliung  PatrouiUeü 
»orttekgelasaen.  Um  5  Uhr  nachmittags  decaelben  Tage«  beginnt  die  erste 
sr>}iarfe  N  a  h  e  r  k  u  u  d  u  n  Von  den  drei  früher  erwfihnteu  B.'ilninonen 
uiUitseti  um  dieae  Zeit  zwei  erneuert  voi;gehen.  Sie  gelangen  bis  (><iO  m  xb  i 
das  genannte  Drahthtndemia,  mflssen  nnter  Verlnaten  aaa  Feuer  aufeebnea  | 
und  brechen,  naohdem  sie  mit  dem  Kvkogno.szierungsresultate  zufrieden  fiui. 
das  Ot^Ceflit  al>.  Am  nSdisten  Morgen,  lun  7  Uhr  frfih,  pohcfi  diesfilbeti  hp'iiirz 
Bataillone  —  also  innerhalb  IG  Stunden  /.iiiii  d  r  i  1 1  e  u  ui  a  i  zur  zweites 
scharfen  Naherkundung  vor,  gelangen  soweit  wie  bei  der  enter 
scharfen  Naliorkundunp,  erlcruien  erheliliclu>re  Verhi-^tH  als  tar^svorhrr  uni 
brechen,  nachdem  sie  einen  Schützengraben  behtätigen,  den  der  Balloxi  bereiu 
beobaebtet  batte,  das  Oefeeht  ab. 

Es  ist  anzuueliinen,  daß  gegiu  einen  solchiu  Vorgang  »ehr  viele  Takt:'K-r 
sein  werden.  Ein  solch'  wiederholtes  Vorgehen  mub  die  Kamptkraft  einer  Truppe 
raseh  sebwinden  machen  und  dürfte  sich  —  übrigens  im  Zeitalter  der  Schnell* 
feaerwaffeu  und  der  geläuterten  Ansiehten  über  die  im  Vorfelde  einer  Ver* 
teidignngbstellnn^'  »cltoiiH  dcH  Verteidigers  zu  treffenden  Mattoakmen,  letckt  be- 
greiflieb  —  im  Ernstfalle  ala  undurchtührbar  erweisen. 

Weiter  wollen  wir  in  die  »Angewandte  Erkundung*  nieht  mehr 
eindrin^'en  I!ir  deiat  i»t  obnebin  durek  Torstebende  Aoelateungen  nur  Qenfig» 
charakterisiert. 

Hit  der  artilteriatisehen  Erkundung  im  loeesten  Znaammee* 

hange  steht  die  ^flberschlagsweise  Bestimmung  dea  gegen  die  verschiedenen 
Ziele  der  feindlichen  Stellung  bentttifjien  Munitions-  und  Zeitaufwandes".  Wir 
sind  stetü  gegen  »olche  Friedensberechnungen,  weil  sie  nicht  kontruüierbare 
VorateUnngen  erwecken  und  im  Ernstfälle  nicht  einmal  annfthemd  sutreffea 
kMnnen.  }><>]>]  t  lr  nngerechtfertigt  sii;i?  ^in  jedoch,  wenn  —  wi»^  os  der  Vorfa*.*er 
tat  —  tbeoretifche  Abstutungeo  der  eigenen  Wirkung  zur  Voraut>t»etzung  gemHcbt 
werden,  weleke  Abstufungen  mit  bestimmten  Mnnitionvmengen  Ton  der  AngriSs* 
artillerie  erreicht  werden  sollen.  DaB  das  Streufeuer  bedeutend  größere  Mnnitioo** 
mengen  erfordert  al<«  das  Zielfeuer»  ist  so  selbstver&tfcndiieb|  da6  es  eines  Be- 
weises gar  nirht  budart. 

Wir  sind  in  unserer  Argumentieruftg  w^tschweifiger  als  beabsicbti^rt 
geworden.  Zwei  Gründe  vf^rl  jten  uns  zu  diesem  Seitensprünge.  F.inmsl  i'.'? 
Wichtigkeit  der  aartilleriHtisohen  Erkundung**  und  dann  die  Art, 
wie  der  Verfasser  dieses  aktuelle  Thema  angegangen  hat  O.  8.— 

V.  ttannlictier'8  Selbstlade-Pistole  m/1901.  Von  R.  W  i  1 1  e,  GenenO- 

Major  z.  D.  Berlin  1902.  R.  Eisen Bch m idt. 

Diese  Broschüre  enthält  eine  sehr  genaue  und  detaillierte  Beschreihiinf 
der  zuletzt  vom  Oberingenieur  Ritter  von  Mannli  ch  e  r  kon^t^uierten  Seibst- 
lade-Pistole.  CHeselbe  wurde  bereits  in  mebreren  Staaten  einer  Erprobung  nalsr> 
7.0  en  und  erscheint  es  daher  auch  von  Interesse  filier  die  Konstruktioa 
dieser  Waffe  einige  Worte  anzuführen.  Das  Bestreben  der  Waffenkonstrukteort 
den  beweglichen  Lauf,  wie  auch  die  sonstige  Kompliziertheit  der  autoroatiscbia 
Waffen  zu  meiden,  hatte  ein  System  gezeitigt,  das  in  der  vorlici; im i den  Pistole 
verwirklicht  erscheint  und  auch  an  Einfachheit  vipl*»n  anderen  \V äffen  vumd- 
steht.  Dagegen  erscheint  dieses  System  ausschlteüiich  nur  für  Pistolen  ao* 
wendbar,  naebdem  hier  keine  starre  Verriegelung  swisekea  Lauf  und  Vrrsehlitf 
stattfindet  und  daher  größere  Spannungen,  nls  sie  bei  einer  Fattstwaffs  toi^ 
kommen,  bei  diesem  Systeme  nicht  zugelassen  werden  könnten. 

Das  Prinsip  der  Waffe  bestebt  darin,  daß  das  VersehlufistHek  nultabt 
einer  Spiralfeder  gegen  den  fixen  Lauf  gepreßt  wird  und  durch  die  Rückwirkao; 
der  Pulvergaae  die  Federkraft  ttberwunden,  d.  b.  der  YeraehluA  geöffiiet  wird. 
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Um  jeduch  di&so  KUckbewegung  so  viel  als  möglich  zu  verzögern,  ist 
einerseits  der  Hammer  so  Angeordnet,  dafi  derselbe  durch  das  xurilckgehende 
VewchltiOstnek  in  dir  Syinnorast  bewegt,  anderseits  pjn  federnder  Hebel  mittelst 
Sehr&gfl&ohen  aus  aeinein  Lager  anagehoben  werden  mvS.  Die  Qbrigen  Schloß- 
beatandtcil«  tind  boideraeits  dei  6«baftef  angeordnet.  Zum  Leden  werden  acht 
Patronen  mittelst  eine*»  Ladestreifens  in  das  8*'haftmat,'azin  ein^jeführt. 

Wenn  daher  von  einer  starren  Verriegelung  zwischen  Lauf  und  Versohtnü 
Abstand  genommen  wird,  muß  dieser  Waffe  bezüglich  Einfachheit  jedenfalls 
eine  der  ersten  Stellen  ein^eriitimt  werden. 

N«chdem  der  Vnrf/\sspr  die  Beschreibung  dieser  Waffe  mit  einer  saoh- 
▼eratindigen  Genauigkeit  tiehandelt,  fügt  er  ein  Kapitel  aOf  in  welobem 
er  auf  Omnd  der  Erfahrnngen  ans  den  letsten  Kolonialkriegen,  jedweden 
Zweifel  zu  br^seiti^en  trachtet,  den  man.  in  die  Verwondangskraft  der  kldn- 
kalibrigeo  Geschosse  setzt. 

Es  ereehetnt  biemit  die  Torliegende  Broschflre  ein  besonderes  Interesse 
Ar  jeden  die  Waffente^nik  verfolgenden  Offizier  zu  hesit/en. 

Karl  Hoffmann  Hauptmann. 

Das  militärische  Verkehrswesen  der  Gegenwart.  Von  E  n  k  ^  ^  s 
liauptiuanu  k  la  suite  des  EiseDbahn-HeginaeDtB  Nr.  2  und 
Mitglied  der  VersuehsabteÜung  der  Verkehrstmppen.  Mit 
zwei  Übersiehtfskizzen.  Berlin  1902.  £. S. Mittler&Sohn, 
kgh  Hof  bnchhandlung,  KoehBtraße  68—  71.  Frels  80  Pfennige. 

Das  anter  obi^rem  Titel  soeben  erschienene  Büchlein  ist  ein  i^onder» 
abdruck  an«*  „von  Löbell  s  Jahreslx^rii  ht*'  über  dio  Yerinderongen  und  Fort- 
Mchritte  im  Militärweseo".  XXVllL  Jahrgang.  Idül. 

Trots  der  gewattifren  Umwlteung^  welche  sieh  auf  dem  Gebiete  des 
militärischen  Verkehrswe.sens  in  der  jüngnten  Zeit  vollzogen  hatte,  war  dieser 
Zweig  in  der  militärischen  Fachliteratur  nur  schwach  vertreten. 

Es  ist  dem  Verfasser  dahw  als  Terdienst  anaorechnen,  da0  er  seine  Studie 
durch  Veranstaltung  eines  Sonderabdrttckes  aueb  weiteren  Kreisen  ingftnglieh 
gemacht  hnt. 

In  37  Seiten  und  2  Bkizzen  enthalt  dat«  Werkchen  in  gedrängter  Kürze 
ein  nmlssaendes  Bild  des  gesamten  militüriseben  Verkehrswesens  und  seiner 
Bf  '^ontnntr  ^nw]p  rier  Tätigkeit  der  Vorke}ir>trnppen,  we1<"hp  durch  Anwendung 
der  heute  zu  Gebote  stehenden  technischen  Uillsmittel,  die  Bewegung  und  Be- 
weglicbkeit  groBer  Armeen  f&rdem  und  erleichtern. 

Üie  Schrift,  welche  anoh  vergleichende  Übersichten  über  die  Eisenhahn-, 
Telegraphen-  und  LuHtschiffertruppen  der  GroßmMchte  und  der  militärisch 
interessanteren  sonstigen  Staaten  enthält,  kann  allen  Offizieren  umsomehr  zur 
LektOre  empfohlen  werden,  als  sie  auch  neue  Gesichtspunkte  für  die  Bearbei- 
ttinp  stratepiKchpr  ntid  taktischer  Aufirahen,  für  die  Anlüge  und  Durchführung 
von  Kriegsspieleu,  Generaisiabs-  and  Übungsreneu,  sowie  von  großen  Truppeu- 
'Obnngen  bringt. 

Studio  comparatWo  fra  I  ragolamenti  dl  esorcizi  per  la  fiMioria 

in  Germania,  Svizzera,  Italia.  FraDcia  (Reg.  in  yigore  ed 
in  progetto),  Russia  et  Austria.  Von  Hauptmann  Josef 
P  e  n  n  e  1 1  a  des  königlich  itali^-nisrhen  Generalstabes.  Rom, 
Casa  Editrice  Italiaua.  Jänner  1UÜ2. 

Keine  leitlite  Anfg^ahe  war  en,  an  die  sich  der  Verfasser  dieser  ziemlich 
umfangreichen  HruschUre  niHchte ;  doch  beweist  schon  der  erste  flüchtige,  den 
AufliHu  der  in  deren  Seiten  enthaltenen  Darlegnniren  erkennende  Blick,  dafi  es 
dem  Hauptmann  Pennella  vollkommen  gelifH'_'''Ti  i^t,  dun  hochaktuelle  viel- 
fiUtige  Thema  in  erschöpfender,  sachgemäÖ  ubjektiver  Weise  zu  bewältigen. 
Hiefllr  würden  schon  die  sehn,  mit  aufierordentlichem  Fleiße  und  seltener 
Orflndttehkeit  lusamneogestellten  Tafeln,  welche  soausagen  die  Basis  des 
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Werke»  bihlen,  beredte  ZeupeuschAft  ablegen;  aber  erst  wenu  m-m  die  au 
dem  vou  dieeen  V6rgleieh»Utfelo  geborgeneo  Datenmatenale  ß^ezogenen  Folg^ 
und  Sohlflaae.  wie  ti«  der  Text  der  Studie  in  bOndiger  and  logiache* 
Diktion  bietet,  aufmerksam  verfolgt  und  nach  Gebühr  wfirdi^.  ersiebt  mna, 
daB  der  Autor  mit  anerkonnen? werter  Sicherheit  die  Hauptaachen  bcrauszu- 
finden  verstand  and,  an  Hand  «eines  einschlägigen  reichen  Fachwissens,  deren 
inebr  oder  weniger  sweekentspreehende  Behandlung  in  den  TOtii^enden  Regle* 
nentt  abzuwSp-on  «ich  daun  nicht  -rhrmte. 

Hiebei  Iftfit  üaupUnann  F  e  u  n  e  Ii  a  niemals  das  Moment  aus  dem  Auge, 
daB  dieie  Voreoliriften  in  den  Teraehiedenen  Staaten  aneh  der  Eigenatt  dee 
Truppenmateriales  angepafit  werden  mußten  und  daB  sich  demnach  bei  deren 
Beurteilung  ein  uniformer  Mnßstnb  nicht  anlogen  iRßt,  welcher  Vorgang 
übrigens  auch  schun  deswegen  kaum  zulKseig  wäre,  weil  'Jie  Reglements  nicht 
gleiohalt  aind  und  mithin  der  Fortschritt  in  den  neueren  einsehllgtgen  An* 
srhrimiTip-cii  r.irlil  filir-ra!!  iti  d omselheii  ^^^lL'p  vim  Ausdruck^  k'immt.  Dit  Ver- 
fasser legt  dieaerwegen  groi^eü  Gewicht  darauf  wiederholt  hinzuweiaen,  dai^  das 
dentiche  Reglement  vom  1.  September  1888,  daa  aehweiseriaebe  vom  28.  De- 
zember 1890,  das  italienische  vom  11.  Februar  1892,  daa  französische  vom 
15.  April  1894,  das  russische  vom  Juni  1897,  das  französische  im  Entwürfe 
ausgegebene  vom  Juni  1901  und  das  österreichisch  -  ungarische  (ebenfalls  noch 
im  Versuchsstadium  befindliche)  vom  September  1901  datiert  nnd  hält  diesen 
Umstand  diMu  Leser  iriNoferne  auch  ununterbrochen  vor,  al«»  er  die  Angaben 
der  Komparativtabeilen  in  der  vorhin  angeführten  Art,  das  ist  nach  dem  Er* 
•obeimingSBeitpQnkte  der  Vonohrift,  ordnet  Wie  grofi  die  hierana  eieh  er- 
gebenden Uiiter.Hchipfle  »v\n  können,  obwohl  die  ZfitdifTerenz  zwischen  der 
Ausgabe  dieser  Keglements  im  Maxiraum  bloü  dreizehn  Jahre  (deutsches  und 
Qsterreichiach-nngarisohes)  ist,  beweist  der  Autor  wirklieh  treffend  aobon  in  der 
Vorfnhrang  der  swei  französiaehen  Reglements,  die  ihm  Argumente  zur  Ver- 
fäjTunf?  stellen,  aus  welchen  er  mit  unzweifelhafter  Klarheit  Helege  ffir  die 
Tragweite  selbst  momentaner  Strömungen  auf  diesem  Gebiete  zu  erbringen 
vermag. 

Wie  schon  früher  angedeutet  bilden  die  Tafeln  die  Grundlage  des  Ruches 
ond  sind  selbe  insbesondere  Iflr  uns  sehr  willkommen,  da  wir  gewohnt  sind, 
derartige  Behelfe  aneb  fltr  daa  Stndinm  anderer  Dlscipllnen,  i.  B.  dea  Beer- 
wesens, mit  Vorteil  sU  benütäien.  Es  dilrite  deshalb  nicht  ohne  Relang  sein 
gleich  festzustellen,  nach  welchen  Hanptmaterien  }l:iu)itniann  I' ^  n  n  e  1 1  a 
diese  Vergleiohstabelleii  ordnete,  um  aus  ihnen  mühelose  Schlüsse  mr  iieur- 
teilung  der  in  Rede  stehenden  Vorschriften  schöpfen  an  taaeen«  NatnrgemäB 
bepiiii  f  i>r  hif'liei  tinf  der  EinzelaujiViildtmg,   setzt   dann   rur   Zugs-,  zur  Korn- 

Saguie-,  zur  Bataülons  und  cur  Kegiments-  und  Brigade- Ausbildung  (jede  von 
lesen  eigens  bebandelt)  Uber  nnd  bespriebt  bienaeb  mit  den  leteten  fünf 
Tafeln  in  ganz  origineller  und  tatsächlich  nachahmenswerter  Fassung  das  In- 
fanteriefeuer, die  Oefechtsau!tbildung  des  einzelnen  Mannes,  doi^  Schwarmes  und 
des  Zuges,  dann  diu  Gefochtsweise  der  Kumpagnie,  des  batHÜlouü,  dea  Regi- 
mentes nnd  der  Brigade.  Über  da.s  die  (größeren  Kttrper  Betreffende  ist 
mehreres  sowohl  in  «leii  Tabellen,  ahs  auch  im  Haupttexte  cresagt;  eine  be- 
sondere Erörterung  erfahrt  diest^s  Thema  deswegen  nicht,  weil  alle  modernen 
Beglementa  in  der  Ftihrnng  der  Division  und  dea  Korps,  der  Initiative  der  be- 
treffenden Kornin.'iiidatiten  den  weitesten  ^pi-lratim  l;isteti. 

Der  Autor  trennt  also  die  formellen  Bestimmungen  ganz  von  taktischen, 
das  Gefecht  berflhrenden  und  wendet  den  letzteren  eine  überwiegende  Auf- 
merkaarakeit  su;  der  Vorg^n^'  seiner  Gedankenentwicklung  dürfte  in  dieaer 
Form  auch  zweif.  llos  hllseitigen  Anklang  finden.  Ebenso  wie  in  den  K  ^mparativ- 
tabellen  erscheint  auch,  in  engem  Anschlus-te  an  dieselben,  der  ^tott  im  Texte 
gegliedert  Es  wttrde  an  weit  fnhren  hierttber  aneb  nnr  anasugsweiae  etwaa 
wiedt'r/.ni,'t'bon.  denn  eifrentlich  ist  all'  das  darin  Gesagte  gleich  wichtij;  und 
beaohteuswert.  Nur  das  Endergebnis  dieser  großen  militärischen  Gebtesarbeit 
soll  in  Hauptmann  P  e  n  n  e  1 1  a's  eigenen  Worten,  wegen  ihres  ebarakteriaeben 
Oeprlgea,  niebt  flbersehen  werden:  „Die  vom  deutsdicn  Reglement  ausge- 
gangene .Anregtinfj  die  TnfantfHe  -  Anshildunir  von  überflüssigem  Beiwerke  zu 
befreien  und  »\o  so  einfach  als  nur  mögiicii  zu  gastalten,  fand  früher  oder 
epXter  flberall  Anerkennung  und  Nachahmung.** 
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^Darnua  ergab  sich  eine  V»emerkon«werte,  von  1888  bis  auf  den  hentif^en 
Tag  immer  mehr  and  mehr  wahrnehmbare  Gleichwertigkeit  der  taktischen  „in- 
fanterie-Ädsbildiuif  in  den  ouroplisohen  Heeren.* 

„Wenn  auoli  in  Tersohiedenart u^nm  Maße  so  wtirde  doch  überall  aner- 
kaimt,  daß  ea  zweckdienlich  aei,  keine  uuumatölllich  biDdenden  fiegeln  für  die 
InfantBiie-Atialrilldunp  in  den  mannigfachen  konkreten  Lagen  festsneelsen,  son» 
dttrn  den  hiefflr  Voran twcurtlioken  eine  entaprechenda  Freiheit  diesbeaUglich 
einstnrÄumen,  wobei  die  Reglement«  im  allpr^meinen  nnr  die  zu  Terfolgenden 
Ziele  augeben  und  Anleitung  in  großen  Zügen  dieserwegen  vorschreiben." 

«Die  Handhabung  der  Wftffe  hat  aioh  auf  die  wenigen  Griffe  besehrMokt, 
derpn  Kenntnis  für  den  Soldaten  wirklichen  Nutzen  bietet.  Die  Bewegungen 
werden  immer  einfacher  und  nngezwungener  und  die  Aunbildung  am  Exerzier- 
felde maeht  jener  in  Terrein,  welche  die  etnsig  kriegggemue  iat,  allent-. 
halben  Platz." 

«Da«  Salvenfeuer  bat  seine  frühere  Bedeutung  wesentlich  eingebfliit." 

„Die  Grundsätze  für  die  taktiHche  Ausbildung  der  Truppun  und  dei 
I'i ihrer  8ind  in  alleD  Armeen  nahezu  die  gleichen,  nur  in  den  Mitteln,  um  die- 
selben zur  Geltung  tn  bringen,  /eigen  sich  zwischen  den  einzelnen  Heeren 
Veraehiedenbeiten,  von  denen  etliche  allerdings  ziemlich  bedeutend  sind.** 

Wiederholt  nimmt  der  Verfaeaer  die  Gelegenheit  wahr,  um  die  Voralige 
des  österreichiMch -  ungarischen  Reglement  s  rflhrnend  hervor- 
zuheben und  schildert  er  dasselbe  auch  im  Schlußworte  ala  geradezu  b  e* 
wnndernngawardig  hinaicbtlieb  dea  Aafbaaea  und  der  atoffliohen 
Oliedemng  des  Inhaltes  Nach  Anacbanung  dea  Aatora  iat  flberbanpt  dieaea 
allermodemste  Reglement  dasjenige,  welches  in  Wesen  und  Form  den  an  eine 
yoraohrift  von  aolch  vitalem  Belange  für  das  Heer  au  stellenden  Anforderungen 
am  beaten  enlapricht,  indem  es  Einfaebheit  und  Klarheit  in  der  Darlef  nng  mit 

meritorischer  Umhiebt  in  d«'r  Hf•^■ch^a!lknT;(r  df-r  Materie«  auf  daa  fttf  deo  Simat- 
falla  tatsachlich  Notwendige  und  Unerläßliche  verbindet. 

Dieaea  Urteil  afia  einem  anderen  Lager,  daa  ao  rttekhaltaloa  für  nnaer 

Exerzier- Reglement  (ttr  die  FuDtruppen  in  ^nem  ungeteilten  Lobe  ausklingt, 

muß  ans  allp  auf  dan  Freudigste  berflhrfn  und  die  Angehörigen  der  flster- 
reicbisoh-unganHcheu  W'ebruiactit  mit  Stolz  und  Befriedigung  erftllien.  A.  M. 

Moderne  Faustfeuerwaffen  yon  £  H  a  r  t  m  a  n  n,  Oberst  2.  D. 
Berlin  1902.  KS.  Mittler  &  Sohn,  k^L  iiofbuehhandliing. 

In  der  Einleitung  bespricht  der  Verfasser  die  außerordentliche  Lebens- 
fähigkeit des  Trommelrevolvers,  dor  sieh  trotz  des  Erscheinen«  der  ihn  ent- 
schieden Ubertreffenden  Selbstladepistole        Kriegs vvaQe  behauptet. 

Hierauf  werden  in  je  einem  Abachnitte  die  Revolver  nnd  Selbstlade» 
pistolen  besprochen.  Von  den  ersteren  wird  der  Revolver  Sinith  und  Wessen 
(Brechsystem),  TOn  den  Pistolen  die  Colt  Browning-,  die  Mauser-,  die  Borchardt- 
lud  die  Borebardt-Lofer- Pistole  einer  niberen  Beaebreibung  unterzogen  nnd  ala 
Baiapiele  vorgeführt. 

In  einer  Scblußbetrachtung,  in  welcher  «peziell  der  Borchardt-Luger- 
Piatole  daa  Wort  gesprochen  erscheint,  werden  die  beschriebenen  Waffen  kritisch 
belaaehtei. 

Die  BroKchUre  bezeichnt^t  den  lO'fi  mm  Revolver  von  Smitli  und  Wei^fon 
als  russischen  Armee- Revolver.  Uiezu  mtiß  jedoch  bemerkt  werden,  daß  Kuß- 
land in  seiner  Armee  seit  31.  Mai  1895  einen  neuen  3'^' =  7*680  mm  RcTolver 
M.  95  System  Nagant  cingcfniirt  h.'tt.  Eine  gefi.iue  T^eschreihiiiig  dieser  Waffe 
wolle  in  aOruiajni)  Sbomik'*  1896,  1,  nachgelesen  werden. 

Im  Sehlnoworte  beepricht  der  Terfaaier  unter  anderem  die  Vorteile  der 
hahnloaen  Fanstfeuerwaffen  npeziell  der  Browning  -  Piatole  nnd  führt  hierbei  auch 
als  Vorfeil  der  hahnlnsen  Waffen  an,  da0  der  Gegner,  auf  welchen  mit  oiner 
solchen  Waffe  angeschlagen  wird,  nicht  wahrnehmen  kann,  ob  die  Pistole  sobuii- 
fertig  geapannt  iat  oder  nieht;  diese  Anaiebt  aeheiat  doeh  etwas  weit  her- 
geholt zu  sein. 

Im  allgemeinen  kann  die  BroschOre  als  guter  N'achschlagebebelf  hin- 
aichtUch  der  Btaehreibung  obaitierter  Waffen  ^eaieU  dar  Borcbardt^Lnfer-Piatole 
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aiig«Mh«ii  werden;  dordi  die  im  Test  ^ngedraekten  Abbildnngen,  towie  diem 

SchluHse  lies  Werk»\>i  angehefteten  Tafeln  winl  ^'.i-  Ver.-stlindni»  d%r  Ttft- 
beaebreibung  der  Pistolen  weMaÜich  erleichtert  und  geförderf. 

8  t  n  m  ro  e  r,  Hauptmann. 

Baziehungen  des  Feld  -  Sanitätsdienstes  zum  FelddienstA.  Wien, 

äafär,  1902.  Gr.  8®.  141  S.,  40  Fi^. 

Vorliegendes  hach  ist  das  vierte  und  Bohlu^heft  der  von  Stebaarzt  C  reo 
unter  Mitwirkung  von  Hauptmann  Wolff  herausget^ebene  nMtlltllriReben  Propi* 
deutik  als  Einleitung  in  das  Stodinm  des  Feld  -  Sanitätsdienstes".  Die  VerfMaer 
haben  sich  damit  die  Aufgabe  gesetzt,  die  C>raTitlBl<niiente  Her  Taktik  und  de« 
Felddienstes  in  einer  gemeinverständlichen  Form  eur  Darstellung  tn  bringen  and 
liiebei  sngleieh  abaAUwette  die  beeagliehen  Polgerungen  fttr  Dieponieratig  and 
Ablauf  des  Felfl  -  SanitHtsdienstes  zu  besprechen.  Kachf!pm  in  -1er  Einleitung 
die  Wichtigkeit  militärischer  Kenntnisse  für  die  Leitung  des  äanttättdieostes 
betont  und  einige  Teimina  erltateit  worden,  beaebiftigt  rieh  der  fl.  Abeehirill 
mit  den  Besiehungen  des  Sanit&tsdienatea  ear  Elementartaktik  <ler  IIatiptwaff<m: 
Inf.interie,  Kavallerie  und  Artillerie,  worauf  \m  III,  Ahschnitte  di  •  Bi-riehunp«*« 
zur  augewaudtun  Taktik  auf  Märschen,  in  Autsteliungen,  im  Autklarungs-  und 
Sioheningsdienste  und  im  Oefechte  erläutert  und  aehliefilieh  ttber  die  Technik 
der  Befehlo  nnd  Meldunpon  im  Felde,  die  IlaiiptprtiTid-jitze  .skizziert  werden. 
Darob  fortlaufende  Hinweise  auf  die  drei  ersten  Uefte  der  «Propädeutik*  wird 
der  oiganisefae  Zusammenhang  der  in  letaterer  Tertretenen  Dissiplinen  —  Heer- 
wesen, Kriegswaffen  und  Oeländelehre  —  mit  der  .Sanitätstaktik*  selbst  auf' 
recht  erhalten  utid  das  g-Rpensettiiro  Inetnander<jreifen  derjsel'tRn  inn  rechte  Liebt 
gestellt.  —  Dtt  nun  einmal  die  Notwendigkeit  militärischer  Kenntnisse  fttr  den 
Militlrarst  als  eine  der  Ornndbedingnagon  urfulgreichen  Wirkens  im  Kriege 
allseits  anerkannt  ist,  muß  man  <\l^^^  Vi  rtHssum  Da^ik  wissen,  daß  sie  die 
Summe  dieser  Kenntnis!«e  in  einer  gerundeten  Darstellung  susammengefaßt 
haben,  welche  deren  Aneignung  dem  HiKtirartte  wesratUeh  erleiehtert  and  ihm 
80  die  Möglichkeit  offen  hält,  auch  dem  zweiten  Grundpfeiler  «einer  Stellung, 
den  mediziuiscb  -  ohirurgiaeben  Wissenschaften,  die  nötige  Pflege  und  Aufmerk- 
keit  cu  widmen.  Dr.  M  y  r  d  a  o  z. 

Das  Verbandpftckcbon  und  seiiw  Anwendung  auf  dem  Schtachtfelda. 

Von  Reginiontsarzt Dr.  Antoo  Jerzabe  k.  Wien,  SafA^,  1902. 

12»,  20  S,,  21  Fi^. 

Diesem  Büchlein  enthält  aus  dem  größeren  Saniariterbuche  slv^  V  erfasser? 
Jene  Textstellen  und  Zeichnungen,  welohe  die  Anwendung  des  Verbandpäckchens, 
die  Blutstillung  und  die  Herriebtnng  der  Verletoten  lom  Transporte  auf  den 

Hilfsplatz  hetretVen,  Reim  Ui;t.  rriehte  der  Blessiertenträger  und  bei  der  vor- 
geschriebenen Belehrung  der  gesamten  Mannschaft  über  den  Uebraucb  des 
Yerbandpäckohens,  wird  diese  Anleitung  gewiß  gute  Dienste  l«sten. 

Dr.  Ifyrdaea. 

Samariterbuch  für  die  Angehörigen  der  bewaffneten  Macht.  Von 
Re^iinentsarzt  Dr.  AntoD  Jerzabe k.  Wien,  SataU",  1^02. 

8^  240  S.,  216  Fi^. 

Die  unter  dem  Namen  ^äauiaritertum'''   zutage  tretenden  BtMttrebungen 
der  neuesten  Zeit,  die  Kenntnis  der  ersten  Hilfeleietang  bei  Unglfioksfällsa, 

Verletzungen  und  plötzlichen  Erkranknn^ren,  zum  GHniointrn»  hT-iter  Volk^s- 
sohiohten  zu  machen,  haben  bereits  eine  ansehnliche  Literatur  aufzuweisen,  in 
deren  Bereioh  aneh  das  obige  Bneh,  mit  der  apeiieUeii  Bestimmung  fBr  die 
Armee,  7.u  zählen  ist.  Im  Vergleiche  zu  dem  uffiziollen  Leitfaden  sum  fach- 
technischen  Unterrichte  des  k.  und  k.  ISanitäts  -  Hilfspersonale,  welcher  erst 
kUralieh  In  neuer  Auflage  erschienen  ist,  »teilt  sich  Jerzn  liek  s  Werk  aU 
eine  erweiterte,  vertiefte,  mehr  detaillierte  Anleitung  zur  ersten  Hilfe  dar.  Es 
behandelt  sunlobst  kun  die  Anatomie  und  Physiologie  dea  mensehlioben 
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Körpers,  dann  die  Krankenpflege,  die  Hilfeleistang  bei  Verletzungen  durcli 
noehaatoohe  Gewalt,  insbesondere  bei  Schußwunden,  bei  Beeohidignng  riuroh 
Hitze  und  Kälte,  Erstickung  durch  FromdUfirpfir,  Krhiing:«!],  Krtrinken,  Ein- 
athmuDg  sohjUilioher  LuftArteo,  ferner  die  Marschkrankbeiten,  die  Hilfeleistung 
bei  plAUliehen  OeiateMtSrnn^ea  und  Kilmpfen,  aoiHe  bei  Vergiftungen,  endlich 
den  Transport  der  Vi^rlntzten  und  Kranken.  Zalireiclie,  meist  recht  g-ut  ans- 
gefflhrte  Zeichnungen  veranscbauliobeo  die  verschieiienen  ManipuUüonen  und 
HAndg^ff»  und  «rleiditern  weaeDtlicb  Au  Yerständais  des  Textes. 

AnllBlich  der  Lektflre  dieses  Bnehes  kSnnen  wir  vns  einer  atlgiemetneD 

Bemerkung  nicht  entsrhl.igen.  Es  drängt  sich  niiuilicli  bei  Durclisioht  derartiger 
Werke  die  Wahrnehmang  naf,  dafi  die  scharfe  Abgrenzung  der  Wirksamkeit 
des  Samaritertams  —  erste  Lalenliilfe  bis  snr  Ankunft  des  Arztes  —  ron  der 
nnr  dem  letzteren  zukommenden  fachgemäßen  Hilfe  und  Bohflnillung  nicht 
immer  eingehalten  wird  Unter  dem  Vorwande,  daß  sich  die  Ankunft  df^s  Arztes 
zaweileu  verzögern  könnte,  werden  dem  ÖamaritersohUler  Dinge  gelehrt,  die 
fiber  das  Oebiet  der  ersten  Hilfe  mehr  oder  weniger  hinausgreifen,  die  der 
Samariter,  trotz  anatomischer  und  jJ  vsi  eher  KriJiuteruniren,  nicht  zu  be- 
beberrschen  vermag,  die  aber  in  ihm  leiciit  den  Wahn  erzeugen,  daß  es  mit 
dem  Herbeiholen  dea  Amtes  denn  doeh  keine  solche  Eile  habe,  sondern  damit 
BOgewartet  werden  könne,  bis  —  der  S&maritor  mit  seinem  Latein  zu  Ende 
ist.  Wenn  dann  der  ku  spftt  berufene  Arzt  etwa  seihst  nieht  mehr  an  helfen 
Termag,  dann  freilich  tntft  das  Odium  nur  —  deu  Arzt. 

Solche  Bedenken  werden  anoh  im  vorli*  ^'^  nden  Falle  rege.  Die  lateinischen 
Namen  der  Muskeln,  die  Ausfahrungen  Uber  > n.  Protopla^ms,  Hlutkörperchao, 
Blutplasma,  Lymphkörperohen,  die  genaue  Hescliroibung  des  Auges  und  Ohres, 
der  mikroskopische  Dorchsohnitt  der  Haut  u.  dgl.  sind  für  den  Öamariter  un- 
nfltser  Ballast,  die  weitl&uBgen  Anseinaodersetsungen  6ber  Wnndbehandlnn|f, 
Verfahrnn  bei  Verl  r  >Tinunpeti  und  das  Detail  der  Vergiftungen,  greifen  weit  ins 
ärztüche  Gebiet  iiiuüber;  die  Anwendung  des  Magenscblauohes  und  das  Um- 
•tttlpeii  dea  oberen  Angenlidea  anr  S^einnof  rcn  FrMsdkOipeni  anid  I>ioge, 
ffie  nnbedingt  dem  Ante  vorbehalten  bleiben  mttssen. 

Im  besonderen  wäre  noch  fotirenden  horvorzuhebon.  Von  den  auf  ^7 
angeführten  Zusätzen,  um  ein  verdächtiges  Wasser  antiseptiscb  zu  machen, 
dflrfken  die  meisten  in  wenig  wirksam  sein,  namentlich  com  DesinÜaieren  von 
Herodenstfleken  (8.  58).  Bei  Schlangenbissen  die  Blutung  durch  EUnsohnitte 
verstärken  zu  wollen  9'Vi,  ist  nur  der  Arzt  berechtigt.  Der  Nachweis  eines 
Kuocheubruches  durch  Auuinanderreiben  der  Bruchflächen  (S.  98)  iüt  verpiint. 
Brflche  der  Schädelbasis  (8.  98)  wird  der  Laie  kaum  erkennen,  eher  solche  des 
Schädeldarho'-,  die  ^Hm  (Iherg'angen  imi  Unsere  Bajonettscheiden  sind  viel  zu 
kurz,  um  bei  Brüchen  des  Uberscheukels  irgendwie  zu  Dützen  (S.  114).  Das 
Begießen  eines  Verbrannten  mit  frischem  Wasser  (8. 12S)  mnfi  das  Torhandene 
Frostgeftthl  verstärken  und  ist  daher  schädlich.  Von  den  vielen  auf  S.  137  u.  ff. 
beschriebenen  Methoden  der  kön-Htlichen  Athmung  wären  die  minder  wirksamen 
auiizusoheiden.  bpitze  Uegenstandu  duruli  Verschlucken  aiue»  Fleiscbstüakes  und 
naohheriges  Herausreißen  desselben  aus  dem  Schlünde  beseitigen  zu  wollen, 
i:<t  ein  frefährliehes  Unternehmen  (S.  156).  Das  vdlUgo  Verwerfen  des  Clebrauehea 

der  Zwangsjacke  (S.  181)  ist  nicht  gerechtfertigt. 

Unter  den  Zeichnungen  fällt  zuukchät  Fig.  8  (>.  9}  deshalb  auf,  weU 
darin  die  Wege  des  Blutes  so  punktiert  sind,  als  ob  das  Blut  der  Lungeovene 
direkt  in  die  Aorta,  jenes  der  Hohlven  r.  ürekt  in  die  Lun|*enarterio  fließen 
wfirde.  Fig.  12  (S.  21)  gibt  die  Haltung  der  Hand  beim  Pttlaftlhlen  nicht  richtig 
an.  Fi^.  21  (8.  40)  maeht  nieht  den  Eindraek  einer  wirksamen  Kompression  der 
Halsischlag'ader ;  auch  das  .^ortenkorapressorium  Fig.  83  (8.  46)  scheint  nur  ganz 
locker  aufzuliegen.  Die  Fig.  34  (S.  47;  stellt  nicht  die  im  Text  erwähnte  for* 
sierte  Beugunier  und  QesäÜknickung  dar,  sondern  eher  eine  Überstreokung,  wobei 
die  Schlflsaelbeinarterien  über  der  ersten  Rippe  plattgedrückt  werden  soll. 
Bei  Fig.  V2^  (S  118)  er.scheiiit  es  fraglich,  ob  sich  jemand  dazu  ent.sohließen 
wird,  einen  Tornister  zu  zerschneiden,  um  daraus  Schienen  zu  improvisieren, 
Fig.  130  (8.  113)  pa0t  nicht  anm  Text,  wo  Tom  Brach  der  Finger»,  nicht  der 
Uittelbandknoehen  die  Bede  ist  Dr.  Myrdacs. 
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Geographische  Skizzen  von  A.  K  üb  treib  er.  2.  Heft.  Der  Süd- 
osten der  österr.  -  uDgar.  Monarchie  mit  dem  Kttsten»  nnd 
Okkupationsgebiet  ferner  die  BalkanlAnder.  Wien  1901. 
L.  W«  Seidel  &  Sohn,  Hofbuchhandlnng. 

Wie  daa  «nte  istauoh  da«  «weite  Heft  ein  sehr  viele,  wenn  i  icht  kq  viele 

Details  enthaltenricr  .  T.prrilirhplf Vür  Im  zukünftigen  MilitHr  ist  'Vio  Pnrlenkru^tt 
Bwar  von  Wesenheit,  die  salilreioben  detaillierten  Angaben  über  die  geologiselie 
ZusaumenseCsung  kennen  aber  leloht  daan  verleiten,  das  Oedlehtnia  vnnlHMi^ 
weise  damit  anpfropfen  zu  wollen;  cum  mindeaten  stören  so  viele  Detailang^aben 
die  zu  gewinnende  Übersicht.  Was  soll  dem  zukünftigen  Militär  s.  B.  die  An- 
gabe, daB  das  Rhodopesistem  ans  einer  Oneisscholle  besteht,  welche  vielfach 
von  Qranitkernen  durchsetat  tind  von  Trachjtmasseil  dnrohbfodieil  wird  (Seite  21) ; 
odpr,  daß  das  kroatisch-slavoniHcbe  Qebirge  aus  einem  neo^ener»  Rligellande 
auttauoht  (Seite  4)  und  dgL  m.  Dagegen  fehlen  im  Kapitel  IV.  „KommunikationeB* 
Anffraben  Uber  Bebiffahrkamittel  gmni.  Hier  kSnnten  dem  jongeB  llilitlr  maaf 
jener  Kenntnisse  vermittelt  werden,  die  iilr  n\>'  Pf^urtBilmg  von  Ttaoapoitaa 
zur  läee,  fQr  LandungaouerationeD  etc.  notwendig  sind, 

Bjrmpathiaob  berOhren  io  dem  vorliegenden  BebelÜB  einige  großzagigere 
Oedanken,  wie  sie  unter  der  Überschrift  «Die  Balkanhalbinsel,  im  allgemeinen* 
und  „Hydrographische  Verhftitnifse"  Seite  9  und  11  enthalten  sind.  Dergleichen 
Hinweise  sind  geeignet,  den  Geist  der  jungen  Leute  auKuregen,  i^tatt  ihn,  wie 
das  viele  Detail  es  mit  .sich  bringt,  zu  Qbennttden.  Ebenso  praktisch  ist  dio 
Bt'iL^Mlie  der  Übersicbtskftrtchen.  Abgesehen  von  rwei  oder  drei  irrtilmlichen 
Angaben,  die  fOr  das  Ganze  unwesentlich  aind,  zeigt  der  Behelf  auch  von 
grttndlloher  Dnrohiieht»  8ob  


Dar  Offizier.  Ein  Ratgeber  far  den  jungen  Leutnant.  Von  Robert 
von  Bartsch.  Oberleutnant  im  Grenadierre<;iment  Köni^ 
Wilhclin  I.  (2.  Westpreußisches)  Nr.  7.  Zweite  durchj^esebene 
und  verbesserte  Autlage.  Berlin  1902.  Lieberacho  Buch- 

handiuDg. 

An  militärischen  ^Knig^e's*  herrscht  gegenwärtig  zweifellos  kein  Mangel, 
wir  verfügen  über  eine  ganze  Reibe  von  Bttohem  dieser  Art  und  wenn  ate 
fleißig  gelesen  und  ihr  Inhalt  wirklich  bebenigt  irflrde,  wären  wir  alle  »Ober*- 
offiziere.  Al^o  nur  kfine  faulen  Ausreden,  wenn  wir  nicht  sind!  Wenn  aber 
noch  ein  neuer  oiilitärisoher  Knigge  erscheint,  ist  es  auch  nicht  notwendig, 
darflber  entrflstet  zu  sein;  vielleiobt  wirkt  der  Reit  der  Keabelt  anf  einen,  der 
sich  binher  nnr  in  Begleitung  der  r^nten  Rnt»cbllge  aoinor  Eltern  und  Ftti.  h« - 
dttfcb  das  irdisebe  Jammertal  bewegt  b^t  und  er  gveift  nun  naeb  dieaem  üüobleio. 
Die  Lefctflre  wird  ihm  aieherlieh  nicht  aebaden.  Daa  Bttebleia  entbilt  gute  Bat- 
sohläge  und  solche  soll  man  nie  ablehnen,  wenn  man  sie  auch  sehon  wieder« 
holt  erhalten  hat  ;  hs  ist  lebendig  geschrieben  nnd,  waa  aneb  einen  Vorzug  be- 
deutet, nicht  umfaiigrtich.  O.  Cr. 

Urkunilllelie  BaHrftfle  und  ForechungAn  zur  Geschichte  das  PreuAi» 

•Chen  Heeres.  Herausgegeben  vom  Oroßen  Generalstabe, 
Kriegsgeschichtliche  Abteilung;  II  Drittes  Heft:  Das  Gaudi- 
sche  Journal  de«  pit-benjähri^^en  Krieges.  Feldzuge  1756 
und  1757.  Voii  J  a  a  y,  Oberleutnant  im  3.  Magdrbnrjj;^- 
scben  Inliaaterie-Kegiuieut  Kr.  60,  küiumaudiei  L  beim  Großtn 
Generalttabe.  Berlin  1901.  £.  8.  Mittler  &  Sohn. 

Eine  der  metatbenützten  preußischen  Quellen  zur  Geschiebte  des  sieben- 
jhhrigen  Krieges  ist  das,  im  Krie^itarchiv  des  Großen  Generalstabea  bafl^liebo 

pGnudische  Journal",  zehn  Foliobände  mit  einer  uuifnnpreiclien  Kartensamtnlunp. 
dAs  Ergebnis  vieljähriger  SammeltiUigkeit  des  am   lä.  Dezember  liö^  ver- 
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atorb«ii«o  prsiifiiMben  Ottnemlleotnanta  Brost  Ton  Oaudi.  Lange  Zeit  bildete 

dieses  Journal  eine,  mit  Vorliebe«  bentitzt»-  Quelle,  an  (^pren  vollftjindig'er  Glaub- 
würdigkeit nicbt  jeesweifelt  wurde,  so  daii  auch  der  im  Jahre  1Ö24  dareh 
Offisiere  dm  prvnpiselieii  Oeneralstabes  heramt^egebenen  Oeiobiebte  doi  aieben* 

jährigen  Krieges  dieseB  Journal  wenentlioh  zugrunde  Hegt.  Erxt  der  bekannte 
Historiker  Max  Duncker  zwotfclte  in  verscliiedenen  Arbeiten  flie  Unparteilichkeit 
des  Urteiles  und  die  sachliche  Glaubwdnligkeit  Gaudi's  an.  Gelegentlich  der 
Neubearbeitung  der  eben  im  Erscheinen  begriffenen  Uesohiohte  des  »iehen- 
jährigen  Kri»'^''^!^  Inrcli  die  krifg"<cf"-r'li:r  fitl  rhe  Abteilnnir  Ar^s  preußi  i  'i-  n 
Qenfiralstabes,  ergab  sioh  die  JS'oiwendigk^it,  diese  Quelle  einer  eingehenden 
UntmocbuDg  ztt  imter*l«heB.  Dieae  Oberaus  sorfrfiltige  QuellenkriM  ergibt, 
da&  die  wesentlicb-^ten  Gruppen  de»  Juurnnl.s.  liauptHächlioh  jene,  die  das 
Krieg^'jahr  175(>  und  1757  umtassen,  nur  einen  sehr  beHchränkten  Wert  b.-iben, 
(iafi  aber  die  Angaben  Gaudi's  Überall  dort,  wo  der  König  in  Person  liihrte, 
Ton  wesentlicher  Bedeutung  sind.  Für  die  ent.sc  liri  leuden  Vorgfinge.  namentlich 
die  Sclilachteu  von  Prag.  K  Ii  i.  I'  öbacli  und  Leutlu-n  sind  die  Arbeiten  CJaiidi"!«, 
besonders  seine  ersten,  bald  nach  den  Ereignissen  entstandenen  Niederschriften, 
AqfiMidhmiii^en,  di«  aaeb  ihrem  ■schlichen  Wert  eine  hervorragende  Stelle 
natu  den  erhaltenen  zeitpen?1.ss^^cll^n  Nachricliteii  beanspruchen  dflrfon. 

Weniger  günstig  lautet  das  Urteil  Uber  die  militürischen  Betrachtungen 
Osndi's.  Er  zeigte  zwar  fttr  die  Truppenfflbruug  im  einzelnen,  für  die  Mechanik 
der  Heeresbewegungen,  einen  klaren  Blick  und  Terstand  auch,  neben  vtdler 
Reherrsehnng  der  militärischen  Methodik  seiner  Zeit,  die  inneren  Griimie 
kriegerischen  Gelingens  wohl  zu  würdigen,  aber  im  allgemeinen  treten  auch  in 
seinen  mifitiriseben  Urteilen  SehwSeben  tiervor,  die  er  allerdings  mit  vielen 

ZfMtg*»riossen  teilte.  Gaudi  w.ir,  ?o  lautet  da«  Schhißurteil  die^tfr  Queltonkjilik» 
die  jedenfalls  emen  glänzenden  Beweis  liefert  von  dem  Ernst  und  der  wiHsen- 
sehaftlichen  Orflndlicbkeit  der  Ifitarbeiter  an  den  Publikationen  des  preuBisohen 
Generalstabes,  wohl  ein  „Kenoer  des  Handwerks",  aber  nieht  in  allen  Füllen 
ein  kompetenter  Beurteiler  fridericianischer  Kri^flbrung.  O.  Cr. 


«Schnellsattler^  Patent  B  e  r  a  d  e  k  -  K  a  u  i  c 

T>Hs  zeitraubende  und  umstKndliolie  Satteln  mit  den  bis  jetzt  gebrSucli- 
iiohen  Gurtensobnaüen  brachte  zweifellos  die  £r6nder  auf  die  Idee,  einen 
Apparat  sn  konstrnt«ren,  der  es  ermSglicht,  diesen  Übelstttnden  abzuhelfen. 

Der  Schnellsattler  löat  diose  Aufgabe  in  einer  sehr  entsprechenden  Weise^ 
indem  er  eine  sehr  rasebe  Sattluog  bei  der  geringsten  Kraftanstrengung  er* 
rnttglicht. 

Dieser  Apparat  vereinigt  noch  andere  Vorteile  in  sieh,  die  wohl  von 

jedem  Reitersrnann  frpwflrdirrt  werden  müssen. 

80  z.  B.  die  Möglichkeit,  die  gelockerten  Gurten  vom  Sattel  aus  anzu- 
nähen und  aneh  wieder  naehsnlaseen.  ohne  deshalb  erst  anhalten  und  absteigen 
zu  müssen  Allerdin^^rs  bestehen  diose  Vorteile  noT  bei  solchen  Sfttteln,  die  mit 
keiner  Obergurte  verseben  sind. 

Ob  der  Sehnellsattler  auch  bei  der  Kavallerietruppe  entsprechen  wird, 
Bftflle  eine  llsgeret  eingehende  Erprobung  dartun. 

Wenn  die  jeder  neuen  Frfindniip  anhaftenden  Kinderkrankheiten  hin- 
sichtlicb  Material  und  Erzeugung  überwunden  rein  werden,  ist  es  wohl  anzu- 
nehmen, dafi  die  großen  Vorteile  dieses  Apparates  so  dessen  weitester  Ver» 
hreitnn;?  fflhren  worden. 

Das  von  den  Erfindern  herausgegebene  Buch  .der  Sohnellsattler"  enthftlt 
nsbtt  der  Bescbreibang  der  Vorriehtnng  und  deren  Handhabung,  nooh  eine 
AnfzSblung  der  Vorteile  des  Schnellsattlers,  sowie  <lie  Art  der  mit  demselben 
▼orpremommenen  Proben  bezüglich  seiner  Wiederstandsf&higkeit  nnd  endlich 
eine  Anleitung  Jür  die  Sattler. 

Der  Text  ist  in  leicht  fafilicber  and  ansohanlicher  Weise  behandelt,  so 
Iaö  1er  f.rser  sich  leicht  ein  klares  Urteil  Uber  den  Sehnellsattler  it«d  dessen 
/iweckmäüigkeii  bilden  kann. 
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Zum  Sclilnsse  pnthJilt  das  RutIt  r-in  »  frroße  Anzahl  wertvoller  Gutactitef 
von  Autoritäten,  deren  Urteil  der  nau^o  ErtinduDg  eine  glfiekUolra  Zukunft 
«ioheni  üttrften.  JosipoTioh,  BIttDikMr* 

Preis  des  Schnellsattiers: 

Preia  für  den  uniformierten  Schnellaattler   •  •  •  Kr.  10. — 

„     M     ff    Attf  die  HakeitbSnder-TiMhe  montierten  Behnelt- 

-atiL-r  Kr.  13-14.- 

Beserve- Acliijon  kiinnen  um  den  Preis  von  50  h  besogen 
werd  en. 

Der  SchnelNattler  kann  durch  den  General  -  \'»'rtre{er  für  österreiok» 
Ungarn  StnnislAUs  Gilowski  in  .I.'irüsl.ni,  dtifli  das  \\ai eiiliaii.-«  d.-s  ftgterr.- 
UDg.  Oftixiora-  und  Militär  -  Beaiitieii  Vereiims,  Wioa.  1.  Külow  ratrinjf  5,  durch 
die  Sattler:  Wendolin  Wllhelmy.  I.  I'tihrichgasse :  Jo.ief  G  i  a  4  z,  Budapest, 
Koron«heri'7.eg.nt*'Ka  9;  Karl  Liiftuer,  Prag'.  Wcnzel'^phitz  7;  StHfin  Jprnay. 
Gru,  Radial skytitraße  10  und  durch  jeden  besseren  battler  der  Mouarrtiie 
besogen  und  auf  den  Sattel  angebraebt  werden. 

Geschichte  des  In^nterie-Regimentes  Herzog  Ferdinand  von  Braun- 
schweig  <S  Westfälisches)  Nr.  57.  Von  F eiber,  Ober- 
leutüaiit  im  Ue^iiiieüt.  Mit  7  Karten  lu  itcintiruck,  8  Licht» 
druoktafelD  und  30  AbbilduDgen  im  Text,  ßeriin  1901. 
E.  S.  Mittler  &  Sohn. 

Das  Werk  bildet  auf  Grund  neuer  Verötfeotliehnncrc n  und  sablreicher 
Mitteilnniifon  von  früheren  AiigehttrigiMi  in,  Hr  rinir-nt^  ti;i  1  anderer  Mitkämpfer 
der  Kriege  vou  lÖÜt>  und  löTO/Tl,  euu?  NeubearOeituug  d<»r  im  Jahre  lä8<i  er> 
achtenenen  Oeacbiekte  dieses  Truppenk<>rporR  nnd  wurde  llberdiee  dnreh  Beigabe 
von  Karti-n  und  Ski/.xen,  dauu  durch  eine  Reihe  von  Bildern  bereichert. 

Eh  ist  jedenfalls  ein  scuönor  Bewein  für  das  Interesse,  den  auch  solche. 
oaturgemäB  doch  nur  für  einen  engen  Kreis  von  Lesern  bestimmte  Werke,  in 
der  deutschen  Armee  finden,  dafl  in  rerbftitaismittig  knrser  Zeit  eine  Moa- 
anflage  notwendig  wurde.  C. 

Goicilichto  des  Grenadier-Regimentos  Kronprhiz  (1.  OetpreuBieehes) 

Nr.  1.  1882 — 1900  Im  Auftrage  des  Re^imenteä  zusammen- 
gestellt von  Gallnndi,  Oberstleutnant  z.  D.  Mit  zwei 
THfeln  in  Steindruck.  Berlin  IDOl.  E.S.Mittler  &  Sohn. 

Dieser  Band  sohlieUt  au  die  hortMtn  früher  cirschionenen  drei  Bände  der 
Geschichte  dieser  Tru|)|>enkür|>er  an  und  8chii<iert  dio  EreigniüMe  der  Friedeos« 
jabre  1882—1900  im  Regimente,  die  manehe  nicht  nnintereasante  Einnelheit 
hiotcn.  Kin  Grund  näher  auf  den  Inhalt  dieaes  Bande«  einaogehen,  liegt  für 

uns  niciit  vor.  C, 

Rangliste  der  königlich  Preußischen  Armee  und  des  XUI.  (König- 
lich Wurtteniber^jiscben)  Armeekorps  für  1902.  Mit  d»»n 

Dicnataltt  rlist.  ri  «It  r  Generale  und  der  Stabsoffiziere  unii 
eiucni  Aiiliaii^t'  rnihalteiid  dnn  Keiol)sniiiitJlr;^eripht,  die  Ost 
asiatiücLe  lie-salzuiij^^^  -  lirigaclc,  die  Marine  •  lulaaterie,  die 
kaiserlichen  Schutztruppen  und  die  Geudarinärie  -  Brigade 
in  El8aß-Lotbrin<;en.  —  Nach  dem  Stande  vom  1.  Juni  1902. 
—  Auf  Befehl  Sr.  Majestät  de«  Kaisers  und  Könige.  ^ 
Redaktion:  Kriegsnunisterium,  Geheinie  Kriegskanzlei.  — 
Berlin,  Ernst  Siegfried  Mittler  &  SohUi  königliche  Hof- 
buchhandlung.  Kochstraße  08 — 71. 

Der  vorstehende  Titel  laüt  den  auf  1361  tiieiten  verteilten  reicben  Inhalt 

dieser  ofii^ieUen  Rangliste  entnehmen. 
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Notizen. 

(hrgattiMtorimhes,  Heereserginzniig  ete. 

Ruülüiid,  Kudfiihrer. 

Die  Organisation  der  Kadfabrabieiluogeo  in  Baßlaiid  befindet  sich  noch 
im  AiilSi»g8»Udiam.  (Nur  RadfahrordonDansen,  aber  keine  —  Kombattanten.) 

Die  Radfahrer  werden  bei  den  Trappen  selbst,  und  swnr  je  zwei  per  In- 
fanterie-, Jäger-  and  Reserve  -  Regiment  abgerichtet.  Im  Felde  und  bei  den 
ManÖTern  werden  die  bei  den  Truppen  abgerichteten  Radfahrer  in  Detaohements 
Teieiniirt.  welche  den  StKben  beigegeben  werden. 

Jeder  T^i'  i-inns^tal«  stellt  je  zwei  KVh  ilrit  ror  d«>m  Arrnef-korpB-  un  1  Armo*  - 
Hanptquartier,  dem  er  angehört,  der  Jäger-  oder  Ke^erTo- Brigadeatab  je  einen 
Badfahrer  dem  Hauptquartier  seine«  Armeekorps  bei. 

Den  Stfiben  bleibt  die  Wahl  jenen  K;id>-yitenis,  welobea  ihnen  am  vor* 
teilbaftesten  erscheint,  nach  eigenem  Krtne>«ea  vorbehalten. 

Fflr  Reparaturen  und  Instandhaltung  ist  ein  Pauschale  von  zehn  Rubel 
per  Rad  ;tu9ge»etxt;  jeder  Stabsradfabrer  ist  mit  dem  Be?olver  and  der  ent- 
sprecbendeii  Eqaipiemng  aoagerfistet.  (Rbvh«  nüiuir«  sofMe.) 

Eußland,  Mitraiiieur-Kompag^iiie. 

An  lien  jtln^sten  ohinesischen  Wirren  nahmen  seitens Bofilands  drei  Mit- 
trailleur- Kompagnien  Teil,  die  gute  Dienste  leisteten. 

Versnehsweise  ist  man  nun  in  RaAland  im  Befrriffe,  fünf  weitere  solobe 

Kompagnien  «u  schaffen,  von  denen  je  eirp  vier  nivi<ionen  di  s  cTiropHii^rhpn 
Raßlands  und  eine  der  dritten  ächUtzenbrigade  Ustüibiriens  in  Kwandun  r.\\- 
geteiit  werden  witd.  (Kevae  miuuire  iolate.) 

EiiylMid,  AniM  in  SlldaMkt. 

Einer  in  der  «Amy  and  Navy  Gaxette*  gebrachten  Znsanmenstellnn^ 

Uber  das  Anwachsen  de»  Stamlos  der  englischen  AritK^e  im  lelzton  Jalir/,<'Iiiit 
sind  folgende,  die  J^tärke  der  englisehen  Armee  im  jüugsten  südafrikamnohen 
Kriege  betreffende  Daten  an  entnehmen; 

Ale  General  Bnller  Capstadt  erreichte,  sohXtste  nan  die  StJbrke  des 
Armeekorp«,  das  unter  «einpn  HefeM  ;:estellt  wurde  ( voratisgnsetzt,  daß  alle 
dahin  beorderten  Truppen  auch  tatsächlich  gelandet  wären;  auf  7ö.5tiÜ  reguläre 
Soldaten  lAit  174  Oesebflteen,  wosn  noch  die  lokalen  Korps,  welebe  für  den 
Dienst  frpfic^net  waren,  o^oreolmoi  werden  müssen. 

Die  Ereignisse,  welche  dem  Krscbeineu  bir  Redvers  huUer  unmittelbar 
folgten,  resnttierten  in  der  Entsendung  Ton  namhaften  Vsrstirknugen  in  den 
ersten  Wochen  de«  Jahres  1JK)0,  und  twar  wurden  die  5..  G.  und  7.  Division, 
sowie  ein  Belagernngstrain  —  alles  zusammen  36.000  Mann  mit  88  Ge8chtUzen 
—  nach  SQdalrika  beordert^  wodurch  die  Stärke  der  Feldarmee  auf  rund 
115-000  Mann  aller  Wafieu*  und  Cbargengattnngen  mit  i?62  Kanonen  her* 
aawnehs 

Die  Abreise  Sir  Robert«  naoh  Sfldafnka  war  mit  einem  neuen  Aufruf 
an  den  Waffen  ▼erbnnden,  wonach  S8  Bataillone  „Imperial  Teomanry*  und 

31  PAfflillone  „Miliztruppeii"  n.icli  dfin  Krieps><cliaiip!:ifze  «hfringen,  von  dpr^n 
die  letstereo  banptsächlioh  den  Dienttt  an  den  Kommunikation.sl)nien  ver^aheu. 
8o  ward  die  YerfHgbare  Gefechtsstärke  am  1.  Mai  1900  anf  54.000  Berittene 
und  182.800  Mann  Fußtruppen  mit  458  Geschützen  gebracht  worden.  (45.0(H>  Mann 
biftvon  rekrutierten  f'ieh  zum  Teil  in  öttdafrika,  snm  Teil  aber  waren  sie  von 
d'Ti  Kolonien  gesendet.) 

Nach  einem  vor  einigen  Wochen  Terttffsntlicbten  Berichte  betrug  die 
Zahl  der  tatsächlich  zwisclif^n  m  1.  .TSnner  lOOo  niid  dem  31.  Desember 
1901  nach  Sfldafrika  entsendeten  uuii  dort  angelaagten  rrup|*eii : 

OtfJi  der  miliUrwiMeiuch&m.  Vereloe.  LXV.  Bd.  t902.  BadierAoielger.  g 
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Aus  England  and  indiea: 
9.205  OfBVi«re, 

340  \^  arrant-OfBcers  (Milit.  BMintev  Z»li1meut«r,  ChirurfMi  «to»), 
201  \'S  Uuteroffiaiera  und  H«iia, 
G6.5Ü2  Pferde. 

Die  Kolonien  smndton: 
853  Otfiziere, 
19  Warrant-Offioen, 
16.117  Ünteroffiiittre  und  Muin, 
15  808  Pferde, 

159.941  Fterde  wurden  flberdiea  aus  anderen  Quellen  bescbatft. 

Boroitlandeten  in  80d*frik*im  Laufe  von  mrelJabren  ) 

10.058  OJfi ziere, 

368  WarranUOffirere. 
217.273  Untaroffixiere  und  Mniin,  und  tiicUt  weniger  als 
842.811  Pferd«. 


Fenerwatfeu,  Munition  etc. 
Bngrlttnd,  Tenneht  mit  8«tehatieii. 

Wicht'ge  Vemuche  mit  einer  neuen  von  Viekers  Son«  and  Maxim  koa* 
etruierten  Scliut'llfeuerkanune  sind  unläoi^st  in  Rynsford  dnrohgeführt  worden. 
Hiebei  wurden  25 gesielte  Schofi  in  derMinaie  erreiclu,  was  grofle Befnediganc 
hervorrief. 

Aach  wnrde  eine  neue  1  Pf.  Pom-pom.  für  den  Transport  mittelst  PAck« 

manltioro  bostimmt,  d«r  Erprobung  unt»^rzo:^en.  Dah  Maximalj^ewiebt,  inkl. 
Sattel  und  üesobirr.  betrug  alles  in  allem  28d  Pfund  (13 1  kg).  Dms  Abladen 
samt  Inaktionsetcung  erforderte  eine  Zeit  von  \  Minute  27  Sektmden.  Darnach 
wurtlou  240  Schuß  in  der  Minnte  auf  eine  1000  Yard  <  (914  m)  entfernte  Scheibe 
abgegeben.  Das  Auseinandernehmen  und  Wiederaufladen  auf  die  Maultiere 
nach  dem  Feuer  geschah  in  1  Minute  15  Sekunden. 

(Atny  aad  Kavy  JeanaL) 


Vereinig^te  Staaten  v.  U*  A.  neues  Gewehr. 

n«>  neue  Tnfaiitorii-^^i-vs .'lir,  welches  vürsuoh.swoi in  iMiiIij.'n  Tr!i;ipen 
korps  der  vereinigten  Staaten- Armee  eiugetübrt  wird,  int  ome  Kombination  dea 
Mauser-  und  Krag-J^rgensen-Modelles.  Dem  letiteren,  welohe.H  gegeftwftrtiif  die 
ToriieMchriabenu  Waffe  in  den  Vereinl-rten  stnatHu  bildet  wurde  d.is  KaJibcr 
und  eitiige  vetKcliiedene  Details  entliehen.  Dem  \fau.s-r  hingegen  entnahm  man 
die  Lage  doK  M.ng.izine«,  welchoH  iiunmMhr  t'\ui>  /.entrale  Lage  unter  der  h^de- 
Irommi-l  einniniint:  dadaroh  wird  ein  ilauptilbeUtHnd  der  akniellen  Waffe  be* 
hoben  Ik'i  di- xt  wur  le  niimti'  li  'lie  Miindnng  durch  die  seitliche  T.  lij'o  de* 
M^gaziues  tatsachlicii  im  Momente  des  Abfeuerns  leicht  nach  links  gedrückt, 
wodurch  aohon  bei  kurser  Distans  eine  merkliche  Ah«veicl»nng  des  C^scboOea 
n;i*;)i  li  r  Seile  vtrur.sacht  wurde.  Da  '"  i  i^m  »ßi^r  Tr.isrwette  die  'lur.'ti  flie 
Hi«'htung  der  Zilgo  herbeigeführte  Abweichung  nach  re  hts  ihre  volle  Kraft  er- 
reicht, sofulrt,  daß  das Krag-Jorgeoaen-Oetrehr  awei  .%bweiehnngon  im  k  on- 
trHren  Sinn  erleidet»  eine  UniukOmmKohkeit,  die  aich  durch  keinen  Aufsatt 
korrigiercMi  InUt. 

Da»Pro|ektil  des  neuen  Gewehres  i-ii  viel  stärker  '^kräftiger)  als  das  alte; 
und  d.i  es  d.ihor  einen  viel  gr-tOertfu  Druck  aushalteti  kann,  hat  es  «ueh  eine 
(llierbiijoiie  (r.»ch windigkeil.  Die  Anfangsg.»xrh  .v i udi^keit  betrug  lUftflfe  der 
geraai  l. teil  Proben  2300  l*'«li    700  m;  per  Sekunde. 

Kn  ist  mnglieb,  daß  eine  Ansahl  der  aus  der  Fabiik  Springfeld  henror» 
geheiid.Mi  WaiTuu  nach  den  Philippinen  entsendet  wird,  um  Verauobe  im  Krnst- 
falle  durchführen  zu  können.  (Bavaa  aiUtairs  Mtie».) 
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Übiiiif  en,  Hanoyer  ete. 

E,aßlaiid,  QöwehrschioDübang'eii. 

Einem  im  ,,R(U8kg  InTalid*^  veröfTäntlichten,  auf  Orund  offizieller  8ta- 
tiftikaa  ▼erfftAten  Boriehle  snfolge,  Zeichen  dio  Erfahrungen  der  letzten  swei 
Jabre,  daß  die  Ergebnisse  beim  .Schießen  der  Infanterie  und  Kavalierio  auf 
Soheiben  mit  bekannter  Distanz  sehr  befriedigend  simf,  daA  diea  aber  bei 
Sehaiben  auf  unbekannte  Didtanz  keinegwegs  der  Fnll  »ei. 

Infolge  diesM  Umstnndes  bat  der  Kriegaminister,  General  Kmpatkln, 
einen  Krinß  hernu«2:»'f^eberi  ,  in  welohera  er  'l'v  ^x'trefTfiulen  Inspektoren 
anweist,  die  bchiefi Übungen  kaofUghin  mit  besonderer  Sorgfalt  zu  tlber- 
wftcheo. 

iriponi^  lielianptet  der  „Invalid"  weiters,  daß  die  rust^iscbe  Armee  in 
dieser  Beziehung  durchaus  nicht  schlechter  daran  aei|  als  jene  der  anderen 
•nroplischen  Staaten. 

(Andererseits  wird  bemerkt^  dafi  die  Artillerie  bei  ihren  Übungen,  auch 
beim  Schießen  auf  Ziele  mit  unbekannter  Distans  «ehr  befriedigende  Beanltate 
eraielte.)  * 

Bngliiid,  Schiefiftbniig. 

Die  nDaily  News"  berirhtef  fihi»r  <>ine  von  dem  Royal  Iriah  Begimettt 
l'be«biro  und  «len  SoitMi  ^\■^tle•i  -  I^r  r  !  rf^r«  in  Aldersliot  (unter  Leitunjj;  des 
Cit^neralmi^ors  Dougia»)  aufgeführte  fukl mäßige  ächielifibung,  die  mit  Btteküicht 
auf  das  erst  anlängst  von  Earl  Roberts  ireilillte  Urteil  Aber  das  mindere  NiTeau, 
anf  dem  lick  das  Sehiefiwesen  in  der  eng Itschen  Armee  befindet,  Ton  besonderem 
Interesse  ist. 

l>ie  Übung  war  wesentlich  praktischer  Natur,  indem  auf  sinnreich  kon- 
struierte mechanische  Scheiben,  die  den  (if^^ner  markierten,  scharf  gesehossen 
wurde  Die  einziije  Rrflcko  nb^r  den  Kanal,  die  vom  Angreift-r  p  tssiert  wf»rden 
kouute,  war  von  einer  blinden  Öcheinkanone,  von  der  raan  aber,  um  der  Wirk- 
Itebkeit  mBglicbst  nahe  an  kommen,  blinde  SehOase  (Pttller)  abgeben  konnte, 
beherr^^cht. 

Um  den  Hchtttzen  auch  son^t  ein  reelles  UiM  vom  Verhalten  den  Gesrners 
zu  geben,  war  das  Soheibenmanftver  so  in  Szene  gesetzt,  daß  die  Köpfe  dei 
markierten,  hinter  Deckunpen  placierten  Verteidigers  bald  verschw  amlnn,  bald 
wieder  auftauchten,  nml  diiü  sieh  Flänkler  («soheiben)  abwechselnd  an  Tor^ 
schiedeneu  Punkten  zeigten. 

Die  bei  diefier  Übnng  erreichten  tataiehliehen  Treffer,  die  auf  den 
ScIieiliHn  konstatiert  wurden,  erwiesen  leider  abermals  die  Mangelhaftigkeit  der 
SchiefiüUäbildung  der  englischen  Soldaten. 

Tuktik,  Strategie. 

Snglaad,  efcinw  ttbar  die  FfMiert  iktik  dor  Artillerie  (Ergabnlsse  aas  dem 

8üdalrik.aui8uheu  Kriogre)* 

Ober  diesen  Gegenstand  schreibt  die  «Army  and  Kavy  -  Gazette"  nach- 
stehendes: 

Der  südafrikanisch*»  Kr'wi:  liat  uns  nur  weniges  Uber  den  Effekt  der 
8chnellfeuerk;inot).'ii  in  der  Feuerraktik  der  Artillerie  {jolehrt.  Bei  diesen  Feuer- 
waffen Ist  „die  Schnelligkeit  im  Grfas»en  (Fiuden)  des  Zieles  die  hervorragendste 
Wichtigkeit;  in  einem  Üobnellfeaerkampre  wird  diejenige  Batterie,  welehe  die 
Distanz  nioht  xnerat  findet,  dieselbe  voranistohtlich  fiberhanpt  nicht  mehr 
finden**. 

Am  vorteilhaftflston  ist  es,  aar  ein  Gesohflta  mit  dem  Feststellen  der 
Distans  so  betranen  und  die  anderen  so  lange  hinter  Deokimg  an  belassen, 

bis  diese  Distanz  gofurul>Mi  ist. 

Aus  Ursache  djs  starken  Munitionsverbrauches  bei  SchneUfeuergeschützeu 
«oltten  dieselben  Torerst  sorgfUtig  reserviert  werden,  so  dafi  sie  imstande  sind, 

8* 
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ihrer  HanpUnfgabe:  die  Torgehende  InfiuiuHe,  eobald  die«elb«  in  das  letxt^ 
St?H^hini  des  Angriffe«  eintritt,  kriHtig  e«  nnteratfiteen,  in  YoUen  Mn6e  gerecht 

zu  werden. 

Hnnbltsfeuer  mit  groOen  Elevationen  hat  den  Wert  der  Feldwerke  bi» 

zu  einen)  gewissen  Grade  neutralisiert  und  der  Micht  des  Spatens  ent^Agen- 
pearheitet.  Auch  kann  es  stnr  Untcrstfltzxing  «h»«  Infnnterie-Vormarsohes  Iftngtr 
unterhalten  werden,  als  die«  böiui  Feuer  dur  FUchbabu-Feldgesi  hütze  der  Fall 
ist,  „wie  sich  die»  bei  Pieters  und  sp&ter  bei  Bergendal  zeigte,  woselbst  die 
Kifle  Bri};;u1f»  und  die  Inningskillings,  während  sici  die  Ictrtcn  50  Yards  durch- 
stürmten, tatsächlich  in  den  Bauoh  der  Granaten  hiueinrannten,  die  seiioD 
wibrend  ihre*  ersten  Spmngea  naoh  Torwirta  barsten*. 

Kflr  kf!i)fti>:«'  Kriojro  i,>.t  Wülil  eine  reicM  ehe  Anwfndung  der  FeM- 
liaubitsen  zu  erwarten  und  die  Inn^^eü  Tjnirn  von  Abteilaugsgräben  werdenden 
gedeckten  6cbte6l9obem  Platz  gfbeii.  Angomein  gesprochen  wird  die  pria- 
aipielle  Änderung  in  der  Feuerlaktik  der  Artillerie  in  den  großen  Distaoxea 
und  in  d(>n  ein)r«it«nden  vorbereitenden  Djh]iOHitionen  für  daa  Oefeoht  bestekoB» 
HisbeHondere  bei  undeutlichen  und  gedeckten  Zielen. 

Daa  gebrknchliehe^  Artillerieduell  lum  Zweelie  der  Yorbereitnngr  de«  la- 
f.nn(prieanp:ril!'e8  sollti' hesMor  Miif  ein  späteres  Stadium  der  Sclilaclit,  auf  die  Zeit, 
da  der  (iegner  »eine  Geschütze  durch  Auwenduag  des  direktau  Feuers  mehr 
exponiert,  verschoben  werden. 

Die  Aufrechthaltung  der  Feuerdiosiplin  wird  sdiwierig  sein  und  di« 
P»ttcrir'konimrtndnnt>-n  roUosen  darauf  eiageaohnlt  seini  wenn  eiforderlieh,  oadt 
eigener  luitiatjve  zu  handeln. 

Schwere  Gesohntze  werden  eine  wiebtig«  Bolle  spielen  und,  obgleidi 
wenirrer  inoi.il  iiL-  pe\v;dinliclio  Feldb-tti-rieii,  sollten  sie  docb  derseUieD  Fenei^ 
tjiktik  und  demselben  Verhalten  unterzogen  werden. 

Das  Problem  der  If  onitioosbansbaltung  wird  eines  der  scbwierigsten  sein, 
das  ein  Artilleriel'ührer  zu  l0sen  haben  wird. 

Durch  den  hohen  Stand,  nuf  dem  die  Artilleriewissenscliaft  hentigeu  Tages 
steht,  ist  das  Feueru  der  Artillerie  über  die  Köpfe  der  lufautene  weniger  ge- 
fKhrlich  geworden;  der  Wert  dieser  Art  Unterstützung  trat  besonders  klar  im 
.jüngsten  Kriege  hervor.  I>i6  Infanterie  enijd'.md  ptradexu  „das  GetfihI  der 
Sicherheit  und  de«  Vertrauens,  wenn  sie  unter  dem  bohutze  unserer  Granaten, 
die  Aber  ihren  Köpfen  p61fon,  vorgehen  konnte*.  Aber  sicherere  Mittel  snr 
Unterscheidung  von  Freund  und  Feind  im  letzten  Moment  des  SthluOanLrritTc? 
als  die  bisherigen,  müasi'n  erdacht  werden,  damit  die  zur  Unterstützung  bet>timmt«) 
GeschBtze  auch  nicht  einen  Augenblick  zu  lange  schießen,  um  nicht  die  eigenen 
Truppen  an  gefftbrden. 

Diverses. 

Saglnad,  Appant  sur  SignaUBiinuir  von  Ktlegtftferamigaii. 

Wie  die  „Daily  News«  mitteilt,  wnrden  kttralich  in  den  „Mining  Establi* 

shement»"  zu  StoKes  I?ay  umfasseude  Kxperimente  mit  einem  neuen  ingenieusen. 
elektrischen  und  telnphonischen  Apparate  durchgeführt,  d-jr  die  Annhheruog 
von  Krieg-s-^chiffen,  Torpedoboo  en  U-  dgl.  an  die  Aukerjilätxe  oder  Kheden 
wXhrend  d«r  Nacht  oder  im  Nebel,  vermittelst  btfrbarer  und  .«ichtbarer  Signale 
an/.ei;rt  und  firiduroh  die^e  '^viehtigen  P! ritze  vor  überraschenden  Angriffen  echätat« 
aljto  zur  Verteidiguüg  derselben  beitragt. 

Der  Ton  KapitSn  Mo.  Evey,  dem  wohlbekannten  Torpedo-  und  Unter- 
seeboof-l'achm.mnp.  t-rfundeno  Apparat  ftthrt  den  Namen  .  H_vdroi»hon"  und  ln  - 
tteht  aus  zwei  Teilen.  Der  eine  Teil  ist  außorhalb  der  Khede  in  einer  Tiefe  von 
6—15  Faden  (9*1— 27  5  m)  am  Meere>grund  befestigt,  während  der  andere  Teil 
«ich  in  der  tun  Ufer  befindlichen  Station  befindet.  Beide  Teile,  in  einer  gegen» 
seitigen  Entfernung  von  1-5  Meilen  (I  G— 8*0 km)  sind  durch  Vermittlung  TOn 
Kabeln  elekiriHoh  niiteiuauder  verbunden. 

Der  am  Meereaboden  angebrachte  Teil  besteht  ans  einem  eisernen,  gloeken- 
fr.rniig  gp^tnltefnn  HeliKusc,  an  dPF^en  Scheitel  eich  eine,  in  eine  kupferne 
liUchso  e:ugc^chlo8sene,  empfindliche  SchwiagungtiTorrichtang  oder  ein  Dia* 


Digltized  by  Google 


Notizen. 


XCVIl 


phragma  befindet.  Bei  nntergetauohtom  Apparate  wird  dieser  zarte  Mechanismw 
Termöge  der  komprimi orten  Luft,  di»  wie  in  ein«r  Taaoberglocke  «ingasohloMen 
ist,  Tom  Wasser  freigehalten. 

Hobald  BUB  ein  Tort>ecloboot  innerhalb  ainei  Radiiifl  von  einer  halben 

Mwile  (0  8km)  oder  ein  Krieu-sschifT  innerhalb  eines  solchen  von  einer  Meile 
(i  Ükm)  sieh  nätiert,  werden  die  durch  die  Propeller  hervorgerufenen  Pubationen 
des  Waaaara  eine  schwingende  Bewegung  innerhalb  des  glookeiifftrmigen  Qe- 
häusee  Tanirsachen,  welcha  sieb  vermittelst  des  elektrisdiea  Stromes  auf  dia 
Station  am  Ufer  fibertragen,  woselbst  dann  die  entspraeheodeu  Signale  ant* 
gelöst  werden. 

Vnulknich,  GelirlAch»  in  der  Armee* 

Von  den  in  der  fraaaOneoben  Armee  eingebOrgerten  Qebrincben  nag 
folgender  als  besonders  ansprechend  mitgeteilt  werden : 

WiLhrend  des  ersten  Jahres  seiner  mllitärisoheu  Karriere  wird  der  junge 
Soldat  a!a  «bleu*  beaeicbnet^  im  Qegeneats  anr  Beceiohnnng  ^anoien',  welohe 
ibiB  erat  nach  di)',ser  Periode  zukommt. 

Die  Präsentation  der  „bleus'^  vor  den  Fahnen,  deren  jedes  Linienregiment 
eine  besitzt,  bildet  eine  sohöne  erhebende  Zeremonie,  die  immer  bei  Gelegenheit 
«iner  Parade  vor  einem  kommandierenden  Offizier  süittfindet.  Die  Trommeln 
und  Hrtrner  lassen  den  Ruf  „Zu  den  Fahnen"  ertönen  und  alsbald  versammeln 
sich  die  alten  Oftiziere  und  Öoldaten,  die  sich  des  Besitzes  einer  Dekoration 
oder  Medaille  erfrenen,  um  die  Fabne.  Die  jungen  Offisiere  maraebieren  Tor 
der  Fahne  auf  und  wordr-n  doraelbeti  durch  den  Obersten  f(irinlich  vorgestellt, 
der  auob  jeden  dieser  Oftiziere  leicht  mit  dem  Säbel  beriibrt  und  ihn  dann 
littfit.  Damaeh  bilden  die  Rekraten  (ohne  Waffen)  einen  Halbkreis  nm  dia 
Fahne,  worauf  dar  Obenl  eine  patriotische  Rede  an  sie  hlllt.  Diese  ^Präsen- 
tation** ist  von  einem  halben  Feierlag  begflpitet.  während  welchem  die  F'ahne 
unter  entsprechender  Bewachung  im  Ehrensaale  ausgestellt  bleibt.  Um  die 
Fabne  werden  alle  Erinnernngsseioben  des  Begimentee  als:  Reliquien,  Bilder, 
PhotOfrr:i[  hien,  Andenken,  Ehrenzeichen  u.  s.  w.  gruppiert;  ein  Kompagnia- 
Kommaudant  erl&utert  hiebe!  die  glorreichen  Waftentaten  des  Kegiments. 
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Handbuch  für  die  Einjährig- Freiwilligen  sowie  ftir  die  Ke-serve- 
uDtl  Lauilwehrotfiziere  dw  Fußartillerid.  Bearbeitet  von 
W  e  i  g  e  1 1,  Hauptmann  und  Kompagnie chef.  Erster 
Teil.  Heereseinriehtiinff,  Innerer  Dienst 
nnd  AnBbildnng  zu  Faß.  Dritte  nach  den  nenesten 
Bestimmungen  umgearbeitete  Anflage.  Berlin  1902.  Elmst 
Siegfried  Mittler  &  Sohn. 

Bei  der  nach  ffliif  Jahren  vorliegenden  dritten  Auflage  diewea  be«t- 
bpknnnten  artiileristischeu  Hilfsbucbei*  wurdo  die  Anordnung  des  Stoffes  im 
allgemeinen  beibehAlten,  jedoch  das  Werk  in  KW«i  Teile  ^treont,  ron  weleb«ii 
der  erste  Teil  bereits  erschienen  ist  und  außer  dem  in  Titil  aageigebenen  Inhalt» 
auoh  in  einem  Anhang  einiges  Aber  die  fänteilaag  nnd  GUedemngder  deoteeheo 
Kriegsmarine  enthält. 

Vir  erwarten  mit  gro0«m  Interesse  den  eigentlichen  aitUleristieeben 
sweitea  Teil,  weloben  wir  teioenteit  eingehender  be.xpreohen  ^vr!ren. 

Hauptmann  Wilhelm  K  n  o  b  1  o  o  h. 

Musterung  und  Bekleidung.  Praktische  WiDk(>  für  den  Kompagnie- 

chef.  Ftinfte  umgearbeitete  Aiiflaf^e  der  Sclnift  „Die  ökono- 
mische Musterung**.  Preis  r>0  Pf.  K  S,  M  i  ttl  e  r  «it  8  o  h  ii,  könig- 
liche HüfbucliliRrcUnnf?,  lu  rlin  ^W.  12.  Koebstraße  ÖÖ — 71, 

Das  Torliegende  Büchlein  schildert  in  den  vier  Abschnitten 
L  Das  VerpasMD, 
II.  MusterungsTonrbeiIeD» 

III.  Dhh  Anziehen, 

IV.  Fragen,  auf  die  der  Kompagniechef  vorbereitet  sein  muii, 

in  hOehst  übersichtlicher  und  detailUerter  Weise  die  Vorarbeiten  innerhalb  der 
Kompagnie,  welrlu»  für  dip  Musterunp  in  drr  kaifpriich  deutschen  .^mu««  durch 
die  Brigade-Kommandeure  —  gleichbedeutend  mit  untierer  Frfiiyahrs-lnspizierung 
doreh  den  Brigadier  —  dnrdisvfBhren  wiren. 

Wenngleich  die  VerhMitnisfie  und  einschtägiß-cn  Vorschriften  der  kaiserlieh 
deutschen  Armee  von  den  unserigen  in  manchen  Punkten  abweichen,  so  bietet 
dieses  kurzgefaßte  Werk  doch  viele  Anhaltspunkte  sowie  praktische  und  sehr 
gute  Winke  sowohl  für  angehende  als  aneh  fllr  Utere  und  erfahrene  Kompagaie- 
Kommandanten  unserer  Armee. 

Wohl  sehr  richtig  bezeichnet  der  Verfasser  im  Vorwurte  seiner  Schrift, 
,da0  es  sehr  trockene  und  prosaisehe  Dinge  seien»  von  denen  hier  die  Bede 
ist"  ;  dessenungeachtet  aber  wird  jeder  nmt^iebti^^e  UnferabtmlungS'Kommandailt 
▼on  deren  eminenten  Wichtigkeit  überzeugt  sein. 

Denn  die  grandliebe  Kenntnis  dieses  DienstewMgee  mnfl  als  nnnmg&ng- 
lieh  notwendig  Ar  die  Sohlagfertigkeit  des  «naelnen  Mannes  —  daher  an  oh  der 
gansen  Knnipju'nie  —  erachtet  werden. 

Darum  bül  das  vorliegende  Buch  jedem  Olti^ier  winnstens  empfohlen. 

Wahl,  Haoptaann. 

Die  Gefechtsausbildung  der  Infanterie.  Von  F.  C.  v.  H.  Wien  1902 

L.  W.  Seidel  &  8  o  Ii  n. 

Die  erste  Auflage  dieses  Buches  war  iu  verhaltnismäüig  kurzer  Zeit  ver- 
griffen ;  schon  dies  lifit  erkennen,  welchen  Anwert  dasselbe  ^Itandes  hat 

In  der  nunmehr  vorltep'»Mif!pn  zweiten  Auflag:'"  ^^nr^!f»  manoheH  erpSnzend 
hinzugetilet,  einige  in  der  ernten  Auüage  ge&ufierten  W  üusche,  mit  Kttcksiobt 
auf  den  Umstand,  dafi  dieselbsn  im  Entwürfe  des  Kzeraier- Reglements  tom 
Jahre  1001  bereits  normiert  wurden,  weggelnH.sein. 

Der  durch  seine  bedeutsamen  Publikationen  um  die  Entwioklnng  der 
modernen  Ansbildnng  hoohTerdiente  Verfasser  hat  auch  in  dieser,  in  der  Praxis 
des  Truppendienstes  gereitten  Artu  it  mehrfach  neue  Wege  gewiesea  aar  Hebung 
und  Auagestaltung  der  GefecfatsauabUdnng  der  Infanterien 
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K!ir  Tiifl  il«»utli('li  wird  Ii  r  Anshüdungsgang  vom  einzelnen  Infanteristen 
an  bis  xum  Kegimente  au  zahlreichen,  wirkuDgaToUen  Beispielen  erörtert  ood 
hiedareh  nicht  allein  dem  jüngeren,  nondem  aneh  dem  erfahrenen  Offixier  eine 
FOlle  TOD  Anregungen  und  praktischen  Fingerzeigen  geboten. 

Kiner  Empfehlung  bedarf  das  Werk  nicht,  es  hat  —  wie  alles  liftrvor- 
ragend  Gute  —  seinen  Weg  «elbst  gefunden;  zu  wünschen  bleibt  nur,  dijß  die 
Lebren  F.  H.'r  mit  d«^r  Zeit  Gemeingut  möglichst  Vieler  werden  mögen, 

welchen  die  reraniwortungsvolle  Aufgabe  /uflillt,  der  GelecbtHauj'bilfhinK'  ']cr\e 
Grundlage  und  Richtung  zu  geben,  welche  die  Gewähr  bieten,  daß  dieselbe 
aneb  in  den  ernstesten  Angenblieken  standhalten  wird.  — W~ 

Taktische  Beispiele  aus  den  Kriegen  der  neuesten  Zett.  1880  bis 
1900.    Von  Kunz,   Major   a.  D.   Erstes  Heft:  Der 

serbisch-bulgarische  Krieg  1885.  Mit  drei 
Skiszen.  Berlin  1901.  Ernst  Siegfried  Mittler  &  Sohn. 

Im  Vorwort  pap^t  der  Autor:  „Der  Titel  meiner  nencM  Ilefto  lautet  ^Taktiscbo 
Beispiele**  und  nicht  wie  biaher  „Kriegsgeschiehtliche  Beispiele".  Uiefür  waren 
bihliographisehe  BQeimolilen  naaßgebend,  nm  beide  Bfieherreiben  beim  Zitieren 
leichter  an  nntersehetden.  Die  Beispiele  solltet  sind  genau  in  demselben  Binne 
SUSammengestellt  wie  meine  Beispiele  aus  dem  Kriege  von  1870/7 1."^ 

Anordnung  und  Beiiandlung  de»  Stoffes  la.Haeu  deutlich  den  Zweck  er- 
kennen, den^jenigen,  welcher  sich  mit  Taktik-Stndien  befassen  will,  dies  auch 
an  der  Hand  krieg*'ge8chicbtliclicr  Heispiplo  aus  dem  —  hiefür  frfilifh  nicht 
aebr  ergiebig«'n  —  strbiacb-bulganschen  Kriege  zu  eruOgliohen.  Letzterer  erfährt 
dabei  eine  ToUkonnien  ansaninirahinfende  Darstellung. 

Diese  Lehr-  und  Lernmethode  ist  sicher  die  richtigste,  wiewohl  man  »ie 
leider  nur  wenif'  anwendet.  ,l>ie  Kriege  der  letzten  20  Jahre",  meint  der  Autor, 
^eiiid  zwar  in  Deutschland  von  der  Tagesliteratur  gebührend  gewürdigt  worden, 
sie  haben  aber  bei  uns  eine  verh]illni>mjiBig  spSrliche  (Fach- )  Literatur  hervor- 
geruton.  Dennoch  «ind  geradn  die  Krieoe  der  letzten  2ü  Jahre  für  uns  von 
besonderer  Wichtigkeit,  da  sie  die  Leistungen  der  verbesaerten  Schieliwatl'eo 
«wgen  nnd  ein  klares  Bild  der  kriegerischen  Leistungsfähigkeit  der  verschiedenen 
Heere  liefern." 

An  historischem  Material  bringt  Mtyor  Kunz  nichts  Neues,  sondern 
basiert  seine  kritisohen  Betrachtungen  hauptsüchlich  auf  die  seitens  zweier 
Österreichischer  Autoren,  Regenspursky  und  B.  v.  Bilimek,  selnersoit 
^l^bene  Sohilderung  dos  Feldznpes  1885. 

Sehr  plastisch  beschreibt  Major  Kunz  die  politische  Sachlage,  welche  den 
Fttrsten  Alexander  gegen  seinen  Willen  sebliefilich  veranlafite,  dem  Dringen 
der  Ver>chworenen  auf  Philippopcl  fi.'u'liziig(?ben  und  sich  an  die  S| ntro  lerauf 
Vereinigung  Bttmelien»  mit  Bulgarien  abzielenden  Bewegung  zu  sielleu. 

«Daa  Verhalten  Serbiens**,  meint  der  Autor  treffisnd,  „erinnert  lebhaft  an 
das  Verhalten  Frankreichs  im  Jahre  1870.  Beide  Staaten  lebten  in  lllu8ionen, 
die  sich  nur  zu  bald  als  trügerisch  erwiesen,  in  beiden  Staaten  waren  die  Vor- 
bereitungen für  den  Krieg  mit  Nachlässigkeit  betrieben  worden,  beide  Heere 
sogen  mit  großer  freiide  nnd  noch  größerem  Vertrauen  auf  den  Erfolg  in  den 
leichtfertig  heraufbesohworencn  Krif-:,  und  beide  Heere  erlebten  in  kurzer  Zeit 
überaus  bittere  Enttäuschungen,  licide  Heere  unterschätzten  anfangs  die  Kriegs* 
tHehtigkeit  Ihrer  Gegner  nnd  In  beiden  Ftllen  rXehte  sieh  diese  Untersehütcnng  in 
furchtbarer  Weise,  —  Dies  i.tt  wieiler  einmal  ein  Beweis  dalür,  daß  die  Völker 
aus  der  Kriegsgeschichte  verschwindend  wenig  lernen  und  daß  zu  dt-n  aller* 
wichtigsten  Vorbereitungen  für  einen  Krieg  das  sorgfKltigste  Studium  der  neuesten 
Kriege  in  allererster  Linie  gehört." 

Die  Betrachtungen  Ubf^r  die  Schlacht  bei  Sliwnitza  ;17.  — 19.  November) 
gibt  zu  folgender  Äußerung  Anlaß:  «Wir  werden  in  Zukunft  ohne  tüchtige 
Oellnde-VerstSrknngen  nicht  anskonmen,  und  ich  bin  ein  eifriger  Vertreter  der 
8paten;»rbeit.  Aber  nur  nii  lit  pleieli  ein  Düfrmn  konstruieren !  Die  beste  Stellung 
kann  umgangen  werden,  oft  genug  wird  sie  sogar  von  einem  Flügel  aus  auf- 
gerollt werden  kßnnen.  Die  Haaptsache  bleibt  immer  der  frische  Offenairgeist 
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einer  Armee."  —  Vollkommen  einveratauden,  nur  empfehlen  wir  Überdias  die 
Erwägung,  wie  (im  8iooe  de«  Punklee  684  unieree  neuea  Ezenier^Regleiiieoti) 
loliuiteriespiiten  und  Bmlpieke  eogar  im  Angriff  ensawenden  tein  werdea. 

Die  flauf  Aiiirriffsvrei.He  der  Serben  jtrovoiiert  folg-endo  Romerkun^en: 
i^Die  Anhänger  de«  Miliz-Syntems  können  nur  mit  Wehmut  an  Siiwoitza  denkea. 
Die  Eroigiiisie  haben  ein  vemiehtendei  Urteil  über  den  Wort  des  MiÜB-Sytteni 
gefällt;  es  hnt  unten  und  oben  irernag't,  nneh  jeder  Richtung  hin,  upd  ich  habe 
kein  VerslXndnifi  flnftlr  <1  tii  trotzdem  noch  immer  vaklare  Ideen  Uber  dae  Miüa- 
System  in  gewissen  Köpieii  »puken.** 

Bectiglich  der  Schlacht  bei  Pirot  (26.  und  27.  November)  bebaaptet 
Major  Kunz  apodiktiitcb,  die  Eat<ebeid«ng  eei  anf  dem  linken  und  nicht  aof 
t\*'m  r»'ehten  FHif^pl  H(«r  Bulgaren  ^olpgen,  und  resümiert:  Fffrst  Alexander 
h»t  mithin  den  springenden  Punkt  erst  erkannt,  als  es  zu  spät  war  und  die» 
spricht  nicht  für  aeia  Feldkerrntalent "  —  Dagegen  müssen  wir  Einsprache  er- 
hfl  en.  So  klar  liegen  die  Dingo  nicht,  daß  1  Mai3nahmen  Ffirsten  ein  «o 
hartes  Urteil  gestatten  und  speziell  daau  berechtigen,  ihm,  der  ja  im  allge> 
meinen  ala  Oi^^leator  und  alt  Böerftthrer  eine  beirundeningawlirdige  Bi^abang 
bewiesen  hat,  plotalich  jedweden  atralegiseh«taktisehen  Blick  absusprecben. 

„Dir  Ereigni<!s<»  von  18S5  Icliron",  erwähnt  M}\jor  Kunz  hvi  -leinpin 
Sohlu£betrachtungen,  „daÜ  zwar  die  Jugend  der  höheren  Gruppenführer  em 
kostbares  QuC  ist,  daß  aber  Jugend  ohne  Erfabmng  doch  nieht  «um  Heile 
gereicht."  Und  nach  P>f)rterung  der  BoförderungsverhÄltnisse  de«  deutschen 
Heeres  sagt  er:  „Tüchtigo  GeneraNtAbiiofBxiern  und  höhere  AdjutHnten  besitzen 
wir  in  Fülle ;  ob  wir  in  unseren  höchsten  Slellungon  durchweg  M&nnor  haben, 
die  allen,  auob  den  soliwierigsten  Anforderungen  gewa<rhsen  sind,  die  der  Exing 
an  eie  etellen  wird,  dies  muß  eritt  dor  nächste  Krieg  lehren." 

Da«  nun  vorlieg'^ndo  Werk  ist  eine  fleißige,  ^nt  durchdachte  Arbeit, 
welche  den  angestrebten  Nui/.üii  zu  bringen  vermag  und  daher  bestens  emptohlen 
werden  kann.  Das  beigegebeno  KartenmHterial  wird  vom  Autor  selbst,  weil 
>)o^sere  Quellun  ft'1iIt*Mi,  minder  suverlissig  beseiohnet;  nun,  immerhin  hält« 
es  etwas  besser  ausialleo  kOua>>n.  Spr. 


Bülten  wir  unsere  Infanterie  aus  zur  Schlachten  infanterie?  Von 
Oberstleutnant  Georg  Frhr.  von  der  Goltz.  Berlin  1902. 
E.  S.  Mittler  &  Sohn. 

Der  Verfasser  legt  dar,  daß  der  im  deutschen  Reiche  eingehaltene  Vor- 
gang bui  der  Qefechtsausbilduug  mitunter  mancherlei  Mängel  gezeitigt  hat  und 
auch  Lfloken  aufweist. 

In  fesselnder  Art  entwickelt  und  begründet  er  diese  Anschauung  und 
kommt  ?!U  dorn  Sfbhi^^e,  daß  manches  bloß  für  das  Auge  Berechnete  fo 
Gunsten  der  Forderungen  des  Krieges  wesentlich  eingeschränkt  werden  sollte, 
um  daa  wahrhaft  Notwendige  umso  eoigflUtiger  flben  an  kOnnea. 

Besonderes  Qewieht  legt  Olierstleutnant  von  der  Goltz  anf  die  Featiguni^  | 

der  äußeren  und  Inneren  DisTiiplin  durch  excrziermäßl^'-en  Dril!  und  entspreeheoden  j 
Unterricht,  aut'  Krlaugung  einer  guten  Mart^ehfertigkeit,  aut  die  sorgfältige  Ein* 
flbnng  des  Sicheruugsdtenstes,  auf  dan  Vertraut  machen  mit  der  Nacht  in  der  Natur  I 

und  schließlich  n]<  wielitijrsten  Zvvt'i^,  auf  die  grflu<nif'1iHte  Durchbildung  Toa 
Führern  und  Truppen  für  ihre  H-^timmunjr  in  der  Soiilacht. 

So  Qberzeugend  abur  auch  dar  Verfasser  für  seine  gute  Sache  eintritt, 
in  einem  Belange  können  wir  ihm  nicht  völlig  belpfllobten. 

Durch  das  Drillen  aller  dor  Formon  und  Tätigkeiten,  woloher  die 
Infanterie  für  die  Schlacht  bedarf  —  durch  Gefeohtsdrill  und  Dressur 
wie  er  es  nennt  —  kann  eben  allzu  leicht  wieder  nur  Parademäiiiges  ertielt 
werden  und  durch  die  Form  daa  Wesen  Schaden  leiden. 

Die  sehr  lehrreiche  Broschüre  mit  ihren  leitgemiSen  Anregnng«n  Ttr- 
dient  auch  bei  uns  die  vollste  Beachtung.  — ■ — 
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Studien  zur  Kriegsgeschichte  und  Taktik,  i.  Band.  Heeresbewe- 
QUngen  im  Kriege  1870—1871.  H.  i  lusijei^ebeu  vom  großen 
Generalötabe,  Kriegageschichtliche  Abteilung  I.  Mit  17  Karten 
in  Steindruck  Bowie  sechs  Textskizzeu.  Berlin  1901.  Ernst 
Siegfried  Mittler  und  Sohn,  königliche  Hofbuchhandlung. 

Mit  dem  Torlteg«iidm>  Bande  erSffnet  der  Große  Oenemlstab  eine  Reihe 

von  Darstellungen,  wolche  dazu  dienen  sollen,  an  H.ind  der  neueren  Kriege* 
geeehiebte  Erfahrungen  za  fixieren  und  allf;emein  nutzbar  zu  machon. 

Der  tnntehst  ereeUenene  1.  Band  soll  vor  allem  der  Lehre  der  Truppen* 
ftthruD^'  dienen  und  beeonder»  jene  Hedingungen  entwiekeint  denen  die  Bewe> 
gungen  heutiger  großer  Heere  unterworfen  sind. 

Begreiflicherweise  liefert  in  erster  Linie  der  deutsch-französische  Krieg 
eine  Fflile  der  lehrreichsten  Beispiele,  weshalb  denn  nach  gleich  im  1.  Bande 
die  Heeresbewegang  des  Krieges  1870—1871  als  Qraodlage  für  diese  »Btudie* 
gewählt  wurden. 

Der  1.  Abschnitt  behandeU  die  Bewegungen  der  2.  deutschen  Armee 
und  der  firanaOsischen  Bhein-Amioe  am  16.  und  17.  August 

Mit  wenigen  Worten  werd(iii  die  historinchen  EreigniKfe  an  diesen  beiden 
Tagen  in  knapper,  übersichtlicher  Form  in  Erinnerung  pebraclit.  Der  ursprünglich 
geplante  Vormarsch  der  2.  deutschen  Armee  Aber  die  Moeel  gegen  die  Haas, 
dann  die  jjLijzlirli  "  F?''''htssL'Iiw«'nknng  der  Armee-Kolonnen  gegen  den  NordtMi 
werden  als  erstes  Beinpiel  gebracht,  in  der  Absiebt,  daran  su  zeigen,  weiche 
Fril^onen  in  operativer  und  marsebteehniacher  Besiehung  bei  einer  aoleben 
Schwenkung  de^  Arniüf-Echiquiers  zu  bewältigen  siud. 

Aber  auch  die  Ereignisse  auf  französischer  Seite  werden  eingehend  ge- 
schildert und  besprochen.  Die  französisohe  Rhein-Armee,  im  Hegriffe  von  Metz 
gegen  Verdnn  abzumarschieren,  wird  durch  den  Vorstoß  des  rechten  Flttgela 
der  Deutschen  am  1^!.  Ancrn«i  in  der  Flanke  gefaßt.  Bazaine  lulfzt  den  zwei 
preußischen  Korps  gegenüber  die  nnmmerisohe  Überlegenheit  niciit  aus,  sondern 
bMchliefit  auf  Mets  surllclt  an  gehen.  Die  gegen  Sfld  nnd  8ttdweet  gerichtete 
fraT)z''>.sisclie  Armeefront  muß  infoltri'desHon  fast  um  eiiinn  rechten  Winkel  zurfk-k 
geaohweukt  werden,  wobei  die  Gefahr  bestand,  am  linken  Flügel  vun  einem 
Yorstofle  der  Dentsohen  getroffen  sn  werden. 

Wibrend  nun  früher  auf  deutscher  Seite  mne  Schivenkung  der  Armeefront 
n  aoh  Torwii  rts  entsprechende  Würdigung  erfulir,  wurden  jetzt  auf  franzfisischer 
Seite  die  Schwierigkeiten  beleuohtet,  welche  bei  einer  Schwenkung  des  Armee- 
Eebiquiers  nachrflokwftrts  zu  Tage  treten.  Trainkolonnen,  größtenteils 
au*  L.'uid erfuhren  bestehend,  f)edecken  die  Straßen  über  die  Mance-Schlucht, 
so  daß  die  nachfolgenden,  vielfach  durch  Marschkreusungen  anfgehaltenen 
Truppe nlcolonnen  ^e  Wege  verstopft  finden  und  querfeldein  mamehieren  mflssea. 
Bazaine  hatte  es  verabsäumt,  für  jede  Kolonne  Küokzuf^.'tliniQn  zuzuweisen« 
Er  beg^nf!gto  sich  damit,  den  einzelnen  Korps  die  am  Abend  des  17.  einau* 
nehmende  Aufstellung  anzubefehlen. 

Um  die  großen  Friktionen  in  m&rschtechnischer  Beziehun^^  n  h  besser 
würdigen  7.n  kftnnen,  a'iwd  üesem  Ah.sohnitte  in  der  Anlaufe  1  und  2  lir  wert- 
volle Daten  über  die  Koionnenlänga  und  üröße  der  Fuhrwerkskolonuen  bei 
den  dentaehen  und  fransOsisehen  Armeelttfrpem  beigegeben. 

Speziell  in  der  Anlago  2  wird  die  Mobilraachuntf  der  französischen 
Trains  —  offenbar  auf  Grund  authentischer  Quellen  —  sehr  eingehend  geschil- 
dert, wodurch  bei  der  Beurteilung  vieles  dem  Verstlbidnisae  nSher  gerflekt  wird. 

Hatten  doch  die  französischen  Korps  anfangs  August  nocli  immer  nicht 
ihrf»  Trains  komplet,  so  daß  an  Steüp  der  noch  fehlenden  militäri.scht«n  Trains 
Landeiifubren  treten  mußten.  Als  dann  später  die  militärischen  Train.*)  eintrafen, 
behielt  man  dennoch  die  an  ilirer  Stelle  aufgenommenen  Landeafuliren  und 
verpri^i Berte  dadurch  we.<:entlich  die  Tminkulonnen.  Dio  Disponieninj?  der  Trains 
im  allgemeinen  wies  viele  Mängel  auf.  Der  gesamte  Brttokentrain  des  '6.  Korps, 
waldher  ohne  Beapsnnang  von  Heia  per  Bahn  nach  Forbaeh  transportiert  wurde, 
wird  Ton  den  Dentsohen  weggenommen.  Durch  eine  ähnliche  verfehlte  Disponiernng 
bQJIt  Mm  6.  August  das  1.  Korps  den  gr«£ten  Teil  seines  Artillerie-Parkes  und 
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einen  mehrtifngen  Verpfleiriivomt  für  dM  gsnie  Korps  ein;  die  Transporte 

fielen  Bumt  den  Intendantur5>Keamten  am  Bahnhofe  von  Reichshofen  deo 
deutMcben  Truppen  in  die  Hände.  Vorher  w«ren  schon  viele  Train*  hol  WHißf<n- 
burg  varluren  ^v^nnpen.  iiemurketiHwert  ist  es  jeden  fMlls  aucb,  daß  bei  Weii>euburg 
noch  kein  ein/i^'.-r  Ambulanzwai^en  mnr  Stelle  war,  und  aoeh  bei  Wörth  anr 
einige  das  Soliladitfelii  erreichten. 

Mit  Hecht  wird  wiederholt  darauf  hingewiesen,  daß  diene  Train-Misere 
bei  den  frantflaisehen  Kolonnen  niebl  snm  geringsten  Teil  fiebnld  an  den 
Mißerfoljfen  trup.  Wenn  die  wiehtip.«*teii  Trains  leliien.  die  vorhandenen  .-»ber 
nur  untergeordnete,  improrisierte  und  undiHsiplinierte  Fnhrwerkskolonoen  sind, 
dann  begreift  man  es  audi,  daA  die  fransSaisehe  Beereslettung  nebat  anderen 
UrsMchen  wohl  auch  ans  dem  Oraade  der  geringen  Btrwetrangaftbigkeit  ihrer 
unfertigen  ArmeekKrper»  Ton  der  nraprttogUob  geplanten  Offenaive  nach  Dentaeb- 
land  Abstand  nahm. 

I)i<4  Kenntnis  der  in  der  Anlage  2  gesobilderten  mifilicben  Trainverhtlt« 
risse  Hei  den  franzoHiHclien  Armeekolonnen  ist  unenthehrlifh,  will  mnn  die 
EntschlieSnngen  und  Befehle  der  fronsösischen  Korpsführer  mit  dem  ricbtigea 
kritiaäben  Maße  messen. 

Der  '2.  A  h  .«<  c  h  n  i  t  t  dieses  Batides  bringt  einen  besonders  olinrakteri- 
stischeu.  typischen  Fall  der  Schwenkung  einer  grofieo  Armeefront.  £»  gelungen 
die  Operationen  der  8.  Armee  nnd  der  Maas-Annee  in  der  Zeit  Tom  23.  bia  anm 
29.  August  zur  Resprechung.  Wie  bekannt,  ist  dies  gerade  jener  Zeitraum,  in 
welchem  auf  dont.'.chiT  Seite  .sich  die  Erkenntnis  Balm  brach.  (in&  mnn  die 
Armee  Mac  M  a  li  o  ns  nicht  gradauh  in  der  Hichtuug  auf  CbaloiiH,  »ondetum 
der  rechten  Flanke  y.u  .suchen  habe. 

In  welcher  Weise  beim  .\rmee-Oherkommando  der  schwerwiegende  Knt- 
BcbluÜ  zum  Kechtf^abmarrche  gegen  Norden  zur  Keife  kam.  ist  wohl  in  der 
Darstellnng  nnr  gestreift,  da  es  sieh  Mer  nicht  am  dne  atrategiaclie  Beiarteiliin^ 
der  Kriegaereigninae,  sondern  am  die  ErVrterung  marachtecbniscber  Problem* 
handelt. 

Dementsprechend  werden  aveb  die  Uatoriaehen  Ereignisse  nnr  mit  einigen , 
aber  markanten  Strichen  skizziert. 

Am  ^5.  früh  werden  die  Korps  vorerst  nur  gegen  den  rechten  Flfipt^l 
ausammengerückt,  man  behält  aber  noch  die  Front  gegen  Westen  bei.  An» 
26.  vollzieht  sich  bereits  der  Bechtsabmarsch  der  Deutechen  n.  aw.  nieht  aar 
III  nritdluhcr,  «nndern  stipar  in  nor<lf>.sincher  Richtung  gegen  Damvillers,  al«-» 
nach  roclits  rückwärt  da  man  doch  damals  glaubte,  mit  dem  Gegner 
am  reebten  Ifaas-Ufer  aosammenanstoBen,  Oberdiee  von  der  «Armee  vor 
Metz^'  zwei  Kor|>>  zur  Vcr*tfirknn^'  licrnnzielien  wollte. 

Am  26.  erkennt  man,  daß  der  Gegner  keineswegs  schon  so  weit  gegen 
Osten  vorgedrungen  ist,  als  man  nrsprünglich  annahm.  Die  in  nordöstlicher 
Richtung  abgeschwenkte  Kolonnen-Teten  werden  zum  Teil  wieder  nach  linke 
znrfick^reschwenkt  Die  .^^ftas- Arraee  nimmt  in  nordwestlicher  Richtung  Direktion 
auf  Huzaucy,  wahrend  die  ü.  Armee  we.-itlich  der  Argouuen  gegen  Isioideo 
▼orrttckt. 

.\m  29.  endlich  erfolgt  nnf  Grnnd  der  eingelaufenen  Kachrichtea  ein« 
neuerliche  Direktionsveränderung  halbrechts  gegen  Nord. 

In  welch*  schwieriger.  TerantwortnngsToller  Lage  sieh  damals  die  doulaeb« 

HeerCfsIcitung  befand,  wird  in  dem  Werke  durch  Wiederfrahe  einitrer  Zeilen 
aus  Moltke's  Feder  charakterisiert.  Feldmarschall  Moltke  schreibt:  .Ein 
plötzlicher,  nieht  genügend  motirierter  Reehtsabmaraoh  der  fast  einem  Üek» 
znge  glich,  konnte  das  Vertrauen  der  Führer  und  der  Trup)>en  in  die  obere 
Leitung  erschüttern,  nnd  man  lief  Gefahr,  Zeit  nnd  KrJit'te  verlierend,  mit  der 
Wucht  von  zwei  Armeen  einen  Lulthteb  zu  niachen,  und  doch  muiite  tu  an  ohne 
genflgend  Sicherheit  aber  den  I'eind  den  folgenschweren  EntschlnA  fasaon,  weil 
man  -unsr  möglicherweise  iihcrhaupt  zu  spÄt  kam." 

hl  den  Betrachtungen  zu  diesem  Abschnitt  wird  biesn  noch  bemerkt: 
^Ah^'«- sehen  Ton  den  Bedenken  mehr  moralischer  Natnr,  die  der  Peldmnrsehall 
hier  hervorlicbt,  war  der  Kcchi.xahtnarscli,  auch  todi  rein  operativ-technisich''ii 
Standpunkte  aus  betrachtet,  niobt  ganz  leicht,  umsomehr,  als  man  fiber  die 
Aofiitclluüg  de»  Gegners  nicht  unterrichtet  war.* 
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Es  ^alt  1ii«r  ein  Eefaiqiis«r  Ton  8  Korps  TOn  ensminnien  17  Infantori«- 

Bivi.x;  onen  plötzlich  nach  reohta  rflekwXrta,  HbHchwenken  zu  laxseii.  Von  gana 
besonderem  Interesse  i^t  e»  jeHwnfall«  die  detaillierte  Pchildenuif,'  fiher  den 
Verlanf  der  von  den  einzelnen  Arnme-Kolonnen  nro  26.,  27.,  28.  uiul  29.  August 
▼ollftthrteu  Müraoba  zu  verfol^'tMi. 

Wir  finden  an  jedc^in  I  «jjn  «leii  Marsch  iler  Korjis  iu  allen  Teilen  inkh^ive 
Trains  genau  beschrieben  und  aut  den  beigegebenen,  zahlreichen  und  vorzUg- 
lioben  Karten  die  elnseliien  Sttaationen  sehr  tibarsiobtitoh  dargestollt. 

Wer  nich  darülier  ein  richtigem  Büd  mschfin  wül,  welche  Schwierigkeiten 
sieb  bei  dem  plfitzUobeu  Abfallen  einer  Armee  von  8  Korps  nach  iieitwärta  er- 
Keben,  nehm«  dieaas  Werk  zur  Hand.  Die  großen  Trains  mußten  fast  bei  allen 
Korp8  stehen  bleiben  und  den  sie  kramenden  und  durchbraehendan  Truppen- 
koloiiiiHri  Flafr  machen.  Munition^-  nnd  Sanitäts  -  Trains  werden  von  ihren 
Kolonnen  getrennt  und  stoßen  erat  wieder  im  Laufe  der  Nauht  oder  des  nächsten 
Ta^aa  an  ibraii  Trappen.  - 

Die  Verpflejfsvorr.'it*'  nii  1  Proviantkolonnen  pelanffen  sehr  hMufig  niolit 
za  der.  Trappen,  so  daß  dt«i  Korps,  besonders  an  Hafer  und  Ürot,  ^«phr  bald 
Mannet  leiden.  Die  Requisition  war  telbatvantSndlieli  nieht  so  ergit^big,  nn 
diesem  Übelstande  abzuhelfen.  Zwei  Armeen  drAng-ten  sich  auf  einem  engeo 
Räume  zusammen  ;  was  die  Kava1lerif»-Div!<*ionen  nicht  rprjuirifrt  hatten,  nahmen 
die  Spitzen  der  Infanterie- Diviniunen  weg,  die  rilckwiirtigtiu  Korps  gingen 
natürlicherweise  leer  aus.  Und  dies  alles  in  dem  an  Ressourcen  reichen  Lande 
Frankreich!  W^ie  stalten  sidi  erat  die  VerhttluiiM«  bei  Operationen  in  rea- 
aonroenarmen  Gegenden ! 

Mit  anerkennenswerter  CHFenheit  bespriebt  das  Werk  die  in  marsohteeb- 
nischer  Re/iehung  gemachten  Fehler.  So  wird  hoMondors  auf  die  geringe  Aus- 
ntttsung  der  zahlreichen  ätraßen  hingewiesen.  Hatten  doch  bei  der  3.  Armee 
drei  Korps  eine  einzige  Marschlinie  zugewiesen.  Die  Folge  war,  daß  sich  die 
Korpatflhrer  nicht  selten  selbst  durch  Diaponiemn^  Ton  Kolonnen  aof  Pa^ 
rallelweii:en  halfen,  was  jedoch  wieder  zu  Kr«>Mzungen  mit  anderen  Kolonnen 
und  sehr  ermüdenden  Marsohstockungen  ttlhrte. 

Die  in  aweiter  Linie  naebfolgfenden  Korpa  konnten  meist  erst  naebmittaga 
anfhfpchiui.  bis  die  vorderen  Kor]is  ihre  Marschkolonnen  ah^rowickelt  hatten. 
Dieser  Umstand  und  die  erwähnten  vieltarhen  Marschstockungeu  brachten  es 
mit  sich,  daß  Truppen  erst  am  nXehaten  Tag  frflh  die  für  den  Tag  rorher  be- 
atinunten  Marschziele  erreichten. 

Air  die.se  KinSQsse  auf  <liu  Technik  der  Marschbewegongen  lassen  sieh 
an  Hand  dieses  Heispieles  ganz  besonders  studieren. 

Der  3.  Abschnitt  führt  uns  die  Ereignisse  an  der  Loire  su  Beginn 
dea  Monate  Detember  1870  vor,  n.  sw.  den  Rllekanff  des  Oenerals  Chans  j 

▼on  Orleans  bis  Vendöme. 

Nach  den  Kämpfen  bei  Beaune  la  Kolande  und  Loigny  war  die  von  der 
Loire-Armee  unter  General  d'A  nrelle  de  Paladines  unternommene  Offen- 
aire  gegen  F&Tia  in  den  RUcken  der  detttsehen  Zernierungstruppen  als  ge- 
^r  hr-itert  an  betrachten.  Die  Loire-Armee  mnBte  aaf  das  befestigte  Orleans  snrtlek- 
weichen. 

Bei  diesem  Rflekange  kommandierte  General  Chansy  den  ans  dem 

1C<.  und  17.  Korps  lio>tehenden  linken  Flfl^r^'l  der  .^rmee.  .\m  4.  Dezember 
sollte  Orleans  erreicht  werden.  General  Chanzy  war  jed<4cb  an  dtesen  Tage 
durch  das  gegen  swnen  rechten  Flügel  erfolgende  energiHcbe  Vordringen  des 
1.  bayrischen  Kr>rpi  Ton  Orleans  gegen  Westen  abgedrängt  worden.  Dies  be- 
deutete für  die  .Vrmeeprnppe  b  a  n  z  y's  zunKehst  eine  FrontTcrinderang  naeh 
rechts  rückwärts  iu  der  liicbtuag  auf  Büau^^enoj. 

Bis  snm  12.  Dezember  ändert  sich  jedoch  durch  den  gegen  Bloia  ge- 
fßbrtrin  Vorf>toß  d^s  IX.  deutschen  Korps  die  Rilfkznt:!<linie  C  h  a  n  s  y's  tteverdingB 
und  er  muß  mit  der  Armee  gegen  Vendöme  ausweichen. 

Wir  haben  es  demnach  hi«r  mit  einer  mehrfachen  Schwenkung  der  Bttok- 
zug«linie  zu  tun.  Das  Beispiel  ähnelt  in  the')reti.s<du>r  Beziehung  zum  Teil  dem 
im  ersten  Abscboitte  bescbriebencn  Rückzüge  Bazaine's  gegen  Met«. 
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Es  ist  jedoeh  klar,  daB  in  ddr  fakHs^MMi  DurobfQhrnn^  dar  Sllaksnf 

C 1)  R  n  z  y'.-^  Tollkomaien  neue,  vom  Sfandpnnkte  flor  Marschteehnik  h«"^ch?t 
intoressante  Momeute  nir  Darntelliuig  brmgt.  Basaine  hatte  ea  mit  regulären 
Trappen  an  ton.  die  mehr  weniger  noch  nioraUseh  unfebroehen  and  an  krlfttgem 
Widerstanrlo  befäliigt  waren,  wie  es  Ja  bald  daraaf  die  Schlaoht  von  Gravelotte 
—  St.  Privat  ztir  (ionfi^o  tiewiea.  £r  konnte  sich  aaoh  beim  Bttckaoge  aof  die 
große  Fentuiig  Metz  biLijierüu. 

Anders  standen  diu  Dinge  Cbanay.  Dieser  verfttgte  nur  Ober  nea 
RtifsrPSti'llto,  mindorworti^o  Truppon,  flhor  momr'ntan  erst  gobiMfte  Armeek  'rper 
uud  UDgoschullen  Pemoual  bei  den  ätiiben.  Seino  Korps  Latten  durch  die  voran» 
gegangenen  KKmpfe  schon  bedentend  an  Widerstandskrafl  eingebHBt,  swei 
Divisionen  des  Iß.  Korps  \var»  ii  durch  dio  Gefechte  am  4.  Dezember  fast  anf- 
l^crieben,  C  h  a  u  a  y's  Armeegruppe  flberdies  von  dem  befestigten  Orleans  ab- 
gedrängt. 

Daß  CH  unter  solchen  Un^ st.unk'n  kein  Leiclites  war,  dioso  lose  an« 
sammongofilgte  Armee  nach  Vond  'mi-  isurUckznfübren  tin«!  vor  der  Ai3fl>*'"fung 
zu  bewahren,  muß  einsig  und  altem  der  sorgsam  durchdachten  oingchendao 
Befehlgebnng  C  h  a  n  s  v's  angeschrieben  werden. 

Ch  a  Ii  /  y  iiit  liWfs.  lim  (fcn  RtlckKUg  m-irifr  Armce;ri"iippe,  die  tnile-  durch 
dou  Uinsutritt  der  vier  Divisionen  des  21.  Korps  uud  der  Division  C  a  m  6  Ter* 
stärkt  worden  war,  gesioheri  nnd  geordnet  durohfUhren  au  kSnnen.  Er  Terlagt 
rechtzeitig  große  Magaaine  von  Ulois  nach  Le  Mana  auf  die  neue  Snckauga- 
linie,  läßt  Verpflegsvorrfite  in  der  erforderlichen  M«»n^e  auf  den  Rnckrugsstraßen 
für  die  durchziehenden  Kolonnen  bereitstellen  uud  regelt  gunau  diu  Zahl  der 
Verpflegsportionen,  mit  welchen  sich  die  Trappen  selbst  an  versehen  haben.  Er 
»chii'lit  stets  die  'I'iflins  rfclit/.eitip  ab  und  sorgt  daffir,  daß  dieselben  durch 
entsprechende  int»tradierung  die  Märttclie  der  Truppenkolonnen  nicht  aufhalten. 

Die  Armeekolonnen  selbst  tißt  er  in  breiten  Oefeehtafronten  atuüoki^'eben. 
Ii  11  rt  dadurch  den  ungeübten  Unterföhrern  ihre  Truppen  besser  in  der  Hand 
1  alten  und  ist  auch  dadurch  jederzeit  bereit,  Front  gegen  einen  nachdrängenden 
Gegner  zu  machen.  Er  weiß  auch  die  verfolgenden  feindlichen  Kolonnen  durch 
kleine  Offenaivatttße  abzuhalten  und  tKusoht  sie  vielfach  durch  zurflckgelassene 
l'rnnetiretirs  oder  duroh  kleine  Abteilungen,  welohe  die  alten  Bivonakfeuer 
unterhalten. 

8eblie0lich  darf  nicht  vergessen  werden,  da6  neb  die  Ereigaisee  luerst 

h(A  ^'roütT  K.'ilto,  s}>.'iter  ab>'r  bei  einem  nicht  weniger  unaagenebiueii  TMwattar 
abspielten,  welches  die  Wege  grundlos  machte. 

Air  diese  schwierigen  Verhiltnisse  entsprechend  würdigen  lernen^  dasa 
dienen  wohl  in  hervorragender  Weise  die  anschaulichen  Scliilderungen  ttnd 
Betraohtntipon  die?<e«5  Abschnittes,  in  welchem  die  zielbewußten  Anordnungen 
Chauj£,v's  gerechte  Würdigung  tinden.  Die  dem  Kapitel  beigefttgie  Anlage  Z 
enthXlt  die  Ordre  de  bataille  der  aar  Armeegroppe  C  h  a  n  a  y's  gebSrigea  Teile 
der  Loire- Armee.  Die  Anlage  4  Tuid  5  gi'  t  \vichti(»sfon  und  interetisantes^ten 
Befehle  Chausy's  im  Originaltexte  wieder,  wodurch  die  umsichtige  alle 
maraohteebnisehen  Detaiia  bertthrende  Bafehlgebung  Cbani/s  an  beate» 
ehantktemiert  wird. 

Der  vierte  Abschnitt  befaßt  sich  mit  deu  Operationen  im  süd- 
östlichen Frankreich.  Nebst  vielen  andere  lehnreichen  Momenten  haben  diese 
Operationendeswegen  besonderes  Interesse,  weil  sie  die  nedeiitunp  der  Eisenbahnen 
für  Truppenverschi^ungen  während  der  Kriegshandlung  klar  hervortreten  lassen. 

B  o  u  r  b  a  k  i  soUte  mit  der  1.  Loire» Armee  von  Süden  her  «dnen  YorstoA 

gegen  dio  Vnrbindun^'en  der  deutschen  Armee  unternelimen  und  dabei  auch 
den  Entsatz  des  belagerten  Beifort  durohlUhren.  Zu  diesem  Zwecke  war  zu- 
nüehst  ein  Eisenbahntrausport  des  18.  und  20.  Korps  sowie  einer  Brigade  des 
15.  Korpe  von  Uourgee  nach  Chalons  «.  8.  nnd  der  Tnmaport  des  M.  Korpa 

von  Ljon  nach  Kesanc-on  zu  bewirken. 

Ohne  besondere  Vorbereitungen  und  ohne  einen  geaaneu  Traosports- 
entwurf  beginnt  der  Abtransport.    Als  Transportsdauer  hatte  Preycinet 

36  Stunden  angenommen,  in  Wirklichkeit  ver^»'hr  über  eine  W  .rhe,  bevor  die 
letzten  Transporte  bei  Besan^on  einlreö'en.  Auch  der  Beginn  des  gansea  Ab> 
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transportM  mn^te  nin  drei  Tage  Teftebobea  werden,  da  es  der  BaboTerwaltung 
nicht  möglich  war,  in  der  ▼erlangten  koraes  Zeit  das  nOtige  Leeraftaterial  au- 
aammen  za  bringen. 

Trotz  der  gelegentlich  diese«  EtsenbiüitUranNportet»  gemacbteu  t>chlechten 
Erfahrnngen  wirti  der  einige  Tage  »päter  beschJoneene  Traniipori  de«  15.  Korpa 
von  Vieraon  nach  Bosanron  in  d«n>tlben  dilottantenhaften  Art  von  Frpyctnet 
eingeleitet.  Weder  die  Ein-  und  Answaggonierungsverhältnisse  in  den  einzehieu 
Sladonen,  noeb  die  Leistnngaflbigkeit  der  Bahnlinie  flberhatipt  werden  berück- 
{«ichtigrt.  Ohiu'  genauere  Bereebnong  und  ebne  einfaeilliebe  Leitung  volhieht 
sich  auch  dieser  Transport. 

Welche  naobteiligen  Polgen  dieae  eberflieblichen  Anordnungen  nach  sieb 
zogen,  zoigon  die  eingebenden  Darstellungen  dieses  Äbfichnittes.  Hier  .«eien  nnr 
einige  Detail»  erwähnt.  Das  Eijiwageonioren  d(E>>»  Korp?»  r!anert  fUnf  Tage.  Die 
auf  den  Bahnhöfen  bereitgestellten  Truppen  warton  in  dur  größten  Külte  vor- 
geblich auf  Leerzüge. 

Kein  Wunder,  wenn  man  bedenkt,  daß  Ober  die  Rückkehr  d*  r  Leer- 
gamituren  keine  besonderen  Berechnungen  aogeKtelU  wurden  und  wenn  man 
weitem  erflbrt,  dafi  a.  B.  Garibaldi  naterwegs,  ebne  jemanden  an  fragen, 
18  Leer/flcf'  fflr  s.  ine  Zwerke  beitchhgnahiut. 

Da»  Auswaggouieren  b'^e^net  kolossalen  Schwierigkeiten.  Die  mit  viel 
an  kleinen  Zugainterrallen  einlangenden  Zttge  können  nicbtso  raach  anawaggonicrt 
werden,  da  die  Geleisoanhgen  und  überhaupt  die  LeistungsHihi^keit  der  End- 
stationen die>t  nicht  zulassen.  Die  Züge  stauen  sich  daher  in  der  Endstrecke. 
Kiu  mit  Kavallerie  beladoner  Zug  .steht  z.  B.  nahe  der  Endstation  drei  volle 
Tage  und  kann  erst  dann  auswaggoniert  werden. 

Diese  vi.  If.n  lien  Reibnn^rcn  «sind  !'r-:;iolie.  w.nrnm  die  Falutdauer  von 
Bourges  nach  Clerval  nicht  wie  angenommen  zwei  Tage,  sondern  4—7  Tage 
betrtgt.  I>er  ganse  Tranaport  des  15.  Korpa  sollte  nach  dem  Kalkül  Frey- 
eioet's  in  dr-"*!  Tagen  beendet  sein.  Si.itt  dosfon  dauert  er  swl^lf  Tnge 

Und  iu  welchem  Znatande  kommen  die  Trappen  au!  —  Für  die  wider 
Erwarten  linger  danemde  Bahnfahrt  aind  die  Trappen  nieht  mit  Itebeoamitteln 
amiferüstet.  Slan  trachtet  )iei  Ifingoren  Aufentli.-ilten  in  den  Stationen  Verptlega> 
YCrrite  zu  requirieren.  Manche  benützen  die  Cele.  enbeit,  um  dabei  zu  desertieren. 
Viele  Leute  erkranken  infolge  der  großen  Külte,  schlechten  Erniihrung  und 
Bekleidung;  andere  bekommen  dnrch  die  lange  Bahnfahrt  gescbwollone  Füße 
und  .-ind  heim  Auswaggonieren  marj'cfinnfnltii^  Trains  blieben  mm  Teile  aarflck 
and  mußten  erat  durch  Neuaufstellungen  beschafii  und  ergtiuzt  werden. 

Da8  B  o  n  r  b  a  k  i  mit  einer  solchen  Armee  den  hochgespannten  Er» 
wartnnpen  der  Ke^^ii  ruii^  nieLt  entsprechen  konnte,  ist  begreitliclj 

Die  sehr  umfangreichen  Darstellungen  dieses  Abschnittes  enthalten  weiters 
in  a^r  detaillierter  Weise  die  Scltilderong  des  Verlaafea  der  naii  folgenden 
Operationen.  Hiebei  wird  auch  hier,  ähnlidi  wie  in  den  ftflheren  Kapiteln,  an 
typi<«ehen  Fällen  gezeigt,  welchen  Bedingtuigen  die  Beweirungeii  größerer  Heere 
beuuntatre  unterworfeu  sind,  wobei  speziell  bei  dienen  Opeiationtjn  «nie  gHii;£e 
Keibe  von  Frontverindemngea  nnd  Umbasiemngen  grOfierer  UeereakSrper  aor 
Sprache  kommen. 

Am  5.  Jllnner  i>teht  Boarbaki  zum  Angriüe  auf  Vesoul  Front  gegen 
Norden  bereit  Er  lodert  jedoch  seine  Absiebt  nnd  verschiebt  in  den  nXebsten 

Ta^ren  die  Armee  gegen  Villersexel,  wo  er  Front  gegen  Nordwest  St.  llnng^ 
nimmt.  Werder  greift  indes  den  hier  einen  Angntf  erwartenden  Bourbaki 
nicht  an,  sondern  r^ckt  mittelst  eines  sehr  schwierigeu  Flankenmaraobes  auf 
Beifort  nnd  nimmt  dort,  die  dentschen  Belagernngslruppen  deckend,  hinter  der 
Liaaine  pfi^en  Wftsten  Stellung. 

Er  mulj  hiebei  seine  Verbindungeii,  welche  bi«her  über  Epina  liefen, 
•nf  die  Linie  Strasburg •  Dammerkirch  baaieren.  Es  ist  höchst  lehrreich,  bei 
dieser  sukzessive  erfolgenden  Verlegung  der  Ftapeulinit«  die  Di.^i  onii  rting  der 
Traiokolonnen  tu  verfolgen.  Man  sieht  daraus,  wie  schwierig  es  bereits  i»t, 
ein  Korps  nenaabasieren.  Trota  der  diesbeaflglteh  Toraasblickenden  nnd  um- 
sichtigen  Befehigebung  hfttte  da«  Kurps  Werder  an  Verpfiepnng  und  Munition 
Mangel  gelitten,  wenn  nicht  das  vor  Beifort  befindliche  Beiagcroogakorps  Aus- 
hilfe geleistet  haben  würde. 
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B  ourbaki's  Aimeegrappe  folgt  dareb  «ine  ReehtwehwmkaQif  ütm 

deat^chen  14.  Korps  und  greift  es  in  seiner  Stellung  hinter  der  Liiijüne  «n. 
Nach  f!reif5if»igen,  frucht'osen  Kämpfen  sribt  Bonrbaki  die  OfFensive  g-e^n 
Heitert  atif.  ^elit  auf  Besan^on  Kurück,  nimtut  dort  £ueri>t  mit  der  Armee  front 
gegen  Nor<l.  «iann  gWigra  WetI,  Stellung  und  tritt  eodliob.  duroh  Am  Ersoheioea 
df.s  Ii.  uiiil  7.  Korps  nrtpr  M  a  n  t  R  n  f  f  e  1  pprwnngen,  auf  Pontarlier  den  BQek- 
zug  an,  wobei  die  französisciie  Armee,  wie  bekannt,  auf  scbweizeriBches  Qebiet 
gedrln^  wurde. 

Die  Darstellungen  dieses  Kapitels  zeichnen  sich  ebenso  wie  die  ätr 
▼origen  Abschnitte  dnreh  grolle  Präzision  in  der  Schilderung  aller  Details  bei 
VerUttf  der  Ereignisse  ans. 

Pas  vorliegende  Ruch  wird  daher  nicht  nur  als  ©in  sehr  schKtzenw©rt*»r 
Stndienbeheir  für  jeden  Militär  Bedeutung  haben,  sondern  auch  die  über  den 
deutaoh-fransllsiBeben  Krieg  bisher  ersehienene  litemtnr  um  ein  sehr  wiefatiges 
Qnellenwprk  bpr^ichorn. 

Eine  Reihe  ganz  ausgezeichneter  Skizzen,  ferner  die  in  lebendiger  äprmcbe 
wiedergegebene  Schildening  der  Begebenheiten  und  der  enf  die  EnteebKe0iuig«n 
der  Armeckomniaudanten  eindußnehmenden  moralischen  Faktoren  macliea  die 
T.(  ktfirt>  dieses  Werkes  nicht  nur  hOehat  lehrreich,  sondern  nach  juiregend  and 
t>]jHiiii«iid. 

Die  jedem  Kapitel  angefügten  „Betrachtungen*  sind  klar  und  leleh^ 

faßlifli  ;  .«ie  wirken  <it»shan>  gnir/.  lipsoiidern  Idirreteh  und  flberzniifreivV  -It  «i« 
ohne  pomphaften  Aufputz  und  ohne  strategische  Schlagworte  die  Luhreo  des 
Krieges  in  einfacher  Form  vor  Aogen  fllhren. 

Freuen  wir  uns  eioatweilen  auf  den  »lehstea  Band  dieses  Werke«. 

L.  S. 

Neueste  Folge  der  gewappneten  Klänge.  V^>n  K  u  d  r  n  u, 
k.  und  k.  Oberst,  Lelirer  an  der  TeehniBcheD  Militür- 
Akadeiuie.  Wien  1902.  Eigentum  und  Verlag  des  Ver- 
fassers. 

Dem  Obersten  K  u  d  e  r  n  a  gebührt  da«  ziemlich  seltene  Verdienst,  unent> 
wegt  der  Poesie  unseres  Standes  das  Wort  en  reden.  Ihn  schreckt  nicht  ab  der 

materielle  ZufT  rIerZeit;  ihn  t  rninilrt  iiifht  i\vr  s;fhwinritrp  Wfp.  detj  er  seit  .TrJiron 
wandult.  Ihu  umwebt  der  ideale  Zauber  des  Soldatenstandes  wie  die  meisten 
von  unK,  ihn  führt  tind  leitet  aber  auch  ein  innerer  Drang,  seine  Ideale  im 
(iewande  der  Dichtung  uns  vor  Augen  an  führen.  Sein  feinfühliges  Empfinden 
zei);t  ihm  Pt  esie  ■  in  allon  Aufgaben  unseres  Standes,  in  der  hingebungsvollen 
Liebe  und  Treue  zum  Herrschor,  in  der  OplVrfreudigkeit,  mit  der  wir  die 
Interessen  des  Reiches  schützen,  in  der  selbstlosen  Pflichterfüllung,  in  der 
K;imer.u^.  linfr.  im  iM*n<rr'n  Karn].ffi  nuf  der  Walstett  und  in  herrliclien  Tode 
auf  dem  blutgctrÜnkten  tiuhl.'icbtfelde. 

In  formToUendeten  Gedichten  gibt  Knderna  diesem  poesievollen  Em- 
pfinden eine  feste  Gestalt.  Wer  dien  nicht  selbst  vermag  —  der  lasse  Kuderna'«i 
gewn[>pneto  KIfingo  nit  sein  Ohr  schlagen,  viele  Saiten  unseres  Fuhlens  werden 
da  in  Schwingungen  guralen,  uns  zur  Freude  und  zur  Befriedigung. 

Kandelsdorfe r,  M^or. 


Technische  Hiltsmittel  der  Kriegtührung  und  deren  Verwertueg. 

AIr  Behelf  fftr  Stellung  und  Lttsung  von  Aufgaben  im  Sinne  der  In- 
struktion für  Trup|>enH<  l)ulen,  t  ei  I?Hrüekj»i«'htigung  der  mehrtfigigeu  applikatori- 
scheu  Übungen  der  Pionier-OtHziere  und  der  Anordnungen  für  die  technische« 
Arbeiten  der  Infanterie  im  Sinne  der  Instruktion  für  WafTeniibungen  (Punkt  156i 
V,  nti!.'  7VI  Ciir^ti  ri  d.f»  ir.M»Tiigten  Vpteines  das  Ilnndbacb  ^Technische  Hil£»* 
mittel  der  Kriegführung  und  deren  Verwertung*  verfaiJU 
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DMselbe  umfaßt  alle  Vorsorgen  für  dt«  Badtrft))««e  der  Trappe  wibrend 
dea  Uareebee  im  Lager,  bei  Kniitoninrungeii,  vor  (iefL^hien  etc.,  behandelt 
jene  allp«*iT>ein*'n  Oe»icht«punktp  und  Details,  welche  die  Fortißkatioii,  den 
FeMtung^kriMg,  d&»  Pionier-,  FtiliitelegrMphen-,  F'eldeiMenb&hnwest'D  etc.  betreffen, 
eoweit  sie  nicht  ausschließlich  in  dttü  S(»eziAtf<ich  teehniseber  Organe  fallen  und 
wird  !»on«ch  als  Nachachlar«  ?p  Ii  iIimii  Offizieren  ßutt-  Dienste  leisten,  nnito* 
oiebr  als  ea  die  taktinchen  l'urderuug«»n  gebührend  an  ercite  Stelle  «eut.  Die  ge- 
rini^n  Konten  der  mit  T«ztflgaren,  Tabellen  und  Rartenbeilagen  roioh  ana> 
gOsitatteti^n  Hroschüre.  welche  auch  in  6*.*  gelösten  Aufgabenpunkten  den  ganzen 
Stoff  applikatorlBcli  hpi  Angabe  Her  rin^cMficrii.'**"  Hestimmungen  fremdlSnHischer 
Rt^glenaentt)  etc.  beiiandelt.  erai'<^liclit  jedormntin  leicht  die  AnschatTuiig  und 
damit  eine  Beitrag^leieinng  für  «ii<j  p-itriutisotie  Bbmng  unserer  im  Jahre  18(16 
gt'fallenen  Kameraden,  dnrcli  Krhxhiiiitr  dar  ilmpu  gesetzten  Denkmale.  Ein 
Anbang  hieau :  „Die  moderne  Watienwirkung  und  ihr  Eiiiflufi  auf  Gefeohts- 
teohnik  und  Gefecbtafilhrung*  «eigt.  wie  sobon  der  Titel  sagt,  den  ,Etnfla6* 
der  ni'Hb'rneii  !?«  wafTiuiri;:  auf  das  Infantoriegefecbt,  dessen  Studiom  allein  auin 
Verstäjtdnis  der  Kührungsmittel  führt. 

Bostel  In  II  gen  sind  direkt  oder  im  Weg  der  Hofbncbhan-Jlungen  L.  W. 
Seidel  iS;  Sohn  in  Wien,  bezw.  C.  W  i  n  k  I  m  r  m  Hrüim  hu  die  Ranzlei- 
direktion  ileh.  k.  iiiid  k.  9  Korpskommandos  in  Josefstadt  (H  ihmen)  au  liebten 
u.  zw.  separat  tur  das  Handbuch  und  separat  für  den  Anhang. 

Wir  appellieren  an  alle,  welehen  die  E^irung  unserer  Soldatengrftber  am 
Herzen  liegt  und  bitten  um  m");;1:  t  -*  /a'iIr'Vi.  hi'  Sulitkription 
Zentralverein  für  die  Erhaltung  dt  r  Kriegerdenkmale  im  Jahre  1866  in  König- 

gratz  (Röbmen). 

Anhaltspunkte  für  die  AutbiUung  alt  SchQtza,  der  Rotte  und  der 

Gruppe  Von  UauptmaDn  von  Byern.  Berlin  1902.  K  S. 
Mittler&Sobn. 

DrT  Verfa»ner  plmibt  snHi-t.  daß  niclit  alle  »eine  Anschauungen  sich  mit 
jenen  seiner  Kameraden  decken  dürften,  aber  auch  bei  unseren  Kompagnie- 
Kommandanten,  welehen  das  Bfiohiein  in  die  USnde  kommt,  wird  es  mancliea 
Widerspruch  erregen,  wm  einesteile  sobon  durah  die  Versebtedenartigkeit  der 

Ausbildunt?  prklJtrt  erscheint. 

HiugefTHn  sei  nicht  Uber-iehun,  daß  Hanntmaiin  von  Ii  y  e  r  n  tnauühen 
praktiscben  Wink  gibt,  welcher  HHaclitung  verdient. 

Dies  crüt  nainf>ntli*'h  von  il.-r  Zit^lHufsuch.untc  uii  l  H  - Zeichnung,  TOm  Bin- 
schieÜeu,  Ton  der  Ue-^cholldeobachtung  und  Ff uerverteilung. 

Jenen,  welche  den  Einselheiten  der  Gefechtsausbildung  nnawer  Nachbani 
Interesse  auwenden,  «et  das  bncfalein  empfohlen.  — 

Die  Sc  ilußakte  des  Aufstände»  in  der  Bocchb  tii  Cattaro  1869 — 70 
V  u  n  11  dt.  13.  S.  (Separat  -  Abdruck  au»  iStreÜieur»  Oöterr. 
Militär -Zeitschrift,  2.  Heft,  1902.) 

Der  Verfasser,  welcher  mit  Rdcksicht  auf  den  Zeitpunkt  seine*  Eintreffens 
in  der  Moccho  an  clen  eigentlichen  Kiiiupffn  auf  dem  Insurrektion«  -  Sch:»uplat7e 
i.jchl  mehr  teilnehmen  konnte,  hat  ein/.i'lti«  militürisehe  Operationen.  insbe'*ond4'i  e 
aber  einen  der  ächluliakte  des  Aulhianties  persönlich  mitgemHuüt.  Außerdem 
hat  ihm  Tennttge  seiner  dien«tliehen  Stellung  ein  reiehbaltiffes  Aktenraaterial 
zur  Vert'iu'uii;^'  gei^taixlen,  und  auch  Mpäterliin  ist  ihm  (1»t  Einblick  in  eine 
JjeukM-hritt  möglich  geworden,  welche  uelogentlioh  de»  Rücktrittes  des  h'ZM.. 
Freiherrn  Ton  Rodieh  yon  dem  Posten  des  Statthalters  in  Daimatien  in  nur 
wenigon  Exemplaren  verbreitet  wiird«^. 

HauptHäcIilioh  ersctieint  also  di»*  Uiiterwerfungsakte  Vorwurf  der  Be- 
trachtung Tom  Verfa»»er  gewählt.  Die  Schilderung  setzt  zu  jenem  Zeitpunkte 
ein,  wu  FZM.  Freiherr  von  Kodich  auro  provisoriMben  HilttSr^KommAndanten 
Ton  Daimatien  tM  iiannt  worden  war,  um  die  Pasifikation  der  in»urgiert«n  («ebiete 
in  die  Hand  zu  neb  tuen. 
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"Em  werden  die  Verbaodlanfrvn  des  Militlr-  Kommandanten  mit  den  Insar- 

ppnten  TOrn  I?.  und  11.  Januar  ISTO  bf^i  Kr  ef.lao  utül  am  17.  Janaar  bei  Pobori 
eiogebend  geschildert,  durch  welche  die  Uuterwerfaog  der  Aofiit&BdiecheD  berb«- 
gefdbrt,  und  die  intolgedeesen  fewifaite  Amnestie  Tcrkflndet  wurde.   Di«  Ab- 

TiADdlung  bemerkt  bieen  »ehr  treffend:  ,E>  soll  hier  rar  Steuer  der  Wahrheit 

nicht  verschwiep^en  werden,  diiß  das  «ol<?Rf i«fhe  Gefflhl  fiber  dio«e  Art  der 
Beendiguug  d-a  langwierigen  und  blutijjeii  Kampfes  Allerdings  uicht  befriedigt 
sein  konnte,  und  dxü  sieh  der  Unmut  hierflber  mitunter  in  kräftigen  Aoa- 
drHfken  Luft  machte.  Waren  doch  so  viel«  brave  Kair  rn 'ph  nud  todesmutige 
Soldaten  dem  wilden  und  grauaamen  Feinde  snm  0|*fer  getallun,  so  daÜ  nur 
eine  Beawingnng  der  Inanrgenten  im  Kampfe  als  die  einzig  richtige  Sllkne  ihrer 
vie1<M)  Untaten  ergclH'inon  mußte  !  Aber  höhere  ROcksichten  hieBen  die  innere 
Stimme  schweigen  und  geboten  Jone  Selhstvfrleugnung.  wie  sie  ja  der  Militfir- 
Kommandant  selbst  im  höohateii  und  b-wuiiderungswärdigsten  Grade  betätigt 
hatte.** 

Der  V''frfa.s.«!f»r  zitiort  nun  nun  der  bereits  erwähnten  „Denkschrift**  die 
folfteoden  Worte  der  Abwehr  gegen  die  gehässigen  Angriti'e,  weiche  der  MUitir- 
Kommandant  damals  an  erleiden  hatte:  «Wohl  Tennoehte  FML.  Baron  Hodteh 
im  VoUbowiißtsein  der  Unantagtbarkeit  seiner  Haudlungeu  diesen  unwürdigen 
Ansfällen  gegenüber  sicli  absolut  passiv  zu  verhalten  und  es  unter  seiner  Würde 
an  finden,  dareh  -direkte  oder  indirekte  Selbstverteidiguni?  anf  dem  Wege  d«r 
Journalistik  den  verdächtigenden  nnd  verleumdenden  Kundgebung^  entgegenaa- 
tretou.  Aber  dennocli  konnte  es  den  in  Ehreu  ergrauten  Soldaten,  —  welcher 
sich  der  k.  k.  Regierung  ttlr  ihre  besonderen,  auBer  seiner  Berufssphäre  gele- 
genen Zweeke  dienstbar  maeben  maBte«  nnd  der  die  ihm  anfgetragene  Iftasion 
nur  unter  hnrt«>r  Selb-stüberwindung  befolgte,  —  nicht  anders  al.''  schmerziicb 
berühren,  daÜ  jene  verlä^ternden  Kundgebungen  nicht  auf  die  durch  ihre  Ten- 
dencen  stob  selbst  Temrteilenden  Journale  besehrünkt  blieben,  sondern  sogar 
anch  in  militärischen  Itlättern,  wenn  auch  Tereinselt,  aof  empfänglichen  Boden 
üelen.  Vom  zartesten  Alter  der  Armee  angehörend  und  alt  geworden  in  ibren 
Traditionen,  die  er  allezeit  zu  pflegen  gewohnt  war,  wie  kein  Zweiter  o»  uiJt 
wärmerem  Herren  ru  tun  vermag,  konnte  Rodich  auch  bei  seiner  vielbesprochenen 
Mission  nicht  niuIiTs  Imndeln.  als  es  ilim  «ein  f^iitirh.r  ^^oldat^nsinn  eingab. 
£r  hat  auch  diesmal  uicht  hinter  den  Kulissen  gespielt,  c>ondern  er  ist  offen, 
klar,  wahr,  wie  er  es  —  stols  auf  seinen  Charakter  —  immer  war,  vorgegangen 
und  hatte  dämm  woblgegrilndeten  Anspruch  auf  eine  besonnene  Erwägung  der 
Verhältnisse  selbst  dai.n,  wenn  diese  nicht  ff!r  jedormnnn  verständlich  gewesen 
sein  sollten.  Eh  hätte  seine  bewährte  Vuigaiigenheit  daran  mahnen  sollen.  Jenen 
Tendenznachrichteu  mit  Vorsicht  r.n  begegnen,  die  lediglich  geschmiedet  waren, 
um  einen  }um-1i\ critHMiten  (ittn^-ral  nm  S]i.-it.-<lit'iide  seiner  mflbovoU  hinf erleg^t^n 
mihtäri>chen  Tätigkeit  zu  begoitern  und  dessen,  in  einer  Reihe  von  44  aktivea 
Dienst)ftbren  in  der  Armee  behauptet  on  guten  Namen  cn  Ternngtimpfen  .  .  . 

I)er  Verfasser  der  vorliegenden  Abhandlung,  welcher  Zeuge  der  Tä'igkeil 
des  FML.  Baron  Kodich,  während  des  Abschlusses  der  Insurrektionspenode 
1860/70  gewesen,  und  auch  spater,  als  Rodich  zum  Statthalter  und  Altlitir- 
Kommandanten  von  Dalmatien  ernannt  worden,  unter  seinem  Befehle  gestanden 
hat,  schließt  sieh  den  mitgeteilten  Änderungen  der  „Uenluchrift*  ans  ▼ollster 
innerer  Überzeugung  an. 

Mit  diesen  Bemerkungen  des  Verfassers  kann  man  sieh  rollkommen  ein- 
▼erstanden  erklhren.  D.iß  der  liiudiverdieiite  (leneral,  der  als  Konimandir'  des 
5«  Korps  am  24.  Jaui  lb66  auf  den  Höhen  von  Custoza  das  Theresieukreas 
erwarb,  i  ur  rtcbwertiten  Hersens  mit  Rebellen  verhandelte  und  disa  sieber  nicht 
aus  ureigenster  Initiativo  tat,  i.st  wohl  über  jeden  Zweifel  erhaben.  Zur  Be- 
urteilung, ob  nicht  ani!fnf  Mittel  uufl  Wejre  damals  verfHpbar  waren,  die  Pazi- 
fikation  der  insurgierteu  Uebiete  zu  erreichen,  »iazu  tehlen  aber  heut«  noch  die 
Behelfe,  welche  nur  eine  offitielle  Darstellung  der  Ereignisse  zu  bieten  vermag. 
iJie  .lufheiifi.si  fit' Darlegung  aller  Verfialtnisse  :  der  l'r.-nchen  des  .Anfstandes.  der 
getrotleuen  Maßnahmen  gegen  denselben, der  verfügbaren  Kräfte,  der  allgemeinen 
politischen  Konstellation,  kann  allein  den  SchlOssel  bieten  aar  Beantwortung  der 
Frage,  ob  es  rorteilhafter  war,  dem  Wege  der  Gewalt  jenen  der  Yerbandlong 
au  aubstituieren. 
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Jedenfalls  igt  r^ie  rr  rliegende  Abhrin  üiiüEr  oin  hf  r^lipt  «f'hjUzen^wprter 
Beitrag  cur  Geschieht«  «mer,  von  der  beuugen  Gene»at)üu  fant  vergebüeuan 
Epbod«,  und  «e  g«blilirt  dem  TerfMMr  «nfriohtig«r  Duk  fQr  dl«  Anfbellung 
d«r  OctchehaiM«,  d«ri»a  Z«ag«  ntid  TeilDebniw  er  •inst  gawMM  ist. 

C.  V.  D. 

56  Weine  Aufgaben  samt  Lösung  zur  Ausbildung  des  Zuges  und 

der  Kompagnie  vom  Uauptmann  im  k.  und  k.  GeneralstabB- 
korps  Viktor  Meisel,  Lehrer  an  der  Infanterie-Kadetten- 
schnle  in  Liebeoau  bei  Graz.   Wien  1901.  L*  W.  Seidel 

&  Sohn. 

i)«r  Yertasser  bat  an  einer  Beibe  gut  durchdachter  Aufgaben  gexeigt, 
wi«  mannigfUtig  und  mterMtant  «ia  Koinpagni«»  and  Zngakomniandant  di« 
Ausbildung  der  ihm  uuterbtehenden  HannHchaft  gestalten  kann,  wenn  er  nioh 
die  .Mflhe  nimmt,  »einer  Pbantaaie  fireien  Lauf  au  laaaen  nnd  die  Sehablonen- 

hatt^gkeit  bei  Seite  legt, 

Kurs,  klar  and  aaeblieb  «ind  die  Angaben  geatellt  and  beapioobenf  resp. 

darebgeffihrt. 

Alle  Heispiele  lehnen  «leb  an  den  (irazer  Exerzierplats  Thalerbof  an,  so 
daS  daa  48  Seiten  umfassend«  Buch  aar  eine  Skissenbeilage  entbilt:  aber  gerade 

liierii)  liegt  der  W«rit  dieser  Auf^rabensammltiii):  denn  der  Verf;»f..--er  Ii  it  m- 
gedeutet,  wie  vielseitig  Annahmen  auf  einem  den  modernen  Anforderungen  kaum 
entsprecbenden  Übuniisplalze  gestellt  werden  kl^nnen. 

Nachdem  alles  nach  dem  Entwürfe  do8  Exerzier  -  Realem- nts  für  die 
k  nnd  k.  Fußtrnppen  bearbeitet  i>f  und  «lieh  in  d.'n  niei>ten  (larnisonen  die 
Ausbildung  dea  Zuges  und  der  Kompagnie  auf  einem  recht  dden  Exerzierplatse 
abspielen  wird,  so  kann  diese  Aafgabensammtang  aUea  Truppenoffiaieren  em- 
pfohlen werden,  denn  nie  enthHU  mniieliei>  Fingeraeiy,  Laagwelligkeit  and 
Scbimmelbafligkeit  am  Übungsplätze  zu  bauneu. 

fieelcherter  Halt,  Nächtigung  und  Inmarsctisetzung  eines  Detache- 

nents.  Ais  Taktikanfgabe  mit  mehreren  Fortsetziingeti  geldst 
and  besprochen  von  Hugo  S  c  h  m  i  d,  k.  und  k.  Hauptmann 
im  Geueralstabskorps,  Lehrer  au  der  k.  und  k.  Infanterie- 
Kadettenschule  in  Wien  -  Mit  3  Karten  und  4  Skizzen. 
Wien  Ii  Ol.  L.  W.  Seidel  8<.hn. 

Der  Verfasser  widmet  deine  Arbeit  Mindergeiibten. 

Die  Ab n ahne  ist  einfaeh,  klar  nnd  lehrreich,  wenn  aneh  das  Aas* 

weichen  der  eigpnen  Kavallerie-Truppendivinion  nicht  beprtlndet  und  die  Kennt- 
nis des  Aufbruches  und  der  AVtsicht  des  Norddet^chementa  im  Mo^oiska  am 
2.  Mai  1  Uhr  nachmittags  kaum  plausibel  erscheinen. 

Der  Auftrag  des  Sflddetachei nents  i>i  zu  wenig  bestimmt.  Er  laatat: 
,Ein  weiteres  Vordringen  de«  am  Mai  von  Bolzec  ge;?en  8fldwesten  vor 
gebenden  feiudlicben  Detaobemeuts  zu  verhindern."  Nachdem  Helzeo  von  Moäciska 
ebar  80  km  enlferat,  der  Gegner  am  2.  Mai  früh  gegen  Südwest  abgerflekt 
und  das  eigene  Detaelieinent  in  n  Ä  r  d  I  i  <•  h  <•  Richtung  oi^ge^etzl  worden  ist, 
so  liegt  die  Verhinderung  des  weitereu  Vordringens  des  Ge;.'nera  ganz  auÜer  dem 
Machtbereiche  dasBSddfltaebements.  Der  Verfasser  hat  fibrigenn  —  flein(>n  ferneraa 
Auslasanagea  ist  dies  ta  eutnelm  i-n  —  gemeint,  dafi  das  8fidd«-tarh*-ment  das 
Vordringen  de»  n^fTnors  gegen  die  Eisenbahn  Prz.emy^l  —  Gr^dek  verhindern  «r»||. 

—  Diese  Absiebt  kommt  im  Auftrage  nicht  zum  Aundruek,  daher  entbehrt  d^r- 
selba  jenes  Grades  ron  Hestimmtheit,  weleher  gerade  Mindergettbtea  gegeaSber 

und  ^ar  in  einer  takti^^oh••n  Aufgabe  —  nnter  jeder  Bediagang  atim  Aus- 
druck gebracht  werden  sollte. 

Aasfaags-Sitaation  des  Stfddetaohements  ist  eine  Harsch- 
•itaation  nach  S'/sStSodigem  Marsche  und  nach  Zurücklegen  von  zirka  12  km. 

—  Die  vorgeschobene  Kavallerie  Eskadronen)  er*<cheint  tiii^ 
viel  zu  nahe.  Im  Wesen  der  Lage  liegt  das  Streben  nach  ehebaldigstem  Kr- 
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reichen  des  Skto  bei  Rrakowiec.  Die  Kavallerie  köunte  am  2.  Mai  4  Uhr  30  Min. 
nachmiitagfl  längnt  dieseD  wichtigen  Abäohnitt  •miielit  b*beti  Der  E  i  n« 
t  e  i  1  n  n  p  d  r  Artillerie  kann  auch  nicht  zugestimmt  wer  ben.  Die  F.nt- 
fernung  daa  Nurcidetaohenienta  IjiÜt  am  2.  Mai  einen  ZusamraenstolS  unmöglich 
«raeh«inen,  ein  »olcher  kann  an  diwemTaire  nttr  mit  der  feindlichen  Kavallerie- 
Truppen  flivision  erfolgen.  Dieserwegen  brrin .  'it  man  nicht  die  Arrill  ric  so  nahe 
dor  Tete  einzuteilen.  Uns  wäre  «üh  Einteilung  der  Batterie  »wii^oheo  dem  fu- 
fimterie  •  1Ufim«nto  und  dem  FeldjSger- Bataillone  riet  autrefl^der  erarhüncn. 

Der  Punkt  1  fonU-rt  «'uif  lif urteilung  der  Situation.  Hiohei  fallt  fif, 
dftü  der  Kommandant  des  SUddetaohements  bereits  um  4  Uhr  nacbmitiaca 
Meiiiun^'  von  den  Ereig^iis«««  bei  Lnbaea^w  hat,  obwohl  di«  eigenea  Naobrieht«««' 
Patroiiill'ii  erMt  um  1  Uhr  n  ach  mittags  Ton  Mosoiaka  abgeritten  aiod  (Labaeaöw— 
Mosciska  46  km).  Die  Annahme,  daß  dic.«5e  Melduiigi«n  von  dpr  eigenen  Ka- 
vaUerie*Truppen-Diviäion  stammen,  ist  unwahrächeinlioh,  a»clidem  diese  Divuiua 
bereits  am  Vortage  v.>n  Lubaozöw  gegen  West  abmarschiert  iat.  Wir  sind  der 
Meinutig.  d.-iß  im  vorliegenden  Falle  die  Lage  des  SUddet^ehements  so  einf.ich 
und  klar  ist,  um  auch  ohne  Hilfe  von  Nachrichten  und  ohne  Autwand  voa 
Gelebraamkeit  das  Tagesiiel  Krakowiee  richtiger  Bklo  Abnehnitt  bei  Krako' 
virieo  —  herauszufinden.  Wenn  :\nc}\  —  besonders  bei  Min'1eri;«Mibteii  —  der 
Tendenz  am  Terrain  sich  anzuklammern,  im  Interesse  einer  energischen  OfiaosiTe 
entgegengearbeitet  werden  mv6,  to  darf  dieser  an  sieh  riobtige  Orandsata 
mehl  V'erall^'t-memert  werden.  Im  vorliegenden  Falle  dr&ugt  sich  von  selbst 
besonders  bei  |{erfick'«i«*hiigung  der  M-Hr-^cbrichtiins:  «le»  Snihlctnchement-»'  ~ 
der  Sklo  bei  Krakowiee  aut.  Was  dann  durchgeführt  werden  suU,  überlasse  oiao 
ruhig  der  Zeit.  Die  VerhKltnisse  bmachen  nicht  gerade  am  iiiclisten  Tage  cinea 
Von^i  r  oh  zu  fordern.  .'<ie  können  anob  dem  bfiddetaohement  ein  Abwarten  d«r 
Klärung  der  Lage  aufdrangen. 

Der  P  a  n  k  t  2  Terlangl  die  Darstellung  des  SttddetaehaiMttts  wthreodi 
der  iRnt'iMi  Kast.  Während  dinsor  hjille  die  vorpesohobene  Kavalleri«'  im 
Sinne  der  Lage  —  am  Sklo  zu  stehen  und  nicht  aiuf  der  wasserloscn  Höhe 
218  slldlieh  Krakowiee. 

Im  Punkte  3  fällt  auf,  daß  während  da»  äUddetachemont  nach  einem 
1?  km  Marsch  eine  einstündige  lange  Rast  einschalten  muß,  der  Gegner  S'J  km 
marschiert.  Nachdem  der  Oegner  auch  untor  dem  trockenen  Wetter  (und  sandi- 
gem Boden?  -  Seite  87)  Kholieh  wie  <la.H  .sQddetacheraent  leiden  muß,  so  dftrfta 
nicht  xuviel  gprpchnet  »ein,  wr-nn  zur  Bewältigung  der  3(5  km  12  Stunden  anfrw- 
setst  werden.  Der  Getrner  hatte  (inner  um  Mitternacht  des  1.  Mai  von  Ueizec 
abmareehleren  müssen.  Nachdem  er  jedoch  am  2.  Mai  f  r  6  b  ahmarsehiert  Ist,  ao 
durfte  er  um  12  Uhr  mittng^  n<  rfi  l^ntje  nit»ht  in  I.ubai-r  ^rm 

Die  N&chtigung  des  Stlddetachements  ist  in  mancher  Httztehung  bemerken«- 
wert.  Die  Lage  iat  geklirt,  der  Gegner  noch  weit,  der  Sklo  ein  aanebm- 

bnres  TTinderiii.H  —  also  Hrfinde  fflr  einfach»»  Siohurung.^maOuahmon.  Die  Kavall-ri«' 
zurückzunehmen,  erscheint  nicht  der  Lage  entsprechend.  Sie  hätte  als  «vor- 
geschobene Karailerie**  in  Wielkie  Oczj  oder  Kobylnioa  ruska  la  nlch^en^ 
und  wäre  httohstens  bis  Bnd^n  snrHckzunehmen  gewesen.  Sie  aber  in  das 
reich  des  Trains  zu  verlegten,  er^^cheint  nicht  gprechtfertigt. 

In  Krakowiee  hätte  dan  ganze  Detachement  —  au.Hschlietilich  Vorhat 
und  Torgeschobene  Kavallerie  —  zu  nächtigen  und  sieh  mit  Kan'  <nierung«> 
•,vHidu*n  71t  «itchern.  Die  Vorhut  (2  Kompagnien  und  ptwa«  mehr  als  '  ,  Kskadron) 
wäre  nach  Uudzjn  vorzuschieben  gewesen,  von  wo  aus  sie  die  Skio-Bni'*ke 
:S07  mit  einem  Zuge  und  die  8iigemflhle  Ostlieh  Budtyn  mit  einem  Schwanne 
zu  besetzen  ^t-habt  liatfe.  Tliedurch  wäre  Einfachheit  und  Klarheit  in  i^d^r 
Beziehung  erreicht  worden,  treibst  die  Oeneralkarte  1:2(K).UOO  genOgt,  um  diese 
Mafioahmen  ohne  Rekognossierung  za  treffbn. 

Gerade  der  Taktik  -  Unterricht  fordert  strengste  Beachtimg  dea  konkretcio 
Falle«.  Diener  aber  ist  vorstehend  so  klar  und  einfach,  daß  er  ohne  besonder« 
Replementhilte  abgewickelt  werden  kann.  Das  Schlagwort  j,Frei  vom  Schern*** 
darf  wohl  nieht  aar  Reglementlosigkeit  fahren«  mn£  aber  nach  IIBeliehkeit 
hochgehalten  werden. 

Ähnlich  wie  iui  vorstehenden,  könnten  auch  die  weiteren  Punkte  besprochaa 
werden,  nachdem  anch  diese  in  mehr  als  einer  beaiehung  eine  Bemerk oAg 
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berHUätordern.  Doch  eine  solche  Autiiiihrliclikeit  würde  cum  engbegpreuzieti  Uabaien 
mn«r  Bttcberi>Mpr«eliiiiig^  ««hleelit  pMsen.  E»  mi  daher  sqid  SehlvA««  «nf  die 

Kefehlsgebun^  hinpewie.sen,  die  manclunal  kfirzer  l  ütte  au.sfflili  n  !:f^niu  n.  Mit 
der  Abfertigung  um  11  Uhr  uauhU  kana  mau  «ich  auob  nicht  befreunden.  Bereits 
wibrend  der  langen  Raat  bitte  maa  anordnen  kSnnen,  dafl  am  9.  Mai  frflh  das 
Dekacbenaent  auf  dem  ÄlArmpIatae  in  KrHkowtec  marsohbfrtiit  su  stehen  bat» 
Spexielle  Befehle  wären  daher  nnr  der  Kavallerie  und  den  Vorposten  anam* 
senden  gewesen. 

Den  Wert  der  AofKn^x'        Hauptmatins  Sobnid  kann  man  an  der  FQUe 

der  Geilanken  ermessen,  iUh  sie  uuslrtst.  Ks  wäre  «u  wünschen,  daß  der  Vcr- 
fa.«iser  bei  einer  etwaigen  JSenaudage  die  vorstehenden  Anregungen  nicht  unbe- 
aehtei  ließe.  — e — 

Das  russische  Kflstennebtot  in  Ostasian  (Primonkaja  Oblastj).  Von 

C.  von  Z  e  p  e  Ii  n,  königl.  preußiBcber  Generalmajor  a.  D. 

—  Mit  zwei  Karten  Hes  Küstengebietes  und  einem  Plane  von 
Wladiwostok.    -  Berlin  l')02.  E.  S.  M  i  t  1 1  e  r  &  S  o  h  n. 

Die  vorliegende  broschtire  ist  ein  Separat  -  Abdruck  des  in  der  nMjuine- 
Snadaeban*  ersehieneuen  gletebnamigen  Anfrataea.  Dem  Interesse,  welebes  den 

Ereignissen  in  0^tasietl  allgemein  enti^ogengebracht  wird,  verdankt  die  Studie 
ihre  Entstehung.  Sie  schildert  an  der  Hand  sweier  im  Texte  enthaltenen  Über- 
sichtskKrtchen  eiues  der  zukunftsreichsten  Gebiete  des  rufisiscben  Asieud.  Wahrend 
der  , polare  Norden*  des  Küstengebietes  »einer  für  den  Handel  und  in  strate- 
g^i.-<cher  Beziehnn^  (^f^ringeren  Wichtigkeit  w^^en,  nur  im  aü  -pmeinen  bebandelt 
wird,  erscheint  der  Süden  des  Gebietes  eingehender  gesohiidert. 

Wladiwostok,  als  der  Hanptort  des  ganaen  Qebietes«  wird  siemlieb  moM- 
füll  lieh  1  ■  r  I  rir'ien  Kinem  guten,  der  Bro^<  ?>'!r('  beitifftlpten  Stadtplane  k9oBen 
die  Einseliietten  der  Lage  und  der  Befestigungen,  temers  die  Verbiltniase  dea 
Fabrwnssen  entnommen  werden.  — e— 

Taktik  und  Truppeaftthruna  in  Beispielen.  Fflr  den  Tru{>nend;enBtf 

zur  Vorbereitung  für  Prüfungen,  Obungsritte  und  Winter- 
arbeiten bcarbeiti  t  von  Hoppenstedt,  ITaujitmann  und 
Lehi  fT  !ui  der  Kriegsschule  in  Potsdam.  Erster  Teil  ;  Formale 
Taktik.  Berlin  1!»<)1    E   S.  Mittler  &  S  o  b  n. 

In  ganz  eigenartiger  —  Übrigens  sehr  lehrreicher  —  Weise  behandelt 
Hanplmann  Hoppenstedt  die  formale  Taktik  der  drei  Waffen.  Der  Terfasaer 

durch  sei  II  t'  vielen  Arbeiten  auch  bei  an<i  wdlbokannt»  gebt  biebei  TOn  dsf 
besten  Lehrmeister  in,  Ton  der  Kriegsgeschichte  aus. 

DieTakttk  der  Infanieriewird  ans  den  Ereignissen  bei  der  5.  Infanterie- 
Division  am  lt>.  Auguxt  1870  abfteleitet.  Vorerst  führt  der  Verfasser  sehr 
klar  und  genflg-finl  ausführlich  die  gest-hichtlidipn  Tatsachen  an  und  Hann  hant 
er  auf  die<«en  lt'7  Aufgaben  auf.  In  vieler  lieziehiing  wirken  die  Au!»t'ühruugen 
dea  Verfassers  anregend.  Nur  schade,  daß  er  so  oft  in  der  Befehlsgebuttg  breit- 
spurig wird.  Bei  ''er  r!('die;^'euht*it  de«  vom  Vorfass«*r  Gelei-stpfen.  kann  .s  e  i  n  o 
Befehlsgebung  nur  durch  d an  Ötreben  nach  übertriebener  Ausführlichkeit  erklärt 
werden.  Hiednreb  febt  freilieh  daa  Vorbildliehe  für  die  Befehlsgebang  verloren. 

Wir  wollen  di.'sen  V.>rwtirf  an  den  Atif^abpn  4  und  8  ri'chttei tiefen 

In  der  Aufgabe  4  soll  der  Befehl  des  Vorhut  -  Kommandanten  M.  v. 
DBring)  an  die  beiden  Bataillone (!1./ 8  F/8)  verfaflt  werden,  weleb«  von  Oonie 
aus  als  reiiite  Seitenhut  direkte  gegen  Kezonville  entsendet  wurden.  Dieser 
Befehl  wird  vom  Verfasser  wie  folgt  angetrieben  : 

,8ie  haben  mit  Ihrem  II.  nnd  F.  Ratailluu  dir*  Straße  Oorxe-Reconville 
unter  allen  Um.ständen  festzuhalten.  Soweit  es  nur  irgt  n  l  mit  dieser  Aufgabe 
vereinbar,  haben  Sit-  in  den  Kauipt  '!.->«  Gros  nnmitfplii.ir  i>  it-r  mittelbar  einzu- 
greifen und  zu  dem  Zweck  soturt  energisch  bin  /.um  Nordsatim  des  Waldes  von 
8t.  Amould  ▼orsndringan  ..." 
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In  dieBem  Befehle  fallen  auf :  die  kaan  eiawandM«  Fizieroog  cler 
Aufgabe  und  die  Angabe  einer  Tltigkeit,  die  nur  der  InitifttiTe  de»  delMhiertea 

Kominandanttni  entapringen  kann. 

Waa  ttoUen  die  beiden  HaiMilloae  /  äolleu  sie  rechte  Seiteohnt  ama  oder 
das  Vordrinirra  des  Qegnera  gegen  die  UanehHuie  der  5.  Infanterie- Di viaios, 
nNn  f^cp-en  die  Straße  ( 'nrny  -  Gorzo  vorliiriff  ern?  Erst«»re  Tritip-kci;  «fTt  la^  im 
Einklauge  mit  dem  Gros  der  Diviniun  gelialieue  Vurgeb««)  gogen  Heson ville 
Yoraus,  letetere  Aufgabe  kann  nor  Terllnlioh  dnrok  die  PMthaltnni^  der  C6te 
Mousa  gcic'xHt  werden.  Der  vom  Verfasser  gegebene  Befedl  lü^t  daher  zu  wünschen 
Übrig.  GM.  t.  Döring  betraute  die  beiden  Bataillone  mit  der  Aufgabe  einer 
Seitenhut.  Der  Befehl  könnte  daher  wie  folgt  lauten : 

„Zweites  nnd  Fflei  Ii  er  -  Ba  t  a  i  1 1  o  n  Ihres  Begioents 
unter  Ihrem  Kommando  r eehte  fieitenhat  auf  der  Strnfie 
Gorae-Res  onville!** 

In  der  Anlj^be  8  wird  der  Befehl  des  Yorlint- Kommandanten  (GM. 
T  n'lriiiff)  an  den  Kommnndanten  flt»-^  VortriVes  (Ohprst  Oarrelte)  für  die 
FesthaltuDg  der  Kuppe  1026  nordweatlioli  (jiorse  verlaugt. 

Der  Verfaaaer  befiehlt : 

«Herr  Oberst!  Sie  sehen  dort  den  Feind;  sein  rechter  riü^'el  scheint 
der  Reserven  zu  entbehren.  Die  Avantgarde  wird  auf  dieser  Höhe  den  Aufmarsch 
der  Division  sichern.  Ihr  Regiment,  su  dem  das  Füsilier  -  Bataillon  surücktritt, 
bat  sich  schon  beim  Vurg-eheu  schleunigst  zu  entwickeln,  die  Höhe  möglichst 
schnell  zu  gewinnen  utid  mit  i'if^enen  Kratteu  dauernd  zu  behaupten.  Reehfs 
lehnen  Sie  sich  au  den  Wald  an.  die  Ausbreitung  nach  links  machen  Sie  von 
der  Anadebnnnf  der  fransOaiaoben  OefeebtsUnie  abbin^.  Die  Artillerie  Inwe 
ic'li  hinter  dor  Kupj "  r^TiffnhnMi,  sie  ist  gegen  Infanteriefeuer  zu  schtttzen.  Ohne 
meinen  bestimmten  lietehl  iiudet  keinerlei  Angriffs bewegung  statt  Rechts  von 
ihnen  aohieke  ieh  die  Jl^er  in  den  Wald,  in  dem  eintfweilen  schon  von  ihrem 
Begimente  starke  Aufklärungsabteilungen  unter  Offizieren  vorzugehen  haben. 
Links  von  Ihnen  legt  das  Dragoner- Regiment  die  Hand  auf  das  Bois  de  Gaumont 
nnd  wird  wahrsoheiulich  auch  die  l(i.  Infanterie  -  Brigade  aufmarschieren.  Ich 
Terbleibe  auf  der  Kuppe." 

Dieser  Befehl  i^t  lang,  theoretisch,  enthUt  manohee  SelbatTentiadliche 
und  treibt  Zukunftsmusik. 

Wie  die  VerhMtnisse  am  16.  Angnst  1870  bei  der  5.  Infanterie-Dirieion 
bfim  lU-^Miin  des  CiHffrlt's  einmal  lagen,  konnte  niir  maehe,  jedoeh  klare  Und 
zielbewulito  befehlsgcbuug  von  Nutzen  sein. 

Vortrab  (Vortrupp:  1/48,  11/48;  und  Vorbv^Beeerre  (Ranpttruppe:  F/48, 
HatteriH,  Jager-Bstaillon  Nr.  3)  waren  beim  Oefeobtsbeginne  dicht  aufgeschlossen. 
Vor  deuselbeu,  gedeckt  hinter  der  Höhe  102.^  das  Gros  der  Divisions-KavaD^^riA 
(1.,  2.  uud  4.  Esk.  Dragoner  12).  auf  der  Höhe  der  Vorhut-Kommandant,  der 
Kommandant  der  Divisions  KaTallerie.  der  Kommandant  des  \'ortrabe8  und  der 
Batterie- -Koni Hl. (iidant.  Die  Franzosen  sind  zum  Urpifen  nnhe.  Alle.«  (^r?in(jrt  mm 
ranchen  Hautielu  !  Der  Befehl  des  Vorhut  •Kommandanten  könnte  lauten: 

„Vortrab  hftit  diese  Hohe!  Das  Fflsllier-Batai  11  on 
p  t  p  h  t  zu  Ihrer  V  e  r  f  t1  pr  u  n  g  !  H  .-i  t  t  e  r  i  h  hier?  l)  i  v  i  -  i  o  t>  >- 
Kavallerie  deckt  vonjenem  Walde  aus"  —  aeigt  auf  den  Bois  de 
Gaumont  —-„die  linke  Flanke!  —  Das  Jiger-Batailloa  wird 
sur  FeNthhltuiig  jenes  Waldes''  —  xeigt  auf  den  Bols  de  ViottTillo 
—  ,eut. »sendet  werden!   Ich  bleibe  hier!'' 

Die  Taktik  der  Kavallerie  wird  auch  aus  der  Sohlacht  von 
VionTÜle-Mars  la  T<.'ur  entwickelt.  Der  V^erfasser  leitet  jedoch  aus  den  Eraif- 
niüMeii  keine  Aufgaben  ab,  sondern  be^Miü^t  sich  au  der  Hand  des  Keglement« 
diese  Ereignihse  zu  beleuchteu.  Der  Vorgang  hat  unser  BeitHllen  nicht  gefunden, 
weil  das  ewige  Sueben  der  meistens  anf  einer  anderen  Testsidte  b^ndliehen 
Erläaternn>r>'ii  auf  die  Dauer  enufldet  u  nl  aK-pannt 

Ahulioti  behuudelr  der  Yerfastter  die  Taktik  der  Artillerie.  >iur 
siebt  er  Ifir  diese  die  Schlacht  von  Gravelotte  in  den  Kreis  seiner  Betraehtttn|^. 

Wir  ver!«a^«n  uns  —  um  nicht  weitläu6g'  zu  wertlen  —  eine  weitere 
Kritik  das  Werket«.  Wir  können  letslert»  jedem  strebsamen  Offtsier  mit  bestem 
Gewissen  anempfehlen.  — 0 — 
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Ole  Wirren  in  China  und  die  KämpfiB  der  vorbAndeten  Trvppen. 

DaricesteUt  tod  Alfred  von  M  fl  1 1  e  r,  OberleutnaDt  im 

1.  Hanseatischen  InfaDterie  -  Regiment  Nr.  75.—  III.  Teil, 
l^lit  4  Skizzen  im  Text.  Berlin  1901.  Verlag  dor  Lieb  er- 
sehen Buchhandlung. 

Wir  Hutten  wiederholt  Gelef^enheit,  auf  die  Gediee^pnhßit  rlpr  Müller'soheo 
Danitellaog  hinxuweisen.  Naohdem  wir  d;i8  Urteil  ron  g«8tern,  aach  heute 
anfrecbtorhalten  kf>nii»n,  ho  genllgt  m,  wenn  der  Inbjüt  des  Torlie^eodeo 
m.  Teile»  angeführt  wirfi. 

Vorerst  wird  die  Oberfahrt  und  die  erste  Tätigkeit  des  deotschHn  MarioM- 
Espediltonakorps  auf  dem  Rriefiaelimiplatse  ^«lebildert.  Hieran  reiht  aieh  die 
Parstpltinip  der  Boxerbew-f^r-TiTip  \n  d^-r  M/indst  Inir«!  und  der  npg-.^nmaßr^'tr'^'n 
der  KuHFcn  bin  Anfang  ISeptembur  i9i(0  an.  Das  nächste  Kapitel  ist  der  Zusammen- 
Mtranf  de«  Waldersee'sehen  Hanptqitartiere  gewidmet.  Endlieh  werden  die 
erneuten  Rflstnngen  der  MXchte,  und  die  polifiRoiu'  Lage  nach  der  Einnahme 
▼on  Peking  vorgeführt.  Den  8chhiß  de»  III.  Teiles  bildet  die  Überfall rt  und 
die  erHte  Tätigkeit  den  deutschen  Expeditionskorps  und  des  Oberkommandos. 


Studien  über  Kriegführung  auf  Hrnndla^e  des  Nordamerikanischen 
Sezessionskneo^es  in  Virgii.ien.  Von  Freiherrn  vcm  Freytaßf- 
Lorinphoveij,  Major  im  Großen  Generalstabe.  Zweites 
Heft:MaiTland,  Fredericksburß:,  Chancellorsville,  Gettysburg. 
Mit  vier  okiEseii  in  Steindruck  und  14  Textskiszen.  Berlin 
1901.  E.  S.  Mittler  &  Sohn. 

In  gleich  aneehaulicher  Weise  wie  im  ersten  Hefte  sieht  der  Verfuaer 

auch  aus  den  im  ntinmehr  ersphienenon  rwelttri  llffti«  z\irDar^tp!!nng  polanfrondcn 
Ereignissen,  lehrreiche  Vergleiche  nnd  8chlü8Ke,  die  voihiKudig  geeignet  »ind, 
das  Vertiefen  in  das  wahre  Wesen  des  Krieges  sn  erleichtern. 

WHhrond  im   erf*tpn  Hoffe   die  Ereiciisse   den   ersten  Ktipgr.HiHhrps  1H<>1 
vollständig  und  too  jenen  des  Jahre»  der  FrOhjaiirs-  und  der  äommer- 

feldang^  bebandelt  erscheinen,  werden  in  iweiten  Hefte  die  4eh1n0ereigntase  des 
Jahre«  i8*J2  und  die  Operationen  des  Jahres  IKfiS  l>eNprooheu. 

Die  Schlacht  von  Msnansas  am  30.  August  18H2  stwang  die  Nordarmee, 
von  I  ee  verfolgt,  zum  H^tckzug  in  die  Hefestigungnn  von  Washington.  Die 
Mittel  der  .Südsmeemacbten  einen  direkten  Augriff  anf  diese  befestigten  Stellnnffen 
nnroRplu-li  und  Kwanpen  Lpe  —  dpr  riir  Fortfetznng  iIpt  Offensive  fitipt  liln' ^ pn 
war  —  oberhalb  von  Washington,  bei  Leesbnrg  den  Potomau  zu  Iibpr8c.hreiteu. 
An  17.  September  treffen  sieh  beide  Oegnsr  erneuert  am  Antictam.  Lee  lieft 
ilen  wpit  »f  Jirkfrt  ti  fit  ^irpfr  .mrennen  uml  wir^s  ihr»  mit  hltitipen  Köpfen  ah. 
£ine  Forlyetzung  de»  Kampfe«  am  18.  September,  wäre  tflr  die  ÖUdarmee  jedoch 
aQssicbttloa  le^ewesen,  dsher  führte  Lee  »eine  Armee  emenert  über  den  Potomae 
in  eine  Stellnnir  bei  Martinsburg  xiirQck. 

Emen  längeren  Operations  -  Stillstand  bf>nflt'/tpn  beide  Gegner  zur  Wieder- 
herstellung der  Verbände  urid  zum  Heraii;&i«fheu  von  Mann,  Pfprd  imd  Material. 
Unterdessen  unternahm  da»  Orns  der  Süd  •  Kavallerie  unter  Stuart  im  Feindss- 
lande  einen  Raid,  kr  Sclir«-tk('ii  nnd  Verwirrung  verhreitete.  Die  Ge'^amt- 
leistun^  Stuart'«  b«->rug  in  vier  lagen  300  km,  die  allerdings  rum  Teil  unter 
Benflisnng  friiehsr  Pferde  BnrQelcgelegt  wurden. 

KT'it  ,'iin  2').  Oktober  begann  die  Xor^l  irmee  bei  ITarper«  -  Kerry  —  alno 
zirka  30  km  vor  der  Front  des  feindlichen  Heeres  —  den  l'otomao  zu  tiber- 
schreiten,  um,  in  sHillicher  Richtung  vorgehend,  sieh  swiioiien  der  Bttdarmee 
und  der  Hauptstadt  ihres  Landes  zu  Temetzen.  Doch  Lee  erkannte  frühzeitig 
die  Absicht  de»  Gegners  und  verlppte  da«  Gros  seiner  Armee  dnrfh  ebeiiso 
gescliii-kte  als  rasch**  Mär.sche  nach  Vlulpepor,  al-o  an  den  oberen  Kappahannock. 
IJei  Her  Nordarmee  trat  unterdessen  em  Kommandowechsel  ein,  der  fähige 
Me  Cleilan  muftte  Bumside  Plate  machen,  einem  Manne,  der  seiner  Anfgabe 
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nicht  gewacbgen  war.    Hieilttreh  ging  hoi  der  Nordurmae  di«  beste  Zeit  tum 

HandMln  verloren.  Die  Arin«»e  wnrde  zwar  lici  Warronton  versammelt,  doch 
bald  darauf  —  nachdem  der  neue  Feldherr  der  Koti^cheiduDg  voriäutig  noeh 
autwieh  —  eraeaert  von  Feinde  ab,  i^i^eii  Frederiek«b«irfr,  also  nach  den  nnterea 

Rappahannock  in  Howe;; iiri<j  fj«>etzf.  Diese  sf rntesrij^chc  ürriL'f'hiiti^  parierte  L^^e 
geschickt.  Ende  November  standen  sich  beide  Qogoer  bei  Frederickeburg  gegen* 
ttber,  der  breite  Rnppahannook  swisohen  ihnen.  Am  18.  Desember  fftiff  Lee  den 
übergehenden  Gegner  an  und  warf  ihn  naob  hartnÄoki^rem  Widerstand  mit 
einem  Verluste  von  über  12.000  Msnn  an  den  FInß  zurück.  Die  Fol^:«  der 
Schlacht  bei  F>ederioksburg  war,  daß  die  Operationen  auf  dem  Hauplkn«^»- 
flchauplatae  vorlinfig  ihr  Endo  fanden.  Ernt  am  27.  April  1863  begann  die 
Nordarmpp  prnptiertihre  Bowegungon.  um  flf*n  R/ippahannock  (  berhri  b  Frederick»- 
burg  zu  forcieren.  Am  2.  und  3.  Mai  kam  os  daher  bei  Chanceliorsvtlle  fur 
Seblaehl,  die  mit  dem  Stickinge  An  Nordarmee  Aber  den  ttappnhannoek  endigte. 

I^i'o  iMitsrlilii  ßt  sich  nun,  den  Krieg  ins  Feindenland  su  trHgen.  Er  umgeht 
den  feindlichen  rechten  Flügel,  rückt  ra»oh  ttber  Winch<««ter  nach  Williamsport 
an  den  oberen  Potomac,  llbersohreitet  diesen  Fluß  und  vereinigt  endlich  bei 
Oettysburg  seine  Armee.  Die  Nordarmeo  folgt  dem  Ocirnar  über  den  PotonUte 
und  es  kommt  am  1..  2.  um!  3  Joli  186^  zur  Sclil.u  ht  bei  Geltys'-ur/  In  diep^r 
wurde  Lt^e  geschia^en  ;  diti  Ungeflcliicklichkeit  »eines  üefjners,  der  ihn  leicht 
bXtte  verniehten  können,  (restattet  ihm  einen  geordneten  Rückzug.  Am  29.  Jnli 
utand  T>ee  ernpticTt  liei  Culpr-per.  Am  7.  November  greift  <Iie  Nordarnioe  wieder 
ait  und  zwingt  Leo  nach  Orange  zui Uckzugehen  Das  Endo  des  Jahres  li^'i 
findet  die  fceiden  Hanptanneen  dnreb  den  Rappahannoek  getrennt,  die  SUdannee 
•tebt  l'i^i  ^"en^iel•^ville,  die  Xordarmee  hei  Culpeper. 

Diese  flüchtige  Skizze  —  »o  dfirfti«:  »ie  auch  ist  —  VAÜt  bereits  d:e  Fülle 
Ton  Erfahrungen  erkennen,  die  jede  Armee  aus  jenem  merkwürdigen  Kriege 
ableiten  kann  Die  (reffenden  Urteile  die  Major  Freyherr  von  Freitat;- Ix>ringhOTra 
fällt,  die  Vergleich«  mit  europäischen  VerhÄltnissen,  diei  er  in  seinen  Retr>ichtunge<i 
anstellt,  sin«!  weiters  geeignet,  den  Leser  anzuregen  und  xu  belehreu.   — e  — 

Aus  Cattaro  und  der  Krivofilja.  Episoden  aus  den  Erlebnissen 

eioes  höheren  Offiziers  vor  und  wählend  der  Instirrektioa 
1882.  In  losen  Blmtern  von  A.  v.  R.  19Ul.  Im  Selhstverla^re 
des  VeifaHSprs.  Zu  beziehen  durch  die  Uofbuchhaadiaog 
L.  VV.  Seidel  &  S  o  h  n. 

Wenn  auch  den  „Episoden''  eine  besondere  Kedoutung  nicht  beigemesaea 
werden  kann,  to  werden  sie  doeb  allen  Offisieren  jener  kringeriselten  Zoit  ein 
willkommenes  Ennnerungsblntt  bilden.  Dh^  Lebenswarm««  und  Tiiteress:«ntO  der 
Darateltang  fekselt  mehr  als  an  einer  Steile  die  Aufmerksamkeit  des  Leew». 

— o— 

Taktisch«  Baitpfoie  aus  den  Kriegen  der  neuesten  Zeit  1880  - 1900 

Von  Kunz,  Major  a.  D.  —  Zweites  und  dinttcs  Hefl.  — 
Berlin  1901/1902.  -  E.  S.  M  i  1 1 1  e  r  &  8  o  hn. 

M«jor  Kunz  behandelt  in  den  beiden  vorllcfjenden  Heften  den  Bürg-er- 
krieg  in  Chile  ItiQI,  den  spanisoh -amerikanischen  Krieg 
1^98  und  dieFeldeflire  derFransoten  inTonkin  i883~188& 
Die  Vorzüpe  aller  Arbeiten  des  Verf*is«ers  sind  anoli  in  nn^erer  Armee  hlB* 
Unglich  bekannt,  sie  linden  .«ich  in  diesen  Krie;8schiiderun|{en  wieder. 

Mit  der  klaren  und  einfarben  Daratellung  geht  die  große  Oewiiaenbaftigkoit 
de«  Verfasser«  beim  Au-nüizen  der  bellen  Quellen  Han<i  in  TTjind.  Den  Blick 
auf  daa  Belehrende  perichtet,  kommt  Major  Kunz  in  feinen  Schriften  imm<»r  ^riei^er 
auf  die  Hauptroomente  taktischer  und  strategboher  Natur  zurück.  Die  graphiaclim 
Beila>z('n  Mod  der  Zahl  und  Ausfiihrni>g  naeh  eine  genflgendo  Untorstfittoeg 

des  Texte?'. 

Alle  drei  Feldzüge  enthalten  nehr  habsolie  Beispiele  Uber  da«  i^utiammeo- 
wlrkSR  dei  LandheereH  und  der  Flotte  und  bilden  dadurch  «ine  releblicbe  Quelle 
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für  das  Studium  eines  aktuellen  Themas.  Der  Feldzug  in  Tonkin  !«pezie11  iMfit 
auch  in  einer  Reilie  von  Fällen  erkennen,  welche  Unterstfltziing'  die  Landtruppeu 
Ton  einer  Fluß  •  Flottille  au  erwarten  haben. 

Auf  die  Schilderung  der  Ff  ldzflge  der  Franzost-ii  in  Tonkin  sei  besonders 
aufmerksam  geinacbt.  Unserea  Wii^sens  liegt  Tiber  diesen  Krieg  in  deutscher 
Spraobe  kein«  derart  in  sich  ^sehloweD«  und  ersobispfende  Daretellong  vor. 

Katalog  militärischer  Werke  der  k.  u.  k.  HotbuchbauUluug  L.  W. 
Seidel  &  Sohn,  Wiiii,  1.  Graben  13.  Depot  der  lt.  u.  k. 
QenerAlstabflkarten.  1003.  Wien.  Vertag  von  L.  W.  S  e  i  d  e  l 
&  Sohn. 

l'a>  [  .'i' h  Stoffen  in  »ehr  Ubersiohtlioher  Weine  gegliederte  Inhalts- Ver» 
zeichtiiü  des  obbeseichneten  Katiiloges,  erielohtert  das  Attfaachen  der  einseloen 
Werke  nngemein. 

Did  kriegHgesebiehtlieba  Litemtar  der  Kriege  1792  bis  1900  iit  dureh 

sehr  zahlreiche  W^rke  vertreten  ;  wir  fin<ItMi  dort  Uber  den  Krieg  in  Süd-Afrilta 
189U — li^02  allein  zweiundxwanaig,  Ulier  die  KjUnpfe  in  China  19<)0  zehn  Werke. 

Die  Aspiratiten  für  die  Kriegsactmlp,  den  höheren  Oente-Knra  den  Mtlitir» 
BauingenieurknrA  und  den  Militär- lntendan7.kurs  finden  .iIIh  zur  Vorbereitung 
ftir  die.ne  Fnohbildnnsrs- Anstalten  erforderlichen  Lehrbücher  und  Studienbehelt'e 
▼erzeichntt,  ebenso  wie  aiu-h  die  Lehrbttcher  fiir  die  k.  and  k.  Kadetten-  und 
Mi!itarre;il>c>l:ulen,  dann  die  genetiscbeu  Skiixen  der  Gegenstände,  aus  welebea 
die  B e ruf. so tfisier« -Aspiranten  die  Ergtnsangü-Pifilung  absulegen  haben,  ange- 
iührt  sind. 

Das  k.  und  k.  Mllitftr  -  Geographische  Institut  in  Wien  zu  Beginn 
llaa  XX.  Jahrhunderts.  Wien  1901.  Druck  und  Verlag  des 
k.  u.  k.  Militar-Geograpkischen-Institiites. 

Ss  ietein,  mit  den  Bildnissen  Ihrer  M<vie»täten  der  Kaiser  Praoe  Joseph  I., 
Franr  I.  nnd  Ferdinand  I.  geschmüektns,  sehr  gefHlligef*.  hjunlsames  und  f-elir 
bttbscb  auagestattetes  Bttcbleiu,  das.  uns  in  <H  Seiten  Text  und  .5  craphisoheu 
BeUagen  die  Genesis  nnd  Weiterentwickelung  der  Anstalt,  deren  Organisation 
nnd  innere  Gliedernn);,  «lin  in  derselben  <rf*'»'i'^t«>t  wor  lr-nrlon  Arbeiten,  die  in 
Benützung  stehenden  Uebäude  and  Mahchint  n  (mit  sehr  gelungenen  iilnatrationen) 
Torfihrt  nnd  aQ6erdem  ein  InhattsTerseieltnis  des  ntohtoffisiellen  Teiles  der 

InsUtnts- Mittoilnn^en  enthält 

Weiters  finden  wir  die  wolilgelungenen  Porträte  der  biaherigen  Direktoren 
und  Kommandanten  des  Institutes  vom  Jahre  1841  hia  1901. 

Das  RQchlein  bildet  in  seiner  miMterhaft  netten  Aus.stattung  und  Aus- 
führung einen  kleinen  aber  sprech(*ndon  Rr'weiH  der  eminenten  LeistungsHihigkeit 
des  k.  u.  k.  Militär  -  Geographischen  Institutes. 

Mlttaihrogaii  dea  kaitariichen  und  königitchen  Haaras -Muaauma  Im 
Artillarle-Arsenal  in  Wien.  Herausgegeben  von  dem  Enra- 
torinm  des  k.  u.  k.  Heeres-Mnseaine  1.  Heft.  Wien,  1902. 

In  Kommission  bei  Kurl  Konegeu,  1.,  Opernring 

Bi!<h  r  ^  "schränkten  >\c)[  >\\e  an  die  OfT  -Titliclikeit  g' tretenen  Bekannt- 
maebungeit  de»  k  und  k  Heeren  -  Mu'^eums  aut  die  in  der  amiUohen  «Wiener- 
Zeitang*  nnd  in  il«»n  «Beib'att  an  dem  Normal» VerordnnngsMalt  für  das  k.  n.  k. 
Heer**  regelmäßijf  t'rM'lieineiid««n  Erwerbun(fs-Nacliw»»ise,  sowie  auf  die  im  Jaiire 
18d5  eriulgte  Ausgabe  eines  gedruckten  , Berichtes  über  die  zehnjährige 
Tlligkelt  des  Knratoriiime  des  k.  n.  k  He^^rea-Miiaettia«  1B9S-'1894'. 

Es  ist  klar.  daB  diese  Vernffentliclningen  bei  dar  fiedeohing  de*  k.  v.  k. 
Heeres  -  Mnsenm"',  sowie  bei  <ler  Notw«indigkeit,  einem  weiteren  fieserkreise 
Einblick  in  die  Furtschritte  der  Anstalt  zu  gewähren  und  daduroli  auch  auÜer- 
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ha)b  der  k.  ii.  k.  Wehrmacht  da*  Interesse  an  dem  Wirken  und  (if'ieihen  der 
ernteten  weok«'ii  utui  weiter  zu  beleben,  —  durchaus  niobt  genügen  konnten 
Der  vom  Kuratorium  in  der  Mitsang  Tom  28.  Ifat  1901  gefaBte  Reseblnft 
r.ur  «lljMhrlrcht'ii  ^  nr'itTrrtiiohung  von  Mitt«j!mippri,  mnß  donm  irti  al^  ein  sehr 
glückliuher  begritlit  werden,  da  biedurch  nicht  nur  der  vorerwälmte  Zweck 
wCMDllich  feÄrdert,  londern  aneh  «in«  Ldek«  in  der  eintofallfifen  Literatur 

URgeftillt  wird. 

Es  liegt  und  nun  das  I.  Heft  dieser  „Mitteilungen"  ror,  dns  neben  dem 
ge.»chSfllichen  Ted«  (Jahreaberieht  ftir  1901)  im  wi.xsenachaftlichen  Teile  eine 
▼om  Koniiervjitor  dee  Moaenms  Dr.  Wilhelm  Erben  auf  Grund  eifrigen  Quellen- 
Htudiuro»  verfaßte  armeege«f hichtlichf»  Arbeit  unt«r  dem  Titel  .Kricjr^artikel 
und  Keglementii  aU  Quellen  zur  <ieKrhichte  der  k.  a.  k.  Armee*'  etitiiült,  die 
»Im  wertvoller  Heitni(f  cor  Geschieht«  de«  k.  n.  k.  Reerea,  den  Angehdrigea  osd 
Freund«»  fle^solVion  wärrnKtfiis  f>m]>foMt>n  werden  kann. 

An   intereasauten  Beilagen  enthält  diese  Arbeit  folgende  : 
I.  Reiterbestallun^  und  R<}iterreoht  für  die  MililXrgrenBe ; 
II    Koniomer  Artillerie-Artikelübrief  vom  Jahre  1624: 

III.  Inner^KterreichiAcher  Arti:  elsbrief  aus  den  Jahren  1708—1713  ; 

IV,  Exercior-Reglement  für  die  Tiroler  Landesdefeuftion,  verfaßt  und  ver- 
i<tf<Mitli' ht  im  Jahre  1658  von  Franr.   (lirardi  von  Castell; 

V.  Infaiitcrin- Regien. ent,  verfaßt  im  Jährte  !'v90  von  <teorg  Benedikt 
Freiherni  von  Ogi  1  vy  aU  Kommandant  de»  kaisorlicben  iDfanterie- 
Reipinieiits  Wnxkqjnf  Ladwljf  WilfaeJn  von  Baden,  auffet5iit  im 
Jahre  18"9  ril-t  Infnntt-rie-Re^iraont  Nr. 
Der  Einleitung  de.'«  Buchet«  entnehmeo  wir,  daß  auch  nie  folgenden  Heft« 
in  ertler  Reibe  Abhandlnng^en,  welehe  ^e  innere  Oeaeliiehte  der  Armee  bt- 
leuchten,  bringen  werden,   da  gerade  solche  Studien  am  meisten  xur  richtigen 
Würdigung  der  hi^tori.Hchcn  SchÄlze  dpr  Anstalt  beizufrag-en  (reeignet  sind. 

Wir  sehen  daher  dem  Eracheiuen  der  ferneren  lletu*  mit  Interesse  ent- 
gegen und  M'hließon  un^  dem  Wanaehe  des  Verfassers  aufriohtigat  an.  dafl  es 
den  .Mitteilungen  lli'ere>  -  Mu'setim'«"  hesohieden  sein  mttge.   f'<>r  Anstatt 

den  bisherigen  so  wertvollen  Kthih  vi<rständnisvoUer  Gönner  nicht  nur  aa 
erhalten,  sondeni  ihr  auch  sowohl  in  der  k.  «.  k  Armee  nnd  darttber  hinaoa 
an  alli^n  OiTen.  w-  der  Geschichte  Österreicli  TTn-jarns  und  soinor  Wehrmacht 
ernstes  Interesse  eutgegengebracbt  wird,  neue  dauernde  Freunde  zu  erwerben. 

-7- 

SoMel's  Kleinoa  ArmeBtchema.  Nr.  52.  November  1902.  Dis- 
lokation und  Einteilung  des  k.  und  k.  Heeres,  der  k.  und  k. 

Kriegs- Marine  tind  der  beiden  Landwehren. —  Abgeschlossen 
mit  1.  Noveniber  1902.  Wieo.  L.  W.  Seidel  &  Sohn, 
k.  und  k.  Hofbuchhändler. 

Die  Vonsdgt^  dii^ses  praktisch  <<ehr  brauchbaren  und  handsam^ii  Büchleins, 
das  in  gedrMngter  KUrxe  eine  >ehr  tibersicbtiiohe  Darstellung  der  Organisation. 
Gliederung  und  Einteilung  der  gesamten  bewaffneten  Maebt,  aowie  dta  Be- 
setzung aller  Kommandostullen  enthält,  sind  a'^'h  iwu-h  in  üeser  neaeateo  Attf* 
lege  gleichgeblieben.  —  Die  nächste  Aasgabe  erfolgi  im  Mai  1908. 
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B.  Bibliographischer  Teil. 

Übersicht  der  neueren  literarischen  Veröffenilichungen  als  Grien- 
Uenmgsbehelf  bei  BenUtsung  von  Bihlioiheke»  und  beim  A$ücatrfe 

von  Büchern, 

Uai  bi«  Ende  Oktober  1902. 

Die  im  Kftcher  -  A&zei^cr  uutur  „A.  Kritiachur  Teil"  be«procboiicu  Bttcbiir  ■lad  Id  Uem 
4«r  Blbltoffffsphte  «ii|BaeblpM*a«B  BAotorea.Versetebiit*««*  »«idigowltiaa. 

I.  Abteilung.  Bein«  Militär- WUeensohaften. 

1.  Reglements,  Instruktionen  etc.  —  Nichtamtliche  Arhtitni  tibir  ffctre-'-Vi'r- 
/assung,  -VerwaUung,  •Bekleuhmq,  •  Auarüntunr] ,  •Dislokation,  'MobUimttOH. 

—  liany-  und  Stummlistcn. 

AMers  und  Biermann,  Leutnants.  Der  Kanonier  und  GescbUtzlUhrer 
der  Fußartillerie.  Mit  1  Bildnis,  3  bunten  Tatein,  11  ToUbildera  und 

90  Textabbilduui^en.  Berlin  1902.  8.  78  h. 
Anna&iro  d»'  l'armöe  tVanraisf.  1902.  Pari.s.  8   15  K  60 /i 
Amee-Einteilangf  ^euehte.   VoUbtändige  i^l  orüicht  und  Unterkunftäliste 

de»   gesamten    deutschen  Reichs) leeres,  der    kalBerlicben  Marine 
■     und  d«r  osta^iatischen  Besatzungsbritrade  38.  JahligeDg.  1.  AuBgebe. 

Mit  a  «arbi^en  Tateln.  Berlin  1903.  8.  4»  h. 

Neueste  volietändiKe  und  fibersichtliche,  des  deutschen  Heeres  (ein- 

schließlich  der  ostasiatischei)  Besiirztin^sliri;i;u(le !,  rait  mnov  Land- 
wehr-Bezirks •  Einteilung  des  deutschen  Heeres  und  einem  Ver- 
zeichnisse der  Schiffe  der  deutschen  Marine,  unter  Berdcksichtigung 
der  Formationen  und  Garnisonen  dus  ileutschen  Heeres  und  Aut- 
führung  der  Garnison«  n  d»*r  Feldhaubitz-Abf »  ilunj^en  V'om  l.  Oktober 
1902.  Nach  amtlichen  Quellen  bearbeitet  und  huruusgf^eben.  Berlin. 
8.  21  h 

Ameoi^&fte,  Neueste.  Übt'rsidit  der  Korpshezirki?  mit  den  Standorten  de.s 
gesamten  deutschen  Keichsheeres  und  der  kaiserlichen  Marine 
unter  Aufgabe  ihrer  Truppenteile,  der  Besitks* Kommandos,  Trappen- 
hung.splätzo  etc  3.  Jahrg.  190".  41  ö    .'7-5  cm  Farbeiidr.  Berlin.  60  Ä. 

Ascher,  Überleutnant  A.  Gut  und  Blut  tür  uuberu  Kaiser.  2.  Auflage. 
Mit  Illustrationen.  11.-16  (Scbluß-)Lt^.  Wiea  1902.  8.  Zu  70  A. 

Amur  aus  dem  provisorischen  Statut  tOr  die  See*  Aspii antenaohule.  Wien 
1902.  8.  1  K. 

—  aus  der  Gebühren vuischriü  für  UnteroÜlaieie  und  Untcrottiziers- 
bildungsaehfller.  Budapest  1901    16.  20  h 

Balich 'Zw enger.  Lpii t;  t-ir  (Un  L'nterrirht  und  die  Ausbildung  der 
Kanoniere  und  i  ahrt)i  der  Fuldartillerie.  '6'1.  AuÜage.  Mit  9  iarbigen 
Tslbln  und  sahireichen  Abbildungen  im  Text.  Berlin  1903.  12.  78  A. 

BedienongsTorschrilt  für  die  21cm-Kanoiie  L'^'i  in  21cm  KOsten>MitteU 
Pivot- Lafiete  (:/92.  Mit  1  Taiel  Berlin  HM)2.  8.  6ü  A 

—  für  die  30-5cm-Kanone  L  3ö  in  80-5cm  •  Kflsten-Laffete  C/90.  Mit 
l  Tatel.  Ebendaselbst.  6n  h 

—  für  die   l'x'iri  Schnelhidi'  Kanone  L'40  in  Mittel-Pivoc>Latt'ete  C/97. 
Mit  1  Abbnduii^.  Ebendaselbst.  36  h. 

für  die  15cm  Srhneltade- Kanone  L/40  in  Tarm-l4iff'ete  C(97.  Mit 
1  Abbildung  Ebendas-  Ib.st  86  h. 

—  fUr  die  21cm   Öchueliade-Kanone  L/40  in  Turm-Laüete  C/9'.  Mit 
1  Abbildung.  Ebendaselbst.  36  A. 

—  tür  die  24cm  Scbnellade-Kanone  L/40  in  Drebscheiben-Laffete  C/97. 
Mit  1  Abbildung.  Ebendaselbst.  36  /». 

—  iur  die  24cm-äübnellade-Kanone  L/40  in  Drehschelben-Lsffete  Qf9%» 
Mit  1  Abbildung.  Ebendaselbst.  36  A 
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BeitiDimang'en,  Organisatorische,  für  die  Besat/m)?:  d^rh  Schutzgebiet«» 
Kiautschou  !ind  den  n  Staminkompa^nR't).  Berlin  1ÖÜ2.  8.  60  /♦. 

Böhme,  Oberleutiiani.  Dienstunterricbt  des  Inlanterie-OÖizter«.  3.  ver- 
mehrte und  verbesserte  Auflage.  Leipzig  1^«  3.  12.  90  h. 

Boysen,  Oherloutnant.  Der  Reservist.  Slahnwort  tur  die  Zukuntl! 
i'.riiinerimgon  an  diö  aittive  Dieu&tzeit!  5.  Autlg.  Burlin  1902.  12.  36^ 

Byoni,  Hauptmann  von.  MftnÖverbestimmunßen  für  den  InimtetisteiL 
n.M'iii  1002.  1-J  I  K  8"  h. 

Carlowits-Maxen.  Major  vou.  KiDteilucg  und  Dii^lokatioo  der  russisch«! 
Armee,  nebst  ubersichten  Ober  die  Krip^rsfornifttioneii  und  Kriegs* 
ftats  der  Filtltruppi-n  und  einem  Ver/t iclmis.su  der  KriegMohilb. 
Oktolier  19u2.  11.  Ai .^_.l^^e  Leipziß.  b.  1  K  x^i  h. 

Chapuu,  Le  capitaiue.  La  livre  du  äoldat  dans  se.«  foyers.  Paris  1902. 
1«.  30  h. 

Craipagiiie-Notizen  tar  lnianterie).>  Auegabe  1903.  Weael.  16.  Gabandea  ia 

Segeltuch  H  K. 
—    (dasselbe  tllr  Jäji^er.)  Ebendaselbst.  3  K. 

Delafeniöre,  L*i  ü  t  >■  n  d  a  v.  r  ^ n  (■■  r  a  I.  L'unni.''o  fran^aise.  AdmiiiUtrAtioii. 
Tempti  do  paix.  Tome  1.  Paria  1902.  b.  19  A'  lO  h. 

DUiwtalten- Liste  (Andennetilts-Lit-te),  Vollständige,  der  Ofifixiere  des 
Dt  ut.schen  Keichs-Heeres,  der  kai^erl.  Marino  und  der  Scl  utztruppen, 
mit  Angabe  des  Datums  der  Patente  zu  den  trtlhf  ren  Dienstgradcu, 
nach  den  verschiedenen  Wail'enga(tun<:;en  zitsammengestellt  4  Ab- 
teilungen. 4.').  Jahrgg.  Mit  Anhang  Burg  li»02.  4.  7  K  2<>  A. 

—  —  der  Oftiziero  des  H»MirI.nibren Standes  (1er  kön.  preußischen  Arme«. 

Zusantmeu^esteilt  von  Leut.  As  heim.  Nach  dem  Stande  vom 
1.  Juni  1902.  2.  Autig.  Berlin.  8.  Oeb.  in  Lwd.  7  £  80  /> 
DitBtt-Beg-lement,  3  Teile.  In  Fragen  und  Antworten.  Budepeet  1901.  J6. 
1  A  30  /i 

Dleutmrselurifl  für  Armeebekleidungsdepote.  Vom  13.  Juni  1908  Berlin. 

H  h. 

Dieter,  H.  Soldat  t  u  llederbuch  tür  das  k.  und  k.  Ueer.  2.  Autig.  Salzburg 
19U2.  16.  50  /*. 

Diltliey'a  militärischer  Dit  n>f  untt-rricht  fllr  Einjährig-Freiwillige.  32.  Aulig. 
Mit  26  Tafeln  und  23  '1  extiU.bildung»  n.  H.  ilin  1902.  ».  3  Ä"  Vi  h. 

Dnhamel,  H.  Au  pays  des  alpins  Nouvulle  etiuion.  Avec  185  gravurea. 
Paris  1902.  12.  4  K  'ä^)  h. 

Biigibrig-Freiwillige,  Der.  Vorbcroitinig  zur  Ablogun^'  dc^  Hiujii iirig- Frei- 
willigen-l^xamens  79-9n.  Li  ff  rg.  Potsdam  190^.  b.  Zu  i  Ä  b  A. 

 nnd  ReBerre^Ottiler- Aspirant.  Der,  im  köoigl.  bayerischen  Heere. 

.Mit  einem  alpliabetisciitn  Verzeichnisse  der  Garnisonen  und  ihrer 
Tru|)pent(<iU>  bei  denen  Einjährig- Freivtrillige  eingeatelU  werden. 
Leipzig  19(»2.       1  K  20  h. 

—  —  dasselbe  im  kön  ^achsisohen  Heere. 

—  —  da-selbe  im  kön.  w  (Irf  temLt  i  tii.schfn  Heere 

—  —  dasselbe  im  kun.  preuii.  H<*ereskontiogent.  Ebendaselbst  Zu  1  A*20A. 

—  —  der  kaiserl.  deutschen  Marine.  Nebst  einem  Verzeichnisse  der  Gar- 

nisonort-'    f-  '  f-v  lu-f-lhst   RO  h 
Einteilung  and  Standorte  des  deutschen  Heeres.  Nach  dem  Stande  vom 
26.  September  190K.  Mit  den  Nvubeseichnungen.  106  Auflege.  Berlin. 
^.  36  /». 

—  —  des  deutschen  Heeres  und  der  kaiserl.  Marine,  so%vie  der  ostasiatiscben 

Besaf Zungsbrigade.  Berichtigt  bis  zum  1.  Oktober  1902  von  C.  A  lau  d  t. 
86.  Jahrgang.  2.  Ausgabe.  Berlin.  8.  l  A  20  h. 
BiflVSldt,  Generalmajor,  Dienstunt*  i  rir}  t    für  den   Train.   22  voll- 
ständig  umgearbeitete  Autiage.  Mit  Abbildungen.  Berlin.  1902.  Ö. 
1  if  20  Ä. 

BstvHl^  H  a  u  p  t  m  .1  n  n  v  o  n  Unsor  Infanteriedicrst  Leitfaden  xum 
i>ienhtuuterricht  der  MaiioschafttjU.  b.  umgearbeitete  Autiage.  tMit 
I  Bildnis.  15  iarbigen  Bildertateln«  1  Bildnistafel,  14  sdiwarsen  VoU- 
bild.  rn,  ISO  Abbildungen  und  4  Kartensktssen  im  Text.  Berlin  MOft. 
8.  66  h. 


Digitizeu  Lj  vjüOgle 


Bfteber-Anseiger. 


CXIX 


EtlorflL  Hauptmann  von,  dasselbe.  AuBsabe  fUr  Badan.  Ebendaselbst 

66  h. 

—  dasselbe.  Aosji^abe  ftkt  Sachsen.  Ebendaselbst.  66  h. 

—  dasselbe.  Aus-^al-e  fflr  Würf teinber:,'.  Hlx-nrhiselbst .  66  h. 

■tat  der  Offiziere  de.s  schweizerischen  Bundesheeres  aut  den  1  April  1902. 

Zärich.  8.  8  K  (Auch  in  französischer  Sprache.) 
■zenier-Berlementf&r  Maschinengewehr' Abteilungen.  Mit  Figuren.  Berlin 

iqn>  V?  n6  h. 

Fähnrichs examen,  Das.  Vorbert^ituug  zur  Ablegung  des  Fähnrichsexaiucns. 

89.-108.  Lieferung.  Pots,!am  1902.  8.  Zu  1  Ä  8  h. 
Oarnisondienst-Vorschrift.  MüDch.-n  1902.  8   Kartoniert  1  K  20  h. 
Qarnisouorte,  Die,  des  deuUchen  Keichsheeres,  ulphabetiHch  geordnet, 

nebst  verseiehnis  sämtlicher  Regimenter,  besiehun^sweise  Bataillone 

der  deutschen  Antue  mit  Angabe  ihrer  Garni^oTisorte    sowie  der 

Armeeiiorps,  welchen  sie  angehören.  Nach  dem  Stande  vom  1.  Ok* 

tober  19(i'i?.  Leipzig.  12  18  /». 
OtnlfaBS-Verwaltnngfsbeamte,  Der.  Vorbeireitung  zur  Annahme  und  spft- 

teren  Prüfung  bei  der  Garnisonsverwaltung.  54.-66.  Lieferung. 

Potsdam  1902.  8.  Zu  1  Ä  8  Ä. 
fliiwapp,  Major  von.  Handbuch  tür  den  Einjährig- Freiwilligen,  sowie 

rtir  den  K-s'tvh.    ütiH   T.aiidwehrol'iizicr    rier   Kftvallerie.    3-,  neu- 

bearbeitete  Autlage  Mit  Abbildungen.  Berlin  1}>02.      7  K  20  h. 
Oresse,  T.  FriedensveTptlegungstabelle  Berlin  1908.  8.  Gebunden  in  Wachs- 

l  u  !i    1  K  8S 

Harimaiui,  Hauptmann.  Die  Garnisonen  Preußens,  Badens,  Württembergs 
in  kurzer  Dart^tellung.  Oldenburg  1902.  12.  H  K 

—  Oberst  E.  Militärischer  Dietistunterricht  lur  Einjährig-Freiwillige, 
Reserveoffizier- AsjL)iraiitt-n  utkI  Ofüziere  *\i-s  Beurlaubtenst.intles 
der  Pionier-  und  Eiseiibahiitruppen.  8.  unigeiubeitete  und  vervoü- 
sTändigte  Auflage.  Mit  Abbildungen  Berlin  10u2.     Kartoniert  6  K J>0  h, 

Heere  und  Flotten  aller  Staaren  dei  Knie.  .Jilbri,^  1002.  Lfif/iz.  8.  bO  h. 
—  —  der  Gegenwart.  7.  Bd.    Italien.  Die  Flotte  von  Vi/e- Admiral 

0.  Paschen.  Mit  17  Abbildungen,  1  Plan  und  16  (4farb.)  Tatein. 

H  rliii  1902  8.  9  K  60  h. 
Seerwesen,  Das,  der  östorrelchisch-ungaridchen  Monarchie  in  Fragen  und 

Antworten.  Budapest  19f>2.  16.  80  h 
Halldorff,  Oberst  K.  von.  Dienstvorsohriften  dei    königl.  preuBisohen 

Armee  4.  .Aufl.  IV.  T.  5-7  Abflg.  Berlin  1902.  8.  o  A"  48  h. 
Henckel,  C.  Militär -Infurmatiun.Htateln,  auf  Grund   der  bestehenden  Vor- 
schriften zusammengestellt  und  geseichnet  Nr.  80.  Marine.  49  x  74  cm. 

Farbdr.  Dre.sd.-n  V.m,  8  K. 
Hertaberg.  Hauptmann  Graf  von.   Der  Offizier  und  SanitätsoHizier 

des  Benr1au1btent«tande8.  Allgemein  giltige  Bestimmungen,  auf  Orund 

der  bestehenden  Vorschriften  etc.  zusauiineiiu«  sti  llf    2.  verbesserte 

und  vetnuhrte  AuHage.  Oldenburg  1902.  12,  Kartoniert  90  h. 
Hochedlinger,  Hauptmann  J.  Militär- Geschäffsstil.  Mit  Beispielen  und 

Musterblättern.  2.  vermehrte  Auflage   Wien  190?.  8  l  /jC  20  /» 
HMlsmsnn,  Prof.  A.  Welche  PHiebten  und  Vorbedintrnnjieiu  hat  der  künftige 

Einjährig- Freiwillige  zu  erfüllen?  Wie^lmden  1UÜ2.  >i.  1  K  44  h. 
Heppenstedt,  Hauptmann  J.  Die  Ausbildung  des  :>chiit/en.  des  Unter- 

oÜiziers,  der  Kom"agnie   und    b  s  H;itiulb>ii>   in  Vorschrift  ;n  und 

Beispielen.  Mit  zahlreichen  1  extskizzen.  Beilin  1902.  8.  2  K  TO  h 
Hart,  Major  F.   Der  MannschattFunterricht  der  deutschen  Infhnterie. 

Nebst    einem  Anhang.    Für  die  bayerischen  Truppen  bearbeitet. 

17.  Auflage    Mit  Abbildungen    und  1  Bildnis.  Leipzig  1902.  8. 

Kartoniert  üö  h. 

Inilmctlon  pratique  Sur  le  Service  de  la  cavalerie  en  canipagne,  approuvee 
par  le  ministre  de  la  guerre  Avec  figures.  Paris  1902.  8  Kartoniert 

1  H  20  h 

Intmktion  lUr  die  Hutbeschlagschulen  des  k.  und  k.  Heeres.  Wien.  1902. 
4.  20  h. 
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Sutrnktionsbach  für  die  Einjahrig-Freiwilligen  des  k.  und  k.  Heeres. 
1-7.  T»  i!  und  Beihefte  I  -  iV  zum  7.  Teil.  Mit  Fijxuren.  Taieln, 
Karten,  Boilu^'eu  etc.  H.  Autlai;e.  Wien  1902.  8.  12  K  60  h 

IntMldMltlurbeaate.  Der.  Vorbereitung  zur  Annahme  ÜQr  den  Intf ii  lantar- 
Sokretariatsdienst  SO— 100.  LietV'runi;.  Potsdam  lf>01».  8.  Zu  1  K  ^  h. 

lUass,  Major  von.  Kin  Lern-  und  Lesebuch  lür  den  Unterricht  des 
deutschen  InfanCerlaten.  8.  umgeerbeitete  Auflage.  Ausgabe  Ar 
Bayiin.  Mit  Abbildungen  und  farbigen  Tafeln.  Berlin  1903.  f^. 
Kartoniert  7B  —  Ausgabe  für  Preußen,  für  Sachsen,  tür  WtUttem' 
berg  Bbendaaelbst.  Zu  78  h. 

InMel,  H.  Unifo^nienkunde.  11.  Bd.  11.  und  18.  UHU;  -  12.  Bd.  i.  Hft. 
Ratht>now  190-2.  «.  Zu  1  ^  80  h. 

Kommandierrolie  für  Feldwebel.  Jahr^atg  190..  f<,  verbesserte  Autia^e. 
W  esul  1903.  8.  Kartoniert  60  A. 

Krieffsartikel  lür  das  Heer.  Vom  22.  September  1902.  Plakat.  42*5  X  50^5  cm. 
Leip/.ig.  vii  h. 

Irl«gt-Et«ppeiiardBii]iff  vom  14.  Mai  1902.  Berlin.  8.  1  IT  20  Jl. 
biigpef  Miijor.  H'Mtrag  zur  Instruktion  über  Verhaftuu^^t  n  und  Waffen- 
ge brauclu  2.  verbesserte  Auflage.  Leipzig  1902.  12.  60  A* 
Xonowski,  Leutenant  X.  von.  Die  Ausbildung  dar  Bekruten  der  In« 

tanterie  nach  den  neuesten  Deckblättern  des  Ezermer-K^IementS 
von  IbHO.  Mit  BerO« :k.sic:htio;ung  des  Gewehrs  98  etc.  Nach  praktischen 
Krfahuaigen  in  W'ocheuzetteln  Kusamuieiigestellt  7.  Auflage,  be- 
arbeitet von  Oberleutnant  F.  von  Kunowaki.  Leipsiff  1903 

12.  1  7t  20  h. 

Lavaud,  V.  (Jours  il'administration  k  l'usage  des  candidats  4  I'ecol  t  d'ad- 
ministration  militaire.  Paria  190'i.  8.  6  K. 

LtTlife,  l>e  (•  o  m  ni  a  n  <1  an  t.  8ac  au  i\o^  Ehules  comparos  de  !a  tenne  de 
campa^ue  des  fantassins  des  arinees  frauyaise  et  etrang^res.  Avec 
une  prdface  du  g^n^ral  Duinont.  Avee  planches  et  gravures. 
Paris  1902.  Vi.  Kartoniert  14  K  40  h. 

IMhX^  Major.  Dienst vorsrhrifton  tür  die  Munn.sohaften  der  .Jäger-  und 
Schützenbatailloiiü.  Unter  Ht  i ücksiohtipjuri;^  d»'i  (tewehre  88  und  98 
umgearbeitet  und  z u sa mm eni^'e> teilt  von  H a u  \,  t  in  u  ii  n  von  Rosen* 
berg.  11.  Auflage.  Mit  1  Bildnis.  3  Tafeln,  1  VoUbild,  l  Skiase  und 
140  Textabbildungen.  Berlin  1902.  8.  96  h. 

Lienlwrt  et  Hum  bert.  Uniformea  de  l'arm^  fran^aise.  84*  k  9ü«  livralaona. 
Lei|j/.ig  1902.  6  Zu  1  K  92  h 

LorenSi  H.  Die  Berutswahl  der  Militär  -  Anwärter.  Ein  Ratgeber  t'Or 
Avancier  tu  der  Armee  und  Marine  aar  Vorbereitung  tÜr  die  Ba> 
amtenlaufbabu.  tf.  umge.'irbeitete  Auflage  mit  1  Anhang:  Die  Be- 
amten -  Besoldungstitel   P.'rlin  190l>  li>.  !  K  ^  h. 

Menael,  Major  M.  Der  IntHnterie-i^aijaliiigc  und  ÜÜ'uitr  dos  Beurlaubten- 
standes. AuabilduDg  und  Doppelstellung  im  Heer  und  Staat.  Mit 
'l'cxtzeichnuntren.  17  .Abbil Juutien,  6  Tutein  und  4  .Anlagen,  t).  Auf- 
lage. Bearbeitet  von  Uauptmauu  von  Wurmb.  Berlin,  1903.  8. 
Gebunden  in  Leinwand  7  h  68  h. 

MUitbranwärter,  Der.  Lehrbuch  zur  Rrlan^^uii^  derjenigen  Kentitnisse,  welche 
bei  der  Prüfung  zur  Anstellung  der  Militär- Anwärter  notwendig  sind. 
4ä-52.  Lieferung  Potsdam,  1902.  8.  Zu  1  JiT  8  A. 

■Ilitlr-Biaenbahn-Ordniulflr*  Teil  Bestimmungen,  betreff  die  Ausrtlatong 
und  Einrichtung  von  Kisont  ahn wagen  für  Militikrtranaporte.  Mit 
e  Tafeln.  Berlin  1902.      Kuriüniert  96  h. 

Miraa^  von,  Leitfaden  tür  den  Kavalleristen  bei  seinem  Verlialten  in  und 
iiiit'  r  Tv,.|i.*.t.  Neubt arbeitet,  von  Gen  - L  e  u  t e  n  an  t  ö.  von  Pelet- 
liarboime.  27.  Auflage.  Mit  l  Bildnis,  ü  Biidertaieln,  sowiu  16  Voll- 
bildern nnd  138  Textabbildungen.  Berlin  1102  8.  90  h. 

Molitor,  H.  HültV>buch,  enthaltend  Eiitscheidungeu  und  He.st  im  mutigen  betraft 
die  «leutsche  Wehl onlnung  Siegburg  19t^2.  8.  3  Ä  30  h 

Morel,  0.,  e  t  (:!.  Boazanqnet.  Manuel  du  candidat  au  grade  d'aitache  a  l'in* 
tendance  du  cadre  auxiliaire  Paria  1902.  10.  4  £  kO  A. 
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Pferde-Ausliebangg- Vorschrift.  Vom  1.  April  1902.  Nebst  AusführuQgs- 
bestimmuncren.  Berlin.  8.  42  h. 

_  Vom  1    Mai  1902.  Schleswig.  4.  24.  h. 

Piourd,  Le  lieaten&nt-colonel.  La  reraonte  de  !a  cavalerie  et  la  preparatioa 
do  ehevat  d«  |ru«rre.  Paris  1902.  S,  l  K  20  h. 

—  Lp  nouveaa  re^lement  do  la  caval«rie  ilalieaDe.  Aveo  81  figures. 

Paris  im,  b.  <t  K. 

Pmiaatanto  •  Aatisttni,  D«r.  Vorbereitung  rar  Annabmeprflfang  als  An- 

wftrter  und  zu  weiteren  Fachexaittina.  43*52.  Lienrung*  Potsdam 

1902.  8.  Zu  1  A'  ö  h. 
JEUngsliste  der  kön.  preußischen  Armee  und  des  XIIL  fkdn.  wtlrttemb.) 
Anseekorps  fttr  1902.  Mit  den  Dienstalterslisten  der  Generale  und 

der  Stabsoffiziere  Nebst  einem  Anhang:,  enthaltend  das  Reichs- 
militargericht,  die  ustabiutische  Brigade  etc.  Nach  dem  Stande  vom 
1.  Juni  1902  Red.:  Kriegsministerium.  Berlin,     9  K. 

—  des  XIII.  (kön.  w  ir*tf»nih.")  Armeekorps  für  li*02.  Mir  den  Diensb- 
alterslifiten  der  Otbziei  e,  öanitätsoiBziere  und  Beamten  des  Aktiven- 
und  Beurlaubtenstandes  et<%  Nach  dem  Stande  vom  5  Mai  1909. 
Stuttgart  S.  S  K 

—  Kleine,  der  köo.  sächsischen  Armee  (XU.  und  XiX.  Armeekorps  des 
deutechen  Heeres).  1902.  Abgeschlossen  am  1.  Juni.  17.  Ausgabe. 

Leipzig.  8.  60  h. 

—  von  Beamten  der  kais.  deutschen  Marine  für  das  Jahr  UH)2.  Mach 
dem  Stande  Mitte  Mai.  Redigiert  im  Keich.smarineamt.  Berlin.  8. 
1  K  SO  h. 

Bang-  nnd  Qnartierliste  der  kal.s.  deutschen  Marine  für  1002  Nach  dem 
Stande  vom  1.  Mai.  Kidigiert  im  Marine-Kabinet.  Berlin.  8.  B  K. 

Baags-  und  Einteilungsliste  der  k.  und  k.  Krie^rsmarine.  Biohtiggestellt 
bis  16.  September  IHOi.  Wien.  12.  1  K  40  h 

KatscUIge  ttlr  das  Abkochen  am  Lagerteuer.  Berim  1902.  lö.  12  h. 

Biihse,  H.  Leitfaden  sur  Vorbereitung  auf  die  ZaUmeisterprttfung.  Durch- 
gesehen  und  vervoUstlndigt  von  einem  Alteren  Facnmaane.  Berlin 

ms.  8.  8  jr  40  *. 

Beichsheer,  Das  deutsche,  und  die  kaiserliche  Marine.  Nebst  einem  An- 
bang: Die  ostasiatische  Besatzungsbrigade,  die  kaiserlichen  Schnti* 

truppen  für  Deutscli  -  0.<;tatrika  etc.  "Rearbeitet  von  Major  Ecke. 

Xlil.  Jhrg.  Ab-eschlos.sen  am  \H.  Mai  1902.  Kassel.  8.  1  K  80. 
Schießinstralrtion  in  Fra;;en  und  Antworten.  Budapest  1902.  16.  20  h. 
BehiefiTorschrift  fOr  Ma^chinengewehrabteUungen.  Entwurf.  Mit  Figuren. 

Berlin  1<»02.  12.  48  h. 
Milts,  Rittmstr.  A.  Orient •  Oksidentw  Eine  militftrische  Reise  zum 

Stu'Hum  der  vergleichenden  Heeresorganisation.  Wien  1902.  8.  3  K. 
Sehwars,  Feldwebel  O.  Alphabetische  Landwehrbezirkseinteilung  ftXr 

das  deutsehe  Reich.  Nebst  Anhsng.  Berlin  1902.  8.  1  £  8  A. 
teiders  kleines  Armee.sc-heiua.   Dislokation  un(1  Einteilung  de.s  k.  und  k. 

Heeres,  der  k.  und  k.  Kriegsmarine,  der  k.  k.  Landwehr  und  der 

k.  ungarischen  Landwehr.  Nr.  52.  Abgeschlossen  am  1.  November 

1902.  Wien.  16.  1  A'. 
Btechert's  Armee-Einteilung;  und  Quartierliste  de.s-  deutschen  Reichsheere.«? 

und  der  kaiserlichen  Nlarine  43.  Jahrg.  340.  Ausgabe.  Abgeschlossen 

am  1.  Oktober  19ir2  Mit  7,^  Abbildungen.  Beriin.  8.  96  h. 
StellenbesetTrnngren  in  dei  Marine.  Herbst  ll'OlV  Berlin.  8  48  h. 
Taachen-Ausgabe  der  Militarvorscbritten.  (Zusammengestellt  fQr  den  Feld- 

Jebraoeh.)  11  Heft  GebähreDvorsehrift  f&r  das  k.  und  k.  Heer  vom 
ahre  1895.  I.  Teil.  Heft.  Wleti  10O2.  8.  1  TT  6'>  A ;  -  8H.  Heft. 
Gesetz  (vom  19.  April  1872>,  betreHdie  Verleihung  von  Anstellungen 
an  ausgediente  Unteroffisiere.  II.  Teil.  Ausfilhrungsbes^mniungen. 
Ebendaselbst.  90  h. 

Tettan.  M  a  j  o  r  F  h  v  o  n.  Die  ru>>iiäche  Armee  in  Einzelschriften.  IL  Teil, 
iiit  2  Tabellen.  Berlin  ^J02  8.  9  ÜT. 

—  Dasselbe.  L  Teil.  4.  Heft.  Mit  Abhildungeo.  Ebendaselbst.  2K  40  h. 


Digitized  by  Google 


oxxn 


Baoher-AoMiger. 


TkuufeMtf  Oberstleutnant.  Dieastanterriolit  ftlr  den  Infiuitefristen 

des  iloutschoM  TT. -eres  :?7.  Aufl.  Neu  ItearbeitL-t  von  Leutnant 
T  r  a  n  sl  e  1  d  t.  Mit  1  Bildnis,  4  t'arbteen  BilderUteln,  iü  VoUbiidem 
und  83  Textilliistnttionen.  Berlin  1901  B.  60  ib. 
Dasselbe  Ausgabe  für  Pioniere.  Ebendaselbst.  60  h. 
Untrer,  Major  von  Drfi  Jahre  im  Sattel.  Ein  Lern-  und  Lesebuch  für 
den  Diens! uiiiet rieht  de»  deutschen  Kavalleristen.  6  verbesserte 
Autlage.  Mit  farbigen  Tafeln  und  zahlreichen  Textabbildungen.  Berlin 
lf)08.  12  9»;  h. 

Uniformen,  Die»  der  deutschen  Armee.  2.  AbtIg.  9.  AuU.  20  tarbige  l  atein 

mit  Eriiuterungen.  Leipzig  1902.  8.  3  JS;  40  h. 
Terfaältnisse,  Per.^önliche,  Dienst-  und  EinkommenSTerb&UniBse  der  Militär- 

apotheker.  Berlin  1902.  6  24  h. 
Yerordnnng  über  das  Heiraten  der  Militärpersonen  dos  preußischen  Heeres 

und  «1er  preußischen  Landgendarraeruv  Berlin  1902.  8.  IS  h 
VerpflegangsTorschriffc  für  das  preußische  Heer  im  Frieden.  Berlin  1902. 

H.  2  Ä"  16  h. 

Yorschrift  lür  den  Beirieb  und  die  Verwaltung  der  Truppenkflchen.  Bertin 

1902.  8  42  h. 

—  für  die  Berechnung  und  Zahlung  von  Honoraren  bei  den  Bildungs- 
anstalten  sm  Lande  und  auf  den  Schulschiffen.  Berlin  1908.  8.  48 

Torschriften  über  die  An.>-Mlitun^.  Prüfling  und  An.-^tellunf;  im  Scliittbau- 
tache  und  im  Maschineubaufache  der  kaiserlichen  Mariue.  Berlin 
1902.  8.  48  K 

Waldersee,  Gen.- Leutnan  t,  F.  G.  Graf  von.  Leitfaden  für  den  Dienst 
Unterricht  des  Infanterinten.  VdÜ.  Antl.  Neu  durchgesehen  von  GPM. 
Graf  von  Waldersee.  Mit  1  Bildnis,  8  Tafeln  und  Textab- 
bildungen. Berlin  1902.  8.  72  h. 

Wohrordnnng,  Deu's -bo  vom  22  .Juli  1901.  Mit  Mustern  und  Anlagen. 
H.  Aullagu.  Berlin.  4.  Kartoniert  l  K  44  /». 

Weidlich,  Maj  or,  und  Oberleutnant  von  B.  Winke  fllrdle  Ausbildung 
des  Kavallerifsten  mit  dem  Karabiner  88  zum  Schul-  und  GeifiBohts« 
schießen.  4.  Auti.  mit  Figuren.  Leipzig  1902.  12.  1  Ä"  44  A. 

Weigelt,  Hauptmann.  Handbuch  f  die  Einjährig-Freiwilligen  sowie  tOßr 
die  Reserve»  und  Landwehr-Otiiziere  der  Fußartillerie.  II  Teil.  Mit 
Abbildungen,  1  Beilage  und  4.  Tafeln.  S.  umgearbeitete  Auflage.  Berlin 
1902.  8.  7  Ä  20  h. 

WeifihiiB^  OLt.  Dienstunterricht  fQr  den  In&nterie- Gemeinen.  Fort- 
getührt  und  ergänzt  durch  Oberleutnant  Weifihun.  86.  Jahr^ 
gang.  Mit  AbbUdungen.  Berliu  1903.  8.  48  h. 

Wermgk,  Hauptmann.  Handbuch  für  die  Einjährig-Freiwilligen,  sowie  für 

die  Reserve-  und  LandwehroÖiziere  der  Feldartillerie.  8.  neubearb. 
Autlagü.  2.  Lfg.  Mit  Abbildungen.  Berlin  1903.  8.  4  iC  20  h 

—  Taschenbuch  für  die  Feldartillerie.  18.  Jahrgang  1908.  Ebendaselbst. 
2  Jr40  A. 

—  und  Leutnant  Trautz.  Der  Dienstunterricht  für  den  Kanonier 
und  Fahrer  der  Feldartillerie.  2.  Aulig.  Ausgabe  lUr  leichte  Feld- 
haubitzen'Batterien.  Mit  4  farbigen  Tafeln  und  61  Textabbildungen. 
Ebendaseliist  1:  02  h. 

—  »  dasselbe.  .Ausgabe  ttlr  Feldkanouen-Batterieu.  Ebendaselbst.  1902.78  A. 

Windheim,  O  b  s  tl  t.  P.  v.  Zusammenstellung  der  wichtigsten  Bestimmungen 
für  die  Unteroffiziere  der  Kavallerie  iui  Krieire  ul.s  Fnbrer  weit- 
gehender Patrouillen.  6.  vennehrte  und  verbesserte  AuÜage-  Mets 
1902.  8  9(>  h. 

WlnterbescIiifligUlg,  Die  erste  theoretische,  nach  Erscheinen  des  Ent- 
wurfes zum  neuen  Intanterie*Reglement.  Mit  3  Beilegen  und  1  Karte* 
Wien  1902.  8.  1  A'  80  h. 

Wort,  Ein.  über  Truppenoffisiere.  Von  Oberst  Fbr.  von  W.  Oras  1902. 

s.  40 

Zahlmeister,  Der.  Lehrbuch  zur  Erlangung  der  wisseusühaftlichen  Kennt- 
nisse, die  sur  Annahme  als  Zahlmeisteraspirant  notwendig  sind. 
78.— 91.  Lieferung.  Potsdsm  1902.  8.  Zu  I  A  8 


Digitizeu  Lj  vjO 


CXXIII 


Zwen^ft  Major.  2^eues  Handbuch  für  den  Onterricbt  und  die  Ausbildung 
cierEinjährig-FretwilligeD  derFeldartillerie  (Kanonen' und  HttnbitKeii- 

Katterien;.  zuglt-irh  zum  Gebrauche  ftlr  Fahnenjunker,  Fähnriche 
und  jüngere  Ofllziere.  Mit  1  Bildnis,  Abbilduneen  und  Tatein. 
Berlin  1W8.  8.  9  K. 


2.  Generahtabswüufcnschafi  und  A^jutantendienst.  —  Takttk,  Strategt'  St  latm- 
terteüUgtmg.  (FeUhlienst,  Märsrhe.Sidc  rhf  its-  und  Kund schafttwtaenf  Manäv», 

theorttisch'taktüche  Aufgaben.  Kriegsspiel.) 

Balck,  Major.  Taktik.  III.  Teil.  Die  Gefechtslehre.  1.  Bd.  Mit  4  Plänen, 
16  Kartenskizzen  ui.U  12  Textzeichnungen.  Berlin  1903.  fc*.  10  Ä' bO  A. 

Behelfe  für  die  Fortbildung  dur  im  Truppendienete  stehenden  Of&siere, 
behufs  Hebung  iler  Berul'stüchtigk«'it  auf  doin  Gebiete  der  Truppeil' 
tuhiuiig.  U.  Teil  Mit  2ö  TextÜMureu.  Wien  IJ<02.  8.  5  Jf. 

BleyMffer,  Oberleutnant.  Mitwirkung  der  FuDartillerie  beim  Angriff 
einer  bt  festigten  Feldstellung.  Mit  i  Skizzen.  —  Dttms,  Ober- 
stabsarzt, i>r.  Über  die  votk&wirtschaftliche  Bedeutung  der  all- 
gemeinen Wehrpflicht.  (Aus  i  1  i  t  ä  r  •  W  o  c  h  «  n  b  1  a  t  f*.  Jahrg. 
1902,  Bhft.  l'j.)  Berlin.  8.  90  h. 

Caemmerer,  GeD.-Leut.  von.  Vau  Stellungskampf  im  Divisionsmanöver. 
Mit  y  .Ski/.zeii  uiui  1  Karte.  (Aus:  ,.M  i  1  i  t  ä  r  -  W  oc  h  o n  b  1  a  1 1". 
Jahrg.  l'.>02,  Beiheft  9.)  Berlin  3.  72  h 

Cserlien«  GM.  M.  von.  Zur  Au>bildung  drr  Kavalbrie  im  Folddienste. 
Mit  4  Beilagen,  1  Figurentatel  und  t  Karte.  Wien  1902.  8.  5  K. 

Btniit,  Le  oapitaine.  La  guerre  fatale.  France,  A«.gleterre.  S*  partte: 
En  Angleterre.  Paris  1902.  8.  f,  K. 

Telddieast.  Für  Unterofüsiere  und  Mannschalten  der  deutschen  Kavallerie, 
bearbeitet  von  einem  Kavallerie-Ofldsier.  2.  urofraarbeitete  Auflage. 
Borna  1902.  12.  72  h. 

Qisycki,  H.  von.  Strategisch-takti.sche  Aufgaben  nebst  Lösungen.  14.HetC. 
Mit  9  Generalstabskarten.  Leipzig  12^02.  8.  6  A:  60  h. 

Heppeaetedt,  Hptm.  J.  Othzier-Felddienstübungen  in  Beispielen.  2.  um- 
gearbeitete und  erweiterte  Aaüage.  Mit  7  Siiivsen  und  2  Karten. 
Berlin  1902.  Ö.  2  K  88  h 
—    Taktik  und  Truppenluhrung  in  Beispielen,  ä.  Teil.  Mit  1  Karte  und 
]  THx'  l.i/.zG  Ebrndaselbfcst  H.  H  K. 

Iniaaterie-Aflgritf,  Der  deutsche,  19U2.  JNach  uiaktischen  Er&thruugen  auf 
dem  Truppenübungsplatz  Ddberitz  bei  Berlin.  Mit  7  Kartenskizzen. 
2.  verbes.serte  AuHaKe.  Kerlin   8.  l  K  80  h 

Kessler,  Le  g^neral.  Tactique  des  trois  armes.  Paris  1902.  8.  ä  iC  60 

Klaas,  Major  von.  Anleitung  zor  Ansbildunir  der  Patrotiillenflllirer  der 
Infanterie.  Fortgesetzt  von  Hauptmann  von  Loefen.  6.  ver- 
l'Msherte  und  vermehrte  Autlage  Berlin  HHJ'J.  8.  'M\  h 

Lainiraux,  Le  ^tineral  Les  gramJe.s  luaiioeuvre.s  on  1901.  Paiis  1902. 
12.  4  K  80  h. 

Ltttgendorf,  Oberstleutnant  C  Fh  von.  Gefeclits.schukm des 
Bataillons  Mit  2  Skizzen  und  zahlreichen  Tcxiliguren.  Wien  1902. 
8.  1  Ä  s  i  h 

ManoüTirres,  Les,  de  TE.st  en  1901,  Paris  1902.  8.  2  K  40  h. 

Marklowski,  Oberleutnant  A.  von.  I^aohschlagebuch  itlr  den  Militär- 

Radikbrer  Mit  1  Tafel.  Mdr«bingen  1903.  12.  48  A. 
H^,  Major  f^r!  Ulken  über  Burenkämple  und  lniknterie>6e£scht.  Berlin 

190'^.  8.  1  K  20  h. 

PhysioDomie  de  la  bataille  ftiture,  d'anrö.s  nos  nouveaux  r^lemente  d'in- 

tanterie  et  de  cavalerie  Paris  1902.  8.  1  K  20  h. 
BeinÖbl,  Hau|»tu;ann  W.  Einige  Gedanken      er  die  kriegsmäßi^je  Au."?- 
bilduiig  der  iniunTene  im  («eiste  der  modernen  FeuertakiiK.  Mit 
Formularen.  Komotau  1908.  12.  1  JST  50  A. 
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Booqaerol,  Le  commandant  O.  Emploi  de  rartillerie  de  campagce  ä 

tir  rapide.  Paris  1902.  8.  6  R. 
SoHell,  Von.    Tiö  comraandant  d'un  detachement  {»^ndant  les  manoeuvrea 

d'automne.  Traduit  de  l'allemaad  par  le  geDÖralGrisot.  Paris 

1902.  8.  1  JT  80  Ä. 

Sehtrif,  General  W.  von.  Einbeitsangrift  oder  individualisierler  Anjniff 
nach  den  Ert'ahrangen  dee  südatrikaoiscbea  Kriege«.  Berlin  1902. 

8.  a  K. 

Sddbler,  Hauptmann.  Über  die  Feuertaktik  der  Schwei  iberischen  In- 
fanterie   Preisgekrönte  Aufp;ahp.  (Aus:  „Allgemeine  S  ob  wei- 
ser ische  Militärzeitung",  Jahrg.  1902.  2.  Bhtt)  Basel.  8.  96 
Sebald,  Hauptmann  H.  Befehlstechnik.  8.  vennehrte  nnd  ▼erbesseite 
AuHai^e.  Mit  I  Talel,  Wien   1P02.  12.  Gebiinrlen  in  Leinwand  3  K. 
—    Moderne  Fragen  betreli  das  Gelocht  der  Inlantarie.  Eine  Studie. 
Berlin  1902.  8.  60  h, 
Spobn,  Maj  er.  Die  Detailansbildung  des  Infanteristen  ftr  das  Oe^Bcht 

1'.  bortchtigte  Auflage.  Rnrlin  1902.  8.  1  TT  20  h. 
Springer.  GM.  Ä.  Edl.  von.  HfirKlbuch  für  Offiziere  de.s  Generalstabes 
mit  besonderer  Rücksicht  auf  deren  Dien.st  im  f'eldo).  11.  Auflage. 
Ergänzt  und  lerichUgt  h\i^  I.Mai  1902.)  Mit  12 Beilegen.  Wien.  12. 
Gebunden  in  Leinwand  6  K, 
8t«divfli*Bebelf  und   Anhiltspuikts  fllr  Stabsoffiziers  •  Aspiranten  dar 
Trup}>e,  Korp.s-  mid  Ki iegsschulaspiranten  aller  drei  Waffen,  nebst 
einer  .Sarauilung  taktif>cber  Angaben  samt  i.,ö.siingen.   Von  ^L." 
Graphische  Darstellung  der  formellen  Durchführung  eines  Inlkntene- 
Angriöes,  Kriegsspiel-EntwOrie,  4^  Annahmen  zu  applikatori sehen 
Besprechungen,  Durchführung  und  Leitung  derselben,  taktische 
Übungsritte  bei  der  Truppe  und  Entwürfe  für  Regimentsübungea. 
Mit  13  Beilagen  und  35  TextskiBBSn.  Lemberg  1902.  8.  8  K. 
Wildbols,  Oberst.  Die  Verwendung  unserer  Kavallerie^  Frauenield  1902. 
8.  96  h. 


3.  Artilltne-  und  Wajf't  nlehre.  ScJiirpin*:<m:  Kneo>ihaukHn''(,  Genie-  und  Piomer- 
wesm.  Fesiungskrxeg.  —  Manne  (nnr  allgew^tn  ]Visi^enmeertes). 

Bebandlnng  der  bei  den  Truppen  lagernden  Handwaffen.  Mit  H  Tafeln. 

Bei  Im  1902.  8.  1  ä:  20  h. 
Brassey,  T.  A.  Naval  Annual,  1902.  London  8.  21  K  60  b. 
jDAgot,  F.  Le  tir  en  temps  de  paix  et  en  temps  de  guerre.  Areo  6  plancbes. 

Paris  11)02.  8.  4  iC  20  A. 
Durand,  W.  P.  Practioal  Marine  Engineering  for  Marine  Engineers  Mid 

.-t  Tits.  With  Illustrations.  Now  York  1P02.  8.  30  K. 
Entwicklung,  Die^  desMilitÄreisenbahnwesens  vor  Moltke.  —  Kielm&nasegg, 
Hptm.  Gf.  Herzoi?  Eugen  von  Württemberg  und  der  Feldzug  1813. 
Mit  1  Ski/ze.  —  Wolf.  GM.  Die  Schlacht  im  Teutoburger  Walde. 
Mit  1  Karte.  (Aus:  „M  il i t&r- W  o o h en  b la 1 1«,  Jhg.  1902.Bhft5.) 
Berlin,  b.  %  h. 

Feldtaschenbuch  für  Offisiere  des  Geniestabes  und  der  Pioniertruppen. 

4  Eviu\  "Mit  Fignrpn.  Wien  1902.  12.  In  Leinwand-Mappe  10  K. 
Flaggen,  Die,  der  Kriegs-  und  Handelsmarinen  alier  Staaten  der  Erde. 
9.  vollständig  neubearbeitete  Autiage.   16  farbige  Tafeln.  Leipzig, 

lOHL'.  R.  2  K  40 

Fiotteo-ManöTer,  Die,  19ü2.  Mit  8  Abbildungen  und  1  Textskizze.  Berlin. 
8.  1  K  2<»  h. 

Fyfe,  F.  H.  Submarine  Waifare.  Past,  Present  and  Ftttnre.  With  50  Hin- 

.straf ion,':.  London  1902.  8.  10  K  80  h. 
Gömez  JNüneg.  S.  Manual  de  explosivos.  Madrid  1902.  8.  10  K  80  h. 
Hoffbaner,  General  E.  von.  Zur  Frage  der  SchnellfeuerfeldgeschOtze 

und  ihrer  taktischen  Verwendung.  Für  Offisiere  aller  Waffen.  Beriin 

19u2.  Ö.  2  K  10  ii. 
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Haid,  A.  S.  Naval  Efficiency :  War  ReadiDe^s  of  the  Fleet  List  and  Parti- 

culara  of  the  World»  Naviea.  London  1902.  8  10  K  80  h. 
lovrnöe.  Tir  dea  fusUs  de  ohaase.  ^  i^dition  enüiremeat  refondoe.  Paria. 

mi.  8.  12  ir. 

Katbokf  Qeneral-Lautoant.   Dar  Truppendieast  beim  Angriff  und 

^c■   ier  Verteidiu'i^int:  von  FV  stuntren.  2.  Auflage.  Waractiail|  100^  8» 

2  A'  «'0  h,  (in  r  u  s  t>  1  8  c  h  t»  r  S  p  r  a  c  n  e.) 
XBAbloch,  Hanptman  n  W.  Zur  Technik  dea  Scbießens  dar  ArüUerie 

^'egen  Ziele  in  Bewoj  1 1.^  aui' Gruod  der  äcbiefiregela.  M It  1  Figuren- 

tatel  Wien  1902.  8.  i  K. 
Kontrole  fftr  Schießen,  Zielen,  Entfemungssobft«««»  der  Korporalschait. 

Auagabe  l90i-03.  B«rlin.  16.  18  h. 
Leitfkden  betreff  daa  Gewehr  nnd  Seitengewehr  98.  Berlin  1903.  12. 

äb  h. 

Laien,  Le  oapitaineV.  Armes  k  feu  portativea  de  gaerre.  Avea 

43  tigures  et  3  planchea.  Paria  IfOi.  8.  >  K 
Locrojt  M  arine-Minister  £  Von  der  Weser  bis  zur  Weichsel.  Brieie 

Aber  daa  deutsche  Seeweaen.  Oeutaeh  von  Leutnant  Loppe. 

Berlin  J902.  8.  2  K.  40  h. 
Picteti  P  r  o  t.  R  Zur  mecbaniachen  Theorie  der  £xpiosivt>tolfe.  W6imarl902. 

P!r0nfi,  Hauptmann  E.  Notizen  Ober  die  fremdländischen  Gewehre  im 
Vergleiche  mit  dem  österruichiMch-ungariachen  Uewuhr  M.  88/90.  Mit 
1  Tafel  über  Rasanz-,  Präzisiona-  nnd  Gewichtavergleiche.  Wien 
19(i2.  a  60  A. 

Programme,  L«.  maritime  de  1900—1906.  Paris  VMYL  12.  4  K  20  A. 
Reichenall)  OLt.  von.  Einfluß  der  Schilde  auc  Iik:  Knt^icklung  dea  Feld* 

artillerie-Materiala  und  der  Taktik.  Herlin  IHOi.  8.  1      92  A. 
SaiBignng  den  GewebreK  b8  nach  dem  Schint^en  im  Standort  fauf  dem 

Öchiellatande;  und  aut  dem  Truupeaübungaplatz.  Leittaden  betreff 

daa  Gewehr  88  nnd  seine  Munition.  Plakat.  100  X  68*5  om.  Bunxlan 

1902.  60  h. 

—  gewöhnliche  und  gründliche  Reinigang  des  Gewehres  88  im  Stand- 
iOt  ete.  Plakat.  102  X  68*5  cm.  Ebendaselbst.  60  h. 
Bil^n,  G.  Construction  dea  lorta  de  la  Meuae.  TStes  de  Oand,  de  Liige  et 

'i«  Nnmur.  Avec  4  planchea.  Paria  1902.  4.  12  A'. 

Scharr,  M  aj  o  r.  Briickenzer^torungea  im  Rückzugsgefecht  einst  und  jetzt. 
(Aua:  „Krie^stechniacbe  Zeitaohrift*.)  Mit  13  Abbildongen. 
Berlin  190l'.  8.  96  h 

Scheihert,  Ma  j  o  r  J.  Allerlei  Gedanken  und  Bedenken  über  den  Festunga- 
bau  und  Featungskrie^;  —  Hierl,  Leut.  K.  Die  Bedeutung  des 
kriegsgeschichtlichen  Studiijuiü  d'T  napoleorii'-rhru  Kpoche.  (Aus: 
Jiili  tär- Wochenblatt  .  Jhrg.  1902.  Bhü.  A.)  Berlin.  8.  90  A. 

Baftkal,  Oberstleutnant  O.  Der  Angriff  im  Festangakriege.  Eine 

kritische  Studie    lAus:    .,0  r    a  n    der  m  i  1  i  t  är  •  wi  BS  eot  ch. 

Verein  e-.}  Wien  190>.  8  2  iC  40  A 
Smysalowski.  Die  beutige  Schnellfeuer» Feldartillerie.  St.  Peteraburg  1902. 

8  ^  A'84  k.  iln  rusaischer  Sprache) 
Text -Book  of  Gannery.  Prepared  in  Ordnanee  College.  London  1902.  8. 

»7  K  28  h. 

lUiebkert,  O  berat.  V.  Neue  Formen  der  Panzerfortifikation.  Montalemberta 

und  £b.  Maximilians  Konstrulttionsideen  bei  Anwendung  des  Kts^ns. 

Sauers  sturmfreie  PanzertUrme.   Übertragbare   Forts  und  ^Ho^au« 

Stataen.  Mit  15  Fissuren.  Wien  1902.  8.  8  IT. 
Tin||illo  J  Fem&ndez,  F.  Descripcion  del  marerial  de  campaAa  reglamen« 

tario  eu  Espa&a.  Y  ua  atlas  viegovia  1901.  4.  25  K. 
Vstarricht,  Technischer,  fttr  die  k.  und  k.  Pioniertruppe  5.  Teil  B.  Mit 

Abbildungen  und  4  Tafeln.  Wien  l!H)2  8.  I  K  A\)  h. 
—  —  >n  Fra-eii  und  Antworten.  Mit  Abbildun>;en  Budapest  1902.  16.  40  A. 
WaffeninaLraktion  m  Fragen  und  Antworten.  Mit  Abbildungen«  Budapest 

1VU2.  16.  80  A. 

OtiM  dw  BOttb-wliMBafltalUblira  V«titM,IJ[T.  Bd.  IMtt.  MdMF-AoMlsar.  10 
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rrager,  Major  Pas  Feldartillerie-Material  96.  S.  Aufl.  Mit  14  Ab- 
bilduDgen.  Berlin  im  12.  ^  A. 

-  Dm  FeMhaobiti. Material  98.  S.  Atifl.  Mit  14  Abbfldimgen.  Eben- 
daselbst. 36  h. 

—  Die  Ausbildung  im  Kichteo  und  Schießen  bei  der  FeMartillerie.  ttiit 
Schielibeispielen,  Sehießregeln  und  den  Bemerkungen  der  lnspektion 
der  Feldartillerie  aber  die  Sohietfatiabildiiiiff.  Mit  Abbildmuten.  Beriin 
m^.  8.  2  AT  40  A. 


4.  MilüäT'Oeographie  und  'Statistik.  Terrainlehre.  Sitttation^zeiekttm.  2Vmn«- 
lUkogmoitienmff.  (jinrfnahme  wmd  Zeiehnunggiehre,  tiehe  auch  IL  MU&tmß  3j 

Hiderlein,  Oberleutnant  A.  Anleitung  zum  Krokieren  und  Kartenlesen. 

Mit  1  Zeichenschule.  3.  verbesserte  AuHage.  Mit  Figuren  und 

26  Tafeln.  WOrzburg  19(«2.  8.  l  K  22  h. 
Terrainlehre  in  Fragen  und  Antworten.  Mit  Figuren.  Bndapeet  1909, 16. 90  A 


6.  OeadudUe  de$  Kriegswesens  «md  der  Ktiegshtnst.  —  KriegsgesdUcfUe.  — 

Thtppmges^kihie. 

Anion  von  Treoenfest.  Major  G.A.  Bitter.  Überfall  von  Hocbkircb  am 

14    Oktober  1758.  Mit  1  Übersieh tekarte.  Naeb  österreiobiaehen 

Original  Quellen  dargestellt.  2.  Auila^e.  Bautzen  1902  8.  48  A. 
Anderson,  Hauptmann.  Die  Geschichte  Brandenburgs  ala  Gkoiueon- 

Ktadl.  Ein  Blatt  Armeegeechiehte.  Weifientbls  1902.  8.  60  A 
Baltr&ge  zur  Kriegsgeschichte.  Berlin  1902.  8.-  1  Heft.  Junk,  Major. 

Die  1.  Kavallerie-Division  im  Kriege  1870,-71.  Mit  einer  Soblui- 

betrachtun^.  2  Ä"  40  A 
Beitrtoa  ond  Fi  r^i  huogeD,  Urkundliche,  zur  Qeachicbte  dea  prenBiaeliaB 

Heeres.  4.  Heft.  Berlin  1002.  8.  1  K  74  h. 
Bleibtren,  C.  Aspern  und  Wagr&m  in  neuer  Beleuchtung,  nebst  neuen 

Yerluatdetails  der  Napoleon*schen  Kriege.  Wien  1902.  8.  1  f  SO  A 

—  Beifort.   Die   Kjlnijle  um   Dijon   bis    Pontarlier.    Illustriert  vOB 
C  h.  S  p  e  y  e  r.  2.  AuÜa^e.  16-20.  Taueend.  Stuttgart  1902  B.  1  K  20  A 

—  Der  Verrat  von  Meti.  Illustriert  tob  Cb.  Speyer.  2.  Antiage.  Eben- 
daselbst. 1  JT  20  A 

—  Dies  irae.  Er;r!r)*>rune:en  eines  französischen  Offiaiers  an  Sedan. 
Illustriert  von  i{  Haug  EtiendaaelbsL  l  K  20  h. 

—  Le  Mans.  Dlustriert  von  Ch.  Speyer.  Stuttgart  1902.  8.  l  20A 

—  Paris  1870—7 1.  illustriert  von  Oh.SneTor.2.  Auflage.  Ebendaselbst. 
1  .K:  20  A. 

—  Waterloo.  Mit  1  Karte.  Münoben  1908.  8.  6  £. 

Blnoie.  General  von.  Geschichte  des  Infanterie-Regiments  TTerwarth 
von  Bittenfeld  (1  westtäliscben)  ^ir.  13  im  £lX.  Jahrhundert. Mit 
Abbildungen,  Karten,  Plänen  und  1  Faksimile.  Berlin  1902.  8. 

IH  A  20  A 

Bsdenstein,  Oberleutnant.  Oftizierstammliste  des  2.  badischen  Orenadier- 

lieKiments  Kaiser  Wilhelm  I.  Nr.  110.  Abgesciilossen  aui  1.  Au^u^t^ 

1!'02.  Oldenburg.  8.  7  iC  20  A 
Csrdinal  von    N\'iddern,  Oberst  G.  Verwendung  und  Führung  der 

Kavallerie  1870  bis  zur  Kapitulation  von  Sedan.  Mit  Karten  und 

SIciscen.  1.  und  2.  Teil  Berlin  1902.  8.  18  K. 
CAeninon,  J..  et  G.  Faarel-Gallais.  Lea  Mnt  m  rits  militaires  en  Clilns. 

Avec  8  oartes  et  plans.  Paris  19ü2.  8.  4  A'  80  h. 
Cbronik  des  1.  Garde- Regiments  zu  Fufi  und  dessen  Stammtruppen 

1075—1900.  Mit  12  farbigen  Tatelhildern  nach  Originalen  von  C.  Böeb* 

ling  und  R.  Knötel.  Berlin  1902.  Fol.  In  Mappo  'Sn  K. 
Clerc.  Guerre  d'Espagne.  Capitulation  de  Baylen.  Aveo  2  oartes.  Paris 

1902.  8.  9  K, 
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Dam  T&n  isselt,       £.  De  ontwikkelirg  van  ons  krijg.«^wtzen  federt 
vember  1618.  Baartem  1902.  B.  d  K  12  h. 

Pavitt,  M.  Boer  Fight  tor  Freedom.  London  1P02.  8.  8  JST  64  7. 

Delbrttck.  H.  Oeschichte  der  iü-iegckunst  im  Bahmeo  der  politischen  Ge- 
schichte. II  Teil  8.  BU^e.  Berlin  1002.  a  5  JC  40  *. 

Deahiiöre,  K.  Projets  et  t^niatives  de  dibarqneinent  lur  Iles-BritaDDiqaas. 
Tonio  IV.  Fans  1902.  8.  24  A'. 

Doyle,  A.  C.  Die  ^\  iibiiieit  über  den  Krie«  in  Südulrika  Übersetzt  von 
H.  Toggenburger.  Mit  1  Karte.  ZQricb  1002.  8.  1  f  20  A. 

"DiJt  A.  Reims  en  18 1 4  pendant  rinvasion.  Avec  prÄlikce,  20  grayores  at 
«  cartee.  Paris  1902.  8.  12  ÜT. 

Biihanal,  E.  Voyuge  d'  inspection  de  la  firontüre  des  Alpes  1752,  par  le 
marqiiis  do  Paulmy.  Avcc  20  gravures.  Grenoble  l!'n2.  8.  12  K. 

EsgelhoiB,  Oberleutnant.  Eegimenthgeschicbte  und  Stammiiste  des 
2.  badischaa  FeldariiJlerieüeKimeDtB  Nr.  80.  1872^1900.  «.Bearbei- 
tung. Mit  1  Tabelle.  KarUmhe  1102.  8.  Gebmden  in  Leinwand 

3  K  60  k. 

£pnar,  K  i  1 1  ui  e  i  ä  t  e  r  TU  schiebte  des  Dianen-Regiments  OroOhorzog 
Priedricb  von  Baden  (rheinischen)  Hr.l.  1734-1815-1902.  Mit 
Illustrationen  und  8  Karten.  Berlin  1902  8.  Ii fl  uiiden  iü  Tuch  7  JT  20  Ä. 

Expeditions,  Les,  h-aocaises  au  Tonkin.  Avec  gtavures.   Paris  1S;'02.  4. 

4  K  20  h. 

Vabilcins,  Oberstienten  an  t,  H.  Hlliswesen  und  Bnrenkrieg.  Berlin 

1902  ö.  1  JT  20  Ä. 

Yabry,  6.  Canpagne  de  Basale  1812.  Tome  III.  Op^atlons  militalres, 

1«^'  10  aoüt.  Smolensk.  Avec  1  carte.  Paris  1902.  8  21  K  i)0  h. 

—  Journal  des  o^i  rations  des  8«  et  6«  Corps  en  lölö.  Avec  carte.  Eben- 
daselbst. 4  K  SO  h. 

Feldmann,  Hauptmann  M.  Die  Sclilacht  bei  Orandson.  Mit  2  Karten* 

iM  ilagen.  FrauenfeM  ir02.  8.  1  Ä  44  h. 
Peiber,  Oberleut  nan  t  Abriü  der  Geschichte  des  Infanterie- Ke^ments 

HeTs<^  Ferdinand  von  Brannschweig  (8.  wsatl&lischen)  Nr.  o7.  Mit 

Skizzen.  Wesel  19<»2.  8.  12  h. 
Festreden  an  der  Schlacbtfeier  in  Sempach  vom  7.  Juli  190S!  von  Major 

J.  Felber  nnd  Plarrer  F.  B.  Meyer.  Lncetn.  8.  48  h. 
FrSimd.  Oberleutnant,  L.  Geschichte  des  k.  u  k.  Feldjägerbataillons 

Nr.  2.S.  Mit  11  Portraits,  1  Bild,  10  Textabbildungen,  8  Karten  und 

a  Plänen.  Mosty  Wielkie  1902.  8.  5  K. 
FrobeniaB,  L.  'NVeltgeschicbte  des  Krieges.  Mit  Abbildungen.  1—4.  Lfg. 

Hannover  19('2.  8  Zu  7::  h 

—  Oberstlt.  H.  Kriegsgeschichtliche  Beispiele  des  Festungskrieges 
auf  dem  deutsch -französischen  Kriege  von  1870— 71.  O.Meft.lI. 
Mit  4  Planen.  Berlin  U'02.  ?>.  ?>  K  <\uh. 

Oesdüchte  des  Betreiungskrieges  IHlä  1815.  Friedrich,  Major.  Qe- 
schiebte  des  Herbstteldsuges  1818. 1.  Band.  Vom  Absehlu£  des  Waffen- 
stillstaides  bis  zur  iSchlacbt  von  Kulm.  Mit  1  Dbersichtskarte  und 
8  Plänen.  Berlin  1P08.  h,  !fi  K  >ii  h. 

—  des  rus.sinli  -  türkischen  Kriegus  auf  der  Baikau halbinsel  1h77  — 78, 
Heraus^e^'-ben  von  der  kaiserl.  russischen  kriegsgescbichtUebett 
Komnii.s.^ion  des  Hauptstabes.  Deutsche,  autorisierte  Bearbeitung^  von 
GM  Krahmer,  2.  Lietg.  Mit  2  Karten.  Berlin  1902.  8.  3  A  Oo  /i ; 

8.  Lieferung.  Mit  10  Karten.  £bendaselbst.  b  K  90  h. 

—  des  särhsischt^n  Königs  •  Husaren -Begiments  Mr.  18.  6-11.  Heft, 
Großenhain  1902.  8.  Zu  34>  A. 

Otaies  de  Arteche,  J.  Guerra  de  la  independencla.  Historie  militar  de 
Espaha  de  1»08  a  1814.  Tomo  Xlll  Madrid  19(>2.  4.  I8  K  80  h. 

Qiierre,  Lt^  dp  ihto— 71.  Fasoicule  ?«•  Bataille  de  Froeschwiller.  Paris 
1902.  b.  7  A.  20  /(. 

Ooillon,  £  Les  guerres  d'Espsgne  sous  Napolöon.  Paris  19<)2.  12.  4  K20h. 
Oflnther  Hauptmann  R  Die  Entwicklung  der  Feuertaktik  der  Infanterie. 
Geschichtlicher  Abriß.  Mit  1  Tabelle.  Berlin  1902.  6.  2  K  4\j  h. 
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StlitoU.  M.  Füll  Ofdctal  HUtory  of  fche  Wat  with  Spaln.  Chicago  1902 
12  1.^  K. 

Sardf  do  P^rini.  Bitailleg  franpaiaes.  Tome  IV.  Turenne  et  Condö  1643  4 
Avtic  tllusimtioas  et  oartas   Pari^  12  >2.  12.  ^  K  iO  h. 

Heinanuuill,  Dr  F  Die  ächreuken  de:*  Krieges  im  Liohte  d«r  bitd«lld«a 
Kunst  Mit  Abfuldmi;;eii   Luzern  l'*02.  H  'iit  h. 

Hierl,  Le  u  tu  au  t  K.  Die  Uedeutuo^  des  icriegH^eäciiichtUchea  Studiums  der 
uftpoteonischen  Epoche;  —  Scheftmrt,  Major  J.  Allerlei  GKscUnkea 
und  Bedeukt^n  über  den  Fe.stuii;L;sbau  und  Ftfstuii^.-^krio^.  (Au«: 
^Mihtär- Wocheublatf,  Jalir*;   l!»02.  4.  Biift.)  Berim.  b.  9Ö  h. 

HoTOrbeckf  Rittmeieter  Fh.  von.  Geschichte  des  2.  Dragoner- Re^> 
ments  KaiHerin  Alexandra  vou  Ruflland  1^0 2.  Mit 

Pil  ijiissen,  Abbildungen  und  Karrent)eila><en.  Berlin.  6.  3  K  60  h. 

Jonqoiere  ü.  de  la.  La  bataille  de  Jemappes.  Paris  19ü2.  H.  7  K  '20 

JttOtteo,  WacbmeiHter  F.  KrieK»arinaeraQg6D  der  6.  B^Uerle  des  osi- 
•eiatiHchtM»  Peidartillfriti  Flrf^iments  aus  J»m  Feld2U:;t3  nach  China 
1900— 19ul.  Mit  1  Auhaug,  55  AbbilduiueQ  uod  1  K&rie.  äcbwerui 
lim,  S.2Ki0h. 

Xanr,  H.  ä.  The  Call  to  Arms,  190i>-inol   A  Heview  of  Imparial  Yeo- 

manry  Movoineiit   London  19« »2.  8.  7  Ä  2U  h. 

Kielmansegg-,  Hauptintiun  Gf.  Uorzog  Bui^en  von  Württemberg  und 
der  Feldzu^  18i:i  Mit  1  Skizze.  —  Wolf,  Generalmajor.  Dia 
bchlacht  im  Teutoburger  Walde  Mit  1  Karte.  —  Die  Gntwrickl  u  ng 
des  Militäreiseobabawe^ieaä  vor  Moltke.  Aua:  «Militär-  Wo  c  ben- 
blatte,  Jbg  19U-j,  Bbft  5.1  Bariin.  8.  9iS  h. 

Xaax,  E.  B.  Bullar*a  Campaign.  Witb  Mapa  and  IlliistjraÜons.  London  1908. 
ö.  15  K. 

XlKili,  P-  Geschichte  der  deuteoben  Marina.  Fflr  den  Naehwaeha  des  Saa- 
otti7.ieräkorps  gesebüderL  tfit  14  Taialn  and  8  Taxtakiasen.  Berlia. 

1HU2.  8.  .H  A*  »iO  h. 

Krieg,  Ddr  ru.ssiücli-türiüsche,  1877-^78  auf  der  Baikau  -  Halbinsel.  Vor* 
faät  von  derkriegai^asobichtlichen  Kommission  des  kataeri.  ru.ssisohea 
Hauptstahes.  Austorisii-rte  vobinhaltliche  Übersetzung  von  Ilaupt- 
leuten»  V.  Grzesicki  und  F.  Wiedstrucic.  im  Auiirage  dei 
k.  und  k.  Chetä  das  Generalstabes.  Serau-^gageben  ^on  der  Direkttoa 
de.s  k.  und  k.  Kri.'i^s  Aroliivs.  l.  Bd.  Mit  1  Text-  und  2  Kditou- 
beilagen.  Wien  8.  lo  K;  —  2.  Bd.  Mit  2  Text-  und  21  Kartea- 

beilagen.  lu  K. 

KvbL  Konaparte*!«  erster  Feidzu^  17  >6,  der  Ausgang  moderner  Krieg* 
fiihrung.  Mit  15  Skizzen.  Borlm  iDOi.  8.  lü  K  SO  h. 

Kaas,  Major  U.  Kriegsgesohic  itliobe  Baispitile  aus  dam  deutsch-traa- 
sösisehen  Kriege  von  1870-71.  13.  Qtb.  Dar  Kampf  um  den  .Nieder- 
wald in  lier  Schlacht  von  Wörth  am  6.  Anguat  18i0.  Mit  8  KarieO- 
beiiageu.  Berlia  ii'02.  8.  5  iC  4U  ^ 

Laminnz.  Etodes  le  guerre.  La  maooeuvre  de  Soalt  (1813—1814).  Paris 
1;»«»'2.  8.  9  A  6<t  Ä. 

Manfroai,  C.  Storia  della  marina  italiana  dal  trattato  di  Ninteo  alla  caduta 

di  ConstantinopoU  (1201— 145  i).  Parte  1».  Livoruo  1MU2.  8.  4  K  $Jh. 
■Itteilangea  drts  k.  uud  K.  Heeresmusuum  im  ArtUlaria^Arsenal  in  Wiea. 

1  flu.  Mit  F  ignren.  Wien  19  '2.  S.  .>  K. 
—    des  k.  uud  k  tvii^s- Archivs   Ürs^.  vou  der  Direktioa  des  k  und  k 

Kriegs- ArcbiVH  3.  J^'olge  1.  Bi  Mit  lo  Tafela.  ^^iea  l9Ji.  8.  8£ 
MflUmann,  0  bur  l  e  u  t  n  au  t    SM  naiisrt)    ler  Od'iziere.  Sauit  its  >tf  i/.ierd 

und  Beamreu  des  7.  rbeiai^iobea  loianterie-Hegimeata  Nr.  QU.  Oldea* 

bürg  1902.  8.  7  X  20  Ii 
MUler,  Oberleutnant  A.  von.  Die  Wirren  in  China  und  die  Kämpfe 

der  verbüu  iettiu  Traiipda.  2  B  {      Mit  1  0''>ersichtskarte.   1  PUn. 

21  Skizzen  und   \  Zöi  jhnungea.  2.  Audg.  Barlm  i>i2.  8.  11  K  )2  .i. 
Ogarod^jlkow,  F.  .T.  t^n^Uuds  KriH^smittel  4Ur  Zeit  der  Revolution  und 

der  napoleonisrhen  Iv'iage.  BL  Petersburg  1902.  8*  11      40  A  (U 
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OmB,  C.  History  of  the  Peoissulflur  War.  Vol.  1. 1807— 1809.  London  1902. 

8.  20      16  A. 

Otto,  B  n  11  p  t  IT)  8DXI  von.  0«9chiclite  d«s  2.  scbk^ischen  Jlgerbataillons 

Nr   B  und  ^eirer  St;iii  n/-  ]  i  <  r.  Mit  Abbildungen,  KartM  und 
Pläoen.  Berlin  1902.  ts.  10  A  tö  h. 
Fo]ri«r,  J.  Conqufit«  de  Idadsgascar  f1895— P6).  Avec  pr^fkce,  2  eartes« 

12  r!oqui8  et  6  poitiaitj^.  Paiis  )902.  8.  9 
Bittmayer,  Oberleutnant  (9ei.(  bichte  des  wflrtf  emVer^i^rhr  n  Train- 

bataillons  Nr.  IH  und  des  Tibindepots  Xlll  \kgl.  württ  Armeekorps.) 

Mit  Abbildungen,  1  Bildnis,  8  Tafeln  ond  t  Plan.  Ludwi^aburg  1901. 

8.  0<  hur.Hfii  in  L»-iii\vnn<i  l*i  K  8  h. 
Bosnyi  J.  H.  La  guerre  arjglo-boer.  lUustr^e  de  «iü  curopositions  originales 

de  D.  Vierge.  et  d^une  qvantit^  de  desstna.  Paris  1902.  8.  18  K. 
Rttcker,  Oberleutnant,  j^ieli»-:  Wagner. 

Salcher,  Dr.  P.  Geschichte  der  k.  und  k.  Marine- Akademie.  Mit  1  Bilde 

d«»8  AkademiepebBude»-.  Pola  1902.  8.  3  Ä  50  h, 
Sianiniatelli.  Z.  C  Lo  aj^st  dio  di  Malta  18  maggio  —  8  settembre  1565. 

Con  50  tavole  Turin  19<  2  8.  12  K. 
Sann,  H  von  d  e  r  (J.  K  ra  i  n  z>  Gedenksrbrift  zur  Enthüllung  des  Xrieger- 

I>eiikmal8  in  tiraz  Mit  Abbildungen.  Graz  1902.  8.  70  A. 
—  —  l,or beerldjUter  au8  der  Ruhmengeschinlifo  stoirischer Tnippenkörper. 

1.  Teil:  Das  k  und  k.  27.  Infanterie -iiegiment  Mit  Abbildungen. 

Oras  1901.  8.  70  A. 

Siaki,  Lit  linutenant-colonel.  Campagne  de  1809  en  Allemapne  et 
en  Hongrie.  Tome  Iii.  Avec  1  carte  et  2  croquis.  Paris  1902.  8.  12  K. 

Scheibert,  Major  J.  Der  Freiheitskampf  der  Buren  und  die  Geschichte 
ihres  Landes.  SuppUmentband.  Mit  Abbildungen  nnd  Talbln. 
26.-38.  Hett.  Berlin  l9o2  8.  Zu  36  h. 

Schlacht,  Die.  bei  Ebelsberg  am  3.  Mai  18f'9.  Mit  4  Tafeln.  Linz  l'.>02.  8.  60  h. 

BtMnbng,  Oberst  G.  von.  Kurze  Geschichte  des  kön.  sächsischen  7.  In- 
fanterie-Regiments .Pririz  (Teorg"  Nr.  106,  während  des  Feld- 
siuges  18<0— 71.  Mit  einem  Verzeiobnis  der  im  Jahre  1902  noch 
lebenden  Feld7ug.stei1nehtner  und  86  Porträts  von  OfBsieren  das 
n  nl.ilen  Re^^iments.  Leijizig  1002.  8.  1  A'  80  h 

Schfits,  Ob  er  1  f»  u  t  n  an  t  flim^liichto  de«  8.  rhfMni.schen  Infanterie ■  Regi- 
ments Nr.  70.  Mit  2  Li«  htdruck lüMt- rn,  11  Textabbildungen.  6  Karten 
in  Steindruck  und  4  TextHki/^*  n  Berlin  1902.  8.  8  A:  40  h. 

Tariel,  Le  lieutenant-colnnel  V.  La  campagne  de  Chine  (1900  —  01) 
et  le  materiel  de  76  Avec  12  hgures  et  1  carte.  Paris  I9o2.  8.  3  K. 

TiBM  Hlstory  of  the  War  in  South  Airica,  1899-1902.  Vol.  II.  With 
PI  ^  s%  and  Otber  Portrait»,  Map«,  and  Battie-Plans.  London 
VjK)2.  ö.  oO  K. 

Trarali,  G.  I  Francesi  nel  Mediterrsneo  (1798—99).  Con  1  tavola.  Palenno 

j  8.  r.  K. 

Iricocho,  G.  La  vip  n;i!ifHire  ä  l'ötranger  1627—1900.  Losmilices  iran9aisa0 

et  aLgIui£t  >  au  (  anada   Parin  lf02.  H.  6  K. 

Teilentin,  Capitnn  W.  Der  Burenkrieg.  Mit  Abbildungen  und  Tafeln.  - 

Hrtt   W:i!d-^.  lingen  HH>2.  4  Zu  60  h. 

Wagner,  Hauptmann.  Deutsche  Regimenter  in  schwedischen  Diensten. 
'—Racker.  Oberleutnant. Das Geiecht  bei Hontebello  am  20.  Mai 
185f.  Mit  Skizzen  im  Text  fAus  ,  M  i !  i  t  n  r- Wochenblatt", 
Jahrgang  1902.  Bhft.  7  und  8.)  Berlin.  8.  1  K  «0  A. 

Wartenbarg,  Y.  von.  Napoleon  as  a  General  2  volumes.  London  1902. 
8  41  K  20  h. 

Waise,  Sfabsarzt.  Dr.  R.  Das  Lauenburgische  Jäger  -  Bataillon  Nr.  9, 

seine  Geschichte  und  seine  Garnisonen.  Mit  40  Abbildungen.  Neu- 

danim  1902.      2  A  40  A. 
Wilfort,  M.  Die  Schlacht  bei  Aspern  am  21.-22.  Mai  18»  9.  Mit  2  lUu- 

«trationrn  und  1  Schlachtplan.  Wien  1902.  8.  l  iC  60  h, 
Wflfon,  Ii.  W.  After  Pretoria;  The  Guerilla  War.  YoKI.  London  902.4. 

21  K  60  K 
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WlateiUiaer.  Lin.-Sehiff«-Le utn an (  Th.  Bitter  von.  Kämpfain 
Cliiua  Kiue  Darstellung  der  Wirren  und  der  Beteiligung  von  Oater» 
reich*  Ungarns  Seemacht  an  ihrer  Nielerwerf  !n^'  in  den  Jahren 
1900-1901  Mit  118  Abbildungen,  26  Croquis  und  2  Karten.  Wien 
1902.  8.  Gebanden  in  Loinwuid  9  K. 

Wol^  siehe  Kielmansegg. 


IX.  Abtellnng.  Hllfswlaieniohaften. 

L   Allgemeine  und  Staaten-Gfschichte.  —  Geschichte  der  Kultur,  der  Literatur, 
der  Künste  und  Wissenschaften.  —  Biographien,  Memoiren,  Tagebücher. 

Algar,  J.  G.  Paris  in  1789-94.  Farewell  Letters  of  Victims  of  tbe  Guillo- 
tine. London  1902.  8  15  K. 

Ancona.  Professor  A.  von.  Friedrich  der  GroUe  und  die  Italiener. 
Deufcaeh  von  A.  8  o  b  n  e  1 1.  Rostock  1902.  B.  2  R  BS  h. 

Apall,  G  e  n  0  r  a  1  m  a  j  o  r  F.  v  o  n.  (».>s;;htchte  der  Bofestii^uno;  von  StraD> 
bürg  im  Eisaü  vom  Wiederaufbau  der  Stadt  nach  der  Völker- 
wanderung bis  zum  Jahre  1681.  Mit  Abbildungen  und  6  Plänen. 
Straßburg  19  )2,  8.  24  K. 

ArdUT  für  österroicliischt)  Geschichte.  Hrs<j.  von  der  zur  PHo^je  vater- 
ländischer Geschichte  aufgestellten  Kommission  der  kaiserlichen 
Akademie  der  Wissensohaiten.  91.  Bd.  I.  H&lfte.  Wien  190i.  8. 
r.  K  m  h 

Arinstrong,  E.  The  Emperor  Charles  V.  2  volumes.  London  1902.  8.  80  K. 
AAflUum,  Prof.  W.  Handbueh  dar  allgemeinen  Qesohi^te.  Zur  Selbst- 
botohrung  fOr  (iehildete.  It.  Teil.  8.  Abtollang.  8.  Aufl.  firaunsehweig 

19.)2.  8.  14  Ä  40  /». 

Anbry,  J.  H.  Alexandra,  reine  d^Angleterre.  Ayec  iliustrations.  Paris  1902. 
12.  4  Ä  20  h. 

Anstin  de  Croze,  La  v i c o m  t c.  Alphonse  Xlll  intime  et  la  coar  d'fispagns. 

Avüc  lUusLiations.  Paria  l!*i>2.  12.  4  K  20  h. 
BaiB,  R  N.  Peter  HI,  H^mperor  of  Russia.  With  Iliustrations.  New  »York 

!W_>.  8.  2.J  A'  4  )  h 

Bauerakrieg,  Der,  in  Oberösterreich.  Nach  275  Jahren  seinen  lieben  Lands- 
leuten  erzählt  von  einem  Oberosterreiohor.  Mit  1  Tafel.  Wels  l9ifS. 

8  !  K  2i)  h. 

BasiO)  K.  L'euseigue  de  vaisseau  Paul  Henry,  döfeaseur  de  la  miasion  de 

P4kin.  Aveo  gravares.  Tonrg  1902.  4.  8  JT  60  A. 
Beanchamp,  Le  corate  de.  Louis  XIII  d'apr^s  sa  correspondance  aveo 

le  Cardinal  de  Richelieu  1*;22— 42.  Avec  portrait,  16  planohes  hors 

texte  et  80  gravures.  Paris  1902.  8.  30  K. 
BtrgBn,  H.  von.  Die  Marienburg  und  der  deutsche  Ritterorden.  Mit  Ab- 

bildun^^on.  Bnriin  vm.  8.  1  K  20  h. 
Blanoo,  G.  La  Öiciiia  duranto  i'occuuazioue  inglese,  lÖOö  — 1815.  Palermo 

i9  «2.  8.  6  jr. 

Bittard  d  •«  .s  P  o  r  te  s.  f^h  iretfe  et  la  guerr.^  de  Vead6e  ITü.?— 97).  d'apres 
les  archives  de  Tetat  et  de  la  ville  de  Nantos,  des  in6moire^  iueÜUl 
de  chefs  vend-iens  etc.  Aveo  l  carte.  Versailles  1902.  8  9  Jf . 

Blanek,  Präs.  \Z.  Genealogie  der  europäischen  RegentenhAuser.  Nene 
Fo]-.\  XXXr.  .7  ihr-i?   Berlin  1P02  8.  2  K  40  h. 

Bonnefous,  A.  Un  allie  de  Napoleon:  Fredenc-Auguist,  promier  roi  de  Sixo 
et  grau  1- (lue  de  Varsovie,  17r>3  — 1827;  d*apräs  lei  archive:}  du 
mioist^re  des  affaires  öu-angöres  et  du  royaume  deSaxe,  Paris  190^ 
8.  9  iL. 

Bondiak,  F.,  und  A.  O.  SlanBrnann.  ^0  Jahre  Gesohiohte  unseres  Vater- 
landes von  den  ältesfejii  Z  iten  bis  zur  (ie^enwart.  H  Bände  Mit 
8  Bildern  iu  Farbendruck,  Voltbildern  und  Textillustrationen, 
sowie  22  Initialen.  Berlin  1902.  8.  Gebunden  in  Leinwand  31  £  20  A 
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l^ff Bitter.  A.  OnindriB  d«r  dratgohen  Liteimtnrgaachidht«.  Mttnoliea  1902. 

8.  60  h. 

Buxton,  E.  M.  W.  Mukt^rs  ot  Europe.  Londoa  1902.  H.  b  K  4  h. 

Cuttoiif  G.  Napoleon  «ntimilitariste.  Paris  1902.  16  4  K  20  h. 

ISudlan  de  Belval,  Le  Dr  Gamet  de  campagne  cPun  aide^mijor  (15  joUlet 

1870 mare  1871).  Paris  1902.  1*2.  4  A'  20  h 
Chevalley,  A.  Victoria,  8a  vie,  son  röle,  sou  r^gne.  L'höritage  d'E-louard 

VII.  Av«o      gravures.  Paris  1902.  12.  4  JT  30  h. 
Ckiftla,  L.  Ancora  un  po'  piü  di  luce  sugli  eventt  politioi  •  militari  dell* 

anno  1866.  Florenz  1902.  8.  9  Ä  tio  h. 
Cldmienti,  P.  Bismarck  nei  suoi  ricordi  e  pensieri.  Bari  1902.  16.  1  IC  20  A. 
Cauronlk,  wiLuir  r  Von  der  ä] tosten  Zeit  bis  auf  die  0«genwMrt.  2.veRiiabrta 

Auüa£ö.  Wien  m2.  8.  1      40  A. 
Coerper,  P.a..  Chinas  Märtyrer.  Aus  der  Ghristeaveriolgung  in  CSiinaim 

J.  1900.  Mit  Abhilduuf^en.  Dinglingen  1902.  8.  Kartonirt  1  JT  80  Ä. 
Gonsoli,  S.  L'autore  del  libro  „De  origine  et  situ  Oermanorum.** 

Rom  1902.  16.  3  iC  60  A. 
CÜrdier,  H.  Histoire  de.s  relations  de  la  Ohine  avec  les  puissanoes  oed- 
dentales löüO— 19U1.  Am  cartes.  Tome  Iii,  2epartie;  18B8'1008. 

Paris.  8.  12  JT. 

CenrespendenSf  Geheime,  Josefs  II.  mit  seinem  Minister  in  den  östenrei- 

chischeu  Niederlanden  Ferdinand  Grafen  TrauttmaasdorL  1787—89. 
ürsg.  von  L>r.  H.  Schütter.  Wien  1902.  8.  14  K. 
Cenlon.  H.  La  nqit  du  4  aoüt  1789.  Etnde  historique.  Avant,  pendant,  aprös. 

Paris  1002.  12.  3  A'  »;0  h. 

Beugel,  J.  Ph.  Ein  Beriebt  d^^-s  Niintius  Josef  Gurampi  über  Böhmen  im 
Jahre  1776.  (Aus:  „S  i  tz  u  ji^s  b  er  i  c  h  te  der  böhmiscben  Ge- 
sellschaft der  Wissenschaften.-)  Wien  190>.  8.  20  h. 

Dillen,  E.  J.  Maxim  Gorky.  Iiis  Life  and  Writin^s.  London  1902.  8  7  A' 20  h. 

Dollot,  R.  Les  origiues  de  la  neutraiite  de  ia  Beli;ique  le  Systeme  de  la 
barriere  (1^9— 1830j.  Avec  une  oarte  eo  oouleam.  Paris  1902. 8. 12  K. 

]>•  Teil,  J.  Rome,  Naples  et  le  Direetoire.  Annistices  et  trait^s  (1796 --07). 
Paris  1902.     9  K. 

Biniges  fiber  dM  vornehme  England.  Mflnohen  1902.  8.  8  K. 

■Uicatt,  J.  M.  Life  ui  John  Anorum  Winslow,  Bear  Admiral  U.  8.  Navy. 
London  1902.  8.  15  K 

Kimaerang  an  die  Königin  Elisabeth  von  Ungarn.  Von  Dr.  Z.  Beöthy. 
Leipzig  1902.  16.  I  i:  20  h 

firianeraiLgen  eines  alten  Reitor- Offiziers  an  die  Schlacht  von  Königgrätz, 
den  3.  Juli  l86tj.  Von  Fhr.  von  Friesen.  Mit  1  Karte.  Rötha 
1902.  8.  1  K  80  A. 

Fabricins,  Prof  E.  Ein  Limesproblem.  Mit  1  Tafel.  Freibui^  i.  B.  1902. 

8.  1      20  A. 

YagBies,  G.  Le  duc  de  Broglte,  1821-1901.  Paris  1902.  12.  ZK. 
lilangieri,  F.  R.  T.  11  generale  Carlo  Filangieri,  principe  di  Satriano  e 

diica  di  Taormina.  Con  ritratto.  Mailand  190z.  H.  6  K. 
Fink,  Professor  J.  Daa  Ka.stell  Pföring. {Aus:  „Der  ober germanisch- 

raethische  Li  mes  des  Rdmerreiehes".)  Mit 4 Tafeln.  Heidel- 
berg 1902.  4.  hKlAh 
Fischer,  Protessor  G.  Der  Anteil  Vorarlbergs  am  österreichischen  Erb- 

fols^ekriege  im  Jahre  1744.  Feldkireh  1902.  8.  50  A. 
Medrichs,  Kaisor,  'la^^ebaoher  über  die  KrteKc  1^''^  und  1870—71,  sowie 

über  seine  Reisen  nach    dem   Morgeulande  und  nach  Spanien. 

2.  Auflage.  Berlin  1902.  8.  2ir40A. 
FBge,  W.  Meine  Ertebnisne  während  meiner  fünQährigen  Dienstzeit  bei 

der  franzü.si.schen   F'remdfn-Legion  in  Algier  und  Tunis  1894—  99. 

Mit  Abbildungen.  Plauen  rj.>2.  12.  90  A. 
Otreia  Al-Deguer,  J.  Historia  de  la  Ar^entina.  Parte  L  Madrid  1902. 

8.  5  K  76  h. 

0eorg,  König  von  Sachsen.  Ein  Lebensbild.  Mit  1  Bildnis  und  dem 
Stammbaum  der  ktoigl.  Familie.  Leipzig  1902.  8.  24  h. 
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tfMehScIitslflg-eii.  Eine  Wideriegung  Iuid1iiifllg«r  £nt«tellungeo  auf  d«in 

Gebiete  der  Orschirbfe.  NouhpBrhpttet  voo  Freunden  der  Wahrheit 

17.  AuÜg.  Faderborn  1902.  ».  4      öO  A 
SnwflieTf  L.  ATraturiers  politiques  sons  la  Reroltition  «t  KEmpire.  La 

baron  de  Kolli,  le  ronife  Fa^owski.  Paris  1902.  8  9  K. 
Orebe,  E.  K.  Fnedrich  Wiiheim  1.,  Kurlürst  von  Hessen.  Mit  1  BÜdni«. 

Kassel  19<'2.  8.  2  K  40  h. 
OriiBfhs,  A.  Lih>  ot  Napoleon.  London  t902.  &  5  f  4  A. 
Eel^vy,  L.  Der  Feind  im  Land!  Erinnerungen  aus  d^-ni  Kriege  1870—71. 

5.  Auflg.  11 -IM.  Tausend.  Berlin  U»02  %.  \  K  m  h. 
Halttead,  M.  Life  of  Theodore  Roosevelt,  XXVth  Presideat  of  the  Onited 

States.  Äkron  1902.  8.  \6  K. 
Hamilto]^  A.  Memoire  of  Count- Gramznoot.  With  Kotes,  Poi^ait  and 

11  Etehings.  Londoo         8  15  K. 
Watltii,  H.  L^K^Ddes  et  vörit^  La  guerre  fianoo>allemaiide.  Paris  1908. 

12.  4  K  20  Ä. 

Me&dley.  J.  T.  Napoleon  and  bis  Marshals.  New-York  1902.  12.  6  K. 

~    Waehington  ard  1  i>  (M  neraU.  Ebendaselbst.  %  K. 
Henderson,  E.  F.  Short  llistory  ot  Gennanv,  9  A.  D.  to  1871  A.  D. 

London  1902.  8.  24  K  4h  A. 
Bilme,  H.  Karl  XH.  Orastortningen  i  Osteuropa  l^'rS— 1708.  Stockhobn 
l')n2.  8.  4  A'  HO  h. 

Hoeuig.  Hiiuptmaiin  F.  Mein  Ehrenhandel  mit  dem  Oberst  und 
F 1  ii  ^ e  ladj  atan  t  yon  Schwartakoppen  und  dem  Obertt 
und   Abteilun^schef  im  Oeneralstabe  Ton  Bernhardt 

Berlin  H.  1  Ä'  44  Ä. 

Holm,  E.   Danmaik   Norges   Historie  under  Kristian   Vll  (17C6— liiObj. 

L  Binds,  1.  Atdelir.g.  Konenha^'en  19('2.  8.  14  K  10  h. 
Holshansen,  I'.  Napoleotis  lod  im  Spiegel  der  zeitgenössischen  Presae 

und  Dichtung.  Fiankfurt  a  M.  1902.  8.  3     60  Ä. 
Hoake,  P.  König  August  der  Starke.  Manchen  1902.  8.  96  A. 
JSger,  Dr.  0  ( 5 c>cl lichte  des  19.  Jabrlnt  1.  i  ts  Mit  "(  7  authentischen  Ab- 
bildungen im  Text  und  17  Beilagen  in  tJcbwarz*  und  FarbendrucL 

5  Aulfage.  Bielefeld  1902.  8.  !» (SO  h. 
Jilirbach  der  k.  und  k.  heraldischen  Ge.sellschaft  „Ad ler".  N.  F.  12.  Band. 

Mit  184  Textillustrationen  und  6  farbigen  Tafeln.  Wien  1902.  8.  Iti  jf. 
JoBßelyn,  C.  'Ihe  (rue  Napoleon:  A  Cvclopedia  ot  Events  in  his  Life. 

New  York  1902  b.  21  K  24  h. 
Xaeninel,  0  Zu  König  Alberts  Gedächtnis.  Ein  Abrifi  seines  Lebena.  Mit 

1  Bildnis.  Dresden  1902.  8.  90  A. 
Kiehenett,  F.  Bibliograidiy  of  Napoleon.  A  Systematic  Collection  Criti* 

cally  SVlertcd.  London  1902.  8.  7  iC  80  A. 
Kofler,  H  o  i'  r  a  t  F.  Das  Kastell  Arnebui);.  f  Aus  :„DeroberjKermani8  ch- 

rae  tische  Limes  des  Röm  erreich  es'*.)  Mit  8  Tafeln.  Heidel- 
berg i;<02.  4  9  Ä  12  A. 
Xraase,  Dr.  G.  Der  Beric  ht  eines  Au^!:en7e^!ir<  n  über  die  Zusammenkunft 

Friedrichs  d.  Gr.  und  Josephs  IJ.  in  Neisse  1769.  Königsberg  19(2. 

8.  1  Ä'  20  A. 

Kriegsorlebnisse  eines  Tet.rnren  von  1870—71  (vom  hobenaoUemschen 
Füsiiier-KeKimente  Nr.  40).  Berlin  1902.  8.  1  iC  LG  A 

Xeblti,  Pro^;  C.  A.  Ein  Denkmal  dem  fast  vergesseDen  Helden  Siegmnnd 
Morita  Wilhelm  von  Lengen.  2.  Anllage.  Mit  1  Karte.  Bantsen  190S. 
8  86  A. 

Laeroix,  D.  Histoire  de  Napoleon.  Avec  75  yignettes  et  portraits.  Paria  19(i8. 

S  4  K  2u  Ä 

T.Rrq-.  A    lames  VI  and  the  Gn%\rip  My.stery.  London  1^02.  8.  18  K. 
Lenimi,  1  .  La  restaurazinne  iiu>(iinca  a  Milano,  nel  1814.  Bologna  1002. 
16.  6  K. 

Ledn,  N.  Crimj  oiidio  dt'  Ift  bi.-t(_;i  ia  j;eneral  de  Mexico  desde  los  tiempCi 
prehistöricos  basta  nuestras  dias.  Mexico  1902.  8.  13  K  öo  A. 

LeroQX.  A.  Lee  oonflits  entre  la  France  et  l*£mpire  pendant  le  moyen  ige. 
Paris  1902  8.  6  JT. 


Digitizeu  Lj  vjüOgle 


Bttcbfr-ABxeiger. 


CXXXIII 


JÜBiB,  P.  und  Haller  tod  Ziegesaar,  DD.  Dar  Burenkrieg.  Seine 

Ursachen  \incl  seine  Entstehung.  Mit  5  Kartm  uod  1  Facaimile. 
Leipzig  1902.  8,  Gebunden  in  Leinwand  15  K. 
Limeß,  Der  obergermanisch «rätiscbe.  Herausgegeben  von  üLt.  0.  von 
Sarway»  Prof.  E.  Fabricius,  Direktor  F.  Kettner.  Mit  Ab- 
bildungen und  Tafeln.  16.  und  17.  Lieferung.  Haidalbarg  1902. 
4.  16  Ä  32  /*. 

—    i>er  römische,  in  Österreich.  Herau8)i;egeben  TOn  der  kaiserl.  Akademie 

der  Wissenschaften.  3.  nett.  Mit  2f>  Fi^iureo  und  13  Tafeln.  Wien 

1902.  4.  Gebunden  in  Halbieinwand  \)  K. 
Undiiar,  Prof.  Th.  Walt|(aaohichte  seit  dar  Völkerwandarong.  2.  Bd. 

Stuttgart  190*>.  8  6  Ä  60  h 
Linn,  W.  A.  The  Storv  oi  the  Mormona  from  the  Date  of  tbelr  Origin  to 

the  Year  1901.  fiew  York  1902.  8.  28     80  A. 
Lorenx,  Dr.  O.  Kaiser  Wilhelm  und  die  Begründung  des  Reichs  1866—71 

nach  Schritten  und  Mitteilungen  batailigter  Fdrsten  und  Staat»- 

männer.  Jena  1902.  8.  12  K. 
Lndoidoilf^   Bittmeister.   Immobil.   Erinnaningen   eines  Landwebr« 

Offiziers  an  die  Schlaobt  bei  Langensalaa  am  27.  Juni  186tf.  Langen* 

Salza  1902.  8.  60  A. 
■aeldiinonf  J.  Growth  and  DaeUne  of  Freneb  Monarcby.  London  1902.  8. 

30  K. 

Majr,  Dr.  M.  Die  Vorbereitungen  der  dritten  Befreiung  Tirols  im  Jahre  1809. 

Innsbruck  1902.  8.  80  K 
■moiren,  Die,  des  Königs  Milan.  Nach  seinen  hinterlassenen  Papiaren 

dargestellt  2.  (Umscblag^)  Auflage.  Zürich  1902.  8.  3  iC  60  A. 
Mettler,  Dr.  A.  Das  Kastell  Benningen.  (Aus:  „Der  obergermanisch» 

rätische  Limes  des  Römerreichas*.)  Mit  Aboildungan  und 

4  Tatein   Heidelberg  1902.  4.  5  K  4  /». 
Meyer,  l>i   Cii.  Briete  aus  der  Zeit  de.s  1.  schlesischen  Krieges  Heraus- 
gegeben und  erläutert.  Leipzig  1902.  8.  («  K. 
Müde,  J.  Köni^'  Johann  von  Sacbaen.  Ein  Lebensbild.  Mit  1  Bildnia. 

Leipzig  1901.  8.  HC  h. 
Mllllar,  E.  B.  J  Lord  Milner  and  South  Äfaiea.  With  2Tortrait0.  London 

1"     ^  -n  K  60  A. 

Itiebbea,  E.  Alari>chaU  Ney.  Ein  Lebensbild.  Mit  1  Bildnis,  2  Tal'eLn  und 
1  Stammtafel.  Baarlouia  1902.  %,\K7XiK 

Moaillec,  Le  vicorate  de.  Marius  et  soMuts  fntncais  en  Ameriqtip  pcn- 
dant  la  guerie  de  TindependaDce  des  Etats- Unis  (1778—17^3).  Aveo 
grsTures  et  cartes.  Paris  1902.  8.  9  K. 

O'Meara,  B.  E.  Napoleon  I.  in  de t  Verbannung  oder  eine  Stimme  von 
St.  Helena.  Meinungen  nn  l  Äußerungen  üKer  die  wirhti;;sten  Er- 
eignisse seines  Leb»ns  iu  meinen  eigenen  Worten.  Übertragen  und 
bearbeitet  von  O.  Marschall  von  Bio  berate  in.  3  Bände.  Mit 
3  Tafeln.  Leip/j>;  1902.  8   18  Ä'. 

Faston,  G.  Little  Memoirs  of  the  19th  Century.  London  1902.  8.  \h  K, 

Fedder,  H.  C.  Rigbt  Hon.  Joseph  Charaberlam:  Study  of  bis  Oharacter 
as  H  State^nian.  Lon.fnn  lPf>'2.  8.  9  A". 

Fellet&n,  C.  ilistoire  contemporaine.  De  1815  k  nos  jours.  Avec  120  Por- 
trait«. Paris  W02.  8.  7  JT  20  A. 

FlOOkhooy,  C.  Mit  dem  Mausergewehr.  PersrdiHclio  Kriebnisse  im  Burni- 
krieg  Frei  aus  dem  Uoliändiscben  übersetzt  von  E.  K.  Herbora 
1902:  8.  96  /». 

Bangger,  L.  Kriagaarlehnisse  des  Bauerroannes  und  Patrioten  Fl ,  genannt 

Stubacher  von  Völ.s  I  ei  Inn.sljiuck.  in  den  Jahren  1706  — IHM. 
Herausgegeben  von  F.  I  .  von  S  coia.  Mit  Bildnis,  inuabruck  2 
8.  1  Ä  80  A. 

B^gla,  P.  •!  e.  Au  pays  do  respionna^e  Lea  aultans  Mourad  V  et  Abd-Ul- 

Hamid  II.  Paris  1U02.  12.  4  iC  lO  A. 
Mnliard,  Oberleutnant.  Mit  dem  II.  Seebataillon  nach  China!  1900—1901. 

Mit  S  n  i/y.  r  und  Abbildungen.  Berlin  1902.  8.  Gebunden  in  Lein* 

wand  4  K  32  h. 
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Biiiet,  Souveoirs  du  lieutenant-g^neral  vicomte  de  Belset,  1814— 18M, 
puhlics  par  soii  uetit  file.  Tome  III  (et  doroierj.  Av90  an  portnui. 

Paris         b.  9  K, 
ItooB,  Oen.-FM.  A.  Gf.  Ton.  Ein  kii»M  Lebensbild.  9,  Auflage.  Mit 

ß  Abbild  untren.  Gilter.sloh  1902.  8.  96  h. 
Sablokow,  N,  A.  Aufzeichnungen  über  dio  Zeiten  des  Kaisers  Paul  1.  und 

über  das  Knde  dieses  Herrbchers.  Leipzig  1902.  8.  3  K.  {In  rus» 

•s  i  .s  eher  Sprache.) 
Sdülfer,  D.  »eschiohte  von  BAaemark.  d.  Bd.  Ub9^l6i8,  Gotha  1908.  a 

21  K  60  h. 

Sddemann^  Prof.  Th.  Die  Ermordung  Pauls  und  die  Tbronbeeteigun; 

Nikolaus  I.  Neue  MRterialien  Berlin  1902.  8  12  K. 
Scblieper,  Korvetten- Kapitän.  Meine  Kriegs  •Erlebnisse  in  Cluna. 

Mit  Karten,  Photographien  und  Skizieo.  3.  Antiage.  35—80.  Tansenl 

Minden  1902.  8.  1  K  20  h. 
Sohachhardt,  D  r.  C.  Aliso.  Führer  durch  die  römischen  Ausgrabungen  bei 

Haltern  Mit  Abbildungen  und  1  Karte.  Haltern  1902.  8.  9t>  h. 
SAffiir,  P.  de.  Le  marechal  de  Luxem bourg  et  le  Prinoe  d'Oraoge  1668— TB. 

.Av.-o  1  Portrait    Paris  1{1(>2.  8.  9  K. 
Siebm&chers  groüe»  und  allgemeines  Wappenbuch.  465—469.  Lielening. 

Nflraberg  1902.  4  Zu  7  K  20  h. 
Sigel,  Oeneral  F.  Denkwürdigkeiten   aus  den  Jahren  1848  und  1S49. 

Ueraut^egeben  vom  Abgeordneten  W.  Bios.  Mit  Abbildungea 

und  Bildnis.  Mannheim  1902.  8.  2  JTIO  A. 
Stern,  B  Der  kranke  Mann.  Kulturbilder  aus  derTflrkei.  Leipzig  1002.  8. 

1  K  2o  h 

Telia  Da  Gama.  D.  M.  Le  comte  amiral  Vasco  da  Gama,  sa  vie  et  soa 

Oeuvre.  Avec  gravures  et  carte.  Paris  1902.  4.  30  K. 
Temple,  R  Progress  of  Indta,  Japan  and  China  in  the  Centuxy.  London 

1902.  8.  7  Ä  2u  h. 

Tont,  T.  F.  History  of  Great  Brltain.  With  146  UloBtrations.  85  Mape 

and  Plans.  London  1902.  8.  7  K  20 
Tower,  Ch.  Le  marquis  de  La  Fayette  et  la  Hevolution  d'Amörique.  Avec 

1  Portrait  Paris  1008.  9.  9  K  90  h. 
UjftlTy,  C  h.  De.    Le  type  physique  d*  Alexandre  le  Grand,  d'apres  le^ 

auteurs  nnriens  et  les  document.s  ioonographiquaa.  Avec  22  gravures 

et  8G  ü>iureü.  Paris  1902.  4  4«  K. 
Tsltsö,  Hauptmann.  A.  Die  Wiener  Stadt^ardia.  im -1741.  Nach 

Originalquellen  bearbeitet.  Mit  Abbildungen  und  4  Tatein.  Wien 

1902.  4.  7  K  50  h. 

Yüjow,  B.  Die  Transvaaler  im  Kriege  mit  England.  Erinnerungen.  Ifit 
vielen  Abbildungen  und  1  Karte  von  SOdaftika.  1. 14g.  MAnohen 

1902.  8.  60  h. 

Wank,  Lehrer  H.  Die  Sonnofelder  Kombattanten  im  Feldsogfe  1870—71. 

1.  Hälfte  Mit  4  Bildnissen.  Sonneteld  1902.  8.  1  K  20  h. 
Warmelo,  D.  von.  Kriegsbilder  ans  Südafrika.  Sfoine  Krlebnis.se  im  Felde, 

insonderheit  im  Guerillakriege.   Übersetzt  von  A.  S  c  Ii  o  w  a  1 1  e  r. 

Berlin  1902.  8.  2      40  h. 
Watson,  F.  E.  Napoleon   Sketch  oi  bis  Life,  Oharacter,  Straggles  and 

Aohievements.  London  1902.  8.  14  £^  40  ^ 
—  rnie  Story  ot  France  from  the  Earliest  Times  to  the  Gonsulato  of 

Napoleon  Bonaparte.  2  voluraos.  London  lt>"2.  8.  80  K. 
Weber'St  G.,  Lehr-  und  Handbuch  der  Weltgeschichte.  21.  AuÜage.  Voll- 

stAndlg  neu  bearbeitet  von  Dr.  A.  Baldanus.  3.  Bd.  Mittelalter. 

Mit  15  Stammtafeln.  Leipzig  1902.  8.  7  Ä  20  h. 
Winter)  G.  Die  Grnndnns^  dos  k.  u.  k.  Hau.*?-,  Hof-  und  Staats -Archivs. 

1749-62.   (Aus:  „Archiv  t  U  r  ö  s  t  e  r  r.  Geschichte"'.)  Wien 

1902.  8.  1  iT  90  n. 

Wolff,  G.  Da.s  Kastell  Okarben.  (Aus:  „Der  o b 6 rger m an i s c h •  r a e t hi* 
sehen  Limes  des  Köm  erreichest.!  Mit  5  Tatein.  Heidelberg 
1002.  4.  7  JT  20  A. 
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WolkAnitoia,  L.  A.  18  Jahre  in  dar  SehlQssel burger  Festung.  Berlin  1902. 

"      AT  40  Ä.  (In  russischer  Sprache) 
Ziaglaaer,  Dr.  F.  von.  Ges.^hi<^htllche  Bilder  ans  der  Bukowina  zur  Zeit 
der  öäterreiohiäoheu  Militär  verwalluug.  ^.  üiiderreihe.  —  Das  Jahr  1786. 
Ozemowits  1902.  8.  2  £. 


0tognvkie,  Topognphü,  Statistik.   Vötkvininde.  JSsMetcMdiHi^ 

MeurUiuoetem, 

AkiQor,  J.  Auf  der  Qold^^uche  im  fernen  Norden.  A.as  dem  Tagebuoho 

einer  Weltreise  im  Jahre  1900.  Mit  37  Abbildungen,  ät  Peterabur^ 

1902  8.  4  K  m  h. 
Avbxj,  J  K  Le  Chinois  ches  eux.  Brüssel  1902.  A.  \  K  2  h. 
AlSlin,  K   ir    Ämon^  Swanips  and  Giants  in  Equaturial  At'rioa,  With 

2  xMapä  and  Man>  Illuatrations.  London  1902.  8.  21  K  60  A. 
BftBMbeiqrw.  O.  Blaues  Ifeer  und  eohwanse  Bernte.  Volks-  and  Laad- 

schaftsbil der  aus  Krain,  littrien.  Dalmatien,  Montenegro.  Mit  60  Ab- 

bildimgen.  Eiasiedeln  19t)2.  8.  3  Ä"  20  h. 
Baumgartner,  A.  Island  und  die  Färöer.  Nordische  Fahrten.  Skizzen  und 

Studien.   Mit  1  Titelbilde  in  Farbendruck,   i:^')  Abbildunu'en  und 

1  Kurte.  3.,  vermehrte  Aufla<<e.  Freiburg  i.  B   V.m.  8.  10  K  80  h. 
Besitsstandskarte  von  Düutsch-Südwest-Atrika.  Stand  am  1.  Jauuar  1^02 

1  :  1,00'MM)0.  2  Blatt.  74*5X  109*5  em.  Fbdr.  Berlin.  1  K  20  h. 
BInchard,  Booto  ete.  Mada^asear  au  d^bnt  du  XX»  Biöcle.  Paris  1902. 

b.  24  K. 

BeeekUn,  A.  Wanderleben  in  den  Vereinigten  Staaten.  Nach  den  Br- 

iniieruni^en  elues  ehemaligen  Offiziers.  Leipzig  If»02.  9,.  :J  K  ßn  h. 
BrQwnall,  0.  L.  Heart  of  Japan:  (ilimpses  ot'  Life  and  Nature  tar  trom  the 

Travellers  Track  in  the  Land  of  the  Rising  Sun.  With  24  lUustra- 

tions  London  1902.  8.  4  /C  61  /». 
Brttffgen,  B  von  der.  Das  heutige  BuOland.  Kulturdtudien.  Leipzig  1902. 

8.  7  K  20  h. 

Cuipbell,  J.  U.  D  Slam  in  20th  Century.  London  1902.  8.  23  K  A  h. 
Canal,  J-  G.'o:i;raphie  f^etierate  du  Maroc.  Avec  cartc=?.  Paris  1002.  4.  7  /v  20  h. 
Cavlin^,  U.  Dänisch- W estindieo.  Deutsch  von  Dr.  Burmeister-Nor- 

b  u  r  g  Berlin  1902.  8.  2  K  20  h. 
dattd-Saar,  A.  Kaiserin  Elisabeth  auf  Kap  Martin.  Mit  vioien  Autotypien 

n;u'i>  i'horor^raphischon  Aufnulimen.  Zürich  li>02.  8.  1  A'  l»i  h. 
Colrat  de  Moutro^ier,  K.  Deux  anti  chüz  les  anthropophages  et  les  sultans 

du  centre  africain.  Pröfaoe  de  O.  Quy.  Aveo  24gravure8  et  I  carte. 

Paris  1902.  12.  4  K  80  h. 
CombanairOf  A.  Au  pays  des  coupeurs  de  tetes.  A  travers  de  Burueo.  Avec 

carte.  Paris  1902.  12  4  iC  20  A. 
Conway,  M.  Aconcagua  and  Tierra  del  Fue^^o.  London  1902  ^.  IB  K. 
^tton.  P.  H.  Sporting  Trip  tbrough  Abyssinia.  With  lilustratiooa  and 

Map.  London  1902.  8.  80  £. 
Cnmiinghani,  A.  The  Frenoh  in  Tonkin  and  South  China.  London  1902.  8* 

7  K  20  h. 

Jj&s,  S.  C.  Journey  to  Lhasa  and  Central  Tibet.  London  lDo2.  8,  lä  K. 
Desdbanips,  Ph.  A  travers  les  pays  encore  annex4s.  Trents  ans  aprös.  Paris 

19  '2.  8  4  K  20  h. 

OejL  L.  Le  Sahara  et  le  Soudan  en  ballon.  Avec  Gl  gravures  et  4  cartea. 

Paris  1902.  8.  6  K. 
Dafftl,  H  R.  Au  Transvaal  ot  dans  le  Sud-africain  avec  les  attaobös  mili- 

taires.  Avec  200  gravures.  Paria  1902.  8.  18  K, 
Borand,  £.  R.  Autumn  Tour  in  Western  Persia.  London  1902.  8.  lOJT  80  A. 
Bllgebnisae,  Die,  der  Volkszählung  (in  Österreich)  vom  81.  Dezember  lOnO. 

!.  H^fr.  Die  summansohen  Ergebnisse  der  Volkszählung.  Mit  fünf 

farbigen  Karten.  Wien  1902.  4.  9  A"^. 
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Tortler,  A  With  tbe  Arabs  in  Tent  aod  Town.  London  1903.  8.  b  K  4k 

Fräser  .1  F.  The  Reol  Siberia  Lon<1on  TW:'.      8  Ä  »»4  Ä 

Qardini,  Dr.  C.  In  der  Sternenbanner- Republik.  Heiseerinnerunj^en.  Mit 

41  Illustrationen  und   1  Karte.  Deutsch  vou  M.  Humbauer. 

2  AuHtf.  Old^-nburg  190 8.  6  K. 
OfinBin  Empire  ot'  to  t^nv:  Outlines  ot'  its  Formation  and  DevelopemeDt. 

By  „Verität,-.  Löadoti  !9<'2.  8.  H  Ä  64  Ä. 
01t^etrott.  An  ^9.  Jahrhur  dt  rts  Nei^e  in  Japan.  China  und  Java.  S.  Bind«. 

iMit  tHrhiprra  TitrlluM    HrHunvrliwri-  1!<0_'.  s.  UA'40ä. 
&Olts.      Fli.  von  der.  ReisebiJder  aus  dem  griechisch  tiirkisoben  UrlenU 

Halle  1902.  8.  SjT  60A. 
Ootti,  A.  I  due  priiai  re  d'Italia.  Rom  Um?.  in  6  K. 

Hess,  J    La  catastrophe  de  la  Martinique.  .Notes  d'an  reporter.  Avee 

SO  gravures.  Paris  1P02.  Ii».  4  A' 20  Ä. 
Httbner's,  O,  geographisch -statistisch«  Tabelleu  aller  Länder  der  Erde. 

51.  Aiisi^aVe  ftlr  das  Jahr  1;mi2  Hrstr.  von  Dr.  F.  Ton  Jurasehak. 

Frankiurt  a.  M.  8.  Kartoniert  l  K  SO  h. 

—  statistische  Tafel  aller  Länder  der  Erde.  M.  Autig   für  1902.  Hrsg. 
von  Dr.  F  von  Juraschek.  Fol.  Kl  ^ndaselbst   ~"  h 

Ujenko.  J.  Skizzen  aus  Peruieo.  M\t  1  Karte.  St.  Pete^^L)u^g  ii<02.  6. 

4     90  A.  (In  rn  ssi  scb  «r  Sprach  e) 
Indra,  K.  R.  Süd>t'«'fithrtpn  Sc!iilii.  rnngen  einer  Rei^e  nach  den  FIdBChi- 

Inseln,  Samoa  und  Toi  ga.  .Mit  ü  Tafeln.  Berlin  1902.  8.  6  iC 
KaHr,  S.  Oost-Indisch  landjnweel.  Haarlem  1»^'2.  8.  7  Ä  f»0  A. 
Kotie,  S.  von.  Fern  im  Suden.  Au8frali.»^che  Skizssen  Berlin  1902.  8  K  h, 
Ittnmerly,  H.  Politische  Übersir.htj^karle  der  Schweiz.  1  40  OW  62x  69cni. 

Karbendr.  Bern  1902.  Auf  Leinwand  mit  Stäben  2  A'  bö  A, 
Kapcaanko,  G.  J    Kußland  in  Zahlen.  Statistischep  Sammelwerk.  Hit 

1  faibigen  Eist-nl.uhnknrte.  Lt-ipzii;  1P"2.  S  3  K  >  0h. 
Lamperi,  Dr.  K.  Die  Völker  der  Erde.  Eine  Schilderung  der  Lebensweise, 

der  Sitten,  Oebriuebe,  Feste  und  Zeremonien  aller  lebenden  Völker. 

I.  Hd.  Mit  37(1  Abbildungen  nach  dem  Leben.  Stuttgart  1902.  4.  Geb. 

in  Leinwand  15  K. 
Lemaire)  C  b.  Mission  scientifique  du  Ka-Tanga.  Avec  tigures,  gravuros, 

portraita,  diaerammes  et  planches  hors  texte.  Brü.'^sel  1902.  4.  SO  K. 
Mager,  H.  Le  monde  Polynesien.  Aveo  S2  figures  et  8  oartea;  Paii»  Jvusf. 

8.  2  K  10  h. 

lütteilnngen  des  k.  und  k.  militärgeographiscben  Institutes.  Hrse.  auf 
Beteia  «iüs  k  und  k.  Keiobskriegsministeriums.  21.  Bd.  190L  Mit 
7  Tatein.  Wien  i902,  8.  SJT 

Mottarcbie,  Die  dsterreicblscb-ungariscbe,  in  Wort  und  Bild.  800— »SO?. 

iSchluß-)Lt-  \Vi»  n  1902.  4.  Zu  60  A. 

—  dasselbe.  28.  und  24.  (Schluß- Bd.  Ebendaselbst.  2h  A  fcÖA. 
Mairhead,  J.  F.  America,  the  Land  of  Contrasts.  A  Brilons  View  of  bis 

Am.  vi  an  Kin.  London  1JK)2.  8.  7  iT  t'O  h. 

Honnan,  H.  All  the  Russiasi  Travels  and  Studies  in  Cont«  mporan,-  Euro- 
pean Rus.sia,  Finland,  Siberia,  Caucasus  and  l.entral  Asia.  With 
I;i7  lllustrations,  and  4  Maps  London  1902.  8.  25      80  h. 

Petit,  M.  Les  colonies  fran^aises.  Tome  II.  Avec  2l8graTnreset25  eartes. 
Paris  1902.  8.  12  K. 

Pemmer-BBcke.  K.  von.  Madeira,  die  Waldinsel.  Mit  Abbildungen.  Berlin 
1902.  8.  1  K  20 

Sadtke,  0  Eisenbahnkarte  von  Deutschland.  Österreich  und  den  an- 
grenzenden Ländern.  1:2,450.000.  ö3-5xt>2  5cm.  Fbdr.  Berlin  1902. 
In  Ta.sche  «  0  A. 

BaAterMjew,  N.  Spanien  vom  StHn-^punkfe  der  Op?chiVhfp,  der  (Geographie, 
des  Katholizibmu.«,  der  i'ulitik,  der  Nationalität,  der  Finanxea,  der 
Kultur  und  der  Gegenwart.  Mit  20  Porträts.  St  Peteisbuig  1902. 

8.  6  K.  (In  ni  p  H  i  s  e  !i  0  r  Sprache) 
Biohet,  E.  indo-Chine  IraDcaLse.  Siam.  Chine  m^ridionale.  Paris  1902.  Vi. 
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BllbiBf  A.  La  terre,  se^  aspects,  sa  structure,  son  Evolution  (^g^ologio 
pittore^que).  Avec  TöO  reproductioiis  photOifraphiqu^»s.  5  1  tablMUX 
de  toääiles,  15Ö  dbiiüiuii  et  3  carte».  Paria  19U2.  21  K  tiu  h. 

8elii«l,  Oberleutnant.  A.  23  Jahre  8tumi  und  SonoensebeiD  in  Sttd- 
ifrika.  Mit  Abbiliiunic^n  und  Tatein.  1.  LtV;.  Leipzig  IDOJ.  8  6U  h, 

Sciunidtf  Dr.  M.  G    Englands  Weltmachtst.Hllung.  Eine  geograpbi.'«oh- 

SolltiscUe  Studie.  Halle  1902.  8.  l  iC  t<0  h. 
1.  OuutschlandH  Kolonien,  ihre  Gestaltll^^^   Botwickelun^  und 
Hiltsquellen.   Odt  - Afrika.   Mit  über   lOn   Bildern  und  2  Karten. 
2  (Titel-)  Ausgabe.  Mit  Bildnis.  Huriin  (1906).  8.  ö  iC.  . 
—   dasselbe.  West-Afrika  und  SQdsee.  Mit  aber  100  Bildern  and  6  Karten. 
Titel-)  Aus^al)H.  Kbetuluselbst  6  K. 
Bchoeoleld,  Or.  ti.  D   Aud  den  Staaten  der  Barbaresken.  Mit  16  Licbt- 
drueken  und  2  Autotypien.  Berlin  1902.  8.  tfebuuden  in  Leinwand 
!i  K  m  h 

SieTers.  W.  und  W.  Kükenthai,  Proft.  Australien,  0^eanien  und 
jPolarl&ndnr.  ßine  all^e:aeine  L:indeäkuade.  2.  neubearbeitete  Aui- 
la^e.  Mit       Toxtabbildunicea,  14  Karten  und  24  Tafeln.  2.  Auftg, 

SUeiers  UaiiJ'it  las.  Iüu  (laruige)  Karten  in  Kupterdticb.  Neue  Aufgabe. 

I).    H.  Lieferung  Oofcha  190    Zu  72  h. 
Tlieben- Atlas,  Kleiner,  tibor  alle  Teile  der  £rde.  32  farbige Karteaaieltea, 

Leipzig  1^02      6<)  h. 
Teiller,  G.  Autour  de  Kita.  Binde  «oudanaUe.  Paris  1902.  8  6  X 
Thonaon,  B.  S  iv  t-    '  l  ui  1   Ac.ouut  of  a  Sojourn  in  Niuö  and  Tonga. 

Loti.lon  ll>n2.  a,  lu  A'  m  k. 
Übersichtskarte  für  die  gruLiuren  Truppenübun^ein  des  XVL  Armeekorps 

I9>r2.  1:  200.01»«.  44-5  X  67  om.  Ferbendmck.  Mit  Text  am  Rande. 

Merz  1902.  60  h. 

Torrn,  V.  Un  viaje  al  Trau^v^al  durante  la  guerra.  Madrid  1902.  ».  9Ä'  60 
Tegel,  Dr.  Eine  Mittelfabrt  von  Hamburic  Über  Gibraltar  nach  dem  Bos- 

phorus.  Mit  Abbil'Uin^en.  HiuiDur::  IrK».'.  8,  3  Ä  (3  >  h. 
Wegweiser  auf  der  grotiou  .sibirischen  Kii^enbaha.  Aus  dem  Russischen 
▼on  A.  L  ü  t  a  o  h  i;.   Mit  2  Pbototypieu,  3d*>  Paototyp'Jgravurea, 
4  !vl:  u  ii  von  Sibirien  and  3  sStadtpUnen.  dt.  Petersburg  1091.  8. 

15  K  6U  h. 

Windt,  H.  de.  Fmland  as  it  is.  New  York  19ü2.  8.  21  iC  60 
Mtl,  A.  Deutsohland  in  Obina.  Leipzig  IM)2.  8.  9 


5.  Mathematik.  Aufnahme.  Zfichnunf/dthre.  (TerramUikre  und  SUuationsteichnent 
siehe  auch  l.  AOth.  4J  —  Naturtoinaenscha/Un. 

AJtfÜia,  Dr.  F.  B.  Einführuni<  in  iio  praktische  Choinli).  Orj^anischer  Tüil. 
Mit  22  Illustrationen.  ;:ituitg<irt  8.   (ieuuaditn  in  Liiuwand 

1  K  20  h. 

Bechtolsheinif  Ingenieur  C.  Fb.  Ton.  Die prim&ren  Naturkrftfte. Beriln 

IM  '2  8.  l  K  20  h 

Berbericlif  A.  Dur  Schnellrochnpr  Etao  Anleitung  zum  raschen  und  sicheren 

BtiberrAcbeo  der  Zablen.  Wtirzbur^  19  »'.  8.  48  h. 
Blecan,  Professor  W  \Vn<  ist  Hl'-krri/.itaf    Eine  Studio  tibe»*  das  Wesen 

der  Elektrizität  und  deren  kausalen  Zusammenhang  mit  den  libri^^en 

Naturkrfttlien,  für  Gebildete  aller  Stände  vertaSt.  Mit  i^'iguren.  Leipzig 

19«2.  8  1  Ä"  80  h. 

Bdlsche,  W.  Vom  Bazillus  zum  Affenmenschen.  Naturwissenschaftliche 

Plaudereien.  /.  AuHair«   Leipzig  1«««.  H  4  JT  80  Ä. 
Bncyidopldie  der  NaturwiNsciis.hittt-n    Hrsg.  von  DD.  W.  Fdrster, 

A.  Kenngott,  A.  L  .i  i  e  n  b  u  r  u.  .\  Mit  AbbiMan.ren.  III.  Ab« 
teiluug.  57.  und  .>8.  Lieterung.  Leipzig  19u2.  8.  Zu  3  iL  60  h. 
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Tl»A8,  Dr.  E.  Oeologi«  in  kurzem  Auszug  f^r  Schulen  und  zur  Selbst- 
belebruTi{r  ztisammenpestellt.  Mit  16  Äbhildurpen  und  4  Tafeln  mit 
Ober  5i»  Figuren.  2.  Auilg.  5.  Abdruck.  Leipzig  1902.  8.  96  h. 

OtnlM,  P.  fiini«hning  in  die  E)ektroob«niie.  Mft  48  Abbfldnngen.  Halle 

ino?  8.  A  K  80  h. 

0eette,  I>r.  A.  Lehrbuch  der  Zoologie.  Mit  512  Abbildungen.  Leipmig 

1902.  8.  14  R  40  h, 
]EmS|  Dr.  H.  Katec-hisrous  der  Geologie.  7.  vermehrte  und  verbesserte 

Auflage   Mit  m  TexUbbildungen  und  1  Taiel.  Leinsi|t  ld02.  12. 

4  K  20  h. 

Xftteiif  Dr.  J.  von.  Was  muß  man  von  der  Oeoloji^ie  witsen?  AUgomein 

vrrstruullicli  cre.schildert.  Berlin  l'.'n'^.  8.  I  A'  2i>  h. 
Jobannesson.  Lehrer  P.  Physikalische  Grundbegrili'e.  Mit  54  Figuren 

eui  8  litbogr.  Tafeln.  Berlin  1902.  8.  Kartoniert  l  K  9S  K 
Kinlelin,  Dr.  H.  Qiia.lraturen  Mit  Figuren.  Ba.sel  19n2.  4  A  K  PL'  7*. 
Kraemer,  H.  Weltall  und  Menschheit.    Geschichte  der  Ertörschung  der 

Natur  und  der  Verwertung  der  l^aturkäite  im  Dienste  der  Völker.  Mit 

Abbildungen  nnd  snm  Teil  üttbigen  Beilagen.  1.  Band.  Beriin  19tJ8. 

B.  14  K  40  h. 

Laurent,  H.  öur  les  principes  tondamentaux  de  la  theorie  des  nombres 

et  de  la  g^ometrie.  Paris  l'J02.  12.  2  £  40  h. 
Miflhaeek,  Dr.  F  Gletscherkunde.  Mit  5  Textabbildungen  nnd  11  Taieln. 

Prag  1H02.  8  80  h. 

Vemierf  S.  La  g^ologie  gön^rale.  Avee  49  fignree.  Paria  1909.  19.  Kar- 
toniert 7  K  i'O  fi. 

NpTihaus,  0.  Geheimni8*:e  des  Sohnellrechnen.s.  Roda  l!'02.  8.  1  K  2<»  h, 
Pauly,  Dr.  A.  Wahres  und  Falsches  an  Darwins  Lehre    München  1902. 
8.  96  h 

Biekara,  Dr.  F    Neuere  Fortschritte  auf  dem  Gebiete  der  Elektrizität. 

Gemeinverständlich  dargestellt.  2.  Aufl.  Mit  97  Abbildungen.  Leipzig 

1902.  8.  Gebunden  in  Leinwand  1  Z  80  A. 
BMt|  P.  A.  Die  Nat  <r  als  Lehrmelaterin  und  Eraidierin  der  Menoehheit. 

Bamberg  190^.  lü  24  h, 
Seubert.  K  Atomgewichte  der  Elemente.  9  Blatt  je  68*5  x  90*5  om.  Leipiig 

1902.  In  Umschlag  1  K  20  h 
Verdffentlichungen  des  hydroGTsphischen  Amtes  der  k.  und  k  Kriegs- 

maritif  iu  Pola.  Nr.  1'6  un  d  14.  Mit  1  Ü  bersichukarte.  PoU  1902. 

4.  5  Ä 

WtUer,  Prof  essorW.  Phjsikbuch  mit  1074  in  den  Text  eine:edruckten 

laibigen  Abbildungen.  Ein  Lehrbuch  der  Physik  zur  öeibstbelehrung. 

Ehlingen  1902.  8.  Gebunden  in  Leinwand  14  JT  40  A. 
Walten-TTntergang.  Du>  fi.rrhtbare  Katastropke  auf  der  Inael  Martinique 

am  8.  Mai  1902.  Berlin.  &  60  A. 
Boelogica.  Onginalabhandlungen  aus  dem  Qeaamtget^ete  der  Zoologie. 

Hrsg  von  Dr  C  Chun.  34  -86.  Eft.  Mit 26 l'afeln  und  SSF^gunn. 

ätutt^art  1902.  4.  129  &  60  A. 


4,  Bmdtmui«.  Telegraphier  Eitmhalmen.  Luftschi ffalarL  Vtrkdtnwum,  BamM  • 

und  Indmbrie,  —  Teduu»logi$dm, 

Andrö,  H.  Les  dirigeables.  Etüde  coroplete  de  la  direction  des  ballone, 

dea  tentatives  realisäs  et  des  projets  nouveaux.  Avec  98  Agares. 

Paris  Ii  02.  ^  15  A'. 
Bandry  de  Sannier,  L.  Manuel  pratique  de  la  bicyelette.  Aveo  iUusiratioiii. 

Paris  1HÜ2.       4  K  20  h. 
Berger,  C.  et  V.  Ouillaume.  La  construction  en  ciment  armd.  Avee 

4^0  tinrures  et  iKlas  de  49  phindips  Paris  1902.  8.  48  K. 
Beyer,  Oberingen  ieur  K.  Die  bchienenscbweissunginaob  praktischen 

Auamhrungen.  Hit  93  Abbildungen.  Virieabaden  1902.  4.  8  K  00  A. 
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»,  S.  B.  OalTuiio  Batteries,  their  Theory,  Oonstrnctton  aad  Um. 

With  144  Illustrations.  London  1902.  8.  7  Ä"  20  7». 
Boolaui^r,  J.  et  G.  Ferrier.  La  töle^raphie  aaos  til  et  les  oodet  ölec- 

trique«.  4«  Mttioo.  Aveo  67  fii;ur«s  Paria  1902,  8.  8  JT  60  ft. 
dralle,  B  L'eclairago  et  le  chautfa«;e  par  l'acötyläne.  Etüde  technique 

et  prarique.  Nouvclle  (Edition  relbodue  et  aagment^.  AveoSUTf^a- 

vures.  P-ris  1902.  8   12  A 
CkMMägnjf  M.  Manuel  thöorique  «  r  pratique  dMleetrioitA.  Aveo  276  figaraa. 

Paris  1902.  12.  Kartoniert  4  K  bO  h. 
Curie.  J.  H.  The  Gold  MiDes  ot'  the  World.  New  York  1902.  4.  21  K. 
Climek,  Professor  I».  Die  Damptnaapchinen  der  Pariser  Welt- 

ausst  l!nng  1900.  1  Teil.  Mit  AbbilduDgen  und  6  Tafeln.  Wien  1902. 

4.  7  K  2u  h. 

Defkys,  J.,  et  H.  Petit  S^nde  pratiqne  aar  les  diffments  sygtimes 
d'telairsge  (Gas,  acÄtyltoe,  petrele»  aloool,  Üeotrieit^).  Paris  19U2. 

IR   8  K 

Domiiiik,  Ingenieur  11.  Was  uiuii  man  von  der  Dampiuiaschine  wissen? 

Mit  Abbildungen.  Berlin  190'^.  8.  2  K  40  h. 
UnpO^t  P-  La  traction  6lectnque,  tramways.  locomotives  et  m^tropolttnin* 

electriques.  Aveo  264  ügure»  et  appendice  avec  14  tigures.  Paris 

1902  11  14  £^  40  h, 
XlgllSt  Hauptmann.  Das  militärische  Verkehrswesen  der  Gegenwart. 

Mit  2  ti bersichtsskizzen.  (Aus:  i,von  LöbelTs  Jahresberichte 

etc.**.)  Berlin  19o2.  a  96 
Vse^y  O.  Die  modernen  Verkehrsmittel  zu  Wasser  und  zu  Land.  (See- 

dampfer,  Eisen !)ahn,  Fahrrad  nnd  Automobil.)  Hamm  1002.  8.  tiO  h. 
Oottwald,  V.  Der  AutomobiliMt.  Ein    praktisches  Handbuch  Uber  den 

Benzinmotor  und  seine  Behandlung.  Nebst  Beschreibung  der  neuen 

Voiturette  .Carpevi  am"  und  praktischen  Winken.  Meawied  1908. 

Bntf  Dr.  H.  G  Die  neuesten  Errungensohaftsn  auf  d«n  Gebiete  der 

Elektrizität.  Mit  Erläuterungen  '^  vermehrte  Auflage.  Mit  Ab- 
bildungen. Neuwied  1902.  8.  2  Ä  ^Ö  h. 

Oailbert,  0.  F.  Les  g^nörateurs  d'^lectricitö  4  l*exposition  universelle  de 
19o0.  Avec  615  tigures  ot  20  tableaux.  Paris  1902.  8  36  iT. 

Harasworth,  A  C.  Motors  and  Motordriving.  With  Illustrations.  London 
1902.  ».  12  K  96  h. 

H^bmnf  Dr.  R.  Elementare  Vorlesungen  über  Telegraphie  und  Telephonie 
M  r  Abbildungen.  1   Ltg.  ]\>-vV.n  1902.  8.  1  K  9.'  h 

Boemes,  Hauptmann  H.  Lenkbare  Luttballons.  Kückbiicke  und  Aus- 
eichten. Mit  84  TeztHgurenf  6  litbograpliierten  Tatein  und  sahl- 
reichen  Tabellen.  Leipzig  1902  8.  18 

Snber,  Ph.  Katechismus  der  Mechanik.  7.  Auflage,  den  Fortschritten  der 
Technik  entsprechend  neubearbeitet  von  FroH  W.  Lange.  Mit 
21''  lextabbildungen.  Leipaig  1902.  12.  Gebunden  in  Leinwand 
4  K  20  h. 

IsendahL  W.  AutomobiliHme  et  ^lectricit^.  Dictionnaire  de  poche  iran^ais, 
aifemand,  anglus,  contenant  les  thermes  teohniques  de  Fantomobi- 
lisroe,  et  de  rölectricitp  Paris  1002.  32.  Kartoniert  3  K. 
—  Maschiotechniscbes  Wörterbuch  in  drei  Sprachen  mit  besonderer 
Bflekfrieht  auf  Automobilismus  und  Elektrotechnik.  Französisch  — 
deutsch  —  englisch.  Berlin  10(i2.  12.  Kartoniert  2  K  AO  h 

Isiely  Architekt  H.  lllustnertes  Hundl.  xikon  der  gebräuchlichsten  Bau- 
stoöe.  Mit  473  Abbildungen  und  13  Tatein.  Lt-inzig  19t*2.  b.  12  K, 

Xasfaer,  T  Gold  8eeking  in  »outh  Atrica.  London  lb02.  8.  6  £  44  />. 

Kalt,  Ingenieur  F.  Was  muß  man  vom  Eisenbahnvefcen  wiMen?  Mit 
Abbildungen.  Berlin  1902.  8  1  iC  20  h 

JOnnaB,  M.  M.  Air  Brake:  Supplement  to  „The  Science  of  the  Rail« 
ways".  With  Diagrams  New  York  1002  8   15  A', 

Xeenen,  M.  Grundzüge  tür  die  statit^tische  Berechnung  der  Beton-  und 
Betoneisenbauteo.  Mit  11  Abbildungen.  Berlin  1902.  a  1  X  20  A. 
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Kohn,  Profettor  M.  Elemente  der  Blektrottchnik.  Mit  121  Abbilduneea 

Wien  1902.  8  2  A'  50  h. 
Xxftlinke,  Bau  rat  (».  H.  Handbuch  /um  Abstecken  von  Kurven  Aof  Eisen- 

hnhii-  und  VV'tiglinien  Für  aiie  vorkommenden  Winkel  und  Hadiea 

Hut's  äor^fiiltigste   berechnet.  14.  AutiaKe    Mit   1  FiguroD-TafeL 

T.ol|)zig  1902.  12.  Hebunden  in  L-inwaiid  2  A'  16  h. 
L«mpe,  Dr    F,  Der  mittelameriiiauii»uh«  KAoal.  Mifc  1  XarteDbeiiase. 

BertiD  \m.  4.  1  JT  20  *. 
LtfCbOf   O    La  voiture    de    1*A  1 1    e  m  e  i  n  e    El  e k  tri z  i  t  ä  t  h  -  O  e  a  e  1 1- 

schatt  (Berlin)  pour  cbemioa  de  fer  electriquea.  Aveo  illuatratiooi. 

Bern  1902,  4.  66  V 
LedaCf  E.  Chaux  etcimenta.  Avec  119  ti^ures.  Paris  19>i2.  12  Kartoniert  6 
Iiinaertf  Ingunieur  G.  Pruktische  MotoTf^i  kurid»'.  Mit  12  AbbUdaagtn. 

L^'ipzig  1902.  H.  Gebuiiden  in  Ltäinwan.i  2  K  &6  h. 
Ltndberg.  A.  Lokomotivet   dess  konstruktion  och  verkiUDgirMt.  Gell 

"  idanrher.  Stückholni  U'OA  8.  l.'i  K  50  h, 
Manchoti  i'rolessor   W.  Das  dtoreoskop.  8eine  Auwendung  in  den 

teehoiscfaen  Wittentchaften.  ÜOor  Efntttehang  und  Konstruktion 

st<>reoskopi.^cliHr  Bildt-r.  .Mit  5('  Fii;uren.  Leipzig  19"3.  8.  2  K  M  K 
llArcbeti,  £.  L'automobiie;  come  iunziona  e  com»  h  coatruito.  Conl  tavol^ 

Turin  1902.  4.  «  K. 
Kirircniffi  Oberinspektor  H.  Das  Kisenbahngeleise,  dessen  Inanspnidi- 

nähme.  Bau,  Unterhalnme  und  £roetterung.  Mit  66  Abbüdungwi. 

München  1901  8.  3  K  ät>  h. 
Meyer,  O.  W.  Der  alektrigehe  Betrieb  von  Femtcbnellbthnen.  Halle  1908. 

Ö.  1  K  8t)  h. 

Mitteilungen  über  Parsone-Damptlurbiueu.  Mit  Abbildungen.  ZQrich  ldo2. 

4  .  «0 

HtQUllot,  L.  T<^16phoiiie  pratique.  S*"  r  lition  au/^mentc^e.  2  volumet.  Atvq 

7  16  li^ure^  et  10  plancbes.  Paris  1902.  ä.  Gebunden  K. 
Mureau,  G.  Theorie  des  moteurs  k  gaz.  Conferences  faites  k  PAutomobile* 

rlut)  du  France.  Avec  88  ügures  Paris  r.»U2.  8.  Kartoniert  15  K 
Morel,  .M.  A   Le  ciment  armö  et  {»es  application.s  Paris  1902,  16.  8  JC 
Keilaon,  R.  M.  öteam  Turbine.  London  1902.  ö.  10  Ä'  80 
PtrkiBtonf  K.  M.  Light  Railway  Construction.  Loudon  1902.  8.  15  K, 
Paraer •  Mtthlbacher    A.    Die   inodornen    Sprechmaschinen  ^Photio^raph, 

Graphophoo  und  Grammophon,  deren  Behandlung  und  Anwendung. 

Praktische  Katsehtige.  Mit  IV5  Abbildungen.  Wien  1902.  6.  Gebunden 

in  Leinwand  ?>  K  t>0  h 
fopp,  R  La  tele^raphie  sans  hl  expliquöe  au  public.  Avec  pre£ace  de 

J.  Duo  hange.  Paris  190    8.  I  /T  80  A. 
Fnach,  Ingenieur  A    Die  Tele^^raphie  ohne  Draht.  Mit  202  Ab» 

inlduni{en.  Wien  1902.  8  Gelinndt  n  in  Leinwand  5  K. 
Behbein,  Ingenieur,  £.   Einrichtung  uud  Behandlung  dur  Dynamo- 

Ma.schine.  Mit  14  Abbildungtin  L  iptig  1902.  8.  b<i  h 
Bellstab,  L.  Das  Fernspi  «  chHu  Mit  47  Figuren  und  1  Tai'el.  ieipsig  1908. 

12.  Gebunden  in  Leinwand  i'ti  h. 
Bitter,  Dr.  W.  Die  Bauweise  Hennebique.  8.  Auflage.  MH  Abbildungen. 

Zürich  1902.  4.  1  Ä'  68  /. 
Schollmeyer^  U.  Schule  der  Elektrizität  Handbuch  der  El^ktrizitAtelekre. 

Mit  117  Abbildungen.  Neuwied  1902.  8.  Gebunden  7  K  20  h. 
BAols,  E.  Tec.nologie  der  Dynamo-Maschinen.  Mit  Abbildungen.  LdpsSc 

l90>.  8.  24  A'. 

SewelL  T.  Elements  of  Electricul  Etigiueering  London  1902.8.  10     öO  i. 
Btoy,  E.  Tabellen  zur  Berechnung  hölzerner  Trftger  mit  besooder«r  Be- 
rücksichti^iitig   en^r  (Querschnitte,  deren  Breite  tur  Udbe  tich  wie 

5  zu  7  verhält.  2.  Auhage.  Wien  1902.  12.  1  IT  20  A. 
Töl^graphie,  La,  sans  fil,  son  erat  actuel  et  aes  chanoes  d'  avenir  d'aprte 

■     t  >8ais  traiisatlantiquo-.  de  M  a  r  c  o  n  i.  Bern  1002.  8.  P6  h. 
Thomann.  Ingenieur  £.  Klektrii<cher  Betrieb  auf  den  schweiaieriaobea 
VoUbabnen.  Bern  1902.  8.  30  A. 
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ToUuiiMBf  ti.  Tebhnologisohes  Wörterbuch  in  t'ranzösisoher,  deutscher  uad 

en^Hisf  hnr  Sprache,  mit  besonderer  Berücksichtii^ung  der  Elektro- 
technik und  verwaadter  äebiete.  Deutsch  -  EogUsch  <  Französisch. 
Nmohtrag  Leipzig  IWü.  8.  1  JT  90  A;  -  Bngliioh-Oermmn-FreDoli. 
Ebendaselbst.  '2  K  40  h. 

TBZ]^ain,  A.  Las  applications  pratiaues  des  ondes  öleetriques.  TAle^raphie 
Siuia  ül.  T^l^graphie  avec  conducteurs.  Eclaira^e.  Comande  ä  diaLauce. 
ATec  271  tigures.  Pmria  li<02.  8.  Kartoniert  14  A'  40  A. 

TAndory,  J.  Verfiinderunc;  elektrischer  StrnÜf>nbahuuntälle.  welche  durch 
ÖberiSahi-en  veruraacht  werden.  Entwurt  zur  Richtschnur  für  das 
Poblikam.  Mit  2  Tafeln.  Budapest  1901.  %.IK20  h. 

Tag«!,  W.  Das  Mötor-Zweirad  und  s'iüe  Behandlung.  Mit  62  AbbUdiUBgeii. 
Bertin  )9ü2.  12.  Kartoniert  1  iC  80 

Walker.  F.  Aerial  Navigation:  Praotioal  Handbook  on  Oonttrnotion  of 
Dirigible  Balloonfly  Aerofltata,  Aaroplano«,  Aeromofcon.  London  1902. 
8.  10  K  W  h 

Wayss  und  Freytag^,  A.-Q.  Der  Betoneisenb  tu,  seine  Verwenduu^  und 
Theorie.  Theoretischer  Teil  bearbeitet  von  Baumeister  B. 
Mörsch.  Mit  Figuren.  Stattgart  1902.  8.  Gebunden  in  Lein* 
wand  1  K2Q  h, 

W«ieU|  BanmeiatarA.  H.  Ban  Ton  StraSen  und  StraBenbahnea.  ICt 

'41  Abbildungen.  Steglitz  I  r^i  B-vi;,!  !!»0J       1'^  K 
Westerberg,  Ingenieur  ^.  Elektrischer  Betrieb  aui  VoUbahnen  mit  be> 

sonderer  Berücksichtigung  der  schweizerischen  ßisenbahnen  1908* 

Mit  Figuren.  Bern.  8.  60  S. 
Winkeirose,  Die.  f Anleitung  zum  Erlernen  ^U*^  Signalitterens  mit  der 

Winkerüagge.;  2  Blatt.  Berlin  li^2.  U.  II  h. 


6,  SUuUswüsenschafi.  Farlumentan^cheit.    ]'nlh>rrecht.  Militär-  und  Ziml- 

lUchtspflege.  —  Finauiwesen. 

kmrtn  L.  von.  Englands  Land-  und  Seepolitik  und  die  Orientalische 
Frage.  Nebst  Vorschlägen  in  Betren  der  Meerengen  und  Isthmen 
des  Mittelläadi.<ichen  und  des  Roten  Meeres.  Berlin  1902.  8.  I  K  20h. 

BaUb^,  Dr.  £.  Tabellen  aar  Beioha •  Militttrstraigeriolitaoldnnng.  Berlin 
1902.  8.  I  Ä'  20  h. 

Berger,  H.  A.  Oedanken  eines  Deutsch  -  österroiekera  Aber  DeutaehUuid 

und  die  Polenfrage.  B^vrlin  100''  P.  ^0  h 
Biederlaeki  Proiessor  J.  Die  soziale  Frage  Ein  Beitrag  aur  Orientierung 
fibet  ihr  Wesen  and  ihre  Lösung.  5.  Anilage.  Innabmek  1902.  & 

2  K  8^  h. 

Blankonfeld,  A.  Unser  Bundesgenosse  im  Süden.  Berlin  1902.8.  l  K  20  h. 
Brix,  i  h.  Nordsobleswig  und  die  Selbsterniedrigung  Deutschlands.  Ein 

Protest  gegen  den  herrschenden  Kurs.  Benin  1902.  8.  96  h. 
CapfOr.  S.  J.Deutschland  —  England,  wie  sie  gegen  einander  stehen  sollten. 

Mit  1  Abbildung  und  1  Bildnis.  Berlin  1^U2.  8.  60       (A  u  c  k  i  n 

englischerSprache.) 
CAllibnrger,  0.  Was  muß  Jederman  von  der  Feuerversicherung  unbedingt 

wissen,  um  sich  vor  Schaden  zu  bewahren  V  Ulm  1902.  8.  86  h. 
Climeacean,  G.  Injustice  milttatre.  Paris  1902.  16.  4  JT  M  A 
INÖltfCker  von  KoUesberg,  Dr.  Th.  Die  auswärtigen  Reichsangelegenheiten 

und  dif   un!/nriMchen   Interpellationen   betreö's  der  Petersburger 

Reise  de«  t^rzÜHrzogs  Fisuiz  Ferdinand.  Wien  1902.  8.  1  K. 
Beek,  Gh.  Pour  1»  Finlande.  Memoire  et  doonments.  Paria  1902.  12. 

i  K20  h. 

Bennstedt,  Dr.  M.  Die  Feuergefahr  im  Hause.  Allgemein  verständlich 
dargestellt  Hamburg  1902.  8.  Gebunden  9  K. 

DSBCamps.  E.  La  neutraütö  do  la  Beligique  au  point  de  vue  hiatorique, 
diplomatique,  juridique  et  politique.  Etüde  sur  la  Constitution  des 
6tat8  pacitiques  h,  titre  permanent.  Paris  1902.  8.  14  iC  20  A. 

Onen  4«r  ntUllr.wliMiiwksftlt«lin  Vanltte,  LX V.  Bd.  im,  Baeb«r-Aas«lg«r.  n 
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Dtaif  OberstabsarK t  Dr.  Über  dl«  Yolknwirtschaftlielie  Bed^ntOBip 

der  Hllcjemeinen  Wehrpflicht.  —  BleyhÖffer,  Oberleutnant. 

Mitwirkung  der  Fu^artillerie  beim  Angrili  einer  befestigten  Feld- 

stellnng.  Mit  2  Skivsen.  (Aus:  „Mili tir-WoolieiibUtt^  Jabr- 

jcang  1002,  Bhft.  10.)  Berün.  8  9(>  h. 
EiiiAodi,  L  Studi  sugli  efietti  delle  imposte.   Turin  1902.     1  K  20  h, 
BntselieidaiiffVii  des  R«iohsinilitirgeriQlits.  Hennisgegeben  Ton  den  Senats- 

|.rH.si(U.nten  etc.  2.  Bd.  Berlin  1902.  8.  4  JST  80  A. 
Feaer-SchotB  nnd  -Truta.  Wesen  und  Wirken  unserer  Feuerwehren.  Von 

Molltor.  2.  Autl.  Mit  Abbildungen  und  Titelbild.  Stuttgart  1902. 

8.  Gebunden  in  Leinwand  7  K  20  h. 
KacbeL  D  r.  A.  Matenüien  cor  Spraobeofrage  ia  Osterreieh.  BrOnn  ld02L 

8.  6  £ 

OedukMi  1lb«r  die  gegenwirtige  Lage  fioSlands.  Berlin  1902.  8.  1     90  A. 

lu  russischer  Sprarh  p") 
Gerigk,  Dr.  H.  Der  Irrtum  beim  Ehevertrage  nach  dem  Naturrecht. 

Münster  1908.  a  1  f  20  A. 
e«walttttigkeiten  in  FimilMid.  Berlin  1903.  8.  1  Jr44A.  (In  rnssiaelier 

Spr ac  h  0 \ 

(j^uerin,  J.  La  taillite  du  »ocialisme.  Paris  1902.  12.  4  A'  20  A. 

enerre.  Militarisme.  Aveo  illustr.  Paris  1902.  8.  1<>     80  A. 

ttnrlitk  O  r.  L.  Der  Deutsche  und  sein  Vaterland.  Politiscb-pAdagogisob* 

Betrachtungen.  2.  Auti.  Beriin  1902.  8.  1  Ä  80  A. 
Henseling,  M  aj  o  r.  Die  Rriegsartikel  mit  BrlAuterungen.  4.  Aufl.  Beriin 

T'ii'j.  8.  72  h. 

Herta,  1'.  Hucht  und  Unrecht  im  Burenkriega.  Eine  historisch-politiacbe 

Studie.  Berlin  1902.  8.  1  JT  20  A. 
Ingwer,  Dr.  J .  Die  Preßreiorm.  Eine  Kritik  der  fiegierungaTorlage  vom 

11.  Juni  1902.  Wien.  H.  1  K. 
Jung',  Dr.  E.  Kadlahrscuche  und  Automobilen  -  Unfug.  Bin  Beitrag  zum 

Recht  auf  Ruhe.  München  1902.  8.  72  A. 
.Tntzi,  W  Deut.sche.M  Held  und  deutsche  Währung.  Leipzig  lOO^.  8.  5  iC28  A. 
iLnegsartikel  tür  daa  Heer  vom  22.  8eptember  1902.  Berlin.  8.  6  A. 

—  Dasselbe  mit  Erklärungen.  Ebendaselbst.  48  A. 
Lair,  M  L'imp^rialisme  allemand.  Paris  1902.  18.  4      20  Ä. 
Iiang.  D  r.  H.  von.  Moderne  Sehlagwörter.  Gebräche  aus  der  Gegenwart. 

Stuttgart  1902.  8.  1  X  90  A. 
M^ieititsbeleidigungen.  Randglossen  zu  der  von  S.  M.  Kaiser  Wilhelm  II. 

am  4.  öeptember  l!)02  im  StAndehaas  SU  Posen  gehaltenen  An- 

Bjjrache.  Wien  1902.  8.  60  A. 
Maura,  J.  La  cuestiön  social.  Madrid  lfCt2.  8.  6  K  72  A. 
MilitarismaSf  Der,  in.sonderheit  in  der  MilitArreohtspflege.  Gnmbinnen  und 

Karlsruhe.  Eßlingen  1902.  8.  60  A. 
Mentes^oiea,  L.  La  raison  d*6tat.  Paris  1902^12.  4  j:  20  A. 
Marris,  W.  Wahre  und  falsche  Gesellsohafli.  ÜberaetBong  von  B.  Seliger, 

Leipzig  1902.  8.  1  K  20  h. 
Oifermann,  A.  Fh.  von.  Das  Verb&ltnis  Ungarn  ku  „österteieb*.  Wien 

I9u2.  8.  4  TT  20  Ä. 

Paalsow,  Dr.  H.  Zur  PoIeTifraL''f'  Der  Oobratich  der  polnischen  Sprach© 
Iii  politischen  Versaiuiiiiuijgen.  —  Die  polnischen  Postadreiiseo. 
2  Recht>gutachten,  Berlin  1902.  8.  1  Ä  92  A. 

Paris,  A.  Von)  Zopi  anr  Sobnoirbaribinde.  Von  Jena  bia  I«öhning.  Berlin 
1902.  8.  60  A. 

Bedlenow,  TL  D.  Die  Verteidigung  beim  Eriegsgerioht  Ihre  Organisatioo 
und  Funktionierung.  St  Peterebuig.  1908.  8.  4  iC  80  A.  (In  rnael« 

scher  Sprache ) 

Riegger,  J.  Das  Duell.  Naeh  K&nslioh  neuen  Gesichtspunkten  beaiMtet. 

i>aulgatt  1902.  8.  2      20  A. 
Soeren,  Abgeordneter,  fi.  Zur  Polenfi«ge.  Frankiart  a.  M.  1902.  8. 

i  K20h 

Bomtaenk,  J.  Die  Bnthenen  nnd  ihre  Gegner  in  Oaliaien.  Wien  1902  8.  SO  Al 
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ficliftfter,  B.  O.  T.  Hohe  Politik.  Kritische  ÜADdbämericuagen  zum  inter- 
luÜoiiaUA  Laban  d«r  Oagenwart»  2.  amgaarbaitaCa  Auflage,  tsntwe 
BerürksichtigiiDg  der  Haagar  KoDvanüon  yon  ld99.  Barlin  1902.  8. 

1  K  80  h. 

Schiefler,  G.  Der  Kaiser,  die  neue  Kultur  und  die  deuLdciiea  üinÄolötaatei». 

Hamburg  1902.  8.  72  h. 
Schlager,  K  Die  polnische  Orfhhr.  Berlin  1902.  8.  72  Ä. 
SchlechtendahL      A.  iHt  das  Zentrum  eine  Oeiahr  für  das  Deutsche 

Baich?  Mflnob«!  1902.  8.  24  k. 

Major- Auditor  A.  Keclitslehre  entbaltdnd  die  Grundzüge  des 

Militär-Stratrechtes,  des  Militär-v^traiverfahrens,  des  Privat-,  Staats- 

und  VöDcarreehtea.  II.  Oaterreichiaoh-nngarisohes  Staatareeht  Wien 

1902.  8.  1  £  50  h. 

Slaffen,  O.  F.  England  als  Weltmacht  urd  Kulturstaat.  2.  AuHg.  2  Bände. 

Stuttgart  1902.  8.  Göbund  in  Leinwd.  7  K  20  h. 
8l0^UBf  Oberlantnant.  Die  Kriegsartikel  vom  22.  September  1902  mit 

Erläuterungen  und  einem  Anhang  aber  die  Militäigeriehtobarkait. 

Berlin.  12.  72  h. 

Stall,  Prozessor  A.  Wir  England  Baak  aebuldig?  2.  Tknaend.  Kaaeel 

1902.  8.  24  h. 

Stahran,  J.  Über  die  Motwendigkeit  oder  die  I4ichtnotwendigkeit  des 
Kriegea.  "B&n  Beitrag  zur  wiaaenpcbaftUohen  Löatmg  der  Kriegsfrage. 

Leipzig  l«o2.  8.  1  A'  44  h. 

Teifen,  C.  W.  Religion  oder  Kirche?  Wien  1902.  8  bO  h. 

Yiard,  J.  La  peine  de  uort  en  matiere  politique.  Etüde  historique  et 
critique.  Paris  1902.  8.  H  JC  6c»  h, 

Waigel,  ( ;  Die  ZuständiKlveitsgrerzcn  zwischen  Militär-  und  Zivilgerichts- 
barkeit im  Deutschen  Keiche.  MUncheu  1902.  8.  7  K  Hü  h. 

Bwaikaaip^  Der.  Audiatur  et  altera  para.  Zürich  1902.  8.  48  K 


9,  Samtätuoeam.  P/erdetcesen  und  Zucht.  Remontierung.  Veterniäribimds,  Hii/- 
dcfldUoy.  BtUtH,  .FoAren.  Fechte».  lurnm.  Sehwimmm.  Sporiwam  4berhaupt» 

Al^igny,  O.  d'.  Lea  paria  aux  courses.  Manne)  dea  mwlleura  ayaitaies 

pour  le  jeu  aux  courses.  Paris  li^Oi.  lf>.  6  K 
Alsberg,  Dr.  M.  Die  Abstammung  des  Menschen  und  die  Bedingungen 

seiner  Entwicklung,  für  Ärate,  Naturforscher  und  gebildete  Laien 

dargestellt.  Mit  24  Abbiidungen  Kas.sel  19(i2.  8.  8  Ä"  84  h. 
Antonini,  ü.  La  pellagra :  storia,  etiologia,  patogenesit  prohlassi.  Ood  due 

tävole.  If  afiand  190«.  16.  2     40  h. 
Amweisang  zur  Bekämpfung  der  Pest.  Amtliche  Ausgabe.  Berlin  1902.  8.  36  h. 
Baltaer,  E.  Überblick  über  die  naturgemäße  Lebensweise.  Üeue  Folge. 

1.— 25,  Tausend.  Leipzig  1902.  It;.  12  h 
Bai&i  Dr.  C.  Die  Köutgenstrahlen  im  Dienute  der  Chirurgie.  2  Teile.  Mit 

66  Tafeiii.  München  1902.  &  Gebunden  in  Leinwand  und  in  Lein- 

wandmappe  14  K  40  h. 
Baiftna.  F.  SSlwack  und  Ziele  der  freiwilligen  Sanitlta-Kolonnen  vom 

, Roten  Kreuz".  Eine  Denkschrift  zur  Gewinnung  von  HiltVkrättr n 

^Ir  das  „Uote  Kraus*,  und  Anleitung  zur  Bildung  von  äanitats- 

kolonnen.  Berlin  1902.  8.  90  A. 
Bteach,  Le  docteur.  Hygitae  dea  ▼oyagenra  en  ohamin  de  fer.  Paria 

190'^.  18.  2  K  40  h. 

—  Le  Service  de  nantä  en  campagne.  Donnees  pratioues  k  l'usaue 
des  oiiiciers  et  m4dacina  militairea.  Tome  11  (et  demier;.  Paria  1902.  8. 
7  E  20  h. 

Bergnuuin,  Prof.  £.  von.  Erste  Hilfe  auf  dem  ächiacbtielde  und  Asepsis 
und  Antisepsis  im  Kriege.  Mit  12  Abbildungen.  Jean  1P02. 8. 1  JE  80  A. 

—  Schußwunden  daa  behaarten  Kopfea.  Hit  7  AbbilduDgaa.  Ebenda- 
selbst 72  h. 

n* 
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Berichte  über  die  Wertbestimmuag  des  PaxUer  Pestserums,  im  Aoitrage 
de«  Kultofiiiiiiiisterhinis  erstattet  Jen«  1902.  8.  1  JT  92  ^ 

Benuyf  La  dooteur  M.  ba  syphilis  et  ses  consequences.  Le  mal.  Avant 
le  maria^e.  Apr^  le  mariuce.  PropbyUxie  de  U  sjphili«.  Paiie  1902. 

12  4  K  20  k. 

Berndt.  Dr.  G.  H.  Die  Schfichtemheit  sowie  andere  Anjcstzust&nde  and 

ihre  sofortige  Beseitigung  durch  ein  einlaches  Verfuhren.  4  voll- 
Ht^udig  umgearbeitete  und  vermehrte  Autlage.  Unter  Mitwirkung 
von  Dr.  W.  Gebhardt.  Leipzig  1902.  8.  8  JT  60  A. 

BMrthalf  Th.  Gesundes  Blut  und  starke  Nerven  auf  dem  Wege  der  Br> 
nährung.  lÖ  -2ü.  Tausend.  Leipzig  1902.  16.  36  A. 

Beeie,  L.  L»  dibanobe.  Parle  1902.  19.  4  IT  20  Jb. 

Blliinger,  Dr.  Der  Nervon-Naturarzt.  Populärnaturärztliche  Ratschi. i:;*^  für 
Nervenkranke  und  solche,  die  es  nicht  werden  wollen.  3.  vermehrte 
Aufluge.  Mit  Bildnis  und  2  Abbildungen.  Berlin  I9<«2.  8.  1  JIT  20  Au 

BI0,  Dr.  P.  Über  die  Wirkungen  des  Wassers  und  der  Bäder  auf  den 
p:e8unden  und  kranken  Körper.  München  1902.  M.  1  A'  h 

Boltenstem,  Dr.  O.  von.  Die  lußuenza.  Leipzig  1902.  8.  Gebunden  in 
Leinwand  I  JT  80  A. 
—    Die  Vergiftungen.  Kbendaselbst.  60  h. 

Beni|  Roßarzt  L.,  und  H.  Möller  DD.  Handbuch  der  Pierdeiiunde. 
5.  umgearbeitete  Auflage.  Mit  SU  Abbildung«!!.  Berlin  1902.  8.  Ge- 
bunden in  Leinwand.  12  K. 

Braansdiweiffi  Dr.  E.  Was  muß  man  vom  Vegetariamua  wissen'/  £ine 
gemelnveretandllehe  Abbandlang.  Berlin  1902.  8,  I  JE  20  A. 

Bnder.  D  r  T  Alkohol  aaeh  in  zeitigen  Mengen  QUt  Hall«  1902.  a 
1  Ä  20  Ä. 

Brieger,  Dr.  Die  Bedeutung  der  Wasser-  und  Massage •  Behandlung. 

Berlin  1902.  H.  24  h. 
BaerdorfT,  B.  Der  Nährwert  des  Obstes.  Leipzig  1902.  8.  24  h. 
Bnllatow,  P.  N.,  uud  N.  J.  Stepanow.  Kurzes  Lohrbuch  der  Geistes» 

und  Nervenkrankheiten.  8t  Peteraboig  1902.  8.  7  IT  20  (In 

russischer  Sprache.) 
Cagny,  P.,  et  H.  J.  G  o  b  e  r  L  Dictiouuaire  veterinaire.  Tome  L  Avec 

4  planohee  en  oouleurs  et  880  figuree.  Parie  19(12.  8.  Prix  do  eou* 

scnjition  aux  deux  volumes  38  Ä"  40  Ä. 
CkolewA,  Dr.  H.  Inhalationen  bei  Lungen*  und  Herzleiden,  Aetfama  etc. 

Priedberg  1902.  &  1  £  20  i^. 
CMiier,  Dr.  Ober  gesunde  W^ohnungen  und  geeundoe  Wohnen.  Leipxlg 

1902.  H.  84  h 

Colton,  B.  P.  The  Human  Body,  its  Per.sonal  Hygiene  and  Practical  Phjf- 

siology.  London  I9(>2.  8.  7  Ä  20  h. 
Cocfleld,  W    H   The  Etiologj  oi'  Typhoid  Fever  and  iU  ProTOOtion. 

London  Vdk)2.  8.  8      60  A. 
Sauitg,  F.  von.  Der  Alkohol,  der  ZeretOror  des  meneohUehen  OlHelcee. 

Leipzig  \m\  8  IJ  h. 
DickmaiULi  Dr.  J.  Die  Schlatloäigkeit,  ihr  Entstehen.  Verhüten  und  Wesen, 

gemeinveretindlioh  dargeetellt.  Berlin  190 '.  8.  90  k 
IHttear,  O.  Eine  naue  Heilmethode  durch  Magnetiamae.  Leipalg  1902. 

8.  60  A. 

Le  liaul-ool  onel.  Le  oheval  dana  la  natura  et  dans  Tark 
Avec  1  h^liogravure,  8  pbototypiee  et  87  gravurea  dana  le  texte. 

Paris  1902.  8.  24  K. 
Skgreo,  Dr.  C.  Taschenbuch  der  Massage.   Mit  einem  Vorwort  von  Ur. 
H.  S  6  n  a  t .)  r  und  11  Abbildungen.  Berlin  1908. 8.  Oabuadeo  in  Laln- 
wand  1  A'  8"  ^ 

Eac;klopädie  der  Hyg;eue.  Herausgegeben  von  Proff.  R.  P  teilt  er  unl 

H.  Proskauer  untar  Mitwirkung  von  Dr.  O.  O pp  enhaimer. 

I.  Lig.  Leip/i«  \mi  H  i>  K  10  h. 

läachie,  L»  r.  iwurzer  Abriß  der  Geäuiidheita»  uud  Kraakenpflege.  4.  Auflag»'. 
B«rlin  1908.  8,  Kartoniert  IHK  r  ^ 
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Aniak«Wild,  N.  W.  Die  ÄrEte  und  die  Oeeellschaft  OedenkeD  eines 

Arztes  zu  Wcrpssajews  Brcrhflrc:  „Bekcnntnigse  eines 
Arstee^'.St.  Petersburg  11^02. 16.4  A'20/i.  (In  russischer  Öprache.) 

FeBIer,  Dr.  J.  Tesohenbtich  der  Krsiiken pflege.  Mit  einem  Vorwort  nna 
Abbildungen.  München  in02  8.  Gebunden  in  Leinwand  S  K  CyO  h. 

Finkler,  Pro£  und  H.  Lichtenteid,  DD.  Dos  Kiweiß  in  Hygiene  und 
Wirtschaft  der  Ernährung.  Bonn  1902.  8.  4  K  öO  h 

Fock,  Dr.  Alkohol  und  Eassenhjgiene.  1—2.  Taus  Basel  1902.  8.  2  A:  40  h. 

ChdÜOt)  i^e  docteur  A.  D^'senterie  aitfue  et  chroniaue  (EtiologiOi  baotö* 
riolo^'e.  anatomie  pathologique.)  Paris  1902.  lo.  3  K. 

OattoBf  P.  Xee  miülftdies  da  cuir  chevelu  (Prophylazie,  hygi^ne  et  traite- 
ment.)  Avec  photoerrHjiliieM  d'H|)rös  natiire.  Paris  l.'^'ü2.  16.  1  K  80  A. 

6ebhardt|  Dr.  W.  W.  Wie  werde  ich  energisch  '/  Allgemeine  pKycbogym- 
nestTk  und  spoEielle  Boulogymnastik.  Anleitung  rar  Sdbeteniieliun/Li: 
zur  £ner<^ie  und  TatkratV.  6.  vermehrte  uud  verbeeaerte  Auflage. 
Leiyi/.ig  1Ö02.  8.  Gebunden  in  Leinwand  7  K  20  h. 

Gerhardt,  Dr.  A.  von.  Haudbuch  der  Homöopathie,  ö.  neu  durch- 
gesehene Auflage.  Leipzig  I9f>2.  8.  8  JC  40  A. 

fioldbeck,  Dr.  P.  Ptf-rdezucnt  und  Pforderassen  Englands  sowie  ihr  Ein- 
tiuß  aul  die  Zucht  Nordamerikas.  Mit  11  Abbildungen  im  Text  und 
83  Abbildungen  auf  22  Taieln.  Leipzig  1902.  8.  4      80  h 

Orakowsky,  Dr.  N  Die  Widersinnigkeit  und  Schädlichkeit  des  Vegetariamue. 
2.  verbefi^prte  und  vermehrte  AuÜage.  Leipzig  1^2.  8.  6ü  h. 

Unt  Dr.  W.  Weg  weiser  IHlr  Btoorrboidalbaidende.sBerlin  10U8.  8.  2  K  40 

Siubuer,  Tierarzt  .1.  Der  Hufbeschlag  mit  besonderer  Bertickelchtigung 
der  praktischen  Dnrchfiihrurip.  2.  Ausgabe.  Mit  1  Anhang:  „Vorschrift 
über  das  rteideweseu  des  k.  u.  k.  Heeres".  IL  Abschnitt:  Huf» 
beschlag.  Mit  S05  Abbildungen.  Wien  1002.  8.  Gebunden  in  Lein- 
wand 6  K. 

Ooörin-Catelaini  M.  Le  changtment  de  pied  au  galop.  Analyse  de  son 
möeanieme;    recherehes  esp^rimentalea.   Ft4face  par  le  oom- 

mandant  Yarin.  Avtc  146  ( hronophotogrftpbtea  et  iao-siinil4a 
par  P.  de  Launay.  Paris  1902.  8.  4  A  20  A. 
Ontenlcker,  Prof.  F.  Die  Lehre  vom  Bufbeteblag.  Eine  Anlaitnng  Dir  die 

Praxis  und  die  Prüfung.  7.  vermehrte  und  verbeaaerte  Auoagtt.  Mit 

274  Abbildungen.  Stuttgart  \W>  8  :^  K  60  h. 
Hainebach,  Dr.  J.  Kierenkrunkheiten.  Leij .  ig  1902.  8.  Gebunden  in  Lein- 

wand  1  Ä'  80  A. 
Hamer,  AV.  H.  Manual  of  Hvt.Mere.  London  U'02.  8.  18  A' 
Harlow,  I)  r.  C.  Die  Ernährung  beim  äporfc.  Berlin  1902.  8.  l  K  h, 
Xenuuui,  Dr.  J.  Die  I^ebenafibrung  im  hohen  Alter.  3.  Auflag«.  Mit  Bild* 

nis.  Leipzig  1902.  8.  1  Ä"  80  h. 
Hers,  Dr  M.  Lehrbuch  der  Heilgymnastik.  Mit  2ü9  Abbildungen.  Wien 

1902.  &  14  K, 

Hineli.  A.  Entatebong  und  Verhfltung  der  Blindheit  Jena  1902.  8.  8  JT 

fin  h. 

Mohmanu,  0.  Verschwendung  und  Haushalt  im  erkrankten  X^ervensystem. 
Eine  naturärztliche  Studie  über  Diät-.  Luft-  und  S<Mimenkuren  bei 
chronischen  Krankhritcn  Berlin  1902.  8  1  iST  80  A. 

Holat,  V.  von.  .Erkenntnisse"  nicht  „Bekenntnisse"  eines  alten  Arztes. 
Riga  1902.  8.  90  A. 

Mopf,  D  r   L  Immnnitftt  und  ImmuniaieruDg.  Studie.  Tübingen  1902.  B, 

^  K  36  h. 

Hgner.  L.  Gebrauchs-  und  Luxushunde.  Mit  90  Abbildungen  und  einer 
tarbigen  Tafel.  Magdeburg  1902.  8.  8  JT  88  A 

laeobl,  Dr  Die  LunKenachwindaucht  Leipsig  1902.  8.  Gebunden  in  Lein- 
wand 1  A'  80  Ä. 

Jahresbericht  iiber  das  Veterinärwesen  in  Ungarn.  Bearbeitet  von  Doktor 
Fr.  Hufcyra.  Mit  einer  farbigen  Karte.  Budapest  1902.  8.  2  JT  4  A. 

Joalaon,  Feldmarschall  •  Leutnant  A.  P^hr.  von.  Erlahrungeo  und 
Betrachtungen  Uber  äoldatenreiterei.  Wien  1902.  8.  2  K. 
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Jmf,  T''r  R,  Was  muß  man  von  der  Entstehungsgeschichte  des  Menschen 
wibsan?  Gemeinvemändlich  beantwortet.  Berlin  19o2.  H   1  K  k 

Kirchner,  Dr.  M.  Ernährung  und  Trinkwasserveräorguog  nu  Felde. 
Januar  1902.  H.  96  h. 

Dr.  A.,  und  R.  Gerling.  D^r  Heilma^rnetismu«.  (Vitalolektrisitit.) 
Mit  l(i  AbbilduuKeu.  Üranieuburg  19Ü2.  8.  1  JiC  44  A. 
KlHte.  Dr.  W.  Die  HürzkraakhaitoD,  ihn  BotstehttOff,  Vwhatotig,  Be- 
handlung und  fiaüung,  gameinTwrst&ndlioii  daivesteUt.  Borlin  190t. 
a.  IJST  20  *. 

Knlpi-HMM,  Dr.  V.  Der  beste  Weg  star  (Hsnodheit  oder  Wie  werde  und 

Mpiho  ich  -fsund?  Berlin  1902.  8.  1  K  '20  h. 
Knopstttck-Rowel.  „Tod  dem  Scheintode".  Absolut  sichere  Verhütung  des 
LebendiKbegrubenwerdens.   UnfBhlbares  Schutzverfahren.  Dresden 

10(V2.  8.  l'l  h. 

Kook,  Dr.  H.  Die  Gesundheitspflege  in  der  FiuaiiUie.  Mit  AbbUdanMn. 

Berlin  1902.  8.  6  ÜT. 

Seuchenbekämpfung  Im  Krisge.  Ebendaselbst.  48  h. 

AVie  erhalten  wir  uns  gesunde  Nerven  und  irobee  Gemflfe?  £baB- 

daselbst.  l  K  2ü  h. 

—  Wie  pflegen  wir  unsere  Haut  nnd  wie  sollen  wir  uns  kleiden? 

Ebcndaaell.st.  l  K  20  h 
"   l^K  So^^       unsere  Muskulatur  und  ivörperkraft?  Ebendaselbst. 

—  Wie  hüt€ii  wir  Auge  und  Ohr?  Ebendaselbst.  1  Ä  20  A. 

KAkler«  Oberstabsarzt  Dr.A.  Ober  Ateb»  und  Stiobwunden  im  Kriege. 

Jena  1^02.  S  60  h. 

Xekn,  Dr.  S.  Wann  und  wie  braucht  man  eine  Luft-,  Trink- und  Badekur 

im  Kurort  und  zu  Hause Berlin  1902  8.  1  K  20  h. 
£önig,  Dr.  F.  Sohußverletzungen  am  Rumpfe,  insbesondere  am  Tboraac 

Mit  I  Abbndung.  Jena  1902.  8.  60  h. 
KAfper.  Der  men-sclilirlie,  und    seine  Verrichtungen.  Eine  Schrift  für 

Jedermann.  Manchen  1902.  8.  24h 
Kdaters,  Korpsroßarxt  H.  Beurteilung  und  Behandlung  der  Fohlenhufe^ 

2.  Auriage.  Mit  18  Abbildungen.  Berlin  1902.  8.  60  h. 
Kraemer,  I>r  P   Die  Rln.sMn-  und  Harnleiden,  deren  Entstehuno;,  Verhütung, 

Behaudiun^  und  Heilung,  gemeinverbtaudticii  liarge.stellL  Berlin  lUO'i. 

^  l  KS  h. 

Xridiler,  F.    Katechi.smu.s  fi5r  Jic-er  und  Jagdfreunde.  2  Auflage,  durch- 

geaehen  von  G.  Knapp.  Mit  57  Textabbildungen.  Leipzig  1902.  12. 
febunden  in  Leinwand  8  JT  60  )k. 
Kreeker,    General- Oherurzt.  Dr    Bukit  i ! mir  ^ukä.  AusrQfltang  des 

Soldaten.  Mit  1  Talel.  Jena  19o2.  Ö.  1  K  bo  h, 
Srtflmke.  Dr.  O.  Beitrag  zur  Frage  über  die  Reinigung  der  Milch.  Mit 

Abbildungen.  Hambnig  1902.  8.  48  h. 
Xrfiger,  A.,  und  Baron  von  Ehrenkrenti^.  Praktischer  Reitunterricht, 
uübst  eiuer  lleiiie  von  Anweisungen  zur  Wartung  uud  Ptlege  dea 
Pferdes  in  gesunden  und  kranken  Tagen.  8  vermehrte  und  illustrierte 
Auilagf^,  bearbeit.et  von  G.  Riefenstahl.  Leipzig  19 J2.  8  2  /sT  4  '  h. 
KrompkolSi  Oberstabsarst  Dr.  J.  Der  Kampt  gegen  die  Malaria.  Foia 
1909.  8.  1  JT 

—  Die  Malarin-Hygieii»  nacli  neuen  Grundsiitzen.  Wien  1902.  12.  '20  h. 
Ktkbler,  Oberstabsarzt  Dr.  Kriegssanit&tsstatistik.  Mit  14  Disgrammen 

und  2  Tafeln.  Jena  1902.  ü  l  K  U  h 
Küttner,  Dr.  H.  Über  Schußwunden  an  den  Eztremit&ten.  Mit  10  Abbtt- 

iungen  Ebendaselbst.  1  K  20  h. 
Lahmaun,  Dr.  H.  Die  Reform  der  Kleidung.  4.  vermehrte  AuÜage.  Mit 

SOTextbildem  und  15  Tafeln.  Stuttgart  1908.  8.  Gebunden  in  Lein- 

wand  2  K  iO  h. 

Landonsji  L.,  et  J  a  y  1  e,  F.  Glossaire  mödicaL  9^0  mots,  uoms  ou 
expressions;  4^  flgures  et  5  oartes.  Paria  1903.  8.  Kartoniert 
91      60  A. 
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I*eibarai,  Der.  500  bew&hrte  Hausarzaeimittel, nebst  eioer  Anleitung  über 
deren  ▼arwwndung  bei  allen  vorkomai«iid«ii  Krankheiten.  Mit  einem 
Anhang  über  die  Heilkraft  dea  Wass^^rs,  sowie  einer  Haus-  und 
Reise-Apotheke.  19.  gänzlich,  umgearbeitete  und  verb&äserte  Autlage. 
Leipzig  1902.  S.  \  K  m  h. 

LumnhoSy  Dr.  G.  Die  Krankheiten  des  HalsM  und  der  Nase  und  Um 
VerbütUDg.  Berlin  1902.  8.  24  h. 

"Ltmitf  0.  J.,  and  A.  BaUtar.  Pnblie  Health  nnd  Preyentive  Medioine. 
London  l'Ji)2.  8.  36  K. 

Lejden,  Dr.  E.  von.  Verhütung  der  Tuberkulose.  Mit  1  Titelbild  und 
4  Textfiguren.  8.  Auflage.  München  1902.  8.  80  Ik. 

Liwenfeld,  Dr.  L.  Ober  Luftkuren  für  Nervöse  und  Nervenkranke.  2.,  be- 
deutend vermehrte  Auflage  München  1902.  8,  1  Ä"  HO  Ä. 

Ltttg^ndorf^  Oberätleutnan  t  C.  F  r  e  i  h  e  rr  von.  Feldsanitätadienst 
und  Gefechtslehre  (Taktik)  in  Wechsel besiehnng.  AppUkatorieohe 
Studie  Mit  1  Karte,  1  Plan  nnd  21  Skizaen  und  Oleaten.  Wien 
1902.  ti.  4  K  80  h. 

Matai4|ae,  Le  docteurF.  L'ean  dane  ralimentatlon.  Avee  prAboe  et 

-ravures.  Paris  IW?  H.  Kartoniert  7  K  y<>  h. 
HarcliiaikTa,  E.,  e  A.  Bisnaoii«  La  inJesione  malaric«^  Con  7  tavole.  Mai- 
land 1902.  6.  24 

Xanrö,  E.  Die  Kolik  der  Pferde.  Winke  für  ihre  Heilung  and  YerhUtnng. 

Leipzig  1902.  12.  90  A 
■artins,  Dr.  Wahre  und  falsche  Heilkunat.  Wien  1902.  8.  96  fc. 
■eU,  w.  Batschläge  zur  Besofaafiung  TOn  Hanabldem.  Mit  Abhüdongen. 

München  B.  60  h. 

I'eissen,  Dr.  E.  Höhenklima  und  ILungentuberkulvise.  München  1902. 
8.  96  A 

Aetachnikoff,  Professor  E.  Immunität  bei  Infektionskrankheiten.  Dentaoh 
von  Dr.  J.  Meyer.  Mit  46  Figuren.  Jena  1902.  8.  U  K. 

Meyer,  Dr.  Die  Haarkrankheiten.  Ihre  Entstehong,  Verhfktnng  nnd  Be* 
handlung.  München  1902.  8  1  A'  44  A. 

Middeadoni,  Dr.  H.  W.  Die  Ursache  der  Tuberkulose  nach  Professor 
R.  Koeh  nnd  dessen  Heilverfahren.  Leipzig  1902.  8.  60  h. 

Uknlica,  Professor  J.  von.  Orthopädi.sche  (lymnastik  gegen  Ktick- 
gratsverkrümmungon  und  schlechte  Körperlmltung.  Mit  103  Abbil- 
dungen. Jena  1902.  ü  S  K  60  h. 

Meli,  Dr.  A.  Der  Einfluß  dee  großstädtischen  Lebens  nnd  dea  Verkehm 
auf  das  Nervensystem.  Berlin  1902.  8.  1  K  20  h 

—  Die  ärztliche  Bedeutung  des  Kypnotismub'.  Berlin  1902.8.  72  h. 
Meatanii,  L.  L'exterieur  du   clieval  et  l*Age  des  animaux  domestiquea. 

Avec  260  fi^ures.  Paris  1902  12.  Kartoniert  6  A'. 
Müller,  D  r.  A.  Die  Reinigung  fäulnisfahiger  Abwässer  und  die  sekundäre 
Verpestung.  (Aus:  „Gesundheit*!)  Leipssig  1902.  8.  84  h. 

—  So  wirst  du  von  deiner  Nervosität  befreit!  Erprobte  ärztliehe  Bei- 
schläge fhr  nervöse  Menschen.  Berlin  1902.  8.  1  iC  20  A 

Mewam,  £.  Die  Heilung  der  Nenrosit&t  durch  intelligente  Leibesenoht 

Ull  i  rationelle  Lebensweise.  Leipzig  1901.  8.  1  7f  44  h. 
Hiebergall,  Ueneral-Oberarzt.  rreschichte  des  Feldsauitätswesens  in 

Umrissen  unter  besonderer  Berücksichtigung  Preußens.  Ein  B&ek* 

und  Ausbiirk.  (Aus:  „Militür- WoohenbUtt«,  Jahrgang  1908. 

Reiheft  6  1  Berlin.  8.  1      20  A 
Oehikers.  D  r.  F.  Vaderaecum  tür  den  Samariter.  Eine  Anweisung  zur  Hilfe 

bei  plötzlichen  Onglücksiällen.  Mit  1  Thkfel.  Hannover  1901.  12. 

Gebunden  in  Leinwan  i  ]  K  8  h. 
Oetken,  F.  Zur  iranzdsischen  Plerdezuoht.  Berlin  1902.  8.  2  iC  40  h. 
OftlawuiB,  Dr.  M.  Die  neueren  Augenheilmittel.  Wiesbaden  1902. 8  4  Jr82ft 
Fcnrencito,  E.  I  parassiti  delTuoiuo  e  de^li  animali  e  le  pi^i  coinmuni 

malattte  da  essi  prodotte.  Con  25  tavole.  Mailand  1902.  8. 2ö  K  40  h, 
Peters,  Dr.  Die  neueeten  Antoeimittel  und  ihre  Dosierung  inlduslTe 

Serum-  und  Oigantherapie  in  alphabetischer  Beihenlolge.  8.  Auflege. 

Wien  1902.  12.  Gebunden  in  Leinwand  6  iL 
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Pferde,  Unsere.  SammluDg  zwangloser  hippologischer  Abhandlungen. 
Stuttgart  If'Oi.  H—2'd.  Helt.  Arbeit,  Pie,  der  jungen  Remonte  von 
Juli  bis  Aiilaiig  Oktober.  Von  M.  H.  B.  Mit  8  Textliguren  1  A'  44  ä. 
—  28.  Heft.  Schoenbeck,  Maior  R.  Aphorisiijen  zur  Natur- 
geschichte,  Charakteristik  und  Kultur  des  Pterdes.  Mit  12  Ab- 
bildungen. 2  A  40  h.  —  24.  Heft.  UenninK,  Major  K.  Über 
Leistungen  des  englischen  Vollblutpferdes,  l  K  ^  h. 

Piok,  Dr  C.  KurzgetaUto  piaktiscbe  HyaroUienpie.  Berlin  )9<K!.  6w  Ge- 
bunden in  Leinwand  7  JST  20  A. 

Port,  Dr.  G  Hygiene  der  ZUine  und  des  Miuidee im  gesundeii  md  kraalnn 
Zustande.  Mit  2  Tafeln  und  G  AbbUdoogeD.  Stnltgvt  1902.  8,  Oe> 
Hunden  in  Leinwand  1  K  20  h. 

Pransnits,  Dr.  W.  GrtindzOge  der  Hygiene.  6.  vermehrte  Auflage.  Mit 
-.81  Abbildungen.  München  1902.  S  9K  60h. 

Miost,  A.  LVEcoIe  de  sanU  de  Faiia  (1104—1890).  Aveo  iao-Bimil^  Paris 
U»02  8.  4  Ä  '20  h. 

PvbUkationen,  Miiitärärztliche.  Wien  1902.  8.  —  Nr.  62.  Cron,  Stabsarzt, 
Dr.  K.  Zehn  Beispiele  aus  dem  Gebiete  des  Gefechts  -  Saoitäts» 
dienstes.  Kritisch  besprochen  im  Gelände.  Ein  Supplement  aar 
„Militftriselien  Prop&deatik  als  Einieitnsg  in  das 
Studium  des  F eldsanit ät.sd i  en s  t  e s.*  1.  Heft.  fEnth.  5  Bei- 
spiele.) Mit  Figuren.  iÄ.20h;  —  Nr.  63.  Taussi^i  Kegimentsarat 
VT,  S.  Bebelf  zar  LOsung  von  Ao^sben  SUIS  deiD  openttiveQ 
Sanitätsdienste  und  der  Sanitätstaktik.  Mit  Figuren.  1a  60A;  — 
Nr.  64.  Zur  Ausgestaltung  der  Marodezininer  des  k.  u.  k.  Heeres. 
6u  A;  —  Nr.  65.  Cron,  Stabsarzt  Dr.  K.  Drei  Monographien  aut> 
dem  Gebiete  des  Feldsanitätsdienstes  I.  Zar  Verwendung  der 
Sani  tat. stör  mationen  im  Gefechte.  II.  Die  Gliederung  einer  Infact^ri»*- 
Divisions- Sanitätsanstalt.  Iii.  Einige  Winke  in  Betrefl  der  Maü- 
nahmen  des  Chefarztes  einer  selbständig  operierenden  Injenterie» 
Trupper  Division  gelegentlich  langer  dauernder  Ruhestellungen  und 
bei  ReiüeDiärsGheo.  Mit  35  Skizzen.  2iC  2UA;  —  Nr.  66.  Teich, 
Begimsntsaret  Dr.  H.  Elnfttbmng  in  den  sebrifUifdien  Dienst- 
verkehr des  bei  '1er  Truppe  eingeteilten  Militäriirztes.  Mit  8  Beilagen. 
4Ä50Ä;  —  Nr.  67.  Cron,  Stabsarzt  Dr.  K.  LI.  Holt  zu  Nr.  6?. 
(Enth.  5  Beispiele.  Mit  21  Skizzen.  3  £  20  A;  —  Nr.  68.  Hers, 
Stabsarst  Dr.  L.  Der  Sanitätsdienst  bei  der  englischen  Armee 
im  Krieg©  gegen  die  Buren.  Mit  2  Beilagen.  2  K  2bh  :  —  Nr.  69. 
Hoen.  Hauptmann  M.  Ritter  von.  Vorschub  zur  Lösung 
sanitüts -talctischsr  Au^ben.  1.  Heft.  Mit  1  Speatalkaitenblatte. 
2Ä  2h  h. 

Badsrdt  P.  1  rannport,  per  chemin  de  ter,  des  blessös  et  malades  miiitaires. 
Avec  51  planches.  Paris  1902.  8.  12  K. 

BosBiscb,  Dr  W.  Wie  schützen  wir  un^  vor Wiedersrloankong an  Lnngen- 
tuberkulöse'/  Jilssen  1^02.  8.  96  A 

Bosen,  Dr.  R.  Die  Krankenpflege  in  der  irstliefaen  Praxis.  Mit  7b  Ab- 
bildungen. Berlin  1902.  8.  4  IT  20  h. 

Botbf  Obers tal>sarzt  Dr.  A.  Das  Stereoskop  und  die  Simulation  ein- 
seitiger Stihstdrungen.  Mit  1  Stereoskop  nebst  8  Vorlagen.  Berlin 
1902.  12.  In  Karton  21  K  t  0  /». 

Siaehez-M  Nayarro,  P.  £n  la  sala  de  armas  y  el  terreno.  Madrid  1902. 
4.  18  K. 

Saosr,  D  r.  F.  Die  Art  und  Weise  der  Wirkung  der  Staklbldsr.  M&tohan 

1902.  8.  72  h 
Sanmar.  Ecole  du  chevaJ.  Faris  1902.  8.  90  h, 

Schaper,  General*Arst  Dr.  H.  Die  Krankenpflege  im  Kriege.  Jena 

i  'tr:  8.  60  h. 

Sdüerniuf.  Generai-Arzt  Dr.  O.  Die  Organisation  des Sanititsdiwstes 
im  Kriege.  Mit  1  farbigen  Taiel.  Ebendaeelbst.  1  K  »  k, 

ScUeich,  Professor  C.  L.  Weiteres  sur  atogüsdien  WondalMbandlmig. 
Berlin  1902.  8.  1  £  20  A. 
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Saknltnr,  Dr.  H.  Alkoholismus  und  GeistesstAnmg.  6«meiny€ratindlioh 

dargestellt.  Berlin  190*J  8.  14  K  4o  h. 

8c]iO«llbecJic,  Major  K.  Keithandbuch  tur  berittece  Oi'tiziere  der  Fuß> 
trappen  tawie  für  jeden  Besitzer  von  Beitpferdeo.  5.  vennehrta  und 
verbesserte  Auflage.  Mit  196  Abbildungen.  Leipsig  1902.  8.  Qebnnden 
in  Leinwand  12  £. 

SebfotBAiui,  Dr.  A.  Naee  tind  Kehlkopf  in  ihren  Besfehungen  wa  den 
Lungenkrankheiten.  Bern  1902.  8.  Ofi  h. 

Sduiener,  Zahnarzt  M.  Der  Zahnschmerz,  dessen  Entstehung  und  Wesen, 
sowie  dessen  Heilung.  Allgemein  verständliche  Abhandlung  über 
die  häufigsten  Zahnknuikheiten,  deren  Verhütung  und  Behandlung. 
Nebst  einem  Anhang  erprobter  Vorschriften  zahnschmerzstillender 
Mittel,  gutes  Mundwasser  und  Zahnpulver.  Rothenburg  1902.  b.  h. 

Sehrabiirg,  Oberstabsar  ztDr.  Hygiene  des  Manehes  nnd  derTruppen> 
uiiterkuntt.  Jena  1902.  8.  72  Jx. 

Scbwaraneokers  Pferdezucht.  Kassen,  Züchtigungund  Haltung  des  P&rdes. 
4.  AuÜage.  Durchgesehen  und  ei^inst  von  i>r.  8.  Ton  Nftthnsias. 
Mit  88  IVxtabbildungen  und  40  Rassenbildern  Nebst  1  Bildnis. 
Berlin  1902.  8.  Gebunden  in  Leinwand.  19  K  2U  h. 

Silberer,  V.  Frülyahrskalender  der  Allgemeinen  Sport-ZeiLun^ 
UN««.  Wien.  16.  60  Ii:  -  Maikalender.  Ebendaselbst.  1  K-,  — 
Sommerkalender.  Ebendaselbst  2  K\  —  Augustkalender.  Ebenda- 
selbst. 2  Ki  —  Septemberkalender.  Ebendaselbst  2  K;  Herbst- 
kftlender.  Ebendaselbst  2  K. 

8«nerfeld,  Dr.  Th.  Die  Tuberkulose  und  ihre  BekSmpftag..  Berlin 
m-i.  ».  24  h. 

Spilling.  Leutnant  H.  Das  Fechten  auf  Hieb  und  Stoß.  Mit  62  Ab- 

b  Idungen  von  K.  Spilling.  Berlin  1902.  8.  2  Z  10  Ä. 

Steding,  Dr.  über  naturf^emfißo  Behandlung  und  Heilimf?  der  Nerven- 
schwäche (Neurasthenie,  2servüsitat  und  verwandte  Zustände)  lUr 
Laien  und  Ärste.  Hannover  1902  8.  1  JE  80  A. 

8ti0ge1mann,  Le  commandant.  Lea  dessoQS  du  eonunerce des chevauz. 
Fans  11^02.  12.  4  £  20  A. 

fltadt&iU,  A.  IHradamentaldaten  Aber  die  Immunititslehro.  Eins  Mono* 
graphio.  St.  Paterabuig  1902,  8.  4  JC  20  A.  (In  russisoher 
Sprache.) 

8n^«r.  Dr.  Der  Orden  der  Trappisten  und  die  ▼egetarisofaa  Lebensweise. 

München  1902.  8.  96  h. 
I^rtarin,  Le  docteur  A    C    Tuberculo«©  et  Sanatoriums.  Pr^lace  du 

d  o  c  te  u  r  L  a  n  d  u  u  z  y.  Avec  caiteH.  Paris  l'.i02.  S.  i  K  '^0  h. 
Tmnar,  Hauptmann  M.  Leitfaden  sur  Erteilung  des  Fechtunterrichtes 

an  den  k.  und  k.  Militär-Eraiebungs-  und  Bildungs-Anstalten.  Wiener« 

Neustadt  1902.  8.  8  K. 
Tsslsit,  L.  Traitö  pratiqne  de  la  ohasse  A  conrre  et  du  deiner.  Paris 

T">'J.  ^.  7  TT  80 

Uli  mann.  Dr.  £.  Die  Fortschritte  der  Chirurgie  in  den  letzten  Jahren. 
Wien  1902.  8.  8  K. 

YsrdffsntUehongen  aus  dem  Oebiete  des  Militär- Sanitätswesens.  Heraus- 
gegeben von  der  Medicinal  -  Abteilung  des  preußischen  Kn'egs- 
ministeriums  Berlin  l!Mj2.  8.  —  20.  Hett.  Beobachtungen  uud  Unter- 
suchungen Ober  die  Ruhr  (Dysenterie).  Die  Kuhrepidemio  auf  dem 
Truppe nTihungsplatz  Döberitz  im  Jahre  U'Ol  und  die  Ruhr  im  ost- 
asiatischeo  Expeditionskorps.  Mit  Textabbildungen  und  b  Tatein. 
19  Wt 

Vinig,  O.  S*.  L'idroterapia.  Mailand  1902  ir,.  7  K  ^0  h. 

Vires,  J.  Maladies  nerveuses,  diagnostic,  traitements.   Avec  pr^ace  et 

II  figures.  Montpellier  1902.  8.  9  iT  60  h. 
Tsgal,  Dr.  M.  Die  erste  Hilf«  bei  UnfUlen.  Mit  81  Abbildungen.  Barlin 

1902.  8.  1  80 

Volkmann^  Oberförster  H.  D&a  Waidwerk  iu  Österreich  mit  besonderer 
Berücksichtigung  des  Hochgebirges.  S.  durchgesehene  Auflege.  Mit 
AbbUdnngen  und  8  VoUbildem.  Wien  1902.  H.  9  K, 
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▼onrerflr,  HftoptraBna  O.  Über  SchneMehnhwettlftofe.  Mit  1  TaftL 

H^  rischdorf  1902.  8.  1  K  8^ 
Wackerm&an,  C.  Char&kteristäk  voa  80  der  gebräuchlichsten  homöopatigchen 

Medikameoto  cur  Anwendung  in  der  Familie  und  am  Krankenbette. 

lüt  einem  Anhanji;  über  erste  Hilfe  bei  plötzlichen  OnglOeksflUlAO. 

Berlin  1902.  16.  Gebunden  in  Lf^inwund  '5  K  40  h. 
Waehmer.  Dr.  K.  Die  Leberkran khmten  und  Üallea leiden,  deren  £oi- 

stolraag)  Verhatung,  Behandlung  und  Heilung,  gemein vewiiftndlfah 

dargestellt.  Berlin  !9      s.  1  K  -jn  h. 
— >   Die  Lungenkrankheiten,  deren  Eutstehun£,  Verhütung,  Behaadiuag 

und  Heilung,  gemeinveratftndüeh  dargeetellt.  Ebendaselbst  1  K  90X 
Wlldkeilfel,  P.  LMiy^iünc  du  sabot  des  chevaux  des  villes.  Conseiis  pra- 

tiques  aux  hommeft  de  cheval.  Avec  27  ügures,  Parij»  19i>2.  12.  £ar* 

toniert  4  /iC  20  A. 

Wegtl**       ^-       diätetische  Küche  fdr  Magen- and  Dennkranke.  8.  Aufl. 

Jena  1902.  8.  Gebunden  1  K  92  h. 
Weil.  Das  Privat-üestüt  6.  M.  des  Königs  Wilhelm  II.  von  Württemberg. 

Mit  Abetammungstateln,  Stammbäumen,  1  Plan  und  8  Abbildungen. 

Shittpart  1902.  8  flobanden  in  Leinwand  3  K  (iO  h. 
WeiUaaer,  Dr.  F.  i^eue  Untersuchungen  über  die  deekrankheit.  Wien 

I9W.  8.  70  Ä. 

Wendel,  Dr.  Wie  schütze  ich  mich  vor  Aoateck.ui^ lua  Baoh  Ar  M&nner. 

Mit  2  Abbildungen.  Oranienburg  1902.  8.  IK  2U  A. 
Wendriner,  Dr.  H.  Ärztliche  Winke  för  Lungenkranke.  Paderborn  1902. 

Werner,  Dr  O  Die  Massag©  und  Heilgymnastik.  Ihre  Anwendung,  T«^ehnik 
und  Wirkung.  Für  Ärzte  und  Laien.  IS.  durchgesehene  Auüage. 
Mit  AbbUdungen.  Berlin  1902.  8.  9  JE  40  A. 

—  General-Arzt  Dr.  Krankentransport  und  Unterkonft  im  Kritige* 
Mit  2t]  Abbildungen.  Jena  1902.  8.  1  iC  20  ^ 

Weetenberger,  Dr.  Die  Fliege  der  Mundhöhle  nnd  der  ZJÜme.  Leipzig 

1902.  8.  Gebunden  in  Leinwand  1      80  Ä. 
Wiek,  L.,  und  A.  Bum,  DD.  Der  chronische  Gelenkrheumatismus  und 

seine  Behandlung.  Wien  1902.  8.  2  K. 
WÜhtiB,  Dr.  J.  DUIt  lür  Nervenkranke.  Fflr  Nervenkranke  aller  Stände. 

9.  vermehrte  und  verbesserte  Autlage.  Wien  1902.  Ö.  70  K 
Wilke,  D  r.  W.  Nervosität  und  Neurasthenie  und  deren  Heilung.  Hildes- 
heim 1902.  8.  2     40  h. 
Winkler,  Dr.  Kalte  Füße,  ihre  Ursachen,  Bedentang  und  siobere  Be- 

swtigung.  Berlin  1902.  8.  l  Ä  20  h. 
^    WitlJianer,  Dr.  K.  Leitiaden  Ar  Kraukenpflege  im  Krankenhans  nnd  m 

der  Familie.  2.  neubearbeitete  Auflage.  Mit  78  Abbildungen.  Halle 

1902.  8.  3  Ä  60 

Wollennann,  Dr.  Wundbehandlung  und  Blutstillung.  Leipzig  1902.  8.  Ge- 
bunden in  Leinwand  1  iT  80  ^. 

Wethe,  D  r  G.  Die  Halskrankheiten,  ihre  Entstehung,  Verhütung,  Be- 
handlung und  Heilung,  gemeinverständlich  dargestellt.  Berlin  1902. 
8.  \K2^h. 

—  Die  Na^enkrankheiten,  ihre  Ent'^tGhtm:'-,  Verhütung,  Behandlung  und 
Heilung,  gemeinverständlich  dargestellt.  Ebendaselbst  1  iC  50  Ai 

Tarr,  M.  T.  Manual  of  Military  Ophthalmology.  London  1903.  12.  8Jr64A 
Zadek,  Dr.  Der  Alkohol.  Berlin  1902.  8.  24  A 

Zander,  Dr.  E.  Die  Prinzipien  der  richtigen  Fußbekleidung.  Mit  1  Ab- 
bildung. Leipzig  li^02.  8.  84  h, 

Zenner^  Dr.  W.  Luureinheit,  aseptische  und  atoxisohe  Behandlung  der 
Lungen  zur  Bekämpfung  der  Tuberkulose.  Berlin  1903.  8.  1  K  92  h. 

Zweifel.  D  r.  P.  Die  geheimen  Krankheiten  in  ihrer  Bedeutung  tür  die 
Oeenndheit.  Ein  Wort  an  die  Minnerwelt  Leipsig  1008.  &  84A, 
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7.  Mthtär-  ü nitmmutwtsen.  —  Ereiehungs-  und  Bildungssckrifien.  —  Wi&stf^ 
^  wekstßiUke  Tmim.  Philosophie,  Theolot^,  Theosophie,  Moni. 

XuhingWf  Dr.      von.  Qesuudbeteo  und  magi^cho  üttiluDgen  im  Lichte 

dnr  Kritik  und  Well^eflchiohte.  Leipzig  1908.  8.  60  Jk. 
Amung  aus  dem  St«tat  für  die  k.  and  k.  Marine -Akademie.  Wien  1908. 

4.  1      20  h. 

^Eijörnsonf  B.  Monogemie  und  Polygamie.  Leipzig  1902.  8.  72  A. 
Brentano^  F.  Orispo  of  tbe  Knovledise  of  Bight  and  Wfong.  London  1002. 

Baerdorff,  B.  iMedizln  oder  Piiilosophie ?  Eine  Kritik  beider.  Zugleich  eia 
kurzer  Abriß  einer  wissensehafUiohen  Lebensansohaunng.  Leipsig 
1902.  8.  1  K  20  Ä. 
Capron,  F.  TL  Conflict  of  Truth.  London  1902.  8.  15  K, 
Dtttes,  Dr.  F.  Lehrboeh  der  pnktiBehen  Logik.  18.  Auflage.  Leipiig  1901. 
^  \  K  h. 

Börner,  Rektor  A.  Einiges  vom  Gedächtnis.  Buuzlau  1902.  8.  72  h. 
i>Qboi8,  Ledoctenr.   De  IMnfluence  de  l'esprit  sur  le  corps.  8«  Edition 
^        Bern  1P02.  8.  1  iT  20  h. 

Eichbftnm-Lani^e,  W.  Was  heißt  Philosophie?  Leipzig  190i.  8.  72  K 
Gerdingj  M   Tv  Klne  neun  Religion?  Bamberg  19U2.  8.  1  X  20  Ä. 
Chtttdank,  A.  Wnlires  und  Schwindelhafles  an  den  Gebetkuren.  Wie  wirkt 
^'  man  Wunder?  M  nnchen  IP02.  8.  72  h. 

Hagen,  E.  von.  Freie  Gedanken  über  die  Innere  Verknüpfung  zwischen 

Gerechtigkeit  und  OHIck.  Berlin  1908.  8.  78  Jk. 
Hall,        W.  Applied  Religion.  London  1P02.  8  5  TT  4  h. 
Hoenabroechj  Graf  P.  von.   Mein  Austritt  aus  dem  Jesuiten-Orden, 
f).  uno  10.  Tausend.    Mit  einem  Vorwort  des  Verfassers.  Berlin 
1902.  8.  96  A. 

•Jemaalem,  Dr.  W.  Lehrbuch  der  P^sycholog^ie.  3,  voll-ständig  umgearbeitete 
Auflage.  Mit  20  Abbildungen.  Wien  19U2.  Gebunden  in  Lein- 
wand '.\  K  60  h 

Sein,  Pfarrer  E.  Wi  lor  die  Gesun idenk^r,  die  fälschlii^.h  Gasundbefor 
beißen.  Mit  einem  Vorwort  von  Propst  D.  Faber.  K.a:iäei 
190)!.  S.Wh. 

Xe(^  P.  Der  Ritualmord.  Eine  Forderung  des  Alten  Testaments.  Eine 
religionsgeschichtliche  Studie.  1—20.  Tausend.  Berhn  1902.  8.  60  Ä. 

Xalin,  Major  A.  Die  Aufnahmeprüfung  für  die  Kriegs- Akademie.  3.  ver« 
besserte  und  vermehrte  Aoflage.  Mit  Generalstabskarten,  verglei- 
chenden Zeichen  •  Erkl&ninjran  und  einer  Skiaae.  Naohtrag  1908, 
Berlin.  8  36  h. 

jMtiBf  Dr.  Gedanken  über  Optimisrnna,  Peaeimiamna,  Opportoniamoa. 

Wittenberg  1P02.  8.  30  h. 
Iieitflitden  lUr  den  Unterricht  über  Truppendienst  an  der  kön.  bayerischen 
Kriegawhnle.  4.  Auflage.  MUnoben  1008.  8.  Gebunden  in  Lerawand 

3  Ä-  60  h. 

Jtiellkart,  Major.  M.  Lehrbuch  der  Terrainlehre,  Terraindarstellung  und 
-Autuahme  tür  die  k.  und  k.  Militär-Akademien  und  Kadettenscnulen. 
I.  Teil.  Mit  Figuren  und  17  Karten.  Wien  1902.  8.  5  K  9o  A. 

Oaaip '  Loi]ri6,  Nouvelles  pena^  de  Tolatoi  d'aprös  lea  textea  rnaaea. 
Paris  1^02.  16.  3  K. 

Panlf  A.  Wie  aoUen  wir  geistig  arbeiten.  Berlin  1902.  8.  1      20  h. 

Rabaud,  B.  Origines  paRnmes  du  culte  catholiaue.  Paris  19U2.  8.  l  K  20  h. 

Boeger,  Major  J.  Muster biätter  für  den  [Juterricht  im  miUttkrischen 
Plaozeichnen  und  Krokieren  an  der  königl.  Bjiegaachule.  Nebat 
den  Zeichen  I'rklärungen  für  die  bayerischen  Karten  und  die  Karte 
des  deutscheu  Reiches.  3.  Aiitlugo.  Mit  28  aum  Teil  iarbigen  Tafeln. 
München  1902.  8.  Kartoniert  3  K  GU  h. 

Samson-Himmelstierna,  H.  von.  Anti-Tolstoj.  Berlin  1902.  8.  3  K. 

flchaabmaier,  P.  W.  Der  Soldatentrp'ind.  Ein  Begleiter  aut  dem  Wege  in 
die  üaseme.  Mit  Titelbild,  luuü brück  1902.  16.  Kartoniert  ao  h. 
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Tbictai,  Oraf  L.  N.  Die  Beichte.  Bwlia  1902.  a  8  f  60  A.  (In  ruf- 

Bischer  Sprach  o.) 

—  Mein  Glaube.  Ebendaselluit.  4  K  QOK  (In  ruasischer  Sprache.) 

—  Wae  ist  Religion?  Deutseh  von  Dr.  N.  Syrkin.  Ebendamlbet 

1  TT  20  Ä. 

—  Briete  über  seme  Lehre.  Ebendaaelbst.  1  K  20  h,  (Xn  russiteher 
Sprache.) 

—  t)oer  Krieg  und  Kriegswetk.  EbendaMlIwt.  1  f  80  A.  (In  rna> 

siech  er  Sprache) 

—  l)er  bum  des  Lebens.  Antwort  auf  den  Synod.  Briet'  an  den  Zaren 
and  seine  Leute.  Deutsch  von  R.Löw  en  feld  andM.Tb«opliftnow 
6.— 10.  Tansond.  Leipzig  1902.  8.  1  ii:  20  h. 

—  Sendschreiben  an  die  Duchoborzeo.  Berlin  1908.  8.  1  K  2&  h,  (In 
rnsftlsohsT  Sprach«) 

Tidibslui,  General'LeutnantG.  vou.  Zeugnisse  eines  alten  Soldsttn 
an  seine  alten  Kameraden.  VII.  Jahrgang.  1901-^1902.  BsiÜn. 
8    72  Ä  '  "  « 

Volkmann,  F.  Religion  and  Philosophie.  Berlin  1902.  8.  72  h. 

Werte,  Zehn,  an  Jt-dermann  (jung  und  nlt.  hoch  und  niedrift)  ftkt  dsi 
tägliche  Leben.  Mit  Nachbemerkung.  Dessau  1902,  8.  30  h. 

Wuidt,  W.  Einleitung  in  die  Philosophie.  S.  Auflage.  Leipzig  1902.  6.  Ge- 
bunden in  Leinwand  10  £  80  a. 

Siamer,  F.  GrundriB  der  Philosophie  nach  Harms.  Tübingen  1902. 


m.  Abt«li«B8.  All  gern  eis«  8skyld9pldi«B.  Samuclw^rk«. 

1.  Allgemeine  miUtdriHhe  und  sonstige  Ensyklo^ädun.  —  dudiicortirbücher. 

Aksdemie,  Die  kaiserlicht»,  dor  WispeiisrhRften  zu  "Wien.  4  und  8. 

Denkschritten  Mathematisch  -  naturwissenschattliche  Klasse. 
70.  Band.  Mit  81  Figuren,  83  Taieln  und  41  Blatt  Erklärungen.  90  JT. 
Philosophisch-historische  Klas.se.  47.  Band.  Sl  JS;  —  48.  Bend,  Mit 
14  Abbildungen  und  1  Tai^l.  18      80  A. 

Sitiangsberiohte.  Matbematisch-natnrwissenscbvfttiGbe  Kleese. 

Abteilung  I.  Mineralogie,  Botanik,  Zoologie,   Geoloi^'ie,  phyeiMdie 
Geographie  und  Heisen.  110.  Band,  5.— 10.  Heft,  y  K  bQ  h 
Abteilung  IIa.  Mathematik,  Astronomie,  Physik,  Meteorologie  und 
Mechanik.  110.  Band,  7.^10.  Heft.  18  X;  —  III.  Bud,  L  und  8. 
Heft,  b  K  bO  k. 

Abteilung  II  b.  Chemie.  1 10.  Band,  8.— 10.  Heil.  4      90  A. 
Abteilung  III.  Anatomie  und  Physiologie  der  Mensehen  and  Tiers 
sowtp  theoretische  Medizin.  10  Helte.  7  K  1»0  h. 
Philosophisch-historische  Klasse.  47.  Band,  21  K;  —  144.  Bend. 
Mit  89  AbbUdungen  and  9  Plänen.  17  K, 

Alm anach  (der  Akademie).  51.  Jahrgang  IPOT. Mit  1  Bildnis.  AK  80h. 
Brockhana  Konversations-Lexikon.  14.  vollständig  neubearbeitete  Atitlae^ 

VU.-1X  Band.  Mit  137  Tafeln,  31  Karten  und  Plänen  und  759  Tax: 

nbbildungen.  Leipzig  1902.  8  In  Halbfranz,  zu  14  40 
iumliugmilitärwissenschaftHcherEinzelschrifri^n  Berlin  1902  8  Zul  ^20^ 

—   10.  Hetl.  Immanuel«  Hauptmann  F.  Atghanistan.  Kine 

politisch-militärische  Studie.  —  ll.nnd  12.  Heft.  Stevenhaffon,  W. 

Frankreichs  KostsaTsrteidlgaog.  Für  0£Bsiere  aller  WsffiM.  Mit 

4  Tafeln. 

▼•Iki-ÜBiTersal-liezIkeB.  Ein  Nsebsohlage-  nnd  Belehrongsbneh  Ar  alle 

Fälle  und  Lagen  des  täglichen  Lebens.  Neue  Ausgabe  von  Dr.  B. 
Bennert.  1.-8.  Lieferung.  Mit  Abbildungen,  fiarbigen  Tafeln  oad 
Karten.  Berlin  190^.  8.  Zu  30  A. 
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ZeitfTÄgen,  Militärische.  Berlin  19>2.  8.  —  4.  Heft.  1.  B  o  u  s  1  a  w  s  k  i, 
Ganeral-Leutuant  von.  Die  swoij&brige  Dien sr zeit  uwl  ihre 
Erj^ebnisse.  —  II.  Zeitler,  Leutnant  Ch.  Die  Artillerie  im  süd- 
atrikaaischen  Kriege  —  III.  Frobenius,  0  berstieutnan  t  H. 
Die  Leitung  Im  Kampf  um  Feetungen.  I  Z  20  A. 


j9.  SpnukUinm,  WSrtabO^,  flfleher-,  Schriften'  und  Kartenkunde.  Archm» 
mnd  BibUa&ifdIuwtaen.  BeUungs-ReperUnim. 

BasSf  A.  Beiträge  zur  Kenntnis  deutscher  Vornamen.  Mit  Stamoiwörtar» 

buch.  Leipzit?  1903.  S.  \  K  96  h. 
BerlitS,  n.     Prak'-i-^f'.he  deutS'ihfl   Srhal  ^ra'nm^^'iVr,    ein  kurZ:2jefAQte8 

Lehrbuch  der  üauptsobwieri^keiteu  im  Deutdohea.  Mit  zahlreichen 

Obuogen.  8.  Aafleg«.  Berlin  1902.  &  Kertoniert  1  X  80  A. 
Beeiödes,  F.    Ungarische  Milit  irspra  Ii  -     Ein  Handbuch  für  den  Vorze- 

setzten  im  Verkehre  mit  den  Uoterzebeaeo.  5.  Auflage.  Wien  1902. 

Ii.  i  ir  «fo  A 

Brombin,  O.  FranzösischM  Konveraatlons-  und  Taschenwörterbuch.  Nebst 
kurzgefaßter  Sprachlehre.  Ravensburg  1902.  16.  Kartoniert  iiC ö8  A. 

—  Italienischem.  Ebendaselbst,  i  J£  80  A 

Belleek,  T.  L.  Pro^re;»8ive  Bsereiee  in  the  Ohinene  Written  Lengnege. 

London  19- »4.  8.  1  i  K. 
Clurlee,  H  Dictionnaire  de  poche  Irau^ais  et  allemand,  entiäremeut  mis 
&  jour  evee  In  prononästien  exaete.  2«  partie.  Franoaie-allemand. 

Brü.s.sel  1902.  16.  Gebundpn  in  Loinwand  1  K  80  h. 

Ciiarton,  O.  Die  Schwierigkeiten  der  i'rauzösischen  Sprache.  Mit  vielen 
Beispielen  versehen.  München  1902.  8.  1  JT  20  ft. 

CoUilui,  Professor  £.  Umfassendes  englisches  Obunt^sbuch,  enthaltend 
all»is  für  Vorgeschritten©  Wissenswerte /nr  Vollend-mj:  des  .Stn  lliims 
in  Sprachlehre,  Komposition,  Korrespondenz,  byaonyoien  und  Litera- 
tur, nebst  zahlreichen  heiteren  Aneadoten  una  Wortepielen.  2.  Auf* 
lai^'e.  Stutt-carr  190:1  M,  8  K  m 

Coorsier,  E.  ELaudbuch  der  franzoütijchen  Umgangasprache.  28.  Autia;$e4 
unter  BerOokeichtigung  dee  Brlaaeee  des  fransSsisohen  Dnterriohta- 
miuisteriums  vom  31.  Juli  V.>0\  naubearbeitet  und  verni-ihrt  von 
Professur  P.  B  oaüeret.  Stuttgart  lUO;^.  Ü,  Gebunden  in  Lein- 
wand 3  K  m  k. 

Damm,  A  Lehrbuch  der  portugieaiaolien  Spraoke.  Blumenau   1001.  8. 

Kartoniert  4  FT  h. 
Bngeliea,  A.  Grammatik  der  neuhoohdeutsobea  Sprache,  b.  Audg.,  heraus- 
gegeben unter  Mlitwirkang  von  Dr.  H^Jantaen.  Emrliu  1902. 

H  ^  A'.  RO  h. 

£rbd|  Uektor  K.  Wörterbuch  der  deutsohen  Heohtsohreibung.  Nebst 
einer  eingehenden  Darstellung  der  neuen  Beohtaobreibregeln  und 
der  Lehre  von  den  Sataaeieben.  Stuttgart  1902. 8.  Gebunden  in  Lein* 

wand  1  A:  80  A 

Failowf,  S.  Comulete  Dictionary  oi  Synonyms  and  Antonyms.  London 
li«02.  8.  5  K  4  A. 

Oenlis,  V.  L' E  connu  sous  lo  nom  göniral et  souvent  impropre  d'emuet» 
Chaumes  190.'.  4.  A  K  20  A 

—  Trait^  complet  de  ia  prononoiation  Iran9aise.  Fasoionle  1^.  Eben- 

da.selbst  7  '  /i 

0oedel.  (i.  Etymologisches  Wörterbuch  der  deutschen  Seemannssprache. 

Kiel  1902.  9.9«iOh. 
0fadAn,  J.  T.  Schlechtes  und  f>:ut6s  En2;li.sch.  Satninluni?  von  Fehlern,  die 

von  Nichtengiändern  beim  Erlernen  der  englischen  Sprache  gemaobt 

werden.  Mit  Schlüssel.  Straßbui^  1902.  12.  Gebunden  in  Leinwand 

1  K  20  h 

Orieb's,  C  h.  F.,  Englisch-deutsches  und  deutsch  -  englisches  Wörterbuch, 
10.  Auilage.  2.  Bd.  Deutsch -englisch.  Stuttgart  19u2.  8.  8      40  A 
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Glteni,  J.,  und  W.  Deutsches  Wörterbneh»  10.  Band.  8.  und  9l  Id«l«niii^ 

Leipzig  W02.  8.  Zu  2  K  40  h. 
GnliaJi,  K.  H.  Elementary  Modern  Armeniau  Grammar.   Heidelberg  linri. 

Gebunden  in  Leinwand  B  K  BO  h. 
Heraer,  D  r.  J.  Böhmisch-deutsches  Wörterbuch.  9.  Heft  Prag  1902.  8.  80  h 
Hirth.  Dr.  F.  Die  chinesische  Sprache  in  Won  und  Schrift.  Leipzig 

19u2.  s.mh. 

HofEnaiiii,  Protessor  M.  Ungarisch-deutsches  und  deutsch -ungarisches 
Taschenwörterbuch.  Mit  vielen  Beispielen  und  Redensarten.  2.  Auf* 
la^e.  3  Ttoile  in  I  Bande.  Berlin  19w.  16.  Gebäuden  In  Leinwand 

S  K  Cfi  h. 

Hölakei  U.  Das  Haßliebe  in  der  modemeu  deutschen  Litteratar.  üUne 

kritische  Studie.  Braunschweij;  1902.  8.  1  f  44  h, 
UilltikMni,    Schweizerisches.   Wörterbuch   der  schweizer-deuteefaeo 

Sprache.  44.  und  45.  Heft  Frauenfeld  IPO'2  K  Zu  2  K  40  h. 
Jacobi,  Dr.  J.  Lehr-  und  Lesebuch  der  magyarischen  Sprache.   2.  TeiL 

Mermann  Stadt  1902.  8.  Gebunden  and  «nheilet  l  K  \0  h. 
Kaper,  E.  Tysk-dansk  norsk-Ordbog.  Kopfrhngpn  1902.  8.  2  K  TO  h. 
Kobmaun,  G.  Kegeln  nebst  Wörterverzeichnis  und  StoÖ'  za  Übungen  in 

der  neuen  dentochen  Becbteehreibnng.  9.  Aniiage.  Nflinbet^  1902. 

Kdcber,  Dr.  £.  und  H.  Kung«i,  Oberlehrer.  Lehr-  und  Lesebuch  der 
engliscben  Spraebe.  Mit  12  Yollblldefiij  1  farbigen  Plane  von  London, 
1  larb'gen  Karte  von  England,  sowie  1  farbigen  Münztafol  und 
Wörterverzeichnis.  Leipug  1902.  8.  Gebunden  in  Leinwand  iind 

geheftet  ü  K  60  h. 

Kocüifi  Dt.  W.  Keform  dtt  französischen  Orthographie  nnd  Syntex  durch 

der  Minister  Leygues.  Wien  190'2  8.  70  h. 
Kohout,  J.  J.  Wie  sollen  wir  tremde  Sprachen  erlernen     Berlin  1902. 
8.  60  h. 

Kolbei  Lehrer  Th.  Neue  deutsche  Rechtsohreibnn|p  snm  Selbstonter- 

richt.  2.  Auflage.  Berlin  1902.  8.  72  h. 
KOTiariW,  F.  nnd  A.Inlenders  polnieebee  Handwörterbuch.  27.— 82.  Hell. 

Wien  1902.  8.  Zu  HO  h. 
KriHMt,  Dr.  K.,  deutsche  Grammatik  für  Ausländer.   Bearbeitet  von 
Dr.  K.  Nerger.  2.  verbesserte  Auflage.  Breslau  19(i2.  8.  Gebunden 
in  Leinwand  8  K, 

KlOn,  Dr.  R.  Englisli  daily  IMc.  A  Manual  tot  Reading  and  Conver- 
sation  Based  upon  the  Lite  and  VVays  of  the  Kngliah,  with  Special 
Beferenee  to  London.  2d.  Edition,  witb  a  Map  of  London.  SaHs- 
ruhe  in('2.  12.  Gebunden  in  Leinwand  2  K  88  h, 
—  Le  petit  soldat.  Manuel  des  principales  institutions  militaires  et 
guido  pratique  en  pays  ennemi.  Karlsruhe  1902.  12.  Gebunden  in 
Leinwand  I  £  20  iL 

Knut,  Die,  der  PolTglottie.  Bibliothek  der  SprachenluiH^e.  Wien  ltM)2. 
12.  Gebunden  in  Leinwand  zu  2  K.  —  40.  Teil.  Muaa.  M.  £.  Prak- 
tische Grammatik  der  kroatischen  Sprache  Uhr  den  Seloetnntenicbt. 
2.  Auflage.  —  74.  Teil  Poestion,  J.  C.  Norwegisches  Lehrbuch. 
Nebst  \orhAnif>rkungen  und  Glossaren.  —  76.  TeiL  Krie^  H.  ita- 
lienische  Grammatik. 

Xuitiei  Polyglott.  Schnellste  Erlemnng  jeder  Spraeh«.  Oh»  Lehrer. 

Japanisch  Mit  genauer  An^  ii  •  der  Aueeptache*  Bonn  1908.  8, 

—  Amerikanisch.  Ebendii^^dh^t   ''0  h 

Kutner,  S.  Neuestes  deutsch-poiuisches  Taschen- Wörterbuch.  Nebst  einem 

feographischen  Anbang.  Vol.  L  Polniechodentecb.  Leipzig  1902.  16. 
n  Leinwand  kartoniert  1  K  ^0  h. 
Lattmann,  J.  Grundzüge  der  deutschen  Grammatik  nebst  Hegeln  der 
Recntschreibung  und  dem  Wichtigsten  aoa  der  Bhetorik.  8.  Anila^ 
besorgt  von  Dr.  H.  Lnttmnnn.  Göttingea  1908.  8.  Oebsttdcn  m 
Leinwand  l  K  h. 
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ÜMlUfel,  Französische.  (System  Vietor.)  2.  Auila^e.  98x138 cm.  Fbdr. 

£rkliruTigen  und  Bei<«piele  '  Deiit scher,  englis^iar  und  fraDsöaisoher 

Text  )  Marburg  1Ö02.  8.  '2  A  4U  h. 
Magiiassen,  J.  DftOBk-noTsk'fraDsk- Ordbög.  Kopenhaf^en  1902.  8  2  if  70  h. 
Maline.  Ch.  Le  commen9ant   Ein  Lehrbuch  zur  schnellen  Erlernung  der 

traozösischen  Sprache dorch Selbstunterricht.  System:  fiöpetiteur. 

Berlin  19u2  8.  GebnDden  in  Leinwand  2  K  40  h. 
Murtens,  Ph.  Ch.  Was  miß  man  von  der  deutschen  Litteratur  wissen? 

in  10<'  kurzen  Artikeln  dargestellt.  Berlin  1902.  8.  1  Jl  20  h. 
■srtfnes  Abellin,  P.  Rsreeas  de  la  lengna  espafiola.  Madrid  1903.  4. 

7  K  6S  h 

Metiu^de  Toussaint» Langenscheidt.  Brietlicher  Sprach«  und  Sprech- 
unterricht i^r  das  Selbststudium  der  spanischen  Sprache  von 
Dr.  8.  Grätenberg.  B«rlin  1902.  8.  zu  1  Ä  20  *.  —  1.-9.  Brief. 
Dasselbe  ttlr  die  nissische  Sprache  11.-16.  Brief. 

Heyer,  Rektor,  J.  Di«  Abweichungen  der  neuen  von  der  alten  liecht- 
schreibung.  nebst  ri)unu;sautgat*en  und  einem  Wörterreiseicbnis. 
4.  AuHapt-   !*  -20.  Tausend.  Hannover  1902.  8.  24  h. 

Xnret,  Dr.  K  laschen  Wörterbuch  der  englischen  und  deutschen  Sprache. 
Mit  Angabe  dw  Anseprache.  2  Teile,  s.  Bearbeitung.  44.  vu  45.  Tausend. 
Berlin  1M02.  12.  Gebunden  in  Leinwand  zn  2  X  40  /». 

—  und  Sanders.  £nzyklopädiaohee  englifich-deutsches  und  deutsch- 
englisehee  WOrterbueh.  Mit  Angabe  der  Ausspraehe.  S  Teile. 
Berlin  190 >.  8.  Zu  7  Ä  8<»  h. 

Mnrray,  J.  A.  H.  New  Entzlish  Dictionary  on  Historioal  Principles.  Vol.  VI. 

London  1902.  4.  8  K  tiO  A. 
Hai-Amolt,  W.  Assyrisch  engUsoh-dentsches  Haadwörterbuoh.  18.  L%. 

K^•rliIl  \9n'2  H.  f,  K 

Ow8jaailio  -  Kulikowski,  D  N.  Svniax  der  russischen  Sprache.  St.  Peters- 
burg' li<02.  8.  8  Ä  40  ».  (In  russiseher  Sprache.) 

Pacak,  F.  V^^it:' ►'ichende  Zu.«;anim rnsfellung  solcher  Wörter,  welche  durcli 
die  neueste  Orthographie  veränderte  Schreibweise  haben.  4.  ver- 
mehrte Auflage.  Wien  1902.  8.  h  k. 

Petris,  Dr.  F  E.,  Handbuch  der  iremdwSrter  in  der  deutsclien  ScVnift 
und  Umgangssprache.  13.  Auflage.  I«eipzig  1902.  8.  Gebunden  in 
Leinwand  4  K  Sf*  k. 

Plkfllsnbach,  DirektorO  Kurzgefaßte  Grammatik  der  spanisohen  Sprache. 
2  Autiage  Remscheid  l"<i  >.  s.  1  K  92  h 

Fioetz,  Dr.  K.  Eli-nientar-GrHUjjjiHtik  der  tran^usischen  Sprache.  20.  Auti- 
Berlin  1902.  H.  \  K  bO  h. 

QnMtf  L.  Deut.}icho  Rechf -chreibung.  Nach  den  für  Deutschland,  Öster- 
reich und  die  Schweiz  seit  1902  gültigen  amtlichen  Hegeln.  Pots- 
dam 1909.  8.  «0  h. 

XSMhe,  Direktor  E.,  und  Lehrer  O.  Flechsig.  Die  npue  deut.sche 
Recbtecbreibung.  liegelbuch  und  Wörterverzeichnis  neb^-t  kurzen 
Ihfliutemngen  aer  gebrftnehllchsten  Fremdwörter.  Leipzig  1008. 

8.  3n  ;,. 

Saaschmaier,  Dr.  A.  Französisches  Vocabularium  auf  etymologischer 
Grundlage.  8,,  vennehrte  Autiage,  besorgt  von  Dr  G.  Buchner. 
Manchen  1902.  8.  Gebunden  in  Leinwand  1  K  Ü2  h. 

Beehtschreibung,  Deutsche,  in  Beispielen,  Kegeln  und  Auigaben.  4.  ver- 
besserte Auflage.  Bielefeld  1902.  8.  30  h. 

—  Deutsehe,  na<m  dem  im  Auftrage  des  kdnigl.  Kultusministeriums 
heraii^^-ogebenen  Büchlein  bearbeitet  Dortmund  19^'2.  8.  18  h. 

—  Die  neue  deutsche,  auf  einem  Blatte  da'^^estellt  durch  U>0  der  wich- 
tigsten Wdrter,  naeh  den  neuen  Hegeln  geschrieben.  Wien  1902. 

1''  h. 

£egeln  lür  die  deutsche  Rechtschreibung  nebst  Wörter veneeichnis.  Heraus- 
gegeben im  Auftrage  des  königl.  [^reußisdien  Unterriehtsministeriums. 
liene  Bearbeitung.  Berlin  19(>2.  b.  18  h. 

—  60,  znr  schnellen  un  i  -  irhercn  Erlernung  der  deutschen  Bechtschrei- 
hung,  Breslau  1902.  b.  12  h. 
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Bfito  ttod  WAiterr^rseichnig  türdie  deatsehe  Reohtschreibuac;,  aoirleich 

verdeutschen ie-i  Fremdwörterbuch  rjim  Gebrauche  in  den  k.  u  k. 
Militär- Erziehungs-  und  Bildaags  Austalien.  7.  Auüage.  Neue  Aiu* 
gabo.  HerausgegeboD  ron  der  6.  Abteilang  des  k,  and  k.  Kriegrsmini- 

Stenums  Wi(m  100  >,  8.  1  7f. 
Rentsch,  F.  Talks  about  Englisb  Life.  Ein  Hilfsmittel  zur  Erlernung;  der 
englisohen  Umgangssprache.    Cöthen  1902.  8.  Gebunden  in  Lein- 
wand 3  K  itO  h. 

Bepartoriam  der  neueren  Kriegegeeohiahte.  Von  V*'   Oldeaburg  1902.  & 

4  K  SO  k. 

Bokftlakjy  K.  nnd  R.  H&sting.   Kleines  Taschea^rdrierbaob  der  denteeli- 

dänisrlicn    tin  !    ! misch  -  deutschen  Sprache.    Mit  einem  ÄnllAllg. 

Berlin  1902.  10.  Gebunden  in  Leinwand  i  K  ^  h. 
Röttgen,  Oberlehrer  B.  BesBiehaageo  swlsehen  Betonung  und  Syntax 

im  Französischen.  Berlin  19i>2.  4,  1  K  2  »  h 
Eadolf,  Direktor  F.  Haupteohwierigkeiten  der  neuen  BeobUobreiboiu. 

Wien  1902  8.  4  h. 

Saohs,  D  r.  K.,  und  Villatte.  Bncyklopädisohes  französisch  -  deuteehee  und 

deutsch  -  tVfin/.ösischos  Wört>»rh'j  'h.  Mit  Angabe  der  Aussprache, 
Neubearbeiiuag.  145-154.  Tausend.  2  Teile.  Berlin  190J.  8,  Zi 
7  K  SO  h. 

StteFf  C  M.  Kleine  italienische  Sprachlehre.  8.  Auflage.  Mit  1  Karte  und 

1  Plan.  Meubeerbeitet  von  G.  Cetteneo.  Heidelberg  iWL  Ö.  Ge- 

bnnden  in  Leinwand  2  K  9B  h. 
SiMOnji,  S..  und  .1.  Balassa.  Deutsches  und  ungarisches  Wörterimoh«  SL, 

ungarisch-deutscher  'J'eil.  Budapest  1902.  8.  6  K. 
Söding,  Lehrer  VV.  Leitfaden  in  der  neuen  deutschen  Reohtachreibung, 

nebst  Wörterverzeichnis  und  Verdeutsohang  der  gebr&acliliehslen 

Fremdwörter.  Essen  1902.  8.  i'i 
Stensler.  A  h\  Elementarbuoh  der  :>aaskntspraohe.   Grammatik,  Texte, 

Wörterbuoh.  7.  Aaflage.  Qmgearbeitet  ven  B.  PisolieL  IfAnehen 

1902,  8.  6  K. 

Streins.  D  r.  F.  Die  Unterschiede  zwischen  der  alten  und  der  neuen 
Reohlsebreibung.  Znr  nsehen  Sinprigung  Boseounengestellt»  Wien 

1«U2.  8.  10  ^. 

TlkUn,  Dr   H   Rnmiinl^oh  deutsofaes  Wörterbaoh.  8.— 7.  L%.  Bokartst 

190-2.  8.  Zu  1  92 
TisdalL  W.  St  Glatr.  Modem  Persian.  OonTersation  Orammar.  London 

1902.  8.  7  iC  20  h. 

yierte^jahri-Katalog  der  Neuigkeiten  des  deutschen  Buchhandels.  Kriegs- 
wissenscliaft,  Pferdekunde  und  Karten.  Jahrgang  1902.  1.  und 
2.  Uett.  Januar— Juni.  Leip/i^  -   2u  24  h. 

Tillatte,  Dr.  C.  Taschenwörterbuch  der  französischen  und  deutschen 
Sprache.  Mit  Angabe  der  Aussprache.  2  Teile.  2.  Bearbeitung. 
89.-85.  Tausend.  Berlin  1902.  12.  Gebunden  in  Leinwand  su  2  iC  40  iL 

Yegsli  Dr.  A.  Ausfiihrliches  grammatisch-orthographisches  Nachsohlage- 
buoh  der  deutachen  äprache  mit  Einschluß  der  gebräuoblicheren 
Fremdwörter  nnd  Angabe  der  schwierigeren  Subentrennungen. 
Berlin  19o2.  8.  Gebunden  in  Leinwand  8  A  S6 

VollmöUer,  K.  Das  Rezension*?  Exomplur  und  die  bezahlte  Rezension. 
Zur  Wahrung  der  üuabhuu^ij^köit-  der  literarischen  Kritik.  2.  ver- 
mehrte Autlage  Erlangen  1902.  H  48  h. 

Weiser,  Dr  K  ,  und  Professor  F.  G.  Hedley.  JLiehrbuoh der  emgUecheB 
Sprache.  Leipzig  IWi.  Ö.  3  Ä  60  A. 

Weliel,  A.  Deutsch'Oliioesisebes  TaeohenwSrterbttcli  mit  Ansspimolie- 
bezeichnung  dnr  chinesischen  Wörter,  unter  besonderer  Berüoksieh» 
tigung  des  ächantungdialektes.  Tsingtau  1902.  l2.  3  iC  60  A» 

Wilpert,  Dr.  O.  Die  deutsche  Reehtsehreibung.  Hegeln-  und  Wdrtervei^ 
zeichnis.  Nach  den  1902  für  das  Deutsche  Kelch,  Österreich  und 
die  Schweiz  amtli<^  leütgesetzten  Bestimmungen  bearbeitet.  Gro6- 

ätrehliU.  8.  60  h. 
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3.  Hof',  StaaLs-  und  genrafn/jische  Handbüdter.  —  Vf-rsrhiedene^  (f>^hreihen, 
Freihand zetdmen,    ätenographte,    Photographie,  Forfitwcsen,  Kalender  etc.). 

Bliodtner,  Lehrer  E.  Elementarbuch  der  deutschen  Ein}ieitssteno2:raphie 
(System  Gabelsberge r.)  I.  Teil  12.-17.  Tausend.  Halle  1902. 
12    30  k. 

ClWCy  1'.  P.  La  Photographie  pratiqnp.    Kx[/o.>r«  comjilef  in  tout  ce  qu'il 

iaut  savoir  pour  obfcenir  de  bonnes  photogiauhies.  Avec  1 70  gravur«)«. 

Paris  1902.  8.  4  JT  ^  A. 
Cristofoli,  L.  Lo  steno^rafb  pratico.  Mailand  1902.  16.  1  K  80  h. 
Darid,  Hauptmann  L.  Ratgeber  für  Anfänger  im  Photographieren  und 

für  Fortgeschrittene.  Mit  92  Testbildern  und  19  ßildertateln.  Ib.  big 

20.  verbesserte  AuHaf<e.  52.— 60.  Tausend.  Halle  1902.  12.  1      80  Ä. 
Snifty,  H.  La  Photographie  artistique.  Comment  ramateoT  devient  artiste. 

AvüC  16  pUncbes.  Paris  \it02.  8.  14      40  ^ 
IhrtbuAf  Lehrer  A.  Lehr>  und  Übungsbuch  der  vereinfachten  deutschen 

Stenographie.  '  Kinig:ving9sy8tem  S  t  o  1  z  e  -    r  h  r  ey  )  4.  verbesserte 

AuÜage.  ci.— 7.  'lausend.  Ireipug  1902.  8.  Kartoniert  1  iC  20  A. 
ffinehberir,  Direktor  F.  J.    Lehrgani?  der  Stenographie.  System 

(;  a  b  e  1  s  b  e  rg  e  r.  8.  Auflage.  Prag  1902.  8.  Kartoniert  1  Klbh. 
Jacobs,  (i.   Die  deutsche  Ideal-Stenop-aphie.   Das  System  der  Zukunft. 

Durch  JSelbätunterricht  xu  erlerneu  in  0—8  Stunden    Berlin  1902. 

8.  72  h. 

Jenach,  H.,  und  W.  Hackmann,  Lehrer.  Leitfaden  zur  gründlichen  Kr- 
lemung  der  verein&chten  Stenogpraphie.  (Einigungssystem  Stolze- 
Schrey.)  8.  Auflage  Dflsseidorf  190S.  8.  1  JT 20  A. 

KeAlMr,  Professor  H.  Die  Photographie.  Mit  52  Abbildungen  und 
o  Taieln.  2.  verbesserte  Auflage.  Leipzig  1902.  12.  Qebonden  in  Lein- 
wand 96  h. 

Xxiey,  Der  südafrikanische.  Ein  Heldengedicht  von  Schartenmayer 
redivivua,  l  Teil.  Von  London  nach  Bloemfontein  IL  Teil, 
Durchs  Kurenlaud.  2.  (Umschlag-;  Auflage.  Zürich  1M2,  8.  72  h. 

firttcener,  Dr.  R.  Kurr.e  Anleitung  zur  schnellen  Erlernung  der  Moment- 
Pfaotographie.  7.  verbesserte  Auflage,  21.-2^.  Tausend.  Mit  12  Ab- 
bildungen. Berlin  1902.  8.  60  h. 

Liaasn,  R.  Soldatenlieder  für  Krieger- Vereine  und  das  deut^ohe  Reichs* 
he«r.  Neue  Ausgabe.  Mit  5  Bildnissen.  Reutlingen  1002.  16.  72  h. 

Martens«  P.  Cb.  Wie  wird  man  ein  tüchtiger  8teuograph'/  Faßliche,  leichte 
nnd  praktische  Unterweienng  nur  Erlernung  und  Austtbnng  dieser 
Fertigkeit.  Berlin  1902.  8.  1  Ä  20  h. 

K^yUTi  Lehrer,  Ä.  Lehrbuch  der  deutschen  Stenographie  nach  dem 
Syötem  von  F.  X.  (J  abelsberger.  15.  AuHage,  Vollständig  um- 
gearbeitet von  0.  Lessig.  Leipsl^  1902.  8.  1  AT  20  h. 

Bdknjj  F.  Der  kürzeste  Weg  zur  stenographischen  Pnuds.  4.  Auflage. 
8.-16.  Tausend.  Berlin  1902.  8.  60  h, 

Schultr.  Q.  A.  Kehie  schlechte  Handschrift  mehr!  Selbstunterricht  im 
Schön-  und  Schnellschreiben.  S  Schreibtafeln  mit  Text  Lissa  1902. 
8.  60  h. 

Traut,  (i.  Leitfiulen  zum  Photographieren.  Ein  Handbuch  f&r  Kunstlieb- 
haher. Mit  Abbildungen.  Leipzig  1902.  8.  2  ÜT  40  ^i. 

Vogel,  Dr.  E.  Taschenbuch  dor  praktischen  Ph^>ro;,'raphie.   Ein  Leitfaden 

für  Anfanger  und   Fort^e.'^chrittene.   lU.  .Vuiiuge.  26. — 30.  Tausend. 

Bearbeitet  von  P.  Hanneke.  Mit  74  Abbildungen  und  9  Tefeln. 

Berlin  1902.  12.  Gebunden  in  Leinwar  I  K 
Winkler,  F.  Verbrennen  oder  begraben  ?  Ein  Won  i^ur  i'euerbestattungs- 

f  rage.  Innsbnick  1902.  16.  10  h. 


Ocgaa  der  nUltir^wUMoacbaftl leben  Vereine.  LXV.  Bd.  1902.  BQcher-Aazeiger. 
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XV.  AbteUnas.  MUltärUoh«  Z«ltoehriftoB. 

Adsiraltr  a n  d  Horse  Onards  Gasette.  London.  Vierteli&hriieh 

7  ä:  44  A. 

Afironaute,  L^  Paris.  Nur  ganzjfthrlich  9  K  W  h. 
Aldershot  Military  Society.  London.  Nummerweise  60  h. 
Annaes  d  o  c  !  u  b  m  i  1  i  tar  n  a  v  a  I.  Lis^-nhon.  Ganziährlich  21  £  20  A. 
Archiv,  Militärisches  Berlin.  Nur  yan/ja  hrlich  3  Ä  6U  A. 
Armeeblatt.  Wien.  Vierteljährlich  •>  K. 
Armee  Die.  Mühlheim  u.  R.  Monatlich  90  A. 
Arm^e,  L',  illustree.  Paris.  ISur  Kanzjfthrlich  26  iL  40  A. 
Am^stlge  Waprossy  ( A  r m  e •  -  F r  ag  e  n).  Irkutsk.  H«ftweiBe  nach  den 

jeweiliiTt'n  Inhalte. 
Armee  und  Marine.  Berlin.  Vierteijährlioli  S  JT  90  A. 
 Aiiseigrer,  Deutscher,  Berliii.  VierteljthrUoh  1  £  80  A. 

—  —  Zeitnng^,  Deutsche.  Berlin.  Vierteljährlich  2  IT  40  A. 

—  Zeituog,  Danzer^s.  Viert eijiibrlich  6  iL. 
Arms  and  ExplosiTes.  London.  Nur  ganzjäbrlich  9  K. 
äxmy  and  Navy  Chuiette.  London.  Vierteljährlich  9  K  90  h, 

—  —  Journal.  New  York.  Nur  ganzjährlich  23  K  70  h. 

—  —  Magasine.  Washington.  Nur  gausisjährlich  10  A'  50  A. 

—  —  Register.  Washington.  Nur  ganzjährlicli  16  K  50  A. 
ArtUIerijskiJ  Journal   (A  r  t  i  1 1  e  r  i  e-Zoi  tsclirift).    SL  Patersbiug. 

Nur  ^anzj ahrlich  23  K  7ü  A. 
ArtXnwj  TidBkrift.  Stookholm.  Nnr  ganzjährlieh  4  K  90  h. 

—  Tidsstrift,  Norsk.  ChristiaTiia    Nur  ganzjahrüch  13  K  56  h. 
Anuhiynlij  Sbor^jik  (Kundachau  aui  dem  Gebiete  des  Watten- 
wesens). St  Petetsbniif.  Nur  ganzjährlich  10 

Atlantedel  materiale  d' «rtiglieria  e  genio.  fiom.  Nor  gins- 
jährlich 4b  K 
Avancement,  Das.  Berlin.  Nur  ganzjährlich  .'>  K  76  A. 
Belgiqae,  La,  militaire.  Brüssel.  Nur  ganzjHLrli<A  18  X  56  Ai 
Biografo,  11,  militare.  Rom  Moratlich  1  Ä*  20  A. 
Blätter,  Neue,  militärische.  Berlin.  Vierte^ährlicb  7  iC  20  A. 

—  Schweiserisohe,  fGlr  Krieearerwaltnng.  Bern.  Halhjlhitidi 
2  A'  72  Ä 

Bsletin  del  ceutro  uaval.  Buenos  Ayres.  Nur  |;au;ejäUrUch  60     50  A  , 
Btlstino  militar.  Mexico.  Nnr  gan^ährlioh  85  JE  48  A.  i 
Bnad  Arrow,  Th«,  and  Ha?sl  aad  Mlutaiy  Chottts.  London.  YierleyUuliA 
9  £  14  A. 

BoUetin  international  des  sooidtds  d«  la  «Croiac  Bouge"*.  Qani. 

Nur  ganzjährlich  7  K. 
Cantine,  Tue.  Berlin  Halbjährlich  60  A. 
Casino,  Da^».  Berlin.  Hallgähriich  60  A. 

Gamet  de  la  sabretacbe.  Paris.  Nur  ganzjährlich  26  £  40  A. 
Cercnl  piiblicatiunilor  militare.  Bnkarest«  Mnr 

3(1      30  Ä. 

Certiflcatist,  Der.  Wien,  Vierteljährlich  1  K  25  h. 
Circnlo  r  uval.  VHlparaiso.  Nur  ganzjährlich  60  AT  M  A» 
Correo  nnlitar.  Madrid  Halbiährlicb  35  iC  78  A 
Corriipondensa,  La.  Livomo.  xiur  ganzjäbritoh  18  K. 
Dscherid6  i  Askariö.  Constantinopel  Nur  ^aiizjHl  r;;  h  28  iT  92  ä. 
Scho  L\  de  rarm^e,  et  le  Moaiteur  de  i'arm^e  röunia.  Paria 
Halbjährlich  5  K 

ftlgineerisg  and  Mining  Jonmal.  New  York  Nur  ganzjährlich  S7f  fiOA^ 

Isereit^,  1/    ituüano.  Rom.  Vierteljährlich  7  K  96  A. 

Enrope,  L  ,  lailiiairt'.  Fari.s.  HalltjiihrÜch  l9  K  20  A. 

Viance,  La,  m  ilitairt ,  1  .\  v  >  nir  militaire,  le  Progrös  militaire, 
le  Territorial  et  la  Vie  militaire  rönnis.  Paris.  Viertel- 
jährlich 10  K  m  A. 

mstne,  La.  Psris.  Nur  ganqfthrlioh  16  JT  80  A. 
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Oimnude  d'  arti^lieria  e  ganio.  Horn.  Nur  gani^äbrlioh  14  iC  40 

—  di  med! 01  Da  mllitare.  Born.  Kur  ganzjährlleh  9  K  90  K 

—  ni  e  d  i  c  o  d  el  r.  eseroito  e  della  r.  mariaa.  Born.  Mar  gans* 

jährlich  80  K. 

—  militare  ufticiale.  Rom.  Nur  ganzjährlich  11  K  90  h. 
HaCTyDas  deutsche.  Berlin.  Vierteljährlich  1  K  66  h. 

—  und  Flotte.  Berlin.  Vierteljährlich  3  K  60  h. 
Hetreaseitong,  österreichisch -ungarische.   Wien.  Vierteljährlich 

ninstraclön  naval  militar.  Buenos  Ayres.  Nur  Kanzjährlich  70  K. 
niuatrierte  aeronautische  Mitteilungen.   Straflbuig  in  £. 
9  E2&k. 

IiiMiiieiimiij  Journal  (G  e  n  i  •  -  Z  ei  t s oh r i  f t).  8t  Petersbuiff.  Hur  gani* 

jährlich  16  K  90  h. 

Invalid.   R  u  s  s  k  i  j    (Der  russische  Invalide).    Öt.  Petersburg. 
Vierteljähriich  U\  K 

Lrtandanskij  Journal    Zeit.schrirt  far  Intendanzweaen).  St 
i'etersbuig.  Nur  ganzjäbrlich  22  K  40  h, 

Ililia  marinara.  Neapel.  Nur  ganzjfthrlioh  94  K. 

militare  e  man  na  Rom.  Vierteljährlich  9  TT  fiO 

Jahrbücher  tür  die  deutsche  Armee  und  Marine.  Berlin.  Halb- 
jährlich 16  JT  4  A. 

jMrnal  des  sciences  militaires.  Paris.  Nor  gaM^jährlich  86  JE  10  k. 

—  d  u  8  o  1  d  a  t.  Paris.  Nur  ganzjährlich  H  K. 

—  ot  the  Military  Service  Institution.  New  York.  Nur 
ganzjährlich  25  K  h. 

—  of  the  Royal  ünited  Servicolnstitution.  London. 
Nur  ganzjährlicb  38  A'  72  h. 

—  of  theuntted  Serviee  Inetitution  of  India.  Simla. 
Nur  ganzjährlich  13  Ä'  80  h. 

->  ot  the  IJnited  States  Artillerv.  Monroe,  Va.  Nur  ganz- 
jährlich  22  JT  70  A. 

— >  otthe  United  States  Cavalry  Association.  Port 
Leavenworth,  Ka.  Hettweise  nach  dem  Dmfiuige  des  jeweiligen 
Inhaltes. 

Katonai  Lapok.  Budapest.  Vierteljährlich  4  K. 
Kriegerhans,  Das.  Berlin  Vierieljährltoh  60  A. 
IriegerheiL  Berlin.  Monatlich  70  h. 

Krieger-  und  Tetenaeafreuid.  Augsburg.  Halbjährlich  1  JE  20  A. 

—  -Verband-Zeitnng.  Hambarg.  Vierteljährlich  90  h. 
Kriegsruf,  Der.  Berlin.  Vierteljährlich  \  K  bO  h. 
Kriegs- Waffen.  Hathenow.  Nur  ganzjährlich  22  £  50  A. 
KiigSTetonikaps - Akademiens - Hndlnigar  ooh  Tidskrlft  Stockholm. 

Nur  ganzjährlich  1*  K 
Literatorblatt  tür  Armee  und  Marine.    Berlin.  Nur  guuzjährlich 
2  K  ^0  h. 

LndoTika,  Akademia  Közlönye  Budapest.  Nur  ganqährlich  ö  K. 
Lnltschiffer-Zeitnng.  Wien.  Nur  ganzjährlich  10  K. 
SnilsA,  La,  franpaiee.  Paria.  Ualbjährlloh  19     20  Jt 

—  Beview.  Cleveland.  Nur  ganzjährlich  11  JT. 

—  -Bundschao.  Berlin.  Vierteljährlich  8  K. 

—  -Zeitong,  Deutsche  Kiel.  Vierteljährlich  1  Z  20  A 
KtBirial  de  artllleria.  Madrid.  Nur  ganzjähriu  h  ^1  £  60  A 

—  de  ingenieros  del  ejörcito.  Madrid.  Nar  ganqährlich 
18  K  80  h. 

Mteorial  de  rartillerie  de  marine.  Paris.  Nur  gamsjihrlich 

14  K  40  h. 

—  des  poudres  et  saipötres.  Paiis.  Nur  Kauziahriioh 
14  JT  40  Jk 

MiUtaert  Tidskrift.  Helsingfors.  Nur  ganzjährlich  18  40 

—  Tidsskrift.  Kopenhagen.  Nur  gansjährlich  18  K  56  h, 

12* 
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MilitMll  Tidsskrift,  Norak.  Christianiu.  ^ur  t^an/^ährlicb  V6  K  ÖO  h. 
Mflitair»  Oidt,  De,  Haarleni.  Nur  ganT^jährlich  6  K 

Spectator,  De  Bn-da  I^ur  ganzjährlich  15      hO  h 
Militär-Anw&rter,  Der.  Berlin.  Vierteljährlich  2  K  IQ  h. 

-Arst,  Der.  Wien.  Nur  ganzj&hrlich  19  lt. 
Mllitftrisches.  Leipzig.  Vierteljahrlich  5  Ä  70  h 
Äilitlr - Kamoradschaftsblatt.  Wien   ViTtoliHhrlirh  2  JC, 

—  -  Literüturbiiitt.  Wieu.  Nur  ^tüi/.jtiJii  lieh  b  A. 

—  -Masiker-Zeitang',  DeutHche.  Berlin.  Vierteljährlich  l  K  SO  h. 

—  -Verband,  0    t  »•  rr  e  i  ch  i  sch  er.  Wien.  Vierteljährlich  2  K. 

—  -  Vereintiblatt,  Badisohes.  Karlsruhe.  Nur  ^ansgährlich  3     60  Ii. 

—  -Wodienblfttt,  Mit  der  Beilage:  „Militftr-Litterfttnr-Zeitung« 
ut.d  Bei  h  et  teil.  Berlin.  Vierteljährlich  4  JC  «0  A. 

^   -ZeitOD^.  \S'ien.  Vierteljährlich  8  K. 
 Berliu.  Vierteljährtich  i  K  ^  h. 

»•^Allgemeine  Sohweiseriieba.  Biaal.  Haligfthriich  4  K 

14  h 

Military  (fabelte,  Canadiati.  Montreal.  Nur  gauzjahrlich  11  K, 

—  Iiiliirmation  DiTision.  Washiogton.  (OccasionaL) 

—  Mali,  ivoiidon.  Nur  g^anzjährlich  (>  K  *Z4  h. 

Minntes  ot  Fr  o  ceedings  ot  che  Hoyal  Artillery  Institution. 

Woolwich.  Nur  ganzjährlich  82  JT. 
Hittsflniigeil  aus  dem  Gebiete  des  Seewesens.  Pola.  Nur  ;L;anz- 

i'ährllch.  Beim  k.  u.  k.  hydrographiecbeo  Amte  für  die  Armee  und 
««rine  8  K,  bei  der  Post  12  K. 

—  des  k.  u.  k.  Kriegs- Archivs.  Wien.  Bandweise  7  K. 

—  des  k.  u.  k.  m  i !  i  t  il  r e  o  pr  a  p  h  i  s  ch  e  n  In<;titutes.  Wieo. 
Bandweise  nach  dem  UmtHiij::e  des  jeweiligen  laimlte^^ 

—  über  Gegenstünde  des  Artillerie-  und  Genie-Wesens. 
Wien.  Nur  i^anzjährlich.  Beim  technisch  «  n  Militärkoniite  ftr  Mit- 
glieder der  k.  u.'  k.  Wehrmacht  10  K  (bei  direkter  Zustellung  12  K), 
bei  der  Post  uod  im  Buchhandel  20  K.- 

■ooatschrift,    Seh  w  ei  zc  ri.se  h  e,    für  Offiziere    aller  Waffen. 

Frauenteld.  Nur  ganzjübrlich  &  K  40  h 
Monde,  Lu.  militaire.  Paris.  Nur  ganzjährlieh  7  K  iO  h. 
Meiitear,  Le,  de  la  flotte  «t  Journal  du  matelot.  Pari«.  Nur 

■j^anzjHhrÜch  11  A'  8fi  h. 
Mai  .sküj  IS  \>  o  r  n  j  i  k  I H  u  Ii  d  .s  e  ij  H  u  a  u  i  d  e  m  G  e  b  i  e  t  e  d  e  s  S  ee  w  esens). 

8r.  Feter>hur /.  Nur  ganzjährlicli  22  K  SS  h. 
Naval  aii.l  Military  Gaaette.  London    \'i"rteljähr!ich  b  K  6^  h. 
Notes  on  Nav&l  Progress.  Washington.  ^Occasional.) 
Oflliierblatt,  Deutsches.  VierteQ ährlich  72  A. 

0 ffi ziers-Zeitnng,  0  .s  t  e  r  r  e  i  c  h  i  s  c  h  -  u  n  g  a  r  i  s  c  h  e.  Wien  HalbjJlhrüch  4 K. 

Organ  der  militär  wissenschaftlichen  Vereine.  Wien.  Nur 
ganzjährlu'li.  Beim  Sekretariat  des  Vereines  tllr  Generale.  Stabs« 
ofhziere  und  Hauptleute,  sowie  in  gleichen  Ranii^sklassen  Stehenden, 
fernot  iür  Behörden,  Koiumanden,  Anstalten,  Bibliothek^  und  Ver- 
eine 12  A',  tur  Subalternottizierft.  Kadetten  etc.  8  für  Nicht- 
angehörige  der  k.  u.  k  Wehrmacht,  sowie  im  Auslande  20  K» 

Plump,  La,  et  l'ep6e  Paii^«  Nur  canzjährlicli  14  A*  40  h. 

Porvenir,  El,  militar.  Buenon  Ayres  Nur  ganzjäbrlich  Ö4  K  92  h. 

Proceedings,  of  the  Onited  States  Naval  Instttute.  Aonapolie. 

N:.i   -;ui/i:'i'ir'ich  2!  K  P2  h. 

Professional  Papers  ot  the  Corps  ot  Hoyal  Kngineers.  Chatana. 

Heftweise  nach  dem  Umfange  des  jeweiligen  Inhaltes. 
Basivjädtschik  (Der  Forscher).  St.  Petersburg.  Nor  gaa^'fthrUoh  12  K. 
Eatnik.  Beli;rii(l   Halbjährlich  7  K 

Beiter-Zeitangf  Deutsche.  Charlottenburg.  Vierteljährlich  l  A'  80  h. 
Bellte  armatei.  Bukarest  Halbjährlich  6  JT  58  /i. 

c  i  e  n  t  i  1  i  c  o  -  m  i  1  i  t  a  r.  Barcelona.  Nur  ganzjährlicli  18  A'  .0  h 

—  da  commissao  techn  ica  militar  consultiva.  Rio  de  Janeiro 
Nur  ganzjährlleh  itö  K. 
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Bflfilte  decaballeria.  Valladolid.  Halbjährlich  9  K  60  h. 

—  de  e  n      p n  e r  i  a  m  i  1  i  t  a r.  Lissabon.  Nur  ^anagfthrlioh  18  £, 

—  deinlaateria.  Madrid.  Halbjährlich  12  Jv. 

^  del  eirenlo  roilitar.  Buenos  Ayres.  Nur  ^ur i;sjahrU«fa  78  Z*  75  A. 

—  do  exercito  e  ä  a  [\rniHrla   T.;ss;ibon.  Nur  ijanzjährlioJl  80 

—  geoeral  de  marin a.  Madrid.  Nur  eanzjährlich  *24  K. 

—  maritima  brazileira.  Rio  de  Janeiro.  Nur  ganzjährlich  5&  K. 

—  militar.  Li.ssabon.  Nur  ganzjährlich  14  K  28  A. 
Sorne  d'artillerie.  Pari«?   Nur  i^an/j  ihrlirh  26       10  h. 

—  de  Cava  1er ie.  i^aris.  Suv  gaiixjuhrlich  39  A'  üO  h. 

—  de  Uarmie  beige.  Lattioh.  Mar  ganqilirUeh  15     «0  A. 

—  des  armes  portatiTSS.  VilleneaTS - sur -  Yonne.  Nor  gaiis> 
jährlich  24  K, 

—  des  chefA-armnriers-miUtaires.  yül6iieoye'SiiF>Yonne.  Halb* 

jährlirh  12  Z. 

—  detiquestionsmilitaires.  Paris.  Nur  ganzjährlich  30  K, 

—  des  troQpes  eolonlales.  Paris.  Nnr  Kan^jährlioh  80  K* 

—  d'i  n  f  a  n  t  e  r  i  e.  Paris.  Nur  ganzjährlich  30  K 

—  du  cercle  militaire.  Paris.  Nur  iran/jahrlich  27  K  68  h, 

—  du  g^nie  militaire.  Paris.  Nur  gaij/.juhrIiGh  "62  K  \0  K 

—  du  Service  del'intendance  militaire.  Paris.  Nor  gaDS- 

j ährlich  24  K. 

—  Internationale,    über    die    >^e&amten  Armeen 
ond  Flotten.  Dresden.  Vierteljährlich  1  K  20  h. 

—  maritime  et  c  o  1  o  ti  i  n  !     Pari.s.  Nor  ga&igfthrlioh  51  JC  60  A« 

—  militaire.  Paris.  Nur  ganzjuhrlich  24  K. 

—  des  arm^es  ^trangöres.  Paris.  Halbjährlich  9     60  A. 

—  —  suisae  Lausanne.  Halbjährlich  .3  K  70  h. 

—  —  universelle.  Paris.  Nur  ganzjährlich  80  K. 

Stfllta  d*artlglieria  e  genio    Rom.  Nur  ganzjäbrlich  24  K, 

—  d  e  1 1  o  8  p  o  r  t  m  i  1  i  t  a  r  e.  Parma.  Nur  ganzjährlich  0  JT  40  Ik 
dicavalleria.  Kom.  Nur  gauzjährlioh  *62  K. 

—  ditantoria.  Kom.  Nur  ganzjäbrlich  24  K. 

—  marittima.  Rom.  Nur  ganziAhrlleh  80  K. 

—  militare  italiana.  Rom.  Nur  ganzj{thrn(^h  24  K. 

—  nautica.  Turin.  Nur  ganzjäbrlich  H  A  40  /* 
Bomania  militara.  Bukarest  Halbjährlich  14  A'  40  h. 
Buadsc)ian,  Militärische.  Leipzig.  Vierteljährlich     K  70  h. 
Seidatenblätter,  Schweizerische.  Morgen.  Halbjährlich  4  Ä'  äO  h, 
MiaAoAemid,  Der.  Berlin.  HalbifthrUali  AKb2h. 

—  Der.  Wien.  Nur  ijaiizjabrlicn  2  K  40  h. 

—  -Hort,  Deutscher.  Berlin.  Vierteljährlich  2  JC  lü  h, 
flmmtagsblstt  für  das  deotsohe  Heer.  Berlin.  Nor  ganzjähriidi 

1  A  .»O  h. 

Spectatotir,  L  o,  militaire.  Paris  Nur  ^ranz  jährlich  H5  K  42  h. 

S^efflears  <)8terreichibche  militärische  Zeitschrift. 
Wien.  Nur  ganigfthrltch.  Ftlr  Subalternoifiziere,  Kadetten  und  Unter- 
offiziere 16  K,  von  d*'r  TX  Diätenklasse  aufwäit.«^,  dann  ftlr  Biblio- 
theken, Vereine,  Koinmanden  20  A',  bei  der  Post  24  K 

Teknisk  Tidsskrift,  Norsk.  Christiunia.  Nur  .^^an^lhrlich  lu  A  80  /i. 

Texas  V  o  1  u  n  t  p  r  r    ;i  r  d.  Hillsboro.  Ta-s.  Nur  gsnqlhrliob  %  K  Ih  K 

Tir,  L.e,  illustre.  Paris.  Halbjährlich        AO  h. 

Überall,  lllnstrierte  Wochensehrift  ftr  Aimte  und  Marine.  Berlin.  Yiertel* 

•ährli^-h  ?>  K  90  h. 

United  SerTice,  The.  New-York.  Nur  ganzjährlicb  16  K  50  h. 

—  —  PhiUdelpbia.  Nor  ganzjährlicb  11  JT  40  Jl. 

—  -»  Gaset  te.  London  Nur  ganzjährlich  St>  K  60  h. 

—  —  Magazine.  The.  and  NavalandMilitary  Jour- 
nal. London.  Vierteljährlich  Z  K  A.0  h. 

▼trnrdBUftblatt  d  e  .s  k.  o.  k.  Heeres.  Wien.  Nor  gamgibrlich. 
Normal  6iC;  Personal  4  £. 
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Veteran,  Der.  Leipzig  Vierteljälirlich  1  JE  20  Jk. 

Waffen,  Die.  hoch!  Saul^au.  Halbjährlich  2  K  U  h. 

Wi^ennij  Sbornjik  (Militär^Bundsohau).  St.  Petersburg.  Nur 

ganzj&hrlirh  30  K  42  h. 
WUrachawsl^j  Wsjennij  Journal  «WarRchaaer  Milit&r-Zeit- 

8  c  h  r  i  1 1).  Warschau.  Nur  Kanzjahrlich  28  K. 
Wekr  und  Ehr.  Berlin.  Vierteljährlich  2  K  16  h. 

WjMtnijk  Inastrannoj  Wajennoj  LiteratTiry  (M  itteiluugen  über 
die  ausliindisohe  Miiitür-Literatar).Ö(.  Petecs* 
borfr-  Ifnr  ganzjährliok  85  JT  68 

—  Easatschich  Wcgask  (Mitt  eilungen  über  die  KaB»k«ii« 
U  e  e  r  e).  St.  Petersburg.  Nur  ganzjähriich  22  K  ^  h. 

—  Offiserskqj  Sstrelkowoj  SchkoW  (Mitteilungen  der  Ofti* 
sier-SohieBschule).  Oranienbaum.  Nurganajährlich  9  KWh. 

Wockenblatt  für  die  Angehörigen  der  ottaaiatiaoheu  Beaatsuo^brjgade. 

'rieatüin.  Nummerweise  12  h. 
Wcijenen  Journal  (M  i  1  i  t  ä  r  -  Z  e  i  t  so  h  r  i  ft). Sophia. Nor gan^fthrlieh 80 JT. 
Yacht,  Le.  Parins  Halbiahrlich  19  K  20  h. 

eutsche,  militftr-. ärztliche.  Nebst:     a  h  r  e  ä- 

beriebteüberdie  Leistnogen  ttndFortseh ritte 

auf  '\  0  DI  Gebiete  dt-.  Militär-SanitAiBwesdii 

Berlin.  Nur  ganzjkhrlich  15  K. 

—  flir    Briet'taubenkunde.    Hannover.    Nur  ganzjährlich 
10  f  24  A. 

—  fflr    historiaehe    Waffenknade.    Dresden.  Viartal* 

jährlich  4  K. 

—  Kriegstechnische.  Berlin.  Nur ganzjährlioli  18  K, 

—  Schweizerische,    für  Artillerie    und  Oania. 
Fraueui'eld.  Nur  gana^ähriicb  6  K  h. 

Zaagnlno  eiDea  alten  Soldateo  an  aalneKameradaa. 
Berlin.  Nor  gan^fthrUeh  78  h. 


Die  Bedaktiondes  „Orgmai**  eraneht,  eve&kualle 

Titel-  oderAbonnementsbedingungs  -  Änderungen 
ihr  bis  längstens  l&.NoyembereinesjedenJahrea 
bekannt  geben  au  wollen. 


Vae1itra§r* 

Von  naohtolgenden  Militar-Zeitschritten  sind  der  Kedaktion  des 
„Organa**  die  Abonnementsbedingungen  und  teilweiae  der  Emdi^ungs- 
ort  unbekannt. 

AbL  L*.  do  drapeau. 

AreaiYes,  Lea,  de  m^decine  etpbarnaeie  nilitairea. 

Paris. 

Argoi,  L',  mi Htaire. 
AmAe  et  marine. 

—  L',  iranpaise. 

—  L',  territorial e 
Armi  e  progresso. 

Avenir,  L*,  de  la  g endarm eri e.  Paris. 
Bulütin  de  la  administraci  on  militar. 
Brasil,  0,  militar.  Rio  de  Janeiro. 

Balletin,  Le,  de  la  so^iptö  polytechnique  militaire. 

—  Le,  de  la  firesse  et  de  la  bibliographie  militaire. 
ComnMitaolt,  La,  militar.  Madrid. 

Coiiont^i  La»biatoriqaeeCmilitaire. 
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DMbvm,  La«  de  Paris. 

Echo,  L',  des  c  om  b  attanta  de  1870^1871. 
E^ärcito,  £  1,  6  8  p  a    o  1. 
Escrime,  L',  fraD9ai8e. 
Estüdios  m  i  Ii  t  area. 

Fedelt4,  L  a  R  >!ti. 

Sendarmerie-Zeitang.  Bielius.  ^Eracheiot  auch  in  poLoischer  öprache.) 

üulndea^  La.  m  i  1  i t ar.  Quito. 

Jeanesse,  La,  rn  i  1  i  t  a  i  r  e. 

Jounial,  Le,  de  la  gend&rnierie. 

—  Le^  des  Sons- offioiera. 
Le,  des  transportfl« 

Maraouin,  L  e.  Kouen. 

— '    L  e,  i  1 1  u  8 1  r 
Medaille,  La,  m  i  1  i  t  a i  r  e. 
Mexico,  El,  militar.  Meadoo. 
mUtaer-Tidende. 

Militir-Zeitmig  für  Reserve  und  Landwehr. 
HUitair  T  j  d  sch  rift,  Hei  Indiaoh. 

—  W  e  e  k  b  1  a  d. 
Vvwj  and  Armv  illuatrated. 

Osservatore,  L  ,  n  a  v  a  l  e. 

Pioneer,  The.  Calcutta. 

Prensa,  La,  militar.  Buenos  Aires. 

Prognreso,  EU  militar. 

Reveil,  L  e,  m  i  1  i  t  a  i  r  e 

AeTista,  A,  de  i  u  t  a  u  t  e  r  i  a. 

—  delboletin  militar.  Baenos  Aires. 

—  infanteriei 

—  militar.  Rio  de  Janeiro. 

—  —  Santja^o. 

—  —  ynaval.  Montevideo. 

tecnica  de  ioianteria  e  oabaUeria. 
Bevae  d  n  s  harat>. 

—  d u  c  e  rcle  mili taire  de  Lyon.  Lyon. 

—  h  i  p  p  i  q  u  e. 

—  militaire    mensuelle     illustr^e;    Train  des 
^quipages  etservice  da  territolre. 

Semana,  La,  militar 
Semajuurio,  El,  militar. 
Sestiaelle,  La.  Bordeaux, 
flem-ille»  L  e.  Nancy. 

r  *  Paris 
Sorroü-vüs-rangfi,  L  e, 
Siildat,  L  e. 

Soldato,  II,  i  t  a  1  i  an  0.  Neapel. 
Soos-omcier,  Le. 
BeoTenin  et  m^noires. 

Stand,  Lo 

Tidsskrift  lor  ätpvaesen.  Kopenhagen. 

—  —  N  o  r  8  k.  Horten. 
Tir,  Le,  n  ati  o  nal. 
Tiro,  II,  a  8  e^  n  o. 

Tribuiiü,  La,  des  combattantö  de  1870. 
Uniform.  Die. 

Ünt.orofncior-Zeitung'.  Berlin. 

UraiaJtg  Kasak  i^Der  Ural-Xasake).  Uralak 

TMfouif  Le. 
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Autoren  •  Verzeichnis 

der  im  ^kritischen  Teile"^  deB  Bttcber-Answigers  (Band  LXV) 
besprooheDen  Werke,  Debat  dem  Hinweis  auf  die  betreffende 

Seite.«} 


Asolier.  «Gut  und  Blut  lür  unseren  Kaiser.''  U.  AuÜage.  3—10.  Liei»> 
mng.  —  ÄS. 

Aus  Cattaro  und  der  KrivoSije.  Episoden.  —  114. 

Blick.  Die  tranzösische  Infanterie  -  Taktik  in  ihrer  Entwicklung  seit  d«iii 

Kriege  1870-71.  -  6l. 
Bartsch.  Der  Offizier.  —  90. 

Befestiffiuiff  und  Verteidig-nng-,  Die,  der  deuteck-niBSiMlien  Orense.  4.  Ter- 

mehrte  Auflage.  — 
Beziehungen  des  Feldaanitttedienstes  zum  Felddiensi.  —  88. 
Btader-Krie^lstein,  B  a  r  o  n  von.  Dir- Krirnj^tV  des  liput^^rhen  JEbgfMditioiis- 

korps  in  China  and  ihre  militäriäcbeu  Leliren.  —  66. 
Byem,  von.  Anhaltspunkte  iür  die  AnshOdmif  als  Sehlltie,  der  Rotte  und 

•  !'»r  Gruppe.  —  107. 
C&mpana.  L'artiiierie  de  campai<ne  1792^1901.  —  40. 
Dieterich.  Springende  Punkte  der  Schießausbildung:.  —  89. 
Duboc.  Le  droit  de  visite  et  la  guerre  de  course.  —  79. 
Düfenr.  Note  «ur  la  maniöre  de  tigurer  les  buts  dens  leg  tirs  d*6charpe  et 

Hur  Iii  vulnerabilitä  des  lormations.  —  22. 
Sberle.  Fra^ini  ute  zum  Studium  der  Taktik  und  des  AoflcläraDgadiensten 

der  Kavallerie.  —  22. 
Smerich  Prina  zu  Thnm  und  Taxis.  -  16. 
Bngvll«  Das  nulitftriscfae  Verkehrswesen  der  Gegenwart  —  85. 
Falkenhaasen,  Freiherr  von    Ausbildung'  für  den  Kriej^.  I.  Teil.  —  TO. 
feiher.  Geschichte  des  Intanterie- Regiments  Herzog  Ferdinand  von 

Braunschweig  (8  westfäl.)  Nr.  57.  —  92. 
Filek,  von.  Mein  Frühling.  —  H. 

Frejtag'-Loringhoven.  Studien  über  Kriegfahrung  auf  Grundlage  des  nord- 
amerikanischen  Öa^essionskrieges  in  Viiginieb.  2.  Hett.  —  US 

Frobenins.  Militär- Lexikon  (Lieferungen  12—20).  —  24. 

Gallandi.  Geschichte  des  Qrenadier^Eegiments  Rrooprina  (1.  ostpraoB.) 
Hr.  1.-92. 

MiMlitaaatbndniig,  Die,  der  Infanterie.  —  98. 

Geometrie,  Die  prakti.sch.'  (Feldmeßkunst).  —  46. 

Gerwien.  Der  Festungskrieg.  2.  Autlage   —  37. 

Giornale  medico  del  r«  esercito.  Anno  XLIX*>.  —  43. 

OoltB,  Freiherr  von  der.  Bilden  wir  onaere Infanterie  aar Scblachten- 
iTitunterie?  -  100. 

Oroiman.  Ern.<rit  Eduard  von  Krnuäe.  Ein  deutsches  boidaienleben.  —  t>0. 
6midelach.  Festung  und  Feldarmee  im  Kriege  1870—71.  —  28. 

önse.  Das  Fahren  der  Feldartillorie.  —  2o. 
Kartmann.  Moderne  Fauätteuerwaü'en.  —  87. 

Hersbmeb.  Die  Mi1itär-8tra;^eriohtflordnung  von  1.  Desember  1898.  —  Hi. 

Hilfsmittel,  Technische,  der  Krie;j;tührung  urd  deren  Verwertuno;  —  108, 
Hofbaaer,  von.  Entwicklung  den  Massen^ebrauches  der  FeldartiUerie  und 
des  Schießens  in  größeren  Artilleneverbänden  in  Pruußen.  —  11. 


1)  Dia  Seitaiuftlilea  dri  Baeli«r.Anieic«n  tiiid  bler  lUU  mli  rtniMliep  SalUsricheo  mit 
«vabiiobn  Slffern  Ufefib«n. 
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Hoppenstedt.  Taktik  und  Truppenführung  in  Beispielen.  1.  TeiL  —  III. 

Iiidra.;  Diu  wahre  Geutalt  der  Spannungskurve  —  18. 

Jaraabek.  Das  Verb«Ddpäokoli«n  und  Mine  Anwendung  auf  dem  ScUacht- 

telde.  -  88. 

—  Samariterbuch  für  die  Augebori^en  der  bewafineten  Macht.  —  88. 
XilMrtrra.  Die  prineipiellen  Eigenraallen  der  antomatisehen  Feuer* 

wafif»n.  —  34. 
Katalog:  militärischer  Werke.  — 
Kischke,  i^iehe  L  e  h  f  e  1  d  t. 

Eleemann.  Genesis  und  Tatbestand  der  HQit&rdelikte.  —  44. 

Xnobloch.  Zur  Technik  des  Schießens  der  Artillerie  gegen  Ziele  in  Be* 

wegun^i  auf  Grund  der  Öchieüregeln.  —  5. 
Krebs.  Kt  iegsgescbiehtliehe  Beispiele  der  Feldbefestigung  und  deeFeetungs- 

krif'^ros.  -i  unn'Parbeitete  Auflage.  —  15, 
Kriegstectuaische  Zeitschrift.  IV.  Jahrgang.  8.  Heft.  —  12. 
KndMiuu  Neueste  Folge  der  gewappneten  Klänge.  —  106. 
Kflhtreiber.  Geographische  Skizzen.  1.  Heft.  -  59;  —  2.  Heft.  —  Pn. 
Kui2.  Taktische  Beispiele  aus  den  Kriegen  der  neusten  Zeit.  1880  bis  1900. 

I-  III.  Heft.  -  99,  114. 
LehaotcoDrt.  Histoire  de  la  guerre  de  1870—71.  Tome  II.  ~  5. 
Lekfeldt.  O -schichte  des  Füsilier-Regiments  (?raf  Koon  (ostpreofl.)  Kr.  33. 

11.  Aiitiage  von  Kischke  und  Wagner.  —  64. 
LAbeU'Sf  von.  Jahresberichte  Aber  die  Verinderangen  und  Fortadiritte 

an  Militärwesen.  27.  Jahrgang.  1900.  —  10, 
Löffler.  Die  China- Expedition  1900—01.  —  65. 
Lttteek.  Die  Unterabteilung  als  Funflle.  ^  42. 
ManEHchor's,  von.  Selbstladepi.stole  Mod  1901.  —  84. 
Msithiolias.    banirätsbericht  über  die  Tätigkeit  der  Expeditionen  der 

deutschen  Vereine  vom  „Ii  o  t  o  u  Kreuz"  im  Burenkriege  1899 

bis  1900.  -  68. 
Ha^er.  Artilleristische  Erkundung.  —  81. 

Meise].  56  kleine  Aufgabeu  bamt  Lösung  zur  Ausbildung  des  Zuges  und 

der  Kompagnie.  —  109. 
IfPTos.  Kriegs-  und  Geistesperioden  im  Vdlkerleben.  —  67. 
Militär -geographische  Institut,  Das  k.  und  k.,  in  Wien  su  Beginn  des 

Xx.  JahrhnndeftB.  —  115. 
MUteilangen^  des  k.  und  k.  Heeresnmseums  im  Artillerie  •  Äraen«!  in 

Wien.  —  115. 

M&Iler,  von.    Die  Wirren  in  China  und  die  Kampfe  der  verbündeten 
Trappen.  III  Teil.  —  II». 

—  Urst  re  Marinr  in  China.  —  40. 

Masteraug  und  Belüeidaag.  Praktische  Winke.  5.  Auflage.  —  98. 
Seraami-Medra^l^  ▼on.  Don  Juan  de  Auatria  als  Adnüxal  der  HeiUgen 

Liga  und  die  Seeschlacht  bei  Lepanto.  —  S5. 
jiFarabeUnm'',  Die  Selbstladepistole.  —  34. 
Faid.  Handbneh  der  kriminaliatiaohen  Photographie.  —  60. 
Pilei>Harbonne.  von.   Der  Kavalleriedienat  im  Kriege.  2.  Band.  1.  TeiL 

2  vermehrte  Auflage.  —  22. 
Pennella.  Studio  comparalivo  Ira  i  regolamenti  di  esercizi  per  la  ianteria 

in  Germania.  Sviasera,  Italia,  Francia,  Russia  ed  AuBtria.  —  85. 
Pissighelli.  Anleitung  zur  Photographie.  11.  Auflage.  tf7. 
Plttddemaun.  Modernes  Seekriegsvesen.  —  64. 

Baagllate  der  königl.  preuBisonen  Armee  und  des  XIII.  (kOnigl.  wfirtt.) 

Armfekoryi^  VWr  U"''?.   —  92. 

Bang*  und  Qaartierlistei  der  kaiserlich  deutscheu  Marine  Itu*  das  Jahr 
1902.  -  28. 

Bvegenspursky  von  Regeny.  Die  taktischen  Lehren  des  Exerzier •  Begle- 

jnents  tür  die  k.  und  k  Fußtruppen  vom  Jahre  1901.  —  42. 
Eoinelt.   Lösungen  von  Aufgaben  aus   dem  Gebiete  der  Waifenlehre. 

2.  Auflage.  -  58. 
BeindU,  von.  Der  wahre  Wert  der  Schießausbildung.  —  26. 
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Seinfihl,  tou.  Studi«  über  das  Feaer  im  ernsteD  Gefacht  ^  8ft. 
Banr«.  Deutsche  Seeaold*ton  bei  der  Balegerong  der  Qeaendteeheften  io 

Peking.  -  70. 

Eöhne.  Studie  über  die  Sohnellteuergeschütze  in  RohrrücklautlaÜeteu. 

-  47. 

Betk'Sf  VV.,  JahreBbericht  über  die  Leistungen  und  Forteohfitte  enf  dem 

Gebiete  des  Miliiai-banitätswesens.  —  66. 
SchlnHakte,  Die,  des  Antstandee  in  der  Booehe  di  Oettaro  1860—1870. 

-  107. 

Schsiid.  Gesicherter  Halt,  iiächtigung  und  Inmarschsetzung  eines  Üetaobe- 

ment.  —  100. 
Schmidt,  von.  D^r  T?(  ruf  rl.\s  Üntaroflnziers.  —  14. 
.SchnelUattler^  Patent  Beranek-Kaudiö.  — .  Ol. 
Deidel*B  kleines  Armeeschema  Nr.  52.  November  1902.  —  116. 
Stadien  zur  Krieirsgeschichte  und  Taktik  1.  Bend.  Heeresbewegnageii  im 

Krieg.^  1870—71.  10! 
Teuber.  üuier  dom  Doppolaoller.  —  46, 
TUll^ert.  Neue  Formen  der  Panzerfortifikation.  —  19. 
Timann.  Der  Sanitätsdinnst  auf  dem  Schlaohttelde  —  bO. 
YerdT,*voD.  Studien  über  den  iCrieg.  II.  Teil.  —  61. 
Tladir,  von.  Zur  Tätigkeit  der  KaveUerie  im  Zukunftskriage.  —  90. 
ürkiaaliche  Beitrige  und  ForeehoDgen  aar  Oeaoliiehte  dea  preoOiaehea 

Ueeres.  15.  Heft.  —  90. 
Waehi.  AraÜeae  Gegenwert  tmd  Snkanft.  —  68. 
Wagner,  siehe  L  e  h  f  e  1  d  t. 

Weigelt.  Handbuch  für  die  Einjährig -Freiwilligen  sowie  für  die  Reserve 
und  Landwehroffiziere  der  Fii^rtülerie.  L  Teil.  8.  Auflage.  —  96w 
Z^dJa,  von.  Daa  niaaiacfae  Kflataagebiet  in  Oataaien.  ~  111. 
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Uli.  REPERTORIUM 

D£ft 

MILITÄR- JOURNALISTIK. 

(1.  Januar  bis  80.  Juni  190S.) 


Dieses  Repertoriura  schlielk  an  di»*  uu  XII.  bis  LXIV.  Hände  des 
„Organs'*  veröffentlichten  Repertorien  I  bis  LH  an,  und  umfaßt 
das  Repertorium  nunmehr  im  ganzen  die  seit  1.  Januar  1876  bis 
Ende  Juüi  1902  in  den  jeweilig  nachgewiesenen  Zeitschrilteu  er- 
schienenen heacbteoswerterea  Artikel. 


♦ 

BenOtzte  Zeitschriften: 

1.  Ötreifleur's  österreichische  militärische  Zeitsohrilt.  Wien  .Jantuu-— Juni. 

2.  Organ  der  militir-wiaaentiohaltlieheii  Vereine.  Wien.  LXIV.  Baad. 

Rrfr  1—5 

8.  Mitteilungen  des  k.  und  k.  Krit^s  -  Archivs.  Wien.  S.  i'olge,  I.  Band. 

4.  Mitteilungen  Aber  Gegenstlode  des  Arti11erie<-  und  Genie -Weaens. 

Wien  Heft  1-6. 

5.  Mitteilungen  des  k.  und  k.  militär  •  geographischen  Instituts.  Wien, 

XXI.  Band 

6.  Milit&r- Zeitung  Wien.  Nr.  1-24. 

7.  Armeeblatt.  Wien.  Nr.  1-26. 

8.  Danxer's  Armee-Zeitung.  Wien.  Nr.  1—26. 

9.  intteUnngen  aus  dem  Gebiete  das  Seewesens.  Fola.  Heft  1<— 6. 

10.  JahrhrinTier  för  die  deutsche  Armee  uml  Marine.  Berlin.  Januar — Juni. 
IL  Militär -Wochenblatt,  nebst  Beiheften.  Berlin  Nr.  1—60,  Beihett  1—6. 
19.  Nene  milit&riscbe  Blätter.  Berlin.  Bd.  LX.  Heft  1—6. 

13.  Allgemeine  Militär-Zeitung:;.  Darmstadt.  Nr.  1  -26. 

14.  Intemationale  Eevxie  über  die  gesamten  Armeen  und  Flotten,  nebst 

Supplementen  and  BMheften.  Dresden.  Jannar-^Juni,  Snpple' 
ment  34  -39.  Beiheft  26-30. 

15.  £riegstechnl8che  Zeitschrift  für  Offiziere  aller  Waffen.  Berlin.  Heft  1 

bis  6. 

16.  ▼.  Löbeir.s  Jafaresberichte  über  die  Vw&nderungen  und  Fortsdiritte 

im  MilitÄrwesen.  Berlin.  XXVIII  Jahrg.,  I  — III.  Teil. 

17.  Wiyennij  Sbomjik  »).  (Militär  -  Rundschau.)  St.  Petersburg.  Heft  1 — 6. 

18.  ArtiUerüskg  Jonmal').  (Artillerie-Zeitsohrift.)  St.  Patersbuig.  Heft  I -6. 


X)  IM*  T1t»l  der  Auftlla*  äind  te  dnUMhar  Spnahe  aag«fa)>tn. 
Oigta  der  ■lUt.-wSMratelttfll«  T«reta«.  LIT.  Bd.  Itot.  Repartorlna.  \ 
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19.  Ingeuieumy  JouiuaP).  (Gouie-Zeit8chritt.j  St.  Petersburg.  HeA  10—12 

vom  Jahr/^an^'  1901  und  Hell  1—8  vom  Jalurganii;  19u2.  (Weiter« 
Hefte  nicht  ein^'elanc:t.^ 

20.  Warschawsm  AVaiennij  Journal*).  (Warschauer  Militär •  Zeitßcbhtt.j 

WaraohML  Heft  f-e. 

21.  Arushejnij  Sbornjik iRuixlsclmu  auf  dem  Gebiete  des  Wftffenwaseiis.) 

St.  PHtersburg.  Heft  1  und  2. 

22.  L'Echo  dü  l'armee.  Paris.  Nr.  1—26. 

23.  Journal  des  scicnces  militaires.  Paris.  Januar— Juni. 

24.  Hevue  dti  nercle  militaire.  Paris.  Heft  1 — 26. 

25.  Kevue  militaire  des  armees  ^trang^res.  Paris.  Heft  890 — &95. 
28.  Revue  d*artillerie.  Paris.  Januar —Juni. 

27.  Rhvup  de  c;ivalt'rio.  Pari?;,  Januar  — Jrini. 

28.  Hevue  du  eervice  de  Tiutendance  loUitaire.  Paris.  Heft  1—6. 

29.  Rivtsta  militare  itaUana.  Born.  Heft  1—6. 

30.  Rivista  d'artiglieria  e  genio.  Rom.  Januar— Juni 

81.  Journal  ot  tho  Royal  United  Service  Institution.  London.  Heft  28T  — 292. 

32.  Äliiiutc'ii  ot  i'i  oceedingö  of  tlie  Royal  Artillery  Institution.  Woolwich. 

Januar— Juli. 

33.  Journal  of  the  United  States  Artillerv.  Monroe,  Va.  Heft  68—56. 

84.  La  Belgique  militaire.  Brüssel.  Heft  1591— 161G. 

85.  Revue  de  l'annÄe  beige.  Lllttich.  Januar^Juni. 

86.  Allgemeine  Schweizerieobe  Militftr« Zeitung.  Basel  Nr.  1—26,  nebet 

Beiheft  1  und  2. 

87.  Sehweiserisehe  Zeitoebrift  flUr  Ar^leiie  und  Genie.  Fraaenfeld.  Heft  1—6. 

88.  Schweizerische  Monatschrift  ffxr  Of&siere  aller  Waffen.  FraaeaiUd. 

Hf  ft  I  ß. 

3y.  Revue  militaire  suisse.  Lausauue.  Heft  1—6. 


1.  Heerwesen.  Ort^anisation.  Administration.  Verpflegung. 
Belileidung.  Ausrüstung.  Dislokation.  Mobilisation.  —  Geist 

und  Moral. 

Attmarkaaf.  Die  4ea  Titeln  d«r  AhMUm  b«lc»fBct«D  Zlflini  bSMiclmen  dl«  Nudibv  im 
H«fto»  o4«r  BlattM.  —  Bd.  =  Bsad,  8.  ^  Serie,  Itig.  ^  Bttlaf«,  Shfl.  »  B«lk«ft,  Bipr,  » 

Bwprecbang. 

Im  allgemeinen. 

(Militärischer  Geist  und  Moral  insbesondere.) 

Stretfiear'sdsterreichisclLe  miUt&rische  Zeitsclurift.  Mitteilungen  über  tremde 
Heere  (Verschiedenes).  M&ra— Joni. 

—  t'l)er  Organisation  der  Anneekörper  für  den  Gebirgskrieg.  ApiiL 

—  Die  OrcTftTii-atioii  der  .MnsrhinpngewehrabteÜunj^en.  April. 

—  Lst  der  Tajuboui  i^i  dei  Jnfant«rie  notwendig?  Mai. 

—  „Mannale  di  or>;anica  militare  *  (Bspr.).  Mai. 

—  „L'ätat  militaire  des  principales  puissances  ötrangöres  en  1902"  (Bspr>) 
Mai. 

Orgvn  der  nilitlr-wiraenseh.  Vereine.  «Die  Heere  und  Flotten  der  Gegen« 

wart»  iFort«.),  (Hs|ir.-.  LXIV.  Bd.  5. 
Militär  -  Zeitung.  Militärisclie  Rundschau  ikleine  Nachriobten  aus  ver- 
.sohiedenen  Staaten).  1  —  24. 

—  Zur  künftigen  Artillerie-Organisation.  19. 

Armeeblatt.  Militärische  Nachnohten  (aus  versohiedenen  Staaten).  1—26. 


I)  Die  Titel  der  Aaf«ätre  «tnd  In  druucher  Kpractae  «ngefeben. 
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DauMr's  Armee  -  ZeitUB^.  Militärische  Kachrichtea  (aus  verschiedenen 
Staaten).  1^12,  14—26. 

—  Die  moderne  Militärverwaltung  2,  4—7.  Berlcbtignttgen.  8,  7. 

—  Kosten  der  verschiedenen  Armeen.  3. 

—  Die  ünteroffizierstrage  in  den  europäischen  Armeen,  von  Bleib  treu,  8. 

—  Tornister  oder  Kacksack?  9,  10.  lö 

—  Die  Khegsbudgeta  der  kontinentalen  OroBm&obta  im  letzten  Dezennium. 

10. 

—  Über  die  Verminderung  der  Belastung  des  Fulisoldatea.  12. 
Mitteilungen  ans  dem  Oebiete  des  Seeweaeiu.  Die  Oesamtausgaben  fllr 

die  Kriegsmarinen  im  Jahre  1900.  4. 

—  Bemannungskosten  der  yerschiedeneo  Kriegsmarinen.  6. 
Jahrbficber  für  die  deatsche  Armee  and  Marine.  Die  Qefidir  der  Zahlen- 

wat,  von  6U.  v.  Pelet- JS  arbon  ne.  Januar. 
^  Eine  militftris^lie  Studie  aber  die  Aasbilduog  des  Charakters  im  Frieden, 
von  Hauptmann  Zeiss.  Januar. 

—  iirisclie I  Umschau,  .fanuar— Juni. 

—  „L.  «  Uli  iijiluaire  den  principales  puiiidaiicöij  ötrang^res  en  1902"  iBspr.). 
April. 

—  Die  zweijährige  Dienstaeit  und  ihre  Ergebnisse,  yon  G-it  von  Bo- 
gutilawski.  Mai. 

MiIitlr*Wo6lienblatt.  Söldnerheer nndVolksbeer,  von  von  Boguslawski. 

54,  bh. 

fiene  nilitiurische  Blatter.  Die  Militärtauglichkeit  in  verschiedenen  Ländern 
Europas.  1. 

—  Der  Fahneneid.  3. 

—  Gedanken  fihpr  dir  T^pitnnc:  eines  Uffizierkorps  6. 
Allgemeine  Militär-Zeitung.  „Lniformenkunde"  ^Forts.)  (Bspr.)  17. 

—  ^Heere  und  Flotten  aller  Staaten  der  Erde.  1902*  (Bspr.).  23. 

—  „Orient  •  Occident.  Eine  militärische  Reise  sum  Studium  der  V6V^ 
gleichenden  Or^anisaiiou"   Bspr.).  25. 

Int(9mationale  Rcvae.  Kosten  der  verschiedenen  Armeen.  Januar. 
Kriegstechnische  Zeitschrift.  Krie;<8-  nnd   zoitji^eraaüe  Or-unisation  und 

Au.sbiidung  der  Kadtahrer,  von  Oberleutnant  Wetzeil.  6. 
W^enng  Sbomjik.  Die  Zueht  der  westeuropftisehen  Heere,  von  W.  N  j  e  d- 

s  w  ]  e  ti  z  k  i.  1 ,  2. 

—  Der  Grad  der  militärischen  Ausbildung  in  den  westeuropäischen  Staaten, 
von  W.  Njedswjedzki.  6. 

IngWÜearnij  Joomal.  Die  Organisation  der  Genietruppen.  10. 

—  Ü^>''r  KhvhI  :prie-PioTinipre  von  Obstlt.  Babrowski  T^. 
Warschawskij  Wajennij  Jonmal.  Die  Bedeutung  des  moralischeu  Klemcsuis 

in  den  verschiedenen  Stufen  der  HiUtftrhierarchie.  8,  4. 

—  Militärijiclie  Frag»-ij  3. 

—  Die  Organisation  der  Militär-LuttschiÜer  in  den  verschiedenen  Staaten, 
von  Hauptmann  Jeitdtifjejew.  5. 

—  tTber  Miiit;tr|'iiß- Duplikate.  ■'. 

—  Die  Inkonvenienzen  bt^i  den  Verrechnungen  mit  den  Bahnen  tür  die 
BeBrdemng  von  Mtlitärgütem.  5. 

L'öcho  de  Tarm^e.  Oe  que  „coüte*  iin  marin.  8. 

—  Sc.hrwjU'ils  tnili ta irt'^^s.  15. 

Journal  des  sciences  militaires.  Condition  sociale  de  l'ofilcier  en  France, 
en  Allemagne  et  en  Ru.s.sie,  par  le  lieutenant  Haffemayer.  März. 

-~  ^L*etat  miutaire  des  principales  puissanoes  ötrangöres  en  1902*^  (revue). 
März. 

B«v«e  da  eercle  nülitaire.  ,L'4tat  militaire  des  prindpales  puissancee 

^traii^:«' res        lf>Oi*-  ''rcvueV  6. 

—  nManuale  di  organlca  miiitare**.  2«   edizione  ^revuej.  lö. 

Bevne  d'aitiUerie.  ^UMaA  militaire  des  principales  puissanees  ötrangöres 

Hii  IPCL'  .       edition   revut-^.  Junuar, 
Bevae  de  cavalerie.  ..L'etat  militaire  des  principales  puissanees  ^trancr^res 

en  1902".  8«  edition  (revuC;.  Januar, 

1* 
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Bevue  du  senrice  de  l'intendaiice  militaire.  Extraits  de  publicatioas 
rt^centes  interessant  l'administration  militaire.  1—4,  6. 

BiviBta  militare  italuna.  Ripronto  deU*efl5»tto  ntüe  dei  bilanci  delle 
potenze  marittime.  3. 

—  «Mannale  di  organioa  tnilitare*  (reoensiotie).  4. 

—  L'evöluzione  della  disciplinu.  4 

—  II  Hentimeuto  reügioso  neU'eseroito,  pel  tenente  A.  Colli  Yi- 
gnarelli.  5. 

Binate  d'ar^UeiU  «gviiio.  II  genoralePelet-Karbonaeani  pericoli 

dell  t  tbilia  dal  nurnoro.  April. 

—  „Maiiuale  di  orguuica  militare"  (recensione).  Mai. 

Jranal  of  tbe  Royal  United  Seirice  laetitotlim.  MUitaiy  Kotes  (Summa- 
rizing  any  InifMiTt  uit  Intbrraatiou  Concernin^;  Army  Iservice^.  887 — 898» 

—  Comparieou  beiween  the  Freooh  and  öerman  Armies.  2^. 

Lt  Bel|Ai|iie  mllUaire.  „L'^t-militaire  des  priiieipale.s  puissaneei*  ^tras- 
p6res  en  1902-  (reviini  ]T.9i>. 

—  De  la  necessit^  d'une  ftude  acientifique  dee  foroes  norales  en  Yua  de 
la  präparatiou  ä  la  guerre.  1599. 

~  Le  Soldat.  1608. 

—  L»^  daii^ror  de  la  folio  du  nombre.  1610. 

Bevne  de  rarmee  beige.  „L'etat  militaire  de^  principales  puissances  etran- 

g^t^B  en  IftO?"  (revue).  März,  April. 
Allgemeine  Schweiserische  MilitSr  Zeitung.  Die  KriegabudgetB  dar  koiu 

tineutaleo  Grofim&ohte  iw  letzten  Dezenaiam.  IS. 

—  Die  militlriaoha  ffitutlon  Fmnkreiehs  und  Dentaddaada.  20. 
Schweiserische  Zaitaelififl  flr  ArltUaria  imd  Oania.  Miatirbadgets  (in 

Puropa).  2. 

Schweizerische  Monatschrift  aller  Waffen.  Eine  neue  VerpÜegsausrüstung, 

von  Oberleutnant  Kovarik.  4. 
BaTQa  »iUtaira  aniaaa«  «Mattuale  di  organioa  militare**  (revue).  5. 

Österreich-Ungarn  nebet  Bosnien  und  der  Herzegovina. 

Streffleur'a  daterreiGkiacha  BOitiriaGhe  Zaitaekrift.  „Der  Kriagakamand 

für  das  Jahr  1902"  (Bespr.).  Januar. 

—  „Behelf  zum  Studium  unseres  Heervve«!ens'*  (Bespr. \  Januar. 

—  .Üburbicljtökarte  der  Dinlocation  der  Armee,  der  Landwehren  etc.  1902" 

Hespr.).  Februar. 

—  Die  Or;;anisation  der  Ftüdartillerie  März. 

—  »Die  Unterabteilung  als  Familie"  (Bespr.).  März. 

—  Einiges  Ober  Vielacnreiberei.  April. 

—  ,,Fin  1  :  ;  ^t.i,  hi -f^ho  Tafe!n*'  Mi  '  OrL-:niis;ition  betreffend)  (Bespr-V  April. 
Ornn  der  miüUr-wissenschafUichen  Vereine.  nBebelf  sum  Stadium  unseres 

Heerwesens"  (Bespr.).  LXIV.  Bd.  1. 

—  ^Out  und  Blut  lür  unseren  Kaiser».  2.  Aufl.  (Bespr.).  LXIV.  Bd.  1. 

—  r  o  m  m  e's  Taschenkalender  tüir  die  k.  k.  Landwehr  für  das  Jahr  1908* 
(Bespr.).  LXIV  Bd.  l. 

—  Wehrmacht  und  Presse.  LXIV.  Bd.  8. 

—  J'Vm  Ruf  im  Str.it:  Hoch  S  c  h  \v  arz  gel  b  !*  (Bespr.).  LXIV.  Bd.  '^. 

—  e i  d  e Ts  kleines  Armee-Schema-.  Ausg.  Mai  1902  (Bespr.)  LXIV.  Bd.  5. 
Utteilnngen  Aber  Oegenatfiida  dea  Aitfllaiia-  and Senie-weaaBa.  «Seid el*« 

kleines  Armee-Sc:hema.  1.  NcvL-mber  1001"  (Bespr.).  1. 

—  ^Farbig-Graphische  Tafeln"  (die  Organisation  betreffend)  (Bespr.).  5. 
Hilit&r-Zeitong.  Neujahrshoffnungen.  1. 

—  Da«  Militäijabr  1901.  1. 

—  I>.  r  (lurnisinnswech.sel.  1,  12  13. 

—  iJie  i  apferkeiU»müdaiUe  in  der  Armee.  1. 

—  Alterszulagen  für  Hanptleute  und  Rittmeister.  1. 

—  VcMijehrun<;  des  Standes  der  Militär-Registratarbeamtenbraache.  L 

—  Kleine  ^militärische)  Nachrichten.  1—24. 
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mitär-ZeitoB^.  Das  Neujahrsavancement  in  der  k.  k.  Iiandwehr.  I. 

—  Das  >'eujahrsavancement  in  der  Rpserve.  2. 

—  Obsts.- Witwe  A.  Peschka-Stittung  für  das  74.  lotant-H^mt.  2. 

—  Der  Reehnungsoffizier.  8. 

—  Der  HoDvedmhiister  über  das  Duell.  8. 

—  Eine  Wendung  in  der  Unterottiziersfrage.  4. 

Staad  der  aktiven  Generale  und  Stabsoffiziere  des  k.  u.  k.  Heeres  und 
der  KriegSTDarine.  4. 

—  Das  Ofllzierskorps  im  Jahre  1901.  4. 

^  Standesbehandlung  der  aus  der  k.  k.  Landwehr  hervorgegangenen 
Garden.  4. 

—  Friedensmann«"  xidttsstand  der  Marine.  4. 

—  Die  Magazinsoüiziere  bei  der  k.  k.  Landwehr.  4. 

—  Das  Offisierskorps  der  Hontorverwaltoiigsbranohe.  5. 

—  Oe)  (ihren    der   in  Probedienstleistnnx   stehenden  Berafooffisiers- 
aftpiranteu.  6. 

—  Anstellnnjo:  Yon  sertHisierten  Unteroffiasiereo.  6. 

—  Militära-ssistenzen.  9. 

—  Die  Oiffziore  und  die  Zivilehrengerichte.  9. 

—  Aus  den  Militär- Verordnungsblättern  9,  11. 

—  Sie  beißen  auf  Granit  (betreffend  die  Gegner  der  Armee).  11. 

—  Zum  Garnisonswerhsel.  12. 

—  Zam  Heeres voranöch läge  pro  1903.  12. 

—  Aktnelle  artilleristische  Fragen.  18. 

—  Ernte- U  r  lau  l)e.  18. 

—  Verstärkung  der  Triester  Garnison.  13. 

— '  .Farbig- irraphisebe  Tafeln  aus  dem  Heerwesen*  (Bespr.).  18. 

—  Avaiiceniontsgedanken.  14. 

—  Gleichstellung  der  Landwehr-  mit  den  Infanterie- Truppendivisionen.  14. 

—  Ein  bosniscb-nerzegoviiiisches  Jägerbataillon.  14. 

—  Geistliches  Verdienstkreuz  „Piis  Meritis**.  14. 

—  Zum  Mangel  an  Kavallerieoftisieren.  15,  21. 

—  Das  Mai- Avancemeut. 

—  Das  Krietcsbudget  pro  1903.  17. 

—  Die  Naturalienlieferungen  für  das  Hot  r  'jn 

—  «Seidei's  kleines  Armee-Schema.  Mai-Au.sgabe  1902*  (Bespr.).  20. 

—  Heer  nnd  Bosisldemokratie.  21. 

—  Oberste  als  Bataillon ^^kciunnandanten.  21. 

—  Zum  Schlüsse  der  Delegationssession.  22. 

—  Friedensstaad  der  bosnisch-herzegoviniscben  Regimenter.  82. 

—  Für  die  alten  Pensionisten.  -JS. 

— >  Neue  Melde-  und  Evideiizhaltunersvorsrhriften.  24. 

—  Vergrößerung  d*»r  Garnison  Leitmeritz.  24. 
Armeeblatt*  Der  Garnisonswechsel.  1,  2,  6. 

—  Vermehruntr  der  Militär- HeLnstraturbeamten.  1. 

—  Aus  den  MiiiJär-Verürdnuugsblättern  1,  3—11.  13-  23,  25,  26. 

—  Woehenebronik  (kleine  Nachrichten).  1—26. 

—  Dif»  Aff^iire»  des  FZM  Freiherrn  von  Kober.  2, 

—  Alters2ulage  für  Hauptleute  und  Kittmeister.  3. 

—  Magasinsofiixfere  des  Armeestandes.  S. 

—  Dienstalt ers/.ulaue  fi)r  Armeediener.  8. 
-—  Neue  Stiftungen,  ü 

—  Zum  Falle  Carina.  4. 

—  Zur  Pensionierung  von  Leibgardon.  4. 

—  .\djnstierungsän<ioruntj  (bei  der  k.  k.  Landwehr).  4. 

—  Eine  höhere  Stute  der  Alterszulage.  5. 

—  Vom  Einiähritr-Freiwilligen  snm  Keserve*Offisier.  6. 

—  Militär-Techniker.  7.  9. 

—  Die  Debatte  über  das  diesjährige  Rekrutenkoniingent.  7. 

—  "Ober  das  nene  Militärversorgnngsi^eseta.  7. 
PoUk     Treumnth-Stiftnnft.  7. 


Digitized  by  Google 


VI 


Anneeblatt.  Das  Kekiu tengesetz.  8« 

—  Zur  AÜaire  Matassiob.  9. 

—  Die  Armee.siuache,  9. 

—  Die  OlilzitTO  und  die  Zivilehrengerichte.  10. 

—  Das  Budget  des  k.  k.  Landesverteidigungsminiateriams.  IS* 

—  Die  Kri&ia  im  HoQvedmiDiäteriiuu.  12. 

—  Obsttt.  Fischer  von  Theresieobrunn-Stiftang  Ükr  das  60.  In> 

fantcrie- Roi:;imont.  1*?. 

—  Aiarod  gemeldete  Mannschatt.  14. 

~  Die  Landwehrtrappendivisionen  (!tn  Frieden).  15. 

—  Ntue  bosnisch-herzegoviuisi  he  Kompagnien.  15. 

—  Fiir  Ausrückungen  bei  Paraden.  15. 

—  „Rittmeisters  F.  Schau  man  n's  Stiiltang  fftr  das  6.  Dragoner- 
Regiment. 

—  rhtmc:sperinditi  der  k.  k.  Landwehrtruppen.  17. 

—  Daü  Mai-.Vvanccinent.  18. 

—  Das  Landwehrplatskomniaado  in  Wien.  18. 

—  Personali. i.  19. 

—  Das  Heeresbudtfet.  19,  20. 

—  Omtattiiob  von  Wertpapieren  der  HeintskautionM,  19. 

—  Aus  den  Delei;at-oiit'n.  21.  -4 

—  Verschiedene  kleine  Nachrichten.  21. 

—  Die  letzten  im  MilHftr- Kalender.  22. 

—  „Seidei's  kleines  Armee- tJchema".  Mai-Ausgabe  1902  (Bespr.).  2*2. 

—  Erithi  rxog  Rainer' Stiftung iür das Ofljziexskorps des 59. Infiuitehe- 

Regiiaents.  23. 

—  Stiftung  für  das  15.  Husaren-Regiment.  28. 

—  Die  Spionatr^-aflairc  in  Przomysl.  2-1. 

—  Friedensstärke  der  husuisch-herzegoviniscben  Intanterie-Kegimenter.  25. 
Daaser's  Armee  •  Zeitung.  Das  eigene  Pferd  fttr  den  Trainrittmaistar,  ▼on 

Oblt.  F.  V.  SchelvHr.  1 

—  Alterszulage  tur  Hauutleute  und  Rittmeister.  1. 

—  Personalnaobrichten.  1^8.  5—11,  15—24. 

—  Die  Atiaire  des  FZM  Kober.  1,  4,  7. 

—  Das  Avancement  in  d«  r  Reserve  des  k.  und  k.  Heeres.  1. 

—  Das  Avancement  im  nichtaktiveu  Stande  der  k.  k.  Landwehr,  l. 

—  Standesveranderun^en  (im  abgelaufenen  Jahre).  1. 

—  Der  Anspruch  der  Unteroffiziere  auf  Staatsaust(  Hungen.  2. 

—  Verdächtigung  des  OtÜzierskorps  des  kroatisch  -  siavonischen  Honved* 
distriktes.  2. 

—  Artill  't  ;>ti>r|ie  Pt-r-sonalfra;j;.  Ii.  3. 

—  Altur^zulage  tür  ilauptleute  und  Rittmeister.  8. 

—  Die  Äffstre  HingaKzi> Attems.  8. 

—  Das  Honv^dbudget  für  1902  3. 

—  £iue  kranke  Orgjanisation  (betr.  den  Veteranen  -  Reicbsbund).  4, 

—  FZM.  Baron  Fejörv&rj  als  Debatter.  4. 

—  Garnisonsbrielü».  4.  8,  12. 

—  Svstemisiorung  der  AlterszMbi^jr  h«'  lu  r-  r  Stuff»  in  der  k.  k.  Landwehr.  5. 

—  Die  Rechtslosigkeit  des  <  >ihziüJ>  und  der  Mannschaft  gegenüber  dem 
Ärar.  5. 

—  „Die  Unterabteilung  als  Funulie"    Bspr.).  6. 

—  Zwwiioiluug  des  militärarztlichen  Korps.  6. 

—  Das  Kekrutengesctz.  6.  7. 

—  Zur  riovision  ar-=>  Militürversorgun^";L:OS«'t/:cs.  fi. 

—  Der  Unterrichtsminister  über  die  Kiniührung  der  Einjährig  •  Frciwiliigea- 
begünsfigung  7. 

—  Die  Afiaire  .M  a  t  a  s  s  i  ch - K  otr  1  R  v  i  c  h.  7.  3'. 

—  Orirariische  Bestimmuiigi.ii  fiir  die  Militär- Territorialkommaadeo.  10. 

—  D.Ls    Fremdeublatt    über  Armeegeist.  10. 
~  l^i<-  t  arlamentarischen  Armeefeinde.  lU 

—  FZM.  Galgötajr  (und  das  Blatt  „Naprsod").  11. 
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Baiuers'  Armee  •  Zeitang.  Unsere  Infanterie  -  Reserveoffisiere.  Befoim« 

vor«!fhlft^H   12.  —  Heruerkungeu  hiezu  17. 

—  lieiietl  die  Eriieuxiung  (Übersetzung;  zum  Beruisofiizier.  12. 

—  Militär- Fremdenführer  (Vorachlag).  12. 

—  Der  öariüsonswtM  h.st  l.  i4. 

—  Von  den  Delegationen.  14,  20 --22,  24. 

—  N«ue  bosnisAh  -  henegovinisehe  Kompagnien.  15. 

—  AWhrrnacht  uiiil  Pres.se.  15. 

—  Länger  dienende  Frontunterod'iziere  und  das  Impediment  der  Viel- 
Schreiberei  bei  der  Truppe  U». 

—  Über  da^  Kriegsbudget  für  1903.  16. 

—  Fahne«  für  die  k.  k.  Landwehr.  18. 

—  Verminderung  der  Belastung  des  Fußsoldaten.  Ib. 
Bas  Maiavaaeem^nt.  18. 

~  Ekle  Antwort  des  iiandesverteidiguugsmiiiisterB  Gf.  Welsen» 
heim  b.  18. 

—  Das  Honvddbudget  pro  1908.  18. 

—  Zur  Reorganisation  unserer  Infonterie.  19. 

—  Gebührenwfinsche.  19. 

—  Heeres  Voranschlag  pro  1903.  19. 
Marinebnöget  pro  1903.  19. 

—  Die  auPf'rtiiurli'  lio  Maibeförderung.  19. 

—  Zur  Charakteristik  des  Kriegsbudgets  pro  19<>3,  2U. 

—  Die  PeosfoDistenfrage  in  den  Delegationen.  20. 

—  Lit'ffi  im.;en  f'ir  das  Heer.  'Jl. 

—  Die  KetbrmbedUrlVigkeit  unseres  Wehrgesetzes.  21. 

—  Die  Kriegsmarine  in  den  Delegationen.  22. 

—  Zur  Frage  der  Militärponsionen.  22. 

—  Unmilitarischei«  vom  Frotinleiohuam<^foste  2;^ ;  ~  Bemerkungen  hiezu.  24. 

—  Die  Pension cn  alten  Stils  vorschwiuJen  I  23. 

—  „KeidePs  kleines  Armee  -  Schema^'.  Mai 'Ausgabe  1902  (Bspr.).  23. 

—  Betreff"  die  ,.Verzeic}mi^^t^  lier  Verstorbenen**.  24. 

—  Die  Militärpensionisten  aiteu  6tils.  25. 

—  Ans  dem  Arroeeverordnungsblatt,  26. 

Militär  -  Wochenblat  t.  !"r!i  -Inuu  des  Rekrutenkontingents.  2. 

—  Bedarf  an  LaudvveUrürzten.  2. 
Ergebnis  der  letzten  Assentierung.  4. 

—  Oßizierskorp.^  der  .Monturverwaltungsbrancbe.  5 

—  Der  Garnisonswechsel.  11,  21, 

—  Tapferkeitsmedaillen.  11. 

—  Beförderungen  in  der  Reserve.  11. 

—  Beförderungen  in  d»  r   k   k    Landwehr.  11. 

—  l^eues  von  der  k.  und  k.  Wehrmacht.  13.  29,  49. 
ITnteroffisiere  mit  Dienstprämie.  21. 

—  AusgesclÜHflen»'  Ofri/;ere,  19UI.  21. 

—  Versorgung  im  Zivildienste.  21. 

—  Pol&k  von  Tre um nth  Stiftung.  21. 

—  Versuche  mit  Patrorir  »: tii-t  ni  und  Patrontascben.  84, 

—  Dienstleistungen  der  Reserve.  I 

—  Neue  bosnisch  -  herzegovinisi  lio  Kompagnien.  40. 

—  (K.  k.)  Landwehr-Truppendivisionen.  40. 

—  t)rt.^  M.i ':i  VTifnmpnt  l'=0'J  -i?. 

Seue  militärische  Blätter.  Korrespondenz  aus  Österreich- Ungarn.  3. 

—  Über  die  Bescbal^ng  des  neuen  Geschützmaterials  und  die  fteorgani« 

AllgemoiAe  Militär  -  Zeitung.  Das  Duzen  im  Heere.  10. 
Internationale  Revae.  Aufstellung  von  Landwehr-Kavallerie- Regimentern. 
Februar 

—  Neue  bosnisi  li  -  Ii -rzt'^ovinische  Infantt;rie  -  Kojnpagnien.  Juni. 

von  Löbeli's  Jahresberichte  etc.  Das  Ubtjrwe.->vii  Ösierreich- Ungarns.  1901. 
I.  Teil. 
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Waracliawskij  Wigennij  Journal.  Nene  k.  k.  Lftadwefar-Foimatloneii.  1,  &. 

—  BeOrganisation  di-r  f VMartillprio.  1. 

—  Verschiedene  kleiue  Nachrichten.  1— S,  5,  6. 

—  Inftutterie-Reorganisation  (Projekt).  1. 

—  Die  Rekrutierung  im  Jahre  1001.  8. 
~  Zum  Garnisonswechsel.  8,  5. 

—  Von  den  Delegationen.  5. 

—  Kredite  ftkr  die  Armee.  5. 

—  Belagerungsartillerie.  5. 

—  Neue  bosnisch  herzegovinische  Intanterie-Kompagmen.  6. 

—  Das  Militärbudget  för  1903.  6. 

L'^cko  de  l'armf'o.  !.';iffaire  Carina.  8,  4. 

—  Nouvelies  miiitaires.  17. 

—  0ne  affoire  d'espionnsge  k  Trieste.  85. 

Kevae  du  cercle  mÜitaire.  Mutations  dans  la  landwebr.  2.  * 

—  Indemnit^  d'ancieoDet^  pour  les  capitaines.  4. 

—  Formation  de  diteehements  de  jakta^.  8. 

—  Les  changements  de  garnison.  12. 

—  L'all^?gement  du  fantassin.  14. 

—  Les  budgetä  de  la  guerre  et  de  la  marine  pour  1903.  25. 

BeTue  militaiie  des  anMee  4tmigtoes.  Budget  de  rarmto  oommone  poar 

1902.  890. 

—  Cr^ation  d'un  bataillon  de  chasseurs  de  Bosnie-Hercegovine.  894. 
Bevae  de  cATalerie.  Les  r^giments  de  oavalerie  de  landwehr.  Marz. 
Bivista  militaro  itali&na.  Aumento  della  eavalleria  deUa  buidwehr  i.  r.  1. 

—  La  questioue  dei  aottut'üciali.  1. 

—  Trombettteri  a  eavallo  nei  battaglioni  di  landwebr  L  r.  1. 

—  Circa  il  rt'clutamento  e  previdoni  delle  ap^ae  militari.  1. 

—  Forza  e  spese  militari.  1. 

— >  La  nuova  legge  suUe  pensioni  militari.  2. 

—  Soprasoldo  di  anzianita  pei  capitani  in  8er\ri'/-io  sedentario.  2. 

—  Dati  .«-tatistici  circa  l'et^  rlegli  utficiali  generali.  2. 

—  Preventivo  dei  bilancio  niilitare  pel  1903.  2. 

—  Circa  i  eambi  di  guamigione  da  effettoarsi  d'ora  in  poi  in  primayera 

d'ogni  anno.  8. 

—  Impieghi  ^overnativi  concestii  ai  äottulticiali  durante  l*anno  1901.  8. 

—  Sulla  nomina  ad  nffionle  di  complemento.  8. 

—  Circa  i  volontari  d'un  anno. 

—  üuovo  modello  di  scarpe  per  la  tanteria.  8. 
Snsaidlo  al  riehiamati  priyi  di  messi  di  fortuna.  4. 

—  Capitani  prossimi  all'avanzam«^nto  a  maggiore.  5. 

—  Battaglione  cacciatori  bosuo-erzegovesi.  5. 

Biyista  d'artiglicria  o  gonio.  Ordinamento  dell'artiglieria  campale.  Jänner, 
April. 

Journal  of  the  Boyal  United  Sertiee  InitiUition.  The  Aimy  Budget  fbr 

19U2.  288. 

La  Belgiqne  militaire.  Pour  lest  TeuTes  dea  mtUtairea.  1598. 

—  La  söcto  des  Nazariries.  1602. 

—  Keorganisation  de  I'artiüerie.  1610. 

AUgememe  Sckweiaeriadie  lüUtlr-Sdtiing.  Neneinteilung  deaOenenlatab»- 

korps.  16. 

—  Verminderung  der  Belastung  der  Fußsoldaten.  17. 

—  ÜnterofTBÄiergmangel  18. 

—  Das  neue  Milif ärl*ud^t>t.  '2i. 

Schweiserische  Zeitschrift  für  Artillerie  and  Genie.  Die  Pionniertruppe 

im  Jahre  1901,  von  O  b  1 1.  O.  K  o  v  a  r  i  k  (Forts.).  1,  4. 

—  Militär-Korrespondenz.  3. 

—  Neuorpranisation  der  Feldartüleric.  3. 

—  pÜberbichtökarie  der  Ditslokatiou  des  Heertö  im  .Jahre  1902— 1908* 
(Bapr.).  6. 

Berne  militaire  aniaae.  Böoiiganiaation  de  rartillerie  de  campagae*  2,  4. 
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X«nie  ■iUtiire  mliM.  Le  budget  militaire  compar^  4  celni.  d«  TAU«* 

magne.  ^ 

—  (JbaagemeDts  de  garoisozi.  8. 

—  Supplements  de  «olde  aux  oapitainee  et  rittmeUter.  8. 

—  E^forme  de  l'equipement  du  fantassin.  4. 

—  Beorganisation  <iu  service  fiaaltaire  auotiliaire.  4. 
Budget  militaire  poor  1908.  6. 

^  R^organieatioD  de  l'artiüerie.  6. 

—  Composition  des  nouveaux  g;roupes  d'oboaiers.  6. 

—  Becrutemeut  du  contingent  aunuel.  6 

—  ^Übereichtskerke  der  Dislokation  des  Heeres,  der  Landwehren  etc." 
(revue).  6. 

Belgien  nebst  Kongo-Staat. 

Militär-Zeitung.  KekrutenkontiDgent  för  daa  Jahr  1901.  4. 

—  Der  Heerebiiauähalt  für  1901.  7. 

Hilitir -Wochoiblatt.  Maschlneobeiser  und  Elektriker  im  Artilleriedirast. 

14. 

—  Das  neue  Militärgesetz.  20. 

—  Die  versohledeneD  Arten  des  Freiwilligen'Diensteintrittes.  81. 

—  Nt-ijf--;  vom  hc]_-;'-;r^;en  Heere.  4'J,  51. 
Heue  militärische  Blätter.  Dw  Heeresirage.  4. 
Intemationale  Berne.  Pensionsgesets.  Mä». 

▼on  Löbeirs  Jahresberichte  otr.  Das  Heerwesen  Belgien.-^  IPOl.  I,  Theil. 
Warschawskij  Wajennij  Journal.  Über  die  Armee-Beorganisation.  2. 

—  Vermehrung  iler  Genietruppen.  6. 

—  Landesvorteidigungs-Kommiffsion.  6. 
L'öcho  de  Parmde.  La  nouvelle  loi  militaire.  13. 
Bevae  du  cercle  militaire.  Les  tambours.  14. 

—  La  nouvelle  loi  militaire.  par  la  eapitaine  Moirot.  28 

Kevne  militaire  des  8rrnf''es  «^trannrcrf s.  I.f*  contingent  pf^'T"  l'annee  1902.  892. 
Journal  of  tbe  Boyal  United  Serrice  lustitation.  New  Military  Law.  289. 
La  Belgiqoe  militaire.  Adresse  au  Staat  {k  propos  de  la  röorganisation  de 
l'armee).  1591. 

—  Nominations,  mutation.s.  promotions,  decorations.  1691 — 1594,  1596  bis 
1600,  1602  -  lü04,  160i;-Uil'A  1614—1616. 

—  Chronique  militaire  (belKe).  1592 -16W. 

—  Formation  des  macbinistes- Chauffeurs  et-  61ectrieieo8  des  Services  de 

l'artillerie.  1592. 
^  Indenmlt«  de  montore.  1&99,  1594—1596.  1598,  1899. 

—  Nos  officiers  de  reserve.  1592,  1.V.'4  — 1596,  1608, 

—  De  la  justice  dans  Tavancement.  15iiä. 

—  Nos  oflieiers  du  g^nie  au  Congo.  1593. 

Effet.s  de  la  nouvelle  loi  militaire.  1593,  1594,  1597—1601, 

—  Alt  iivision  d'artillorio  de  la  garde  civique.  1593. 

—  üendarmerie.  Iü93,  1594,  1596. 

—  Bataillon  d'administration.  1598. 

—  A^ionts  du  gi?nie.  1593. 

—  Intendance.  1593,  1597,  1598,  1601.  I»i08. 
^  Bevendieations  legitimes.  1594,  1596,  1598. 

—  Situation  intoI<^rahle.  1-^94. 

—  Lea  sous-ot'ticiers.  1594. 
Particnlarisme.  1594. 

—  L'armto  sacritiöe  aux  intörets  d'un  parti.  1595. 

—  La  nouvelle  loi  militaire  beliiR  j"gee  par  l'ann^e  tranvaise.  1595. 

—  Garnison  d  biver  a  Brasschaet.  1595. 

—  Train.  1595. 

—  Indemnite  de  vivres  de  campagne.  1596, 

—  Sollicitude.  1597. 

—  Compagnies  cyolistes.  1597. 
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Jok  Belgriqne  militaire.  Rävolutionnaires  de  camaval  {k  la  chambre).  1588. 

—  A  quoi  servent  nos  legislatours.  1598,  1599. 

—  Abu8  de  l'oflioier  subalterne.  1598,  1590. 

—  Froudse  revolutionnair.v  1599. 

—  Le  commandant  du  Palais  de  la  Natioa.  1600. 

—  Dans  la  caratorie.  1600. 

<^  Circoustances  anormales.  1001. 

—  Carnot  d'identit^.  ItiOl. 

—  Le  möpris  du  soldab.  lt>01. 

—  DeB  capitaines  en  second.  16()1. 

—  ^De  la  loterie  militairp"  (reviifi).  IfiOl. 

—  Le  projet  de  ioi  militaire   1002,  160;i. 

—  Les  plantona.  1602. 

—  Pour  Iii  dL-t'ense  niitionuh-.  1(102. 

^  Pour  les  ^eudarmes,  bar  A.  De  Beriu/. en.  1602. 

—  Avanoement  des  oi-fieiers  de  röserve.  1602* 

—  Nos  chifTVes  flcs  pHectifsi,  irm. 

"  La  nouvelle  ioi  miliuüre.  1604—1609. 

—  Fraoos-tiretirB.  1604.  ^ 

—  Les  derni^res  promotions.  1604.  * 

—  pVRdf-tnecum  «in  manutontionnaire"  frevue).  1604. 

—  A,  de  Cannart  d'Hamale  i,et  l'arun'e).  1605, 

—  Les  ordonnances.  1605. 

—  „Catechisme  du  aarde  civiqQe*  (revue).  1605. 

—  ludemnitis.  löOÖ,  16U8. 

—  Sans  Bommation«.  1606. 

—  L'etrnni;*'r  nous  observe.  160<). 

—  Budget  de  la  guerre  pour  190-2.  1607. 

<—  „La  question  militaire  en  Belgique^  ^revue).  1607. 

—  OfHciers  de  rei^erve.  1608,  1612 

—  Le  recrutement  de  l'arraöe.  1608. 

—  Commission  centrale  d'expertise.  I60ä,  1614. 

~  .Notre  cavalerie  devant  la  commissioD  mixie*  (re^ae).  1609. 

—  Casernernent  de  la  gendarmerie.  1610. 

—  Orgunisaiiun  de  l'armee  beige.  1611. 

—  Voyages  en  ohemtn  de  l'«r.  1611, 

—  Qufstit  n  d'opportunite.  1611. 

—  Keduction  du  liaiu.  1612. 

—  Allooationa  de  la  gendarmerie.  1618|  1615. 

—  Le  g^neralat  et  )e.s  lois  d'avjui'  cmonf  1H14. 

—  Organisation  de  notre  oavalerie,  par  ii.  Keil.  1615. 
— >  Les  demi&res  promotions.  1616. 

BoTue  de  rarmöe  beige.  Nutre  cavulerie  deyant  la  commission  mixte  de 

1901,  von  n   Dox  Januar,  Februar. 

—  Notre  iutautcrie  devant  la  commisäiuu  mixte  de  1901.  März,  ApriL 

—  Memoire  sur  un  stage  aceompli  au  3«  rögiment  d*arttllerie  de  l'am^e 

bel^e.  März,  April. 

—  A  propos  de  la  rcor^^anisation  de  notre  artillerie  de  campagne.  Mai,  Juni. 
Be^ne  militaire  snitte.  I    Kt^nörai  Brialmont  et  la  question  militaire.  L 

—  La  Ioi  itiiliraire  k  la  cbatnbre.  1. 

—  A  la  CH.>>eiiie.  I. 

—  Co?ii|i,iiriii.'S  cyclistes.  4. 

—  T  .1  i|  Ii  -I: vin  militaire.  4. 

—  buppre^bion  des  ordonnances  d'ofiicierti.  4. 

Bulgarien  nebst  Ostrumeüen. 

Struiiiour's  östeiT.  militlrische  Zeitsclirift.  NeuaQ&tellongen  bei  der 

Kiivallern-.  März. 
^—  2scuui^iuiiäatiou  den  Ueueralatabes.  JuuL 
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Or^an  der  militftr-wissenschAfiUekan  Vcrdiie.  Die  Artillerie.  LZIV.  Bd.  5. 

Ärmpe>il;itt.  DIp  ArrilltM-ie.  20. 

Militär  •  WocJieiiblatt.  VerminderuQg  des  DieastsUades.  39. 
latenialloiiele  SeTne.  Selbetftndige  &aTallerie>Abteiloii|gen.  Januar. 

—  Zasaimnrns;ftzuncr  ('Iv-or  Pionnier'BfttaiUoiw  im  Frieden  und  im  Felle 
der  Mobilmachung.  Januar. 

—  Das  Heeresbodget  Ar  das  Jahr  1902.  Ifirs. 

—  Erri(  htung  von  Krsatzkompa^nien.  Juni. 

TOn  LöboH's  .T<i>irf>sh(>rif>hte  f»tr.  D  i:?  Heerwesen  Bulgariens.  IdOl.  i.  Teil* 

Waxschawsjyj  Wajeuuij  Juurnal.  Die  Artillerie.  6. 

L'öcho  de  raraöe.  Arm^-ninnts  bulgares.  16. 

Bevae  du  cercle  militaire.  Nouvellps  unit6s  d'artillerie.  12. 

—  Projet  de  reductiou  de  la  duree  de  Service  4  quiiize  mois.  14. 
Bivista  d'artiglieria  e  grenio.  Circa  l*ordinamento  deirartiglieria.  Joni. 
La  Belg"ique  militairo.  Xouvfll»'>  foi-mations  d;ii! -      rtillerii.-.  1602. 
BeYue  de  i'armee  beige.  „Kegiement  de  discipline  de  l'armee  bulgare" 

(revue).  Mäns,  April. 


Armeeblatt.  LandeäverteidiguogskoaimitiaioQ.  6,  15. 

Banser*«  Amee-Seitnagr.  Stftrke  und  yerwendong  des  Heeree.  10. 

Neue  militärische  Blätter.  Vorsclilii^'.-  dt-r  ArmeeKommissIoii. 

Allgemeine  MiliUr-Zeitongt  EinsttUuog  einer  Landeeverteidigungskom- 

mi^if^ion.  7. 
—  Vorschlä;^e  der  Armeekommission  18. 

Internationale  Rovne.  Reform  dos  nationalen  Vorteidiguni^sweHens.  Juni. 
Ton  Lübell's  Jahresberichte  etc.  Da.s  Heerwesen  Dänemarks,  iöol.  I.  Teil. 
L'^cho  de  I'armee.  Ann  ■ments  uu  Dantinark.  19. 

Eevue  du  cercle  militaire.  Utilisation  des  hommes  des  Services  auxiliairee.  7. 
La  fielgiqae  militaire.  Lea  employes  et  let»  maigrea  eüectits.  159ä. 
Jemaf  er  tke  Beyal  ünited  Beirice  Inetttotioii.  Na^al  fistimatest  1001  -02. 


emeiae  Schweizerische  Militär  ■  Zeitung,  ätärke  und  Verwendung  des 
leereo.  12. 


Deutsches  Reich  nebst  den  Koioniai-Besitzungen. 

8trefDeor*s  österreichische  militärische Zeitecluift.  »OrandsOgederdeutachai 

Militärverwaltung'  Bspr ).  Mara. 

—  Fomiationatnderun^^en.  llai. 

Oigm  der  militär- wissenschaftlichen  Vereine*  «Ban^-  und  Quartierliete 

der  kais.  .Marine  lur  das  Jahr  1!>01-  (Bspr).  LXIV.  Bd.  8. 

—  ^Rangliste  der  kön.  preijUisch^u  Armee  und  des  XI II.  vkön.  württemb.) 
Armeekorps  für  das  Jahr  l'Kil*  (Bspr.).  LXIV.  Bd  3. 

—  , Einteilung  und  Standorte  des  deutschen  UeitreSf  Jänner  1902**  (Bspr.). 
LXIV  Bd.  3. 

Mitteilungen  aber  Oegeastände  des  Artillerie-  und  Qenie  •Wesettt.  «Die 

^6}  lante  NHU;;estult  ung  des  logeoieur-  und  Pionuier-Korps  der  deutsehen 
Armee   (Bi»pr-;.  b. 
IGlitir^Zeituig.  Masehinengewehrabteiliutg  in  Bayern.  4. 

—  Veränderungen  in  der  pretiUiscIu-n  Generalität.  5. 

—  Das  neue  Mditärpensionsgesetz.  5. 

—  Die  Militardienstpflicbt  der  Buren  in  Deutsch-Südwestafrike.  9. 

—  Mißhandlungen  in  der  Armee  und  dio  Vorbestrafungen  der  eiogestellten 

Rt'krnten.  ^ 

—  Badtahrer-Aiiieilungen.  13, 

_  Oebraueh  scharter  Patronen  durch  Sehl,  hviichen.  1$. 

—  Die  neue  Ganiisonsdien.«tvorachritt.  Iti,  17. 


Dftnemark* 
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Armeeblatt.  Kopfstärke  der  Marine  1. 

—  Zur  Frage  d*'B  Unteroftiziermanc^els.  1. 

—  Die  Tollständige  Dienstaitersliste.  1. 

—  lIarine>Etat  tür  das  Jahr  1902.  2. 

—  Artillerie- Versuchskommando.  3. 

—  Forraaiioü  von  Mitrailleusenbatterien.  3. 

— -  Die  Okkupationshriu'H  Ic  in  China.  8«  4,  fl5. 

—  „Das  deutsche  Heer"  {Ks|ir.1.  3. 

—  Zu  den  Vorgängen  an  Uord  der  .Gazelie^.  4, 

—  ^Organisation  ond  Dienstbatrieb  einas  BesiilcskoiDmaiidM''  (Bspr.).  4 

—  Bezüglich  des  neuen  Militär- PeOflion^gasatsas.  &. 

—  Neutörmationen  (Bayern).  5. 

—  ümbenennnng  von  Truppen körpeni  G. 

—  Über  d  ie  neuen  Militftrpensionsgesetze.  7. 

—  'Tber  den  Zweck  des  entwe^ndi-ten  Marine- Erlasses.  7. 

—  Die  Chinesen-Kompagnie  von  Kiao-UcUeou.  8. 
~  Dh.s  1  ra^en  eines  Baschlik  an  Bord.  8. 

—  Zu  den  Forderuntjen  der  Heeresverwaltung.  9. 

—  Über  die  MiJihandlungen  in  der  ^ntnee  und  Vorbestratungen  der  ein- 
gestellten Rekruten.  10. 

—  Zur  Neuordntini;  d^^s  rn^enieurwesens»  18* 

—  Die  Krie^sinvaliden  (Übersicbt).  13. 
Nenerri^tungen.  15. 

—  Ünilorm  der  bayerischen  Mitraillpusen-Abteilnag.  16, 

—  Über  die  Elsässer  im  französischen  Heere.  16. 

—  Die  Spitznamen  im  preuß.  Gcu-dokorps.  15. 

—  Bestinunongen  über  die  Kekrutierung  im  Jahre  1902.  16. 

—  Erweiterung'  der  Lehranstalt  des  LuftscbifferbataUIons.  10. 

—  Einteilung  der  Kadetten.  17. 

-*  Arbeiterldbne  in  den  Betrieben  'ier  ReicfasniszineTerwaltiing,  1900.  17. 

—  Ge^jen  den  Alkohol^enuC  im  Heere  17 

~  Neue  Vorschritt  für  den  (iarnisousdienat.  Itt. 

—  Personalien.  18. 

—  Fcrriuition  einer  5.  Kompagnie  beim  S.  SeebalaOIon.  81. 

—  Die  Besatzung  der  ächiHe.  23. 

—  Rangliste  dw  kaiserl.  Marine  pro  1902.  88. 

—  ZuiHihme  des  Flottener.satzes.  23,  25. 

Dense r*s  Armee-Zeitnng.  Die  Nervosität  in  der  Arxnee.  1. 

—  Mangel  an  Unteroftizieren.  1. 

—  Berliner  Brief  (Verschiedenes).  8. 

—  Analphabeten  im  Heere.  2. 

—  Zudrang  zu  der  Seeotllzierslautbahn.  2. 

—  Urteile  über  die  Ma.schinengewebr-Abteilungen.  4. 

—  Stärke  der  zu'ien  W'ailenühun iren  lP02beransu8iebendenMannscliaileB.4. 

—  Erhöhung  der  Friedensstärke.  4. 

—  Brief  aus  dem  deutschen  Reiche.  5. 

—  Vermehrung  der  Garnisonen  im  Osten.  5. 

—  Festungsbau-Ofiizier^korps.  5. 

—  Vermehrung  der  Fußartillerie.  5. 

—  Umbenennang  mehrerer  Regimenter.  6. 

—  Der  Krietrssrhatz  zu  h^pandau,  8. 

—  Beihilfen  an  hih>bedüi  tiige  Teilnehmer  aus  dem  Feldzuge  1870—71.  9. 

—  Friedensgliederung  der  2.  und  87.  Kavallerie-Brigade.  10. 

—  Die  Rekrut b-nin::  VMyj.  14. 

—  Zur  Charakteristik  des  deutschen  Oöizierg.  14. 

—  Personal  ffir  die  Bespannungen  der  schweren  Artillerie  des  Feldbaerss.  16L 

—  Neue  (larnisonsi^ieiivt Vorschrift.  18.  19. 

—  Gegen  den  Alkoholgenul^  im  Heere.  18. 

—  Die  Bedeutung  der  Garnisonen.  18. 

—  ..Musterung  und  Bekleidung,  praktische  Winke  ittr  den  Komnagni»» 

Chef*  (Bespr.).  18. 
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Duunr*!  Annee-Seitaiig.  nA.mee'Eioteilaiig*  (Bespr.)*  20. 

—  Neue  Friedensvorptieguogsvoraehrfft  (Preiiflen).  21. 

—  Festungsofilzierskorps.  22. 

—  „Unter  den  Fahnen**  (Bespr.).  22. 

—  Deokbl&tter  tür  die  OiluaerbekleidungSTOraclinft.  28. 

—  'Rin  neuer  Knopf  2Z. 

Mitteilungen  aas  dem  Oebiete  des  Seewesens.  Etat  fiir  die  Verwaltung 
der  kaiserlichen  Marine  für  das  BeGbnuii^sjahr  1902.  6. 

Jahrbücher  fUr  di«  deatsche  Armee  and  Mttrin«.  «Dar  Beruf  des  Unter- 
oitizierä".  4.  Aofl.  (Bespr.).  Januar. 

—  «Das  Ende  der  Offisienaufbahn**  (Bespr.).  Mftrs. 

—  Vom  neuen  „Festungsbaukorps",  von  Oberst  Scb  wen  Inger  Juni. 
Militir-Wochenblatt.  Veränderuugen,  Vtirleihungea,  Beförderungen .  1 — 60. 

—  Aus  dem  Armee -Verordnungsblatt.  2,  6,  8,  10,  15,  18,  21,  22,  28,  83, 
38,  40,  50.  53.  57. 

—  Bangliste  der  königl.  sächsischen  Armee  für  da.s  Jahr  1903  6. 

—  Die  Militärdienstpflicht  der  Buren  in  Deutsch -Südwestatrika,  von 
Gent/.  13. 

—  Für  die  BerittenmaohuDg  der  pferdegeldbereobtigteD  Ofiiaiere  der  Feld* 

artiUerie.  16. 

—  Die  neuen  Stellenbeseteuugen  in  der  Marine.  28. 

—  Dankschreiben  fbetrefiend NeubeneanuQg  von  TruppenteileD).  80,98,47. 

—  .^oldatentigureu.  33. 

Neue  Uamisonsdienstvorschrift  89. 

—  Bang-  und  Quartierliste  der  kaiserL  Marine  für  das  Jahr  1902.  49, 

—  Deckblätter  znr  Oü'izierbekleidungsvorschrift.  49. 

—  Bangliste  der  kön.  preuß.  Armee  und  des  XIII.  (kön.  wdrtt.)  Armee- 
korps für  das  Jahr  1902  55;  —  Berichtigung.  57, 

Heae  militärisdie  Blitter.  Kleine  Qamisonen  im  Westen  und  Osten  des 
Beiches.  1.  . 

—  «per  Beruf  des  Unteroflßsiers.*  4.  Aufl.  (B.spr.).  1. 

—  Die  Teilung  des  Ingenieurkorps  und  Ixigenieurstab  ohne  Teetanik,  Ton 
Obst.  Woelkli.  8. 

—  „Grundzüge  der  deutschen  Militärverwaltung'^  (Bspr.).  S. 

—  „Organisation  und  Dienstbetrieb  eines  Bezirkskommandos*  (Bspr.).  6. 
Allgemeine  Militlr-Zeitnng.  Zum  Neujahr  1902.  1. 

—  Di^  Bangliste  der  kön.  sächsischen  Armee,  1902.  2. 
— >  Der  aneebliche  Maogel  an  ünteroffisieren.  8. 

—  Das  MiTitftrpeosionsgesetB.  4. 

—  Die  Fuflartillerie.  5. 

—  Umbenennung  von  Truppenteilen.  5. 

—  Die  Beorganisation  des  Ingenieurkorps,  von  R.  Wagner.  6. 

—  Die  LiiftschifffTtntppen.  6. 

—  Veteranen  Versorgung  und  Reichsinvalidenfond.  7. 

—  Ablehnung  der  fiegierungsforderung  eines  Neubaues  Ar  das  MilitBr- 

kabinet.  7. 
•   Anstellung  von  Militär-Zahnärzten.  7. 

—  Das  Ende  der  Offizierlaufbahn.  8,  9. 

—  Neubf>nennung  des  3.  großhor/o j-licb-hesHisohen  Infanterie-Hegiments.  & 

—  Zur  Neuordnung  des  Ingenieurweseus.  10. 

—  Plaudereien  eines  alten  Soldaten,  von  Obst,  von  Boysen  (betr.  die 

heutigen  Offiziere).  11. 

—  Bestimmungen  ühcr  die  Rekrutieruni;  dos  Heeres,  1UÜ2.  11. 

—  Zuständigkeit  de»  Kapiiulutions  -  Uuiuigcldes  tür  das  ostasiatische 
Expeditionskorps  11. 

—  Die  Spitznamen  beim  preußischen  G;ir  l.  korpa.  12. 

—  Die  Formationsänderungen  im  Heere.  13. 

—  Die  Kadettenverteilung  tür  1902.  13. 

—  ^er  Offizier.  Ein  Ratgeber  für  den  jungen  Leutnant"  'Bs;pr ).  13. 

—  Stamm  an  Personal  für  die  Bespannungen  der  schweren  Artillerie  des 
Feldheeres.  14. 
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Allgemsiite  ]f&ltlr-8eitaiigr*  Erweiterang  der  Lehnaistdlt  des  LvdHachifkft* 

bataillons.  14. 

—  rl)id  Garni&onen  Pieuüens,  JBadeus  und  'Württembergs"  (B8pr.>.  15. 

—  Die  Bette  Usrnisonsvoraebiift.  17. 

—  Die  Beförderung  im  Reichsheere.  19. 

—  Dio  Verpim'guTii;  des  Otllzierskorp.«?  fler  technischen  Institute.  21. 

—  Keki  utieruug  iin  Elsuli- Lothringen)  im  J«hre  1}>01.  22. 

—  Zum  OülBier- Ersatz  bei  d«  r  Flotte.  23. 

—  Die  Rht  ir-         Qviurtierliste  lür  die  preußigclie  Armep.  1902. 
Internationale  Eevae.  Das  Heeresergänzungsgeschätt  im  Jahre  1900.  Febr. 

—  Artillerie' Versuchskommando.  Februar. 

—  Heeres-  und  Mariru-Er.-^utz  im  Jahre  1900  Marz. 

—  Der  aktive  Bestand  der  Flotte  im  Jahre  19u2.  ApriL 

—  Zur  Besetzung  der  Ofiisierstellen  in  der  Marine.  April. 

—  Die  Maschineugt  wt'hrabteilungen.  April. 

—  .Organisation   und  Dieostbetrieb  eines  Bezirkskomjnandos^  (Bspr.) 
Bhtt.  28. 

—  Militärische  Veränderungen.  Mai. 

—  Die  Schntztruppen  dor  deutschen  Kolonien.  Bhtt  29. 

■—  Errichtung  einei  hcÄuiiüorf n  Veimessungscompagnie  \hm  der  Marine). 
Juni. 

—  Verniehnir»?]:  der  l'Vddl  a'  koreien  Juni. 

Ton  Löbell's  Jahresberichte  etc.  Das  Heerwesen  des  deutlichen  Reiches. 
19U1.  I.  Teil 

Wajennij  Sbomjlk.  T»:    [t  :;n,r  ri<-.  von  .T.  Las  h  rewitsch.  1—5. 
WATSChawsk^  Wiyeimij  Journal.  Verstärkung  der  Armee  im  Jahre  1902.  1. 
.  Mitrailleusen-Abteilungen.  I. 

—  Garnisonsveiandeningen  im  Jahre  1901.  1. 

—  Schulbildung  der  preußischen  Rekruten   de.s  Kontint^ents  1900).  1. 

—  Verhältnis  der  Oarni.sonsstärktn  zur  Zivilbevölkerung.  1. 

—  Die  Heereseiigänzuni:,  1900.  I. 

—  Neuorganisation  dpr  Fußartillerie  1. 

—  Festun;Lrsartillerie  lür  Marien bunr.  1- 

—  Neue  Festunf^sartillerie-Konipagnien.  1. 

—  Ver>("hi''di-ne  kleine  Nachrichten.  1 

—  Die  gegenwärtige  titärke  der  Armee  unter  den  VVatien.  1. 
.  Das  Militärbudget  1902.  2,  8. 

—  Neue  Forderungen.  2 

—  Das  insterburger  Duel)  im  Reichstage.  2. 
Die  Okkupationsbrigade  in  Ostasien.  8. 

—  Neues  Projekt  betrett  die  Pensionen.  8. 

—  Neueintoilung  des  I    K'rrpg.  3. 

—  Neutorniationen  'in  Ijayern).  3. 

—  Die  Unterotijaieilraj^L  'S. 

—  Veriinderuijpen  in  den  oheren  KomniandoKt^llen.  8. 

—  ^Kinteilung  und  Standorte  des  deutschen  Heeres,  1902"  ^^Bspr.).  3. 
<—  Gegen  den  Zudrang  zur  Feldartilleiie.  4. 

—  Die  idiir  ev-isrhr  T\ onimi^^nie  von  Kiftotschao.  4. 

—  Garni.xon  in  \\  rescheu.  4. 

—  Au<ißcbliel^ung  der  Juden  vom  militftrtrttlichen  Offixierkorps.  4. 

—  I'  i   ]  riisumptiven  Arn  ce-  und  Armeekorpskonunandantm. 

—  Äi  '!erun<:  in  den  höheren  Kcmmanden.  b. 

—  Hft  I  I  i.">uii Wechsel.  5. 

—  I>i  <  Kriegsschutz  in  Spiindau  5. 
-—  ! 'a   Heereserii»in/un;,^  1902.  6. 

—  N'  I i i'runiiin  im  Heere.  6. 

—  Ni'i  a  Kredite.  ♦> 

—  K  1  ' i'tten- Kinteihin^  H. 

L'echu  de  Taraiee.  Traustörmations  et  changements  dans  i'armee.  1,  lü,  19. 

—  Nouvelles  militaires,  !,  5-7,  9,  11^20,  22,  25,  2«, 

—  La  cavalerie  allemande.  2. 
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L'öcho  de  Tannöe.  Dn  rdginient  an  automobiles.  2. 

—  Le»  iUettris  duis  Tarm^e.  2. 

—  L't'S[)i<uinai;e  aÜPTnand  19. 

— -  Le  nouvei  annuaire  militaire.  4. 

—  L'effectif  des  equipaj^es  de  1a  flotte.  6. 

^  La  vertueuse  Allem^giie  (d^pravation).  9. 

—  Desertion«.  10. 

—  Les  unit'ormes  bavarois.  10. 

—  En  Alsare-Lorraine.  13,  16—20. 

—  Revolte  de  conscrits.  18. 

—  Les  cyclistea.  18.  15. 

—  Proph^ties  inqaietantes.  14. 

—  Noxninfttions.  14, 

—  Nouvelles  creationtt.  14. 

—  Le  Service  intÖrieur.  18. 

—  Changementj)  dans  la  tenue.  20. 

—  Ktat  des  officiers  de  la  flotte.  22. 

—  Les  chiens  de  ^uerre.  24. 

—  Uniform»'  de  l'armöe  26. 

—  Ütficiers  „k  lu  su  itto".  26. 

—  L'unißcation  militairo.  26. 

Jranul  de«  eeieneee  militeiree.  ^Orundsflg«  der  deuteehen  Ifilitftr-Ver- 

vrnlMinfr*^  frfvup'.  März 
Bevae  da  cerde  militaire.  L'<  ti  t  etil  du  personuel  de  la  marine  pour  1902.  1. 

—  Une  notivelle  loi  etir  \es  ( (  Urions  de  retntite  militaires.  4. 

—  Le  nouvel  annuaire  de  l'arim  t  saxonue.  4. 

—  L'anne«;  militHire,  1901,  par  le  capitaine  PainviD.  6,  7. 

—  JSominations.  6. 

—  Nonvelles  appellations  d'un  '  ertain  iiomi  re  de  r^gimente.  6. 

—  La  comparrnif  ch;n<>isf  de»  Kiao-Tebeou.  6. 

—  Les  invalides  de  ia  guerre.  9. 
CbaDgement  d^  garnieon.  II. 

—  üniforme  des  groupe.s  de  mitraillouM  s  l  avaroia.  11. 

—  Les  Alsaciens  dans  la  legion  otraugcre.  12. 

—  Nouvelles  creations.  18. 

—  Le  recrutement  des  forces  dci  tcrre  et  de  mer  en  1900.  14. 

—  Böpartition  des  cadets  dans  l'armöe.  15, 

—  L'appel  des  reserves  en  1902.  16. 

~.  Modiflcations  h  l'unitbrniea  des  troupes  d'Eztrdme-Orient.  16. 

—  Le  sfrvlcp  .les  places.  18. 

—  L'unitorme  d&a  ot'üoiers  ingeoieurs  des  fortitications.  20. 

—  Nonvelle  maieon  d'asile  pour  les  marins.  21. 

L'annuaire  de  1h  Hotte  pour  1H02.  22. 

—  Le  nouveaii  serviße  des  places,  par  le  commandant  CarleU  23. 

—  Le  recrutement  en  AlsHCe-Lorrtune  en  1901.  24. 
Reorganisation  de  la  bri^ade  en  Chine  25. 

—  Envoi  d'une  nai.ssion  militaire  anx  Htats-Uni?  '^5. 

Bevne  militaire  des  armees  etrangeres.  Le  recrutement  de  l'armee  en  1900. 
890. 

—  Compn;:::Tiip  do  mMos  sous-inuriiis.  800. 

—  Projet  de  budget  de  l'expedition  de  Chine  pour  1902.  890. 

—  Emplois  civils  r^eryi^s  aux  ofliGiera  en  retraite  prussiena.  891. 

—  Moditications  k  l'ordre  de  bataiUe  des  I^r  et  XVU«  eorps  d'arm4e.  89L 

—  Les  rengaff^s.  >*92. 

—  Nouvelles  denominations  d'un  certain  nombre  de  corps,  892. 

—  Chnngements  dans  l'ordre  de  bataiJle.  892. 

—  ChaT;'_'f*rni  nt.«  de  fjaruison.  ^'*2. 

—  Mutation.«  dans  le  baut  commandeinent  893,  894. 

—  „Der  Offiaier.  Ein  Ratgeber  für  den  jungen  Leutenant*  (revue).  893. 
Berne  d'artillerio.  „Einteilunfc  and  Standorte  des  deutacben  Heeres* 

(revue).  Februar. 
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Bevae  de  caraleri».  Lm  tondanees  nouvelles  do  Parm^e  »llemaado.  Janiiar 

bis  Juni. 

—  ModiUcations  k  Tordre  de  bataille  des  1"^  et  17«  corps.  Februar;  — 
da  16«  Corps.  April. 

—  Cadets  de  •lavalerie.  April. 

—  Lea  nouveaux .  uoms  des  r^imeots.  April. 

Bivifta  militare  iUlluw.  Nuovi  aumanti  nell*  eseroito.  1. 
Fa8cette  pella  niedaglia  di  Cina.  1. 

—  Lp  opiTH/ioiü  di  leva  nel  1000.  2. 

«  Movimouti  ueli'alto  personule  dell'esürcito.  8,  5. 
<—  Hodifloasiooi  aU*ordinaroento  dplPosercito.  8,  5. 

—  Annunrio  mllit;irp  dcircsercito  e  della  mariTia  n 

BiTista  d'artig'Iieria  e  geaio.  II  bilancio  della  ^uerra  prussiano  pel  1902. 
Januar. 

—  fiiorKiuiizzjizIone  dell'arma  dt^l  genio.  April,  Joni. 

—  OigaDizza^ione  degli  aerostieri.  April. 

—  Nuove  formastoni  April. 

—  Nuovo  re;j;olamento  sul  servizio  territoriale.  Mai. 

Jonmal  of  the  Bofil  Unltod  Smrriee  iBiütntion.  Pnusian  War  Badg«t 

tor  1902. 

—  Lea  tendances  nouvelles  de  Parmee  alleraaiide.  287. 

—  Men  on  th«  Revi  inn  Lists  tor  1900.  288. 

—  Tbe  Engiueer  aud  i'ioncer  Corps  2d8. 

—  As  to  tho  Soaroity  of  Non-oommigsioned  Offieers.  288. 

—  Army  Reforms  in  1901.  289. 

—  Ke- Organisation  o(  the  Bavarian  ArtUlerv.  290. 

—  RecruitinK  Report  for  1900.  290. 

—  The  (Navy)  Estimates  for  1902.  8BL 

La  Belgriqne  militaire.  Les  tendaDoea  noavelloB  da  l'arm^e  allemande.  l&M. 

—  Le  tr<^8or  de  guen  e.  1591. 

^  P^nurie  de  aoua-otilciers.  1598. 

—  Los  pensions  niiÜtaires.  1598. 

—  Emplois  oivils  reservös  aux  oÖiciers  retrait^  prussieus.  1698. 

Berne  de  l'ermte  feelgre.  L*annuaire  de  l'arinde  pntuieime  et  du  18*  oorpa 

würtemberutHiis.  Mai,  Juni. 

—  Subdivisions  do  initrailleuses.  Mai,  Juni. 

Allgemoine  Schweizerische  ittiliUr-Zeitang.  Erhöhung  der  Eiatastäike.  1. 

—  Einberufungen  lur  Waffenübung  1902.  1. 

—  ünteroli*iziennan<i;el.  2. 

—  Die  präsumptiven  Arroeetührer  und  die  kommandierenden  Generale. 
5,  7,  8. 

—  Der  Andrang  zur  Feldartillerie.  8. 

—  JNeuordnuQg  des  MiÜtäringenieurwesena.  11. 

—  Die  Masehineugewehrabteuungen.  15. 

—  npas  Ende  der  Oftizierlauf bahn*  (Betpr.).  16. 

—  Betreff  den  Otfiziersberuf.  22. 

—  Ausrüstung;  und  Adjustierung  des  osbasiatischeu  Expeditionskorps-  22. 

—  Bayerns  Milit&r-Etat  tür  19112—03.  88. 

—  Nouformationen  (in  Sachsen!.  28. 

—  Militärische  Korrespondenz  aus  Deub^chiand.  26. 
Scliweiserlsehe  Seltsenrift  für  ArUBerie  und  Genie.  »Einteilung  und 

Standort«.'  de.s  i1r''r-v"'hi'-Ti  ffeores"  il^ospr.i,  i. 
Schweigerische  Monatschrift  für  Ottlsiere  aller  Waffen.  «Unter  den  Fahnen* 
(Respr.).  4 

—  ^Neueste  Armee-Einteilung"  (1.  Oktober  1901)  (Besnr.).  5. 

—  „Finf cilun;,^  und  Standorte  d<»s  deutschen  Heeres  laOi"  (Bespr.).  6. 
Eevue  miJitaire  suisse.  L'annt'>o  1901.  1. 

—  Reorganisation  du  g^nie.  1,  8. 

—  Le  bud^et  militaire.  1,  2. 

—  Les  sous'oälciers.  1. 

—  Nouvelles  appellations  de  corps  de  troupes.  2. 
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Eevue  militaire  saisse.  Mutaiions  et  promotions.  2 — 4. 

—  OfEkdera  du  corps  de  saati.  8. 

—  Lee  iaspections  de  forteresse.  4. 

—  !biGOiporatioii  des  compa^nies  de  mitraiileuses.  4. 

—  La  prooh«iii6  exDosition  4  DOMMldoif.  4. 

—  L'artillerie  ii  piea,  6. 
^  Menüs  faits.  6. 


Frankreich  nebst  Kolonien. 

Strefflear'B  östetr«  nflltlrlMiM  Zcitaehrifk*  Abkürznng  der  aktivwiDlentt- 

Süioht.  Mftrz,  ApriL 
t&ode.  Mira. 

—  Personolieii.  Mirs,  Mai. 

—  Die  vierten  Bataillone.  April. 

—  Entvölicerung  und  Wehrmacht,  MaL 

—  Das  Budget  pro  1902.  Mai. 

—  Budget  und  Friedeiisstand.  Mai. 

—  ErsKt?;  an  Beserveoffizieran.  Juni. 

—  Saharatr Uppen.  JunL 

Crgran  der  ■ilttlr-wiMMUwkaflliekttB  T«i«iM*  Neuer  Helm  Skt  die  ArtlUerie. 

LXIV.  Bd.  4. 

—  Kadiabrarabteilungen.  LXIV.  Bd.  5. 

—  «Die  Artfllerie"  (Bspr.)  LXIV.  Bd.  5. 

Mitteilangen  Uber  Oegenstftnde  des  Artillerie-  und  Oeniewesene.  Änderung 

in  der  ZupamnifiistHÜunt^  der  technischen  Militär-Komitees,  ö. 

—  nDie  Feldartillerie  m  ihrer  neuesten  Organisation,  Bewi^Shung  und 
Kampfart"  (Bspr.).  5. 

MÜitär-Zeltiuigr.  Die  Armee  im  2. 

—  Die  Soldatenkinder.  2. 

—  Zur  Änderung  des  WehrycMMtees.  i. 

—  Alpenjäger  von  einer  Lawine  Versohflttet.  4. 

—  Dienst  der  GeoiewaHe.  5. 

—  Generale  an  der  Altersgrense.  6. 

~  Befehlsbetugnisse  in  den  Kolonien.  6. 

—  Pelotons  d'instruction.  8. 

—  Bedarf  an  Reserveolfizieren.  10. 

—  Prämien  bei  Kapitulationen.  14. 

—  Dreijährig- Freiwilli<;e.  15. 

—  Gewicht  des  Kavallerie- Eekruten.  15, 

—  Mi'Iit&T -Medaille.  17. 

—  Die  Sahara truppen.  10 

^  Die  Generalität  im  Jahre  1901.  19. 
»  ChinamedatUe.  19. 

—  Urlaub  ohne  Sold.  19. 

—  Luftbnllonslührer.  21. 

—  Per.sonalpapiere  der  OÖiziere.  22. 

—  Neue  Gebirgsbatterien.  22. 

—  Mangel  an  Reserveoäi/ieren.  '22. 
Armeeblatt.  Die  swenährige  Dienstzeit.  1,  9,  10. 

—  Die  Rolonialmedaille.  1. 

—  Abschaffung  des  St.  Barbara-Festes.  1. 

—  Bericht  über  das  Marinebudget.  2. 

—  Bezirkskommando-Oti'iziore.  3. 

—  Demokratische  Armeeverhiltnisse.  4. 

—  Das  Bef()rderun;:srecht.  4. 

—  Bericht  über  das  Kriegs budget  5. 

—  Die  Beförderung  der  Generalit&t  6. 

—  Katastrophen  bei  den  Alpenjägern.  6. 

—  Die  VerwaltuugHülliziere  der  M.'^rim.  6. 

Organ  der  milit.-wU»eii»rbafll.  Vereio«.  LXW  Bd.  1908.  Uepeitorium.  A 
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Armeeblatt.  Eine  Orafis-Foura^üportion.  7. 

—  Zur  Änderung  des  'Wehr<:;esetze8  ▼om  Jahre  1889.  8. 

—  Die  Beforth-Tunv^svorsclilap^sHsten.  P. 

—  Gewichtsgrenze  tür  den  Kavailerie-Hekrutea.  10. 

—  Der  Oberbefehlshaber  im  Kriege.  11. 

—  Stan  l  fler  Generalität  W, 

—  Avancement.  14. 

—  Personalia.  16. 

—  Neuorganisation  der  SaharatmppeiL  17. 

—  Die  Militär-Medaille.  17. 

—  Unterhaltungs-  und  Ltacbäle  iu  den  ivaseruen.  21. 

—  Chinamedaille.  21. 

—  Schlechte  Unterkünfte  in  Brest.  21. 

—  Betreff"  die  Kriegsgefangenen.  22. 

—  Prflhstttoksuppe.  22. 

—  Zum  Tragen  der  Lederblouse.  22, 

—  Persoualpapier«  der  Offiziere.  26. 
Buuer's  Annee^Seftaiiff.  ESofanta  de  tronpe.  1. 

—  Die  zweijährige  Dienetaeit  in  FraDkreieh,  tod  Obst.  Bogall«  vod 

Bieberstein.  2. 

—  Kapitulationsbedingungen.  4. 

—  Die  St.  Barbara-Feier  (aufgehoben).  4. 

—  Das  Armeebudget  pro  1902.  tf. 

—  Die  Altersgrenze,  o. 

•~  Einführung  der  swegihrigen  Dienstaeil.  9. 

—  Der  Oltlziorersatz.  lO. 

—  Ein  neuer  Helm.  10,  16. 

—  Urlaub  behufs  Hllfeleistunsr  be!  landwirtsehaiUiehen  Arbelten.  14. 

—  Neue  Restiimnuniien  ftlr  den  Heereser.satz.  15. 

—  Prämien  und  Lohnungszula^^en  für  die  Mannschaften.  16. 

—  Die  ünterottizierfrage.  16. 

»  Beoru'ani>aHou  der  Saharatruppeu.  18. 

—  Das  Duell  im  Heere.  18. 

—  Mangel  an  JleaerveuÜizieren.  21. 

—  Luitliiillonsführer.  22. 

—  Dis/iplinarkompagnie  auf  Madagaskar.  83. 

—  Aufenthaltsdauer  in  Westafrika.  22. 

Jalirbltclier  ftr  die  dentsclie  Armee  uid  IbiiBe.  «Die  fimnsOaisohe  Feld- 
artillerie in  ihrer  neueeten  Organisation,  BewaJfimng  und  Kampfut*" 

iBspr.).  Apiii,  Mai. 
miitlr-WoclieBblatt.  Hflftroffibrste.  1. 

—  Anrechnung  von  freiwilligen  Dienstlelstnngen.  2. 

—  Die  Barbarateier  (aufgf'hohon  .  2, 

—  Keiheiitolge  /,ur  Beförderung.  2. 

—  Dienst  der  Geniewafl'e.  8. 

—  Ehrendenkmünze.  8. 

—  Handschuhe.  3. 

~  Urlauberübungen  der  China>FreiwilUgen.  8. 

—  AThlffuiii^  des  Wohr^xcsotzr-.'^.  -1. 
Die  liesatzuugsbrigade  in  China.  4. 

—  Stiftung  für  die  Ehrenlegion.  4. 

—  Eine  Alpenkompagnie  von  einer  Lawine  flbersohftttet.  7. 

—  Auszeichnungen.  7. 

—  Depot  für  Kolonialtruppen.  11. 

—  Autrtkcken  der  Dolmetscher-Offiziere.  11. 

Eingeborene  bei  «len  Musiken  der  algerischen  Tiraiiieors.  18. 

—  Neues  vom  iran/.osischen  Heere.  14,  23,  4Ö,  59. 

—  Dienstzeit.  16. 

—  OfHzierersnt/  1^). 

—  Bedarf  an  iieserveoitiziereu.  18,  41. 

—  Bation  Hr  pensionierte  Offia^ere.  19. 
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Militär-Wochenblatt.  Zahl  d  r^u  Offizieren  aussabüd«&den  CJoteroffizlere  19. 

—  Wehrpliicht  fttr  regierende  Familien.  19. 

—  NeuM-  Helm.  19.  93. 

—  Besetzung.'  der  Stellen  der  Eskadronsofteiero.  21. 

—  2ahl  der  Dreijährig-Freiwilligeo.  21.  • 

—  Personalveränderungen.  24. 

—  Untersuchung'  der  Militärpflichtigeii.  24. 

—  Arheit.surlaub.  29. 

—  Belürderungs%'brhältni8«e  der  Ottiziere.  52. 

—  Kapitulanten-Zulagen.  32. 

—  Teohr.ischns  Artillerie-Komitee.  82. 

—  Heirats- Erlaubnis.  32. 

DienstleistuDgen  de»  Bearlaulvleneteades  1902.  88. 

—  Aushe blinke  1002.  34. 

—  MiiitÄr- Medaille.  35. 

—  Schmückung  einer  Fahne.  40. 

—  Die  Sabaratruppen.  41. 
Kolonialpelz.  41. 

—  Ergänzung  der  Fremden-Legion.  41, 

—  FrühstOcksuppe.  41. 

—  China-Medaille.  42. 

—  Beireiune  von  den  Cbuogen.  42. 

—  Orlaab  ohne  Sold.  42. 

—  MusikmtMSter.  42. 

—  .Standort  für  Radfahrer.  4*2. 

—  Die  Generalität  im  Jahre  1901.  43. 

—  Offiziere  in  Pera.  46. 

—  Disziplinartruppen  auf  Madagaskar.  46. 

—  Aufenthalt  in  Westafrika.  46. 

—  Eioberofungen  1902.  47. 

—  Ablösung  der  Zuavcn.  i^. 

—  Besatzung  von  Martinique.  4Ö. 

—  PerBonalpapiere  der  Oraziere.  52. 

—  Zwei  neue  Gebirgsbatterien.  52. 

—  Zahl  der  Infmiterie-Oniziere.  54. 

—  Be^^egnen  von  Eibeubahnzügen.  54. 

—  „Annuaire  de  rarmöe."  54. 

—  Die  Gendarmerie  auf  Mada^iaekar.  57« 

—  Lederrock.  58. 

—  Zivilversorgung  der  UnierofBsiere.  58. 

—  Artillerie- Unterleutnants.  59. 

—  Die  Truppen  in  indochina.  59. 

Veoe  nfUtinaelie  Bl&tter.  Stimmungen  und  Anschauungen  aus  Frankreicba 
Heer  und  Flotte.  1. 

—  Korresponcif^n/  ans  Frankreich. 

Allgemeine  Militür-Zeitang.  Die  Beförderung  in  der  öeueralitÄt,  2. 

—  Ansicliten  Fi  cq uart's  über  die  militäneohe  Lage.  8. 

—  Ein  rus.sische.s  Urteil  über  die  fhkudsiaobe  Armee.  8—10. 

—  Per  Oftizierersatz.  9. 

—  Die  zweijährige  Dienstzeit  18. 

—  Gepenwärti^^er  Stand  d.  r  Generalität.  13. 

—  „Die  französische  Feidartillorie"  (B.^pr.)  14. 

—  Die  gegenwärtige  Garnison  von  Paris.  16. 

—  Chinadenkmünze.  17. 

—  Offiziere  nnd  Soldaten.  20. 

—  Neugliederung  der  Artillerie.  25. 

Internationale  Revue.  Anträge  auf  VersetBung  in  andere  Standorte.  Januar. 

—  Veränderung'  ?nr  Frieden.spr;i.seiiz,stiirke  der  Armee.  Januar. 

—  Neue  Bestimmungen  für  die  Kavallerie.  Febraar. 
Mangel  all  Genieoffisieren.  Februar. 

—  Die  zwe\jftbrige  Dienstseit  Februar,  Mai. 

2» 
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Internatiou&le  Eevae.  Enfants  de  troiu>e.  Februar. 

—  Die  Bienstpüioiit  in  der  Murine.  Mini. 

—  Neue  Bestimmungen  für  den  Heeresersatz.  ApriL 

—  Neure^'elung  der  ^apitulanteutrage.  Apiil. 

—  Ueneralstab  und  Admiralstab.  ApriL 

—  Dir  Siihara-Spahis.  Bhft.  28. 

—  Der  UtÜzierersatz.  Mai. 

^  llarineetat  fttr  das  Jahr  1902.  ICaL 

—  Neuorganisation  der  SaLara-Truppon.  Juni. 

—  AeorganisatioQ  der  technischen  Waüe.  Juni. 

—  Rekrutierung  der  ReserveofBxiera.  Juni. 

T.  Löbell's  Jahresberichte  etc.  Das  Beerwesen  Frankreichs.  1901.  I.  Teil. 
Wajennij  Sbomjik.  Die  inlanterie.  von  Hauptmann  Inosixansew.  6. 
WarschawBkij  Wajennij  Journal.  Die  Altersgrenze.  1,  2. 

—  Das  Budget  inr  das  Jahr  1902.  1. 

—  Verschieaene  kleine  Nachrichten.  1. 

—  Der  Dienst  im  Üeneralstab.  2. 

—  Reserveoffiziemachwnebs.  8. 

—  Der  Nachturlaub.  3. 

—  Anzahl  der  reengagierten  Unteroffiziere,  h. 

—  Kflrzung  der  aktiven  I>ienstseit  5. 

—  Li'derrock  H 

L'öcho  de  Tarmöe.  Le  Service  de  deux  an«.  1,  4—7,  9,  14,  24,  25. 

—  Le  haut  coraniandement.  1—8. 

—  Changements  personiiels.  1,  6,  8. 

—  Chez  les  Alpins.  1. 

—  Promotions.  nominationsi  d^rations.  1,  4,  6 — 8,  10,  14,  16.  19,  20,  22. 

—  Les  crödits  de  la  garde  («dpnblicaine).  1. 

—  L'anni''P  miütaire.  1. 

—  La  gendarmerie.  1. 

^  Lea  d^buta  de  la  vie  militaire,  1—4,  7,  18. 

—  Reserve  et  territoriale.  1—26, 

—  Echos  et  neu  volles.  1—26. 

—  La  oampagne  d*Afiriqiie.  1. 

—  Les  titras  de  permission.  1. 

—  Avis  aux  futurs  soHata,  1. 

—  La  classe  de  1001.  2. 

—  La  magistrature  militaire.  2. 

—  L'artillerie  divisionnaire.  2. 

—  Pour  les  engag^s.  2. 

—  Les  mieee  en  jugement  8. 

—  Rhö^r-Kr^  er  soldats  (aux  Chambres).  8, 

—  Les  iutercUt  materiels  des  offioiera.  3. 

—  La  qoestion  de  la  talUe.  8,  8. 

—  Le  bud^et  de  la  guerre,  8,  4,  9. 
Le  generalissime.  3,  4. 

—  Tous  soldats.  8. 

—  L'avancement.  3. 

—  Exploitation  def*  recrues.  3. 

—  La  medaiiie  des  marius.  3. 

—  Les  otiiciers  brevet^s.  8. 

—  La  caviillerie  annaniite.  3. 

—  Le  marinu.'  dans  i'armöe.  3. 

Dd  easque  pour  rartillerie.  8,  6,  S, 

—  La  commission  de  l*armäe.  4,  5,  9,  18. 

—  Le  classement  des  oificiers.  4. 

—  Lm  eontrOletirs  dVoines.  4,  8. 

—  Ll  s  engageuients  volontairea.  4,  6, 

—  Un  r^giment  licencio.  4. 

—  La  delation  dans  Tarmee.  4. 

—  Adfudanta  d*4tat-iiiajor.  4. 
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L'öcho  de  l'anito.  Lm  eompagnles  de  discipline.  4. 

—  Les  eleves-officiors  4. 

—  Les  tableaux  d'avaucement.  5,  6,  9. 

—  Les  compa^nies  de  discipline.  5. 

—  L'honneur  fVanpais.  6. 

—  Chambardement  de  la  marine.  6. 

—  Otlüciers  tavorises.  6. 

—  Les  troupes  coloniales.  6. 

—  La  patrie  et  le  drapeau.  6 

—  Nos  cötes  surveill^es  par  des  agents  aoglais.  6,  IL 

—  Suppression  d*une  eommissiOB.  6. 

—  Au  minist^re  de  lu  marine.  6. 


—  Les  eapotes  de  gnerite.  6. 

—  Üne  garnison  de  c^libataires.  6. 

—  Le  Chef  d'^tat -major  de  la  marine.  7,  11. 

—  L'espionuage  alleniand.  7,  8,  21. 

—  Les  conseils  de  reviyion   7,  24. 

—  Reorganisation  de  l'«  tat-niigor.  7. 

—  Le  contingent  parisieu.  7. 

^  Les  en&nts  des  filles-m^res.  7. 

—  Augmentation  de  soldes.  7. 

—  L'aiiinentation  des  soldats.  ö. 

—  Le  parti  de  l'invasion.  8. 

—  Les  gaspilleges  dans  U  marine.  8. 

—  L*examen  des  recrues.  8. 

—  La  Pension  des  veuves.  8. 

—  Le  poids  des  futurs  CATaliers.  8. 
■ —  Le  rajciir issement  des  cadres.  8. 

—  Les  demissions  d'olüciers.  8. 

—  Le  grede  de  eaporal.  8. 

—  Les  ren^Hgements.  8,  24. 

—  „L*annuaire  special  de  la  cavaierie  et  du  seryice  des  remontea  pour 
1902  (revue).  8. 

—  Le  Service  d'un  an.  9^  25. 

—  Annuaires  de  promotions.  9. 

—  Caporaux  et  brigadiers.  9. 

—  DApIaeements  de  gamisons.  9,  17,  28,  26. 

—  Öecours  aux  soldats  de  Chine.  9. 

—  Medaille  coioniale.  9,  23. 

—  La  discipline  dans  la  marine  marcbande.  9. 
«  La  haine  de  Parm^e.  10. 

—  La  m^daille  de  Chine.  10,  15 — 17. 

—  Soupes  rapide*».  10. 

•i-  OfSciers  en  non  aetivitä  10. 

—  Mutations  r?es  hnmmes  de  trOttpe.  10. 

—  Bevues  d'appel  en  H'02.  II. 

—  Etat-major  gi^n^ral.  11,  18. 

—  Röduction  de  la  garde  republicaine.  11. 

—  La  haute  paye  des  rengagös.  11. 
Les  soldats  retour  des  colonies.  11. 

—  La  Promotion  de  gön^raux.  12. 

—  Pour  placer  un  ami  (la  rentröe  du  g^6ra)  Oallieni).  12. 

—  No&  alpins.  12. 

—  Tableaux  de  concours.  12. 

—  La  boissori        '-i  liiat.  12. 

—  Mouveile  bolde  dea  lieutenants.  12. 

—  Les  nonveaux  g^n^ranx.  18. 

—  La  L fi^  i  o  n  d'  h  o  n  11  e  ur.  18,  24. 

—  Le  pain  du  sohiat.  13. 

—  La  medaille  milituirc  13. 


6,  17. 
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X'Md  de  rannte.  Brev«t  de  gymnMüqiie  et  tir.  13. 

—  Les  invalides.  13. 

^  «Conseils  k  nn  sous- lieutenant  de  r^erve  ou  de  l'Brmöe  territoriale" 
(revue).  18. 

—  Lf  drapeau  des  juompiers.  \4, 

—  L  iudemnite  de  Uhine.  14. 

—  EngeKemente  dane  la  Uf^on.  14. 

—  Eu^ai^ements  dans  les  troupes  oolonieles.  14. 

—  La  garuisoD  de  J^^ouniea.  14. 

—  Garde  mobile  et  garde  r^pabUcaiDe.  15. 

—  Kniplois  civils.  15. 

—  Chtui^emetit  d*arme  de  genöraux.  15. 

—  Une  pelisse  coloniale.  15. 

—  Compagniea  sahariennes.  16. 

—  La  soupe  du  matiß.  T>. 

—  Couvre-nuque  alpin,  iü. 

—  Lfl  Visa  des  pennissions.  16. 

—  Les  tavori><  Ju  mini.stre.  16. 

—  Le  mariage  des  otüciore.  16. 

—  Les  officiGTS  d*infaiiteiie.  16. 

—  La  ^arnisou  de  Sedan.  16. 

—  Le  s6jour  aux  coloriies.  16. 

—  La  garnison  de  Cbäluns.  16. 

—  La  medidlle  du  Siam.  17. 

—  Les  fioti*^  r  f'^n'i'  Ts  v»'n!^a^ea.  17« 

—  Medeciot»  uuxiiiaireü.  17. 

"  Une  cbauesttre  de  repoe.  17. 

—  Les  artiticiors  do  la  tnarino.  17. 

—  Le  paqueta^e  de  rinlaoterie.  17. 

—  La  limite  d^/lge  18. 

—  EndivisionnemeDt  de  la  cavalerie.  18. 

—  Le  vin  aux  soMats.  IS. 

—  Le  purt  »iu  vfston  en  cuu*.  18. 

—  Lea  bureaux  de  recrutemeaL  18. 

—  La  garde  civiL^  de  MadagasosT  (eapprim^e).  18. 

—  Le  Salon  militaire.  19. 

—  Dans  la  marine.  19. 

—  Congös  pour  officiers.  19. 

—  Salles  de  r^cröation  (dans  les  casemee).  19. 

—  La  relöve  des  zouayes.  19. 

—  Le  oorpe  d*ann6e  coloniaL  19,  28. 

—  Officiers  au  titre  etranger.  20. 

—  Oiticiers  d'adtnini.stration.  20. 

—  DAputäs  anoiens  otUciers.  20. 

—  Le  conseil  .sufiorieiir  de  la  guerre.  20. 

Eevölations  sensationnelles.  --  La  culpabilit6  de  I>reyt'us.  20. 

—  Lea  disciplinaires  des  colonies.  20. 

—  Officiers  alsaciens-lorrains.  20. 

—  Les  dossiers  des  oliiciers-  20. 
»  NOQTelles  batteries.  20. 

—  Les  ohasseurK  tbresUers.  20. 

—  Le  Pervic;«'  do  IH  mois.  '^1. 
— -  Les  uLupluis  civils.  -1.  22. 

^  Dans  DOS  forts  de  Test  (espionnage).  21. 

—  L'armce  coloniale.  '21 

—  Les  incendies  et  les  uouipiers.  21. 

—  Le  yeston  de  cuir  21,  S8,  25. 

—  Surv.  illatiro  dos  sous-ot'ticiers.  82. 

—  L'unitorme  de  la  marine.  22. 

—  Les  gymnastes  ä  rarm^.  28. 

—  XiSB  militaires  et  les  travauz  privte.  28^ 
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L*6c1io  äe  l'armee.  Reorf^anlsation  de  la  tel%rapliie  xnilitAire.  84. 

—  lies  victimes  de  l'expedition  de  Chine.  24. 

—  Lea  approvisionnementfl  de  Tarmue.  24. 

—  Pour  les  tambours-majora.  24. 

—  Le  Service  de  place.  25, 

—  La  vie  virivee  des  sous-ot'ticiers.  25. 

—  La  geudarmeri«  mAiitimo.  25. 

—  Tabloaux  de  ooncours  de  la  i^serve.  26« 

—  Chansons  de  route.  26. 

—  (Le  g^nAral  M  er  ei  er  stur)  la  foroa  de  Ut  Franoe.  26, 

—  Officif^rs  en  cori>;<'  A  l'6tranget.  S6. 

—  Xa  solde  des  lieuteoants.  2ti. 

—  OffloierB  allemande  &  Belfbrt  26. 

—  La  relöve  en  Chine.  26. 

—  Aux  bataillon.s  d'Ät'rique.  26. 

—  Les  economios  Audrö.  26. 

—  ArnelioratioQ  de  Tordinaira.  26. 

—  '!  iKiilli  ir.H  chinois.  26. 

Joura&U  des  scieaces  militaires.  La  duröe  du  Service  militaire,  par  le 
gdnöral  Prndhomma.  Januar. 

—  La  le^ion  (^tranj^öre  et  les  troupes  ooloniales.  fanuar,  Juni. 

—  .La  r^forme  de  la  loi  müitaire**  (revue).  Februar. 

—  La  serrice  da  demt  aas  devant  le  sfoat  «t  la  diambre.  Mai,  Juni. 

—  De  la  Constitution  des  corp.s  d^armäe  en  tvoupes  de  toiitea  armes,  par 

le  g-t^nf^ral  Prudhornrne.  Juni. 
Revae  da  cercle  militaire    Chronique  fran^aise  (renseignements  divers). 
1-26. 

—  Passai^e  k  la  euerre  <le.s  troupes  en  Chine  et  au  Tonkin.  L 

—  Les  äleves-oiticierä  de  i;endarmerie.  L 

—  Renseigments  fournis  aux  jeunea  soldats.  1. 

—  Projet  'l'.i s-imilatiöiis  dans  la  marine.  1 

—  NominatioDs,  mutatioDS,  promotions,  radiaUons.  1—26. 

—  «Manuel  da  gradi  de  oavalerie*'  <revne).  2. 

—  ^At:;' I  t  n  de  rarraec*  franvaiso"    rovut.-j.  2. 

— >  «Almauach-annuaire  de  l'arm^e  fraa^aise  pour  191^"  (revue).  2. 

—  „Le  Service  de  28  mols*  (revue).  2. 

—  „Almanach  du  drapeau  pour  1902"  (revae).  2. 

—  Cadre  df  rp«;idence  fixe  dans  la  marine.  ^. 

—  Le  rappurt  sur  la  bud^^et  de  la  luuiine  pour  iiiO'A.  l. 

—  Un  jiijg;ement  russe  sur  Parmee  I'ran9ai8e.  4,  5. 

—  Le  titre  d'.oöicier  d'adnunistration"  dana  la  marine.  4. 

—  Kations  de  fourrage  k  titre  gratuit.  4. 

—  Mouvemeots  dana  la  gendarmerie.  4«  6,  26. 

—  Enfaots  de  troupe  des  troupes  coloniales  4. 

—  Foumiture  gratuite  des  titres  de  permission  de  courte  duree.  4. 

—  Le  rapport  sur  le  budget  de  la  gaerreponr  1902,  par  le  lientenant- 
Golonel  Frocard.  5,  6. 

—  Modifications  k  l'unitbrme.  5. 

—  Mouvements  de  troupes  H,  15,  18,  24,  26. 

—  L'administration  centrale  du  minjst4re  de  la  marine*  7« 

—  Comite  technique  d'artillerie.  7. 

—  CommiHsariat  des  troupes  coloniales.  7. 
*-  Corps  de  sant^  des  troupes  ooloniales.  7. 

—  ASectations  des  lieuteimnts  de  oavalerie.  7. 

—  Engagemeote  volontaires.  7. 

—  ^La  r4forme  de  la  loi  militaire'*  (revae).  7. 

—  ,,Ai)nuaire  spöeial  da  la  eavalerie  et  du  serviee  desremontes  pour  IWf* 

(revue).  7. 

—  Formation  de  la  classe  1901.  9. 

—  „Etat  militaire  des  oüiciers  de  cavalerit!.  des  remoates  et  des  vötäri- 
naires  de  rannte.  1902"*  (revue).  10,  23. 
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Berne  du  cercle  militaire.  „Almanach  du  marsouin,  1902"  (revue).  10. 

—  Leg  contröleurs  d'armes.  11. 

—  Le  contröle  administratif  de  la  marine.  11,  15,  18,  20,  21,  24. 

—  -Les  eDuemis  du  petit  soldat,  conseils  d'un  homme  de  la  clasäe'' 
Trevue).  11. 

—  Le  recrutemeDt  et  les  ecoles  des  arts  et  m^tiers.  12. 

—  CommiBsions  de  classement.  12. 

—  „Etat  special  des  otficiers  generaux  et  Ibnctionnaires  de  grades  corre- 
spondants  de  l'armee  de  terre,  1902"  (revue).  12. 

—  „Le  Service  militaire  de  deux  ans  et  ses  cons6quences"  (revue).  12. 

—  Tableaux  de  concours  de  l'armee  active  pour  la  Lögion  d'honneur, 
1902.  12. 

—  Le  Service  de  la  tresorerie  et  des  postes  aux  armöes.  13. 

—  Engagements  dans  les  regiments  etrangers.  13. 

—  Moditications  aux  uniformes.  13. 

—  „Conseils  äxxn  sous  -  liout«nant  de  r^perve  ou  de  territoriale"  (revue).  18. 

—  La  retraite  des  lieutenants  de  vaisseau.  14. 

—  Drapeau  decorö.  14. 

—  Organisation  d'un  cadre  de  mödecins  auxiliaires  pour  la  mobilisation.  14. 

—  La  mödaille  coloniale.  14,  24. 

—  Certiticats  d'origine  de  blessure  ou  de  maladie.  14. 

—  Pelisse  coloniale.  14. 

—  Les  röquisitions  en  Algörie.  IS. 

—  Beorganisation  des  troupes  sahariennes.  15. 

—  Formation»  disciplinaires  de  Madaga.scar.  15. 

—  Assimilation  des  chets  de  musique.  16. 

—  Duree  de  s6jour  en  Afrique.  lö. 

—  Retraites.  16. 

—  Propositions  d'otticiers  de  reserve  ou  territoriaux  pour  les  Services 
d'etat- major,  des  chemins  de  fer  et  des  etapes.  16. 

—  Rengagements  des  jeunes  gens  originaires  de  la  R^union.  16. 

—  „Aide-memoire  k  1  usage  des  otficiers  de  toutes  armes"  (revue).  16. 

—  Idödaillo  commemorative  de  Chine.  17. 

—  Titre  de  permission  des  hommes  de  troupe.  18. 

—  Temps  de  commandement  n^cessaire  pour  l'avancement  au  choix.  18. 

—  Otticiers  servant  au  titre  etranger  adrais  dans  le  cadre  I'ran9ai8.  18. 

—  Salles  de  röcreation  dans  les  casernes.  18. 

—  „Annuaire  special  des  otticiers  d'intanterie"  (revue).  18. 

—  ^Annuaire  special  du  Service  du  recrutement"  (revue).  18. 

—  Tenue  des  aossiers  du  personnel.  19. 

—  Avancement  aux  grades  üe  contröleurs  de  l'administration  de  la  marine.  19. 

—  L'annuuire  de  l'armee  pour  1W)2.  19,  20. 

—  La  gendarmerie  de  Madagasear.  20. 

—  Uniforme  du  personnel  de  la  tresorerie  et  des  postes  aux  annöes.  20. 

—  Veston  en  cuir.  20. 

—  pL'armee  fran9ai8e,  administration,  temps  de  paix"  (revue).  20. 

—  Commissions  d'exp^riences  de  Bourges,  de  Calais  et  de  Qävre.  21. 

—  Conges  de  longue  dur6e  sans  solde.  VJl. 

—  A  propos  des  convois  de  chameaux  et  autres  animaux  de  bat  en 
Alg6rie.  21. 

—  L'artillerie  coloniale  k  Madagasear.  22. 

—  L'uniforme  des  diflorents  corps  de  la  marine.  22. 

—  Franchise  postale  pour  les  hommes  de  troupe.  22. 

—  Service  H<Tonautique  dans  les  places  fortes.  22. 

—  „La  Grande  Muette"  (revue).  22. 

—  Tableaux  de  concours  pour  la  Legion  d'honneur.  23. 

—  Les  tirailleurs  camhodgiens.  24. 

—  Les  otticiers  du  corps  de  .sant6.  24. 

—  Emplois  civils.  24. 

—  Subdivision  de  la  13«  r^gion.  24, 

—  Administration  et  comptabilit6  des  corps  de  troupe  s.  25. 
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Btm«      eerde  Hlliteir».  «Etat  du  eorps  du  gfoie,  4  la  date  dn  Iwavril 

1902-  (revue).  25. 

—  Oi^ganiMtion  du  Service  de  la  tei^grapbie  militaire,  par  le  oap  itaine 
Noirot  26. 

—  Les  tirailleurs  cbinois.  26. 

—  Service  du  recrutement.  2ß. 

—  Personnel  du  service  de  santö  des  colonies.  26. 

—  L'ötat- major  de  Tann^  coloniale.  26. 

—  Modificatlons  ä  l'uniti  rmp  de  la  gendarmerie.  26. 

—  Insignes  des  saoeurs  teluxraphistes.  26. 

—  «Carte  de  l'emplacenieiit  des  troapee  de  rannte  fran^aise  pour  I*aiin^ 

BeTiie  d'arUUerie.  ir'romotions,  mutaüooü  et  radiations.  Januar— JunL 

—  Tableaitx  d'avaneement.  Januar,  Febmar. 

—  .La  rt'furme  de  la  lol  inllitaire.  Service  de  trois  ans*  Sanpice  de  daux 
ans.  Service  d'un  an"  (revue).  Februar. 

Un  offlcier  russe  sar  PartiUerie  franpaise.  Mftrs. 

—  Gratuite  des  traversöes«  April. 

—  Otficiers  d'admfnistration  oomptables  dea  servicea  des  ötabliasementa  de 
TartiUerie.  April. 

—  «Annuaire  de  Farm^e  franpaise  pour  1902*  (revue).  Juni. 

—  Le  veston  en  cuir.  Juni. 

—  CoDg^  de  longue  duröe  »aus  sotde  a  accorder  aux  ofEoiers.  Juni. 

—  Modifieations  ans  uniformes  de  Partillerie  et  du  trabi  des  6quipB§;e8. 

Juni. 

Bavue  de  cavalerie.  Promotion«,  mutations,  rediations.  Januar— Juni. 

—  Pesage  des  recrues  poHr  la  cavalerie.  Februar. 

—  Suppression  des  lieutenants  en  sccond  dans  la  cavalerie.  Februar. 

—  ün  Souvenir.  A  propos  des  nouveaux  projets  de  röductioa  du  Service 
militaire.  März. 

—  Cheuigements  de  garnisons.  Mära. 

—  La  reurganisation  de  la  cavalerie.  April. 

—  Reorganisation  des  troupes  sahariennes.  Apni. 

—  Commission  militaire  de  mädecine  et  d*hygi4na  v6tärinaires.  ApriL 

—  Annuaire  militaire  de  l^iv»  Mai 

—  „Pour  la  patrie"  (poesiesj  i revue).  Mai. 
BiTiste  aUitere  Haliana.  Classe  di  lera.  1. 

—  I  riservi.sti  ed  i  territorinl:  risijetto  ai  OOntratti  dl  UtVOrO*  l. 

—  Coinandante  la  divisioue  in  Tunisia.  1* 

—  Ordinamento  deirartiglieria  divisionale.  t. 

—  Modifioaxione  della  circoscrizione  territoiiaia  del  I5<>  eorpo  d*annata.  1. 

—  II  servizio  militare  di  due  anni.  2. 

—  Lü  >itato  maggiure  deH'ürsercito  ed  il  comando  supremo.  2. 

—  II  reclutamento  degli  ufficiali.  2. 

—  Quadri  di  avüTtrnrnonto  pe^li  utficiali,  8. 

—  Legge  sull'  ischzione  maritrima.  3. 

—  Prede  beiliehe.  3. 

—  II  copri-nnca  di  cotona  bianoo.  8. 

—  Eserctto  coloniale  3. 

—  Nuovo  copricapo  peirartiglieria.  8. 

—  Marinai  indigeni  (in  Ai^reria  e  Tuni.sia).  '\. 

o  La  relaziore  sul  bilancio  della  guerra  pel  1902.  3. 

—  Yoci  e  pareri  circa  l'eüercito  e  la  marina  della  Francis  alla  fins  del 
19Ü1.  8 

—  Ridn/.'nne  della  ferma  sotto  1©  armi.  4. 

—  Circa  ia  nomtna  al  grado  di  caporale.  4. 

—  Le  batterie  montate.  4. 

—  Crediro  pt-llu  difesa  di  Bi.^«'rtu.  \. 

—  La  durata  del  servizio  mihtare.  4. 

—  L*artig^eria  da  eampagna,  per  A.  Zola.  5. 

—  Formaraone  della  classe  1901.  6. 
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Rivista  militare  italiana.  Creasiooe  di  dore  nuove  batterie  da  montagnA.  6^ 

—  L'esercito  e  la  scuola.  6. 

Bifilto  d'urtiirUerlft  e  ^mlo.  Composizione  d«l  oomitato  teoDico  d'arü- 

—  Cavalli  in  sopranumero  nelle  batterie.  Februar. 

—  II  nuovo  casco  pelPartiglieria  campale.  Februar. 
— •  Bazione  per  cavalli  di  ufticiali  pensionati.  Ittn. 

—  Nnove  batterie  <1h  nT>r!tai,niM.  Mai. 

—  ISuove  liatrorio  inoutate  d'artiglieria  coloniale.  Jnni. 

—  TrastHrimento  di  generali  da  un'arma  nall'altra.  Juni 

Jounal  of  the  Eoyil  ÜBited  Berrice  Ingtttiitiim.  War  BadMt  for  the  Yew 
1902.  m. 

—  The  (Naval)  Estimatefl  and  the  Parliament  290. 

—  Volunteers  t'or  the  Colonial  Army  290. 

—  New  Organisation  ot  the  Sahara  Troops.  291. 
La  Belgriqne  militaire.  lies  recommandations.  1592. 

Musiques  militaires.  101*2. 

—  Officiors  de  roserve.  1595.  1598. 

—  Sous*oti1cierjä  rengage^i.  1595. 

—  Modifioatibn  &  l*unm>rme  des  niedecius.  1596. 

—  Rpcrutcment  drs  techniriens  »le  l'artillorie  et  dtt  |{6llie*  1598» 

—  pLa  rötorme  de  la  loi  militaire"  (rovue).  1599. 

—  Un  inesponsable.  1602. 

—  La  soupe  du  matin.  1607. 

—  NouvelleR  batteries  de  montagne.  1614. 

—  Lea  officiers  du  corps  de  sant^.  1615. 

EoTtl«  de  Pam^e  beige.  LVnnuairc  de  Tarin^e  pour  1902.  Mai,  Juui. 
Allgemeine  Sehweiaensche  MÜitir-Zeitniif.  Die  A^jostieroiig  der  Caval- 

lerie.  1. 
«—  Beförderungen.  2. 

—  Alpf  iijiuer  von  einer  Lawine  vorschüttet.  5. 

—  Die  Bestrebunjreu  dea  Krie^sininisterä.  d« 
~  BefoFderangs-Vorachlaaliete  Itir  1902.  7. 

—  Gewichtsgrenzen  ittr  die  Karallerie-Bekruten.  10. 

—  Neuer  Helm.  10. 

—  Der  Ofticierer.<<atz.  12. 

—  Neuorganisation  der  Kavallerie.  14. 

—  H-  rabsetzung  der  Präsonzdienetzeit.  14. 

—  Militärische  Hei'ornieii  16. 

—  Dreijährig- Freiwillige.  17. 

—  Manko  an  Reserve-  und  TiTritorial-Offizioren.  18. 

—  KiDKeborenen-Jiompa^nieQ  (in  Algierj.  19. 

—  Betreff  Versetzung  von  einer  Waffe  zn  anderen.  21. 

—  Die  Umgestaltung  der  Oberkommandos.  22. 

—  D'"  riH^esfaltunp;  des  'R»^>.;(-rNfo{l'izier8korf*s  'JC^ 

Schwüizerischo  Zeitschrift  für  Arlillerie  imd  Öeuie.  Aul'ordaruugen  au  die 
Kurpert^roli"  ilor  KriSonialartillerie.  L 

—  Der  Di.  nst  der  Ueniowaffe.  2. 

—  Ein  neuer  Helm  lür  die  Artillerie.  4. 

—  ..Die  französische  Artillerie^  (Bespr.).  5. 


Berne  militaire  sniete.  Le  budget  do  la  guerre.  1. 
(Li'arm^e)  au  sÄnat  er  k  la  chambre.  2. 

—  L'avancement,  2. 

—  Le  sorvice  cio  2  ans  do\ant  la  Ch&mbre.  3, 

—  Un  enlaut  gäte  ä  la  caserne.  3. 

—  ^Le  sabre  et  la  lois*  (revue).  3. 

—  „La  r^torrae  de  la  loi  militaire"  (revue).  8. 

—  Le  budget  de  la  guerre  &  la  chambre  et  au  s^at.  4. 

—  .La  grande  tamille*'  (reyne).  4^ 

—  Lee  elections  et  ParmAe.  5. 
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Bme  militaire  snisse.  Nouvellaa  et  informations  diTersas.  5. 

—  La  ciise  ministerielle,  ü. 

—  Lea  bnreaax  da  minist^  de  la  guerre.  $. 

Le  sta^e  regimentalre  des  offtoier«  de  t'artillerie  et  da  jf^aie.  6. 

—  »La  colonna"*  (revue).  6. 

—  „Sous  la  casaque"  trevue).  6. 


Qriechenland. 

Ulgreneiae MUiltr-Seitaiiff.  Zur  Amee-Reform,  ▼on  Oberet  A.  Boysen. 

■20 

TOn  Lobeil's  Jabjesbericiite  etc.  Das  Heerweäeu  Griechenlands.  1901. 
I.  Teil. 

BeTue  de  Tarmde  belgo.   Oii^ünisiitlon  de  l*annee  helltoique,  par  le 
general  H&yt.  Januar,  Februar. 


Großbritannien  nebst  Ostindien  und  den  übrigen  Kolonien. 

Strefinenr's  oBterreicUsebe  oiiUtäriscbe  Zeitschrift.  Das  Marinebudgec.  Mai« 
Milit&r-Zeitnng^.  Gescblosseoer  Oenendatab.  7. 

—  Stärke  der  Armeekorps.  7. 

—  Prämien  zur  Erlernung  der  cbinebis»chen  Sprache.  9. 

—  Vom  esgliBoben  fieere.  19. 

—  Stärke  der  Armee.  15;  —  der  einberofbaea  MUii.  18;  —  der  Volan- 
teers.  22 

—  Generalinspektion  der  Festuu^sartilterie.  16. 

—  Das  Rekrutenkontingent  1901.  16. 

—  Das  Traden  von  Brillen  im  Dienste.  16. 

—  KiijgH  Africaii  Kitles.  Ib. 

—  Mangel  an  Kavallerie-Offisiereii.  18. 

—  C  a  m  })  f  o  11  o  w  e  r  19. 

—  Volunteers-Artillerie.  23. 

—  Die  BeUeidang  der  eefaottischen  Hochlftnder.  24. 
Armeeblatt.  Li«  tenm^on  von  Uniformen  för  die  Offisiere.  1. 

—  Die  reguläre  Armee.  3. 

^  Nene  Oniformienmgsvorsohrift.  5. 

—  Dt;r  „Australische  Bund"  (die  Streitkräfte).  7. 

'-  Die  skandalösen  Vor<:;än^e  hei  den  Remontenankäufeo  in  Ungarn.  8* 
(Änderungen)  im  fcii^liscli-iaiiischen  Heere.  8. 
Die  Sekretärstellen  im  Krie«;smiui8terium.  9. 

—  Stand  des  Festun;j;sartiUerie>Regiment8.  11. 

—  Das  Kriegsbudget.  11. 

—  t^er  den  OfBztersnachwuchs.  18. 

—  Der  niilit<är-flrztlir.lio  Di»'n.>t  1'^ 

—  Zar  Organisation  der  Armeekorps».  V6. 

—  Die  8 h am ro eil -Feier  der  irischen  Garde.  18. 

—  Stärke  und  yerteiloog  des  Heeres  nach  BeendigUDg  des  sttdafrlkanischen 
Krieges.  14. 

—  Ofßzierswitwen  und  -Waisen.  15. 

—  Mangd  an  Artillerie.  16. 

—  Löhnungserhöhuni;.  17. 

— '  Qeneralinspeküou  der  Febtuugbartillerie.  18. 
^  Einborufuni;  von  44  MOiabataillonen.  21. 

—  PI M  r  A  m  |-i  f  r, !  1  o  w  e  r  s.  23. 

Danaer's  Armee-Zeitung.  Militärische  Ausbildung  der  Schuljugend.  Ü. 

—  Bekratenkontingeot  (1901).  8. 

—  Der  Militär- Etat  pro  1903.  0. 

—  Mangel  an  Kavallerieottizicren.  15. 
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Duuar's  Armee-Zeitniiff.  Kleine  milit&rische  Nadbrichten.  15. 

—  Bildung'  r\cv  <\rf']  eisten  Armeekorps.  16. 

—  Zur  KintuhruriK  i«r  allgemeinen  Wehrpflicht.  18. 

—  Keine  weifien  8  l  k*  icher  (für  die  Mft&Mehafl).  26. 

Mitteil  Hilgen  ans  dem  Gebiete  des  SetWMtBB.  Das  Maiinebndget  für  daa 

VerwultungRjabr  1901-19t>2.  5. 
■nitlr^WoekaBDlatt.  Kommandierung  von  Offisieren  au  anderen  Waffen.  S. 

—  SollstÄrlce  der  Volunte-rs.  3. 

—  Meilgliederung  der  FuÜartillerie.  3. 

—  Neues  vom  indischen  H*  ere.  4,  57. 

—  Dit'  Truppen  des  Australischen  Bundes.  7,  51. 

~  Berichtigung  zu  dem  Au&ataa  (Lbar  die  Militii^geftngniss%  nebe  Jahr- 
gang 1901,  Nr.  97).  7. 

Autaichtskorpa  in  den  Militärgefängnissen.  16. 

—  Neue  GliedHnini^^  tier  Miliz-  und  der  Voluntrers  Infariterio.  17, 

—  Piämien  ittr  die  Erlernung  der  chioesischeu  Sprache.  17. 
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—  Die  Volunteers  Mfirz. 

—  Wichtige  Veränderungen  in  der  Armee.  April. 
Denkacnrifb  sum  Mannebudget.  April. 


Digitizeu  Ly  ^oogle 


XXIX 


InteniAtioiiale  SeTiid.    Aut^tellung   uud   Verteilung   deä    Heeres  nach 
beendi^m  Burenkriego.  Mai. 
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—  KeuoTVpuiieation  der  Artillerie.  80. 

—  Rrf^Rtzmannschaften  iQr  die  Trappen  ia  China.  88. 

—  Wohltätige  Stiftung.  42. 

—  Ansbebang.  42. 

—  Ül)er{:,anf5  zu  den  Milizen.  57. 

—  Kosten  der  Maßregeln  gegen  den  Ausstand  der  Eiaenbahnarbeitar.  57. 
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TOB  LöbeU't  Jibmbeiifllilo  etc.  Daa  Heerwesen  Iteliens  1901.  I.  Teil. 


Digitized  by  Google 


XXX  iil 


Warschawskij  Wajennjj  Journal.  Neue  Vorschrift  aber  die  Beförderung 
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et  da  gknie.  093. 

—  Tenne  de  l'artillerie  k  chevaL  898. 

Organisation  de  trols  Commandern ents  de  tronpes  alpines.  808. 

—  Appel  des  recrues  de  la  classe  Itkil.  893. 

—  Applicali  d'ötat-major.  8i»3. 

—  Renvoi  en  oong^  illimit^  des  hommes  de  la  dasse  1878  rappelte  soos 
les  drapeaux  k  l'occasion  des  gröves.  894. 

—  Mutation s  dans  le  haut  commandement.  894. 
Dteignation  des  oommandants  d'arm^e  ^ventaels.  894.  • 
C  iivrcation  des  nVservistes  en  1902  895. 

BeTae  d'artillerie.  Projet  de  reorganisation  de  l'artillerie.  Mai. 
Birifta  BÜUtare  itsHsaa.  Sulla  edueasione  morale  del  soldato  italiano,  per 
S.  Zanelli.  1. 

—  „L'ordinamento  ternario  della  tanteria  rispetto  alla  tattioa  ed  all'aTansa- 
mento  degii  uÜiciali"  (recensione).  1. 

—  «La  earriera  neU*esereito  nel  decennio  1890—1900"  (recensione).  1. 

—  Cicero  pro  domo  Hua  (circa  roniinamento  della  cavalleria).  1. 

—  I  partiti  sovversivi  e  l'esercito,  pei  capitano  L.  Fer  rare.  2. 

—  Leva  marittima  sui  gioyaoi  nati  nel  1879  e  suUa  situasione  del  eorpo 
reali  equipa^gi  a1  31  dicembrs  1900.  2. 

— ■  Circa  le  spese  militari.  2. 

—  ,.Canstonere  del  soldato^  (recensione).  8. 

—  Coinpagnie  ciclisti,  pel  capitano  G.  Regazzi.  4. 

—  Deila  Icva  8ui  ^iovani  nati  nel  l^^O  e  delle  vicende  del  r.  esercito  dal 
1"  luglio  lUOü  al  30  giu^no  19ul.  6. 

—  I  soTvertitori,  i  sowertiti  e  Pesereito.  6. 

—  Contro  una  tr-n  l^nzii  'rit^uardo  lavanzamento  degli  utüciali  !'  risorva).  6. 
lÜTista  d'artigliena  &  genio*  Progetti  per  Pacquartieramento  di  truppe  di 

fanteria,  pel  cai  itano  O.  Marien i.  MHn. 

—  „Servizio  del  corpo  di  commissariato  milltare  presse  1  comandi*  (re* 

censione).  April. 

Jovmal  of  the  Royal  United  Service  Institution.  The  Army  Budget  lOOfi 

to  1903.  288,  '289. 

—  Artillery  OrgHni^llf ion.  L'^n. 

La  Belgiqae  militaire.  Kmnlui^  civilw  puur  les  sous-oiLiciera.  Iö95. 

—  OfBciers  6trangers.  16u2. 

—  Pliurma'MDis  niiiiraircs  ]f\lJ. 

Allgemeine  Schweiaerische  Militir-Zeitang.  Avaucumöntsverhaitnisae.  6. 

—  Heeresbudget  1902—1908.  10. 

—  Altersverhältni.si^e  in  der  O.  TieralitAt.  16. 

—  Neuorganisation  der  Artillerie.  18. 

Schweiserische  Zeitseluift  fttr  Artillerfe  und  Chnie.  Zur  Reorganisation 

der  Artillerie.  5. 

Schweizerische  Menatscbrift  fttr  Offlsiere  aller  Waffen.  Die  Dreiteilung  der 

Intanterie.  5. 

Orfaa  der  «ll|t.-itliMBMba1ll,  TerelD«.  LXY.  Bd.  1S|».  Bepeitocloai.  3 
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BdTve  millUir»  snisM.  UftTMiemnent  dM  ofBden  subaltornes  d'iofiui- 

terie.  1. 

—  Menüs  fait«.  1,  8. 

—  Les  reeraes.  8. 

—  Grandes  röforines!  3. 

—  X.a  vie  milituire  on  raontagne.  8. 

—  Troublea  iut^rieurs.  8. 

—  L'indisciplioe  de  vA-appelte.  5. 


von  Ldbell'B  JahrMlMiiolito  •tc.  Das  Seenrwm  Montenegros.  1901.  !•  TeiL 


laternationale  Hevue.  Militär-Betbrmeu.  Mai. 
Ton  Lftbell'B  Jshresberidite  eto.  Dm  Heerwesen  Portng»1s.  1901  L 
Warschawsky  Wajenuij  Jonmal.  Organisations-Verftndeningen.  8,  6. 
L'ödio  de  Parmöe.  Sädition  militaire.  1* 

Bevae  du  cercle  mUitslre.  La  rdorj^isation  de  Parm^e  portugaise,  par 

le  capitaine  Kspörandieu  12. 
Journal  of  the  Boyal  United  Service  Institotion*  Ee-orgauisatioxL  ol  the 

Furtugue»e  Ariuy.  2^0. 


Stroffleur's  österr.  militlrische  8d,tBehiift.  Budget  AprU. 

—  Hatibitzbatterien  April. 
Militär-Zeitung'.  Ein  Armeebefehl.  20. 
Armeeblatt.  Heeresbudget  1902.  19, 

—  Eil!  t  r rn Tiswerter  TaKesbefebl  22. 

BsnBer's  Armee-Zeitung.  Änderungen  an  den  Unü'ormeu. 
UlittiteWoehenblatt.  Heereebausbalt.  36. 

bit  er  nationale  Revae.  Tauglichkeit  der  Stellungspfliobtigen  fÖr  das  Kon- 
tingent des  Jahres  19()I.  Januar. 

—  Aufstellung  von  Radfahrer-Abteilungen.  Januar. 

—  Heeresbudget  tiir  das  Jahr  1908—08.  März. 

—  Armee-  und  Marine-Rang-  und  Quartierliste  tiir  das  Jahr  19<il.  Mai. 
TOn  LÖbell*s  Jahresberichte  etc.  Das  Heerwesen  Rumäniens.  1901.  I.  TeU. 
Warschawskij  Wajenn^  Joonul.  Vermehrung  der  Infanterie.  6. 

Bivista  d'artigliena  e  genio.  Costitusione  di  8  battarte  di  obioi  da  cam- 
pagtia.  Mars. 

La  Belgiqae  nülHsIrs.  L*6tat  de  IHoftnterie  roamaine.  1596. 

Allgemeine  Schwsiieris^  lUlitir-Beltsnf.  Ein  bemerkenswertar  Tsgen- 

befehl.  25. 

Rußland  nebst  den  asiatischen  Besitzungen. 

Strefflenr's  österr.  miUtirifeke  ZtUsekrilt  Neuerungen  in  der  Artillerie. 

März. 

—  Kadfahrcommanden.  April. 

—  Tecbuiscbe  Forimit  ionun  fQr  Festungen.  April. 

—  OfBsiersheiratsge.setz.  April. 

—  Trnrpeudien.-'t  der  Meiliziiier  April. 

—  Autiösung  der  tinnischen  Truppen.  Mai. 

—  Ersatzkavallerie.  Mai. 

—  Festuiiusaitilli^rie.  Mai. 


)  ■  — 

—  Les  ofticiers  subalternes.  6. 

^  Le  bndget  de  la  guerre  pour  1902—1903.  6. 

Montenegro. 


Portugal  nebst  Kolonien. 


Rumänien. 
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Org-an  der  militKr  •  wissenschaftliclieii  Vereine.  ,,Die  Jagdkommando^s  in 

der  rassischen  Armee  '  (Bspr.)  LXIV.  IM.  2. 
Jtitteilnngren  fiber  Oegrenitina«  d«s  Artilleiie-  ud  CtoniflWMem.  i^om- 

maodauteu*  (Bspr.)-  3. 

—  Reotgftiiiflation  der  BelagenmgS'  und  Festnngs^Artlllerie,  yoiiHaiipt> 

mann  Trawni^ek.  6 
Militär-Zeitmig.  Neue  Bestimmungen  betreii'  die  Mobiimaohung.  2, 

—  Die  BelagerunffBartiUerie.  14. 

—  Neuorganisation  dei  Artillerie.  2^ 

—  Autlassung  des  Kommando'^  in  Semipaiatinäk.  24. 
Armeeblatt.  UrlaubsberechtiguDg  der  OrazieTe  5. 

—  Stabsradfahrer.  5. 

—  Keue  Mobilisiervinjj;avor.schrift  fiir  die  Infanterie.  6 

—  OeldbelüUuuugen  au  Militartierärzte.  7. 

—  Über  das  Kriegs-  und  Marinebodget  pro  1902.  9. 

—  Die  Friedensstärke  der  FestungsertUlerie^KompagnieD.  9. 

—  Umwandlung  von  Batterien.  Ii. 
-~  fiekrateneoMiebiuig  1901.  14. 

—  Die  Üssuri-Kasakon.  20 

—  Urteil  eines  bul>^ari.schen  Ofii;üiers  über  das  russische  Offizierskorps.  23. 
Denxer's  Ärmee-Zoitung.  Das  Keichsbudget.  3. 

—  Die  tinnischen  Truppen  im  Verbände  der  Armee.  .5. 

—  „Einteilung  und  DiBiokation  der  russiaohen  Armee  nebst  einem  Ver- 
zeichnis der  Kriegsschi Üe   (Bspr.).  9. 

—  Die  russische  Armee  im  Jaore  1901.  12. 

—  Die  Bela^erungsnrtillerie.  16. 

—  Die  Aöaire  Ürimm.  16. 

—  Urt^l  eines  biilgeriBeheo  Offiziers  über  des  russische  Offizierskorps.  19. 

Jahrbücher  für  die  deatsche  Armee  und  Marine.  Die  Organi.satiun  der 
russischen  Armee  in  ihrer  Eigenart  und  unter  Vergleich  mit  den  ätreit- 
kräilen  Frankreichs,  Österreich  •  Ungarns,  Italiens  und  Deutschlands^ 
(Bspr.).  Juni. 

Militär- Wochenblatt.  Die  FOrsorge  fär  die  Hinterbliebenen  der  Chine- 

kämuter.  12. 

—  Die  Kasaken  und  die  russische  Kavallerie,  von  Hauptmann  von 

Hippel  Bhft  2. 

—  Zur  Erleichterung  der  Wehrpflicht  der  Kasaken.  16. 
— >  Neuorganisation  der  Belagerungsartillerie.  38. 

—  Keues  von  der  russischen  Armee.  35. 

—  ,Die  Organisation  der  ni.s.siischen  Armee"  (Bspr.).  38, 

—  Die  Neuorf^anisation  der  Artillerie.  51. 

—  Anderweirij^e  Zuteilung  der  sibirischen  Truppen.  57. 

Bene  militärische  Blätter.  Die  neue  fprovisori^-  ho  t  Beförderongflvorsohrift 
der  Hauptleute  ,  Kittmeister;  zu  Oberstleuinants.  1. 

—  ErriobiuDg  einer  Bisenbahnbrigade  im  IfiUtärbezirke  Turkestan,  L 

—  Veran  fi^rnn^an  im  TTeer-  und  Krie{::r5?wpsen  1901.  2. 
Allgemeine  MiiitAr-Zeitang.  Das  Zweirad  im  Heere.  2. 

—  Bericht  über  die  Armee  im  Jahre  1901.  10. 

—  Der  Rekrutierung  im  Jahre  1901.  12. 

—  Neubildung  von  ßelai^ernngsartillerie-iiegimentern.  16. 

—  Neujiliederung  der  Fold-Artillerie.  19. 

—  Urteil  «  IM  S  bulgarischen  OtHziers  Über  das  russische  Ofilzierskorpa*  80. 
Internationale  Berne.  Formutidnen  im  Amur-Militärbezirke.  Januar. 

—  Die  transkaspischen  Kisenbahntruppen  (umgeformt).  Januar. 

—  Truppenvertetlung  der  beiden  transkaspischen  Armeekorps.  Januar. 

—  Beförderung  der  Kai)iriuis  ■  Rirtmeister)  SU  Oberstleutnanta.  Februar. 

—  Die  UnterolTiziersfrage.  Februar. 

—  Die  neue  Wehrordnung  in  Finnland.  Februar. 

—  Die  finnlftndische  Schützenbrigade.  März. 

—  Vorschritten  über  die  Beurlaubung  der  OflRziere.  März. 

—  Dienstpflicht  der  Mediziner  bei  der  Truppe.  März. 

8* 
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Internationale  Bevoe.  Zur  Mobilmachung  der  Infanterie.  März. 

—  Kadtahrerkompagnien.  März. 

—  Verordnungen  und  Neuerungen.  Mai. 

—  Das  Budget  für  das  Jahr  I9(n?.  Juni. 

—  Die  Festungsartillerietruppen.  Juni. 

—  Kadetten-Verteilung  in  den  Jahren  1900  und  1901.  Juni. 

—  Neutbrmationen  in  den  Festungen.  Juni. 
Xriegstechnische  Zeitschrift.  Heeresstärke.  4. 

Ton  Löbell's  Jahresberichte  etc.  Das  Heerwesen  Rußlands  1901.  I.  TeiL 
Wajennij  Sbornjil.  Die  jungen  Leute  in  der  Armee  und  derer  Fehl- 
schlagen, von  N.  Butowski.  1. 
~  Bestimmungen  tür  die  Festungskommanden.  1,  2. 

—  Die  Rekrutierung  im  Jahre  1900.  1,  4. 

—  Zur  Frage  der  Reorganisation  der  Eisenbahnbrigade.  S. 

—  Betreif  die  Telegraphen-Kompagnie  bei  den  Sapeurbatailionen.  4. 

—  Über   die   Organisation    und  Fachausbildung  der  Eisenbahntruppen, 
von  D.  Simon  ow.  5,  6. 

—  Gespräch  aus  einem  kleinen  militärischen  Kreise,  von  N.  Butowski.  5. 

—  Briefe  eines  alten  Kavalleristen.  6. 

Artillerijskij  Joomal.  Belohnungen,  Beförderungen  und  Veränderungen 

im  Artillerie-Oäizierskorps.  1 — 6. 

—  , Armee- Almanach  tür  das  Jahr  1902"  (Bspr).  3. 

—  Das  Artillerie-Brevet,  von  K.  Oberutschew.  4. 

--  BetreÖ  den  Stand  der  Feld-Fußbatterien,  von  A.  A.  Wewern.  6. 

—  Die  Belagerungsartillcrie  in  Friedenszeiten.  6. 

Ingenieamij  Jonmal.  Veränderungen  im  Offizierskorps  der  Genietruppen. 
10-12;  (Jahrgang  1902)  1-3. 

—  Die  Unteroüizierirage  beiden  Genietruppen,  von  Oberstlieutenant 
Ba  bro  WS  ki.  11. 

(J  ahrgang  1902.) 

—  Ein  Wort  über  den  Stand  der  Sapeurbataillone  und  über  die  Schulung 
der  Sapeurunteroöiziere,  von  Hauptmann  Fürst  Tumanow.  2. 

—  , Militär-Kalender  fiir  1902"  (Bspr.).  2. 

—  „Kalender  tür  Armee  und  Flotte  für  das  Jahr  1902"  (Bspr.).  2. 

—  Das  Anrecht  der  Geniechargen  auf  Militär- Orden,  von  K.  Ignato- 
witsch.  8. 

W&rschawskij  Wajennij  Jonmal.  Noch  ein  Wort  über  die  freiwilligen 
Arbeiten,  von  Hauptmann  Demin.  1. 

—  Die  geistige  Ausbildung  des  Soldaten.  1. 

—  „Die  Pension",  von  Hauptmann  Lukin.  1. 

—  „Kommandanten.  —  Skizzen  aus    dem  gegenwärtigen  Miiitärleben" 
(Bspr.).  1. 

—  pW^ie  man  sich  zum  Militärdienst  vorbereitet"  (Ratschläge  für  jung« 
Leute)  (Bspr.).  1. 

—  Bemerkungen  über  die  reitende  Artillerie.  2. 

—  Der  Dienst  der  Generalstahsotilziere  bei  den  Divisionsstäben.  2. 

—  Über  die  unrichtigen  Benennungen  der  Nichtkombattanten.  2. 

—  Die  Abkommandierung  der  Oöiziere  in  die  Militärbezirksverwaltungen.  2. 

—  Zur  Frage  des  Nutzens  der  länger  dienenden  UnteroflRziere  unserer 
Armee.  2. 

—  „Militär-Taschenkalender  pro  1902"  (Bspr.).  2. 

—  Sollte  denn  unumgänglich  sein  der  Mannschaft  die  Dienstesprämien 
zu  entziehen  ?  Von  F.  O  r  1 1  o  w.  3. 

—  Ein  "Wort  über  die  vorgeschlagenen  Bestimmungen  für  den  admini- 
strativen Dienst  bei  der  Artillerie.  8. 

—  Zwei  Bemerkungen  (betreü  die  Beförderung  zum  Generalen  und  die 
Auszeichnung  von  Truppenteilen!.  3. 

—  Mannschaftsbelohnungen.  3. 

—  »Die  heilige  Hingelumg  lür  Zar  und  Vaterland**.  Ein  Wort  an  den 
jungen  Soldaten  iBspr.).  3. 

—  „Der  Vorgesetzte"  (Bspr.).  3. 
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WanehAwaky  W^eiii4i  Journal.  «Ein  Hersenswort  an  die  fiekraton'' 

(Bspr.>.  3. 

yypm  Wirtschatten  mit  den  Soldatentiiiekten  und  die  eigene  Püege 
<  Bspr.).  4. 

—  Über  die  von  Obstlt.  Derewitski  ▼orgesohlagene  AndaniDg  d«r 

Soldatenlöhnung.  5. 

—  „Mililär-Almanach  tür  190'2''  (Hspr.j.  5. 

—  ^Mars*.  Kalender  für  1902  (Bspr.).  5. 

—  Ist  es  wahr?  (Betretl  die  Kruo;e  dt'r  nauptleutei.  B 

—  Die  Beförderung  zum  Oberstleutuuaut,  von  D.  Kauchkarow.  G 

—  Über  die    von  den  Offisieren  geleisteten  Bbrenbezeuirun^en,  von 
K.  Wolf.  6. 

—  Betrefi'  die  £moiumente  der  eine  höhere  vakante  Stelle  vertretenden 
Milit|brpersonen.  (f. 

—  Vereinfachung^  des  Militärschreibsoachäfces.  6. 
Aroehejnij  Sbornjik.  Verteilung  der  Oftr/ter-Schießpreise.  1. 

—  ^Armee-  uud  Flotten -AI manach  für  das  Jahr  1902"  iBspr.).  2. 
L'Adu»  d«  r«raiöe.  L'aäiaira  Grimm.  11— 14»  15,  18,  85. 

—  Nouvellef?  railitaires.  11. 

—  L'arm^e  russe  en  1^2.  14. 

Bavo«  da  cwde  mflitair».  Voitare-caisine.  1. 

—  Cong/'S  pour  ofticicrs.  2. 

—  Le  miniatre  de  la  guerre  au  Turkestan.  ä. 

—  Cr^tion  de  la  2*  brigade  de  tirailleurs  de  Finlande.  8. 

—  Bicyclistes  d'etat-major.  3. 

—  Insti-uction  pour  la  mobilisation  de  rinfanterie  4 

—  Lea  previsious  budgetairtjs  du  la  ^uerro  et  de  la  marine  pour  1902.  5. 

—  Rteompenses  pöcuniaires  aux  vöterinuires  de  la  cayalerie.  5. 

—  Nonvelle  tixation  des  effcctifs  de  rartUlerie  de  iorteTOBBe.  7. 

—  Nouveau  manteau  danä  la  Üotte.  7. 

—  VannAe  mlHtaire  russe  —  1901,  par  le  cap Haina  Paiuvin.  8. 

—  f  ormation  du  5"  r^giment  de  tirailleurs  ßnlandais.  8. 

—  Une  opinion  bulgare  aur  le  corps  d'ofüciera  ruaaei  par  le  cap  itaine 
Painvin.  9. 

—  La  dasse  appelee  en  1901.  11 

—  Nouvel  emploi  «Inn-  la  marine.  11. 

—  E^orgauiHation  <ii.'  l  artilleri«  de  siege.  12. 

—  Reorganisation  de  l  artillerie  de  oampagne.  17. 

—  Cosaques  do  l'Ou.ssouri.  18 

—  „Die  Organisation  der  ruääischou  Armee**  (revue).  23. 

BoTve  nllltaire  de«  am4ei  4trangdre0.  B4oxgiuiiMtion  de  la  eavalerie  de 

depot.  891. 

—  Promotion».  bÜ2. 

—  MoaveUee  compagnies  de  chomins  de  fer  an  Turkeatan.  892. 

BoTB«  d'artOlBriA.  L*artfllerie  de  la  circonsoription  mUitaire  du  ToricestaiL 

Januar. 

-~  £fiecti&  des  compagnies  d'arlillerie  de  forteresäe.  Mai. 

Sapprassion  graduelle  des  i)atterieB  lourdes.  Juni. 
Borne  de  cavalerie*  Becrutement  des  otBciera  de  caralerie  en  1900  et 
1901.  April. 

Biviste  Militare  Italiana.  Lioenze  pegli  utBciali.  l. 

—  Truppe  dolla  Finlandia.  2. 

—  Truppe  di  fortezza.  2. 

—  Bilanci  pel  1902.  2. 

—  Premi  pel  tiro  degli  uflfioiali.  3. 

—  "HriL-nfe  di  fanteria  di  riserva  della  Siberia.  3. 

—  BartagUüui  d'arii^lieria  da  fortezza.  8. 

—  Trasformazione  d'artiglieria  campale.  8. 

—  Obl)li^;hi  d*'llc  j'opolazioni  dell'Asia  neutrale  in  caso  di  mobilitazione.  8. 

—  Un  opinioue  bulgara  aul  corpo  degli  utüciali  ruesi.  4. 

—  Cambiamento  neu'eserGito  e  riordinamento  militare  nel  1901.  4. 
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BiTista  militaM  itallam«  Rlohiuni  all«  md  nel  1908.  5. 

—  Ordii^fimotito  flcll'nrf ii^lieria  a  tiro  rapido.  5. 

RiTist«  d'arügrliexia  e  s^euio.  Biordinamento  deirartigliaria  d'aasedio.  April^ 
Juni. 

—  Eifettivo  delle  truppe  d'artiglieriH  da  fortezza.  AptiL 

—  Kiordiiminento  deli'artiglieria  cainpale.  Mai. 

Journal  of  the  Royal  United  Service  Institatioii.  New  Regulation  He^aro 
ding  the  Lpave  of  Absence  to  be  Qranted.  feo  O£fio«n.  267. 

—  The  Ariiiv  Budget  for  1902.  288. 

—  The  Army.  1901.  289. 

—  Transtonnation  ot  Batteries.  291. 

—  The  Reserve  of  Junior  Ötticers.  291. 

—  Peace  j^trength  ot  the  Hussian  Army,  January  1902.  292. 

—  Tbfl  Nayal  Bttimates  for  1902.  292. 

La  Belgiqne  militaire.  Dcttes  de»  officiers,  1508. 

—  Ordre  du  gön^ral  Dragomirof.  1594. 

Berne  de  l'armAe  beige.  Notee  aar  l*anii6e  ruaae.  Mai,  Juni 

—  „L'arniö-'  in-se"  (revue).  Mai.  Juni. 

Allgemeine  Schweiaeriache  Militftr-Zeitimg.  Diu  Armee  im  Jahre  1901.  12. 

—  Neugliederung  der  Feldarmee.  21. 

Bevve  militaire  aniase.  La  Situation  dea  oHficiera.  6. 

—  La  transformation  de  rartillerie.  6. 

—  Bicyolistes  et  mitrailleurs.  6. 

Schweden  und  Norwegen. 

KUitlr-Zeitnng.  (Norwet<ens)  Kriegsbndget  1901—1902.  11. 

—  Ausf^aben  tiir  die  (scliwt  II-  hej  Flotte.  23, 
Armeeblatt.  Anschauung  vou  Fahrrädern  (in  ächwedeo).  8. 

Militär- Wochenblatt.  (Norwegens)  Heeres-  und  Flottenhmiahalt  1901  bia 

1902.  20. 

—  (Sch\v(!(lf  nsl  Flottenhaushalt  tür  das  Jahr  1902.  49. 

—  Neues  vorn  norwegischen  Heere.  54. 
Allgemeine  Militär-Zeitung.  Marineforderungen.  1. 

Internationale  BeTve.  Erriohtttog  einer  Kfiateaartillerie  (in  Schweden). 

Januar. 

—  Mobiliaierungspläne  des  (schwedischen)  Rflstensignalweaena.  JaBoar. 

~  Frieden.sstärke  des  (schwedischen]  Heeres.  Fe!  runr. 

—  Organisation  des  (schwedischen)  Landsturmes.  März. 

—  Aulerordentliehes  Armeebudget  (Norwegen).  ApxiL 

—  Kredit  filr  Fahrräder  (Scljweden).  April. 

—  Zur  Wehrsteuer  (in  Schweden).  Mai. 

»  La  Su^de  et  la  Norv^ge  au  point  de  vue  de  leur  importance  politiqu» 

at  militaire.  Supplement  39. 
Ton  Löbell's  Jahresberichte  etc.  Da.s  Heerwesen  Norwegeoa.  liK>l.  L  TeiL 

~-  Das  Heerwesen  Schwedens.  1901   1.  Teil. 

Waneia.wak|i  Wv^aiitj  Joomal.  Organisation  dea  (achwediaehen)  Land- 

-'  trmes.  2, 

Bevue  militaire  dea  armees  etrangeres.  Budget  de  i'armöe  (norvegienne) 
poar  TeKereioe  1001^1902.  891;  —  de  la  marine.  201. 

Berne  d'artDlerie.  L*artillerie  et  la  loi  militaire  de  1901  (en  8nMe).  Fe- 
bruar. 

Birista  militare  Italiuia.  Speae  militari  (avedesi).  8. 

—  Forxa  dell'esercito  svede&e.  4. 

—  T^iliuifio  «U-Ürt  <:iM'rr;t  <■  dellu  Hiarina  ^norveppse)  per  T»nr»o  1?V)2.  5. 
Bivista  d'artigiiena  e  geuio.  Ordinan.euto  dtirarli^lieria  eaiupalo  lövede&ei. 

Juni. 

Jonmal  of  the  Boyal  ünited  Service  laatitatien.  (Norwegian)  Naval  £ati* 

niat-es,  1'J01-1902.  289. 
'Swediah)  Naval  Estimates.  1902.  289. 
La  Belgiqne  militaire.  Les  röformea  militairea  (auMoiaea).  1504. 
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AllraieiBe  SehwelMriieli»  UUtlr'Zeitiiiiflr-  ForderuDgen  fUr  militlrisolie 

Zwecke  (Schweden).  5. 
BoTae  miUUire  sniMO.  L'arxnöe  norv^ienne,  par  le  m a j  o  r  C b.  de 
C  o  n  1  o  D.  6. 

Schweiz. 

Oma   Aer   müitir  •  winemchMillidieii   Tenine.  Erkennniigsiiiirken. 

Miütar-Zeitung.  Die  diesjährige  KekrutieruDg.  8. 

ErkennuDgszeictien  tür  im  Kampfe  Oeialleneo.  8,  9* 

—  Kel.nitienmii;  im  Jalire  1901.  15. 

—  Maxigt)!  au  Uoteroitizierdn.  15, 

'  Bestand  an  In&nterie-UiitarolBriarMi.  17. 
Armeeblatt.  Verschiedene  neue  Bestammongen.  1. 

—  Ueeresbudget.  6. 

HögHcbkeit  eines  neaen  Wehrgesetzes.  8. 

—  EinföhruDg  ^on  Schneesehahen.  8. 

—  T>ip  Armee  1901  17 

Militär -Wochenblatt,  i  innuhmen  aus  dem  Miiitärwesen  3. 

—  Milit&risches  aus  der  Schweiz  5. 

—  Kontrolstürke  des  Bimdesheeres.  34. 

—  Bestand  an  Unteroitizieren.  40. 

AIlgmieiBe  mtttr-ZeitnBg.  £inführting  von  Schneeeohtihen.  8. 

S"at:  ri»-fhp<  fU  »  ;  die  Stärke  des  Bundesheert^s  1"' 
Internationale  Bevae.  Eigebniase  der  Jäekrutierung  im  Jahre  1901.  Mai. 

—  Oeeamtbestand  des  Heeres.  Juni. 

-ppn  LAbeirs  Jahresberichte  etc.  Das  Heerwosen  der  schweiserisohen  Eid- 

u;enossens(;hHtt  I.  Teil 

Warscbawskij  Wajennij  Journal.  Die  Stärke  der  Ünndesarmee.  5. 
L'teh«  A«  rarmöe.  La  Lögion  d'honneur  et  las  Suiases.  8. 

—  Plaques  d"ld^^t'^*'\  12. 

Bevae  du  cercle  müitaire.  Aifectation  dki  butaiUous  d'inftuaterie.  1. 

—  Le  rapporr  du  departement  militaire.  15. 

—  La  landw,  Li  1^ 

BiTiflta  militare  italiana.  Kiorganizzazione  dei  laudblurm.  5. 

A]lge««faie  SchweiserlselielliinIr-ZettaBsr«  HögliohkelteiDeB  neuen  Wehr« 

'^>-<o:7.eü  1. 

—  KUinft  militärische  Nachrichten.  l-~8,  10—25. 

.  Beförderungen,  Versetzungen  ete.  1~H,  10,  11,  13,  16—20«  22,  23,  24. 

—  Militärische  Beförderungen  und  Kantonal-SouverSllit&t.  8. 

—  Erkennungszeif-hnn  ftir  im  Kampfe  Gotftllenen.  6. 

—  Wüu.sche  betreÜ  Ueu  „Ltat  der  OtÜziere  des*  Bundebheeres".  7. 

—  Machholung  von  Milittrdienst.  7. 

—  Kadresbestände  8 

—  Kreisschreiben  des  Militardepartements.  8. 

—  Kontrollstirke  des  Bundesheeres  (am  1.  Januwr  1902).  11. 

—  Die  Rekruti  nm>;  im  Jahre  1901.  12. 

—  Unterottiziercadres.  28. 

"  Gesehlltsberieht  des  Militärdepartement«.  15. 

—  Die  Belastung  des  Inirtiiteristen.  17,  19. 

—  Noch  einmal  die  Mitraillnurfrage,  von  Hauptmann  P.  Sarasin,  17. 

—  Der  Jahresbericht  des  Militärdepartements.  18,  20,  21,  28. 

—  Militärischer  Vorunterricht.  18. 

—  Kadresbesfände  (Eingesendet).  19. 

—  Kekrutierunjr  1903.  lü,  23. 
~  Et«t  der  Militärarzt«.  20. 

—  Organisation  dt  r  Geueralstabsabteilung.  22. 

—  OrganisatioD  des  Miiitar-EisenbahnweseDs.  22. 

—  Aoarflstungsantsefaidigung  für  1908.  28. 

—  Oimunisation  des  Feldgendarmeriedienstes.  28. 
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Allgemeine  schweizerische  Milit&r- Zeitung.  Dieostbefreimigen.  28. 

—  Ausbau  df^s  Sanitätsdienstes  für  den  Kriegsfidl,  S^. 

—  Verwendung  voü  Truppen  bei  Festtm.  '26. 

Schweiserische  Zeitaeferift  fttr  Artillerie  and  Genie.  Herzog- Stiftung.  1. 

—  Studie  übor  die  se^enwärtigf  Or^'unisation  und  Rewatfnung  der  Posi- 
tions-Artillerie und  deren  Verwendung  im  üperationskhege.  von 
Hauptmann  fi.  Muggli.  1-4. 

—  Mitteilungen  über  unsere  Armee,  »pasieU  AxüUdrie  nnd  Oenie  be- 
tretend. 2.  3,  5^  6. 

—  Auszug  aus  dem  Ji^resbericbt  des  Militärdepartements  pro  1901  so- 
weit er  Artillerie-  und  Genietruppe  betrifft.  4—6 

Schweiiitiriücliö  Müuatschriii  lür  Otliisierü  aller  Waffen.   Unsere  Kadres.  1. 

—  Verminderung  der  InstruktionsotTfiziere  1   (  lasse  der  Infanterie,  l. 

—  „Taschenkalender  tür  schweiseriscbe  Webimanner  1902^.  26.  Jhgg. 
(B«»ur.».  l. 

—  MSoldatenliederbuch  ttür  die  sebwelzerische  Armee**  (Bspr.>.  8. 

—  Militärischer  Vorunterricht.  3,  H. 

—  Neuerungen  im  Truppen-,  Verwaltungs-  und  Verpüegswe&en.  6. 
BeTue  militaire  suiste.  Dans  le  train.  1. 

—  B6n^tices  cantonaux.  1. 

—  La  question  des  cfitfitines.  1. 

—  Lu  brigadier  du  traia  du  bataillon  d'intauterie  (correspon- 
dance).  1. 

—  r^^'!  r<jle        l'ofTicier"    rfv-o).  1. 

—  L'organisation  des compagnies  de mitraiileurri a cheval, par  lecapitaine 
Ch.  Sarasin.  8,  8. 

—  Plaque  d'identite.  2 

—  üne  atii'aire  de  d^corations.  2. 

— •  La  question   des  velocipMfste«.  3. 

—  Le  landüturm  et  le  g6nie.  3. 

—  Uestion  du  d6{>artement  militaire  föderal  en  1901.  4. 

—  Les  troupes  alpines  \^lettre  du  Heuteoant-colonel  Dietler).  4. 

—  Cr^dits  pour  les  essais  d*artillerie.  &. 

—  La  poste  de  fnmpa^^ne,  5. 

—  La  Charge  du  fantassin.  H. 

—  La  gendarmerie  de  campagne.  6. 


Serbien. 

Strefflenr's  österr.  militärische  Zeitschrift.  Eeorgaoisation  der  Infanterie. 

März. 

—  Remontieruui^sfond.  April. 

—  Heirats^esetz  für  Offi/ipre  und  Mannschaft.  April. 

—  Reorganisation  de»  tierarü^tlichen  Dienstes.  April. 

—  Weobsel  im  Armeekommando.  Hai. 

—  Bihlij;*-?.  Organisatoi i-rlu's.  Juni 
Militttr-Zeitong.  Änderung  des  Organisatiousgeseüses.  5. 
IDlitir»  Wochenblatt.  Organisationsver&nderungen.  7. 
Internationale  Revue.  Reor<;anisation  der  Infanterie  Tunuar. 

—  über  die  Befreiung  vom  Militärdienst  wegen  Untauglichkeit.  Januar. 

—  Heiraten  der  Offiziere.  März. 

Ton  Löbell'e  Jsliresberichte  etc.  Da.«;  Heerwesen  Serbiens  1901.  L  TeiL 

BevQe  dn  cercle  militaire.  L-'  marijure  des  ofticiers.  12. 

Joamal  of  the  Boyal  United  Service  Institution.  The  Military  Budgets  for 

the  18  Year»  1«90-1902.  28S. 
Allgeaeise  Sehveiieriselie  Hilittr-Settiuig.  Neue  Wehr^erfas^aiig.  &. 


Digitizeu  Ly  ^ 


XU 


Spanien  nebst  Kolünien. 

Organ  der  milltär  ■  wiieimiliaftHflhfta  Tereine«  CUfekti^stand  des  Heeres. 

LXIV.  Bd.  ö. 

■Oitir^Bflitiu^.  Die  Heerestftrke  am  1.  Januar  1901.  5. 

Afmeeblatt.  Die  Offizierschen.  4. 

—  Stftrke  des  ateheodeii  Heeren.  5. 

— >  Kadres  und  Stand  der  Armee  Ar  das  Jahr  1908.  7. 

—  Verstärkung  der  Land-  und  Seemacht.  9. 

—  Freiwilligen-Marinekompagnie.  11. 

—  Gesetz  über  die  allgemeine  DienstL^üicht.  20. 
Danzer's  Armee-Zeitang'.  Betreif  die  Ofiizierseben.  B. 
Militär-Wochenblatt.  Kiinrlen^stärke  des  Heeres  für  1902.  19. 
Allffemeine  Militär-Zeitung.  Verordnung  über  Otiiziersehen.  4. 

—  Die  allgemeine  Dienstpflieht  6. 

Intemationale  Berne.  Gründung  einer  teehuieohen  Artillerie-KommiMion. 
Januar. 

Das  Oesets  Ober  die  allgemeine  Dienstpflicht.  Juni. 
Ton  Ldbell's  Jahresberichte  etc.  Das  Heerwesen  Spaniens.  1901.  L  TeiL 
Warechawskij  Wajennij  Journal.  Die  Oiliziersehen.  S. 

—  Die  Eüektive  im  Jahre  1902.  3. 

L'Aehe  de  l'amöe.  Les  mariages  milltaires.  l. 

—  T.a  r^organisation  de  l'arnu'e  et  son  recrutemenU- 7, 
Aevae  du  cercle  militaire.  Mariage  des  officiers.  1. 

—  L*4ffeeUf  de  l'arm^  permanente.  ^. 

—  Les  eadres  et  eÜectits  de  l'arm^e  pour  1902  5. 

—  Formation  d'une.compagnie  d'infanterie  uoire.  9. 

Beree  du  senice  de  l'intendance  militaire.  Projet  d'oiganisation  d'un 
Corps  de  Tintendance  et  d'un  corps  du  contröle  de  Tadministration.  4. 
La  Belgiqno  militaire.       r^organisation  militaire.  \f)91. 
Revue  militaire  suisae.  Muditications  dans  l'unitorme  de  1  iniaaterie.  2. 

—  Mariage  des  otiieiers.  2, 

—  Mise  k  la  retraite  des  ofilciers  du  fitdre  de  r/iserve.  2* 

—  Mise  a  la  retraite  des  oHiciers  des  cadres  actil^.  h. 

—  Mouvelle  loi  de  reerutement.  5. 

—  8u[jpres8ion  des  re^iment.s  de  röserve.  5. 

—  Le  g^n^ral  Wepler  et  Ja  disoipLine.  5. 


Türkei. 

Streläeur's  osierreichiBChe  militärische  Zeitschrift.  Die  Wehrmacht  der 
Türkei.  Juni. 

Organ  der  militte-wissenschafUicheii  Tereiae.  Die  FestungaartiÜerie. 

LXIV.  ad.  5, 

Htteflengen  Aber  Gegenstinde  des  Artillerie-  und  Oenle*  Wesens.  Tech- 

iiS'rhr  Tru|i|ifn ,  1. 

MiUt&r  -  Zeitung.  Verteilung  der  Festungsartillerie.  18. 
->  Die  ArtiUene.  23. 

Militär -Wochenblatt.  Teclmisohe  Truppen.  2L 

—  Festungsartillerie  1902.  40. 

—  Bebtand  an  Artiilerie.  49. 

Meue  militäris(  he  BULtter.  Das  Kriegaministerium.  6. 

Internationale  BeTue.  «Beiträge  sur  Kenntnis  der  türkischen  Armee* 

(BsprJ  Bhtt.  26. 

—  Die  Verteilung  der  Batterien.  Märe. 

—  Errichtung  von  7  Regimentern  in  Tripolis.  Mftrs. 

—  Organisation  der  Ilave-Formationeu.  Juni. 

—  Die  Festung.s-Artülerie.  Juni. 

TOn  LÖbeU's  Jahresberichte  etc.  Das  Heerwesen  der  Türkei.  1901.  1  Teil. 
Warschawskij  Wajennij  Jouroal.  »Beträge  zur  f^enntnis  der  türiuschen 

Armee**  (^Bspr.).  1,  '6. 
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Bevne  d'artillerie.  L'artillerie  de  forteresse  en  1902.  März. 

Bivista  d'artig:lieria  e  genia.  Circa  Tordinaroente  delPartiglieria  campale 

e  da  inonta<^Da.  März. 
—  Circa  i'artiglieria  da  lortezza.  Mai. 


Organ  der  militär  -  wissenschaftlichen  Vereine.  Daten  über  die  japanische 


—  Kosten  der  Krieg.«raarine    der    Vereinigten    Staaten  Noidamerikas. 
LXIV.  Bd.  8. 

—  Khakiunitorm  (in  Nordamerikai.  LXIV.  Bd.  5. 

Militär •  Zeitung.  Neuordnung  des  (argentinischen)  Kriegsdepartements.  3. 

—  Deutsche  Oliiziere  in  der  Armee  (Nordamerikas)  3. 

—  Heeresbudget  für  das  Jahr  1901  — (»2  (Nordamerika).  5. 

—  Mitrailleuäenbatterien  (in  Japan  .  13. 

—  (Persische)  Easakenbriffade.  17. 

—  Die  Miliz  (Nordamerikas).  19. 
Armeeblatt.  Ober  die  japanische  Armee.  4. 

—  Japanische  Instruktore  lür  China.  5. 

—  Eine  verunglückte  japanische  Abteilung.  7,  17. 

—  Französisches  Lehrpersonal  für  Marokko  8. 

—  Die  Armee  der  Vereinigten  Staaten  10,  18. 

—  Übertritt  von  OÖlzieren  des  Landheeres  zur  Flotte  (Japan).  15. 

—  Eine  Mitrailleusenbatterie  (in  Japan).  15. 

—  Verteilung  der  aus  dem  Kadettenkorps  hervorgegangenen  Ofliziere 
(Japan).  15. 

—  Eigene  Plerde  ^ Japan).  15. 

—  Rekrutierungsstation  für  die  (nordamerikanische i  Flotte.  16. 
Danzer's  Armee -Zeitung.  Vom  Hauptmann  zum  Generalen  (Nordamerika). 


—  Berittene  Pionniere  (in  Nordamerika).  8. 

—  Die  Ergänzung  des  (nordamerikanischen)  Offizierskorps.  10. 

—  Japan  als  Kriegsmacht.  12. 

—  Allgemeine  Wehrpflicht  «Nordamerika).  20. 

—  Südamerikanische.«  (die  Heere  von  Venezuela  und  Columbia).  25. 
Militär- Wochenblatt.  Korrespondenz  aus  Argentinien  13. 

—  iFranzösi.sche)  Instruktore  für  Marokko.  13. 


—  Kredit  tur  Befestigungsanlagen  (in  Nordamerika).  14. 

—  Berittene  Pionniere  (Nordamerika).  14. 

—  Das  Eingeborenenkorjjs  auf  den  Philippinen.  14. 

—  VerpHegungsstärke  (Nordamerika).  21. 

—  Verminderung  der  ägyptischen  Armee.  30. 

—  Eigene  Pferde  (der  japanischen  Offiziere).  .34. 

—  Verzeichnung  von  Denktagen  an  den  FahnenschaftenonNordamerika.  34. 

—  Unerlaubte  Beeinfiußung  (in  Nordamerika!.  34. 

—  Reorganisation  der  (nordamerikanischeu)  Miliz.  34. 

—  (Nordamerikas)  Miliz  im  Jahre  11*01  (die  Stärke).  34. 

—  Eintritt  in  das  (nordamerikanische)  Heer.  84. 

—  (Persische)  Kasakenbrigade.  40. 

—  Electrician  Sergeants  (in  Nordamerika)  43. 

—  Friedensstärke  der  (mexikanischen)  Armee.  49. 

—  Gegen  den  .Alkohol-Mißbrauch  in  der  Armee  Nordamerikas).  49. 

—  Das  Heer  des  Sultans  von  Marokko  57. 

—  Verstümmelungs-Zulagen  (in  Nordamerika).  58. 

—  Rangordnung  und  Freigepäck  im  (amerikanischem  Heere.  59. 

—  Chinesische  Offiziere.  60. 


Außereuropäische  Staaten. 


Armee.  LXIV.  Bd.  8. 
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Ailffemeine  Militär-Zeitung.  MitrailleuseDbatterieD  nn  Japan).  15. 

—  Herabsetzung  der  Stärke  des  (amerikwiiscbeD)  Heeres.  84. 
btemationale  Kevue.  Budgst  der  amerikanisdien  Marine  fttr  das  Jahr 

1902-1903.  Januar. 

—  Eiosetatmg  eines  Admiralstabes  und  Vermehrung  de«  Marine* Offisier- 

korps  und  der  Munnscbaiten  (in  Kordamerika).  Jannar. 

—  Stärke  der  koreanischen  Armee  Februar. 

—  Japanische  Instrukteure  tür  die  chinesische  Armee.  März. 

—  Onizieruensionen  (in  Japan).  März. 

—  Bestand  dos  stehenden  Heeres  (Nordamerikas'.  März. 

—  FriedenspräüeDzätarke  des  argentinischen  Heeres.  April. 

—  (Argentmiens)  Militftr^Zonen.  April. 

—  Neue  Mascbinengewehrhatf  ( rien  (in  JapanV  April. 
Wichtige  Veränaerangen  im  (japanischen)  Heere.  April. 
Die  Milis  des  Staates  New  -Tark.  April. 

—  (Japanisches)  Telegraphen-Lehrbataiilon.  Mai 
Die  mexikani.«?che  Armee.  Mai 

—  f Amerikttiiische)  Schiifsbaukosten.  Mai. 

—  Organisation  einer  Flottenreserve  (in  Nordamerika).  Mai. 

—  Flntterrokrutif rnrtp^'^'i^Mri"!!  (in  den  Vereinigten  Staaten).  Juni. 

Von  Löbell's  Jahresberichte  etc.  Das  Heerwesen  A^hanistsns.  1901.  L  Teil. 

—  Daa  Heerwesen  Persiens  1901.  I.  Teil. 

—  Das  Heerwesen  der  Vereinigten  Staaten  yon  Nordamerika  1000  bis 

IflOl.  1.  Teil 

Warsckawskij  Wtjennij  Jonmal. Neue  Werbuugsvorschrii't ^Nordamerika).  1. 

—  Generalstabskorps  (Nordamerika).  1. 

—  MitrHiüf-ii'.enbatterien  (in  Japan).  4. 

—  MKiukko  b  bewaffnete  Macht,  von  P,  Ismetjew.  4. 

—  Kriegsbudget  der  Vereinigten  Staaten  pro  I9()2  — 1908.  5. 

L'öcho  de  rarai6e.  Forces  miHtaires  et  navales  de  la  B^publique  arg^n- 
tine.  2. 

—  Les  foroes  mititaires  dn  Japon.  8. 

—  Une  ron.mission  milifuirt>  mi-xicaine  (eu  Enrope).  8. 

—  Effect! t*  de  I'armäe  americaine  9. 

— >  Soldats  (japonais)  ensevelis  par  les  neiges.  14. 
Armementa  en  Cor^e.  lö. 

—  Ärmements  en  Afo;hanistan  1''. 

—  Soide  des  olliciera  (des  Etats- Unis).  21. 

Grands  pröparatit's  militaires  (aux  Etats-Unis).  24, 
BeTse  da  cerclo  militairo.  L'armöe  chinoise  instruite  par  les  Japonais.  2,8, 

—  Desastre  d'un  detachement  (japonais).  7,  14, 

—  Le  recmtement  en  1900  (anx  Etats-tlnia).  9. 

—  Lf'.s  etlectitH  de  la  milice  (amöricaine)  en  1901.  9. 
«-  Manque  d'otticiers  dans  la  Hotte  (am^ricaibe).  9. 

Ofiiciers  de  l'arm^e  de  terre  passant  dans  )a  ilotte  (au  Japon).  9. 

—  OfBciers  fjaponais)  propridtaires  de  leurs  chevaux.  9 

—  Le  recrtiti  nnput  du  personnel  de  la  flotte  (americaine).  18,  20. 

—  Promotion  (japonaise).  13. 

—  L'arm^  marocaine,  par  le  capitaine  Painvin.  19. 

—  Diminution  de  r»'ffectif'  de  l'a'mee  (des  Etata-Unis).  25- 

—  Troupes  de  montagne  (argeutiues).  25. 

Seme  MilitaJf«  des  amAea  Umigteef.  Les  miliees  (amäricalnes).  882. 
BsTue  d^&rtUlerie.  Ür4ation  de  deux  batteries  de  mitraillenaea  (au  Japon). 

Februar. 

—  Organisation  d'une  brigade  cosaque  (en  Perse).  März. 

BsToe  de  cavalerie.  Effeoufa  de  la  cavalerie  de  la  milice  (deaEtata<ODia> 

April. 

EiTiSta  militare  italiana.  Utticiali  giapponesi  neiresercito  cbinese.  2. 

—  Forse  armate  delPAtjganistan.  8. 

—  Forze  armate  delle  (jorea.  4. 

—  Batterie  di  mitragliatrici  (giapponesi).  4. 
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Btvlito  milltare  ItalitM.  Promosioni  di  offioiali  (aI  Oiappone).  &. 

—  Pension!  degli  ut'ficiali  (giapponesi).  5. 

—  Noti'/if»  militari  varie  «lal  Giappone).  5. 

BiFista  d'iurtig'lieria  e  g^uaio.  Gü  utliciali  del  genio  (agli  Stati  üuiti). 
Min. 

—  Fonuazione  di  batterie  di  mitragliatrici  (al  Giappone).  ApriL 
— ^  II  bilancio  della  guerra  (agli  Stati  Uniti).  Mai. 

JewiiAl  of  tlie  Royal  üaitod  Stnle»  Inititatloii.  The  Distribution  of  th« 
(Unitod  States)  Army  on  Soptember,  1901,  aod  th«  Biepoit  of  (h6  Ad- 
iutaut-General  oi  the  Ariny.  2til, 

—  The  Moroooo  Anny.  202, 

La  Belgriqve  Militaire.  On  d6taoh«m6nt  japonais  perdu  dans  les  Deigea. 

161U. 

BeTve  de  Parmöo  belg-e.  Lettre»  des  Etats- ünis,  par  G.  N.  Tricociie, 
Januar.  Februar. 

AUeremeine  Schweiieiiache  ]liliUr-2eitaiig.  Der  japaniaohe  Soldat  in  aeinar 

Heimat.  10. 

—  Japanisiche  Instrukteurs  f&r  die  ohinesisolie  Armee.  16. 

—  Außertouiliihes  AvanoemeDt,  vom  Hauptmann  sum  Generalen  (in 

Nordamerika).  15. 

Japan  als  Kriegsmaoht.  16. 

—  nL-rr«':  I  I  -tand  (Nordamer > V  If^. 

Schweiserische  Zeitschrift  fUr  Artillerie  und  Oenie.  Militärisohe  Notizen 
(aus  den  Veräini;;ten  Staaten),  vou  Oberleutnant.  Ii.  MatossL  5,  6. 
Schweiserische  Moaakgchrift  fllr  OfBaiere  aller  Wiffan.  Reduktion  das 

Koutinircnts  in  Ägypten.  2. 
Die  türkische  Qarnisoa  in  Tripolis.  2. 
Bevue  militaiie  ■idna.  On  avancement  extraoidhuJre  (aux  Etata-Unis).  1. 

—  L'iinilormR  au  burean  fen  Amüriijiif).  1. 

—  La  question  dea  cautines  ^en  Amerique).  2. 

Le  ministre  de  la  guerra  et  la  garde  nationale  (auz  Stata-Ünie).  S. 

—  Reorganisation  de  I'artillerie  ( auK-riraine".  2. 

—  Le  projet  de  ioi  d'etat-nuyor  et  la  question  du  haut  commandement 
(aux  Etats-Ünis).  5, 

—  La  gardo  nationale  (americaine)  devant  le  Congrös.  5. 

—  MeuuH  t'aits  (Etats- Unis).  5. 

—  Le  reoiganiiiation  de  l'armee  t^auiöricaine).  6. 


2.  Instruktionen   und   Dienstvorschriftea    (Ausbildung  und 
Schulunu  der  Truppe).  —  Taktik  und  Strategie,  KunJschafts- 
und  Sicherheitsdienst.  —  Staaten  Verteidigung.  —  Kriegfiihrimg 
überhaupt  —  Gefechtsmäßiges  Sehiefien. 

Strefflew'a  5iteireieliiacilio  laiHtiriache  Seitschrift.  Zum  Kapitel:  Ana- 
bildungs  •  Bedarfniaae  der  modernen  Infanterie -(Jllg«»r^)Kompagiii«. 

Januar. 

Die  tranrOsischen  Armee-Manöver  von  1901,  von  Oberstleutnant 

Rogalla  von  Bieberstein.  Januar. 

—  „Taschenbuch  ftlr  den  Hekrutojiof'Hzier  d^r  Fnßartillerie"  (Bespr.V  fanuar. 

—  „Diu  taktischen  Lehren  des  Exeraierreglemcnts  fiir  die  k.  und  k.  Faß« 
truppen  vom  Jahre  1901"  (Bespr.).  Januar. 

—  „Gesicherter  TTa!t,  Näohtigung,  Inmarscbaetsung  eines  Detaohementa* 
(Bespr.).  Februar. 

—  n Angriff  auf  betestigte  Feldstellungen**  (Bespr.).  Februar. 

—  Einige  Henierkuiip^en  zum  „Bntwurt.  Exersierreglement  ftkr  die  k.  und  k. 
Fuütruppeo.  li^Ui.-  März. 

—  (Serbiaehe)  Maadver,  1901.  Mftn. 

—  Ausbildung  tin  Fraakreioh).  Mftra. 


Digitized  by  Google 


Streffleiir's  österreichische  miLitärische  läeitschrift.  Große  iran^osiäche 
Muidver  1902.  April. 

—  ^Taktik -Notizen*"    H.  spr  \  April. 

—  «Die  Qetechtsausbilduu);  der  Istanterie".  2.  Auüage.  (Bespr.)  April. 

—  „ArtnienstiMhe  Erkimaaiig  ftr  Of&nere  aller  Waffen"  (Bespr.). 
April. 

—  „Zuaammenstellunt^  der  wichtigsten  Angaben  über  die  taktische  Ver- 
weoduDg,  Ausrütituiig  und  BewaünuDg  u.  s.  w.  der  deutschen,  öster- 
reichiscEeo,  italienischen,  fianzdsischen  und  rassischen  Armee'*  (Bespr.). 
April. 

—  Das  neue  Exerzierreglement  iiir  die  französische  Feldartillerie.  Mat 

—  Hetcimentäübung  nächst  Dornbach  bei  Wien.  Fflhnmgsaafgabe.  Mai. 

—  (Türkische  Wunonübungei; 

—  Der  W  eg  nach  Konst&ntinopel.  Juni. 

—  Detaebementstlbting  niebst  Mufldorf  bei  Wien.  JnnL 

• —  N'  Ii-.'-  ExiT/.Irri-r';,'lciiifiit  t'iir  (Iii-  'sürhische'i  Infanterie.  Juni. 
Organ  der  mlütär  •  wisseuschaitliclLen  Vereine.   »Der  Kavalleriediensf* 
^Besor.).  LXIV.  Bd.  1. 

—  „NaehseUagebuch  für  den  Kavalleristen"^  (Bespr  ).  LXIV.  Bd.  1. 

—  .Führung  und  Verwendung  der  Divisions -Artillerie  einer  infikaterie- 
Truppen-Division-  (Bespr.).  LXIV.  Bd.  1. 

—  «Empioi  de  l*artillerie  ae  campagne  ä  tir  rapide"  (Hespr.).  LXIV.  Bd.  1. 

—  „Zusammenstellung  der  wichtigsten  Angaben  über  dif  taktrsche  Ver- 
wendung, Ausrtlstunj;,  Bewaftnung  u.  s.  w.  der  russischen,  öster- 
reichisch en,  italieniecben,  frafiaösisehen  und  dentscben  Armee**  (Bespr.). 
LXIV.  Bd  1. 

—  JDie  Exerzier-  und  Geleobtsschule  der  Kompagnie"  (Bespr.). 
LXIV.  Bd.  S. 

—  „Neuerungen  im  Entwürfe  des  Exerzierreglements  tiir  die  k.  und  k 
Fufltruppen  und  Vergleich  mit  dor  NachdruGk>Auiiage  vom  Jahre  lödö 
dieses  Reglements*'  (Bespr.).  LXiV.  Bd.  2. 

<—  ,Prakti»<che  Winke  und  Behelfe  für  Märsche,  Lager,  Konzentrierungen 
und  Manöver,  insbesonders  llir  berittene  Truppen**  (Bespr.). 
LXIV.  Bd.  2. 

.Taktikbehelf  ifir  Stabsoffisiera-Aapirsntefi  der  Truppe  eto.*  (Bespr.). 

LXIV   Bd.  2. 

—  «Taktik-,  von  Balck  (Forts.)  (Bespr.).  LXIV.  Bd.  2. 

—  Moderne  Infanterie,  yon  HauptmannA.Mei8sner*  LXIV*  Bd.  8. 

—  ,Die  mehrtägi^^e  Tätigkeit  einer  Infanterie-Truppen-Division  und  ihrer 
Teile-  (Forts.)  (Bespr.).  LXIV.  Bd.  3. 

—  ^Grundsätze  zur  Durchtührung  des  artilleristischen  Aufklftmngsdienstes* 
(Bespr.).  LXIV.  Bd.  3. 

^  „Winke  iür  die  Leitung  de<:  Intknteriefeuei«  gegen  ln£uiterie,  Kaval- 
l*^ne  und  Artillerie"  (Bespr.).  LXIV.  Bd.  8. 

—  .Freimütige  Friedens-ManöverRedanlten'*  (Bespr.)  LXIV.  Bd.  8. 

—  Vergleich  des  Kntwurfes  Tum  Exerzierreglement  lür  die  k.  und  k.  Fuß- 
truppen mit  dem  bisher  in  Kratt  gestandenen  Reglement,  von  Haupt- 
mann Fh.  Henriques  de  Ben.  LXIV.  Bd.  4. 

—  ^ber  den  Angriff  im  alten  und  neuen  Reglement.  LXIV.  Bd*  4. 
->  «Operationen  über  See*"  (Bespr.).  X^V.  Bd.  4. 

~  „teitfoden  für  den  tlnterrioht  im  Patrouillendienste  bei  der  KavaUeria" 

(Bespr  ).  LXIV.  Bd.  4. 

—  Direktion  der  ein/.ehie  Baum?  Ein  Beitrag  zur  kriegsgemäüen  Aus- 
bildung der  Infanterie,  von  Hauptmann  A.  Watterich. 
LXIV.  Bd.  5. 

—  „Kxer/i«  rreglement  iur  die  russische  Infanterie.**  Ausgabe  1900  (Bespr.). 

LXIV.  Bd.  5. 

^  ,.Zur  Verwendung  der  Feldbaubitsen  im  Feld-  und  Positionskriege" 

(Bespr.).  LXIV.  Bd.  5. 

—  ^Der  Dienstunterricht  lür  den  Kanonier  und  Fahrer  der  FeldartUIerie*' 
(Bespr.).  LXIV.  Bd.  5. 
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Orgui  ier  Bilitir*wis8«n8c]iaftliclieii  Vereiae.  „Geei  i  t  }  unkte  ßir  die 

Lösung;  taktisch •  strategischer  Atit^rnhen"  (He^pr,')  LXIV.  BJ.  5. 

—  «»Handbuch  für  die  Einjährig- Freiwilligen  etc.  der  jb  eldartillerie."  7.  Auf- 
lage. (Bespr ).  LXIV.  Bd.  5. 

—  «Taschi    tch   für  die  Feld  -  Artillerie.*    17.  Jehrgeag.  (Beepr.). 

LXIV.  Bd.  ö. 

Ifitteilangen  Aber  Oerenrtiiide  des  Arlülefie-  nd  Genle-Weeeiu.  «Neuer- 
ungen im  Entwürfe  des  Exerzier -Reglements  für  die  k.  und  k  FuB- 
truppen  und  Vergleich  mit  der  liachdruok- Auflage  vom  Jahre  1888 
dieses  Keglements"  (Bspr.).  1. 

—  ^Tasehenbnch  für  die  Feld- Artillerie"  (Bspr.).  1. 

—  „Das  Fahren  der  Feld- Artillerie"  (Bspr.).  2. 

—  »Les  princiuoe  de  la  guerre  alpine"  (Bspr.).  3. 

>->  MAngTiff  auf  befestigte  Feldstellungen"  (Bspr.).  3. 

_  ^Frai-meTn^    zum  Studium  der  Taktik  und  des  AafklAruiigedieiittee 

der  KavaUerie^  (Bspr.).  3. 
— >  iiGesicberler  Halt,  iTiohtigung  und  Inmareobsetzung  eines  Detaehe- 

ments«  (Bspr.^.  3. 

•  gDle  taktischen  Lehren  des  Excensier •  Beglement«  tUr  die  k.  und  k. 
Foßtruppen  vom  Jahre  1901'  (Bspr.).  4. 

—  „Artilleristische  Erkundung"  (Bspr.).  4. 

—  ^KampikchieQeD  der  russischen  FeldartiUerie*,  von  Oberieafcnaikt 

A.  L  o  .s  t  e  r.  5. 

—  „Die  mehrtägige  Tätigkeit  einer  InÜMiterie-Truppen-DiTisioii  und  ibrer 

Teile*  (Forts.)  (Bspr).  5. 

—  „Taktik-Notizen'*  (Bspr  ).  5. 

—  „Durchitlhrung  des  artilleristischen  AnfKlIrungsdienstes"  (Bspr.).  5. 

—  „Studie  1  Icn  Entwurf  des  Exerzier •  Reglements  vom  Jahre  IWl 
im  VergleicliH  mit  de:a  deutschen,  russischen  und  franaösischen  Eegle- 
meni"  (Bsnr  ).  5. 

—  „ExerziiT-kfglement  t'Qr  <^u:  rii^-ische  Infanterie"  (Bspr").  5. 

—  „Unterodiziers-Uandbuch  fiir  die  Feldartillerie^.  2.  Teil.  2.  Aufl.  (Bspr).  6. 

—  „Der  Felddienst  des  KavaHeristen"  (Bspr).  6. 

—  „Handbuch  fiir  die  BinjAhrig-FreiwUligeii  eto.,  der  Fuß  -  Artillerie' 

(Bspr.).  f>. 

—  j.Süixaute  problemes  tacfujues'  (Bspr.).  6. 

—  „De  l'initiative  en  sous-ordre"  (Bspr.).  6. 

MUitär-Zeitnng.  Das  deutsche  Exersier-Reglamant  för  Lolükeohiffer.  8. 

—  Kavulleristisches.  5. 

—  Zur  praktischen  Verwendung  der  Schneeschuhe.  6. 

—  Übungen  der  französischen  öeneralstabsoffiziere.  7. 

—  GroÜe  (deutsche)  Truppenübungen  im  Jahre  1902.  7,  16. 
~  jßxerzier-Reglement  rar  die  russische  Infanterie.  8. 

—  Die  (k  und  k.)  Kaisermanöver  190 J.  10,  13. 

—  Die  heurigen  (k.  und  k.)  großen  Manöver.  U,  22. 

—  (K.  und  k  )  WafTenübungen  \9(\J.  U,  12,  21. 

—  »Die  taktischen  Lehren  de.s  Fxerzier-fieglemeots  Ar  die  k.  und  k.  FiiA> 

truppen  vom  Jalire  1901"    Bspr.).  11 

—  „Die  mehrtägige  Tätigkeit  einer  Itiraritörie-Truppen-Diviöion"  iFort^.) 
(Bspr.).  11. 

—  „Gesicherter  Halt,  Näohtigung  und  Xnmarsoheetaang  eines  Defcache- 

ments"  (Bspr.)  18. 

—  -Taktiknotizen«  (Bspr.).  18. 

—  Vorschritr  ri    iber  die  Au.sbildung  mssisd&er  Soldaten.  14. 

—  »Moderne  Kavalierie"  (Bspr.).  14. 

—  Oefechtsm&fliges  SehteBen  der  (fransösischen)  KaTallerie.  15. 

—  Neue  Ausbildutigsbestimmungen  (in  England;.  17. 

—  Heransiehung  von  Oflisieren  in  der  Handhabung  des  FeldgesohQUee 
fin  England).  19. 

—  Die  Truppenrevue  von  KrasDOje  Selo.  19. 

—  Vom  Brucker  iiager.  19,  21. 
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Mlitär- Zeitung.  Übuogen  der  (englischen)  MiKs.  22. 

—  Ausbildung  berittener  Infanterie  (in  Ent;land)  22. 

—  Der  (schweizeriscbe)  Truppenzusamraenzug,  1901.  22. 

—  Dm  Fahmul  in  der  Armee.  28. 

—  Artilleru^-AufTilarung.  24, 

—  Die  ruBsischen  Kaisermanöver  im  September  1902.  24. 
Armeeblatt.  Streitlichter  uuf  das  neue  Exerzierreglöuiüut  iür  die  (k.  und  k.) 

Fofitruppen  (Forts.).  1. 

—  QroBe  russische)  Kavallerie-Manöver  (1902),  1. 
«Les  priücipi'S  de  la  guerre  alpiue'  iBspr.).  1, 

—  Die  russische  Vor.>4chritt  tür  das  Gefecht.  2,  3. 

—  Das  deutsche  Exr-i/i  r-Rp;^leiueiit  für  LuftschiflPer.  3. 

—  a&usaidche  Felddieu<ttordnung  und  Vorschrift  ftlr  das  Gefecht  von  Ab- 
teilung aller  Waffen*  «Bspr.)  3. 

— .  Die  Ausbildung  d<'r  Ftildartillerio  4. 

—  Pelotons  d'instruction  (in  Frankreich).  4. 

—  Der  Entwurf  des  Exerzierreglements  für  die  (französische]  Infanterie.  6. 
.Artilleristische  Erkundung"  (Bepr.).  6. 

—  Größere  (deutsche ;  Truppenübunajen  im  Jalire  1902.  8,  21. 

—  Die  diesjährigeu  grot^eu  Herbstübungen  (in  der  Schweiz).  8,  14. 

—  .Die  mehrtägige  Tätigkeit  einer  Infanterie-Truppen-Divlsion  und  ihrer 
Teile-    Fnrts.)  (Bespr).  B. 

—  «Die  frauzösische  InfanterietAktik  in  ihrer  Entwicklung"  (Bspr.).  8. 
'  •Tnktik-Notixen«'  (Bepr.).  8. 

—  "Obungen  mit  Schneeschuhen  (in  OsferielchV  9. 

—  Bestimmungen  über  die  Übungen  der  (deutschen)  Keaenre-  und  Land* 

Wehroffiziere.  10. 

—  Die  (russischen)  Kaisermanöver  1902.  10.  22. 

—  Die  (k.  und  k  j  Kaisermanöver  1902.  11,  12,  26. 

—  Die  (k.  und  k.;  WaÜ'enübungen  1902.  11. 

—  Wafienübnngen  der  (deutschen)  Reservisten  1902.  11, 

—  „l)i(^  Gefechtsausbildung  der  Infanterie"  (Bspr.).  12. 

—  Die  (französischen)  Manöver  1902.  13,  23. 

^  Oefechtem&ßiges  Sohiefien  (in  Frankreich).  14. 

—  Ganii.sonsmanöver  (in  Frankroichl.  15. 

—  „Die  Grundlage  für  die  höheren  Fahrer'  (Bepr.).  15. 

—  Bnieker- Lagerperioden  16,  26. 

—  Mobilmachun-fsversuch  (bei  der  russischen  Garde- Artillerie).  1*>. 

—  Leutnant  Tretiakow  nhnr  die  Verwendung  der  MitraiUeuflen.  X6. 

—  Neue  (schweizerischej  Feiiidienü«  vorschritt.  16. 
„Exerzierreglement  ffir  die  ruaaisohe   Infanterie**.    Auagabe  1900. 

(Bspr.).  !*!. 

—  Die  Früh'ahrsparade  der  Wiener  Garnison.  18 

»  Daa  neue  Reglement  f&r  die  französische  FeldartiUerie.  19—21. 

-  AusbilduiiL;  der  (italienischen)  Alpini.  19. 

—  Instruktiooskurse  (in  Italien  i  19. 

—  OroBe  Manöver  in  Tonking.  2  )). 

—  Über  die  Taktik  des  Choc  (England).  21. 

—  „Belehlstechnik".  3.  Auflage  (Bspr.).  21. 

— -  JSeue  ße^lomeuts  für  die  (englische)  Infanterie.  22. 
_  (Spaniache)  Königs-Kevue.  22. 

^  ,,ünteroffizier-Handbucb  für  die  FeldartiUerie".  II.  TeU.  2.  Auflage 

(Bspr.).  22. 

—  Schulung  von  Infanterie  und  Kavallerie  in  der  Handhabung  dea  Feld* 

geschützes  (England).  2^. 

—  »Der  Felddieoet  des  Kavalleristeu    (Bspr.).  23. 

—  «De  Pinitiative  en  aous-ordre"  (Bspr.).  85. 

„5t>  khdne  Aufgaben  .samt  Lösungen"  (ad  Exeriierreglement- Entwurf 
flir  die  ':.  und  k.  Fußtrupuen)  (Bspr.).  25. 

—  .Taktische»  SKizzenbuch  der  Befehlsteohnik"  (Bspr.).  26. 

—  „Soixante  problömes  tactiquea**  (Bspr.).  26. 
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Duutr't  Amee-Zeituiff.  Der  Entwurf  dee  (k.  und  k.)  Exetsierreglemento 

vom  Jahre  1901  im  Yergleiöbe  mit  dem  Exeniemglemait  Ar  die 
russische  Infknterie.  1,  2. 
»  Winke  iUr  die  Leitung  des  Infimteriefeuers  gegen  Infanterie,  Kavallerie 
und  Artillerie,  von  Hptm.  EiHSchill  (SchluB).  1. 

—  Ein  Krie;^  zwischen  Argentinien  und  Chile.  Militärpolitische  Studie 
von  iv  e  r;^  as  i  u.  2. 

—  Die  Turnvorscbritl  lür  die  k.  und  k.  FuBtruppen  vom  .Tabre  1901.  S. 

—  Die  (französischen)  Winterübungeii  in  den  Alyien.  3 

—  „Feldgemäßer  Schießdrill  durch  elntachste  Methode"  (Bspr.}.  3. 

—  .Vorschritten  itlr  das  Satteln,  Paoken  und  Zäumen  In  der  k.  und  k. 
Kavallerie"  (Bspr.).  8. 

—  Der  Eotwurt  des  (k.  und  k.)  Exerzierreglement«  vom  Jahre  1901  im 
Yergleiehe  mit  dem  fransOsisohen  Entwmfe  «mm  Ezersierreglement  der 
Infanterie.  4,  6. 

»  Erziehungsgedanken.  (Zum  neuen  Beglement  unserer  Infanterie-)  5. 

—  Manöverlehren  (Frankreich).  6. 
Exerzierreglement  für  die  (deutschen)  Luftschiffbr.  7. 

—  jjStudie  über  den  Entwurf  des  Exerzierref^lernents  vom  Jahre  l^'^^  im 
Vergleiche  mit  dem  deutschen,  russischen  und  tranzütiiächen Reglement* 
(B.sj  r  .  7. 

Die  Feuerwirkung  der  niLH^err  '  u  Feldartillerie.  Eine  kritisehe  Be* 
traohtung  von  Major  G.  Öniekal.  Ö. 

—  Die  deuteohen  Kaisermandver  und  sonstigen  gröBeren  Truppenf\bungea 

(1902).  8. 

«  Eine  Gefechtsübung  des  Fuldschützenvereins  Basel.  8. 
Die  großen  (französischen)  Manöver  1902.  9,  14. 

—  «Die  befeohtsausbildung  der  Infanterie"  (Bspr.).  9. 

—  Ein  Beitrag  /nr  Technik  der  Befehlsci:ebunj>.  10,  11 

—  Frontal-  oder  umfassender  Angriti,  von  Hauptmann  Woiff.  10. 

—  Die  französische  Infimterietaktik  in  ihrer  Entwicklung  seit  dem  KtieM 
187ii-71.  10, 

—  Artillerieunterstützung  des  Xntanteriekampfes.  10,  11. 

—  Major  F.  Höf  er  von  Feldeturm  über  die  taktieeh-artilleristisQhen 

Fragen.  10. 

—  Übungen  dos  Beurlaubtenstandes  1902  (in  Deutschland).  10. 

—  ^Ausbildung  tür  den  Krieg''  ^Bspr.).  11. 

—  Das  Exerzierreglement  fEir  die  raesisolie  ünlutterie  ▼<mi  Jahre  1900^ 

von  Oberst  O.  Meixner*  11. 

—  Moderne  Kavallerie.  12. 

»  Die  heurigen  k.  und  k.  Kaisernmnöver.  12,  25. 

—  „Felddienst  und  Oetecht  eines  Bataillons  mit  sugeteilter  KaviAlerie^ 

(Bsnr.),  12. 

—  Beaienung  der  kleinen  Kartfttsehengesobfltae  und  LeucktkÖrper  (in 

Deut.srhland)  12. 

—  „Bilden  wir  unsere  Infanterie  aus  zur  Schlachtintanterie?"  (Bspr.).  13. 

—  „Taktiknotizen*  (Bspr  ).  18. 

—  ^Kommandotabellen  für  die  Kavallerie'  (Bspr.).  13. 

—  Taktik  und  Strategie.  Eine  Meinungsversohieaenheit,  von  Hauptmann 

K  ü  Li  II  thor.  U. 

—  Große  Herbstübungen  in  der  Schweiz  1902.  14. 

—  „Die  ni*-littri<;i^^e  Tätigkeit  einer  Infanterie -Truppendivision  und  ihrer 

Teile"  (Bspr.  14, 

—  „Taeebenbuch  ttir  den  Rekrutenoffizter  der  Feldartillerie^  (Bsprj.  16- 

—  Einige.'^  nlter  Aull.au  und  Wesen  des  Entwnrfn^  zum  E^eraier*&eg|e> 
meut  für  die  k.  und  k.  Fußtruppeu  vom  Jahre  li^Ol.  17, 

—  Neue  Auebildunffsbestimmungen  (in  England).  17. 

—  Nocli  einmal  moderne  Kavallerie.  16. 

—  Aushilduny:  der  italienischen  Alpini.  18. 

— .  Oberstleutnaut  vou  Lindenau  über  den  Infanterie- Angriff.  18. 

—  „Taktisohes  SkiiEenbuoh  und  Befehlsteobnik*  (fiapr.).  19. 
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Bftoaer's  Armee-Zeitung.  „ö6  kleine  Autgaben  samt  Lösungen"*  (Bspr.j.  20. 

—  Kavalleristiaebe  Zeitfragen.  Eine  Befflementsstudie.  21. 

—  Schulung  von  (eD^lisi  lier)  Infanterie  und  Eay«llerie  in  dar  Hand- 

habuug  des  Feldgeschützes.  21. 
~  Der  (schweizeriscne)  Truppenzusammenzug  im  Jahre  1901.  21. 

—  ,»Moltte's  Verinächtiiis"  (BsprA  cl. 

—  ..Handbuch  fllr  die  Einiährig-FreiwilliKPn.  sowie  für  die  Reserve-  und 
Landwühiüthciere  der  Fußartillerie."  1.  Teil.  3.  Auti.  (Bapr.).  21. 

—  Über  die  Taktik  der  deutschen  Infanterie.  23. 

—  Ein  Wort  zur  Kriegsausbildun<;  unscri  r  IntHiiterie.  24. 

—  DurchtubruDg  des  ai  tilleristiacheu  Autklärungsdienstes.  Eine  Erwiderung 
▼on  Oberstlentnant.  &.  SmekaL  24. 

-  Eine  taktische  Polemik.  24. 
Die  russischen  La^eriibungen.  25. 

—  Das  Exerzier -RoKlement  und  die  SchieBvorschrift  f&r  die  (deutsche) 
Feldartillerie.  26. 

—  Zu  den  diesjährigen  russischen  Manövern.  26. 

—  Von  der  Friihjahr.sparade  in  Potsdam.  26. 

—  «Die  OtHzierspatrouille  Im  Rahmen  der  strategischen  Angabe  der 

Kavallerie'  iBspr.i.  L'R 

Jahrbflcher  für  die  deutsche  Armee  und  Marine.  Die  Macht  der  Vor- 
stellung im  Krief^e,  von  OH.  Reisner  Fh.  von  Lio htenstern. 

Januar,  Marz,  April. 

—  Qetechtstätigkeit  größerer  Kavalleriekörp er,  welchen  reitende  Ai  tillerie 
beigegeben  Ist.  Jannar. 

—  „Taktik  und  Bewafi'nung"  (B.snr  i  Januar. 

—  «Der  Kavalleriedieust."  2.  Aull.  (Forts.)  (Bspr.).  Januar. 

—  „Russische  Felddienstotdnung  und  Vorschritt  för  das  Gefecht  von 
Abteilungen  aller  Wafien""  (Bspr.).  Januar. 

—  Warum  und  wodurch  ist  die  Marschtahigkelt  der  Infanterie  au  steigen? 
Von  Oberleutnant  Meyer.  Februar. 

—  Feuerwirkung  und  Gefechtsübungen  der  Infanterie.  Februar. 

—  Zuteilung  von  FeldHrtillHrie  zur  Avantgarde  Februar« 
— »  aArtilleristische  Erkundung"  (B.'^pr.j.  Februar. 

—  «Die  fransösische  Infanterie- Taktik  in  ihrer  Entwicklung  seit  dem 

Kriege  1870-71-  (B-pr.V  März. 

—  .Die  Bataillonsschule'  (Bspr.).  März. 

—  Japan  und  Rußland.  Eine  militärische  Studie  von  Generalmajor  von 

Ze|)elin.  April 

—  ^Die  Grundlage  tür  die  höheren  Führer"  'Bspr).  April. 

—  .Exerzier-Keglement  für  die  russische  InlantLrie."   —    Ausgabe  1900 
(Bspr.).  April. 

—  .UnterottizifThandbuch  tür  die  Feld  -  Artillerie"  11.  Teil  (Bspr.).  April 

—  «Studio  coiuparativo  fra  i  regolamenti  di  esercizi  per  la  tanteria  in 
Germania,  Sviszera,  Italia,  Francia,  Russia  ed  Austria*  (Bspr.).  April. 

—  Über  die  Ausführung  des  Infanterieangrifls  bei  der  beutigen  Wanen* 
Wirkung,  von  Generalleutnant  Hohne.  MaL 

—  , Gegensätze  anf  dem  Gebiete  der  großen  Tmppenfthrung*  (Bspr.).  MaL 
«  «Moderne  Kavallerie"  (Bspr.).  Mai. 

—  ..Soixante  probl^mes  tactiques"  (Bspr.).  Mai. 

—  Zur  Gefechtsausbildung  der  Infanterie,  von  Hauptmann  Zeiss.  Juni. 

—  «Gefechttaufgaben  für  das  Hatuilion"  2.  AuH.  (Bspr.).  JnnL 

—  «Das  Infanterie-Gefecht."  2.  Auti.   Bspr.t  Juni. 

Militär- Wochenblatt.  Dragomirow's  Felddienstorduung  und  Vorsehrift 
für  das  Gefecht  von  Abteilungen  aller  Waffen,  von  von  Lindenau* 

1-3. 

—  Exerzier-Ke^lemeot  für  die  französische  Infanterie.  1. 

—  Die  (fransösisehen)  Pelotons  d*instroctlon  (als  bleibende  Einrichtung).  2. 

—  Rekrntenschule  (in  der  Schweiz).  3. 

—  (Fransdfische)  "WinterObunirt  n  in  den  Alpen.  4. 

—  KaTsIlerie  in  der  Vorbewe^ung,  Verfolgung  und  Aufklärung.  10. 

Offaa  dar  Blltt.<wiM«udMflL  ▼«nia«.  IiKT.  Bd.  ISQt.  Rapwlerlam.  4 
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Militär- WochenblaU  Über  die  französische  Infanterie- Taktik.  11. 

—  Das  Bad^ren  im  (fransösisehen)  Heere*  11. 

—  Die  großen  HLrl)stübiuin;en  1902  (in  der  Sdiweis).  18,  29. 

—  .^Ausbildung  tür  den  Krieg"  (Bspr.).  21. 

—  Märsche  beim  tiarnisooswecbsel  (in  Österreich).  21. 

—  Der  Kampf  um  die  Sohlioht i n g'sche  Lehre,  von  0«ner*t- 
leutiiant  von  Caemmerer.  22,  25,  26,  28. 

—  Übor  die  Verwendung  der  Maschinengewehre,  von  Übst.  Winter.  23. 

—  Was  lehrt  nns  der  Burenkrieg  für  uDöeren  Infanterieangrift ,  Toa 
OberstleutnaBt  von  Lindenau.  2S,  undBlift.  3;  —  BemerkuiigMi 
hiezu  12. 

—  Zum  Angriffe  der  deutsdien  Infanterie.  24. 

—  Die  großen  Berbstabungen  des  schweiseriaelien  Heeres  im  Jahre  1201. 

28—25. 

—  Das  Ezersierreglement  fOr  die  fransösischa  Feldartilletia*  24^26,  28. 

—  Große  (französische!  HärbstübttUgen  190S^  26,  54. 

—  Über  Avantgarden.  29. 

• —  Die  Vorschritt  tür  die  Ausbildung  des  russischen  iSoldaten.  29. 

—  ^raozösiscbe)  Generalstabsreisen  19U2.  '^9. 

Gegen  das  Schema  ( betreff  die  JCavalleriebeeiobti^ngen  in  Deutochiand, 
von  von  B  r  e  d  o  w.  30. 

—  Übungslagur  in  der  Saliabury- Piain.  31. 

—  (K.  tnid  k  :  K iiisennanöver  1902.  31. 

—  Über  daa  Ablegen  des  Gepäcks  im  Felde.  32. 

—  (FnuBsösiaclie)  Kadretmanover  1902.  88. 

—  Artilleristische  Aufklitrun^^.  34. 

—  Gefechtsmäßiges  Schießen  der  (französischen)  Kavallerie.  34. 

—  Manöver  in  Tonkln.  84. 

—  Neue  Ausbildungsmethode  (in  England).  85. 

—  Strategisch-taktischer  Meinungsstreit,  von  von  Boguslawski.  86. 

—  (Deutsche I Rögltimentsäuderung?  Von  GLt.  von  Caemmerer.  40,  41. 

—  (Italienische)  Übungen  (1902).  42. 

—  Vom  Bruckorlager.  42 

—  Unterweisung  von  Infanterie  und  Kavallerie  in  der  Handhabung  TOn 
Feldgesohütsen  (England).  44. 

Der  (schweizerische)  Truppenzusammenzug  im  Jahre  1901.  44. 

—  Einige  Gredaoken  über  iieglementsänderongen,  von  Hauptmann 
H.  Schmid.  46. 

—  Kein  Schema  im  Infanterie-AngriH !  48. 

—  Die  dif^.'ijilrigen  Sommerübungen  der  russischen  Armee.  48. 

—  Au^l»iMunj^  der  Auxiliary  Forces  (England).  48. 

—  (Englische;  Ausbildungsgrundsätze.  49. 

—  Theorie  des  Artillerie-Gefechtes.  ^O. 

—  Ausbildung  berittener  Infanterie  {in  England).  52. 

—  Über  den  Frontalangriff  der  Infanterie  auf  Iteier  Fliehe,  von  General* 
major  Reisner  von  Lichtenstern.  57. 

—  Exerzierreglement  und  Schieß voiachrift  für  die  (deutschen)  Maschinen- 
gewehrabteilungen .  58,  60. 

—  Die  russischen  Kaisermanöver  Im  September  1902.  58. 

—  Übersetzen  von  Wasserläufen  (in  Frankreich).  58. 

—  Gedanken  über  gefechtsmäßiges  AbteUongsschiefien  der  Infiukterie,  voo 
H.  K  o  h  n  e.  59. 

—  Avantgarde  oder  Vortrupp?  Von  Oberleutnant  TOn  £Lo4ll.  S9> 

—  Kxcr/.u  rreglement  iüi  die  Yeomaury.  59. 

—  Die  französischen  Ostmanöver  1901.  60. 

Vene   militärische  Blätter.   „Gesichtspunkte  für   die  Lösung  taktisdb* 

öUat4)giüoher  Au^aben".  2.  Auflage  (Bespr.K  2. 

—  »Der  KaTalleriedienst  im  Kriege"  (Bspr.).  8. 

—  „Lt-'.s  )inncipfs  <lc  hi  miorre  alpine**  (Bspr.).  8. 

—  »Euäüiöche  Felddieustordnun^  und  Vorschrift  für  das  Getecht  von 
Abteilungsn  aller  Waffen*  (Bsiir.).  3,  o. 
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Vm  nilitliMit  Bllttor.  Die  Orofimaehtstellnog  Englands  imd  ihr» 

Verwendbarkeit,  von  Ha<^en.  5 

—  Der  Angzüf  der  Infuiterie  nach  den  Ert&hrungen  des  Bureakriegee.  5. 

—  „Talrtik  and  Bewafibnng''  (Bspr.V  5. 

—  Re^lementarische  Fragen,  von  Hauptmann  E.  Schoch.  6. 

—  Bas  Gefecht  von  Abte^ongen  aller  Waffen,  nach  der  neuen  ruMiMhen 

Vorschrift.  6. 

—  Taktische  Metamorphosen  in  Frankreich.  (I. 
"  Österreichische  Ini'anterietaktik.  6. 

—  Aufklärungs-  und  Vorpostendienst  in  der  russischen  Armee.  6. 

—  „Moltke*s  Vermächtnis"  (Bspr.).  6. 

>-  „Die  taktisclien  Lehren  des  Exerzierreglements  fftr  die  k.  and  k.  FoB* 
truppan  vom  Jahre  1901"  (Bapr.).  6. 

—  ^Darohfährting  des  artilleristischen  Aafklärongsdienstes*  (Bspr.).  6. 

—  „Feld  und  Manüverbe^leiter  fUr  Ünterolfisiere  aller  Waffian*.  8.  ver- 

besserte  Auflage  \Bspr.).  6. 

—  «Die  Ausbildung  der  Bekraten  der  InÜBUiterie  im  Gelände  in  Woohen- 
zetteln"  (Bspr.).  ö. 

—  „Dif'  Ausliimini»?  de^  Tiifanteristen"  fBespr.).  6. 

Allgemeine  Miiitär-Zoitang.  „öle  französische  Taktik  iu  ihrer  Entwick- 
lun^'^  (Bspr.).  2. 

—  Zur  Di.n  hf  ihrunR  des  Infanterieangriffs  über  die  £bene*  d|  4. 

—  (FranzoMsche)  Winterübungen  in  den  Alpen.  3. 

—  «Artilleristische  Erkundung'*  (Bespr.).  4. 

—  Betreft'  die  diesjährigen  größeren  Truppenübungen  (in  Deutschland).  7. 

—  Das  Schnellfeuer  der  (französischen)  Feldartillerio.  7. 

—  Übungen  des  Beurlaubtenstandes  |in  Deutschland)  1908.  9. 

—  „Ausbildung  fdr  den  Krieg"  (Bspr.).  10. 

— '  Die  diesjährigen  Herbstübungen  (in  Frankreich).  11. 

—  Oberst  Winter  übei  die  Verwendungr  der  Maschinengewehre.  12. 
~-  Die  diesjährigen  Kaisermanöver  (in  RoBland  .  12. 

—  Die  diesjährigeu  grollen  Herbstübungen  (in  der  SchweizV  13,  14. 

—  Das  Exerzier  -  Reglement   für  die  (russische;  Feldartillerie  (Neuab- 
draok).  14. 

—  Zur  Ausbildung  der  Volunteers  (England).  15. 

—  .Das  In&nteriegefecht"  (Bspr.).  15. 

—  Die  diesjihrigen  Truppenübungen  (in  Italien).  18. 

—  Eine  Parade  in  Frankreich  18. 

—  Russische  Sommerübungen  Vsi^'l,  21. 

—  Ausbildungfgrundsätze  im  Frieden  'England).  28. 

—  Die  französische  Infanterietaktik.  24. 

—  ,Wiis  lehrt  uns  der  Burenkrie^;  für  unseren  Infanterieangriff?"  (Bspr.)  26. 
Internationale  Bevae.  Über  die  Verwendung  von  Maschinengewehren  im 

vorjährigen  (deutschen)  Kaisermanöver.  Januar. 

—  Truppenübungen  in  Österreich  {1902i.  Januar. 

—  Importance  et  emploi  des  troupes  de  reserve  modernes.  Supplement  S4. 
<—  Die  japanischen  KaisermanöTer  1901.  Februar. 

—  Entwurf  einer  neuen  Felddienstordnung  (in  RuBland).  Febrosr. 
Die  itranzösischen)  Herbstmanöver  1902.  März. 

—  La  Strategie  de  Moltke  comme  sjst^e  de  seeoors.  Supplement  87. 
Oehorsamkeitsübungen  in  der  engliBchen, italienischen  und  fransöslsehen 

Kavallerie  Bhft.  !>8. 

—  „Angriü'  auf  befestigte  Stellungen"  (Bspr.).  Bhft.  28. 

—  Die  Kaisermanöver  (in  .Japan).  Mai. 

—  Die  die^sjährigen   k   un'l  k.)  Kaisermanöver.  Mai. 
~  Truppenübungen  (in  Italien]  1902.  Juni. 

—  »Ezenrierreglement  ftlr  die  russische  Infanterie**.  Ausgabe  1900  (Bapr.) 

Bhft.  30. 

—  ^Ausbildung  für  den  Krieg".  I.  Teil  (Bspr^  Bhft.  80. 
Xriegstedinische  Zeitschrift.  Übungen  der  französischen  Kavallerie  im 

Überschreiten  von  Flfissen.  2. 

4* 
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Sriegstechnische  Zeitschrift.  Artilleristische  Erkundunfl;  (Bspr )  2. 

—  Taktik  der  Maschinengewehre,  von  Hauptmann  Immanuel.  3,  4. 

—  Studie  zur  g«ptaoten  Verteidigung.  4,  5. 

—  T'iai  iTiotttthungen  in       bland.  4. 

—  Ausbildung  der  Kadtahrer,  von  Oberleutnant  Wetzeil.  6. 

-~  «Taktisobes  Handbnoh".  4.  umgearb.  und  ▼ermehzte  AulL  (Bspr.).  6. 
TOA  Löben 's  JahrealMiklite  «te.  Tditik  der  Infiuitorie  und  der  Terbandenea 

Waüeu.  im.  II.  Teil. 

—  Taktik  der  Kavallerie.  1901.  II.  Teil. 

—  Taktik  der  Feldartillerie.  1901.  II.  Teil. 

Wajennij  Sbomjik.  Die  'iMutsche  Infanterie,  ihre  £rsiehaiig  und  Aus* 
bildung.  von  J.  Lasare witsch.  1—5. 

—  Taktieehe  Artilleriefibimgeii  mit  Oegenseitigkeit,  von  O berat  DoU 

gow.  I. 

—  üie  Schnellfeuer -Artillerie  auf  dem  öchlachtfeldo,   von  K.  Dwor- 
8  z  1  n  s  k  i.  2. 

—  Dii  Taktik  der  reitenden  Sebnellfeuer  -  Artillerie,  ▼<«  A.  Wino- 

&r  a  d  3  k  i.  3. 
ie  Erxiehung  und  Ansbilduof?  des  Kavalleriatenf   von   R.  Qae- 
da n  o  \v.  4.  5, 

—  Der  EiutiuJi  der  Schaelileuer- Artillerie  aul  die  Taktik,  von  Tachere- 
punow.  4. 

—  £ine  Lücke  in  der  Ausbildang  der  Batterie  im  gefeehtsmlBigen 

Schießen,  ö. 

—  Die  irunzösische  Infanterie,  ihre  Lebensweise  und  Ausbildung.  8ki77t»n 
von  Hauptmann  luostransew.  6. 

Artillerijskij  Jonmal.  Zur  Frage  dt>r  taktischen  Verwendimg  derSehneU- 
feuergeschütze,  von  ^^.  äsiujeokow  (ächluü).  2. 

—  Über  die  Teilung  der  SehnellfenerartlUerie  in  kleine  fiinbeiteOf  tob 
N.  .T  u  r  j  e  w.  Ii. 

—  „Zeichnungen  zur  Schulung  in  der  üescLutxliandhabung'^  (Bepr.).  S. 

—  Die  Artillerie  beim  Angriff  einer  befestigten  Stellung.  4. 

—  Dio  Schwierigkeit  der  Gefechtsausbildung  von  Artillerieabteilungen.  5. 
Ingenieumij  Jonmal.  (Jahrg.  1902.)  Die  Anwendung  des  Fahrrades  im 

Felddienal.  1. 

Warschawsky  Wüjwuitj  Journal.  Fluftflbergangsttbimg  dentsober  iBfim- 

terie.  I. 

—  Große  (k.  und  k.)  Manöver  im  Jahre  1902.  1,  3. 

—  Zur  AuKbildung  der  (französischen)  Reserveofiiziere.  1. 

—  Das  Zweirad  bei  der  Kavallerie,  von  K.  Wolf  2. 

—  Über  die  Verwendung  voc  Mitraiileui>enabteiiungen.  2. 

—  Die  beschleunigte  Abriehtnng  des  jungen  Soldaten  (in  BoBlandj,  von 
Hauptmann  Danilewski.  3. 

—  Nochmals  betretf  die  taktische  Beschäftigung  der  OfUziere.  8. 

—  Die  grolien  (deutschen)  Manöver  im  Jahre  1902.  4. 

—  Exerzierreglement  für  die  (deutscaen)  Luftschi öerabteilungen.  4. 

—  Projekt  v.ius  Reglements  für  die   französische)  Feldartillerie.  4. 

—  Ein  Manöver  der  Garnisonen  von  Graudenz,  Kulm  und  Thors.  5. 

—  Die  Übungen  der  (deutschen)  Hesenriaten   und  Landwehrmioner. 
flpn2).  f.. 

—  Manöverpl&u  ^iu  Österreich-Ungarn).  5. 

—  Entwurf  einee  Felddienst  •  Reglements  nnd  einer  GefeehtsinstroktioB 

iHli  'lie  russiRchen  Trn])pfn  ,  Aus^^ahe  II'OI.  6. 

—  Der  Entwurf  einos  Exerzierreglements  für  die  trauzösisohe  Infanterie, 
vom  Jahre  1901,  von  N.  Henri cbson.  6. 

—  Über  die  Austührung  von  Mar^chbewegungeo  der  XaTallezxe  eakadrone- 

iind  regiraentswoiso,  von  K  "Wolf.  ti. 

—  Die  (deutschen)  Horbäiubun^eu  1902.  6. 

—  Neuerungen  in  der  Gefechtstaktik  der  (deatechen)  Infanterie.  6. 

—  Italiens  Kooperation  mit  Deutschland  im  Falle  eines  ILriegee  gegIB 

Frankreich,  t). 
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Warschawskij  Wajennlj  Journal.  Fraasösisebe  MaaSver  1902.  6. 

—  Italienische  Manöver  190si.  Ö. 

—  „Taktisebe  Au%aben  fElr  kleine  Abteilungen  nebst  Ldsungen^  (Bespr.).  6. 

—  ^Eine  tranzösiache  Meinung  Aber  die  jetzige  Methode  der  KriegfCUirung* 

L'dcbo  (ie  l  ariuee.  Le  «port  do  i-arme**.  1. 

—  Les  chiens  militoires.  4. 

—  Les  grandes  manoeuvres  'fran^aises  en  1902)*  6-— 8,  10|  22,  24,  25. 

—  Feux  de  guerre  (en  France).  11,  21. 

—  Au  nonveaa  oarap  de  manoeuvres  (prÄs  de  Paris).  12. 

—  Les  rnanoeuvrea  alpines   Iran^aises  en  1902).  12,  20,  26. 

—  Les  grandes  manoeuvres  (russes  de  1902).  12,  2^  25. 

—  Les  tiTS  de  combat  (en  Franee).  13,  21. 

—  Ati  camp  de  Chälons.  18,  26. 

—  Grandes  manoeuvres  au  Totikin.  15 

—  Manoeuvres  de  cadres  (en  P'rance).  lo,  18,  21,  25. 

—  reglement  pour  le  servict^  iles  adrostiers  (en  Allemagne).  16. 

—  Le  B  u  r  ♦»  n  a  n  p  r  i  f  f  fen  Ailemagne).  17« 

—  Manoevreä  d'artiJlerie  len  France).  18. 

—  Les  skis  dans  les  Alpes.  18. 

—  Revue  de  printemps  \k  Paris).  19. 

—  Au  camp  ae  Sissonne.  19,  21. 

—  Les  marches  dans  l'infanterie.  19. 
— >  Manoeuvres  dans  les  Ardetines.  19. 

—  Manoeuvres  dans  le  Cotentin.  19. 

—  La  revue  de  Satory.  20. 

—  Manoeuvres  du  6«  ooips  (fraD9ai8).  20,  26. 

—  Le  8ol(lni  et  les  manoeuvres.  20,  * 

—  Le  regleujeiit  de  inanoeuvres  ifran^ais).  21. 

—  Belle  marche  d'un  fiataillon  (fran^is).  21. 

—  Au  camp  de  la  Valbonne.  21,  22.  26. 

—  Manoeuvres  du  11«  corps  (iran^ais).  22. 

—  Le  camp  de  Matlly.  22,  23,  2« 

—  Manoeuvres  de  f.;;irnison    en  France,.  22. 

—  PasBBgeä  de  ri viere  (eu  France).  22,  26. 

—  L'instruction  des  troupes  (allemandes).  22. 

—  La  defense  des  colonies  iran^aises.  23. 

—  Routes  d'inva'^ion  lallemandos).  28. 

—  Le  camp        Larzac.  l.'3. 

—  Le  camp  ü.;  ia  Courtine.  2.1 

—  La  revue  de  Krasnoi^-Selo  2H. 

—  L'invasion  de  TAngleterre  (d'aprös  une  4tude  allemande).  25. 

—  Manoenvres  en  Corae. 

—  M.'iririr-u vro^'  du  7"  rr  rp^-  ■  frant^ais).  2^. 

Journal  des  sciences  militaires.  Principes  generaux  des  plana  de  cam- 

£agne  (suite)  Januar. 
1«  nouveau  reglement  (fran9ais).  Januar. 

—  De  la  tactique  du  champ  de  bataille  en  AUemagne  depuis  1Ö70,  par  le 
cap itaine  L.  Deville.  Januar,  Februar. 

—  La  manoeuvre  sur  le  panorama  pour  lee petates  unitte,  parle  Heute- 
nanf  Lefebvre  Januar. 

—  L'uitunterie  en  liaisou  avec  le  cavalerie,  par  le  lieutenaut  Paoli. 
Januar. 

—  Le  Morvari  daii.s  la  Irtense  de  la  France,  parle  lieutenant-colonel 
Biottot  (suitej.  Februar,  Mai. 

—  Le  commandant  d*un  ddtaehement  pendant  les  manoeavree  d'automne, 

par  von  Schell.  .März  — Mai. 

—  ,iLes  methodes  lie  guerre  actuelles  et  vers  le  im  du  XIX«  siecle" 
(revue).  März. 

—  »Taktikbebelf  ftlr  Stabsoffizier  «Aspiranten  der  Truppe"  (revue).  März. 

—  «I>^s  exprricps  de  service  en  campagne  dans  le  groupe  des  batteries^ 

(revue).  Marii. 
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Joaru&i  des  sciences  militaires.  Lea  manoeuvres  de  l'Est  (fran^aises)  en 
1901.  Aprils  Juni. 

Assoiipfis^oment  de  l'infanterie  en  vue  de  son  emploi  daos  le  combat 
moderne,  par  le  capitaiDe  A.  Niessei.  April,  Mai. 
•  ^Soixant«  problini«^  taetiqiies*  (ravo«*)  April. 


de  manoeuvTM  da  rinlkatene.  par  le  com  mandant  Lamey.  JunL 
RoTiie  da  cerele  militaire.  Les  manoeuvres  (portu^aises)  d«  1901»  par  I» 

capitnine  E  s  p  e  r  a  ti  d  i  e  n.  l,  2. 

—  Concoiin*  tactiaue  isuite).  2. 

—  „Soixante  problömes  tactiques"  (reTue).  2. 

—  ^Manoeuvres  de  rinfaiiterie"  (revuet.  2. 

—  n>^^udio  comparativo  tra  iregolamenti  di  esercizi  pella  taiiteria  in  Ger- 
mania, Svizsera,  Italia,  Franeia,  Russia  ed  Austria**  (revue).  7. 

—  ,De  l'entruinoment  et  de  .ses  efiets  chez  le  fantassin"  (revnel.  7. 

—  K^gl  erneut  provisoire  de  manoeuvre  de  Tartilierie  de  campa^^ne  (iraii- 
Qais).  8. 

—  Idanoeuvre  de  gamison  k  Luneville  8. 

— -  Lr>s  manoeuvres  (uUemandesV  de  1902.  8. 

—  Lös  mauoeuvreü  imperiales  irusses»)  en  1902.  8. 
Exercioes  des  röserves  (all  ein  an  des)  i-n  I'h}2.  9. 

—  rine  f^nerre  iroaginaire  an^!o  tran^ai.se.  10,  II. 

—  Mauoeuvres  d'automoe  (irancaiseü>  en  1902.  10. 

—  Voyai^es  d'^tatrmajor  et  manoeuvrea  avec  cadres  (en  France).  10. 

—  Les  grande-;  manoeuvres  (siiisses!  en  1902  1'^. 

—  ^Principes  gen^raux  d'^ducation  et  d'iustruction  militaires'  (revue)  11. 

—  »Bildeo  wir  «Deere  Infkoterie  sur  Schlachten  -  Infanterie?''  (revue»  11. 

—  jXa  .Strategie  et  latactique  allemandes  au  d^but  (in  XX«  .sifecle'*  (revue).  12. 

—  „Les  methodes  de  guerre  actuelles  et  vere  la  ün  du  XIX*  eiöcle**,  tome  2, 
llo  ödition"  (revue i.  12. 

—  (Le  lieutenant  Tretiakov  sur)  la  tactique  des  mitmiUeoeea.  IH. 

—  Les  grandes  manoeuvres  (autrichiennes)  de  1902.  14. 

—  Exercice  de  mobilisation  d'un  groupe  de  batteriee  (riisse;.  14. 
~  Kouvelle  infitruction  aur  le  service  en  campagne  (auissen  14. 

—  Th<^me  tactique.  15,  is.  20,  22.  24. 

—  Manoeuvre»  (italienues)  en  1902  l<>. 

—  Transporta  des  Oosaquea  en  caa  de  mobUiaatioD  (Buaaie).  16. 

—  „Tictica  applici'da:  imircha,  estacionaraento,  combate'*  (revue).  16. 

—  Les  grandes  manoeuvres  (au  Tonkin).  17. 

—  La  tactique  par  le  choc  daus  la  cavalerie  (auglaise).  18. 

— >  „Etüde  critique  du  projct  de  r^lement  aar  Texercice  et  lee  manoeayre» 
de  l'iT>fruit-erip"  (revue).  18. 

—  IsouvHHu  camp  d'instruction  (en  Allemagne).  19. 

—  Les  manoeuvres  d*^t^  (ruasea)  de  1902.  19. 

—  ,»AusbilJuiig  für  den  Krle;:^'*  frevuei.  19. 

—  «Moderne  Xavailerie  (revue).  19. 

—  Le  travail  de  pena^e  du  ehef  d*arm4e.  20. 

—  Passages  de  rivi^jre  (en  France'.  20. 

Les  manoeuvres  au  camp  de  Krasno^-S^lo.  21. 

—  Le  nouv^au  r^glement  d'exercices  de  l'infanterie  angiaise,  par  le  capi- 
taine  Painvin.  22. 

—  Une  manoeuvre  allemande  autour  de  Metz. 

—  „Aide-memoire  de  Tollicier  d'etat-major  eu  campagne".  Nouvelle  edition 
(revue).  2.<. 

—  „Etüde  sur  le  combat  du  bataillon  encadr^**  (revue).  28. 

—  Voyages  d'etat-major  (en  Angleterre).  24, 

—  L*arm6e  japonaiae  aux  grandes  manoeuvres  de  1901.  25. 

—  Les  grandes  manoeuvres  ;buli>ares  en  1902). 

—  Le  camp  de  Larzac  (en  France).  26. 

—  La  revue  dea  troupea  k  Aldershoi.  20. 
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SeTne  militaire  des  armöes  MnagirM.  «Le  pl«a  de  combat.  Etüde  de 

Strategie"  (revue).  Ö90. 

—  „La  prepanudone  ella  guerra  d!  montagoa*  (revtie).  890. 

—  Les  mauoeuvres  imperial»     iltotiiaiule.s  en  l&Ol.  891—893. 

—  Mauoeuvres  imperiales  (autricLiennes)  en  1902.  891. 

»lies  möthodes  de  guerre  actuelles  et  vers  la  tin  du  XIX«  siöcie." 
fß  Mition  (revae).  891. 

—  Les  grandeB  manoeuvres  (alleniandes)  on  1902.  892. 

—  ^Bivacchi  in  montagna  nelia  ueve**  (revue)  892. 

—  Infiueoce  des  annes  modernee  sur  Poffensive  et  sur  la  defensive.  894. 

895. 

—  Les  manoeuvres  imperiales  russes  en  1901.  894,  895. 

—  ManoenTres  du  U'f  corps  d'arm^e  bavarofs  (en  1902).  894. 

—  Manoeuvre.s  (l'automne  du  2*"  corps  (I'annöe  bavarois  (en  1902).  894. 

—  «Enaeignements  4  tirer  au  poiot  de  vue  det  la  tactique  generale  de  la 
guerre  de  PAfnque  du  Sud-  (revue).  894. 

—  Convocation  d'un  batuillon  de  milice  (russr).  895. 

Berne  d'artiUeiie.  »Hej^lement  intörieur  dee  troupes  bulgares"  (revue). 
Februar. 

—  Le  T^lement  (franpais)  du  16  noTembre  1901  et  la  ooneentration  des 

teux.  März. 

—  .Soixante  probleme^  tactiques  diäcuies  et  traite»  sur  la  carte  de 
Betliel«  (revue)  M&rz. 

—  Manoc'tivre.s  'i'üutomne  ffranvai-Hs*  en  1902.  April. 

—  »Les  methotlea  de  guerre  actuelles  et  vera  la  üu  du  XIX«  siede.** 
8«  Mition  (revue)  Juni. 

—  .Taktist  hes  ITaiuibuch  "  4.  Aufl.  frevue).  Juni. 

BeTue  de  c&valerie.  Le  nouveau  re^lemont  de  la  cavalerie  italienne,  par 
le  lieutenan  t  •  colonel  Picard.  Januar,  März,  April 

—  Manoeuvres  d'hiver  (en  France.j.  Januar. 

—  „Les  m^thodes  de  guerre  actuelles  et  rers  la  fin  du  XIX*  siecle**. 
Tome  11.  2'  edirion  (revue).  Januar. 

— '  Grandes  manoeuvres  (allemandes)  de  1902.  Februar. 

—  Des  surprises  d*   la  cavalerie  contre  i*inianterie,  par  le  cap itaine 
Froelicher.  März. 

—  Manoeuvres  (autrichiennes)  de  1902.  März. 

—  Mauoeuvrt  s  d'autoinDe  i  traii^ai.sesi  »-n  1902.  März. 

—  Plij'sionomie  de  la  bataille  tu  iure,  d'apröä  nos  nouveaux  reglements 
d'infanterie  et  d'artillerie.  April. 

—  Manoeuvres  d^automne  (italiennes)  en  1902.  April 

—  Action  et  rt^artion  'k  propos  de  la  tM'-tique  de  la  cavalerie).  Mai,  Juni. 

—  La  tacticjUL!  par  le  choc  duns  la  cavalerie  (anglaisei.  Mai. 

—  Au  camp  de  Kra>noie-Selo.  Juni. 
Bivista  militare  italiana.  Sulle  avan;j:uardie.  1. 

—  11  nuovo  regolamento  di  esercizi  per  le  truppe  a  piedi  dell'esercito 
anstro-ungarioo,  pel  capitano  8.  Feiice.  1,  8—5. 

—  Plotoni  d'i.stnr/ione  'in  Francia).  1. 


— -  Le  man o vre  svizsere  del  1901.  I. 

—  Corne  si  possono  preparare  le  pattu^lie  rei  reggimenti  d'artig^oria  da 
campagna,  pel  colonnello  A.  De  Luigi. 

—  „^Studio  comparativo  tra  i  regolamenti  di  esercizi  par  la  tianteria  in  Ger- 
mania. Svizsera,  Italia,  Pranoia,  Ru.ssia  ed  Austria*  (recensione).  3. 

—  IstruzioTip  dellt-  truppe,  raanovre  ordinarie  (Francia).  2. 

—  Guerra  oüeiisiva  o  ditensiva?  2. 

—  II  battaglione  di  avaniiuardia,  pel  capitano  U.  de  Mayo.  3. 

—  Grandi  e.sfr^  itazi  ni  dell'esercito  prusniano  nt  l  1902.  3* 

—  Begoiamento  d'esercizi  par  la  cavalieria  (italiana).  3. 

—  I]  nnoTo  res:oIamento  d'eseretsi  pella  üuiteria  irancese,  pel  maggiore 

A.  Va n  z  o  1. 

—  .Les  methodes  de  guerre  actuelles  et  vers  la  ün  du  XIX"  siecle"*. 
2*  ^tion  (recensione;.  4. 
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Bivista  militare  italiana.  ^Moderne  KAvallerie"  (reeenaioiie).  4. 

—  Manovre  irancesi  (nel  1902).  4. 

—  Viaggi  di  stato  mag^jpiore  (francesi),  4. 

—  Le  grandi  manovre  (giapponesi)  nel  1901.  4. 

—  Una  gueria  imm«^it)Hria  anglo-trancese.  4. 

—  Deila  tatuca  dal  campo  di  hatt&glia  in  Oertnania  4. 

—  11  nuovo  regolamento  (di  manovre  pella  &ateria  franoase).  4» 

—  La  qnestion«'  di  tai  togliere  lo  zairu.  durante  la  cainpagna.  4. 

—  (iuerra  iu  montaf^na.  pel  colontieilo  A.  Oiaoos».  b. 

Per  la  patiuglia  d*artiglieria,  pe)  oolonnello  A.  De  Luigi.  5. 

—  „Taktisches  Hiunllmch '  (receiisiono).  5. 
— -  Graudi  manovre  (au.>it Hache  nel  1M02).  5. 

—  iBtruzione  delie  reciute  (in  lüvizaiera).  S. 

—  Che  Cosa  c'insegtia  la  i<uerni  boera  pel  nostro  attaceo  di  ianteria?  5. 
>-  Lh  ditesa  deUe  Alpi  col  ooneorso  dei  benaglieri,  pel  capilano 

L>.  2^  u  ä  i.  6. 

—  II  nuovo  regolamento  di  esfrcizi  pella  fiuiteria  inglese.  6. 

—  GruiKÜ  e»ercitazioni  estive  delle  truppe  rosse  nel  1902.  6. 

—  Tattica  e  .  . .  sempre  lattica.  (i. 

—  II  iuoeo  della  fiuiteria,  pel  eanitano  Schibier.  6. 

II  progetto  di  regolameoto  sugÜ  esercisi  e  suUe  manoTre  della  Matena 
(t'raucet»e).  Ü. 

—  Teoria  del  combattim»nto  di  arti^lieria.  6. 

Sinsta  d'artiglieria  e  g-enio.  Cirra  il  nuovo  regolamento  d^esereisi  deli' 

artiglieria  da  cumpagna  truncese.  Januar— April. 

—  Manovre  eseguite  dai  cicHsti  ad  Aldershot.  Janunr. 

tiLa,  prepuraxione  alla  guerra  di  montagna"  (recensionoi.  Januar. 

—  Le  mitragliatrici  durnnte  le  uiatitii  manovre  redesche  del  IHÜl.  Februar. 

—  Pattuglie  d'artii;litjria,  pel  capitano  F.  Grazioli.  März,  Juni. 

—  Le  grandi  manovre  (trancesi;  del  li*\2.  März. 

^  Cirra  Timpiego  delle  arUgiierie  di  medio  oalibro  nella  gaerra  campale. 

Auril. 

—  Uli  «ffetU  del  fuooo  delle  moderne  M-tiglierie  campali  a  tiro  nipido. 

April. 

—  Kbercttaitioue  di  niobiiitAzione  di  un  ^ruppo  di  batterie  {iu  Kiu»«ia).  ApriL 

—  La  tattica  delle  mitragliatrici.  Aprd,  Mai. 

—  Nuovo  reuolunitiuto  d'eäercizi  pelTartiglieria  campale  (russa).  Mai. 

—  Nota  suiritnpit>^'n  dcü^artiglitiria  nelle  pianure  tortemente  coperte,  pel 
ti  nun  tu  L.  Segre  Juni. 

—  Fassugio  dei  conti  d'ncqua  (in  Franoia).  Juni. 

—  i.stni/i(>ne  Hul  servizio  del  pezzo,  impartita  ai  aoldati  di  iantexia  e  di 
cavaiieria  (in  lughilterra>.  Juni 

Journal  of  the  ttoyal  ünited  Sertica  butitution.  Cydiitg  as  an  Aid  to 
Home  !)•  leuce.  by  M  a j  o  r  •  g  e  n  e  r  a  1  F.  M  a  u  rioe.  287. 

—  imperial  Mauoeuvreü  (1901)  (.iapan).  288. 

—  „Krieg  und  HeertUhrung '  (roview).  288. 

—  Continental  versus  South  Atricau  Tactica:  A  Comparison  and  Reply 
to  Some  Critic8,  by  Lieuteuant-colonel  F.  N.  Maude.  2ö9;  — 
A  Criticism,  by  Lieutenant -colonel  O.  fl.  Maync  291;  — 
A  Keply.  by  Lieutenant  colout  l  Maude.  292. 

—  (Freu  Ii)  Autumn  Mauoeuvres  toi  Ii'ü2.  290. 

—  (Gerniau)  Imperial  .Manoeuvies,  rJU2.  290. 

—  ^Swiss)  Autumn  .Manoeavres,  19o2.  290. 

—  Training  Heeruits  at  Regimen  tai  Depots,  by  Major  A.  W.  A.  Fol  lock. 

291. 

—  The  German  Imperial  Manoeuvres  in  West  Prusaia,  1901.  291. 

—  rltaliaiii  M;uiu.'uvr.>8  ot  all  KiwU,  1902,291. 

—  ^Kuiiäian)  Manoeuvres  lor  19UJ.  292. 

Proeeediiigs  of  llie  Boysl  Artillery  Bistitatlon  Hinte  on  Training  Htm 

I iitelliL^cnce  and  Powers  ot  Ob.s»)rvation  ot' Otlicer.s,  Non-CL»miuI-^sioned 
Otihcera  and  Men,  by  Colonel  L.  W.  Parsons.  Februar,  Miurs. 
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Proceeding'8  of  the  Royal  Artillery  Institation.  Ha^  the  Experience  of 
the  War  ia  South -Airica  Showa  that  aay  (^hanj^e  is  Necessary  in 
the  System  of  Field-Artillei^  Fire  Taetu»  (in  the  Attaok  oa  well  ae  in 
the  Detence)  in  Europeau  Warfara?  Silver  Medal  Prize  Essay  by 
Li  eu tena  n t -CO I one  1  A.H.  Gordon;  -  Commended  Dimcan  Prize 
Essay  by  Major  H  A.  Bethell.  Juni,  Juli. 

— >  Rapidity  of  Fire  and  our  Present  Fire  Discipline,  by  Üaptain 
H.  E.  Gare  y.  Juni,  Juli. 

Journal  of  the  United  States  Artillery.  A  Battery  Mauning  Dnll.  5ö. 

—  «Die  französische  Feldartillerie"  (review).  55. 

—  _Str;ir(  ::v   n-;ind  :itnl  Minor  Tiictics   review).  .''lö. 

Jm%  Beifi^ae  militaire.  ExarcicdS  de  calres  tea  Bel^ique).  1598. 

—  Manoeavres  d'automne  ffran^tses)  en  1902.  1601, 

—  La  garde  civique  de  Bruxelles  au  eamp.  1602. 

—  pCavalerie  moderne"  (revue)  1602. 

—  Un  projet  de  r^glement  espagnol  sur  l*exercioe  et  !es  manoeuvres  de 

l'intanterie,  par  S.  Pana.  1606. 

Le  lieutenant-colonel  von  Lindenau  sur  l'attaque  de  l'int'an- 
tene.  1607. 

—  Quelques  exercices  de  cavalerie  en  oampSf^e  (Belgiqne).  1609. 

—  La  tacfique  de  l'avenir.  i60f'. 

—  Que  uous  apprend  la  guerre  des  Boers?  1611. 

—  Ün  nouveau  champ  de  manoeuvres  (allMnand).  1611. 

—  Le  nouveau  rci^lcmfrit  d'int'Hntt'rii   nTK'laisi.  1614 

—  Une  rövolutioQ  daus  Tart  de  la  ^uerrts  par  la  supression  du  aoUf  de 
r^lair  et  de  la  fumöe  dans  les  armes  4  ftu  de  toules  esp^oes,  1615. 

—  Les  grandes  manoeuvres  d'automne  (bulgares  en  1908.K  1616. 

—  „Tactique  dos  trois  armes*  (revue).  161Ö. 

Bevue  de  l'armee  beige  Le  realem  ut  provisoire  de  manoeuvre  de  Tar- 
tiUerie  de  eampagoe  fran9aise  {ün).  Januar,  Ft^bniar. 

—  Manoeuvres  de  ma.s.se  d'artillerie  au  camp  de  Cliälons.  Januar,  Februar. 

—  Lexpluration  de  rartiilerie,  par  leg^neral  Keyt.  Januar,  Februar. 

—  •llanuel  d'instruction  thdorique  pour  le  soldat  d*inftuiterie'*  (revuet. 
Januar,  Februar. 

—  Quelques  enseignements  de  la  guerre  du  Trausvaal.  Jdarz— Juni. 

—  L*artnieri(t  au  combat,  par  Lord  Wah.  März.  April. 

—  AppriM-iations  anglaises  sut  Pemptoi  da  l*artjllerie  de  eampagoe  k  tir 
rapide.  Mai,  Juni. 

Manoeuvres  d'automne  (fi'an9ai8es^  de  1902.  Mai,  Juni. 
Allgemeine  Schweizerische  Militär-Zeiinng.  Die(schweiserisob«i)Divisiottfl- 

manöver  IP'^l.  1—3;  —  die  KorpMmatuhvr.  4—6. 

—  Die  ik.  und  k.)  ivaisermanöver  1,  la. 

—  Wafnnflbungen  des  Beurlaubtenstandes  19()2  (in  Deutschland).  1.  10,  IL 

—  Über  k  rie^'si;emäße  Antorderungen  bni  den  französischüu  Manövern.  3. 

—  ,Gesichtspunktetardie  Losung  taktisch- strategischer  Aulgaben "(Bspr.).  3. 

—  Pelotons  d'instruction  (Frankreich).  3 

—  Theorie  und  Praxis   Fiue  Manöverbetrachtung  VOn  F.  Gertscb.  7  — 10. 

—  Die  (deutschen)  iuusermanöver  1902.  7. 

—  Neue  GKsfechtsformationen  för  die  deutscbe  Intanterie.  10. 

—  Scbießfertigkeit  und  Parademarsch.  10. 

—  Ski-"Übunp:en  in  Ualizien.  10. 

—  Zwei  neue  Exerzier  -  Reglemente  für  die  Inianterie,  von  Oberst- 
leutnant Ii  i  i  e  r  s  t  e  i  n.  Bhfr.  1. 

—  I)te  Taktik  <ier  Srbnellfeuerkanonen.  11. 

—  Die  groÜen  ideutsciien)  Übungen  im  Jahre  1902.  11. 

—  Die  (iransösischen)  Manöver  von  190/2.  11. 

—  ..Führung  und  Verwendung  der  Divisions- Artillerie  einer  Infanterie- 
Truppendi Vision"  (Bspr.).  11. 

'  ^.Tasebenboeh  für  den  Rekrutenoffizier  der  Fufiarttllefie"  (Bspr.)  11. 

—  ^Taktik  und  Bewaffnung*  (Bspr.).  V2. 

—  Die  Sentenzen  des  Generals  Dragomirow.  13. 


Digitized  by  Google 


LVIU 


AUeremeine  Schweizerische  Militär  -  Zeitung-.  „Studie  übor  deo  Ei^twutf 
des  (k.  und  k.;  Exerzier -Kegl ein ents  vom  Jahre  1901-  iBspr.).  13. 

—  Über  die  (acbweizerische)  Inlauterie-Kekruteii-luhtruktiou.  \'6. 

—  Über  Bildung  dir  Manftvardmsion  und  Anlage  dw  KvrpMDtuaÖYvt 

(in  d.  r  Schweiz  .  14. 

—  InfauicMe-Hekruieu&üliuieu  (in  der  Schweiz).  15. 
^  Übungen  das  Beurlanbtenstandes  io  Bayern.  17. 

—  'WaflL-iiühun;;pn  in  Ostenoicli  im  Jahre  I9(i2.  17. 

—  Ober  die  FeuerUktik  der  acbweizerischeo  Iniantene,  von  Haupt- 
mann Schibier.  Bbt>.  £. 

—  Ausbildung  der  (italienischen)  Alpini.  J8. 

•  Handeln  nach  Umständen  (betriüt  den  Felddienst).  19. 

—  Wiederholun»5skurse  (in  der  Schweiz  I902j.  20. 

—  Die  Vi^rwen  lung  unserer  Kavallerie.  24. 

—  «Felddienst  und  Oal'acht  einea  BataillQna  mit  augateilter  KAvallerie" 

(Bspr  ).  24. 

—  Zur  Ausbildung  der  Kt  rittenen  Intanterie  (in  England).  26. 
flehweiserische  Zeitschrift  für  Artillerie  and  Genie.  „Dürchiührong  de« 

artiliariatiachDO  AutkläruDg^dien^»te^>'*  iBspr.).  1. 

—  Das  neue  ftvnsdaische  PeloaTtUlerie'Keglement  von  1901.  2,  8. 

—  Die  Manöver  des  (deut.srli.ni  8.  Armeekorps  iin02).  H 

—  ^Studie  Ober  den  Entwurt  des  (k.  und  k.)  Exerzier  -  Keglements  vom 
Jahre  1901-  (Bspr.j.  3. 

—  »Die  Verwendung  unserer  Kavallerie"  ;Bäpr.).  5. 

—  „Soixante  probl6mp«4  tact^ques"  (Bspr.).  b. 
— .  .Taktisches  Handbuch    (B.sprJ.  6. 

BehveizeriBche  HonatRchrift  für  Offliiaf«  aller  WaflSm.  Gewehr,  Bajonett 

und  fM-lande,  von  Major  H.  H  e  n  s  s  «  r.  1,  2. 

—  Über  eine  (ietechtsQbung  des  Eeldschützenvereins  Basel.  1. 

—  , Winke  tfir  die  Leitung  dea  Inlanteriefeuera  gegen  Infinnterie.  Kaval- 
lerie und  Artillerie"  (B.spr.i.  1. 

—  Schluütolgeruogen  aus  dem  Truppenzusammenzug  von  1901  (in  der 
Schweiz).  2. 

—  Öatechta-  und  anderer  Drill,  von  Hauptni  nun  Kofmel.  2. 

—  General  von  Verdy  du  Vernoi^  über  Operation^pläne.  2,  3. 

—  Die  diesjährigen  russisciicu  Armeemanöver  am  ÜDniscben  Heerbuseo, 
von  Oberstleutnant  Hogalla  von  Bieberateia.  2,  8. 

—  Das  Fahren  dt^r  Feldartillerie,  von  Oberstleutnant  iiouvairan.  2. 

—  UnterrichtsplajQ  tür  diu  Kekrutenschulen  der  (scbweizerischeuj  iulan- 
terie  1900.  2. 

—  Das  neue  (k.  und  k.)  Inianterie-Reglernont  2 

—  Die  Feuerwirkung  der  modernen  Feld&rtillerie.  Eine  kritische  Be- 
trachtung von  Major  G  Smekal.  4. 

—  Felddienst  und  üetecht  eines  Bataillons  4. 

—  ,An;jrifr  aiit  bet'e.'itigte  Feld.'^tellungen**  (Bspr.).  4. 

—  ^Anilk riiitische  Erkundung"  (Bspr.).  4. 

—  Ein  neue.s  tranzösisches  Infanterie-Exeraitr'Beglementf  vom  Hanpti. 

mann  H   Schul  z  5. 

—  .Kritische  und  unkritische  Aus- und  Rückblicke,  von  0  berst  Hinter- 
mann.  H. 

—  Die  Ergebnis^^e  d(  r  letzten  iranzösischen  Armeemanflver.  ft. 

—  „Die  Verwendung  unserer  Kavallerie"  (Bspr ).  6. 

—  »Lea  priucipes  de  la  guerre  alpine*  (Bspr.).  6. 

Beme  rnUitaire  Saisse.  Le  nouveau  r&glement  d*»erol€e  pour  lea  troopes 

k  pied  austro  hongroises.  1. 
— •  Projet  de  r6>;lement  sur  i'exercice  et  les  manüouvreis  de  rintauterie 
^npaiae.  1^8. 

—  Los  manoeuvres  du  II-   corps  d'arm^e  (suisse)  (1901).  1,  2. 

—  Les  graudes  manoeuvres  (aliemandes)  en  1902.  1. 

—  Une  opinion  (beige)  aur  lea  manoeuvrea  suissea,  1. 

—  Le  nouveau  riglemmt  proviaoire  de  l*arti]lerie  de  eampagne  (fran9M«e).  1. 
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Bme  militetr»  SiilMe.  Lw  maDoenvres  du  IV*  com  d'nmi^  (Knisge) 

en  1902.  2,  4. 

—  B^glezneot  (espagnol)  sur  l'exercice  et  les  manoeuvres  de  i'ml«iutyne. 
2,  5. 

—  Instrnction  du  fantaBBin  pour  le  combat  par  le  lea,  par  le  m  a  j  o  r 
J.  Monnier.  8. 

—  Instraotion  eor  le  serric«  en  campagne  (suisse).  8. 

—  Les  futures  maooeuvres  imperiales  (allemandeb).  3. 

—  Les  grandes  ntanoeuvres  (Iran^aises)  en  l'.'O'i.  3,  5. 

—  L'artillerie  tran^aise  a  tir  rapide,  ses  metliodes  dtj  Lir,  sou  emploi,  par 
le  colonel  A.  Pag  an  4. 

—  luBtructiou  et  emploi  d.  la  cavah-rii^  fsuiss»).  4. 

—  Les  procbaines  maiioeuvres  imperiales  (en  Autriche}.  4. 

—  Exercices  en  skia  dans  les  Carpathes.  4. 

—  Marclies  dn  nait  (en  EelLiqnc).  4 

—  „Die  Bataiilouisciiuie'*  (revue).  4. 

—  ^Studio  eomparativo  Ira  i  regoiamenti  di  esercisi  peüa  fiwteria  im 

Germania,  Svizzera,  Italia,  Francia,  Kussia  ed  Austria'*  (revne).  4. 

—  Le  feu  de  l^inlauterie,  par  Je  c  a  p  i  t  a  i  n  e  E.     c  h  i  b  1  e  r.  5. 

—  Quelques  id^es  fran9aiseH  sur  la  guerre  de  i'avenir,  par  le  c  o  m- 
m  a  u  d  a  n  t  E.  M  a  n  c  e  a  u.  5. 

—  La  m^thode  de  conitmt  de  Tinfimterie  d'aprte  le  nouveau  projet  de 
reglement  autrichieu.  5,  t». 

—  üne  etude  sur  Temploi  de  notre  caTalerie.  h, 

—  „Idoderne  Kavallerie  'revno^.  5. 

—  ^Costerence  sur  le  service  en  campa^^ne'  (revue).  5. 

—  L'instraotion  militaire  pr^paratoire  («a  Suisee).  6. 

—  Modjficatious  aux  reghments  (altemandss  6. 

—  tJne  manoeuvre  aux  environs  de  Metz.  6. 

—  Les  grandes  manoeuvres  (tran9ai8e>;,  de  1901.  6. 

—  Mouvelle  tactique  (russe;.  G. 

—  ^Manuel  du  commandant  de  troupes*  (revue).  6. 


3.  Artillerie-  und  Waffen  -Wesen.  Munition  und  Schießen, 
Feuerwerkerei  (oebst  den  einschlägigen  Dienstvorschriiten). 

—  Militär -Technisches. 

Streffloiir'B  österreichische  militärisclie  Zeitaehiift.  Konkurrenzscbieflen 

der  rnssisrhen  Feidarf illerie.  F«-l'iuar.  Mär/. 
~  Anlanghgesch windigkeit.  Ein  Beitrag  zur  l^'eldgeschützirage.  März. 

—  M anaer-Gewehre  (für  Serbien).  März. 

Die  BewalTnunf;  lin  Fiankreioli  .  Mürz 

—  Artilleriekurse  tür  Generale  in  Kutiland.  April. 

—  Bewaffnung  und  Orgaoisatitn  der  (italieniscbeo)  Artillerie.  April. 

—  Zur  Gesciitzfrage  in  den  Balkanstaaten.  Mai. 

—  Schießen  der  (itaüeniscli«  ii  i  Artillerie.  Mai. 

—  SchieÜlisten,  von  Major  J.  Touise.  Juni. 

Organ  der  militär- wissenschaftlichen  Vereine.  Best schiefiaiif  von  Oberst 

A.  Ch.  V.  M  inarelli-Fitzgerald  LXIV.  Bd.  L 

—  „Waflenlehre".     Aull.  (Bspr.).  LXIV.  Bd.  1. 

—  «Sammlung  artillerietiscber  Sehieflaufpaben  nebet  Lösungen'  (Bspr.). 

LXIV.  Ed  1 

—  Die  neuen  mexikanischen  Gewehre.  LXIV.  Bd.  4. 

— >  Das  neue  verbeRserte  Cordit  in  England.  LXIV.  Bd.  4. 
~  Großkalibrige  SchneUteuer- Kastengeechatse  (in  Nordamerika)  LXIV. 
Bd.  4. 

—  Amerikanische  Versuche  mit  8tah)schilden  iür  die  Öchnellfeuerji^eschütze. 
LXIV.  Bd.  4. 
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Orgnn  der  nOitir<'Wifseiiicbftlllie1ieii  Vereine.  Neues  Gewehr  (ia  England). 

LXIV.  Bd.  4. 

—  Selbst  fahrende  Geschütze  »in  Amerikii).  LXIV.  Bd.  4. 

—  EiuÜuß  des  Schießens  mit  Geschützen  auf  die  Gewitter-  und  Hagel* 
bildune.  LXIV.  Bd.  4. 

—  „Das  M  a X i m  -  Maschineng:ewelir  und  seine  Verwendung",  un<\  „Die 
M  ax  ira-Maschinen-Kanone  und  ihre  Verwendung'*  tß^r.).  LXiV.  Bd.  4. 

—  ,,Meßkarte*  (zu  artilleristischen  Zwecken)  (Besjpr.).  LaIV.  Bd.  4. 
~  ,Üie  Lanze  als  Waffe  der  Reit«rei"  (Bspr.).  LXIV.  H  l  4. 

—  .Die  Munition  der  k.  und  k.  Land«  und  Scbi&  -  Artillerie'^  (Bspr.). 
LXIV  Bd  4 

—  „Die  Theorie  des  Schießens".  '2.  Auf!  (Bspr).  LXIV  Bd.  4. 

—  Automatisches  Gewehr  (System  Mondregonj.  LXIV.  Bd.  5. 

—  Vergleicbsschieden  (in  Holland).  LXIV.  Bd.  5. 

—  Fliegendes  Torpedo  (System  Unge).  LXIV.  Bd.  5. 

—  „Das  Entfern unt;sschHt'/»'n'*  (Bspr     I.XIV   H.1  5 

KItteüangen  aber  Oeguustande  dos  Artillerie-  and  Genie-Wesens.  Per- 
spectivisehe  Terrainskissen  als  SehuBbehelfe ,   von  Heuptmaan 

W.  K  n  o  b  1  o  c  h.  I. 

—  JNeubewatinung  der  (schweizerischen)  Feldartillerie,  von  Oberst- 
leutnaot  M  audry.  1. 

—  „Die  Lanze  als  "Wuife  (!( r  Reiterei    (Bespr.).  1. 

„Anwendung  der  elektrischen  Momentpbotograpbie  auf  die  Unter- 
Sttchuug  von  Sehttfiwaffen**  »Bespr.).  1. 

—  Gesetz  der  zufälligen  Abweichungen.  Beiträß^e  zur  Wahrsclieinlichkeits- 
rechnung  mit  Anwendung  auf  die  Theorie  des  Sohießens»  von  Oberst- 
leutnant  B.  8  c  h  ö  f  f  1  e  r  (Forts.)  2,  5. 

—  KampfiBobielltin  der  russischen  Artillerie  -  Offisierssohnle,  von  Obei^ 
leutnant  A.  L  o  s  t  e  r.  2. 

—  „Das  Entternungsschätzen"  iBespr.h  2. 

—  Die  firanzösisehe  «5  mm-Feldkanone,  von  Hptm.  F.  Syoboda.  8. 

—  DHrstoUun','  von  Pikrin.<;äure.  von  Hauptmann  Esop.  3. 

—  Qpie  Selbstladepistole  »Parabel I um"'  (Bespr.».  3. 

Zw  Theorie  der  Kflstendtstensmesser  mit  Tertlkaler  Basis,  von  Major 

J.  K  o  z  a  k.  4. 

—  Übersicht  der  Versuche  auf  dem  Gebiete  des  Artillerie-  und  Wjiflen- 
wesens  im  Jahre  1901.  Nach  amtlichen  Quellen  bearbeitet  Ton  Haupt- 
mann V.  Paul.  4. 

—  Ein  T,eu*'s  Italien i.sches  (Trunm  .\  stählernes)  Sohnellteuerfeldgescbüts, 
von  Hauptmann  Fang  Ii  er.  4. 

—  K'me  italienisebe  Bobrracklauilalfete  ftr  die  72mn  Fetdkanone,  von 
Hauptmann  Pangher  4. 

—  Spiitterwirkung  bei  Beschießung  von  Schotierbonnets,  von  Haupt- 
mann N  e  rad.  4. 

—  Über  die  Umgestaltung  von  Ziplerderkun^en  aut  Elenientar-8ohieß- 
platzen,  von  Militär-Oberbauiugenieur  Steina r.  4. 

—  ^  Studie  über  die  Schnellfeuer^ escbfltae  in Bohrracklautlnfiete**  (Bespr).  4. 

—  ^Die  prinsipiellen  £igensoitaften  der  automatischen  Feuerwafien^ 
(Bespr.).  4. 

—  „Het  veldgeschut  racL  v uuruiondterrugloop  contra  het  veldgesclmt  met 
affuitrugloop"  (Bespr.).  4. 

—  Laö'eton-Schiit/>cliiMt*.  von  ^f  ;i  j  o  r  T  o  m  s  e.  'i. 

~  „von  Mannliche  r's  Seliistladepistole  Modell  1901"  (Bespr.)  5. 

—  .11  iivo,  gli  esplosivi  e  le  armi  della  tattteria'*  ^  Bespr.).  5. 

—  BereehnutJi:  der  Oiijekts-Sohießtafeln  aus  den  allgemeinen  SohieÜtat'eln, 
von  Major  J.  K  o  x  4k.  6. 

—  Schiefi versuche  gegen  feldmaßig  gepackte  Tornister,  von  Hauptmann 
S  1 5  p  Ä  n  e  k.  6. 

ondragon  -  Gewehr.  6, 

—  ^Anleitung  zum  Gebrauch  des  Stricbmessers"  (för  Artillerie  -  OfBaiere) 
(Bespr.).  tf. 
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MitteOoBg«!!  Iber  OeveiiBtiade  dM  litUltri»-  vnd  Q«Bie  -  W«stBi*  ron 

Männliche  r's  Sdlbstlade'Karftbiner  und  -Sambinm'- Fistole  Modall 
1901   (Bespr.)  6. 

—  „Ist  kaisertreu  wahrheitotreu ?*  (betreffend  die  Broaohflre:  Die 
p  r  1  M /.  i  p  i  e  1 1  e  n    E  i  g e n  s ob sf  te n    der  automatischen 

F  e  11  ü  r  w  a  ff  e  n)  ("Bespr.).  6. 

—  »Poudres  et  explosives.  Diclionnaire  des  matiöres  explosives'*  (Bespr.).  6. 
-~  «Anni  e  tirc  (Bespr.).  6. 

—  -Tavole  balistiche  secondarie**  CBe^pr.).  6. 
]Iilitär*Zeitaiig.  ^  Englands^  zukünftige  Feld&rtiilerie.  1. 

—  Zur  FeldgeAchütxfrag«  (in  der  Schweis).  2. 

—  ModerTT'^  Srh't -Ilfeuert^- schntzc.  3. 

—  Zur  ^leubewaüuung  dur  osterreichisch-ungarisohen  Artillerie.  4. 

—  Die  neue  Granate  (Österreich).  5. 

—  Neubewaö'nung  der   schweizerischen)  Artillerie  5. 

—  Übuugsmunition  tür  die  (französische)  lutanteritt  (1902).  6. 
£in  neues  (englisches)  Gebirgs-Zehnptüader-Oeechütz.  9. 

—  ^Die  Lanze  als  Waffe  der  Beiterei**  (Bspr.).  9. 

—  Haubitzen.  10. 

—  ^Uie  Theoriö  des  Schietens".  2.  Autla^'e  (Bspr.).  11. 
^  Aetuelle  artilleristische  Fragen  (in  Asterreich).  18. 

—  Fin  moderner  Kriegswagen  (in  England',  14. 

—  Seittill waüe  der  i  französischen)  UenieotEziere.  15. 

—  ^Belgische)  Sdklefivorschrift  für  die  Handfeuerwaffen.  17. 

—  Eine  ulektro-mafrnetis.  he  Kanone  (in  Norwegen).  17. 

—  Das  Scbieäen  ein  Sport.  18. 

—  Die  NeubewaShung  der  italienisohen  Feldartitlerie,  von  Schott.  18, 19. 

—  Schieüversuche  in  Oerkeny.  20. 

—  Inbrandsto'  kuntr  der  Watlen-  und  Munitions&brik  von  Foltawa.  80. 

—  Die  neueu  {k.  und  k.^  Foldhüubit/en.  21. 

—  Schießschule  zu  Chälons.  21. 

—  M;ischinfing«wehre  (in  Deutscliland'i.  22. 

—  Ein  Säbel  aus  Magnalium  i^lür  Se.  k.  und  k.  A.  M.;.  23. 

—  Das  neue  Gewehr  (der  Vereinigten  Staaten-Armee).  34. 
Jmeeblatt.  Ein  neues  (ru.ssische>    L;i:r/.  r  nMirll  1. 

—  fäpaaische)  VerHUche  mit  Schnellfeuergeächützea.  1. 

—  Zur  Neubewaffnung  der  (sehwelserigehen)  Artillerie.  8. 

—  (Schwedische)  Versuche  mit  K  r  u  p  {»'>c]ioii  Schnellfeuergeschützen.  8. 

—  Teilpatronen  für  das  15  cm-Fauzerniörser  M  80  (Österreich).  3. 

—  Leichte«  (deutsches)  Gebirgs-Schnellfeuergeschütz.  8. 

—  Die  Scbifl^übungeu  der  (französischen)  Artillerie  (im  Jahre  1908).  8. 

—  «Springende  Punkte  der  S  •hi<>ßauf?bildnng"  fRspr  i.  3. 

—  Zur  Geschütz-  und  Geschojjirai^e  (in  Österreich- Ungarn).  5. 
fOsterreichische)  Versuche  mit  den  neuen  FeldhaubitMU.  6. 

—  Die  Schießausbildung  der  (deutschen)  Infanterie.  5. 
Die  Bewaffiiung  der  (englischen)  Kavallerie.  6. 

—  IMe  Meubewaffnung  der  eingeborenen  indischen  Truppen.  6. 

—  Zur  Hebunj^  des  Schifüwesens  in  der  russischen  Armee).  7. 
Schieüversuche  (zu  .St-Chamond)  mit  einem  4i4om  Küstengesohüts.  7. 

—  Revolver  oder  Pistole?  10. 

—  Betreff  den  Einfluß  der  atmosphirischen  Verhältnisse  beim  Inspiziemngs- 

schieÜen  (Österreich).  10. 

—  luspizieruDgsschießen.  lt. 

—  Die  Mannlicher- Pistole  Mod.  1901.  11. 

—  Das  neue  :rnssis<  he)  76mm  Schnellfeuergeschtttz.  11. 

—  Zur  GeschüUlürage.  12,  13. 

—  Kurse  an  der  (k.  und  Ic.)  ArmeesohieBsohule.  12. 

—  Kurse  für  Generale  au  der  (deutschen)  FeldartUleriesohiefisohale.  18. 
~  Das  neue  ^Cordit"  (England).  15. 

—  Ein  5  mm  Gewehr  (in  Mexico).  16. 

—  Patronen  fOr  die  (k.  und  Ii.)  18  cm  Belagemngskanone  Mod.  80.  19. 
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Armeebutt.  Seiten waöe  der  (iranzosidchen)  Uenieofltiziere.  19. 

—  Änderungen  am  (belgisdien)  So]iieBregI«meDt.  90. 

—  Eine  elektro  magaetiMbe  Kjmone  (in  Norwegen).  20. 

—  Feldbau bitzen.  21. 

—  Von  der  (rudsischen)  OfBzier-Artillerie-Scbiefisehule.  22. 

—  Kurse  in  den  (französischen)  Infanterie-Schießschulen.  22. 

—  Lord  Roberts  über  das  äcbiefieo  in  der  (eogiisoben)  Armee.  22. 

—  F  o  r  b  e  s  -  Telemeter.  22. 

—  Mitrailleusen  und  Max  im -Kanonen  (in  England).  22. 

—  NeubewatthnTi:,'  dor  '!n»xik':inis(lH>n)  Artillerie.  22. 

—  Zur  Frage  des  (ieschütxmaterials  (in  Österreich).  (Erkl&ruogJ  23. 

—  Die  (k.  und  k.)  Sehiefiflbungen  mit  den  neuen  Geechfitsen.  23. 

—  {Scfiießl  .Mstuii>j;en  der  (russischem  Trupiien.  21, 

—  Karabiner  neuen  Modells  für  die  tfranzösisobe)  Kolonialarmee.  24. 

—  8<^ie8anabilduDg  der  Yeomanry  2ö. 

INiiier'8  Aniee-Zeitan^.  Scbieflttbungen  der  (fransOsiachen)  FeldartiUerie 

19(>2.  2. 

—  Die  deutschen  Versuche  mit  einem  Gewehr  von  6  mm  Kaiiber  (eiü- 
«eatellt).  3. 

—  Das   französisclie)  Feldi^eschütz  1897.  8. 

—  äcbieuiübungen  der  Fuli- Artillerie  (zu  Chälons).  3. 

—  Die  pHnsipiellen  Elgensebaften  der  automatiscben  FeoerwafFen.  5  —7,  9; 
—  t  ine  Ent;;egnung  auf  eine  nnaaebliobe  Kritik.  12. 

—  Pistole  oder  Bevolver?  d. 

—  „  Die  Lance  als  Wafte  der  Beiterei  (Bespr.).  5. 

—  Übunpsmunition  1902  (Frankreich).  6. 

—  Versuche  mit  einem  24  cm  Küstengeschütz  (zu  8t-Charaond).  6. 

—  Neue  Mumung^äuOerungen  in  der  Lanzenfra^e,  von  Generalmajor 
H.  yon  Czerlien.  7. 

—  Unsere  netien  Haubitzen.  9. 

—  (Österreichische)  Versuche  mit  neuen  Gewehrmodelien.  7. 

—  ^Moderne  Fanenenerwaffen"  (Bspr.).  7. 

—  8chieCkurse  auf  dorn  Artilleriescbieflplatce  Nettono.  8. 

—  Verwerfung  des  Cordite  (England).  9. 

—  Ein  eob weiser  Urteil  über  die  automatlBohe  Pistole  Borohardt- 

Luger.  9. 

—  ^von  Mannlicher's  Selbstladepistole  Mod   lyOl"  (Bspr.).  10. 

—  II  a  u  i^»  t     a  n  n  s  R  e  y  in  a  n  u  ZielkontroUapparat  pCoutrollbriile*.lI. 

—  Bedienung  der  kleinen  Kart&tacbengesebatse  und  Leoebtkörper  (in 
Deutschland).  12 

—  Explosion  bei  einem  (dänischen)  Schieüversuch.  12. 
Verlegung  der  Hunitionsdepots  (öaterreich).  14. 

—  nDas  Eiiffernungssohützen"  (Bespr.).  14. 

—  nlst  Kaisertreu  auch  wahrheitstreu ?"  Von  Kaisertreu  (betr.  die 
Brosebflrr:  Die  prinzipiellen  Eigensohaften  der  auto- 
matischen F  e  u  e  r  w  a  f  t"e  n).  15 ;  —  Erwiderung.  20. 

—  Der  Distanzmesser  Roksaudic.  15. 

—  jjSpringende  Punkte  der  Schieüausbildung*  (Bspr.i.  15. 

—  Hauptmanns  Knoblocb  Strichmesser  16. 

—  Erjaubung  von  Schnellfeuergeschützen  (bei  Aldersbot).  16* 
£iu  wafien technischer  Aprilscherz  (aus  Schweden».  16. 

~  Bas  k.  und  k.  tecbniscbe  Militärkomitift  Aber  Kaiseriren's  «Die 
prinzipiellen  Eigensobaiten  der  aatomatiecben  Feuer' 
Waffen-.  18. 

—  Zur  Bewaffnung  der  englisoben  Offiziere  mit  Karabinern.  18. 

—  y,Öchießrepeln  für  die  russische  7''eldnrtillerie'*  (Bspr.i  18. 

—  Eiu  eigenartiges  System  für  automatische  Feuerwaifeo,  von  Kaiser« 
treu.  19. 

~  Ein  neuer  Karabiner  (in  Deutscbland).  19. 

—  (Italienische)  Versuche  mit  einem  neuen  GebiigSgescbAts.  19. 

—  (Engliache)  Geschützversuche.  19. 
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Danaer'a  Aj-mee-Zeitangr.  Neues  Intaiitjriegewehr  (in  England).  19. 

—  Diü  urtUleristisehen  Neueruii^en  im  (k.  und  k.)  Budget.  20. 

—  Lehrkurse  an  dHr  (k  und  1:     Arrill,-rie-Sclue'3.scliule  im  Juhre  1902.  20. 

—  Lord  ßoberts  über  dv^a  8chi<^Ut>u  in  der  englischen  Armee.  28. 

—  Schmiedebronse  und  Niekelstahl   (als    Oeaehfltsrohnnateiial),  von 
Sixtus.  21. 

—  Zur  ächießvorsehrifit  filr  die  deutsche  FeldartiUerie.  21. 

—  Scbied-Infbnnatimis-LehT^'änge  zu  ChAlona.  82. 

—  Schießergebnisse  (in  Rußland).  22. 

—  Neues  Gewehr  (in  Nordamerika).  2?. 

—  Das  Material  unserer  neuen  Geschütze.  23,  24. 

—  Ballistische  Streitfra|^n.  25,  26 

—  Sf'hi'-ßversuchf  ,j:**L"^n  t^ldmaßiir  „'''J'm f^ktf»  Tornister  (in  Österreich).  26. 
Mitteüangen  aas  dem  (Gebiete  des  Seewesens.  «Die  prinzipiellen  Eigen- 
schaften der  automatischen  Feuerwaffen*  «Bspr.).  S. 

—  Fortschritte  in  der  Etit  wicklunfjj  der  Marine  -  Artillerie  im  Jalire  1M10| 
von  Artillerie-Ingenieur  R.  Wassmundt.  3. 

Jakrbfleher  für  die  devtselie  Amee  und  nrin«.  Gepanzerte  Oeechütie  im 
Festungskriege.  Januar. 

—  pStudie  aber  die  dohaelUeaefgeachQtze  in  Bohrracklautlaffeten"  (Bspr.), 
Januar. 

—  «Die  Selbstladepistole  Parabellnm,  ihre  Einriehtung,  Behandlung 

und  Ver\VHi)duiit^'    Hspr  1.  Januar. 

—  Der  iStana  der  Foldgeschüiztra^e  in  den  wichtigsten  europäischen 
fremden  Staaten,  von  Generalleutnant  Rohue.  Februar. 

—  „Die  priiiziint  llen  fiigensohaften  der  automatieehen  Handfeuerwaffen* 
^sprj.  Februar. 

—  Zar  reldbaubitsfrage,  von  GeneralleutDant  BL  Bohne,  Mftn. 

—  Die  Neuhßwaünung  der  Feldartillerie  in  Italien,  von  Major  Sebott. 
März,  April,  Juni. 

—  Uber  EntfemungmdifttKai,  von  Generalmajor  Stiel  er.  April. 

—  Die  ^.Konkurrenzsohießen"  der  ruaeiaeben  Artillerie,  von  General- 

leutnant  Rohne.  April. 

—  Die    Artillerie     im     sQdalriltaniscbeu     Ivriege,      von  Leutnant 
Ch.  Zeltler.  Mai. 

—  «SchieOregeln  für  die  russische  Feldartillerie  (1900)*  (Bapr.).  Mai. 

—  «Moderne  Faust feuerwatfen"*  (Bsj;)r.).  Mai. 

—  Noch  einmal  die  Bohrrfloklattigfeschtttie,  von  Generalleutnant 

H    K  '-1  h  ti  e  Juni. 

—  lllingäbatterieu  ?  ~  ZwiUingsbatterien  ?  Juni. 

—  Das  Kriegsmaterial  auf  der  Dfisseldorfer  Ausstellung  1902.  Juni. 
Vlitir- Wochenblatt.  Au><  der  iranzösichen  Feldartillerie.  1,  2. 

Maschinengewehre  für  die  (französischen )  Beaatzungstruppen  in  China.  8. 
•  Flugbahnschlüssel,  von  H.  Rohne.  5. 

—  I  Versuche  zu  St-Chamond  mit  einem;  24em  KflfltmgesohQtB.  11. 

—  r'>MTie;smunit.ion  1902  (in  Frankrt'ich>  11. 

*—  KarcaLbchengeschützu  und  Leuchtkorper.  12. 

—  Zielkontrollbrille  (in  Österreich).  12. 

—  !>:<  R:  hteinrichtuogen  des  neuen  französischen  Feldgesohatses.  15* 

—  IntantenesohieiischuTe  (zu  Parma  1902).  15. 

—  Yerwerfnni^  des  Kordits  (England).  16. 

—  Karabiner  für  Infanterieunteroffiziere  (in  England).  16. 

—  Neues  (englisches)  GebirgsgeschOtz.  16. 

—  Änderungen  der  SchieBvorschriilen  (in  England).  16. 

—  Hydraulische  oder  elektrische Bewei^un;^?  (hei  den  Marinegeschützen).  17. 

—  Teilweise  Bewaffnung  der  (englischeui  Kavallerie  mit  Gewehren.  17. 

—  Aus  der  fraiizu.siüchen  schweren  Anillerie  des  Feldheereü.  lÖ. 

—  (österrpichische)  SchieÜversuche.  18. 

—  Seitenwafft'  der  (französis<:hen)  Genieoffiziere.  21. 
Neues  Gewehr  <ia  den  Vereinigten  Staaten).  21,  47. 

—  Hüachinengewehre  und  ihre  Verwendung,  von  Oberst  Winter.  S8. 
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Militlr-WoeliCBbUtt  Probehau  bitzenbatt«rie  (in  Oestorreiob).  28. 

—  Neues  L'4cm  Geschütz  (in  öst»*rreich),  25. 

—  Maschinecge wehre  (iu  Japan).  *^ö. 

—  Artillerie>8ehieBübuD^ii  im  Lagar  von  ChAlon«.  29. 

—  Das  MoMsen  von  Enttarnvuigeik  «nf  d«m  tiehlAohtfeld,  obna  besondere 

Instrumente.  30. 

—  Maxi  in«Maschinenge wehre  für  die  (.eui^lische;  Miliz.  31. 

—  (K.  und  k.)  Armeeschieäsehule  im  Jahru  1902.  81. 

—  Versuche  mit  ^^chnellt'euergeschUt/eo  (in  Eogiand}.  SS. 
~  Küuteugeäcbütze  (in  Trankreicli).  84. 

~  11  andTersobießbedart'  (in  Frankreii  h).  34. 

^  Vrrgrößt^ning  der  staatlidkeo  Warfen-  nnd  Munitions&biücen  (in  Nord* 

amehka;.  84. 

—  Sobieflvorsehritt  für  die  Haodfeaerwaffen  (in  Belgien).  85. 

—  DeutHcho  Fel(lgescl)fitze  (in  Ei i^laiMi).  35. 

—  Zur  BewaÜnung  der  (englischeu)  Üö'iziere. 

—  Die  NeubewaÖnung  der  italienischen  FeldartiUerie,  von  Schutt.  39. 

—  Neue  Gebirgsgescliütze  (in  Italien).  39. 

—  Neuer  Artilierie-Schielip!atz  (in  Frankreich).  42 

•~  Über  unser  Schützenfeuer,  von  Generalleutnant  Geest.  43. 

—  Deckblätter  zu  der  8cbie6vor»«chritt  Ittr  die  (deutsche)  Foldairtilleria.  ü 

—  InlorTuufioii-l  trvt-  der  8  ■liieß.'schule  ZU  Cb&lons.  46. 

—  HiuidfeuerwttÜt'U  der  Feldartillerie.  47. 

—  Scheiben  aus  Weidengefleeht  (Frankreich).  47. 

—  Lord  Roberts  über  die  SchieBausbildung  im  (englischen)  Heere.  48. 

—  Drahtlose  Teleffraphie  bei  der  schweren  Artillerie  des  FaidLheeres,  von 
K.  C  r  e  1 1.  49. 

—  HewaftnUDg  der  Yeomanry.  49. 

—  Schnellfeuergeschütze  für  die  (niex  kaiii.sche)  Annea.  49. 

—  Gewehre  und  Patronen  tür  Südattiku..  51. 

—  SehießauabilduDg  der  Yeomanry.  51. 

~.  l^r  M  he  ÄuHarnngen  flbai^  den  Betrieb  des  Sohieiküenstea  in  der 

Armee.  53,  54. 

—  Neues  Oewehr  (in  England)  54. 

—  Nrue  PatronenbandoHere  (in  Eimlaiul)  ^A. 

—  75mm  .Schnellfeuergeschütz  (l' rankreich)  54. 

—  Lehrkurse  der  (k.  und  k.)  Artillerie-Schieüschule.  57. 

—  Schieükurse  der  (italienischen)  Kttetenartilleiie.  58. 

—  Die  Schiellbesichti<run;ren  bei  der  russischen  Annsa.  59. 

—  über  die  Lanze,  von  Seidensticker.  60. 

—  Neuer  Entfernungsmesser  (in  England}.  60. 

—  Fortbewegung  einer  i englischen  Bfittf  rie  durcli  mechanischen  Zog. 60l 
Seae  BuliUriscbe  Blätter.  Die  Geschatzirage  in  der  Schweiz,  'l. 

—  Kanonenfabriken  (in  Amerika).  8. 

—  „Anhaltspunkte  fQi  die  Ausbildung  als  SohAtM^  der  Rott«  und  der 

Gruppe"  (Bspr  ).  8. 

—  Rohrrücklaulgeschütze.  4. 

—  Geschützunful  bei  Bofors  in  Schweden.  4. 

—  Die  Handfetierwafte  bei  der  Fußartillerie.  5. 

—  ..Die  Selb.sUude-Pistoie  Farabellum"  ^Bspr.).  5. 
^  Selbstlade- Pistolen.  6. 

—  .Springende  Ptmkt«  der  Schießausbildung**  (Bspr.).  6. 

—  ,,Die  'Iheorie  des  Schießens"  iBspr 6. 

—  ^Ergebnisse  der  Sehiefiversnche  der  k.  und  k.  Armeesdüafisehnla  in 

lien  letzten  vi;r  Jaluen"    Bspr.).  6. 

AUgemeine  Militär  •  Zeitung.  Die  Schießausbildung  der  (deutschen)  In- 
fanterie. 2. 

—  »von  Männlich  er's  Selb.Ktladepistoie  Mod.  1901*  fBspr.}.  10. 

—  Ktirfus  für  Generale  bei  der  Feldartillerie  •Schießsoinw  (ia  Dentaeh- 
laod.  11. 
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Allgemeine  Militir-Bflitaa^.  fietreff  neue   Maaohinenicewehre  (in  der 

Schweiz).  11. 

—  Obüieit  Winter  über  Mat^chiuengewehre  und  ihre  Verwendung.  12. 

—  Versuchschießen  mit  dem  76  mm  SchDellteuergesobfitz  <in  Buflland).  12. 

—  ..Anhaltspunkte  für  dio  Ausbüdiusg  als  Schütze  der  Aotfee  and  der 
Gruppe"  (Bspr.).  12. 

—  Die  ^mjährigeo  Sobiefiübnngeo  der  (frams^tsischen)  Artillerie.  14. 

—  Neuerunf<en  bei  dt-v  französischen  Feldartillerie.  IT». 

—  Die  £inlübrung  von  neuen  Schnellladekanonen  (in  Österreich).  16. 
„von    Mannlicher   Sei  bstlade  •  Karabiner   und   Karabiner  -  Pistole 
Mod.  1901-  (Bapr.).  16. 

—  „Der  Krupp'sche  Schießplatz  hoi  Meppen.  17. 

—  Bewaiinung  der  (bayerischen)  Muschineiigewehrabteilungeu.  18. 
Die  GebirgsgeschOtze  und  Feldhaubitzen  (in  Oaterreiob).  20. 

—  Das  Schieß«  II  in  der  (en^'lischen)  Armee.  20. 

—  Die  SohieÜleistungen  der  (russischen  i  Truppen.  21. 

—  Lord  Roberts  Aber  die  Sohieftaosbildtiog  der  (engHsoben)  Truppen. 

Internationale  Bevue.  Versuche  mit  elektrischen  öcheibeo  (xu  Aldersbot). 
Januar. 

<-*  Artillerie-8ohie0Rchule  in  RnmAnien).  Januar. 

—  La  presse  allemande  et  l'opinir  n  <1n  f't'n''ral  russe  Sarhurow  sur  les 
Canons  de  campagne  allemands,  traiK^ais  oi  russes.  Supplement  34. 

—  Essais  avec  des  eanonfl  k  tir  rapide  aux  Etats- Unis.  Supplement  84. 

—  La  fabrioation  des  canons  de  campagne  h  tir  rapi  !     1"  7  R2cm  systöne 
Engelhardt  adopt^s  recemment  eu  Kussie.  bupplement  34. 

^  Aecideni  d'artiillerie  au  fort  «.Strega*  prte  de  Oinee.  Suoplement  84. 

—  Canons  Schneider  potir  ]a  marine  (russe).  Supplement  o4 

—  Neubewatinung  der  ^britisch-indischen)  Eingeborenen- Armee.  Februar. 

—  Scbießkorse  tflr  die  (italieniscben)  Feldartillerie-Oiliziere.  Februar. 

—  Brown  -  Segmentdrabferobre.  Febrnar. 

—  Über  die  Bewatt'nung.  respektive  Vweucbe  mit  Selbstladepistolen. 

Februar. 

—  L'efticacite  des  obusiers  de  campagnCf  par  ie  lieutenant^gön^ral 

H.  Rohna   Su|i[iloTnent  85. 

—  Choix  du  cauon  de  campagne  Krupp  ä  recul  sur  l*aüüt  pour  la  con- 
tinuatton  des  essaia  (en  Hufsne).  Supplement  85. 

—  Explosion  d'unu  niitraille-use  CoU  Supplement  35. 

—  Plusleurj!  accidents,  provenant  d  explosions.  Supplement  35. 

—  „Die  Lanze  als  Watife  der  Reiterei    (Bspr.).  Bhft.  27. 

—  (Spanien*»)  Arsenale.  Mirz. 

Unfälle  mit  Feuerwaffen  oder  ihrer  Mnnition,  im  Jahre  1000.  Mära;  — 
im  Jahre  1901.  April. 

—  Panzerplatten  beschüsse  in  den  Jahren  1900  und  1901.  Män. 

—  Le  canon  Brown  4  Segment«  et  4  fll  d'ader,  par  J.  Castner.  Supple- 
ment 36. 

—  Lee  Obus  au  fulmi-coton  Systeme  Gatbmann.  Supplement  8<. 

—  Essais  de  tir  coinpanitif-  avee       canuns  de  campagnc  (de  diförents 
systömes.  en  Hollande).  Supplement  86. 

—  ('onsommation  de  manitioQS  par  t'infanterie.  Supplement  87. 

—  Note  snr  la  form<j  la  plus  favorable  pour  le  Corps  d*aff(lt  des  canons 
4  recul  sur  l'aftut.  Supfdf>ment  .37. 

—  „Das  EntfernungsscLaUun    (Bspr)   Bhft.  28. 

— '  «Das  Maximgewehr  und  seine  V^rwenduntf"  ^Bspr.).  Bbft.  28 

—  .Die  M  a  X  i  m  masehinenkanone  und  ihre  Verwendung'  (Bspr.)  (Bhft.).  28. 

—  Neue  Feldbaubitzeu  on  Österreich j.  Mai. 

—  Artillerie-Scbiefiversucbe  (in  Rumänien  r.  Mai. 

^  Vergleich  des  New  Springfield  Magazine  Rifle  mit  anderen 
Gewehren  (Nordamerika).  Mai 

—  Gargousses  en  Sachet  ou  douitles  m^tatalliques?  Supplement  88. 

—  Eelatement  d*nn  canon  de  15  cm  (an  polygone  de  Bofors).  Supplement  38w 

Ofsu  der  artHt.-THwn»chsM.  V«r«la«.  LIT.  Bd.  1S0>.  Bapcrtortnm.  ^ 
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Internationale  RaTue.  Schieß  versuche  mit  dt^m  neuen  Gewehr  {in  Jap^n). 
Juni. 

—  Vher  das  Springt  !  e  !  d -Gewehr.  Juni. 

—  übbervations  du  capitiaue  Dunn  sur  la  tabrication  du  mat«riel  de 

fuerre  aoz  EUitii-tlDis  et  en  Europe.  Snpplemeat  89. 
abriques-  de  caiions.  par  F   Werner.  Supplnment  IW. 

—  L'iDdustne  allemande  de  la  poudre  et  les  armöes  ötrajog^ee.  Supple- 
ment 89. 

Xrie^stcchnische  Zeitschrift.  Der  EintluB  der  Pf'erdebeeclihrraag  eni  die 
Bewe>;lichkeit  der  Fahrzeuge,  von  H.  Hohne.  1. 

—  Moderne  Kaustteuerwaö'en.  1. 

—  Tolemeler  Paschwitz  mit  Zirkelstativeo.  1. 

Der  Stand  der  Kriegstechnik  in  Itelien,  ▼on  Heuptmenn  O.  von 
Oreevenitz.  2,  3. 

—  Brown'»  Segment* Draht kanone,  von  J.  Kästner  2. 

—  Elektrische  S<  t.«':bi  Ti  tür  Ziel-  und  Schießübungen.  2. 

—  »ArtiUerisUschu  Gelaude  Erkundung**  (Bspr.).  2. 

— >  «Die  prioelpiellen   Eigen  sehatlen    der  eutometisohen  FenerwmIFea* 

'Bspr.).  2 

—  Das   tahrbare  Artilleriematerial    von    Sohneider^Cenet,  von 
Generalleutnant  H.  Bohne.  3,  4. 

—  Teehnik  und  Taktik  der  IlMehinengewehre,   von  Heuptmnnn 

I  m  m  a  n  u  e  1.  8,  4. 

—  tJber  SciiQellzüodschnuren  3. 

—  Zielgewehr.  3. 

—  Zündsatz  für  Dyn  i^nir  '^i 

—  Die  französische  i<  eldartillerie.  4. 

—  VersebwindUffeteD.  5. 

—  Der  UnKlückefall  beim  Ansohiefieo  eines  15em  Gesebtttsrobres  bei 

Botors.  5. 

—  Das  Ho t ch k iss  •  Maschinengewehr  bei  den  französischen  Kolonial- 
truppen.  5. 

—  Autoraatisches  Gesrli  M/,  Svstera  Mc  Clean.  5. 

—  Das  Artilleriematerial  aui  dur  Dtts8eldorler  Ausstellung  1902.  t>. 

—  Das  G  o  e  r  z*sche  Armeedoppelfemrohr  6. 

—  Kriegstechniscbee  aus  Oesterreicb -  Ongam t   von  Oberleutnent 

iv  o  vai-i k.  b. 

—  Zur  Ombewaffnnn^  der  Feldartillerie  in  Italien.  6. 

—  Über  dit   \'i  :  -  ii  ln   mif      ;Lt  1j  mann  •Ge.schossiin.  6. 

Ton  Iidbell'B  Jahresberichte  etc.  Handteuerwalien.  1901.  11.  Teil. 

—  Material  der  Artillerie.  1901.  II  Teil. 

Wajennxj  Sbomjiki  Was  haben  die  zu  den  ArtUlerisohulen  abkommandierten 

lu.hcr^n  OiVr'i'T»'      lii^oKuu'htcn ?  Von  Oberstleutnant  S  wj  atzk  i.  6. 
Artiilerijskij  Jourual.  Studie  über  die  Wirkung  dns  Shrapnelschusses,  von 
S.  D  e  I  w  ig.  1  —4. 

—  Die  s  [  :  LHiistruktion  iUrtIi>    i  nt^obe)  Faßartillerie,  vom  Jahre  1900. 1. 

—  Krupu's  Schnellteuerleldkauaae.  1. 

~  Über  die  Berichte  des  Hauptmanns  Stark,  des  Hauptmann* 

M  i  c  h  u  i  1  c)  \v  h  k  !   und  des  Geheimen  Hat  es  Hildebrandt 
betrett  ihre  militilr-techuischen  Beobachtungen  im  Auslande.  1. 
Betreif  das  von  der  Dynamit-Nobe  l-uesellschatt  vorgesohlagoue 
rauchlose  Pulver.  1. 

—  Ü^^^r  das  rHuchlose  Pulver  für  Ge«chüt7laduTitr»T!  un(!  GescLotitttUungen.  1. 

—  Die  Hauplregelu  beim  Schießen  mit  bhnden  ijadungeii  ^um  Unglücks- 
fftllen  vorzubeugen).  1. 

—  'Hetrcir  die  Ht-spannuntr  der    ru.ssischen)  Mitrailleusenkompagnien.  !• 

—  Verbesserungen  am  Tclemeter  Paschwitz.  1. 

—  Zur  hermelMchea  Verpack ung  von  rauehlosem  Pnlver.  1. 

—  Die  Kiitwicklung  der  Feldartillerie  in  Bezug  auf  Material,  Or<:;inii>ation 
und  Taktik  von  1670— lb92,  von  G  e  n  e  r  a  1 1  e  u  t u  an  t  Ii.  M  ü  1 1  er. 
(Forts.).  Beilagen  zu  den  Heften  Nr.  —  Ii.  ToiL  Beilage  sa 
Heft  6. 
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IrtQtor^skij  JournftL  Eine  Ohr  flir  den  VoTuntenrielit  in  SehfeBen  auf  etn 

bewegliches  Ziel,  von  Hauptmann  I  s  w  j  e  k  o  w.  2. 
_  Zur  Fn^  eioer  geänderten  ÜeiDiguoKSoiethode  der  FestungsgesohatKe, 
von  A.  Wysohemire ki.  2. 

—  Über  die  Anwendung  von  Brunel's  Methode  zur  Dntereuohung  der 
Eigenschaften  der  Metalle  so  ArbiUerie-Oeschowen,  voa  Hanptmann 
Scbokalewski.  2. 

>-  Über  die  Versuche  mit  einem  SehatisohUde  ftr  Kfiatenlafleten  (Ruß* 
land).  2;  —  lOr  Festungslafif'eten.  4 

—  (Russische)  Versuche  mit  LAÜeten  tür  aechszöllige  Fetdmörser.  2. 

—  iBetrelF  die  von  Hauptmann  lewjekow  vorgesohlugene  ühr  flir 
den  Vorunterricht  im  Schießen  auf  bewegliche  Ziele.  2. 

—  Über  die  vom  Wiener  Mechaniker  Schmidt  vorgelegten  Telemeter 
und  andere  Ins^mente  sn  militäriadien  Zwecken.  2. 

■ —  Ein  Wort  nhcv  die  Mitrailleusen,  von  D   Koslowski,  8. 

—  Die  ächnelüeuergeachützirage  in  der  äcbweiz.  '1 

Das  Steigenlaasen  von  Raketen  ohne  Anwendung  eines  Gestells,  von 
Oberstleutnant  Iwanow.  2. 

—  ^Zeichnungen  zur  Anloitun^  zur  Geschützbedienung"  (Bspr.).  ti. 
■ —  Oberstleutnants  Smolienski  Tempi rschlüssel.  3. 

>-  Hauptmanns  Launitz  Küsten-Distanzmesser.  3. 

—  Oberstleutnants  Halat'r e  Apparat  üttr  Sehiefttthnniren  nach  einem 
beweglichen  Ziele.  8. 

—  Über  die  Anwendung  des  Einsohneidena  beim  SchieBen  im  Oefbehte, 
von  N.  J  u  r  j  e  w.  4. 

—  Der  Kiistendistanzmesser  mit  horizontaler  Basis,  3yat&m  von  der 
Lannitz.  4. 

—  Noch  ein  Wort  über  die  Scbnliing  der  FeldartäUsrie-yomeister,  von 

Hauptmann  Dunjin.  4 

—  ,R6partition  du  teu  de  rartilierie"*  iBspr.).  4,  6 

—  (Russische)  Versuche  mit  einer  Lati'ete  tUr  neunzöHlge  KflStenmörser*  4. 

—  Oberstleutnants  Katranow  Packsattel. 

—  Feldstecher  für  die  (russische)  Feldartillerie  4. 
— >  Hanptmanna  Ratschinski  Distanzmesser.  4. 

—  O  H  p  r  s  ^  c  n  n  r  n  m  m  -  n  r  z  i  ni  ;i  j  I  o  Apparat  zur  Sehalong  der  Vor» 
meister  beun  dretzölligeu  iSchnelUeuergeschtltze.  4. 

—  Das  Abteilungsseluefien  der  (mssisehen)  Artillerie-OffisiersscIiieBseliule 
im  Jahre  IPOl,  von  H  a  u  )>  t  ni  a  n  n  B  j  e  1  i  a  j  o  w  (Schluß).  5. 

—  £in  .Markierpatronenapparat  und  seine  Anwendung,  von  Obers.t 
D ol  1  g  o  w.  5. 

—  Die  Kommandiersignalstange,  von  K.  Jnrj  e  w.  5. 

—  Oberstleutnants  Iwanow  .Apparat  (zur  Schulung  im  Bin» 
scbießen).  von  S.  T  8  c  h  e  r  e  p  a  n  o  w.  5. 

—  Aus  der  Technik  der  Sprengpräparate.  5,  6. 

—  Oberstens  Orumm-Orsimajlo  Zielquadrant  far  leichte  Feld- 
geschütze. 5. 

—  ArtilleristiscUe  Anlgaben  in  Friedenszeiten,  von  A.  Bibikow.  6. 

—  Das  Enfilierungsfeuer  mittels  Shrapnels,  von  D.  Achs  ch  aru  m  o  w  6. 

—  »Zur  Technik  des  Schießens  der  Artillerie  gegen  Ziele  in  Bewegung 
auf  Grund  der  Sehiefiregeln'  (Bspr  ).  6. 

~  Hauptmanns  Kotscharowski  Schießtaieln  für  Küstenmörser.  6. 
^  Über  die  Richtstäbo  für  ßzöüiü;"  Can et- Geschütze.  6 

—  Versuche  mit  Hauptmanns  Markewitsob  Gebirg.s-Protzka.sten.  6. 
Neues  Packsattelmuster  tUr  die  (russische)  Oebirgsartilicrie.  li. 

-«  Über  den  Austausch  der  alten  Geschütze  gegen  neue  bei  derFestungs* 
Abteilung  der  (russischen)  Artillerie-Ot'tizierschule.  6. 

—  H  a  u  (•  t  tu  a  n  n  s  E 1  j  a  s  c  h  e  w  i  t  s  c  h  Zünderseblüssel.  6. 

—  Betri  <T  ia.s  Unglück  bei  der  SchieBübung  der  (russischen)  Garde- 
Artillerie»  am  6.  (19.)  Juli  1901.  6. 

—  Erweitemng  des  Artillerie-Polygons  tob  Krassnoje  Sselo.  6. 

—  Über  das  Teloneter  8  o  u  o  b  i  e  r.  6. 

5' 
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AltUlerijfikjj  Jranul.  Betreff  die  Korrektarbereehotnigen  befan  SehJeBen 

aus  Küsteu^oschützen  nach  beweijlichen  Zielen,  fi. 

—  Über  die  Erzeugung  von  Geschütz- Patron ensäckea  aus  Raventuch.  6. 
Ingreniennuij  Jonnud.  SchieOvctsuche  ^&^eti  Pauzerplatten  mit  Maximit- 

Granaten.  ]0. 

—  vSohil'Vr  t'n»-  S  'lifUzcn  11. 

WarBchawbkg  Wujtiiiiiij  Juunial.   B  ü  ch s e u m  ei ä  t er s   Grauick^  utiue 
Platzpatrone.  1;  —  Richtigstellung  2. 

—  Vergrößerung  dor  Munition^iahrlk  zu  Spandau.  1. 

—  (Preuüij»che)  Versuche  mit  einem  Karabmer  neuen  Modells.  1. 

~  Eine  Ddae  Art,  die  Pike  am  Sattel  zu  befestigen  (Deutsehlaad).  1. 

—  Puniänische  und  holländische  WuÖ'enbestellungen  bei  Kropp.  L 

—  (Osterreicbiscl>ej  Versuoho  mit  Peldhaubitzeo  Mod.  1899.  1,  4. 

—  Schiefiversuehe  roft  neuen  Feldgvsohfltzen  (in  Osterreieh).  1. 

—  Über  <lio  Neubewaffnun^  der  en^^li.schen  Feldartillerie.  1. 

~  Hauptmanns  Kavon  neues  leichtes  Schnei iieueor^Feldisesohfit»,  1. 

—  Schieitkurse  tür  die  italienische  Artillerie.  1. 

—  (Amerikanische)  Versuche  mit  einem  pn»  umatischen  Riesengesohlttt.  1. 

—  Zur  Heliunf;  des  Snhipßwesens,  von  A.  Fajewski.  8* 

—  Versuche  mit  ümm  Gewehren  liu  Deutschland).  3. 
-~  Schiefikuise  fin  Deutscbluid).  S. 

—  Versuche  mit  einem  neuen   HUgasingewehr  (in   den  Vereinigt«!! 

Staaten).  3. 

~  „Daa  VermSobtnis  eines  SchQtxen"  <6spr.).  S. 

—  Versuche  mit  neuen  H an dfeuer wallen  ;in  Österreich).  4. 

—  (Schweizerische)  Versuche  mit  einem  Krupp'achen  Geechüfcs  mitBolir» 
rOckleuf  4. 

—  Neues  Intanteriegewehr  in  den  Vereinigten  Staaten  (Nordamerikas).  4. 

—  Hauhitzen  (in  (^sterreirh'i.  f». 

—  Zur  Neubewailfiiiii;^  der  (O.störreichischen  >  Artillerie,  b. 

—  h'eues  Cordit  (in  England)  5. 

—  Die  Seitt-nwailt'  der  (fmnzö.sisolien  i  (jfnie(^lfi/iere.  6. 

—  Neubewaituung  der  (italienischen)  Kavallerie,  ö. 

—  8chie0ku»)e  ff^T  Generale  und  Stabsofßsiere  au  ChftloDS.  6. 
— >  Ein  neuen  r;*5hir;;si;.'SLdiütz  'in  Italit-n  .  6. 

AVMkcjjivy  SbormÜL  Die  neue  Kasakenuike.  1. 
^  Die  Teiloni?  der  Pulverfabrik  zu  Oehta.  1. 
^  F  r  o  1 1  o  w's  Gewehrt'ette.  1. 

—  Die  Pike.  Sy.sti'in  KotMiwalow  1. 

—  BetreÖ  die "  \ « .n  L  e  u  t  ii  h  a  t  W  u  r  u  s  c  h  k  i  n  vorgeschlagene  Ver- 
besserung am  Zm  laufsatz.  1. 

—  Über  das  von  Hauptmann  Poiubojarioowin  Vorschlag  ge- 
brachte bewegliche  Visierkorn.  I. 

—  (Russis<die>  Versuohe  mit  bronsenen  Patron ecbalsen  versehledeaer 

I.f'L'ierung.  1. 

  Die  von  Oberstleutnant  Smirnow  bezeichneten  Instrumente 

für  die  Gewebrwerkstätten.  1. 

—  P  II  s  n  h  e  r's  bewegliche  Scheiben.  1. 

—  Dbs  Kasaken  W.  «rinej  Kepetier-Gewehr.  1. 

—  über  Patroneniml.sen  ans  S  e  ••.  r  e  t a  n-Metall.  l. 

—  Übersicht  der  Versuche,  weicht'  der  Bewaffiaung  uuserer  Armee  mif 
dem  31inien  -  Gewehr» Modeil  91  vorangingen,    von  N.  Jurllow 

(Forts  ).  1,  2. 

_  Die  sehweizeri.Hche  automatische  Pistole  Borchardt^Lllger.  tob 

A.  D  s  e  r  s  h  k  o  w  i  M   1 . 

—  „licpetier-  und  automatische  Handteuenvalien  der  Systeme  F.  Kitt  er 
von  Mannlicher**  (BsprS  1. 

—  Ein  neues  8<  Ibstladesy.>?tem  fiu  Ci.  wthre.  1. 

— '  Neue  Methoden  zur  Bestimmung  der  Anfangsgeschwindigkeiten  von 
Gewehrprojektilen  in  der  Nähe  der  Münduns.  1. 

—  Entwurf  %u  Schieflregeln  tlkr  die  Ini'anterie.  1. 
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Ainshegnij  Sborujik.  Übersiebt  der  Apparate  und  Uiltswerkzeuge,  welche 
das  (russische)  Artillerie-Komitee  mr  den  Oebreaeb  bei  den  Truppen  got 

befunden  hat  ?  2. 

—  Betre^  die  von  BQohäeuoaacher  Atamanow  und  Leutnant 
Waseiljenko  yor^ifeflehla^nen  elektriaehen  Apparate  tÄM  finwls 

für  die  Zieler  beim  Sch  H   ri schießen.  2. 

—  (Russische)  Versuche  mit  B  r  a  u  n  i  n  g-Pistolen.  2. 

—  Über  das  von  Leutnant  Barzinkowski  und  Büchsenmacher 
8  8  n  n  2  o  w  vorgeschlagene  Inetrament  sur  Kontrolle  des  gleich- 
mäßigen Zielens.  2. 

—  ^Die  prinzipiellen  Eigenschaften  der  automatischen  Feuerwaifen' 
(Bspr.)  2. 

~  „Haii  ihuch  tür  die  Baobdenmnoher «W 'rkstfttten  bei  den  Trappen 

(Bspr).  2. 

—  Die  Sielkontrolle  beim  Zielen  am  Gestell  mittels  des  Kontrol-Qua- 

aninteii  Menkess.  2. 

L'öcho  de  l'arniöe.  L'rtrserjal  de  Toulon.  1. 

—  Interessantes  experiences  avec  un  canon  de  cöte  de  2icm  (au  poiy^one 
de  St-Ohamond).  1^ 

—  Nouveaii  mod61e  de  lance  (pour  ies  eosaqnes  rasses).  1. 

—  L  epöe  d^hoaneur  du  Tsar.  i,  Id. 

—  Champ  de  tir  it'ran9aiii  sur  le  plateau  de  Kereav^s).  S. 

—  Le  nouveau  canon  autrichien.  4 

—  Nouvoau  fusil  automatique  (allnraand).  5. 

—  L  incideiit  du  la  poudriui  e  de  HresL.  5. 

—  On  nouveau  canon  japonais.  6. 

—  (Le  materiel  da]  Tartillerie  italienne.  7, 

—  Armement  des  officiers  du  gönie  (ti:au9ai8).  7. 

—  Ecoles  k  feu  (an  eamp  de  Cnftlons).  8. 
— -  Tirs  de  nuit  interdits  (France)  9. 

—  Canons  ir&ngais  et  canonä  allemands.  il. 
La  eible-silhouette.  12. 

—  Notre  armement.  12. 

—  Annements  bulgares.  13. 

—  Expeiriences  de  tir  (norvögiennes)  contre  la  nei^e.  13. 

—  Jjea  mitrailleuses  (allemandes).  14. 

—  Le  nouveau  tusil  an^lais.  15. 

—  l^ouvoaux  Canons  Krupp,  17. 

—  Un  nouveau  diamp  de  tir  (en  France).  17. 

—  Nouvelle  lance  (en  Italic  .  17. 

—  Experiences  avec  un  nouveau  t'u.sil  (en  HoDgriOi.  19. 

—  Notivelles  oarabines  (en  France).  20,  22. 

—  Ecoles  le  tir  (en  France).  20. 

—  Echitenient  d*un  obus  au  n»mp  df*  Cliamh.uHiid.  1*0. 

— -  Lri  canon  magnöto-^lecti  ique   sy&tbme  Byiüelaudj.  21. 

—  Lea  tusils  machin u.s  (ca  Ailemü^ne).  22. 

—  £xp4rit.-ncej  de  tir  k  T.  ltcruo  (tranc  'i.  23. 

—  L'invention  du  c>>lonel  üumbert  (le  moyeo  de  supprimt^r  la 
lumöe,  le  son  et  l'^dair  dans  lee  armes  4  leu).  25. 

—  Nouveau  canon  (anglais)  2H. 

—  Les  champs  de  tir  mn  France).  26. 

—  La  poodre  L  u  c  c  i  a  n  i.  26. 

Jovmal  des  ■eienees  mlUtalret.  Les  terrains  ras^s  sans  formnies  ni  instra* 

ments,  par  lo  1  i  e  n  t  e  n  a  n  t  M  o  n  t  e  i  1.  Januar. 

—  -Die  prinzipiellen  Eigeuscbatttin  der  automatischen  Feuerwaffen"  (revue). 
M&n. 

Bsras  dv  csrele  railitaire.  Tir  automatique  mobile  (ra  France).  1, 

—  Cours  dl»  tir  ^  alh^mand'^^  »?n  19  )2.  2. 

—  Transiormation  du  material  d'artiiierie  ijapouais).  2. 

—  «Tirs  cantonaux*  (revue).  2. 
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Beme  dn  cercle  militaire.  „Lea  armes  k  r^p^tition  portatives  actnellameat 
en  usage  en  France  et  k  Pötranger"  (revue).  8. 

—  .Di«   priDxipielleD  Eigenecbaiten   der  Automatucben  Feoerwafien* 

(revue).  4, 

—  Lea  mitnülleuaes  dans  Tarmee  bavaroise.  5. 

—  L'encouraf^emont  du  tir  dans  l'arm^e  fmsse).  5. 

—  Modiiication  ä  1  armem ent  des  oüiciers  du  genie  (traQ9ai8).  7. 

—  Nonveaa  faoil  poor  l*annte  (dea  Etats-Unis^  7. 

—  Les  mitrailleiises  (au  Japon).  8. 
L'^volatiou  des  armes  4  l'eu  portatives  dana  le  coors  da  XIX«  siede. 


—  Le  nouveau  canon  de  oampagne  (rurae)  txi  8«r?ioe  dans  loa  bAttoiiac 

de  l*Extrome-Orient.  9. 

—  Tir  r6el  ä  tiistaneo  roduite  l^en  Fiaiice^  10. 

—  SooiAtö  de  tir  au  canon  de  Paris.  10,  21. 

—  Les  noijveaux  ohusiers  (autrichiens).  10. 

—  Cuur8  d'intormation  ä  Tecole  de  tir  d'artillerie  (allemaude).  11. 

—  Nouveau  revoWer  pour  oflioiere  (en  Itelie^  11. 

—  Exp^riences  <ie  tir  contre  la  neige  (en  NorvAge).  11. 

—  A  i'ecole  de  tir  d'iut'anterie  (rusae).  11. 

—  ^Moderne  Faustieuerwaffen**  (revue).  11. 

—  Nouvelle  cordite  ^ang)ais>e).  12. 

—  Tirs  d'inspection  (en  Autriche).  13. 

—  Nouveaux  modeles  d'Armes,  blauciies  (en  Italie).  15. 

—  (Cibles-)  silhouettes  en  osier  (Frar.ce  i.  16, 

—  „Tir  des  tusils  dp  chasse"  (revue).  16. 

—  Le  mar^chal  Koberts  et  le  tir  dans  l'armee  anglaise,  par  le  comman- 
dant  H.  <1  e  M  i  s  s  y.  17. 

—  Le  tir  Thu  Bt-I^iique).  17. 

—  „O  tiro  nacioiittl"  (revue).  17. 

Bzerdces  pratiquee  de  tir  au  camp  de  Cliftlons.  18 

—  Le  nouveau  fusil  (anglais).  18. 

—  Addition   au    röglement  de  tir  de  rartUlerie    de   campagne  (alle- 

mande).  19. 

—  L*annement  de.s  ^roupes  de  mitrailleuaes  bavurois.  19. 

—  Les  öcoles  dt^  lir  (on  France)  20. 

—  Les  Canons  Maxim  dans  la  iiotte  (anglaise).  20. 

—  Les  mitreilleuses  dana  lea  placee  fortes  (anglaiaes).  20. 

—  Le  matöriel  d'artillerie  'mexicain)  20. 

—  L'ecole  de  tir  d'artillerie  des  oiiiciers  (en  iiuäi>ie).  20. 

—  .Le  tir  en  tempe  de  palx  et  en  temps  de  guerre^  (reivue).  S3. 

—  Tir  reels  de  uuit  k  Kiel.  •  4. 

—  Nouvelle  poudre  sans  fumöe  (au  Portugal).  25. 

»  Böcbe  de  cro.<t$e  pour  canon  de  campagne  (en  Roumanie).  S5. 
»  nltes  armes  k  r^p^tition  portatives  actuellement  en  usage  '^revue)  25. 
Revue  militaire  def  tmAe«  Atraag^rea.  Le  tir  k  la  cible  national  ea 
Italie.  890. 

—  Dispoottiona  priaea  pour  permettre  aux  officiers  d'artillerie  des  covp« 

de  troupo  dp  connaltre  le  nouveau  materiel  (Italio^  ^90. 
^  „Die   principiellen   Eigenscbatten   der   automatiscben  FeaerwafieD** 
(revue).  89(». 


—  Ecoles  k  teu  de  rartillerie  k  pied  (allemande;  en  1902.  892. 

—  Cours  de  l'ecole  de  tir  d'infiwterie  (aUemande)  OB  1902.  892. 

—  Cours  pour  les  ofBclers  gön^raux  &  l*6cole  de  tir  de  l'artillerie  de  oam* 

pagne  (en  Allemagne).  t-OB 

—  Ecoleä  ä  teu  dy  l'artillerie  d"  cainfiague  prussionne  en  1902.  898. 

—  Nouveau  modöle  de  lance  co.sucjue.  893. 

—  Cours  d-  y  VoIp  militaire  de  tir  1  avaroise  en  1902,  894. 

—  Ecoles  4  teu  de  Tartillerie  bavaroise  en  1902.  89 <. 

—  Adoption  d*une  lance  et  d*un  aabre  (en  Italie).  894. 


9-11, 


canon  sans 
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B0fie  d'trtUloii«.  Canon  deioontoble  de  d^barquement  VickerS'Mazim, 

par  le  lieuteuant  C.  Boyard.  Januar. 

—  Chevaux  et  voitures  d'artillerio,  par  lechet  d'escadronP.  Macbart 
(suite).  Januar. 

—  L'artillerie  ScLneider-Canet  k  l'Expo.sition  univeraella  da  1900,  par 
ie  oapitaine  M.  C.  Ourey  (suite).  Januar,  Februar. 

<—  La  questioD  da  nouveau  mat^riel  de  campagne  k  tir  rapide  (an  Suisse). 
Januar 

—  Allocations  de  cartouchas  pour  1002  (France).  Janunr. 

—  Kote  äur  le  gooiom^ktre  portatit  k  prismes,  par  ie  capitaine  A.  Duu- 
bressa.  Fabraar. 

—  Fi'^tolets  automatiques  (suite>'  Pistolet  et  carabine  Bergmann  nx' d. 
Ib^T,  par  ie  capitaine  L.  Charpy;  —  Pistolet  Mannlicher  mod. 
1900&eanon  fixe,  par  le  oapitaine  V  Lelett;  —  Pistolet  Garbett* 
Fairtax,  par  le  capitaine  V.  Leleu.  Februar;  —  Pistolet  stiisse 
mod.  19Ü0  (Borcbardt-Lueger),  par  le  capitaiae  V.  Lei  eu.  Juni. 

—  L*artillerie  k  ^Exposition  universelle  de  1900.  Consid^rations  g^oörales, 
par  le  capitaine  J.  resscaud,  Februar. 

—  Adoption  li'une  nouvelle  i^oudre  sans  t\im*^e  i'en  Augleterre)  Februar, 

—  „Anwendung  di:r  elektrischen  Moinentphoto>^ai)hie  auf  die  Unter* 
suchung  von  SchieÜmffen*  (revue).  Februar. 

—  Le  projectile  (iathmann  faux  Etats-Uni^l.  M&rz. 

—  Lelieutenant-colonei  V.  'i'ariel  sur  ie  materiei  de  75  eu  Chine 
(1900-01).  lön,  April. 

—  HevoIvfT  austro-hongrois  M.  98,  parle  capitaine  V.  Leleu.  April. 

—  liouveaux  expioaifB,  —  l'explosif  «I>%  —  la  „maximite"^  (Etats  •  Unis). 
April. 

—  „Les  prindpalea  propriMa  daa  armes  k  fen  automatiques*  (reToe). 

April. 

—  Ton  Männlicheres  Selbstladopistole  Mod.  1901^  (Revue).  April. 

—  .Armi  e  tiro**  (revue).  April. 

—  Un  telem^tre  rustique,  par  legön^ra!  Pf' rein.  Mai. 

—  La  nouvelle  arttllene  de  campagne  italieune.  —  Mfttöriel  de  75  A,  par 
le  capitaine  M.  C.  Curey.  Mal,  Juni. 

—  Nouveau  fusi!  (en  Angleferr*'  Juni. 

—  Concours  de  caoons  k  tir  rapide  de  Sandy  Hook.  Juni. 

—  Nouveau  fuail  de  la  manufacture  de  Sp ring f leid  (anx  Etata-Unis). 
Juni. 

—  Ecole  centrale  de  tir  de  forteresse  (en  Italie)  Juni 

—  „Oescription  et  Instruction  eoncemant  le  mortier  de  si^e  de  ^4  cm 
M.  9m  Systeme  Skoda*  (revue).  Juni. 

BeTue  de  caraierie.  I>e  sabre  considerö  romme  armp  d'^tude  et  comme 
arme  de  combat,  par  le  commandani  Cosie.  Januar. 

—  La  pr^tenduc  suppraseion  de  la  lance  dans  les  rögimenta  de  dragons 
^«n9ais  >Tärz 

—  Pour  la  iance.  April. 

—  Adoption  de  nouveaux  modales  d*armes  («n  Italie).  April. 

—  (Encore^  la  qnestiou  de  la  lance.  Mai. 
»  La  nouvelle  lance  cosaque.  Mai. 

BIffata  MÜitare  ttaliana.  ,11  tiro,  gli  eHpIoaivi  e  le  armi  della  fanceria*^ 

(receiisione  .  I 

—  Esercitazione  di  tiro  con  obici  da  campagna  (in  Austria).  2. 
Corsi  alla  scuola  di  tiro  di  tanteria  in  Prussia  nel  1902.  2 

—  La  cadenza  des  tuoco.  2. 

—  ^Armi  e  tiro**  (recensione)  H 

—  «Die  prinzipiellen  Eigenschatten  der  automatischen  Feuerwaüen"  (re- 
censione). 8. 

—  Trastonpazionp  de]  fucile  Lebel.  3. 

—  Soppressione  della  lancia  (in  Francia).  3, 

—  TOD  cootro  la  neve  fin  Norvegia).  8. 

—  Fuoeo  mirato,  per  C.  L.  Ladercbi.  4. 
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RiTista  militare  italUaa.  Circa  i  nuovi  cannoni  (in  Aofltri»f.  5.  | 

—  Per  )a  ricer-a  «Inlla  pifi  utile  cpleritä  dal  tiro.  6.  I 

—  11  tiro  a  sej^no  iiii^iiuuultj  in  Italia.  5.  i 

—  .  Li'  rir  en  tempn  de  paix  et  en  temps  de  j^erre**  (rtOMiaiODd).  6.  | 
Bivista  d'artiglieria  e  geaio.  Aflunto  a  aefornasione  pel  cannoned*  72miii  I 

da  campa^^na.  Januar.  I 

U  hicÜA  germanico  mod.  98,  t»el  ca^itano  M.  Dal  Moata.  Januar.  1 

—  L'npinion«»  d. )  generale  Robne  Bai caiinooi  campal-  eon  afltasto  a  da-  I 
lormazioue.  Januar. 

—  Otudizi  tede<cbi  sul  inateriale  deir  artiglierta  campale  irancese.  Jauuar. 
Una  batteria  di  prova  di  obici  (in  Austria)  Januar,  Marz,  April. 

—  Alozione  dl  ua  j{Ooiometjro  peU'artigliaria  da  iortaxaa  (austriaca)* 

Januar. 

1  poligoni  di  tiro  pelPartiglieria  (francese).  Januar. 

—  Trastorma/.idiie  de!  matcnale  d'artiglieria      M  !  Januar. 

—  Hxxovo  amiameiito  deila  tiinleria  (ingletie).  Jauuar. 

—  Bappono  della  eommiusione  d'esperiense  aui  cannoni  a  tiro  rapido  da 
campHgna  (in  Norvef^ia  Janurir. 

7-  Prove  di  tiro  (norve^esi)  contro  ripari  di  neva.  Januar. 
^  Nuovo  metödo  per  mianrare  la  pressione  dat  gas  ddla  polvera  (agti 
Stati  üniti).  Januar. 

—  Munizionrxmento  ppr  artiglierie  da  fortrzza  fagli  Stati  Dnitij.  Jannar4 

—  äcudi  per  arti^licric  Ua  costa  (in  America).  Januar. 
^  Eapenenze  (americauef  colla  pistola  L  ü  g  e  r.  Januar. 

Esperieuze  (svedeai)  con  cannoni  a  tiro  rapido  da  campagna  Krupp. 
Januar. 

—  Esperimenti  con  cannoni  da  oampagna  (in  Isvizzera).  Januar. 

—  „Die  prinzipiellen  Eigenachatlea  der  automatiaohan  Fenerwafien*  (ra- 
cenaione).  Januar. 

—  MArmaa  de  caza*  treoensione).  Januar. 

—  Metodo  di  puntamento  indiretto  pelle  artiglierie,  pel  tenente  A.  QU 

1  e  t  t  a.  Fffbnuir. 

—  Hegole  di  tiro  dell'u)  tiglieria  d'aasedio  e  da  difesa^  in  Russia  (anno 
19U0).  Februar 

—  Materiali  Schneider  da  campagna,  da  montagna  •  da  poaisiona. 

Februar. 

—  6U  obici  da  campagna  Februar. 

—  Mitragliatrici  stj  trificli  Februar 

—  L' «ammo  n&l',  nuovo  etpiosivo  (austriaco).  Februar,  Mäü^. 

—  Muovo  apparecchio  (austriaco)  per  Terifieare  il  puntamento  eoi  fucQL 

Februar. 

— -  Provp  di  tiro  (tranccsi)  con  un  nuovo  cannone  da  co&ta  da  24cbi. 

Februar. 

61i  acudi  pei  cannoni  campali  (tedeschi).  Februar. 

—  Circa  le  horche  da  tuoco  corazzuti«  da  fortezza  un  (iermania).  Februar. 

—  Nuovo  arnjameuto  dell'e.^ercito  iudi^eiio  dell'liuiia  (ingle»e*.  Februar. 

—  Prove  (ingicifi)  con  bersai^lt  elettrici  di  nuovo  modallo.  Februar. 

—  Un  nunvo  tt'K'iiietro  pt'I!;i  fantvria  lingb'sei.  Februar. 

—  Armamento  deli'artigiiena  (russa)  coi  uuovi  cannoni  a  tiro  rapido. 
Februar. 

—  Nuovo  fucile  pell'e.sercito  (degli  Stati  üniti).  Februar.  April. 

—  Armamento  con  piatoie  autoinaticbe  (in  alcuni  atati).  Februar. 

—  „Tavole  balistiche  aecondarit»"  (receneione).  Februar. 

—  .von  Mannlicber's  Sclbstladapistole   ModeU  1901*  (reoensfone). 

Februar. 

—  L'artiglieria  pe^ante  da  campegne  in  Francia.  idarz. 

—  Dati  sulle  booehe  da  fuoco  d^awe  iio  della  Syiisera  e  di  altri  StatL 

März 

—  Cariche  deirobice  da  löcoi  (austriaco).  März. 

—  (^none  8  k  o  d  a  da  24  cm  (in  Austria).  M&ri 

—  BeisBgU  fbrmati  di  vimini  (in  Fraitcia).  Hftra,  Mai. 
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Biviate  d'aHbrlieri»  •  rodo.  Esperimenti  per  \%  traslbmiiasioDe  d.l 

materiale  1  artiglieria  da  campagna  (tedesc  o  i.  Märs. 

—  La  ouova  cordite  M.  I),  (in  Inghilterra)  März. 

—  H  nuoTO  esplosivo  ^(ialazite**  (in  Rumenia)  März. 

—  Intorno  alla  nuova  artiglieria  campale  a  tiro  rapiilo' russa).  Märs. 

—  Atbjsto  per  cannoni  da  campatfna  (agii  Stati  ümti).  JkU». 

—  ^Aruii  e  tiro'  (recennione  .  März. 

—  «U  tiro.  gli  esplosivi  e  le  armi  della  fitnteria*  (reeensione).  Mirs. 

—  ^fjos  ox}>losivos  pmpleados  on  las  minas"  (reconsioTic  .  Mflrz. 

—  Dei  parchi  d'artiglieria  da  campa^ua,  pei  capi  tan  o  A.  Matt  ei.  April. 
«  L'effieada  degli  obiei  da  eampa^na  seeondo  il  generale  Bohne. 

April 

Ei^perimenti  con  speoiaU  munizioai  pel  tiro  al  bersaglio  (in  Auatria). 
April. 

—  EsploHione  durante  una  prova  di  tiro  (in  Danimaroa),  April. 

—  Scuole  di  tiro  al  campo  .Ii  Chulons.  April. 

—  Ufüciali  generali  alla  »cuola  central«)  di  tiro  di  Jüterbog.  April. 
Eeptfimenti  (olandesi)  oon  materiali  d'artiglieria  da  campagna  a  defor- 

mazione.  April 

—  Esperienze  con  cannoni  su  aÜ'usti  a  det'ormazione  (a^Ü  btati  Uniti)^ 
April. 

—  Polvere  senza  l'nmo  usata  nella  marina   Hmericana).  April. 

—  Circa  i  nuovi  inateriali  ]ier  rartiglieria  da  campo  ^svizzera).  April, 

—  Ntiovo  procasso  per  preparare  Tacido  picrico.  April. 

—  Ratlio  esploditori.  April 

—  Mt_-to'lo  per  mi.-^urarf  1p   Ii -  Tanze  uenza  teleniotr»»  Mtti 

—  11  materialf  da  carnpii^in  iiuiicese  nelle  operaziüin  iiiiütari  in  Cina.  Mai. 

—  Nuovi  materiali  d'artiglieria  da  campagna  (in  Austria- L  ngheria).  Mai. 

—  Tra<>formaziuiie  <li  alcuni  pezzi  da  campagna  mod.  96  in  pezsi  con 
aö'usti  a  detormazione  ;in  Germania;.  Mai. 

—  II  nuoTo  nosclietto  per  l*artifrlieria  a  piedi  (tedesca).  Mai. 

—  Circa  il  nuovo  cannonr»  da  caropagna  (inglese).  Mai. 
Kuovo  fucile  del  calibro  di  5  mm  (messicano).  Mai 

—  Adocione  del  vomwo  dl  eoda  p«i  eannoni  da  oampagna  (in  Knraenia). 
Mai. 

—  Telemetro  Tonescu  per  fanteria  ed  artiglieria  (in  Humenia).  Mai. 

—  Alcuni  dati  äul  nuovo  fucile  a  ripetizione,  sistema  S pring t'i eld.  Mai. 
— '  Jja  piatola  a  rotazione  austriaca  mod.  9H,  e  le  armi  da  fuoco  corte  in 

uso  prosso  li>  priiicipali  potenze.  pel  capitano  M.  Dal  Monte.  Juni. 

—  Caiinoiii  di  bronzü-acciaio  tucinato  e  cannoni  di  acciaio  con  nicheiio. 
Juni. 

—  E.-^p'lüsivi  ppr  proiotti  pertoranti.  .Tuni. 

—  AKgiunte  aUUstruzione  sul  tiro  pell'artiglieria  campale  tedesca.  Juni. 

—  II  materiale  da  guenra  airespoaisione  df  Daaeeldorf  del  1902.  Juni. 

—  Circa  il   nunvo  annamento  del'avtiglierlft  campale  e  da  montagna 

(austriaca).  Juni. 

— >  Prove  di  tiro  (austriacbe)  con  nnovi  cannoni  da  montagna  e  oon  obici 
oampali.  Juni. 

—  Nuovi  dati  suU'obice  da  caTnpHf:f?ui  (austriaco).  Juni. 

—  Gli  scudi  pell'artiglieria  camuale  \^austriaca .  Juni. 

  Nuovo  fucile  a  npetizione  Mann  Ii  eher -Schönauer  (In  Austria). 

Juni. 

—  Trastormazione  dei  materiale  d'artiglieria  (belga).  Juni. 

—  Circa  il  nuoro  materiale  da  campagna  a  tiro  rapido  (in  Franciai.  JunL 

  Fabliricazlone  <li  W  OdO  carahine  <U  iniovo  mcMlrllo    in  FranciaV  Juni. 

  8icurezza  dei  segualatori  nei  campi  Ui  tiro  peüa  tanteria  (trancese). 

Juni. 

  Mitragliatrici  pelle  truppe  <  oloniali  (trancesi)-  Juni. 

—  Scoppio  di  un  cannone  (in  Francia).  Juni. 

  E^iperienze  di  liro  con  materiale  a  deformaaione  (In  Gennania).  JunL 

  Tiro  nottnrno  di  guem  a  Kiel.  Juni. 
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lÜTistA  d'utiffliads  e  ganio.  Aoquisto  di  mstoriale  d^irtigliftriA  (al  Meoieo). 

Juni. 

—  Oli  stabilimenti  d'artiglieria  dell'esercito  rumeno.  Juni. 

—  La  fonderia  Obukov  (in  Rusbia).  Juni. 

—  Distribuzione  di  pistole  modello  1900  (in  Isvizzeral  Juni. 

—  pDetermiuaziouö  spori  mentale  del  cumpo  di  tiro  per  le  nuove  armi 
portatili"  (recensione).  Juni. 

Journal  of  the  Royal  United  Senrioe  laititatioii.  Prise  Firiag  in  the 
(British)  Chaimel  Squadron.  287. 

—  A  Folding  Range-finder  tbr  Infantiy.  887. 

—  (British^  Armour  Plate  Trinis  288, 

—  The  «Bulwark's"  Gun  Trials.  2ötJ. 

~  Tests  of  a  New  Fietd  Gun  (in  Attftria}.  288. 

^  Experiences  wtth  a  New  Ritte  (United-States)  288. 

—  The  Developement  of  Smokcle.s«?  Powders  in  Sweden.  289. 

—  'Jests  and  Ueticriniion  ot  üuited  States  Naval  Guns.  289. 

~  Otinnery  on  the  (British)  China  Station  (Prite-firing  in  1901).  290. 
^  TeBts  of  Guns  at  St-Chamond.  290. 

—  New  Automatic  Kifle  and  Carbine  (äyätem  Mondragon),  2i>0. 

—  Onn  nnd  Armour  Plate  Trials  at  Barrow.  298. 

Procepding'8  of  tbe  Royal  ArtiUery  Institution.  Optical  Aids  for  Militaiy 
Purpobed,  by  Colonel  M.  W.  baunders.  Januar. 

—  Kecent  Developement  of  Field  ArtiUery  Matöriel  on  the  Continent, 
by  Captain  L.  R.  Kenyon  (continued).  Januar— Juli. 

—  A  Scheme  of  Position- Firn] it):^'  without  Instruments  on  Land  Fronls, 
by  Captain  R.  t^.  Home.  Januar. 

—  A  Method  of  Controlling  the  Beeoil  ot  P>"  G.  F.  Guus  Mounted  on 
Railwav  Trucks,  liy  Lient*>nant  A.  .3   Moburly.  Februar.  März. 

—  Field  Glasses  and  Tele^copes,  hy  Lieutenant-colonel  T.  V.  W. 
Phillips.  FebruM*,  Mine. 

—  The  Arinainent  of  MinorriL  März. 

^  Observation  ol  Fire  irom  a  Flank,  by  Lieutenant-coloneL 
A.  Hamilton 'Gordon.  April.  Mai. 

—  Si»;nalling  for  Horse  and  Field  ArtiUery,  by  Captain  W.  J.K.Bettie. 

April,  Mai. 

—  The  First  Electric  lustrument  tbr  Measurin^  the  Velocity  of  Projectiles, 
by  Lieutenant-colonel  H.  W.  L  H  i  m  e.  April,  Mai. 

—  A  üseful  Method  of  Endiancing  the  ^!"^ility  of  Mountain  (»lans  when 
Required  to  Move  with  Mounted  Troops,  by  Lieutenant-colonel 
H  C  D.  Simpson.  April,  Mai. 

—  Short  Description  of  Improvised  Travelling  Cairiage  for  ß-ineh.  Q.  P. 
Gune.  by  Lieutenant  T.  C.  Goff.  Juni,  Juli. 

—  Field  Howitsers,  by  Major  C  Lyon.  Juni,  Juli. 

Joamal  of  the  United  States  ArtiUery.  Report  of  Coa^t  ArtiUery  Target 
PracTice  i  United  Statesl  5:-.';  —  Comments,  by  Captain  Haan.  5&. 

—  Note.s  on  Rapid-Fire  Field  ArtiUery  (continuedj  63,  54. 

—  A  Discussion  ot  the  Errors  of  Cylindro^OgiTal  i^rojeetiles,  byOeoeral 
Douny  (continued).  f»:?,  54. 

—  The  Hotchkiss  i-Fouuder  (37  mm)  Automatic  Machioe  Gun.  b3 

—  The  Hotchkiss  Automatie  Machine  Oun.  58. 

—  Machinp  (»uns  of  Calibre.  58. 

—  Tbe  Phillips  Replotting  Board,  by  Captnin  Ch.  L.  Phillips  53. 
Aids  in  Predicted  Firing,  by  Captain  O.  W.  Gatebell.  &8. 

—  „Die  prinzipieUen  Eigenschatten  der  automatischen  FeuerwalfeD* 

frevipwi.  58 

—  Tho  l^ossibilities  of  the  Camera  Obscura  as  a  Range  and  Position 
Finder,  by  Captain  W  P.  Penci'.  54. 

—  The  Compilation  of  Range  Tables.  by  Major  H  P.  1^  ick  mau.  54 

—  Recent  Experimente  in  Attacking  Armer  with  High -Explosive  Öbell, 
by  £.  B.  Babbitt.  54. 

—  Be-armameot  of  the  (Swiss)  ArtiUery.  54. 
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Journal  of  the  ünited  States  ArtiUery.  Teata  of  Beardmora's  Amov^ 


—  Jan  Szc:;^epanik'?i  Bullet  and  Dagorer-proof  Waistcoat.  54. 

—  The  Organisation,  Gare  and  Service  ot  a  16  Mortar  Batterj,  bv  Cap- 
tain  E.  W.  Hubbard.  55. 

—  Note  —  Answers  to  Captain  Haan's  Inquiri -s.  55. 

—  Extract  from  the  Froocedings  of  tbe  Board  ot  Otticera  Couveued  at 
Fort  Wadsworth,  K.  Y.  55. 

—  Armor  and  Ordnance.  55. 

—  Armor  Plates  aod  Projectilea.  55. 

—  Powdars.  55. 

—  JBelleisle"  Gxperimenta :  Seeond  Seriea.  55. 

—  ^Belleisle"  Tests  5r. 

—  Targbt  Practice  Norüi  Atlantic  Öquadron  --  Uniled  Zitates.  55. 

—  French  Coast  Artilh'ry  5'.. 

La  Belg^qno  militaire.  Mitrailk-u.se.s  de  cavalaiie  (allemandaa).  IbO^, 

—  Nouveau  uiodäle  do  lance  cosaque  1592. 

—  A  ptopw  du  r^aum^  das  travaux  de  Partillerie  (beige)  en  1901,  par 

Zweep.  1593.  1594. 

—  „Les  propriet^ü  des  armes  k  teu  automatiquea"  (revue),  1593. 

—  ,La  crise  de  I*  tranaformation  du  matAri^l  de  PartUlerie  de  csmpagne* 
(revae>.  1598. 

—  Quelques  mots  hu  .'.niet  d'un  article  sur  l'artillerio  de  campagne  paru 
ces  iüurs-ci  dajis  la  ^Kevue  de  l'arnii'e  belgö".  15ÖÖ. 

—  Reglement  de  tir  <ca  BeJgique).  160;,  itilS. 

—  Nouveau  revolver  pour  otfici' r  ;   i  n  Italie).  1602. 

—  Le  lieuteoantDe  Sobietere  sur  led  Urs  collectÜs  d'infanterie 


—  Eclatement  d^un  canon  len  SuMe).  1607. 

—  Lea  torpilles  Elia.  im. 

^  PModea  de  tir  et  de  njanoeu-vrea  (en  Belgique,  1902).  1606. 
La  „Maximite".  1608. 

—  Ecol»'  de  tir  (en  France'.  1609. 

—  A  propos  de  uos  tira  de  forteresse.  ItilO. 

—  Lea  nou7eIlea  mötbodea  de  tir  de  l*artillcrie  de  carapagn«.  1611, 

1613,  1614 

—  Quelques  conaiderationa  aor  le  tir  de  l'iol'anterie,  par  Ic  c  a  p  i  t  a  i  n  e 
L«ruUte.  1«12. 

—  „Le  tir  en  temps  de  paix  et  en  temps  de  n^nerre'*  (revue).  1612, 

—  JNouveau  mat^riel  de  campagne  (autricbien).  1614. 

—  Adoption  de  nouveanx  modllee  a'annea  (eo  Italie).  1614. 

—  A  propos  du  nonvean  riglement  da  tir  de  l'artiUerie  de  campagne  (en 
"HcIl'?']'!'".  1''ir> 

Bevae  de  i  ariaee  bolgß.  Lb  pibtolet  autouiatique  ^Parabellum",  Systeme 
B  o  ro  b  ar d  t-L  u  g  e  r.  Januar,  Februar. 

—  Les  tirs  comparatifa  exteut^  4  P^ole  de  tir  de  rartiUerie  an  Rnasie. 
Januar,  Februar. 

—  ,J«ecQioneB  de  artilleria"  (revne)  Januar,  Februar. 

—  „Mulkus  Balistik"  (Elöments  de  balistique    revue'i  Januar.  Februar. 

—  Le  tuail  en  Portugal,  par  le  lieut.  -  g^neralNeyt.  Idärz.  April« 

—  NoQvel  ezploaif  (1^  m  m  o  n  a  1).  M&r/.  April. 

~  .Smokeless  Powder,  Nitro- oellttloae and Theory  of theCelluloae Molecnle* 

(revue).  Mär/..  Ayiril. 

—  Le   pistüiet  autonjatique  von   Männlicher,  modöle  1901.  Mait 
Juni. 

—  De  Temploi  des  houcliers  dan.>$  I'artillerie  de  campagne.  Mai,  Juni. 

—  Oibles-ailhouettes  en  osier  (Frauce).  Mai.  Juni. 

—  Nonveau  raatiiriel  d*arti]lerie  (autriohien).  Hai.  Juni. 

—  L'artiUerie  de  campagne  en  Italic.  Mai.  Juni. 

—  .Die  prinzipiellea  Kigenacbalten  der  automatischen  Feuerwatien'  (revue) 


1608. 


uni. 
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Allgemeine  SoliWfiiieiilolM  MlUtir*  SeltoBir*  8ohi«Saiisbildaiig  der  Ym> 

manry.  1. 

—  (Norwegisch^;  Schieß  versuche  gegen  SchneedeckuDgeu.  l. 

—  JDie  Luize  als  Waäe  der  Reiterei''  B^pr  ).  2. 

—  Kurse  an  der  (deutschen)  Infanterie  -  S<  hiefiscbole  im  Jahre  IMfii.  4. 
~  Neues  kleinkaiibriges  Gewehr  iu  Mexiko.  10. 

—  (Aussische)    SehieOversndke    mit    dem   7*6em  SelmellfeaerKesohllts 

Mod.  1900.  12. 

—  üedaoken  über  die  Ausbildung  der  schweiserisobeo  Infiftoterie  im 
Sohieflen.  15. 

—  „Die  Theorie  des  Schießens"  (Bspr  ).  16. 

—  Über  den  Rinlhiß  der  atmosphärischea  Verhältnisse  auf  das  Inspi- 

aierungsschieljeu  (^Ödterreich).  16. 
~  Das  neue  (italienische)  Peldgesohtttz.  16. 

—  „Springende  Punkte  der  SchieÜHUsbildung*  (Bspr.).  17. 

—  äeitenwafie  der  (tranzö:!»i8chenj  Oenieot'Üiziere.  17. 

—  Bächüenmacherwerkstätten  (in  lier  Schweiz).  17. 

—  Zur  Neubewaffnung  der  (k.  uni  k.)  Artillerie.  21. 
— >  lächieüle istungen  der  vrustiiscben)  Truppen.  21. 

—  Bewaffnung  cm  deutschen  ostasf atisehen  Bzpeditionskorpji.  SS. 

—  Versuche  mit  dem  neuen  italienisnhen)  Gebit;,'>artillerie- Material.  22. 

—  Demokratische  Gesinnung  (betreü  die  Ansicht  des  Hauptmanns 
S  c  b  i  b  1  e  r  über  das  schweizerische  Gewehr).  2'^. 

Abgabe  Revolver  Mod.  1882  und  Pistole  Mod.  1900  (Schwds).  23. 

—  Bewafinung  der  Kanoniere  der  (srhweizeri.schen)  Parkkompagnien.  23. 

—  Scheiben  au.<5  Weidengetiecht  (in  Frankreich).  24. 

—  Die  Schutsschilde  der  Feldgeschütze.  25. 

—  Hü!.-'  Ti^;tmmel.sack,  System  Fierliter.  25. 
Vom  neuen  am-frikanischen  Magazingewehr.  25. 

— .  Das  neue  fransösisehe  Feldges<äflts.  26. 

—  Karabiner  eines  t;.-mipii  Modelln  (io  Frankreleh).  26. 

—  Neues  Gewehr  in  England.  26. 

fleliweiserische  Zeitschrut  fttr  Artillerie  und  CNnie.  Veränderungen  und 

Fortschritte  im  GeschOtzwesen  der  österreichischen   FtddartiUerie.  1. 

—  Anschaffnni:  v^n  Feldp^psrdijt/.en,  Sy.stem  Krupp  ^Schweden).  6. 

—  Die  znküniti^t;  enixlische  Fcldartillerie.  1. 

—  riDie  prinzipiellen  Eigenschatien  der  automat.  Feuerwaffen*  (Bspr.).  1. 
Bat-erieversuche  mit  RohrrUcklatttgesohützen  in  Norwegen,  von  Hanpt- 
m  a  n  n  Korr  odi.  2 

—  Automatisches  Gewehr  (System  Cei -R igotti».  2. 


—  Kookurrenzschieilen  der  (russischen)  Artillerieottmersschule  2, 

—  Selhst&hrende  Oeschfltse  (in  Nordamerika).  2. 

—  Hat  das  Schießen  mit  Oeschfltzen  Cintiufi  auf  (Sewitter  und  Hagel- 

büduDg?  2. 

—  Der  120mm  Mörser  der  Skoda- Werke  in  Pilsen.  8. 

—  Das  Arroee-Doppelt'ernrohr  von  G  o  e  r  z.  3, 

—  Betraehtnn^en  über  das  Gewehr  der  Zukuntt,  von  Oberleutnant 
von  i)  r  o  u  a  r  t.  3. 

—  Versuchsweise  Eintttfarung  von  eigener  Seheibensehieflmunition  (Ostsr* 

reich)  .'V 

—  Versuche  mit  modernen  Schnei Iteuergeschützen  (in  Spanien).  3. 

—  ^von  Mannliche r*8  Selbstladepistole  Mod.  1901**  (Bspr.).  8. 

—  Zielhonk  für  .schweizerische  Or  ionnanzgewehre  System  LiohtL  4. 

—  Probe-Haubitzenbatterie  lin  Osterreich- Dngam).  4. 

—  Klagen  gegen  das  Cordit  (England).  4. 

—  ^Smokeless  Powder,  Nitro-Cellulose  and  Theoty  of  the  CeUolose- 

Molecule"*  (Bspr).  4. 

—  Düsseldorfer  Ausstellung  1902  (Artilleriematerial).  5. 

—  Küstengeschütz  (in  Frankreich).  5. 
(K.  und  k.)  Panzermörser.  6. 
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Sdiveiseriieli«  SMticlaÜt  ftr  ArttUwrie  nad  Otiü«*  Rohmateriml  (1& 

OsttTi eich).  »!. 

—  Kai  taujchengeschütae  und  Leuchtkörper,  ti. 

—  ^Anleitung  zum  Gebraueh  des  StrichmesBerSn  (tür  Artillerie-Offiziere) 
(Bspr.).  6. 

—  „Studie  über  die  Schriellfeuerfireschüts'p  ir  Rohrrücklauflaffctv.'"  !-lspr).  6. 

—  „von  M  a  n  n  1  i  c  h  e  r's  Selbst  laJekariiliner  und  -Pistole  Med.  1901. 
(Bspr.)  6. 

—  JBLaisertreu, Wabrheitstreu?  (betr.  die  Broschüre:  Die  prin  zipi  t  llen 
Eigenschatten  der  automatischen  Feuerwatten) 
(Bspr.).  6. 

Schweizerische  Mnnatschnft  fttr  Offiziere  allorWaffSB.  Hebung  derSohieft- 

tüchtigkeit  un^ierer  Wehrmänner.  1. 

—  Über  das  Schießprogranun  f&r  die  fVeiwilUgen  Sc]iie0abttOgen  pro  1902 

(in  der  Schweiz  .  2. 

—  Freiwilliges  Schieß wesen  (in  der  Schweiz).  2. 

—  Zur  Schießausbildung  unserer  Wehrmänner.  2. 

—  Das  erste  24  cm- Geschütz  (in  Österreich),  i. 

—  „Studie  über  die  Schnellfeiier£?eschütze  in  RohrrOcklauflaffete"  (Bspr. J.  2. 

—  Unsere  un^an  OlKziere  im  Ditsuste  unseres  Schieß  Wesens,  von  Major 
J.  Seh  ö  n  h  o  1  z  e  r.  8. 

—  „Die  prinzipiellen  Ei^^^enschaiton  der  automat  Feuerwaffen"  (Bspr,).  4, 

—  Das  Ireiwillige  Schieüwesen  üu  der  Schweiz)  im  Jahre  1901.  5. 

—  „Das  Eattemungssohfttisen*'  <B$pr).  5. 

Berae  militaire  suisse.  Le  canüti  trun^ais  de  75  mm.  1. 

—  Lea  e^sais  de  Thoune  et  la  röorganisatiou  de  rartiilerie  (stüsse).  1. 
Mitrailleusee  Hotehkiss  et  Bergmann  (en  Belgique).  1. 
Adoption  du  pi.stolet  Browning  (Belgique).  1. 

—  Nouveau  inateriel  d*artillerie  de  carapa^no  (en  Ttalie).  1. 

—  tir  de  l'artillerie  de  campagne  et  ä  cheval  (italieune).  1. 

—  Appareils  de  repirage  (en  Itidie).  I. 

—  Le  tir  au  revoiver  (en  Suisse)  (oorrespondaoce).  1. 

—  Sur  rartiilerie  4  tir  rapide.  2. 

—  Essais  de  tir  (antricbiens)  aveo  le  nouvel  obusier  de  campagne.  2« 

—  La  maxi  mite  (nouvel  oxplosif  am^ricain).  2. 

—  „La  mitraüleuse  Bergmann"  (revue).  2. 

—  „Die  principiellen   ^genschalteD  der  aiitomati8chA&  Feuerwaffen'^ 

(rn-vue). 

—  Encore  rartiilerie  de  campagne  (allemande).  3. 

—  One  nouvelle  arme  &  main  pour  la  cayalerie  (autrichJenne).  3. 

—  Le  canon  de  montagne  (italten).  3. 

—  Le  pistolet  autoraatiqne  isnisse^  modele  1901.  H. 

—  ^Die  Selbstlatiepistole  i'ai  ab  eil  um  sy.>t6me  Luger"  (revue).  3. 

—  L^artillerie  fran^aise  k  tir  rapide,  par  le  colonel  A.  Pagan.  4 

—  ryicvMiix  et  voittires  d'iirtilli-rio  (snisses).  4. 

—  Le  canon  firan9ais  de  7ömm  gu^(^  par  les  Allemands).  4. 

—  Nouvel  armement  de  l'artillerie  de  campagne  (autriobfenne).  4. 

—  L'annt^'o  If'tO  :\  Prcole  centrale  de  tir  de  rartiilerie"  Tespagnole)  (revue).  4» 

—  Le  nouveau  materiel  d'artillerie  de  campagne  Italien.  5. 

—  Lnperfeetions  constat^es  le  nouveau  materiel  d'artülerie  k  tir 
rapide  (espagnol).  5. 

—  Pro;.crarnme  (Tos  ronr?  ä  l'ecole  centrale  de  tir  pour  1902  (en  £spagne).  5> 

—  Le  laauuel  de  tir  de  si6ge   en  Frnuce).  5. 
Le  tir  international  de  Borne.  5.  ■ 

—  Notiveau  revoiver  pour  ofttoiers  (.en  Italie).  5. 

—  Dans  l'artillerie.  6. 

—  L*instruction  du  tir  (en  Italie).  6. 

—  Artillerie  de  campagne  (itaUenne).  6. 

—  La  lauce  (cosaque).  6. 

Le  nottvean  fosii  (amöricain)  6. 

—  ^Le  tir  en  temps  de  paix  et  en  tempe  de  guerre*  (revue).  6. 
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4.  Ingenieurwesen»  Befestigungskunst,  Festungskrieg,  Minier- 
kanst  Pionnier-  und  Brüekenwesen.  Eisenbahnwesen.  — 

Telegraphie,  Telephonie,  Signalwesen.  —  LuftschiflUirt.  Brief- 
tauben. Verkehrswesen  überhaupt.  —  Baukande  im  allge- 
meinen. —  Technologisches.  (Über  Festungen  und  Bahnen, 
auch  die  Aufsätze  in  strategischer  uad  militär-gcographischcr 


StreiHear's  dsterreicMscbe  militlLrüclie  Zeitsclunft.  Vorschläge  für  di« 
Konstraktion  eines  neuen  Feldballons,  von  OberleatnantB.  Qnoika. 

Februar. 

—  „Der  Kampt  um  ÜQrt«lt'e8tun|2;en^  (Bspr).  Februftr,  April. 

—  „Der  FestungskrieK"  (Bspr.).  FebruiU". 
Brückenschlagübungen  (in  Prankreich).  März. 

—  «Die  beständige  Betestio;ung".  6.  Autl.  (Bspr.).  ApriL 

—  Automobile  (in  der  tranzüHidcbea  Armee).  Juni. 

—  «Schule  des  Automobilfahrers"  (Bspr.).  Juni. 

Organ  der  milit&r-wissenscli«(Uieh«ii  vorsina.  Über  das  BlockhaiM-Syttain 

in  büd-Airika.  LXiV.  Bd.  1. 

—  ,A  Text-book  on  Field-fortifioation*  (Bspr.)  LXIV.  Bd.  1. 

—  „Die  beständige  Bt-festiguiig«.  (l  AuH.  (Bspr.)  LXIV.  Bd.  2. 

—  .Der  Kaoipt  um  Garteliestungen'  (Bspr.).  LXIV.  Bd.  2. 
^  Tragbare  Brücken  (In  Italien;.  LXIV.  Bd.  4. 

Belästigungen  am  türkischen  Df er  des  persisohen  Oolle.s.  LXIV  Bd.  4. 

—  Drahtlo.se  Tele^rraphie  in  d«»r  amerikanischen  Murine.  ItXIV.  Bd.  4. 

—  BlocktmuKHr  in  Amerika  LXIV.  Bd.  4 

»  Luttschiä'e  in  der  russischen  Armee.  LXIV.  B  I  4 

—  Waggcns  für  Pt  r  !■  transport  in  Russland.  LXIV  Hd,  4, 

—  Gepanzertes  Automobil  iu  Fn^laod.  LXIV.  Bd.  4. 

—  Der  Angriff  im  Fe^tungs kriege.  Eine  kritische  Studie  von  O borst» 
leutnant  G.  Siur  kil   LXIV.  Bd.  5. 

—  PrütungäD  ethode  lOr  bchwaromigea  und  künstlich  gefestiirtes  Sohlen- 
leder. Ton  Militär-Intendanten  K  Alscher.  LXlir.  Bd.  S. 

Mitteilungen  Uber  Gegenstände  des  ArtiUerie-  und  Oeniewesens.  Der  Bau 
von  t»nhleppschiirt)rncken  und  da.s  Üherscliitten  mit  Dampfern  und 
Schleppschiil'en.  von  Hauptmann  ß.  Uni(«rmann.  1,  2. 

—  Das  elektrische  Bogenlioht  und  seine  Fortsehritte  in  den  loteten  Jahren, 
von  H  a  \>  p  t  m  a  n  n  A .  S  p  a  6  i  1.  1, 

-  Neue  Betoneisenkoustruktionen,  von  Oberstleutnant  Haluschka  i. 

—  BefestlKungswesen  (in  der  Türkei).  1. 

—  Verwendung  der  Ijuf'tballone  im  Küdalrikar.i.'sobpn  Kriege.  1. 

—  »Die  Automobilen  tür  schwere  Lasten  und  ihre  Bedeutung  für  müi- 
tirisehe  Verwendung*  (^Bspr.).  1. 

—  "Ober  Verteidigung  mit  Contreminen.  2. 

Erscheinungen  im  Maschinenwesen  und  im  Olenbaue  mit  Bezug  aoi 
die  Brot-  und  Zwieback  Erzeugung,  von  Oberintendant  E.Berger.S. 

—  Die  Tr.nkwasaerversorgungin  Dalmatien  mit  spezieller  Berückaiehtigaag 


—  Neue  Einteilung  cier  Befestigungen  1*  rankreichs,  von  Uauptmano 
A.  Kuchinka.  9 

Meßcr;<;(>bnis.se  einer  Akkumulatoren  -  Metlbattaria.  ron  Hauptmann 
A.  8  p  a  c  i  1.  3. 

—  Leifi-Znffe r*8ohe  Asphalt-Diohtwig.  3. 

—  ^Die  Befestigung  und  Vertdidlgang  dar  deatach-raasisohaa  Oraaia* 

4.  Auri   ^Hspr.).  3. 

—  ..Die  beständige  Befestigung**  6.  Auti.  (Bspr.).  &• 

—  Zum  Entwürfe  provisorischer  Land-  und  JCftatanbafestlgnngso,  ron 
Major  Dfbno-Glotogörski.  4. 


Beziehung.) 


der  Zistemenanlai^en,  von 
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Mittheilongen  Aber  GegeBstiiide  des  ijrtillerie-  und  6«iii«iP0t«iii.  Der 

Tangential  -  Distanzme<?ser  und  Icr  Vr  ld  -  Tachy^i^mph  f-ir  Qebiets* 
▼erme^eungeD  und  TerrainautnahmeQ  von  Ingeuit^ur  J.  Stein- 
baeh  cmd  M eeheniker  E.  Sebnelder,  von  Artillerie- 

Ober-Iiigenieur  Gemeiner.  4. 

—  Basel  und  die  deutschen  Grenzbetcstigungen.  4. 

—  Die  (türkischen)  Befestigungen  am  persischen  Meerbusen.  4. 

—  NVasserstrmOe   swisohen   der  Ostsee  und  dem  Weifien  Meei»«  von 

Hauptmann  J.  T  r  a  w  ii  i  i'  «  k.  4. 

£iniges  über  da^  UocLbau-  und  Ingeoieurwesen  auf  der  Weltaua- 
Stellung  in  Paris  im  Jahre  1900,  Toa  Major  V.  Petrin.  5. 

—  (Ens:lischej  Militär- Hi >  -lil>auten.  5. 

—  äprengversuche  an  Olgeliteo  aus  basischem  MartinÜuüeisen.  Nach  amt- 
lichen Quellen  bearbeitet  you  Hauptmann  J.  Nerad.  6, 

—  Glauhsteiue,  Patent  Falconnier.  6, 

—  lieue  Betonprüt'ungsmaschiae. 

—  Industrie-,  Gewerbe-  nnd  Konst-Ansstellong  in  DflsseldorC  6. 

—  «Der  Kampt  um  Gürteliestungen*  (Bspr.).  6. 

miitfir-Zeitung.  Wettbewerb  mit  selbstt'ahrenden  Lastwa^^en  (in  England)  2. 

—  Hauptmann  Hinters  tcifisär  über  die  l:ahrten  des  Ballons 
„Meteor-  im  Jahre  1901.  3. 

—  ^Der  Kampf  um  Gürtelfestungen (Bspr.).  3. 

—  £iue  neue  deutsche  Festung?  (in  der  Gegend  von  MüUheim).  8. 

—  Das  Blookhaussy Stern  in  Sfidafrika.  7. 

—  tjber  di.  "n  lische  Nordwestgreose.  7. 

—  Über  Bneitaiilieii.  6 

—  Das  Blockhau ^ s tem  liord  Kitchene r's.  9. 

—  Befebtigungsfragen  in  der  Schweiz'.  11. 

—  Der  Bau  des  (k.  und  k.)  Kriegsrainisteriums  (in  Wien).  13. 

—  Vorsuaunraaschinen  mit  Spiritusmotor  (in  Deutschland).  18. 

—  Die  Demolierung  der  Festungswerke  von  Mainz.  13. 

—  Motorwagen  im  (k.  und  k.)  Heere^idienet.  14. 

—  Die  Befestigungen  der  Türkei,  lä. 

—  (Englische)  Brieftaabenpost  in  Südafrika.  Iti 

—  Eine  neue  Bous.^ole  mit  verstellbarem  Zeiger  System  Scbmid.  19. 

—  Ein  verungitlckter  Militärballon  (Bayern).  20. 

—  BlitBseblag  in  einem  Fesselballon  (anf  dem  Ledilblde).  21. 

—  Die  bO.  Auf&hrt  des  ^Meteor^  '21. 

—  Gepanzerter  Motorwagen  (in  England).  24. 
Armeebl&tt.  Ober  den  Giebeler -Stahl.  1. 

—  Die  Vollendung  der  sibiriscben  Bahn.  8. 

—  (Italiens)  Feldpostwesen.  3. 

Die  russiscnen  Feldkncheuwagen.  4. 

—  Die  Kosten  der  sibirischen  Bäin.  4. 

—  Nickel-.Xluminium-Legiemngen.  4. 

—  Der  Schneeschuh.  5. 

—  Die  daharabalin.  5. 

—  IKe  internationale  Automobiifahrt  Paris -Wien.  5,  9. 

—  Ein  (japanisches)  Eisen-  und  Stahlwerk.  5. 

—  J>ie  bestindige  Befestigung''  (Bspr).  6. 

—  Ottganda- Eisenbahn.  6. 

—  Der  gp^enwilrti^e  Stand  der  Verwendimg  von  Automobilen  liir  mili- 

täri.sche  Zwecke.  7. 

—  Bau  eines  600  km  langen  VerbinduDgskanals  (in  Frankreidl).  7, 

—  J)\e  Vertjinciunu;  mit  leii  italieniscben  Alpenfortfl.  9. 

—  ,Die  Befestigung  und  Verteidigung  der  deutsch-russischen  Grenze" 
fBspr.).  9. 

—  Der  größte  Flugdrache.  10. 

—  Automobile  zu  Heereszwecken  (in  Bufiland).  13. 

—  -Der  Feetnngskrieg"  (Bspr.).  14. 

—  Die  OfQsiertrakte  (der  russisehen  Kasernen).  15. 
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Ameeblatt  Gine  teehnisohe  Kuriosität  (in  Sehottlftod).  16. 

—  Luftballons  zur  See  (Rußland).  16. 

—  Mnue  (frunzüsischu)  BetestiguDgen.  16. 

—  Rnasisehe  Pterde- Waggons  mit  Doppeletagen.  16. 

.   Metallt^il''  /n  sohützpn.  16. 

—  „Grundbegriüe  des  Autoroobilismus"  (Hspr.).  16. 

—  «Der  Kampf  um  GOrteUestungen"  (Bspr.).  17. 

—  Niederlegung  des  FestuDgswalles  von  MetB.  17. 

—  Motortahr/eti2:e  (in  Deutschland^  19. 

—  Zur  möglichsten  Ausnflizung  der  Kohlen  beim  Uelzen.  20. 

—  Atttomobile  bei  den  (tVanzö.siscben)  ManÖTeni.  St. 

—  Eine  transaustralische  Eisenbahn.  23. 

—  (Deutsche)  Prei&ausschreibung  für  Vorspannmaschinen  mit  Spiritus- 
motor. 28. 

—  Die  Funkeiitolep^raphie.  2r>,  2P>. 

—  Luftschiü'er- Unglück  (in  Frankreich)  25. 

—  Gepanserter  Motorwagen  (in  England).  26. 

Danser's  Armee -MftaBflr«       beständige  Befestigung,  ▼on  W.  StaTsn- 

h  a  p  e  n.  Ii. 

—  Bahnen  an  die  Sop.  3. 

—  (Englische)  Versucho  mit  .>^elbstia!n  ci  den  Lastwagen.  8. 

—  Brieftauben-Zuchtstatioii  in  Spaniiau.  4 

—  Zum  Bau  des  (tranzösischenj  Zweimeerkauals.  4. 

—  Betreff  der  Projekte  fttr  das  neue  Reiobskriegsministerislgebäude  (In 

Wipn)  5. 

—  (Deutsche)  Verbuche  mit  Selbsttahrern.  12. 

—  „Der  Festungskrisg^  (Bspr  ).  18. 

—  Die  Mobilisierung  einer  Ottrteliestung.  Eine  kritisohe  Betntohtniur. 

15-17. 

— -  V«*r\vendnn>;  von  Msschiut  uwa^en  im  deutschen  Heere,  lö. 

—  Das  neue  (k.  und  k.)  Krie^sministerial^iebäude  Cm  Wien).  17. 

—  Dreh.>>troinhoohspannungsliahn  zu  Wollersdorf  17. 

—  (Französische)  Festungsmauöver  (1U02).  19. 

—  Die  yerschiedenen  WaffiBn   im  Festungskriege,  Ton  W.  Stftwen- 

h  a  {;  e  n.  21. 

—  Neuerungen  an  Eisenbahnschienen.  24 

Mitteilongen  sns  dem  OeHets  des  Seewssens.  „Der  Kampf  um  Ottitsl* 

festungen.  3spr  )  2. 

—  , Anleitung;  zur  Photographie.-  11.  Aufla^tre  (Bspr)  8. 

—  Koramisbionsberinht  über  den  Kanal  des  Deux-Mers.  6. 
Jabrlilleksr  Ar  die  dentscks  Arase  und  Marine.  Beiestigung  in  Lehre  und 

Anwendung,  von  Oberstleutnant  "W  o  e  1  k  i.  Januar. 

—  Festung  und  Feldarmee,  von  0  berstle  u  tuant  Frobenius.  Januar. 
Der  Kampf  um  OOrtelfestungen  von  Oberst  K.  Sohweninger. 

Februar. 

—  »Der  Festung-skrieg"*.  2.  Autlage.  (Bspr.).  Februar. 

—  Der  Nicaraguakanal,  von  Oberstleutnant  Hildebrandt.  Mai 

—  ..Lösungen  von  Aufgaben  ans  dem  Gebiete  der  Befestignngslahze.  (Bspr.y. 

■  lun  I. 

Hilitär-Wochonblatt.  Die  Kriegsbrauchbarkeit  der  Automobile,  von  Bau* 
f  üh  rer  O.  S  c  h  ao  t    r.  7. 

—  Photo-elektrische  Schule   in  Frankreich).  11. 

—  Versuche  mit  Lastselbsttahreru  (in  England).  16. 
— >  Über  Brietlauben.  16,  18. 

—  Übungen  im  Brückenschläge  Frankreich).  19. 

—  Befestigungswßsen  (in  der  Türkei).  21. 
->  (Pranz6sis<äe)  Kfl8t«nbefestiguugen.  29. 

—  (Vorspannmaschinen  mit  Spiritusmotor)  Preisaussehreibang  Ob  Dentsoli- 

land).  IMK 

-~  Extrazüi^e  für  Militärzwecke  (in  Frankreich).  82. 

—  (Englische)  Brieffcaubenpost  (in  Südafrika).  86. 


Digitized  by  Google 


LXXXl 


■Dltibr-WocheiiblAtt.  Allerlei  Gedanken  und  Bedenken  ttber  den  Pestungs- 

bau  und  Festungskrieg,  vni;  Major  S  c  h  e  i  b  e  rt.  Bhtt.  4. 

—  l^eubau  des  ^k.  und  k.j  Kriessmiaisitenumä  ^in  Wien).  40. 
EntteBtigungen  (in  Kimnkreion).  43, 

—  Luftballontuhrer   in  Frankreich).  46. 

—  (Französische)  FestungsObung.  47. 

—  Die  Entvicklung  des  Militäreisenbahnwesens  vor  Moltke.  Blitt.  5. 
— >  t^ber  Eisen bahnschttti,  von  Oeest.  50. 

—  Gepanzerter  Motorwagen  (in  England).  51. 

—  Neues  Sperrl'ort  lin  Italien).  58. 

Beiie  Bilitinteke  BÜttor.  „Der  Festungskrieg''  (Bspr.).  3»  4. 

—  Ein  gepanzprter  Motorwag»in  (in  Ent^land).  6, 

—  «Der  Kampf  um  Gürteiiestungen"  (Bspr.).  6. 

Allffemelne  niittbr-Zeitiinff.  Das  erste  Loos  der  Erdarbeiten  sur  Nieder- 

Ifguncc  der  Festungswälle  un  Elsaß- Lothringen).  2. 

—  Beachsicbtigte  (deutsche)  Belestigungen  bei  Basel.  3,  7. 

Zur  EinfOihrung  des  Skilaufens  im  (schweizerischen)  Heere.  6. 

—  Der  Luftballon  in  China.  7. 

~  «Die  Befest^ng  und  Verteidigang  der  deutsch 'nuaiBcben  Gr^ie" 

(Bspr.i.  12. 

—  Preisausschreiben  tür  eineVorspennmasehine  mit  Spiritusmotor  (Deutseh- 
land). H. 

—  l^iederWung  der  Festimgswälle  (von  Metz).  15. 

—  Orofle  fWtungsmanöver  (in  Frankreich)  1903.  17. 

—  Die  Selbstfahrer  im  Dienste  des  Heeres.  18. 

—  Die  schweiseriache  Laudesverteidi^ung.  19. 

—  K  r  u  p  p's  Schaustellung  zu  Dfisseidorf  lOOS.  28. 

—  jiDas  militärisdie  Verkehrswesen  der  Gegenwart"  (Bspr).  23. 
iBtemationale  BsTue*  Die  Konkurrenz  von  Spiritus-Automobiien  in  Psris. 

Januar. 

—  (Engliaehe  Versuche)  mit  selbstfahrenden  schweren  Lastwagen.  Januar. 
Bau  von  4  (norwegischen)  Festungen  an  der  schwedi8<»en  Grense. 
Januar. 

—  Versuche  mit  Motorwagen  (in  Osterreich).  Januar. 

—  Np'ie   nsrprrHichische;  fahrbare  Feldbacköfen.  Januar. 

—  Bau  einer  strategischen  Eisenbahn  (Orenburg   Taschkent).  Januar. 

—  (Sehweiserisdie)  Felddbefestigungsübungen  (1902).  Jsnnsr. 

—  Essais  ex^Gut^s  en  Angleterre  aveo  des  csmions  automobiles  pour 
fortes  charges.  Supplement  84. 

—  Weitere  Versuche  mit  Motorwagen  (in  England).  Februar,  Mirs. 

—  Versuche  mit  einer  neuen  Art  von  Telegraphie  ohne  galvanisehe 
Batterien.  Februar. 

—  Spaniens  Küstenbefestigungswerke.  Februar. 

—  JLa  guerre  de  si^ge  au  point  de  yue  strat^que,  par  le  Heuten  an  t^ 
colonel  Frobetilus  Supplement  35. 

—  Der  Massentransport  von  Truppen  und  MilitärgUtem  zwischen  irkutsk 
und  StrietMisk  im  Sommer  und  Herbst  des  Jiüires  1900.  Beihft.  27. 

—  Errichtung  von  italieni  -  ^   n  Befestigungen  am  Simplon.  Mftn. 


—  Le  ehemin  de  1er  de  Bagdad,  par  le  lieutenantocolonet  Hilde- 
brandt Supplement  36. 

—  Über  die  militärischen  Eisenbahnen  im  ägyptischen  Sudan.  .\prU. 

—  Neues  (japanisches)  Reglement  für  den  Pionnierdienst.  April. 
^  Die  Luftschiffahrt  zur  See  (Rußland)  April. 

—  Die  Befestigungen  in  der  Tftrkei.  April. 

~  wDie  Befestigung  und  Verteidigung  der  deutsch-russischen  Grenze" 
^spr.).  Bhft.  28. 

—  PrtMsausschreibung  für  eine  Vorspannraaschine  mit  Spiritusmotor  SU 
militärischen  Zwecken  (in  Deutschland).  Mai. 

—  Les  plaqaes  de  blindage  Krupp  ä  la  diambre  des  d4put4s  fran^aise, 
par  J.  Castner.  Supplement  3h. 

Offtao  d«r  ■IIU.-wiMraMbUU.  Varalna.  LXV.  Bd.  ItOfl.  RaiMrtoritt». .  Q 
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Ifttenutloiul«  Bevve.  Neuordnung  des  ftwiKSBirohen  Landesverteidigxmgs- 

-Systems.  Juni. 

—  Le  cbemin  de  ter  de  Bagdad  et  le  golfe  persique.  Supplement  39. 

—  La  grande  plaque  de  blindage   k  l'exposition  de  Dusseldori;  {>ar 
J.  Castner.  Supplement  39. 

Xrieg^technische  Zeitschrift.  Das  Telephon  und  seine  miUtirische  Vei> 
Wendung,  von  überleutnaut  (Gallus.  1. 

—  Die  Beiestigungen  der  Schweis.  1,  2. 

—  Der  Motorwagen  in  Südafrika.  1. 

—  Mineii^^alerieii  von  krummlirtigen  Querschnitt.  1. 

—  AuHaliibu  ireibtehender  Betuuiuaueru.  1. 

—  «Die  Befestigang  und  Verteidigung  der  deutsch  •mssisohen  Grense* 

(Bspr).  1. 

—  „Der  Kampf  um  Gürtelfestungen'^  (Bspr.).  1. 

—  Die  Kavallerie  im  Festungsltriege ,  von  Generstleutnant  ^on 

P  e  1  u  t  -  N  H  r  b  o  n  n  e  1*. 

—  FeldbabuUbung  der  deutschen  Eisenbahutruppen  1901,  von  Major 
von  dchmiedeoke.  2. 

—  Der  Automobil-Lastwagen  (System  Koch).  2. 

—  Die  Telegraphie  ohne  JJrabt  eine  LrÜndung  des  XVL  Jahrhunderts.  2, 

—  Eine  neue  Kadkonstruktion.  o, 

—  Der  Dreiradselbgtfahrer  von  Thomas.  2. 

—  Uptisclif  Signale  2. 

—  i^Die  beständige  Befestigung'  (Bspr.).  2. 

»  «DeutMoh-engliach'frsnsösisehes  technologisches  Wörterbuch*.  5.  Aufl. 

(Bspr.).  2. 

—  Die  Infanterie  im  Festimgskriege,  von  Hauptmann  Bauer.  '6,  4. 

—  Die  deutschen  Befestigungen  bei  Basel.  8. 

—  KIfktro-Benzin-Automobil  (System  Lohnsr-Porsche).  8. 

—  Kin  verbesserter  äägeschärfer.  3. 

—  Sumpfschuh.  3. 

—  Ein  Schuh  sum  Bergsteigen.  3. 

— '  iitudie  zur  geplanten  Verteidi^ing.  4.  5. 

—  Bau  strategischer  Eisenbahnen  in  KuÜland.  4. 

—  Ein  Dampfwagen  mit  Verdichtungs-Verbundmasdune.  4. 

—  Vemie.s.singte  eiseine  Hol/schrauhen.  4. 

—  Metalitlächea  mit  Schutzüberzug.  4. 

~  Brückenzerstörungen  im  ROekzugsgefeoht  einstund  jetzt,  von  Hau pt- 
mann  Scharr.  5, 

—  Die  englischen  Blockhäuser  in  Südatxüia.  ö. 

—  Pauzerdrehturra  in  Italien.  5. 

—  Militärtele^raphen Wesen  in  Frankreich.  5. 

—  Bau  provisorisctier  Brücken  mit  .^röiJiTün  Spannweiten.  5. 

—  Der  ünivertial-Lokomotivenappanit  Liwtscbak.  5. 

—  Preisausschreiben  für  Lastmotortahnseuge  (in  Deutschland).  6. 

—  l>as  iruizözische  laltbni  e  Militärfahrrad.  6. 

—  Vorschlag  zu  einer  anderweitigen  Organisation  des  Beobachtungs- 
dienstes  aus  dem  Luftballon.  6. 

—  Selbsttätige  Wageubrnin^iO.  C. 

—  StrH!i»'iilnk<iinr)ti\-i'ii        rrUitärisclie  'l'riui.sportzweoke.  6. 

Yen  Lobeli's  Jahresberichte  etc.  Festungswesou,  19ül.  Ii.  Teil. 

—  Pionnierwesen.  1901.  II.  Teil. 

—  Das  niilif:irisclie  Verkehrswesen  der  Gegenwart.  II.  Teil. 

Wajennij  Sbornjik.  Die  alte  und  neue  Terminologie  im  BeftstigaBgBweseil, 
von  einem  Festuugssapeur.  2. 

—  Die  Automobile  in  den  westeurop&isoben  Armeen,  von  W.  N  j  e  d  s- 

w  j  e  d  z  k  i.  4. 

Artillenjskij  Joomal.  „L*automobUismo  sotto  il  punto  di  vista  militsre'* 

(Bspr.).  2. 

—  „Die  gegenwärtige  Lehre  der  Elektriait&t*  (Bspr.).  2. 


Digitized  by  Google 


Lxxxm 


ArtUler^slJJ  Joarnal.  „Regeln  zur  Prttfiutg  der  elektriadian  MMohinen 

und   der  Transtbrmatorö*  (Bspr.).  2. 

—  „Die  graphische  Ötatik"*  (Bspr.).  2. 

—  «Die  Dampfkessel,  ihre  Konstraktton  und  Behandlung*  (Bspr.).  2. 

—  Elektri-i  Ii  ■  Sclieinwerfer von  llOcm Durchraosser ( SystHtn S ch ucke r t\  2. 

—  Über  die  Anwendim^  des  (Galvanometers  bei  der  Untersnohang  des 
Stahles,  von  M.  G  e  d  e  o  n  o  w.  8. 

—  P.  P  e  1  y  m   k  i'.s  „Kraftmesser*.  8.  ' 

—  N  o  b  e  Ts  Kerosin-Motor.  4. 

—  Versuche  mit  einer  Passagier-Draisiae  zu  Sweaborg.  4. 

—  (Russische I  Varsucbe  mit  Telephonapparaten,  System  Walgren.  4. 

—  Elektrische  Belagerungs-Leuchtapparate,  4. 

—  »Neue  Formen  der  Panzerforiitikation'*  (Bspr.).  6. 

—  Über  die  verschiedenen  Systeme,  die  Mäuse  zu  vertilgen.  6. 
lagenieurnlj  Journal.  Beton-Kasematten  mit  durchMetaliplattengsSobAtstea 

Schielischarten,  von  Major  Q.  M  o  1  10. 

Die  Organisation  der  Genietruppen  und  dfe  Anwendung  der  Minen 

beim  Angriff  und  der  Verteidigung  von  Fe.st iiu<;en.  10. 

—  Versuche,  die  Minengäuge  mittels  Reüexlichter  zu  beleuchten,  von 
DoUgow.  10. 

—  Betreff  den  Aufsatz : , Passagere  Feldbrftcken* (siehe Heft  4),  von  Oberst- 

leutnaii^  Dalluchanow.  10. 

—  Die  Eisenbahnwaggons  aul  der  Pariser  Weitausstellung  (1900).  10. 
Über  die  Städtesäuberung.  10. 

—  Die  Seilbalm  Paris-Montmartre.  10 

—  Betreff  den  elektrischen  Eisenbahnbetrieb.  10. 
Die  Theorie  des  Gasglühtichtes.  10. 

—  Zur  Bestimmung  der  Wasserge.schvvindif,'keit  in  Bächen  und  Flflssen.  10. 

—  Vom  VI  Eisen bahnkongreß  (zu  Paris  im  Jahre  19(K)).  10. 

—  Über  hydraulische  Turbinenmotore.  10. 

—  ^r  Gewinnung  der  Kraft  far  die  elektrische  Station  in  Wels.  10. 

—  Die  Frequenz  auf  der  Pariser  Stadtbahn  10. 

—  Bau  einer  Wasserlei  tun«;  in  Australien.  10. 

—  Die  Frequenz  auf  den  Wiener  Stadtverb induugen.  10. 

—  Über  die  Wientiuß-Regulierungsarbeit  i n  in 

—  Die  Wassereinrichtungen  auf'  der  Parisor  Ausstellung.  10,  11. 
'  Die  Pariser  Stadtbahn.  10. 

Die  unterirdische  Bahn  zu  Paris  10. 

—  Formulare  zur  Le-,ning  des  Bahnoberbaues  durch  Sapeurkompagnien 
von  Leutnant  De  bagorij-MokrjewitSOh.  lO. 

•~  Ein  Luftballonanfstieg  sur  Höhe  von  10800  Meter,  tod  P.Jesstifjejew. 
10. 

—  Bemerkungen  über  die  Projekte  von  jiahsagtsren  Land-  und  Küaten- 
bef'estignngsbauten,  von  N.  Bujnjitzki.  11. 

—  Über  Küstenverteidit,'utigsbantcn.  von  .).  Ferre.  11. 

—  Energie  und  Leistungsfähigkeit  (bei  der  Durchführung  von  Arbeiten), 
von  S.  Bald  in.  11. 

—  Die  Angriffsarten  im  Festungskriege.  11. 

—  Eine  Sprengunt;  unter  Wasser.  11, 

—  Verwendung  von  Straßenlokomotiven  in  Südafirika.  11. 

—  Brustwehron  aus  Schnee.  11.  ,j  « 

—  Der  Bau  eines  neuen  ViehmarjLtes  und  Öohlaobthot'es  in  Düsseldorf 
(Schluß).  11. 

—  £in  neuer  Elbe-Taucherschacht.  11. 

—  Der  Bau  de.s  Dortmund-Ems-Kanals  (Forts ).  11. 

—  Über  die  Vergrößerung  von  Brückenlichtweiten  im  XIX.  Jaiirnundert 

(Forts.).  11.  . 

—  Die  Dampfmaschinen  auf  der  Pariser  Weltausstellung  (Forts.).  11. 

—  Ufer-  und  Stützmauern,  System  Uennebique.  U. 

—  Über  Brückeubauten.  11. 

_  Die  Brflckenbauten  auf  der  Pariser  Weltausstellung  (Forts.).  11. 

6* 
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In^enieorn^  Journal.  Der  Simplon-Tunoel.  11. 

—  Glasbanziepel,  System  F  a  1  c  o  n  r>  \  c  r.  IL 

—  "Über  Kabel  aut  dwm  Meeresboden.  11, 

—  Betreö'  Diesel-  Motore.  11. 

—  Feldwarten.  11. 

—  Eine  Lagerbaracke  aus  Stangen  für  4U  Mann.  11. 

—  Di«  Kmteile  der  Anwendung  von  Eisenbeton  b«i  fordfikatorfsehen 

Bauten.  11. 

—  Bestimmuug  d&A  Feuchtig^eitgradea  in  Wohngebäaden.  IL 

—  Die  Dauerhaftigkeit  des  lüsenbetons.  11. 

—  Die  ZusaninienstelliinK  einer  Lut'tschifler  -  Beobachtungsstatiori  zur 
Kontrolle  einer  (russischen^  Artillerie -Schießübung  am  18.  September 
(1.  Oktober;  1901,  von  Hauptmann  T  o  m  i  1  o  w  s  k  i.  IL 

»  Die  eintachsten  MsAnabmen  zur  Bestimmung  der  Fabrgeschwindigikait 
auf  Eisenbahnen,  von  O.  J.  Timtschenko-Ruban  II. 

—  Projekt  eines  passageren  Forts,  von  Leutnant  Öhiizow.  12. 

—  Die  Ausnutzung  dar  EisenbahnknoteDpunkte,  yon  A.  Too  Wen* 
drich.  12. 

Die  Eisenbahnbataillooe  im  Eisenbabndienst.  12. 

—  Maßregeln   gegen  FeuersgefiLbr  bei   den  Truppen,  von  W.  Kon* 

8  c  h  e  w  sk  i.  12. 

—  Betonbrücken,  von  N.  A.  S  h  i  t  k  e  w  i  t  s  c  h.  12. 

—  Kleine  technische  Bemerkungen,  von  P.  S  o  k  o  1  o  w  (Forts.).  12. 

—  »Kurs  der  Elektrizität"  (Bspr  .  rj. 

—  „Berechnung  von  'lurchziehenden  Rippen  mit  festen  Knoten*  (Bspr.).  12. 

—  M  Vollständiger  Kurs  der  Festigkeitlenre"  (Bspr.).  12. 

—  Über  Lastentransporte  durch  Automobile.  12. 

—  Betreff  Flußregulierungen.  12;  —  (.Ihgg.  1902).  1. 

~  Ein  Vergleich  zwischen  einschienigen  und  zweischienigeu  Bahnen.  12« 

—  Eine  Feldschmiede  sum  Bau  von  passageren  Bxticken.  19L 

Die  Bedeutung  des  mechanischen  Laboratoriums.  IS.  • 

(Jahrgang  190fi.) 

—  Die  Staaten- Verteidigung  vom  Standpunkte  des  HilittriiigeiilenrB  und 

der  Festungsbau,  von  K.  Weljiko.  1,  2. 

—  Die  Furtiükationblehre,  von  Oberstleutnant  E.  Kucchi.  1. 

—  Die  Betonarbeiten  in  Kronstadt,  von  Hauptmann  Stawitzki.  1. 

—  Die  Wiier«tandsfuliigkeit  der  Betonbauten  gegen  die  Wirkung  der 
Artillerieprojektile.  1. 

—  Sicherbeits-Uineurlampen,  von  W.  Katsobmershewskl.  1. 

—  Zur  Frage  der  Schulung  der  Mannschaft  in  der  AnCRihmilg  ftVkW^ 
sicherer  Bauten,  von  W.  Konschewski.  1. 

—  Herstellung  von  Eisenhahn  brück«)».  1. 

—  Das  englische  Infanterie-Schanzzeug.  1. 

—  Die  Be'^<  itiguntr  von  Hiriilernissen  im  Hafen  von  San  Francisco.  L 

—  Neues  galvanisches  Instrument  für  den  Feldtelegraphendienst.  1. 

—  Die  Miutilrbriefbaubenpoat  in  Frankreich.  1. 

—  Zor.^törung  einer  bötaernen  Brücke  durch  Anwendung  der  Elek- 
trizität. 1. 

—  Künstliehe  Deckungen  för  die  Infiuiterie.  L 

»  Zur  Deckuni;  der  Eisenbal  r.    :^'h  1 

—  Die  Opparegulierung  bei  Jagerndorf.  1. 

—  Betren  die  Beton-  und  Eisenbetonbauten  in  Osterreich- Ongam.  1. 

—  Das  Pariser  Straßeuptlaster.  I. 

~  Der  Umbau  der  Budapeeter  Pferdebahn  in  eine  elektrische  Straßen- 

biiliii.  l,  2. 

—  t  i  ermudung  von  Hindernis.sen  bei  Bewegungen  mit  einem  Luftballon 

iin  Fi-Mo,  von  F  .1  e  s  s  r  i  fj  f  j  e  w.  1. 

—  Der  Heliograph  im  Reköguoszierungsdienste ,  von  Hauptmann 
Kritski.  1. 

—  Eine  neue  deutsche  Festung  am  oberen  Rheinlauf,  von  F.  G  o  1  j  e  n  k  i  n.  2. 
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In^^euiearnlj  Journal.  Bemerkun^^on  cine.s  Oitiziurs  einer  Telegittplifla- 
kompa^nie,  von  Hauptmaua  Scbuljaiächtinko.  2. 

—  Über  die  Kaoalisation  bevölkerter  Punkte,  too   W.  A..  SaBch* 

tschuk.  2,  3. 

„Leitladen  zur  praktischen  Untersaohung  von  drei-  und  mehrphasigen 
Motoren'*  (Bspr  ).  2. 

—  ^Die  Arbeiten  des  ersten  allgemeinen  ruBSiBchen  elektroteehniechen 
Kongresses  1699-1900^  (Bspr.).  2, 

—  Neue  Methoden  för  fiisenbetonbauten.  2. 

Die  Fahrgeschwindigkeit  auf  Bühnen  mit  elekttisdhem  Betrieb.  2. 

—  Edisous  Akkumulator.  2. 

—  Die  Regulierung  der  Scheide.  2, 

'  Die  Eisenbahnschienenlasche  System  Falk.  2. 

—  Der  ünihau  der  Laibacher  Brücken.  2. 

—  Die  L  e  p  i  u  e-Brücke  in  Paris.  2, 

—  Die  1.  (russische)  Sapearbrieade  im  Manöver  1901.  2. 

—  LiV  ratorium  sur  UntersuoEung  des  Militär  »Ingenieur*  Materials  (in 
Spanien).  2. 

Eine  neuartige  SdhienenUfiehe  bei  der  Waraehau' Wiener  Eisenbahn, 

von  L  e  u  t  u  a  u  t  L.  A.  Major  2. 

—  Das  Zusammensetzungs-Verhaltnis  der  Zemente  8. 

—  Über  Betonierung  der  Ufer,  von  A.  ß  y  k  o  w  s  k  i.  3. 

—  Kleine  technische  Bemerkungen,  von  P.  S  o  k  o  1  o  w  (Forts.).  3. 

—  Der  zweite  msBisehe  elektrotechnische  Kongreß  sa  Mosluiu,  von 
8.  Bald  in.  8. 

—  «La  navigation  a^rienne"  (Bspr  ).  3. 

—  Schutz  gegen  Überflutungen  von  der  Seeseite.  8. 

—  Der  Bau  des  Dortmund-Ems-Kanals  (Forts.).  3. 

—  £Un  neues  System,  Schutt  su  entfernen.  8. 

—  Über  die  Kaiiali^ierung  und  Reinif^ung  von  Traufwasser.  3. 

—  Elektrischer  Betrieb  auf  einigen  deutschen  Eisenbahnlinien.  3. 

—  Die  Entwicklung  der  Eisenbetonbauteu.  3. 

—  Die  Donauregulirungsarbeiten.  8. 

—  China'8  Wa.sHerstraOen  B 

—  Ingenieurs  örohmaun  schwimmendes  Wehr.  6. 

—  Unteres  (Sicherheit»*)  Ventil  fttr  Fesselballons,  von  P.  Jesstifje- 

j  e  w.  3. 

—  Einige  I^achteile  der  (russischen)  transportablen  Feldbriicke  Mod.  93, 
Ton  E.  Lange.  3. 

—  Minengalerien  von  krurnni'iiiigen  Querschnitt.  3. 

Warsdiawskijj  W^jenniij  Journal.  Das  Automobil  im  Manöver,  vonA.  Lit» 
winow.  1. 

(Deutsche)  Versuche  mit  dem  Lensenboot.  1. 

—  Umbauten  in  Spandau.  1 

—  Die  Automobile  bei  dun  großen  Manövern  in  Wej>tpreuüeu  19U1.  1. 

—  Eine  Eisenbahnbrückenbauübun^  (in  Deutschland).  1. 

—  Befestigung  von  Mühlheim  i Projekt!.  1. 

-~  Hauptmann  W  o  1  f  über  Automubilversucbe.  1. 
«  Neuarmierang  der  englischen  Themse -Befestigungen.  1. 

—  Kiiip  drahtlose  Tolegraphenlinie  von  Rom  nach  der  Insel  Sardinien.  1. 

—  »Die  Fortschritte  der  Luftschiüahrt  im  XIX.  Jahrhundert" ;  —  »l^io 
Lnftschiffiüirtfrage''  (Bspr.i.  1. 

—  Das  Festungswesen,  von  M.  Makej  e  w.  2. 

—  Die  Tätigkeit  der  Pontonniere  im  Manöver  'J. 

—  (DeutBcbe)  Vorsuche  mit  einem  Draotienballou.  2. 

—  Das  englische  Blookhaussystem  in  Südafrika.  2. 

—  Dienst  der  Truppen  Itei  Angriü'  und  Verteidigung  von  Festungen,  von 
Generalmajor  Kasbeck.  3,  4. 

^  Bau  deatscher  Bahnen.  8. 

Befestigungsprojekte  (in  Deutschhuid).  8. 

—  Keue  TelephonUnien  (in  Preuüen).  8. 
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WirschawslL^  Wigennij  Journal.  Versuche  mit  AutomobUen  (bei  den 
k.  und  k.  Manövern).  H. 

—  »Führer  auf  der  proßen  .sibirischen  Eisenbahn"  (Bspr.).  8. 

—  ^^piano  et  propulseur  Pozopeieo"  (Bspr.). 

—  Die  Atttomobile  zu  militäriscben  Zwecken       den  weeteuropftteohen 

Mächten,  von  N.  Gorasejew.  4. 

—  Das  Brieftaubenwesen  in  I)eutschland.  4. 

—  Neu«  Telephouliniuii  (in  Deutschland).  4. 

—  Betrcü'  Befestigung  der  Tflllinger  Höhe.  4. 

—  Das  MUitärbrieftaubenwe<^en  in  den  auelindisobeD  (nicht  rassischem) 

Staaten,  von  P.  1 8  m  e  s  s  t  j  e  w.  5. 
Statistisches  von  den  deutschen  Eisenbahnen.  5. 

—  Feldl^i  1;  'fen  (in  österreichV  f). 

—  Bemerkungen  über  das  Festungswesen,  von  J.  K  a  r  p  o  w.  6. 

—  Die  Befestigungen  Ton  Thoro.  6. 

—  Schleifung  Iranzösisclier  BefestfgangeD.  Ä. 

—  Tür ki. sehe  Betestigungen.  6. 

Aroshejnij  Sbongik.  Daten  über  die  Ishew'sche  Stahlfabrik,  von  A.  SaU 
1  a  w  j  o  w.  2. 

—  PrH'  fi>c)iH  Technolof:;te  (P..'<pr.  .  2. 

L'öcho  de  i  armee.  Les  uouveuux  chemins  da  fer  russes.  2. 
<—  La  Transsi b^rien.  3. 

—  Defensive  allemande  fpr^s  de  Bflle)  4.  0. 

—  Ballon  miUtaire  dirigeable  (en  Ba viere).  4. 

—  Auz  ateliers  Krupp.  6. 

—  Manoenvre,'^  de  ponta;,'e  ' fran9at8es).  6,  81. 

—  Le  fort  de  l'ile  d'Ouessant.  7. 

—  L'eneeinte  de  Paris.  9. 

—  Manoeuvre.s  (1%  inbarquement  de  troupes  (Fnaoe).  9. 

—  Le  Transraandchourien  10, 

—  Le  chemin  de  fer  de  Djibouti  h  Harrar.  11. 

—  Noiiveauz  c^amins  de  ter  (allemands).  11. 

—  Le  tt^l^grnphie  sans  Hl  {aux  Etats-Unis).  11. 

—  Les  tortilicutions  de  la  Meuse.  12. 

—  La  töiegraphie  au  dösert.  18. 

—  Les  places  fortes  i'franQaises  —  D^classement).  14,  16. 

—  Colombophilie  militaire  (eu  France).  15,  25. 

—  Manoeuvres  de  tbrteresse  (en  France).  Ifi,  18,  35,  88. 

—  Expt'rienres  nvoc  des  voitures  automobiles  (en  Äuce),  17. 

—  La  traversee  du  Sahara  en  Kallon.  18. 

—  Les  fortifications  aux  iles  d'Hyöres.  18. 
£xp6riences  de  t^lögraphie  sans  Iii  en  France).  18b 

—  L'aörostation  militaire  (en  France).  18,  20,  22. 

—  Tramways  d'invasion  (en  Alsace).  19. 

—  Manoeuvres  de  pontonniers  (sur  le  Rhöre'.  10. 

—  Un  drana>  de  Pair  (la  catastrophe  du  baUou  ,Pax*).  20. 

—  Les  automobiles  de  guerre.  25. 

—  Les  ballcMkS  en  mer.^. 

—  Fortification.s  .serbe.s.  25. 

—  üatastrophes  a^ronautiques.  25, 

—  Manoeuvres  de  si^gc  (en  France).  85. 

—  Nouveau  ouvrage  de  fortitication  (sllemftnd)  prte  de  B&ls.  86. 

—  I.es  fortiticntions  de  Lille.  2^. 

Juurnals  des  sciences  militaires.  „L'automobilismo  sotto  U  punto  di  vista 
miUcare  (revue).  MIrz. 

—  „Vie  p  mezzi  ai  comunicazione"  (revue).  März. 

—  ^La  traction  mecanique  et  ses  applications  ü  la  guerre*  (revue).  ApriL 

—  „La  t^lägraphie  »ans  Iiis  et  les  ondes  Alectriques*  (revue).  April. 
Bevne  dn  cende  nflltsire.  La  manoeuvre  de  la  pompe  (daat  l'annte 

russej.  2. 

—  La  Ugne  ierrie  Tachkent  •  Orenbnig.  8. 
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dm  eercle  militaire.  Le  ohemin  de  f«r  de  fOugand«.  4. 

—  „Les  aj^ranriissements  siiii|>liri('s*'  frfvue).  4. 

—  Dne  nouvelle  ligne  terree  (AlexandropoUErivau).  5 

—  «La  traetion  iDManique  et  wea  applicattons.  k  la  guerre**  (revue).  5. 

—  I/indication  des  beures  pour  les  trsnsports  de  tronpe  par  voie  ferr^ 
(eu  Kvuisie).  7. 

—  lln  nouveau  modele  de  locoxnotive  (en  Buttsie).  7. 

—  ^Les  corfs- Volants*  (revue).  7. 

—  pExp6riences  d'electricite"  (revue).  7, 

—  Ouvrages  fortiües  Flures)  hur  le  gölte  per&ique.  9. 

—  L'automobiliiime  aux  manoeuvres  (russes)  de  1001.  10. 

—  Le  cb*n5in  de  ier  de  Bfiodad.  ]nr  lo  ca})itaine  Painvio.  J2,  IS. 

—  La  telegraphie  sans  tiia  (aux  Ktats-Ünis).  12. 

—  Kmploi  des  ballons  (en  Rnssie).  13. 

—  Wagens  i\  dfnix  etages  pour  les  chevanz  (ea  Bussie).  18. 

—  Nouvelle  ligne  terree  (ru8>^e>.  14. 

—  Le  chemin  de  fer  de  Bsf^dad.  15. 

—  Declassement  de  places  et  ouvrages  (en  France).  16. 

—  Les  machines  volantr-s  'On  Angletfrre),  17« 

—  Le  chemin  de  iev  de  THst  cbinoiä.  17. 

—  La  frontiöre  oueat  de  l*AUeinagae.  18. 

—  Les  Hiitomohiles  aux  manoeuvre.«*  (fiaxi^ses).  lö, 

—  ,La  iiavi^ation  aerienne"  (revue).  18. 

—  y^Lea  combustibles  solides,  liquides,  gazeux*  (revue).  18. 

—  Mesures  de  ])t*'cautioii  pour  eviter  aux  troupes  les  accideots  de  tram- 
ways  (i^'rance).  19. 

Les  lampes  ^lectriques  en  eampague  (AUemagne).  20. 

—  „Traitö  pratique  d'electricit^"  (revue),  22. 

—  tJne  ligne  ferree  strategique  aux  Indes.  23. 

—  Le  chemin  du  ier  de  lorteresse  de  Kronätadt.  23. 

—  Tel^graphie  sans  iil  len  Russie).  23. 

—  ^Lph  recettes  du  chauöeur"  (revue).  23. 

—  Posies  et  t^l^graphes  aux  grandes  manoeuvres  (rusnes  de  19Ü2).  25. 
Bevae  militairedesanij^BÖtrailg^i^  Automobiles  militairesiallemands).  890^ 

—  Ameliorations  apport^es  aux  batoaux*laiic6s*  (aUemands)  du  sysUme 
Bey.  »90. 

'  Chemin  de  fer  de  l*Est  Chinois.  890. 

—  Exercices  d'enseuible  de  troupes  de  chemin.s  de  tVr  [t-u  Allcmagne).  89L 
— •  C4ble8  sous-marins  n^erlandais-alleaiands  en  Extreme^Orieut.  Ö93. 

Nouveanx  cbemins  de  1er  en  Alsace-Lorraine.  ö93. 
BeTue  d'aitiUorie*  ,Le90tt8  snr  les  moteuis  k  gas  et  k  pötrole  (revue). 
Januar. 

—  ^.Appendice  II'  alla  teona  delle  travi  e  dei  lastroui  di  cemento  armato 
caricati  di  pesi*  (revue).  Februar. 

—  Aluminothennie.  Mär/. 

—  Essais  d'automobiles  lourds  en  Angleterre  en  19uL  Mai. 

—  „Les  automobiles  et  les  oyeles*  (i  rExpositon  de  1900)  (revue).  Mai. 
Bevue  de  cavalerie.  Le  pigeon  messager  dans  la  cavalerie  (suite).  Januar, 

Juni. 

—  Nonveaox  wagen s  pour  le  transport  des  chevaux  (en  Kussie).  April. 
Bevue  du  Service  de  l'intendsaice  milltaire.    Valeur  comparative  des 

dif^örentes  raati6res  tannantes,  d*aprte  leD' Parker,  par  ie  sous- 

Intendant  X.  F  r  ö  d  a  u  1 1.  1. 
»  Vemis  pour  aluminium.  1. 

—  Carnct^res  des  soies  artiHciellos.  1. 

—  Le  magnalium,  par  X.  EredaulL  2, 

—  Boulangerie  militaire  de  Dejwita  (en  BohSme).  par  X.  Fredault.  2« 

—  Briquettes  df?  coke.  4. 

Methode  simple  pour  reconnaitre  la  pr^sence  de  Tacide  sult'urique  dans 
le  euir.  4. 

—  .Tableaux  synoptiques  pour  Pexamen  des  tissus  et  l*analyae  des  fibres 
textiles*  (revue).  4. 
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BoTne  da  senrice  de  l'intendaaee  militaire.  Note  «or  Pessai  du  jatse  dbos 

les  toiles.  par  le  j»  Ii  h  r  m  a  c  i  e  n  B  ;i  1 1  a  n  d.  5. 

—  Doi^a^e  de  l'acide  sultürique  libre  dana  les  cuirs.  6. 

—  La  vennoulure,  par  Couston.  6. 

—  Le  goudroii  di-,  huuille.  6. 

—  Coacours  pour  la  recherche  d'un  appareil  capable  de  maintenü-  cbauds 
les  alfmeDts  envoy^s  des  casernes  daiis  les  oorps  de  garde  isol^ 

(France).  6 

Kivista  militare  italiana.  A  proposifo  «Iftll'articolo :  „Gli  automobili  e  la 
loro  applicazione  nell'arte  dulia  giuerra'  ^Dispensa  Xi,  1^1),  pel 
capitano  G.  Do  übet.  1. 

— •  Gli  automnlüli  alli^  ^r;iiuli  inanoTre  austro-uiiguiehe.  1. 

—  I  Blockhaus  nell'Atrica  auätrale.  1. 

—  Dilettanti  o  teenici?  {I  zapnatori  di  eavallcnria.)  9, 

—  Questiorii  di  dit'esa  Dazionaie  nelle  Alpi  marittlmo.  2. 

Impiego  dei  ierrovieri  in  guerra,  pel  maggiore  B.  Zanotti.  3. 

—  Treno  bli&daio  (in  Franda).  8. 

—  Colombaie  mobili  (Francesi)  3. 

—  Ii  cervo  volanM  ai  lorti  di  ebarramento,  pel  maggiore  A.  Maroo- 

nati.  4. 

—  Gli  aerostati  presao  la  marina  de  gaerta  (rossa).  4. 

—  Caviilli  ad  avena  e  cavalli  a  benzina  (circa  gli  aritoraobili).  5. 

—  ^Aeronavigazlone  ed  automobilieuio  in  guerra'*  ^receusione).  6. 
SiTista  d*artiglieiia  a  genio.  La  fragiliU  daU*ao€iajo,  le  8ue  cause  e  la 

sua  misnrazione.  Januar. 

—  Gli  automobili  per  groeei  oaricbi  alle  grandi  manovre  austriache  dal 
190L  Januar. 

—  Concorso  d'automobili  militari  (in  Inghilterra^.  Januar. 

—  Studio  sullc  legho  di  rame  e  di  stagno.  Januar. 

—  Sulia  dilataziouü  Uel  caicestruzzo  e  dello  pietre  calcari.  Januar. 

—  r,Vie  e  mezzi  di  comunicazioue"  (reoensione).  Januar. 

—  ,.L*automobili:jmo  sotto  il  punto  di  vista  militare'*  (recensione).  Januar. 

—  „Notes  sur  les  armures  ä,  repreuve"  (recensione).  Januar. 

—  Apparat!  Cantono  per  ataleioni  telegraficbe  elettrieha.  Fabmar. 

—  Apparato  Slaby*Arco  portatile  da  eampo  par  telegrafia  sonsa  fili. 
Februar. 

<— '  Studio  8uUa  tiessione  dei  pali  e  sulla  tensione  dei  fili  in  nna  linea 

telegrafica  aerea,  rotta.  Fobruar 

—  II  idiapason"  dei  dise^^no.  Febrnar. 

—  Strumento  per  trasportare  a  mauo  iu  mattoni.  Februar. 

—  Istruzione  provvisoria  suH'impianto  dei  parafulmini  negU  edlfiei  militari 

{\n  Prancia)  Februar. 
**-  öuirimpiego  suirammoniaca  Dell  aerouautica  (una  proponta  traucese). 
Februar. 

—  Proco>so  termo  •  elettrioo  per  la  riduaione  dei  tninerali  di  farro,  par 

£.  Staäsano.  März. 

—  Progetti  per  Pacquartieremento  di  trnppe  di  fanteria,  pal  eapitano 

G   M  a ri  e  n  i.  Marz. 

—  LMstruzione  sulle  mine  in  Inghilterra.  März. 

—  La  radiazione  doüa  cinta  di  Parij^i  dal  novero  delle  opere  di  forti- 
ficasione.  März. 

—  Cotirmicftzioni  tra  i  tbrti  alpini  (francesi).  März. 

—  Le  pietre  artiticiali  da  costruzione  (iu  Germania).  Märs. 

—  Prove  (inglesi)  noa  automobili  per  scopi  militari.  Mftra. 

—  L'orijrine  dei  fenuomotro  F  a  h  r  e  ii  }i  e  i  t.  März. 

—  Manuteuzione  delle  strade  col  catrame  liquido  ^in  Italia).  März. 

—  Api  licazione  militare  della  telegrafia  sensa  Ali  (in  lopagna).  Ulrs. 

—  La  tclt'L^rafia  SHTi/.a  tili  nolla  marina  araericana)  März 

—  «Hivacchi  in  monta^na  nella  nevo*  (recensione:.  März. 

—  Raccolta  di  studi  degU  ufticiali  dei  genio  deU'esercito  belga.  Vol.  11^ 
April -^Juni. 
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BiflitA  d*ftrtifflieria  a  geiiio.  Hnovi  aistemi  di  tele^nfia  e  di  telefoiiM 

senza  tili.  April. 

—  Esperienze  con  travi  di  cemento  armato.  April. 

—  II  compasso  Sohwartzbard.  April. 

—  La  costruzione  grafica  degl'aogoU  senia  l'uso  de!  rapportator«.  ApriL 

Le  case  di  amianto.  April. 

—  Gli  omuibuü  autoinobili  di  üirmm^ham.  April. 

—  Carri  a  due  piani  per  cavaUi  (in  Russia).  April. 

—  Alcune  notizie   suirimpianto    elettrico   per  forza  motrice  presso  ü 
laboratorio  di  precisione  e  ia  direzione  d'artiglieria  di  Koma«  Mai. 

—  Corso  per  i  sottufttolall  presso  fobbriehe  di  autoinobili  (in  Auatria).  MaL 

—  OraiiJi  manovre  da  tortezza  (francesi).  Mai. 

—  Gii  automobüi  alle  manovre  (francesi;.  Mai. 

—  Oabbia  pel  trasporto  di  eolombl  ▼iaffgiatori  (in  Franete).  Mai. 

—  Concorso  a  premio  per  una  locomotiva  stradale  con  motore  ad  alcool, 
per  uso  militare   in  GermaniaV  Mai. 

—  Hesistenza  del  calce-struzxo  rerfo  impermeabtle.  Mai. 

—  Ud  pallone  dirigibilc  Spagna).  Mai. 

—  Anciaio  con  nich&lio.  Mai. 

—  Potere  calorifico  di  alcune  speci  di  oombuätibili.  Mai. 
^  L'ait^lla  impiegata  nelle  masaiedate  stradali.  Mai. 

—  OH  automobili  e  le  loro  possibili  applioaaioni  neU*arte  della  guena, 

Eel  tenente  V.  Oacoini.  Juni, 
le  posisioni  •▼aoxate  nella  ^uerra  d'aaaedio,  pel  tenente  T,  V^nsi. 
Juni. 

—  Intomo  alla  resistenza  delle  iuni  di  canapa.  Juni. 

<—  Procedimento  per  allargare  i  fori  da  mina  nelle  murature.  Juni. 

—  Ricevitore  per  telegrafia  senza  fili  si.'$tema  B  r  a  n  I  y.  Juni. 

—  II  servizio  delle  aacenaioni  areonaatiohe  libere  nelle  piazze  fbrti  (fran* 

cesi).  Juni. 

—  Le  larapade  elettrtche  in  campagna.  Juni. 

—  Procedimento  Giussani  pella  conservazione  del  legno.  Juni. 

—  Gii  aero8tieri  alle  manovre  svizzere  del  1901.  Juni. 

—  Saldatura  autogena  dei  metalli  dnri  mediante  l'aeetilene.  Juni. 
Jonrnal  of  the  Royal  ünited  Service  Institntion.  The  Netherlands  South 

Atricao  Railway  Company  and  the  Transvaal  War,  by  tbe  iSecr. 
Th.  Stetnmets.  287. 

—  The  Blockhousti  System  in  South  AMca,  by  Lieutenant*colonel 
R.  M.  Holden.  290 

—  Motor  War  Car  (Qreat  Britain).  291. 

—  New  Type  of  Air-8hip  (Great  Britain).  292. 

Proceedingrs  of  the  Royal  Ärtillery  Institntion.  Signatüng  to  Range  Lann- 
ches.  by  Oaptain  0.  S.  Buzzard.  Februar,  Marz. 

—  Automobiles  froma  Military  Point  of  View,  by  Captain  M.  J.  Donhet 

März. 

—  Delence  tor  äecondary  Forts  against  Probable  Enemies,  Based  upon 
an  Appreeiation  of  Peeuliarities  of  the  Peraonnel  and  Mat^riel 

in  S^tr^h  MnPTTi'.  ^,  '  \-  F  T   .Jane.  Esq.  April,  Mai. 
Journal  of  the  United  States  Ärtillery.  Commentaries  on  Contemporaneoua 
Art  of  Defense,  by  Lieutenant  A.  Collon.  54* 

A  New  Form  of  Electric  Incande.scent  Lamp.  54. 

—  Posflibiliti«'«       Electrial  Powor  Transmission.  54. 

La  Belgiqne  uiüiiaire.  rl^^  tractiou  mecauique   et  ses  applications  h  la 
guerre'*  (revuej.  1594. 

—  Essai.s  d'automobtles  aiix  grandes  manoeuvree  (suisses)  de  1901.  1696. 

—  AerostatioQ  miiitaire  len  AUemaj^ne).  1598. 

—  pDie  beständige  Befeetigang*  (revue).  1600. 

—  Essais  d'automobiles  pour  Tes  Services  militaires  (en  Belgique).  1609. 

—  Transport  des  pigeons  voyageurs  (en  France).  lt>09. 

—  L*emploi  des  bailons  d&ns  le  Sud-africain.  1610. 

—  Pionniers  de  cavalerie.  1612.  • 
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La  BelgittM  aülitaJre.  Tntvanx  de  fortificatioii  de  empagne  (en  Snisse). 

1613 

—  Senrice  aöronautique  dans  les  places  tbrtes  ( trao9aise8).  1614. 

—  Kouveeuz  wagons  pour  le  transport  des  obevanx  (9H  Raaaie).  1616. 

Bme  de  l'umite  lelge.      Text-book  on  Field  Fortifieatioik*  (revue).  Mai, 
Juni. 

Allgf^meine  Schweiserisclie  Hilitlr-Zeituiff.  Die  eieeme  Eisenbaliakriega- 

brUcke  (in  Deuta«:hland).  2. 

—  Die  Brieitaubenstation  in  Spandau.  S. 

—  ßrückenschlagübungen  (in  Frankreich).  10. 

—  riVanzÖsische)  Kestungsmanöver  1902.  18,  24. 

—  Die  Freiballoos  in  Festungen  (Frankreich).  21. 

—  Äutomobilwagm  in  der  (schweizerischen)  Armee.  2*. 

—  Neuerungen  an  Militärfabrrädern.  "4 

—  Wa^OQS  lür  Pferdetransport  (in  Kuliland  i.  26. 

—  Btockbftueer  (in  Amerika).  26. 

Mweiaerische  Zettaebrift  Ar  Artillerie  und  fleiaie.  ElektrO'Benxin'Anlo« 

mobil  L  o  h  n  e  r  -  P  o  r  8  c  Ii      1 . 

—  „Technologisches  Wöiterbuch**  (Bspr.).  1, 

—  «Der  Festungskrieg'  (Bspr.).  1. 

—  Neues  Stahlponton  (in  Frankreich).  2. 

—  „Anleitung  zur  Photographie"*  (Bspr  ).  2. 

—  „Die  beständige  Befestigung'  (Bspr.j.  3. 

—  Scliweizerischt  r  Pontonierdienst.  <>. 

—  „Schule  deb  Autoniohilfahrfvs*-  fR:-]  r.V  1. 

Sckweiseriache  Monatschrifi  für  Offiaiere  aller  Wa£fen.  Die  Automobile  tur 
scbwere  Lasten  und  ihre  Bedeutung  für  militärische  Verwendung.  1. 

—  .  Der  Festungskrieg"  (Bspr.).  1. 

—  Die  deutschen  BefV'stigunpen  nm  Oborrliein.  4. 

—  ^Die  Betesiiguug  und  Verteidiguug  der  deutsch  *  russischen  Grenxe* 


Bavae  nilitalm  silMe.  Essais  d*automobiles  aux  grandes  i  uMoeuvrea 

suisses  de  1901,  par  le  p  remier^lieutenant  Ph.  Bardel.  L 

—  Toujours  des  lortitications.  2. 

—  Le  töl^photographe  da  oapitaine  A^Vautier.  S. 

—  Les  torts  allemanda  aur  le  Haut -Rhin,  par  le  oapitaine  F.  De* 

lessert.  3. 

—  A  propos  des  menoeuvres  de  St-Mauriee  en  1901.  8. 

—  Projet  de  con.'Ntruction  d*un  palais  du  minist^re  de  la  gaetve  4  yieiUte.8* 

—  ün  nouveau  pont  portatif  (en  Italie).  3. 

—  Expäriencea  Sur  la  neige  ex^cut^es  en  Italie.  4. 

—  La  compagnie  d'a^rostiers  (suiase)  anx  manoeuTrea  de  1901,  par  le 


—  La  caserne  de  Lausaiine.  4. 

—  Forts  d'arrdt  (allemands).  4. 

—  Le-s  hlockhouses  (anglais).  4. 

—  La  catastrophe  du  ballon  Berson  (Belgiquej.  4. 

—  Le  conceura  des  «Poide  lonrds  Paria-Niee*.  4. 

—  Manoenvre.s  de  si^ge  (en  France).  5. 

—  Une  passerelle  portative  pour  l'infanterie  (italienne).  5. 

—  .L'automobiliame  au  point  de  vue  mllitaire*  (reTue).  5. 

—  L'ezposition  <rautomobiles  et  le  congr^a  a^rostatique  de  Berlin.  6. 

—  A  propos  des  forta  du  Uaut*Khin.  ti. 


(Bspr.).  4. 
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5.  Militär-Unterriehtswesen,  Berufeprfiftinge]i.Bildiuig88ehriften. 
Kriegsspiel.  Literatur.  Bibliotfaekewesen.  Wissensehaftlichey 
gesellige  und  ökonomische  Vereine. 

Strefflenr't  taterrekliitclie  müitiriBche  Zeitschrift.  « von  L  0  b  e  1  Ts  Jahres- 
boridite  llher  die  Verlndefningen  und  Fortsehritte  im  Militlrwesen*. 

27.  Jhgg  1900  (Bspr).  Januar. 

—  ^Die  neue  Jobsiade".  Ein  Hflden^^edicht  (Bspr.).  JsDoar. 

—  «Katalog  militärischer  Werke*  (Bspr.).  März. 

—  Beserve-Offisierschule  (in  Sofia).  März. 

—  Skngarewski's  Skizzen  und  Bemerkungen.  MArs,  April. 

—  ,Le  traducteur'  (Bspr)  Juni. 

—  .SteooRraphisches  AVörterbueh**  (Bspr.).  Juni. 

—  „Neueste  Folpo  der:  G  e  w  a  j»  ]>  n  p  t  p  n  Klänpe*  (Bspr.).  Juni. 
Organ  der  militJür- wissenschaftlichen  Vereine.  Über  die  Poesie  des  Sol- 
daten, Ton  Oberstlentnant  B.  Knderna.  LXIV.  Bd.  1. 

—  .Über   Einrichtung  ond  Otdnnng  von  FamilienaiubiTen*  (Bspr.). 
LXIV.  Bd  1. 

—  «Militär-Lexikon-  (Bspr.).  LXIV.  Bd.  3.  4. 

—  pKriegstechnische  Zeitschrift"  (Bspr    LXIV.  Bd.  8,  4. 

~~  ^Anleitun«;  für  Stellung,  Leitung  und  DurohtÜhroBg  von  KriflgBspiel- 
Übungen-  ;,Bspr.).  LXIV.  Bd  3. 

—  „Kriegswissen schalt  und  Philos(i|ihie"  (  Bspr.).  LXIV.  Bd.  4. 

—  ,,Das  offene  Domino'  ;Bspr.).  LXIV.  Bd.  4. 

—  .Oefichichte  der  k.  und  k.   technischen    Idiiitär-Akademie*'  (Bspr.). 
LXIV.  Bd.  4 

—  LH.   Repertorium  der  Hilitir  -  Joufiialistik.  (II.  Semester  1901). 
LXIV.  Bd.  4. 

—  Verdns-Korrespondenz  1902.  LXIV.  Bd.  5. 

—  »Die  neue  Jobsiade".  Ein  komisches  Heldengedicht  (Bspr  1.  LXIV.  Bd.  5. 
^  Bibliographi.scher  Teil  (Noverab.  1901  bis  Finde  April  1902).  LXIV.  Bd.  5. 

—  Autoren- Verzeichnis  der  im  Bd.  LXIV.  des  „Organs**  besprochenen 
Werke.  LXIV.  Bd  5. 

Mitteilnngen  des  k.  nnd  k.  Eriegrs-ArchiTB.  Begister  sa  den  bisher  er- 
schienenen Bänden.  8.  F.  I.  Bd. 
mefluigen  Ober  Gegenstände  des  Artillerie-  md  Oenle-Weeene.  sDae 

deutsche  Heer"  (Neue  Zeirschritt)  'J 

—  p Wörterbuch  tür  die  neue  deutsche  Hechtschreibung"  (Bspr.).  4. 

—  ^Anleitung  Ar  Stellang,  Leitung  und  Dnrehf&hrang  von  jEuiegsspiel- 
Obungen*  (Bspr.).  6. 

Militär  •  Zeitung.  Regimentsgeschichten.  2. 

—  Keine  roilitärtechnische  Hi^bsebnle  (in  Beatidilind).  4. 

—  «Anleitung  fOr  Stellung,  Leitung  und  DnchAhrnng  von  Kriegsspiel- 
übungen"  (Tispr  )  4. 

—  Unterric^itskurse  für  Reserveottiziersaspiranten  (in  Italien).  7. 

—  .Le  traducteur"  'Bspr.)  7. 

—  Das  vollend*rp  Kronprinzenwerk  („Dio  österreichisoh-un- 

i arische  Monarchie  in  Wort  und  Bild").  8. 
.ufnabme  in  Kadettensohulen  (Ostenreiidi).  9. 

—  „Wiener  Luft  schifte  r- Zeitung*  9,  15. 

—  Das  Kadettenkorps  Bern.  14. 

—  Stabsoffizi ersknra  (in  Österreich).  15. 

—  Die  Ausbildung  der  'englischen^  Offiziere.  19. 

—  Von  der  Kriegshochschule  (zu  Paris).  21. 

— >  Auflassung  des  Spe/ialkurses  für  Hauptleute  der  (k.  Und  k.)  Feld- 

und  Fe.stuni:s- Artillerie.  23. 

—  „Der  Stein  i.'s  Weisen"  (Bspr.).  24. 

Araeeblatt.  Lehrpian  des  Kursus  für  Oi'tiziere  der  (k.  und  k.j  Montur- 
▼erwaltungebrenche.  1. 
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AnüMblatt.  Aus  der  Schule  von  St>Cvr.  1. 

—  „Deutsch-russisches  und  russisch-diiutsches  Wörtarbuob*  (BtpF.).  1. 

—  Militär-technische  Hochschule  tin  Deutschland}.  5. 

—  Soldatenheim  {zu  Vincennes).  5. 

—  Vorbereitungsschule  fOr  KMerveolBzier  Aspiranten  (in  BalgarieD).  & 

—  MilitÄr-Vorhereitungsiiurse  (in  Österreich  i  9. 

—  Der  Lehrpliiü  der  (k.  und  k.)  Artillerie-KaiJettenschule.  10. 
•i—  Arbeitsprogramm  der  (russischen)  Oberkriegsschale.  10. 

—  Höhere  frussische'  Kriegsmarine-Anstalt.  10. 

—  Studienplan  tür  die  £cole  Polytechoique.  10. 

—  „Wiener  Luftscbiffer- Zei  tuQfir.«  (Bspr.).  10. 

—  Aufhahmeprülung  in  die  Nikolai'sche  Generalstabs-Akademie.  12. 

—  «Wörterbuch  tür  die  neue  deutsche  Kechtschreiboog*  (Bspr.).  lä. 

—  cVereini  „CustOKsa-Liflsa  1860«*.  16. 

—  Schulen  tür  die  (russischen)  Mannschaften.  17. 

—  Landwirtschaftliche  Unterricht svorträf^e  (in  Frankreich).  22. 

—  Die  Ofüziers-Ausbildung  (in  England)  23. 

—  Von  den  «französischen)  Kavallerie-Reginientsschulen.  25. 

—  Auflassung  des  S[iezialkursa8  für  Hauptleute  der  (k.  and  k.)  Feld- und 
Festungs- Artillerie.  26. 

IhuUMf*!  imnee-Zeitnag.  Wocheuchronik  (Mis^elle).  1—12,  14—26. 

—  Wiener  Rund  nn -e,  vonRodaRoda  (FeuUieton).  1,  5,  10,  14,  Ifi^  28. 

—  Die  von  Strebersdorf  (Feuilleton).  2. 

—  Soldatenbeim  (su  Vincennes).  3. 

—  ,Der  alte  Schimmel  und  Anderes."  (Militärisch©  Humoresken. HBspr.^.  8. 

—  Das  Kukuksei.  Ein  Nachtstück  von  A.  Söhnstort'f  (Feuilleton),  i. 

—  Die  Seelenwanderong,  von  E.  von  £ged  (Feuilleton).  7. 

—  Zur  goldenen  Hoobseit  (Enberzog  Bainers).  Oediebt  von  H.  Povi- 

nein  8. 

—  „Geistige  W'aö'en."  Aphorismeulexikou.  (Bspr.).  8. 

—  „A  p  p  Ii c  u  t  o  r i 8 c  h",  von  E.  von  £ g e d  (Feuilleton).  9. 

—  Emmi,  von  K  von  Eged  (Feuilleton).  12. 

—  „Militär- Album-  iBspr.).  12. 

—  Die  Oesehichte  der  k.  und  k.  Ingenieur-  und  Oenie-Akademie.  12. 

—  Ein  ernstes  Wort  Ober  die  neue  Ortbographie,  von  Oberstleutnant 
B.  K.  Uder  na.  15. 

—  Dber  den  Rückgang  der  Bildung  der  englisoben  OifiEiere.  15. 

—  Elementarschulen  tür  die  Mannschaft  (in  BuBland).  15. 
~  Klagen  der  deutschen  Militärpresse.  \h. 

—  Der  Meridian.  Humoreske  von  A.  Söhnstor  ff.  15. 

—  Noch  im  letzten  Augenblick,  von  £.  Qlaise  von  Hortteaan 

(Feuilleton).  16. 

—  Schwester  Beata.  iskizze  von  E.  von  EgeU  (Feuilleton).  17. 

—  „Wie  .«schreibe  ich  beute  recht?**  (Bspr.).  18. 

—  Kavalleristische  Bauernres:eln,  von  A.  Söhnstorft   Feuilleton).  19. 

—  Das  Kriegertum  bei  Shakespeare,  von  Hau  p  t  m aun  Ü.Cr  i ste.  'iO, 21. 

—  „Repetitorium  der  neueren  Kriegsgeschichte''  (Bspr.).  2u. 

—  .,Brc  ckhaus'  Eonversationsleaukon'*.  JubiULumsausgabe.  Bd.  VI  und 
Vll  (Bspr.).  20. 

—  Aufikahme  in  die  (fransösiscben)  Militftrsobulen.  22. 

—  Ein  böser  Abend.  Manöverskizze  von  E.  von  E^od  (P'euilletoni.  '22. 

—  »Revue    militaire    mensuelle    illustree:    Train  des 
equipages  et  service  du  territoire"  (Bspr.).  23. 

—  r;Neueste  Folge  der:  Gewappneten  &l&nge''  (Bspr.).  23. 

—  Lieder  eines  öetorreichischen  Reitersmannes,  von  A  Söhnstorff  24. 

—  über  die  Behelfe  für  das  Selbststudium  der  Otü/.iere,  von  Haupt- 
mann F.  Gensinger.  25. 

l'ur  die  Regimentsschulen  der  Cfrttnzö.Msclien i  Kavallerie.  25. 
H  n*^  Ausbildung  der  jungen  Üfäziere       liingland).  25. 
_        Studium  der  neueren  Kriegsgesobiebte  (in  Bndland).  25. 
•Jvuig*Neu8tadt*',  von  E.  Qlaise  von  Horstenau.  25. 
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Hauar's  Armee-Seitung:.  St.  Elisabeth  am  Selmeeborg.  Gedieht  von  Lent- 

na  Dt  J.  Beck.  2t; 

—  Die  drei  Jahrgangkameradeu.  (Feuilleton.)  26. 

—  ..Studiumbeheif  und  ADhaltspunkte  für  Stabsotfiziers  •  Aspiranten  der 
Truppe  etc."  (Bspr.).  26. 

Xitteilimgen  aas  dem  Gebiete  des  Seewesens.  „Dan  W  ^  ]  ^  h  11"  (Bgpr.).  S. 

—  Geschichte  der  k.  und  k.  Marine- Akademie,  vou  Dr.  P.  8  u  1  c  h  e  r.  4—6. 

—  ^Leitfaden  für  den  Qnterrieht  In  der  Maschinenkunde**  (Bspr.).  5. 

Jahrbücher  flir  die  deutsche  Armee  and  Marine.  Die  Ausbildung  zum 
Beseryeoffiasier  im  deutschen  Heere.  Januar. 

—  «Anleitung  für  Stellun^r.  Leitung  nnd  Durobfttbrung  von  Kriegaspiel- 

Aut'gaben"  (Bspr.)  Februar, 

—  «Das  Buch  der  Berufe.  V.  Der  Offizier"  (Bspr  ).  Februar. 

—  Die  militärische  JumdeniehunK  von  Hauptmann  Zeiss.  Min. 
Xilitär-Wochenblatt  Kavallerieschule  von  Saumar.  2. 

—  Das  Kadetteukorpb  und  seine  Ziele  (Deutschland).  4. 

—  Soidatenhefm  (8U  Vineennes).  4. 

—  Prüfnrif^  zum  Rp.^iorveoffizier     »  ^  rreich-üngam).  4. 

—  .Das  deutsche  Heer**  {^tiue  ZeiU>chritt>  ti. 
~  Altersf^nse  für  den  Eintritt  in  St-Cyr.  11. 

—  Reserveot'fizierschulp  liii  Hvil^arien).  13. 

—  Zur  Weiterbildung  der  Otüziere  in  den  Vereinigten  Staaten.  15. 

^  Itückgang  der  wissenschaftlichen  Vorbildung   bei   den  (englisohen) 
Qtfizieran  Wärtern.  17. 

—  Neue  Militär.schulp  (in  Buls^arien;.  28. 
■ —  Stabsofti/ierskunsuH  lin  Bulgarien).  28. 

—  Spezialkursne  für  UnterofÜsiere  an  der  Bouola  milltare  (in 

Ifnl->ni.  28. 

—  Auümui^terung  aus  St-Maixent.  $4, 

—  Aufbahme  in  die  Colleg!  militari  (in  Italien)^  85. 
^  (K.  und  k.)  St.ibsoftiziersprüfung  1902.  86. 

Artilierie-Kadettenscbule  (m  Osterreich)  1902.  86. 

—  .Monataobrift  für  Stadt  und  Land"  (Bspr.).  41. 

Über  die  Berufsbildung  des  deutschen  Offiziers.  Vertiefung  —  nloht 
Erweiterung!  Von  Oberleutnant  äohwara.  42,  4S. 

—  (Französischer)  Kriegsspielplan.  42. 

—  «von  Löbell's  JalueBoenehte  Uber  die Verinderungen  ete.**  ^.Jhgg. 

1901.  (Bspr.).  43. 

Aufnahme  in  (Jttizierschulen  (Frankreich).  46. 

—  Von  der  (finanzösischen)  Kriegshochschule.  47. 

—  Regimentsschulen  der  (franz 'isisohHU)  Kavallerie  40 

—  Landwirtschaftliche  Vorträge  (in  der  französischen  Armee).  49.  . 

—  .BeTue  militaire  meneuelle  illnstrie"  (Bspr.).  49. 

—  Kriegsspielplan  (in  Deutschland).  57. 

—  Lehrkörper  der  Kriei;sh  och  schule  ^zu  Paris^.  57. 

— -  Wettbewerb  um  die  Zulu^.sun;^  zu  militärischen  Fortbildungsschulen 

(in  Frankreich).  58. 
"  Spranhli'^hf  Ausbildung  der  f englischen)  Officiere.  60. 
Nene  militärische  Blätter.  «F  r  o  b  e  n  i  u  s'  Militär-Lexikon  '  ^Bspr.).  1. 

—  ..Oeistige  Waffen.  Ein  Aphorismenlexikon"  (Bspr.).  2. 

—  „Lösnngpn  von  Auffj;iilieri"   '/.ur  Vfirhi'r-'if uni:  für  die  Oinziersprüfung 
und  AufnabmeprUtung  für  die  Kriegs-Akademie)  (2  Besprechungen).  8. 

»  «Mitteilungen  auf  dem  Gebiete  des  Seewesens"  (Bspr.).  6. 

„Aufgaben,  gestellt  bei  der  Eintrittsprüfling  in  die  Kriegsalcademie 
in  den  Jahren  1900  und  1901"  (Bspr.)  6. 

—  „Kriegs  technische  Zeitschrift"  {Bspr,).  6. 
Allgemeine  Militär- Zeitang.  Soldatenheim  (/.u  Vincennes).  8. 

~  Die  militär-technische  Hochschub'  und  die  Reorganisation  des  Ingenieur- 
Korps  (in  Deutschland),  von  K.  W  a  g  n  e  r.  6. 

—  „Carnetdelasabretacbe"  (Bspr.).  6. 
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iUgvmtbie  XUitlr^Seitinigr.  Betreff  die  Zeugnisse  ftir  den  Offis!er>Benif 

in  den  höheren  Lehranstalten  (Deutschland).  9. 

—  „Lösungen  taktischer  Aut<;abeD  aus  den  Aufnahmeprütungen  zur 
Kriegs-Akademie  188Ö— Ol";  —  ^Lösun^en  von  Autgaben  aus  dem  Ge- 
biete 1.  der  Bet'estigangsleLre.  II.  der  WafienleliTe,  III.  der  formalen 
Taktik.  Ein  Hilfsmittel  für  die  Vorbereitunj?  zur  Aufnahmepr0.fitBg 
für  die  Kriegs-Akademie  und  für  die  OützierprUfung''  (Bspr.).  y, 

—  Militärschulen  für  die  (russischen)  Rekruten.  16. 

—  ^Repertorium  der  nexien  Kriei^.sge.schichte""  {B«pr  .  16. 

—  nVon  Löbell's  Jahresberichte  über  die  Veränderungen  und  Fort- 
schritte im  Miüt&r- Wesen 2K  Jahrgg.  1901  (Bspr  ).  17. 

—  Ausbildung'  von  Onteroliizlertni  zu  Resorveolilzipren  (in  Fmokrelch).  19. 

—  Die  (französischen)  Kavallerie- iies^imeutsschulen.  23. 

—  Der  südafrikanische  Krieg.  Ein  Heldengedicht,  von  Vis  eher.  24. 
~  Über  die  Ausbildung  der  OtTiziere  im  englischen  Heere.  25- 

—  Die  neue  Krio<irsgeschichtschr6ibiuig  der  Franiosen,  ▼on  Ober* 
leutiiunt  Ii  Helmes.  26. 

—  Dmgestultun;;  der  (finnländischen   Kadettensehnle.  26. 
Internationale  Revue.  Die  Küvallerie.schule  von  Sanmur.  Januar. 

—  Die  vereinigte  Infanterie-  und  Kavallerie-Otitzierschule  (in  Rumänien). 
Januer. 

—  Informationskurse  tür  Infanterie-  und  KaTailerie-Ofiisiere  imd  -Unter- 

otlrziere  (in  Rumänien).  Januar. 

—  Veränderung  des  Etats  der  Kavallerie-Junkerschule  sn  Jelissawetgrad. 

Januar. 

—  Intendantur- Kurs  (in  Rußland).  Januar 

—  -Conferences  de  regiment  donnöes  k  Tournai"  iBspr.).  Bhii.  2t>. 

—  Zulafi.sun^'  zu  den  (französischen)  Militärvorbereitongsschulen.  Februar. 

—  Von  der  Militär-Akademie  zu  Tokio  Miirz. 

—  Unterricht  für  Wehrpflichtige  (in  Öchwedenj.  März,  Mai. 

—  Von  der  (argentinischen^  Kriegs-Akademie.  ApriL 

—  Aückgang  der  Bildung  der  en^li.sehen  Offiziere.  April 

—  Elementarschulen  für  die  (russischen)  Rekruten.  April, 

—  Militärlexikon"  (Bspr.).  Bhft.  28. 

—  Studienreise  japanischer  Offiziere.  Mai. 

—  Das  deutsche  Kriegervereinswesen  in  seiner  gegenwärtigen  Gestalt 

Bhft.  29. 

—  „r>r orkhaus'  Konversationslexikon"  iHspr.).  Bbft.  29. 

—  „Das  Buch  der  Berufe  "  V.  Bd.  Der  Offizier  (Bspr  ).  Bhft  29 

Xriegstechnische  Zeitschrift.  Die  militär>techni&cbe  Hochschule  (in  Deutsch» 

land),  von  E.  Hartmann  1. 
^  „Russisch  nach  der  Originalmethode  Toussaint-Langenseheidt* 

Ton  LöbeU's  Jahresberichte  etc.  Kriegs-  und  Heeresgeschichtliche  Littexatur. 
1901.  U.  Teil. 

Wajennti  Sbemjik.  „Vom  Kriege**,  von  Olansewits.  (Bussiseh  ▼on 

K.  Wojd»'.)  iFort.s.1  Beilagen  zu  den  TTelten  Nr.  1—6. 

—  Betreff  die  Zuerkennung  des  groiien  Michael- Preises  im  Jahre  1901. 2. 

—  Zum  Konkurs  um  den  Qenerallentnant  Leer'Prets.  2. 

—  Zur  Schulung  der  Mannschaft  (in  Rußland).  3,  4. 

—  Der  P  o  t e m  k i n's c h e  Xinini!  Tlnv  Hi.-h'^iu>Ndlun^  von  P.  Sinianski  •> 

—  Die    militärtechnischen  L.eurajibtäituu    in    Oäterreich  •  Ungarn,  vod 
\V.  NjedswjedskL  b. 

Artillerijskij  Joamal.  Über  die  Winterbeschüftigung  der  Artilkrieotlfiaiei» 
nach  der  Instruktion  dos  Jahres  1082,  von  N.  Wyrypajew.  2. 

—  Zum  lünUeu  Ivonkur«  um  den  Generalleutnant  L  e  e  r- Preis.  8. 

—  Zur  Aufnabme  von  Offisieren  in  die  MichaePs  Artilierio-AkadeDue 

im  Jahre  VMrj.  :'. 

—  Über  die  Zuerkennung  der  grollen  MichaeTs -Prämie  (Rußland).  4. 
•  „Militir-Lehrbacher**  (Bspr.).  6. 
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Bigraiennitj''  Journal.  „L*söronaute'',  „L'aerophile",  „Illustrierte 

;'i  r  r>  n  a  n  t-  i    n  Ii  t-       i  t  t  a  i  1  u  n  g  o  ii"*  (Jispr.;.  3. 
Warschawskij  Wajeiinjj  Journal.  Gedanken  zu  dem  Autsatze  :  Das  Festimgs- 
wesen*  (als  Lehr^^egenstand  an  der  Kriegs-Akaderoie).  1. 

—  Militärtechniscbe  Hochschule  in  Charlotten  bürg.  1. 

—  Kurs»'  tiii  (iif  Heserveoffizioraspiranten  lin  Italifril.  1. 

—  Speci^lkui»  für  die  ünteroiÜKiere  auf  der  MilitÄrMchule  in  Modena.  1. 

—  Eme  edle  Arbeit  (die  Schulung  der  llaonschi^  im  Lesen  und  Sdireiben), 
von  K.  W  o  1  f.  'i. 

—  Das  Kriegsspiel  bei  Kaiser  Wilhelm  II.  2. 

—  ^Les  chi&ee  «ecrets  d^Toiles"  (Bspr.)i  2. 

—  Der  fünfte  Konkui  s  um  den  G  e  n    r  a  11  e  u  t  n  a  n  t  L  eer-PMis.  8. 

—  Prüfungen  zum  Reserveoltizier  (in  Osterreich).  3. 
— '  Die  Oeneralätabsakademie  zu  Sandhurst.  3. 

—  Die  Prüfung  zur  uuliertotirlichen  Btlördrrung  (in  Italien).  4. 

—  ^Titki ikkursus  für  die  Militär-  und  J unkerschulen"  (Bspr*).  4. 

—  Kavuiierie  ■  Kegimentsschulen  viu  Fraukreich).  6. 
Von  der  französischen  höheren  Kriegsschule.  6. 

—  Von  der  hoUändis  hrn  Militär- Akademie  6. 
Japan.s  Militär- Akadtimie.  6. 

Arnahejig  Sbongik.  „von  L  o  e  b  e  1 1*6  Jahresberichte  Uber  die  Verftnde- 
runden  und  Fortschritte  im  Militärwesen''.  XXVIL  Jahrg.  IMO.  (Bspr.).!. 

—  „Jagdzeitung*  (russische)  (Bspr).  2. 

Ii'^cho  de  rarmöe.  Kevue  de  la  presse  (militaire).  1 — 28. 

—  Societes  militaires  (franoaises^  1—26. 
^  A  St  Cvr  2.  4,  6,  28. 

— '  A  8t-Alaixent.  8. 

—  Conferences  regimentaires  (en  France).  8. 

—  Au  Prytanre  militHire.  4. 

— >  La  langue  russe  (dans  Tarm^e  autrichieune).  4. 

~  Attz  öeoles  militaires  (tran^aises).  5,  8,  11,  12,  19,  21. 

—  La  gratuite  dos  ecoles  militaires  <en  France).  7. 

—  „La  Giberne"*  (revue).  8. 

—  A  l'^cole  polytechnique  (tranpaise).  18. 

—  Conft^rences  ülnstrMB  (en  France).  19. 

—  Conförences  agricoles  dans  les  cn^omoi  i'tVan<;'aises\  20,  21,  28. 

—  (Assemblee  gt^nerale  de;  la  presse  müiiaire  yiraiiyaise;.  26. 

Jonnal  dea  sciences  miliUires.  Essai  sur  Clausewitx,  per  le  com- 

m  a  n  d  u  i:  t  C  a  m  o  n  (."-uitci.  .Tanuar.  Fnbnmr. 
Bevne  da  cercle  militaire.  Preparation  ä,  Tecole  superieure  de  guerre 

(fran^aiseV  I^,  5—14,  16,  17,  18,  20-26. 

—  Aux  ocole.s  militaires  :frai)rai!>es).  2,  8,  18,  22,  25. 

—  Le  foyer  du  soldat  (4  Vinceunea).  2. 

—  ,.L'öcole  de  guerre"  (revufe).  2. 

—  A  St-Cyr.  3. 

—  Admissions  anx  »^coles  de  Woolwich  et  de  Sandhurst.  3. 

—  „La  Grand  l^iicyclopedie"  (suite)  (revue).  3,  15. 

—  »NouTeau  dictionnaire  g6n6ral  des  soiences  et  de  leura  applications*' 

frovue).  3,  14, 

—  La  „D^pecheColoniale"  (revue).  4. 

—  Examens  de  l*6eole  de  i^erre  (autriobienne).  4. 

— -  Une  nouvelle.  r.-vue  („R  i-  v  i  s  t  a  d'A  d  m  i  n  i  s  trcso  M  i  1  i  tar").  4. 

—  A  i'ecole  superieure  de  guerre  (Irantaise).  5,  7,  Iv,  12,  16,  19,  20. 

—  „DiscQurs  et  aHocatioos  militaires"  (revue).  5. 

—  ^La  Gibern  e"  (revue).  d, 

—  C'oiittTeTires  (en  France).  8 

—  Laiimis-^ion  u  l'academie  d'eiat- major  (russe).  8. 

—  L'instruction  litt^raire  des  candidats  officiers  (en  AUemagne).  10. 

—  „Methüdn  pratiqno  pt  j-.ros^rpssivp  de  la  langue  hova**  (revue).  10. 

—  -Jeu  de  marques,  jeu  de  la  guerre-*  (revue).  11. 

—  L'^le  des  cadets  d*artillerie  (aatriehtenne).  18. 
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Btnio  dn  cercle  militaire.  L*aoad6ini«  de  nuurine  d«  Flume.  ISw 

—  Le  club  du  Caucase.  13 

—  „La  Stenographie  dans  les  amiees  modernes"  (revue).  18. 

—  Aux  ^coles  militaires  (anglaises).  14. 

—  Ecole  des  cadets  d«  landwehr  de  Vienne.  14. 

— >  .Le  carnet  de  la  sabretache"  (revue).  14. 

—  Pnblieation  d'un  nouyettu  jen  de  la  fruerre  (en  Franee).  18. 

—  Conierfiioes  ai^ricoles  fen  France).  18. 

—  L'amiee  et  l'ecole,  par  le  capitaine  Veigneau.  19,  20. 

—  Societö  nationale  des  conförences  populaires  (en  France).  20. 
.Bevuei'ranco-musulmaoe  etsaharienoe.*  S8. 
Le«  langues  ötrangöres  (dans  I'armee  anglaise).  22. 

—  ..Hivista  del  Boletin  militar'*  (argentina).  24. 

—  Aux  ecoles  militaires  (russes).  25. 

Bevue  militaire  des  armöes  etrang^res.  Le«  öooles  miUtaires  en  Aatriohe» 

fioriKrie  et  leur  r ^Organisation.  09^1. 

—  Cenrs  pour  le«  eapiteinee  («ti  Bttlgarie).  891. 

—  R(' fr-aiii-ation  (le.s  «-cole.s  de  youiikers  (russe.s). 

Bevae  d'artilleriie.  ^It9k  r^torme  de  St-Cyr  et  le  recrutement  des  otficiera* 
(revue).  Januar. 

—  .Methode  prafique  de  la  langue  hova"  (revue).  März. 

Bevoe  de  cavaierie.  Les  conförences  ,,illu8tr^^  pour  la  iroape  (en  Fnnee). 
Januar. 

—  Saumur  Februar. 

Questioi)  *ie  tactujue  donn^e  au  concourg d'admigeion  4 l*6eol6  gopAcieu» 
de  guerre  (tran9^iiie}  eu  1U02.  März. 

—  Admission  k  l'icole  sup^rieure  de  guerre  (firanpaiee)  en  1902.  ApriL 

—  Reorganisation  des  ecoles  rej^imentaires  de  cnvalfrie  (en  Pnnoe).  MaL 

—  Reorganisation  des  ecoles  de  younliers  (eii  RusäieJ.  Mai. 

—  Modilcationt»  eonoemant  les  cours  des  Booe-offloiers  ^l^vea-offieieTS  d^ 
I':  i'        l'  i]  [  !  i(  ;( r  i  II        cavaierie  (en  France'.  Juni. 

Bivista  mUitare  itaUana.  „Les  chiit'res  secrets  devoiläs"  (recenaione).  1. 

—  Istituti  e  stabilimenti  militari  (in  Francia).  2. 

^  Scuole  e  corsi  d'istruzione  militare  (in  Isviazera  nel  1908.)  8. 

—  Ammissione  alla  scuola  superiore  di  puerra  (francese).  4 

—  L'azione  educatrice  delTesercito.  pel  capitano  L.  Ferraro.  5. 

—  Ceaare  de  HoratUi  ed  11  capitano  Campolieti  (letitentox»  patrfotAiM)« 
pel  capitano  A  z  z  i  m  o  n  t  i .  r». 

—  „Manuaietto  di  agraria  pel  soldato  itaiiano"  (recensione).  5. 
Einste  d'artiglieria  e  genio.  „Scritti  vari*  (reoeneione).  Febraer. 

—  La  .Ncuolii  doi  (lidetti  d'arti^'lioria  (in  Äustria).  April. 
„Manualetto  di  agraria  pel  soldato  italiano"  (recensione).  Aprü. 

Journal  of  the  BoyrnflTiiiteo  Service  Inetitntioii.  Beport  on  tlie  Oandidetee 

for  Entry  to  tlie  iltaliu:.'  XiLval  Schoo!.  287. 
Froceeding-8  of  the  Royal  Artillerie  Institution.  Proceedin^  of  the  65th 

AnuuaT  General  Meeting  ot  the  Royal  Artillery  Institution.  Juni,  JulL 
La  Belgiqne  militaire.  Biblioth^ques  regimentaires  potar  soldets.  l&M. 

—  Soci»^tt's  milituin^s  (bel^es^  1592.  159+-1616. 

—  „Le  uouveau  Larounse  illuütrt'"  \revue).  1592 — 1602,  1604 — 1615. 
~  Le  t'oyer  du  eoldat  (4  Vincennes).  1598. 

—  Quflijues  motjs  snr  no.«  cnnf/>rpnces  de  r^giment  et  de  gmniiBOiU  1694. 

—  „Oiscours  et  aUocutions  militaires*^  (revue).  15^7. 

—  ,,Le8  diacouie  miliUdres**  (revue).  1&97. 

—  Quelques  considdrationsflur  T^tude  et  l'eDBeigneinent  de  Part  mflifteiMk 


16i»ö— 1601. 

—  Les  examens  d'entröe  k  l*^ole  militaire  (beige).  1801. 

—  Couterences  d'education  flodale  aux  souB-officiers  et  floldats  (en  Bel- 


—  „Contes  de  la  B  o  S  t  e"  (l'ecole  militaire)  (revue). 
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BoTue  de  l'armöe  belgre.  Etude  wa  la  crypto^raphie,  son  emploi  k  la 
guorre  et  <ians  la  diplonuMie,  p«r  le  lieutenant  A.  Colion  (soite). 

JaDuar— Juui. 

—  Analea  dal  njercito   y  de  la  armada  da  Madrid,  par  le 

n«utenant-general  Neyt.  JanuHr,  Februar. 

—  l.a  Revue  de  i'armee  beige  a  leiranger.  Januar,  Februar. 

—  Boletin  militar  du  Chili, par  le  H  euten  an t-g^n  äral  Neyt. 

März,  April. 

Quelqu«»  considöratioQS  sur  Tötude  et  Tenseignement  de  Tart  militaira. 
Mftrz,  April. 

—  Le  ^Malumat',  Revue  hebdomadaire  turque  et  sa  bi  bliot]i6qii6| 
par  lelieutenant-geuöral  Neyt.  Mai,  Juni. 

M  Ecole  »uperieurb  techniquö  militaire  (eo  Allemai.Qe).  Mai,  .Tuni. 

Allgemeine  Schweiserische  Kilittr-Zeitiuig.  „Aufgaben  in  militärischer 
Gelandebeurteilurt^* ;  (dasselbe)  „aus  dem  Gebiete  der  Waffenlehre** 
(zur  AuthahmeprittuDg  tUr  die  Berliner  iü-iegaakademie)  (Bspr.).  1. 

—  glehweiserieehe)  Militärvereiae.  10,  14—17,  90,  24. 

• —  Die  mangelhafte  Berufsausbildung;  des  französischen  Ol'fiziorskorps.  22. 
SchweizeriBclie  ZeitochrÜl  flLr  Artillerie  und  Oenie.  „P  r  o  t  e  s  s  o  r  1)  r.  Q. 
Jäger*8  Monateblatt"  (B.spr.).  2. 

—  b  e  r  all-  (Bspr.).  2. 

—  „K  riegstechnische  Zeitschrift"  (Bspr.)  4. 

—  „L  e  t  r  a  d  u  c  t  e  u  r''  (Bspr  ).  4. 

—  ,  VV  i  e  II  e  r  L  u  f  t  s  c  h  i  f  f  e  r  -  Z  e  i  t  u  n  g"  (Bspr.).  4. 

—  „Wörterbuch  für  die  deutsche  Rechtschreibung^  (Bspr.).  5. 

—  „Dictionnaire  militaire''  (Forts.)  (Bspr.).  (>. 

BcliwelMriaclie  Menatielurift  flr  Offliiere  aller  Waffen.  Eriegsspiel'> 
apparate.  1. 

—  Aus  ausländischen  Militär- Zeitungen  (Verechiedeueh).  1—6. 

—  ir^riegsteehnlsohe  Zeitschr iff*  (Bspr.).  1. 

—  ,Ü  berall-  (Bspr.).  1 

—  „Militär-Lexikon"  (Forts.)  (Bspr.).  2. 

—  Aus  den  schweizerischen  Militär- Vereinen.  5. 

—  Znr  Abwotir  (betreff  einige  8<:hriften  des  Majors  Kunz).  6. 

Berne  militaire  snisse.  L'Instruction  seoondaire  des  ofiiders  (en  Am^qae).  2, 

—  West-Point  et  len  briumdes.  2. 

—  8oei4tte  mflitaires  isuisses).  4. 

—  Reorganisation  de  recole  de  guorre  su|>erieure  (♦'.'^patrrn'p  ^, 

—  A  la  section  hist-orique  de  l'^tat-major  de  l'armäe  ^irau^aise).  ö. 


6.  Sanitäts-  und  Intendanzweseo. 

Streflieiir'e  Aaterrelclilflclie  mUitlriaeke  Seiteclirift.  ^Feldaanitfttsdienst 

und  Gefechtslehre  iu  Wechselbeziehung"  (Bspr.).  Juni, 

—  ^Samariterbuch  für  die  Angehörigen  der  bewaffneten  Macht*"  (Bspr.). 
Juni. 

Org'Ill  der  militär- wissenschaftlichen  Vereine.  Sanitätsverhältnisso  der 
Mannschaft  des  k.  und  k.  Heeres  in  den  Jahren  1894 — 1898,  von 
Oberstabsarzt  Dr.  M  y  i  d  a  c  z.  LXl V.  Bd.  2, 

—  Verhftltnis  der  Sterblichkeit  und  der  Erkrankungen  in  der  ruesisohen 
Armee.  LXIV.  Bd  4 

—  ifÜber  sanitätstaktische  Ausbildung  der  Saiiitatsoltiziere  der  Armee** 
(Bspr.).  LXIV.  Bd.  5. 

Ißtteilungen  über  Gogcnstände  des  Artillorie-  und  Oenie-Wosons.  Sanitftts- 
Verhäitiiläse  bei  der  Mannschaft  des  k.  und  k.  Ueeres  in  den  Monaten 
August,  September,  Oktober,  November  und  Dezember  1901.  1,  2  3,  4, 
.'i ,  —  in  den  Monaten  Januar  und  Februar  1002.  6. 

Militär  -  Zeitang.  Österreichs  „Weißes  Kreuz''.  1,  2,  4,  5,  8,  10,  11»  16» 
Ib,  19. 

—  Brzhersogin  Gisela  - Stiftung  für  Marienbad.  2. 

OrfAH  d«r  iDUIt.*wlM«iudiaftl*  Vcretae.  LZT.  Bd.  IM.  Iteparterlna.  f 
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Militär- Zeitung.  SterbefAlle  im  k.  und  k.  Heere.  2,  5—7,  9—15,  21,  89. 

—  Yerpldegskriegsspiel«,  4. 

—  OfiSiielTe  Liste  der  SterbefUle  im  k.  nnd  k.  Heere  im  Monete  JanoAr 
19U2.  6. 

—  Militärzwiohark  und  Brotkonserven  (in  Österreich).  9, 

—  Hygieiiiöche  Vorkehrungen  (in  Frankreich).  9. 
SanitÄtebericht  Ober  die  russische  Armee  für  das  Jahr  1099.  10. 

—  Die  Ausstellung;  der  HaustrHU  (in  Wien».  11. 

—  Proviuntkolounuu  bei  den  die^äbrii>;en  ^deutschen)  Kaisermanovem.  14. 

—  Zum  Schittse  dee  Zeichens  und  Namen»  des  „Boten  KrettBee*" 

(Österreich).  20. 

Armeeblatt.  Dr.  S  c  ha  ff  er  fiher  die  durch  die  Lanse  ▼erorsachteo  ¥er- 

wunduugen.  1. 

—  Der  Saoit&tadienat  im  osmanisehen  Heere.  1. 

—  Sterbefälle  im  k.  und  k.  Heere.  4,  7,  11,  14    16,  24,  25. 

—  Sanitätsverh&ltoisse  bei  der  Mannschait  des  k.  und  k.  Heeres  iu  den 
Monaten  Oktober.  November  und  Desember  1901.  4,  7,  15;      in  den 

Monatun  Januar,  Februar  und  März  1902.  .  16,  21,  23. 
— '  Ottizielle  Liste  der  Sterhetälle  im  k.  und  k.  Heere  im  Monate  Dezember 
lyül.  4;  —  in  den  Monateu  Januar,  Febiuar,  März,  April  und  Mai  11K)2. 
7,  11,  15,  20,  24. 

—  Verzeichnis  d^r  Verstorbenen  der  k.  k  Landwehr.  4,  7,  II,  16^  84« 

—  (K.  und  k.)  Uükonvaleszentenhaus  in  Riva.  5. 

—  Durch  Fleiedikonserven  verursachte  Vei;giftungen  (In  Frankreich).  8. 

—  Sanatorium  in  Wei-Hai-Wei.  9. 

—  Militär<Zahnärste  (in  Deutschland).  14. 

—  Trachom-Truppen.  15,  16. 

—  Von  der  medizinischen  Militärakademie  (in  Rußland).  15,  20. 

—  Proviantkolonnen  bei  den  (deutschen)  Kaisermanövem  1902.  17. 

—  (Österreichs)  „  VV  e  i  ß  e  8  X  r  e  u  z".  19,  21. 

—  „FeldsatiitlUfldienst  und  Gefechtalehre  in  Wechselbesiehung"  (Bspr.).  2L 

—  Die  neue  (proußische)  Vor]  fle^s vorschritt.  2'2. 

—  „Samariti  rtuich  lür  die  Äuf^ehörigen  der  bewaflueten  Macht*  iBspr.).  26. 

Danxer's  Armee-Zeitung'.  Der  neue  Leitladen  zum  facbtechnischen Unterricht 
des  k  und  k.  Sanitätspersonals.  4. 

—  Die  KattVrnnrztr- Kunst.  4. 

—  Die  Merven  des  £:)oldateu,  von  Oberleutnant  E.  Bösza  de  N  agy- 

Eged  5,  Ö. 

—  Der  Sanitätsdienst  im  osmanisehen  Heere.  8. 

—  Psychiater  bei  der  Feldarmee?  12. 

—  „Be/iiehungen  des  Feldsanitätsdienstes  zum  Felddienste"  (Bespr.j.  12. 

—  Über  Verhütung  und  Behandlung  von  Qeisteskranheiien  in  der 
deutschen  Armee.  14. 

—  Proviantkulouuen  bei  den  (deutschen)  Kaisermauövem  1902.  15,  19. 

—  ^Das  Verbandpäckchen  und  seine  Anwendung  auf  dem  Sddaehtlelde*' 
(Hspr.).  16. 

—  Anwendung  flüssiger  Kohlensäure  zur  Fleisch konscrvierung  (Frank- 
reich).  18. 

—  (Österreichs)  „Weißes  Kreuz".  18,  20 

—  „Samariterbuch  für  die  Angehörigen  der  bewaffneten  Macht"  (Bspr.).  lö. 

—  Die  Krankheiten  im  Feldzuge  gegen  Rußland  (1812)"  (Bspr.).  »). 

—  Die  FriedensverpÜegnng  (Preufien).  21. 

Mitteilungen  aus  dem  Gebleia  dof  Seevefleni.  «Die  hohe  See  als  Luft- 
kurort- (Bspr.\  2. 

—  .Über  giiti^u  Seethiere  iui  ail^.  uitMuen  und  einen  Fall  von  Mas.senver- 
gii'tung  durch  SeemuscUeln  im  besonderen"  (Bspr ).  4. 

—  Das  italienische  SchlachtschiÜ  nVarese'*  vom  hygienischen  Standpunkte 
betrachtet,  von  Stabsarzt  Dr.  A.  Plumert.  6. 

—  „Neue  Untersuchungen  Aber  die  Seekrankheit**  (Bspr.).  6. 

—  ^Dte  Seekrankheit**  (Bspr.).  6. 
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JalurMAw  flr  die  ieoti^  Amee  und  Marine.  ^Statiatik  d«r  Sanitits- 

vurhältnisse  der  HannsdiAfi  des  k.  und  k.  Heeres  im  Jahre 
(Bspr.).  Januar. 

—  ,Über  eanitatstaktisehe  Ausbildung  der  Sanitfttsofßsiere  der  Armee" 

(Bspr.)-  April. 

—  „W.  Rot  h's  Jahresbericht  über  die  Leistungen  und  Fortschritte  auf 
dt-ia  Gebiete  des  Militär •  Sanitätswosens*'.  XXVI.  Jahrg  (Bspr.)>  April. 

—  „Suuitätsbericht  über  die  kÖDiglicbe  bayerische  Armee  mr  die  Zeit  vom 
1.  Oktober  lb%  bis  SO.  September  1897»  (Bspr).  Mai. 

—  Das  hygienische  Prin/Jp  in  den  Armeen,  von  Oberstabsarzt 
 Dr.  0.  Neumann  .luni. 

MUitir- Wochenblatt.  Totenliste  (der  deutsehen  Armee): 

W  ürttemberK-  3,  33,  34. 
Bayern.  8,  86. 

Sachsen.  IC 

PreuÜen.  19.  20,  22,  44,  46,  48,  49. 

—  Algerischer  Hafer.  4. 

—  äanitätsverhältnisse  der  (k.  und  k.)  Mannschaften  im  Jahre  1900.  5. 

—  Ist  das  moderne  Mantelgeschoß  zu  human?  Von  Stabsarzt  Dr.  Hilde* 

b  ran  dt.  19. 

—  Gesundheitszustand  der  russischen  Armee  1899.  20. 

—  Sanitätsbericht  über  die  königliche  preußische  Armee,  das  XII.  und 
XIX.  (königliche  säciiische;  und  das  Xill.  (königliche  württem heimisch  ) 
Armeekorps  fDr  die  Zeit  vom  1.  Oktober  1888  bis  SV.  September  im  26 

—  Die  Gesundheitspflege  in  der  Hand  der  Truppenffthrers»  Ton  Stabs» 
arztDr  Bruuzluw.  30,  31. 

—  Die  Tätigkeit  des  Divisionsarztes  Tor,  wihrend  tmd  nach  dem  Ge- 
fecht«, von  Oberstabsarzt  Dr.  Leopold.  52. 

—  Geschichte  des  Foldsanitätswesens  in  Umrissen,  unter  besonderer  Be- 
rücksichtigung Preußens,  von  Genie-Oberarzt  Dr.  Niebergall- 
Flensburg.  Bhft.  6. 

—  Stabsarzt  Speer  über  die  Geschoßwirkung  der  kleinkalibrigm 
Gewehre.  59. 

AUraniae  Militlr*8eit«Bg-.  Alkoholenthaltung  bei  den  Buren.  8. 

—  Zahnärzte   in  ler  nordamerikanischen  Armee)  6. 

—  Proviantkolonneu  bei  den  (deutschen)  Kaisermanövem  1902.  17. 

—  Die  neue  (deutsche)  Friedens-Verptiegungsvorschrift.  19. 

—  Versuchsweise  Änderung  der  Trupi-enverpflegung  (in  Frankreich).  19, 
Internationale  Revae    Da»  internationale  ^Rote   Kreuz"   und  seine 

Tätigkeit  im  südal'rikanischen  Kriege  und  in  China.  Bhil.  26. 

—  Jtl  schichte  der  Genfer  Convention*  (Bspr.).  Bhtl.  26. 

—  Les  lormation.s  sanitairt's  et  1a  poudre  sans  fumie.  Supplement  35. 

—  Der  iSanitätsdien.st  ^im  o^rinanischen  Heere).  März. 

—  Proviantkolonnen  bei  den  (deutschen)  Kaisermanövem  1902.  April. 

—  „Über  sanitäts taktische  Ausbildung  der  Sanit&tsofifisiere  der  Armee* 
(Bspr.).  Bhtt.  2b. 

Xriegneehaiseke  Zeitsekrift  Das  Fahrrad  im  Saaititsdienste.  5. 

Die  Krn;ihrnng  'Ifs  Solduton  mit  warmer  Kost. 
Wigenny  Sbongik.  Bestimmungen  über  die  Maßregeln  g^en  Einschleppung 

und  Verbreitung  der  Pest  bei  den  Truppen,  welche  sich  in  Ortsonaften 

befinden,  die  als  pestverdächtig  erklärt  wurden  (Rußland).  3. 
Ingenienmij    Journal.    Zur  Frage  der  Verunreinigung  des  Erdbodens 

durch  Aborte  asiatischer  Bauart,  von  Dr.  A.  M.  S  u  b  o  w.  11. 
Warschawskij  Wajennij  Journal.  Veri^tiegungsversuche  (in  PVankreich).  1. 

—  Die  Öanitätsverhältnisse  der   k.  und  k  )  Armee  im  Jahre  ll»0O  3. 

—  Proviantkolonneu  bei  den  groüen  \deutscheu)  Manövern  1902.  t>. 
Vkiek»  de  l'am^e.  N«crologie  (miUtaire).  1-11,  15-20,  S2,  28,  26. 

—  Les  poitrinaires.  par  A.  Duquet.  4. 

—  La  hövre  tvphoiide  k  Lyon.  6. 
•  L'bjgitoe  aes  casemes.  7. 

—  Les  alitote  au  re^ment  12. 

7* 
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L'Mho  d«  Parade,  ün  nonvel  appareil  oanioide  (k  Paris).  18. 

—  Le  transport  des  blessis  'en  France).  19. 

—  Soins  deutoires  len  AUemaKoe).  20. 

—  La  mortalite  dans  l*ann6e  allema&cle.  22. 

—  L'hygiene  des  corps  d'armöe.  28. 

—  La  myopie  (dans  l'amiöe  anplaise).  24. 

—  Kxercice  de  ravitaillement  (en  France).  2(i. 

Joomal  des  Mtanew  Hflitair««.  Noteg  aar  Palimentation  en  eau  potabla 

des  arm^es  en  campa^ne,  par  le  d  o  r  t  p  u  r  F.  Malmöjao.  Fabroar. 

—  Le  ravitaillement  des  arm^es  en  caiupagne.  April. 

Xama  dm  cerda  militaire.  Statistiqua  mMicala  da  rannte  fran^aiaa  «a 

1899,  par  le  capitaine  Noirot.  1. 

—  Les  conserves  et  Thj^ene.  4. 

—  «Myope  et  bossu  par  flexion  da  la  t6ta  pendant  la  leetnre*  (rawa).  4. 

—  Suuatoriuin  j\  Wei-Hai-Wei.  7. 

—  Statistique  medicale  de  rarmee  n^erlandaise  pandant  l'annee  1900»  par 
le  captaine  Noirot.  9. 

—  „La  Croix  Kouge  fran9ai8a  an  Chine,  1900—01*  (raToe).  0. 

,,La  lutte  contre  la  tuberoulosa;  meaurea  tb^rapantiqnaa;  mesnraa  pro- 

Shylactiquea'*  frevue).  9. 
tatietiqoa  medicale  de  Tarm^e  des  Etata-Onia  pandant  l*anote  1900. 11. 

—  ITn  concert  au  b6ü6fiiM.'  do  hi  .Croix  RnTiL'o"*  :\  Oirin  (>f m'ir'hourie).  IS. 

—  ätatistique  medicale  de  I'arin^e  italienue  pendaot  i'anuee  lö99.  15. 
La  ^»Croiz- Varte*  fran^aiaa.  15. 

—  Convois  des  subsistances  aux  grandos  nianoeuvrea  (allainandaa).  1$. 

—  Prophylaxie  sanitaire  et  morale  'en  France).  16. 

—  Stage  des  äl^ves  de  rAcad^mie  de  medecine  militaire  dans  la  troupe 
(Russie).  17. 

—  Prix  de  Chirurgie  d'armee  (France).  20. 

—  Transport  deö  uialadös  en  terapu  do  jjaix  len  France).  21. 
L'alimentation  des  troupes  (allemandes)  en  tempa  de  paix.  31. 

—  ,,Guide  therapeutique  des  iiitirnierie.s  rt'i^iinentairea*  (rayaa).  22. 

—  A  TAcadeaiie  de  medi^ciue  miUiaire  (russe;.  24. 

Santa  d'triniarie.  .Essai  de  psychologie  miliUure  indiTidualle  et  ooUaefciTa^ 

'rfvi:'/  .  .f.rn  Ulf 

Revae  de  cavaierie.  ^iecrologie  (militaire).  Januar.  Murz— Mai. 

Berne  da  serrice  de  l'intendance  militaire.  Rapport  de  la  oomxniaaioii 
oharg^e  de  d^terminer  les  cau.so.s  daa  accidents  d'intoxication  produita 
par  les  consorvcs  de  viande  et  laa  moyans  d'y  ram^dieri  par  la  p ro- 
te s  s  e  u  r  B  r  o  u  a  r  d  e  1.  1. 

—  Lea  principaux  (  roduits  alimentaires  daa  coloniaa  franfaiaas,  par  la 
pharmacien  Balland  (suita).  1—4. 


^  Matiftres  utilis^as  pour  la  conaarvation  daa  daordea  alimantairaa.  1. 

—  Brevets  concernant  daa  matiteea  alimantairaa,  pria  dans  la  eourant  da 

l'ann^e  1900.  l. 

<->  ContributioQ  &  rdtnda  de  la  chimia  indnBtriaUa  daa  faiinea  et  partim 
culierement du giatea  et  da  l'amidon,  par  laX)'  CluMangat  (aaita). 

2.  4-6. 

—  Observation  sur  la  presence  des  buliures  dans  le  paiu,  par  le  phar> 
macien  Couton.  2. 

—  Emploi  des  vieux  bouchons,  parle  professeur  Gui^nard.  2. 

—  FaLsiticaüon  de  Tesseiice  de  ter^beuthine,  par  X.  Fredault.  2. 

—  Falsüication  dea  pfttes  alimentaires.  2. 

—  Farines  et  pains  des  contrr-es  pauvres  de  la  Riissie.  2. 

—  Boulaugerie  militaire  de  Dejwitz  (Boheme),  par  X.  Frödaalt.  8. 

—  Le  coQCours  g^u^ral  daa  animaux  gras  (A  Paris  an  1902).  8^ 

—  L'odaur  des  foins:  la  flouve  et  la  coumarine,  par  A.  Larbal6trier.  S« 

—  „L'avoine"    revnt'\  '1 

—  ^La  chiiiiiö  aliiucutuire  dans  l'oeuvre  de  Farmeuüer**  (revue).  8. 

—  Le  Service  du  ravitaillement  Jn  departemant  da  rAriife,  par  la  aona» 
iotendant  H.  Souillard.  4—6. 
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BeTae  da  seirice  de  Pintondance  militaire.  Renseigaements  snr  Im  oottra 

du  ble  sur  les  divers  march«''s.  par  L.  D  e  I  a  1  a  n  d  e.  4. 

—  Sur  les  ^tats  que  präsente  l'amidoa  dans  le  pain  tendre  et  dans  le 

fun  rMsia,  par  le      M.  L.  Lindet.  5. 
la  statintique  a^i^icol«'  et  le  service  du  ravitaUIement  par  les  pro* 
fesseurs  Kohler  et  Puramerol.  5. 
— >  Les  principaux  produit^i  alimentaires  du  Canada  expos^s  k  Paris  en  1900, 
par  le  pharmacien  Balland.  5. 

—  rlote  sur  l'ulcool  conservö  danii^  des  r<5sorvoirs  en  töle  non  ^tamee  et 
sur  le  luoyea  d'en  61itniner  rapidezuent  tout  Toxyd  de  ler ,  par  le 
pharmacienCouton.  6. 

—  Nouveau  reirK-Tuent  iles  sulisistances  en  Allemairnf».  6. 

—  „L'alimentatioQ  eu  tiau  potable  des  anuöes  en  campagne'^  frevue),  6. 

—  „TablMUX  synoptiques  pour  Pnnalyae  des  oonserves  alimentaires* 

'VrV:}'.'  t" 

Bivistä  müitare  italiana.  Circa  gli  eüetti  della  m&laria  Qell'esercito  austro- 
ungarico.  8. 

—  Stato  sanitario  dell'esercito  russo  durante  l'anno  1899.  4. 

—  C'^U-rnif'  r\\  vivpri  durante  le  prossime  mano\Te  imperiali  ftedesche).  6. 
Biviäta  d'artigiieria  e  g-enio.  Alcune  idee  sulla  pauiticazione  militare,  pel 

oa  p  i  t  ii  n  o  Li.  d'H  a  v  e  t.  Mai. 
Journal  of  the  Royal  United  Serrice  Institntion   Hygiene  and  the  Aooo- 
modaiion  ot  the  Crew  on  Board  Modern  Battle-shipH.  289. 

—  Commissariat  Columna  (in  the  Oerman  Autumn  Manoeuvres,  1902).  290. 

—  The  Students  ot  the  iRussiao)  Military  Medioal  Aoademy  Ordered  to 
the  Camp  Mauoeuvres.  291. 

La  Belgiqae  »llitaiTe.  Oöo^s  (mllitaires  beiges).  1592,  1593,  1596,  1596  bis 
1606,  IHOS-Kill,  1611-1616. 

—  (Le  docteur  Debry  sur  Peau  alimentaira)  au  camp  de  Beverloo.  1602. 

—  Les  sub.sistances  en  temps  de  paix  (allemandes).  1618 

Allgemeine  Schweizerisdie  wlitlr-SsItuir*  Zwieback  und  Brodkonserren 
(in  Österreich).  1  ^ 

—  .Essai  de  psycholo^ie  militaire  individuelle  et  coUective'*  ^ßspr.).  17. 

—  Moderne  G eseho6 Wirkung.  1'*. 

—  ProviantkoloNTieTi  'bei  den  deutschen  Kaisermanövern  in02\  10. 

—  Abänderungeu  m  der  i'leischverptlegung  der  Truppen  ^öchweiz).  21. 

—  (Deutsche)  PriedensverpMegungavorsehnft.  21, 

Schwoizorlsche  Zeitschrift  Ar  Artillsrie  and  Oenie.  Marsohtrinkwasser 

^ijei^en  Hitzschlag  4. 
Kevae  militaire  saisse.  Les  suore  dans  l*arm6e  (ani6ri<Mune).  2. 

—  -Essai  sur  Tt-largisseraent  möcanique  du  thorax"  (revue).  3 

—  Ijes  .Halles  humanitaires"  devant  le  congrös  des  chirurgiens  i  Berlin.  4, 

—  Isouveaux  zwieback>i  et  painü  pour  la  troupe  (en  Autriche).  4. 

—  lies  Sttbsistances  en  temps  de  paix  (en  AUemagne).  6. 

—  A  propos  de  la  psycholo^'ie  dans  le  combat.  6. 

—  Cat6  d'orge  (en  ßusbiej.  6. 

7.  Kriegsgeschichte  (Geschichte  der  Kämpfe  zu  Land  und  zur 
See).  —  Geschichte  des  Kriegswesens  (Militär- Museen  und 
Ausstellungen  inbegriffen  .  —  Heeres- und  TruppengLschichte. 

—  Revolutionäre  Bewegungen.  —  Kolonial-Unternehmungea. 

—  Kriegsdenkmäler. 

StrefBeor^  Oftsneichische  milittrisclie  Zeitschrift.  Der  Krieg  in  Südafrika. 

von  Oberleutnant  M  Schunowsky  von  Schönwies.  Januar. 

—  ,.Moltke,  Benedek  und  Napoleon"  (Bspr.).  Januar. 

—  ,,Das  Jahr  1813  Bis  sur  Schlacht  von  GroS-Qdrsohen*  ^Bspr.).  Januar. 
^  ,Napol6on*sche  und  MoUka*sehe  Strategie*  (Bspr.).  Januar. 
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Strefflear't  drterr.  militärische  Zeitsclirift.  .Studien  aber  Kri^Obrung 
auf  Grundlage  des  nordMiierikaiiisoh«!!  Sesesaionskricigeii  in  Virginion'' 

(Bspr.).  Januar 

—  „Der  Verrat  von  Metz"  (Bspr.).  Januar. 

—  Historische  Beiträge  aus  der  neueren  fransösisehen  lUKtir-LIUemtur, 

von  K.  Blei})!  reu.  Februar. 

—  Die  Taktik  Suworow's  von  Generai  JN.  v.  Orlow.  Februar. 

—  Die  ScUnßakte  dea  Anfatandea  in  den  Boccfae  di  Cattaro  1809—70. 

Februar. 

^  «Der  Jb  eidzug  von  1812"  (Bspr.).  J^'ebruar. 

—  ^Oeaobioht«  dea  kaiaerl.  und  kdnigl.  Infanterie  •  Regimentes  Nr.  85' 

(Bspr.).  P^ebruar. 

—  Festung  und  Feldarmee  im  Kriege  1870—71"  (Bspr.^.  Fehniar. 

—  , Kriegsgeschichtliche  Beispiele  der  Feldbelebligung  und  des  Festungs- 
irieges"   l^spr.).  Februar 

~~  .Takt  sehe  Beispiele  aua  den  Kriegen  der  neoeaten  Zeir^  ISSO^lduO*" 

(B.'ipr.).  März. 

—  Das  russische  Oeneralatabbwerk  Aber  den  Krieg  gegen  die  TQrkei 

1877    78.  April 

—  „Österreichischer  Erbiolgelirieg  1740-  1740"  V.  Bd.  (Bapr.).  April. 

—  Die  BEajrducken  (Qnellennachweia),  von  von  Hummel.  Mai. 

Organ  der  militär-wiasenschaftlichen  Vereine.  Ein  lieitra;^  zur  Schlacht  von 
Zürich,  (25.  und  2»>.  September  1789),  von  Hauptmann  O.  Criate. 
LXIV.  Bd.  1. 

—  ther  das  Blockhaus  System  iu  Süd-Afrika.  LXIV.  Bd.  1. 

—  ^Die  Tätigkeit  d«^r  deutschen  Festungsartillerie  im  Kriage  1870<-71* 
(Forts)  (Bspr.;  LXiV.  Bd.  1. 

-Eindrücke  und  Beobachtungen  ans  dem  Boerenkneffe*  (Bapr.)* 

LXIV.  Bd.  1 

—  ,Die  Wirren  in  China*  (Bspr.).  LXIV.  Bd.  1. 

--  „Yert'olgung  und  AutUirung  der  deutseben  Reiterei  am  Tage  nach 

S^.ich.'re»),  7.  August  1870"  (Rspr.     LXIV.  Bd.  1. 

—  £j-iegsgeschichtliche  Beispiele  des  Festungskriegea  aus  den  Jahren 
1870^71  (Porta.).  (Bspr  ).  LXIV.  Bd.  1,  2. 

—  ^Die  Wahrheit  über  1870"  (Bspr.)  LXIV.  Bd.  1. 

—  „Studien  über  den  Kriepr"  (Forts.)  fB.^pr.)  LXIV.  Bd.  1. 

—  Lrsaclten  uad  Veriaut  der  chinesischen  Wirren,  von  Hauptmann 
C.  W  u  )  c  i  k  LXIV.  Bd.  2. 

—  „Der  Krieg  in  Südafrika"  iBspr.)  LXIV.  Bd.  2. 

—  .Studien  über  Kriegführung  auf  Grundlage  des  nordamerikanischen 
Seaeaaionskrieges  in  Virginien"  'Bspr.)  LXIV.  Bd.  2. 

—  „Kritische  Betrachtxin^^cn  über  den  Burt-ti  icrir  ijj"  iBspr.   LXIV.    Bd  2. 

—  .  Der  Krieg  in  Süd-Airika  10911— 90u  und  seine  Vorgeschichte"  ^Schluß) 
(Bspr.)  LXIV.  Bd.  2. 

—  „Der  Befreiunt^skampf  der  Buren  1900  —901"  (Bspr.)  LXIV  Bd.  «. 

—  „Der  Burenkrieg  in  Süd-Afrika"  (Forts.)  (Bspr.)  LXiV.  Bd.  2. 

—  „Der  Feldzug  der  I.  deutschen  Armee  in  Norden  und  Kordweaten 
Frankreichs  1870-71.-  II.  Bd.  2.  Aufl.  (Bspr.).  2. 

—  ^Napoleon  als  Feldherr"  iBspr.)  LXIV.  Bd.  2,  f). 

—  .Histoire  de  la  guerre  de  18?0-71"  (Bspr.)  LXIV.  Bd.  2. 

(besc  hichte  dea  k.  und  k.  Infanterie  -  Regiments  Nr.  85*  (Bapr.) 
LXIV.  Bd.  2. 

—  „Geschichte  der  k.  und  k.  Wehrmacht-  Lt  orts.)  (B«(pr.)  LXIV.  Bd.  S. 
Der  Freiheitskampf  Nordamerikaa   und    der    Burenkrieg*  (Bspr.) 

LXIV.  Bd.  X 

—  ^.ilistoire  de  ia  couquete  du  Soadan  fran^ais  1878^99"  (Bspr.j. 
IjXIV.  Bd.  S. 

—  «Geschichte  des  preuAisehen  Inümterie - Beglmenta  Hr.  4*  (Bapr.). 

LXIV.  Bd  3. 

—  Orkundliehe  Beiträge  und  Forschungen  zur  Gesdüchte  des  preufiiscbao 
Heeraa«  (Bapr.).  LXIV.  Bd.  8. 
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Or^au  der  nuiit&r-wisseuscbafUicheii  Vereine,  n^e^chichte   des  preuiii- 
tohm  Infanterie-BMimeDts  Nr.  14**  (B«pr.)  LiCIV  Bd.  8. 

—  „Geschichte  des  betsischen  iDfaoterie  •  Regiments  Nr.  80*  (Bspr.) 
LXIV.  Bd.  3. 

—  „Geschichte  des  preufiiscben  Feld-Artillertf-Regiinents  Nr.  T.**  2.  Attfl. 
(Bspr.)  LXIV.  Bd.  8. 

—  General  Oovone   bei   Custozza,  von  Generalleutnant  I«ucbioo 

C  u  n  t  e  I)  u  l  V  e  r  m  e.  LXI V.  Bd.  4. 

—  ^Bonaparte's  erster  Feldsug  179ti»  (Bspr.    ]  XIV  Bd.  4. 

—  ^Moltke.  Beiu'dek  und  Na:  oloon"  (Bvi.r.)  LXIV.  Hd.  4 

—  ^Gescbicbtb  der  k.  und  k.  Technischen  Militär- Akademie '  (Bi^pr.) 
LXIV.  Bd.  4. 

—  Rückbhrkc  auf  die  Okkxijiarion  Bosniens  im  Jahre  1878,  Stndie  von 
Hauptmann  F.  Genzinger.  LXIV.  Bd.  5. 

—  ^Napoleon'sebe  und  MoltJce'scbe  Strategie"  (Bspr.).  LXIV.  Bd.  b. 

— '  ^Etudes  d'histoire  maritime :  Eövoltttion—Bestauration— Empire**  (Bspr.). 

LXIV.  Bd  5. 

—  ,^er  Siebenjährige  Kritg  1756-1 7G3>*  (Bspr).  LXIV.  Bd.  6. 
mtteUnngen  des  k.  and  k.  Kriegs -ArchiTs.  UnKedruckte  Briefe  des  Erz- 

hcrzops  Kurl,  von  Hauptmann  C  r  i  s  t  e.  H.  F.  I.  Bd 

—  Der  btraiienkampt  in  Paris  am  28.  und  ^9.  Juli  IHÜV,  von  Haupt- 
mann ▼  o  n  Hohen.  S.  F;  1.  Bd. 

—  Die         l:l;Tipiition  Fr^-ihur-s  ui:  1  Ri  oi.sachs  1608-1700,  VOD  Militftr- 
&  e    I  ü  t  r  a  t  o  r  L  a  n  g  e  r.  ä.  F.  I.  Bd. 

—  Ereignisse  in  den  Legationen  und  Marken  in  Italien  in  den  Jahren  1848 

und  1849,  von  Hauptmann  8  0  m  m  e  r  e  g  g  e  r.  .3.  F.  I.  Bd. 


mann  Peters.  3.  F.  I.  Bd. 
KttlsiliiBgsii  Aber  Begenst&nde  des  Artillerie-  mid  Oeoiswesens.  Ver- 

wendun^^  der  Lufthalloue  in  Südafrika.  1. 

—  „Moltke,  benedek  und  Napoieon**  (Bspr.).  L 
~  «Wvsokow  (Naebod).  27.  Jnni  1868*  (Bspr.).  1. 

—  ^De"r  Siehpnjiihnue  Krie;^  17f)6— HH"  (Forts.'j  (B.spr.V  2,  6. 

—  .Kriegfgoäcbichtticiie  Beispiele  der  Feldbefestigung  und  des  Festungs- 
xrieges*^.  8.  Äuii.  \  bspr  \  3. 

—  ^Don  Juan  de  Austria  als  Admiral  der  heiligen  Liga  und  die  Sohlacbt 
bei  L,epanto*  (Bspr.).  4. 

—  „Napoleun'sche  und  Moitke'scbe  8traiei;ie"  (Bspr,).  4. 

—  Taktische  Beispiele  aus  den  Kriegen  der  neuesten  Zeit"  (Forts.) 
(Bspr.)  4 

—  „Heeresbewegungen  im  Kriege  1870—71"  (Bspr.).  5, 

—  „Die  Titigkeit  des  Oeneralkommandos  des  (deutsohen)  X.  Anoeekorps 

nxr.         niirl  16.  Au;;n-t  1870*^  .Bspr.).  fi. 

J£üit&r  -  Zeitung.  Kegimentsgeschicbteu.  2. 

—  Hauptmann  W  öj  ci  k  über  den  Krieg  in  China.  8,  8. 

—  „Der  Verrat  von  Motz"  <Bspr).  '2. 

*  (Englische  Transporte  nach  Südafrika.  4. 

—  Da«  KriegLi  lieiikmal  in  der  Sach.sen klemme.  4,  12,  16,  24- 

—  Die  Geschichte  unserer  Reiterei.  0. 

—  Da.s  Blockhau.s.*<ystem  in  Südafrtk  <  7. 

—  Die  Kosten  des  Krieges  in  SQdatnka  7. 

—  „(K.  und  k.)  Dragoner- Regiment  Prins  Albrecht  von  Preußen  Nr.  6^ 

1701-1901"  (Bspr.j.  7. 
_  Chinesische  Kanonen  im  (k.  und  k.)  Meeresmubeum.  b. 

—  Das  Blocithaussystem  Lord  Kitchene r*s.  9. 

—  Stärkeverhältnisse  der  (englisciiem  Armee  in  Sfidafrika.  9« 

—  (Japanische   Besatzungstruppen  in  China.  9. 

—  ^Geschichte  des  k.  und  k.  Intanterie  -  Regiments  Nr.  85*  (Bspr.).  9. 

—  Die  Gefangennahme  Lord  Methuens,  10 

—  .Wysokow  (Nachod),  27.  Juni  IHnf.  -    Bspr  V  10 

—  Jubiläum  der  k.  und  k.  Leibgarde  •  Intttutene- Kompagnie.  11. 


—  r>ip  österreichisclieii  Bei 
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mitlr-8eitimir.  «AmieDS-St-QoentinX  (1870—71)  (Bspr  ).  11. 

—  Die  Niederlage  Methuen's  bei  Tweehosch.  12. 

—  Die  Hemontierung  im  südafrikanischen  Kriege.  12. 

—  -Mageuta.  DerFeldzug  von  1859  bis  zur  ersten  Entscheidung"  (Bspr.).  13. 
~-  Die  Tätiglceit  der  deutschen  Eisenbahntruppen  in  China.  14. 

—  Stär!  e  der  bisher  nach  Afrika  entB«adetaii  (eni(liachen)  Trappen,  14. 

—  Santa  Lucia  (6.  Mai  1848).  16. 
~  Die  Homer  im  Jahre  1809.  18. 

—  Kriegs-  uiui  Friedens  -  Musoum  in  Luzeni.  20' 

—  Der  x<'nedeuäächluil  in  ÖUdatrika.  21. 

—  Dm  Kriegerdenkmal  bei  DOrrenstein.  91. 

—  2'  Ojähriges  Jubiläum  des  k.  und  k.  Infanterie-Roginieate  Kr.  12.  22. 

—  „Weltgeschichte  des  Krieges"  (Bspr.).  23. 

—  Haßnanmen  zur  Verteidigung  Kroatiens  gegen  die  Türken  im  XVI.  Jahr- 
hundert. 24. 

Araeeblatt.  „Der  Verrat  von  Metz"  (Bspr  )  1 

—  Hauptmann   C.   Wöjcik  über  die  Ursachen  und  den  Verlaui  der 
chinesischen  Wirren.  2,  3. 

—  Die  *  deutsche)  Okkuputionsbrigade  in  China.  3,  4,  25. 

—  Ein  Krieg.'^denkmal  au  der  Bt*resina.  8. 

—  „Oeschiehte  der  k.  und  k.  Wehrmacht"  (Bspr.).  8. 

—  Festungen  und  Feldarmee  187U    71  5. 
Kriegerdenkmal  in  der  Sachseuidemme.  6,  12,  13,  15,  19. 

»  „Die  China-Bspedition  1900—1901*  (Bspr.).  6. 

—  ^Dragoner-Beglment  Albrecbt  Prina  yon  Preußen  Nr.  6,  1701—1901'* 

ÖBepr.)  7. 

—  Die  Vorgänge  in  Trieat.  8. 

—  Kaaakentruuen  als  Kombattanten.  8. 

—  ^Dio  Käuiptf  des  deutschen  Expeditionskorps  in   China  nnd  ihre 
militärischen  Lehren"  .Bspr.).  8. 

->  „Geschichte  des  k.  und  k.  Infanterie  Regiments  Nr.  85  (Bspr.).  9. 

—  ^Taktische  Beispiele  aus  den  Kriegen  der  nettesten  Zeit  1880—1900* 
(Bspr.)  9. 

—  Erbeutete  chinesische  Fahnen.  10. 

—  Stärke  dor  (.  ngliM-bt'n''  Truppen  in  Südatrika.  11. 

—  lOOjährig^er  Bestand  der  «k.  und  k.)  Leibgarde-In£anterie-Kompa£pie.  12. 

—  Das  Werk  des  rassischen  Oeneraistabes  Über  den  Krieg  1877—1878. 14. 

—  „Hl  »  resbewegungen  im  Kriege  1870—1871*  (Bspr.).  16. 

—  Die  deutsche  Eskadre  in  Ostasien.  16. 

—  ,J)er  rus.Ni-sch-türkische  Krieg  1877— 187^*  (Bspr.)-  16,  22,  25. 

—  Verluste  der  Deutschen  in  China.  7. 

—  „Urkundliche  Heiträge  und  Forschungen  snr  Geschichte  des  preudisobsn 

Ueeres    (Forts.)  (Bspr.J.  17. 

—  »Mitteilnngen  des  k.  und  k.  Kriegs-Arohiys".  8.  Folge.  I.  Bd.  (Bspr.).  19. 

—  Die  Anierikau-  :  auf     n  Philippinen.  22. 

—  20i'jähriges  Jubiläum  des  k.  und  k.  Intianiehe-KegimeDts  Nr.  12.  22. 

—  Der  Friede  in  Sttdafrika.  28. 

—  , Ursachen  und  Verlaut'  der  chinesischen  Wirren^  (Bspr.).  28. 

—  Die  Vorgänge  in  Lemberg.  24. 

—  „Mitteilungen  des  k.  und  k.  Heeres-Museums'*  (Bspr).  24. 

—  20*)jährige8  Jubil&um  des  k.  und  k.  Hnsaren>Begiments  Nr.  8.  25. 

—  „Atniens    St -QiM'ntin"*  (Bspr.).  2."». 

„Die  Feldzüge  der  Franzosen  in  Tonkin  1888  -85"  (Bspr.).  26. 
DsDBSr's  Amss-Zeitang*         südafrikanischen  KriegsschauplatB«  1. 

—  Hauptmann  Wöjcik  ühor  die  chinesischen  Wirren.  2. 

—  Milizen  in  der  (ieschichte  3. 

—  Hauptmann  Edler  von  Zwiedinek  Aber  den  Parteigängerkrieg 

und  die  SehUchtentakt ik  zur  Zeit  Maria  There^ia's.  ;"». 

—  .österreichischer  Fr^tolgekrieg  1740—1748"  V.  Bd.  iBspr.).  5. 

~  „Ndue  deutsche  Publikationen  Ober  1859,  186ti  und  1870—71**  (8  Be- 
sprechungen). 5. 
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Danser's  Armee  •  Zeitang-.  A^pern  und  Wagriun  io  neuer  Beleuchtung 
von  C.  Blei  btre  u.  6,  7,  9.  10. 

—  ^KriegsgeschicbUich«  Bviapiele  de«  Festaogskri^ges,  1870—71**  (Forts.) 
(Bspr.;.  6. 

—  »Der  siebenjährige  Kriegt  (Port«.)  (Bspr.).  6 

—  püeschichte  des  Krieges  von 

—  jDie  Ereignisse  in  Triest  ö  — 10. 

—  Ein  msaisclies  Genentlrtabflwerk  Aber  den  Krieg  1877—78  und  seine 

deutsche  Übersetzung  in  österreit'.h  8. 

—  ^CHtise  und  Conduct  of  the  War  in  South  Africa"  (Bspr.V  8. 

—  ZuUi  neuesten  Baud  des  Erbfolgekriej^es,  von  Hauptinann  Hoen,  9. 

—  „Heeresbewegungen  im  Jahre  IH.U— Tl-*  i^Bspr.)  II. 

—  U.  März  1882  — I9ö2  (iler  Aufstand  in  der  Herzegowina  und  Crivoscie).  11, 
~-  (K.  und  k)  ^I^ragoner- Regiment  Prinz  Albrecbt  von  Preui^en  Nr.  6. 

1701—1901-  (Bspr.i.  11. 

—  Die  Geschichte  der  k.  und  k.  Ingenieur-  und  Genie-Akademie.  1*2. 

—  Daten  über  Schwert,  Lanze  und  Reiterei  in  der  älteren  Zeit,  von 
Generalmajor  If.  von  Oserlien.  18,  14. 

—  Da.s  ru.s.sisohe  Generalstabswerk  über  den  Krieg  1877  -78.  14. 

—  »Mitteilungen  des  (k.  und  k.)  Kriegsarchivs"  (III.  Flg.,  1.  Bd   (Bspr.).  16. 

—  ÜOOjäbriges  Jubiläum  dreier  (k.  und  k.)  Regimenter  ^im  Jahre  1902).  16. 

—  Ein  Burenkorps  in  englischen  Diensten.  16. 

—  Widersprüche  in  den  Angaben  über  englische  Verluste  in  Transvaal.  16. 

—  Der  Übergang  der  Mittelkolonne  Uber  die  Orjenska  lokva,  9—11. 
Märe  1882,  von  Major  R.  Gatti  18. 

—  Eüglischer  Pfordeverbrauoh  in  Südafrika.  18i> 

—  L>je  Lage  auf  den  Philippinen.  18. 

—  „Die  Seillacht  bei  Leuthen*  (BsDr.).  18. 

—  200jähri^'<  s  Jubiläum  des  (k.  und  k.)  Infanterie- fiegimento  JNr.  51.  19. 

—  Von  den  Buren  eingebüßt«»  OesobütKe.  20. 

—  Die  Kriegskoäten  tür  Südafrika. 

—  »Repertorium  der  neueren  Kriegsgesohtchte"  (Bspr.).  20. 

—  nl>ie  Krankheiten  im  Feldzuge  gegen  Rußland  (1812)  (Bspr.).  20. 

~  Der  r.  h  -  türkische  Krieg  1877—78  aut  der  Balkanbalbinsel.  Be- 
sprochen und  kritisch erlftatert durch  Generalmajorvon  Springer. 
22 — 24,  26. 

—  »Kämpfe  in  China^  (Bspr.).  22. 

—  Ober  die  Tapferkeit  d»r  Baren.  22, 

—  Die  Kehrseite  der  Medaille  (betreff  die  EriegfQhmng  der  Engländer 

in  Südafrika).  '?2. 

Die  Vorgänge  in  Lembere.  38. 

—  .Parsreilungen  aus  der  DayertBchen  Kriegs-  und  Heeresgeschiobte*'. 

Hett  10  Bspr.).  25. 
■ —  Zum  italienischen  Feldzage   1866.    Betrucbtuugeu   von   Oberst  G. 
Bechtel.  26. 

—  Das  internationale  Krie<.:>;-  und  Friedensrauseum  (zu  Luaem).  26. 

—  Der  Burenii^rieg  (die  wichtigsten  Vorgänge).  26. 

—  ^Dnsere  Marine  in  China*  ( Hspr.).  2B\ 

ntteilangen  ans  dorn  Gebiete  des  Seewesens.  Hon  Juan  de  .\usfria  als 
Admiral  der  heiligen  L<iga  und  die  Schlacht  bei  Lepanto  (7.  Oktober  1571), 
von  Linienschiffs  •Leutnant  E.  von  Norm  an  n -Frieden  fei  s.  1. 

—  „The  Naval  Campaign  of  Lissa"  (l*.s|)r.).  2. 

—  .  Geschichte  der  deut.schen  Kriegsmarine  im  XIX.  Jalirhunderf  (^Bspr.).  2. 

—  Geschichte  der  k.  und  k.  Marine-Akademie,  von  Dr  P.  8a  Icher.  4—6. 

—  „Mitteilungeo  de-  k.  und  k.  Kriegsarchivs".  3.  Folge  1.  Bd.  (Bspr.).  8. 

—  .f">ie  Feldzü:::e  dtT  i-"ranzo«.en  in  Tonkin  1888  —  85*  (Bspr.).  6. 
Jahrbücher  fdr  die  deutsche  Armee  and  Marine.  Die  1.  (deut.sche)  Kavallerie- 
Division  im  KrieLce  1870—71,  von  Major  Junk.  Januar— Mai. 

—  , Geschichte  '\<'s  Krietre.s  von  HßB  iu  Deut.>i:hland'*  Forts.;  (Kspr.i.  lanuar. 
-~  «Studien  über  den  Krieg,  auf  Grundlage  des  deutsch  •  französischen 

Krieges  1870->71-  (Forts.)  (Bspr.).  Januar. 
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Jahilifleker  die  d«iitedM  Amee  vbA  MuiM.  Moltkes  Sfemtegle  in  der 
neuesten   MiUtärlittenttvr,    YOn  Generelle atnant  von  Tw«r» 

dows  ki.  Februar. 

—  „Das  königlich  bayerische  1.  schwere  Relter-Itepiment''  (Bspr.)-  Februar. 

—  „Kriegsgeschichtliche  Beispiele  der  Feldbel'esti^Dg  und  oee  Festnngn» 

krieges"*.  S.  Aufl.  ^Bspr.^i  Februar. 

—  „Die  K&mpte  iu  China"  ^Schiuüj  (Bspr.).  Februar. 

—  Das  Verhalten  Napoleons  I.  nach  der  Schlacht  von  Dresden,  währtr  1 
des  Rückzuges  der  Hauptarmee  bis  zum  H'\  Aii^ru'^t  1813.  Mira,  April. 

—  ^Studien  zur  Krie«;sgeschichte  und  Taktik**  (ß^pr.^  März. 

—  „Magenta.  Der  Feßzug  1859  bis  aar  ersten  Entscneidung*  (Bspr.).  Mira. 

—  „Prt'cis  de  auelqtio^  rampognes  contemporaines"  (Forts.uBspr  V  Marz 

—  „Ein  Ehrendenkmal  iür  die  Verteidiger  von  Danzifl;  IbO?"  (Bspr.).  Märx. 

—  „Die  KAmpfe  des  deutschen  Expeditionskorps  in  C%ina  und  ihr«  nrili* 
täriscbe  Lehren"  (Bspr.).  März. 

—  „Urkundliche  Beiträge  und  Forschungen  aur  Geschichte  des  preui^ischeo 
Heeres"  (Forts.)  (Bspr).  April. 

—  „Die  China- Bjtpeoition  1900— 1901"  (Bspr.).  April. 

—  „Bautzen.  La  poursuite  jusqu'&  l'armistioe,  22  mal— 4  juin  ISIS*  (Bspr.)» 
April. 

—  «L.a  guerre  de  1870^7 1**  (Bspr.).  Aprü. 

—  .(tos  hi  Itte  des  2.  bessisoben  Husaren  •Regiments  Nr.  14.*  (Forts.) 

(ütipr.).  Aprü. 

—  Die  Artillerie  im  sfidafrikanisohen  Kriege,  von  Leutnant  Cb.  Zeitler. 

Mai. 

—  «1.  Napoleon,  Murat  et  le  roi  Je  Prusse;  —  2.  Le  g^neral  Duheame  4 
l'annöe  de  Naples  1798-99*  (Bspr.).  Mai. 

—  „Geschichte  des  preußischen  Grenadier- Regiments  Nr.  1"  (Bspr.).  Mai. 

—  „Geschichte  des  preußischen  Infanterie-Regiments  Nr.  57"  (Bspr.).  Mai. 

—  Düppel  lä(i4,  von  0  b  e  r s  1 1  e uuau  t  K.  Waguer.  Juni. 

—  „Bonaparte*8  erster  Feldaug  1796,  der  Ausgangspunkt  moderner 
Kriegführung"  (Bspr.),  Juni. 

—  .Die  Feldzüge  der  Franzosen  in  Toukin  1883  —  85"  (Bspr.).  Juni. 
~  „Histoire  de  la  guerre  de  1870^71."  Tome  II  (Bspr.).  Juni. 

—  „La  guerre  sn  l  atVicaine"  (Bspr.V  Juni. 

Militär» Wochenblatt.  Verlustlisten  (der  deutschen  Truppen  in  Ostasien) 
(Forts ).  2,  5. 

—  Erklärung  (betrefTend  den  G.  d.  K.  von  Bsarnbardi  im  Feldsuge  1970 
bis  71).  3;  —  Zuschrift.  5. 

—  Die  Auffassung  der  strategischen  Lage  seitens  der  Verbändeten  am 
Schlüsse  des  Wafi'enstlUstandes  von  Polsohwita  1818,  Ton  Major 

Friedrich.  Bhft.  1. 

—  Die  China-Kxpedition  1900-  1901, von  Hauptmann  O.Löf  fler.  Bhtt.1. 

—  Des  Buren krieges  sweiter  Teil  (Forts.).  4,  10,  15. 

—  Übersee-Tran'^porte  fttr         Purenkrieg.  4. 

—  Die  ( französische)  Besatzuugsbrigade  in  China.  4. 

—  Die  Oesohicbte  des  russisch-tfirkiscben  Krieges  von  1877^78.  7. 

—  jStudien  zur  Kriegsgeschichte  und  Ttiktik  ^. 

—  Die  Schlacht  von  Kolin,  von  Major  Fh.  von  Frejtag-Loring* 
boTsn.  11. 

—  Das  (preuBisobe)  Generalstabswerk  Ober  den  Siebenjibrigen  Krieg,  ron 

von  Janson  (Forts.)   11,  12. 
~  Der  Mainteldzug  (1866j.  13. 

—  Eine  Kritik  des  »Oaudi'sobes  Journals*  (betr.  den  Sieben» 

jährij;en  Krieg),  von  von  Janson.  14. 

—  „Magenta.  Der  Feldzug  von  1859  bis  zur  ersten  Entscheidung   (Bspr).  16. 

—  (Japanische)  Besatzungstruppen  in  China.  18* 

^  ErhiMitete  chinesische  Fahnen    18,  88,  40. 

—  Über  Fluüübergänge  Napoleons  1.,  von  Uauptuianu  Wamberg. 
19  —  2^. 

—  Die  fiemontierung  im  sttdafrikaniacben  Kriege.  19. 
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miitiür-WociieiiblAtt.  Frankreichs  Nordatrika-Feldzug  (Forts.).  21. 
~  Was  lehrt  uns  d«r  Bnrmkriw^  Ittr  unsuen  Ii&ntorie-AiiigriiI?  Von 
Oberstleutnant  von  Linoenaii. 28  und  BhltS;  —  Bemerkungeii 

hiezu  42. 

—  Sempach,  Leuktra  und  Leuthen,  von  von  Boguslawski.  31. 

—  Das  Gefecht  am  Tschang  -  tftchönn-P^  am  8.  Män  1901.  von  Ober- 
leutnanr  Th.  Kübel.  Bhff.  3. 

—  Zur  Technik  der  Flußübergänge  Napoleons  I.,  von  Woelkli.  32, 

—  Die  von  England  nach  Südafnka  abgeechiekteAi  Veretiritnngen.  82. 

—  Der  Feldzug  iri  'l'onl  ht 

— >  lOOjähriger  Beätand  der  k.  und  k.  Leibgarde-Intanteriekompagnie.  34. 

—  (Enisliecher)  Pferdeverbraneh  in  SQdafrika.  88. 

—  Die  Bcleutunc;  des  kriegsi^escliichtlicheii  Studiums  der  napoIeottiflcbeD 
Epoche,  von  Leutnant  von  Uierl.  Bhft.  4. 

—  Die  Schlacht  bei  Leutliea.  40. 

—  Erkläruni^en  von  von  Lettow-Torbeok  (betreff  eine  Episode  am 

Abende  von  Köni^p;rHf z").  40  ''5. 
— '  Der  Feldzug  17tM>  in  (Jheriinlien.  41. 

—  Die  amerikanisch eti  Tt  uppen  bei  der  Entsatz^Expedition  gegen  Peking, 

von  Leutnant  Kolshorn  41. 

—  Von  den  Buren  eingebüiite  Geschütze.  41. 

—  Ziim  dOj&hri^en  Stiftungstest  des  I.  (deutsehen)  Seebataillons  (IS.  Mai 

1852),  von  Oberleutnant  Fritschi.  42. 
^  Verminderung  der  (amerikanischen)  Truppen  auf  den  Philippinen.  43. 

—  Mit  dem  Deteohement  Ledebur  zum  Tschang-  tschOnn  ling  (£—8.  Mirs 

1901),  von  Leutnant  Fh.  von  Stengel.  44,  46. 

—  Über  die  Ziele  des  krieg8geachichtlich(>n  Studiums,  von  Hauptmann 
K.  Wenninge  r.  47. 

—  Das  Gefecht  bei  Kuung  tschaii^^  ura  80.  Februar  1901,  von  Ober- 

leutnaut  von  Trosclike  47. 

—  (K.  und  k.)  Regimentsjubiläen  11>02.  47. 

—  Herzog  Eugen  von  Württemberg  und  der  Feldzug  1818,  von  Haupt- 

m  a  n  Ii  (i  r  a  f  K  i  u  1  ui  a  n    e    ^.  Bhft.  .*> 

—  Die  Schlacht  im  Teutoburger  Walde,  von  Generalmajor  Wolt 
Bhft.  ». 

—  Smolf-nsk   1812).  40. 

~  Die  Entscheidung  im  Swiepwalde.  Kine  Entgegnung  von  Oberst- 
leutnant von  Bremen.  51. 

—  Die   Kosten  des  Burenkrieges  in  den  ersten  beiden  Jahren,  von 

Leutnant  Kol.shorn. 

—  Gewehre  und  Fatroiieii  tür  Südatriku.  51, 

—  Die  britisch-abessiiusohe  Unternehmung  gegen  den  Mahdi  des  Somali- 
laiides,  von  von  Bruchaasen.  A2« 

—  Fehrbellin,  18.  Juni  1Ö75  54. 

Oesebichte  des  Feldsaoit&tswesens  in  Umrissen,  unter  besonderer  Be- 
rttck.ofchtigarg  PreuOt-ns,  von  G eneral- O be  ra rst  Dr.  Kieber- 
gall  •  F  lens  bu  rfi;  Bhfu  (i. 

—  rAmerikantsehe)  Verroste  auf  den  Philippinen.  S8. 

Heue  militärische  BlKtter.  Die  Operation  der  Armee  von  Chälons  im 
August  1870  cum  bintsatze  der  ilhein> Armee,  von  Major  Junk 
(Schluß).  1. 

—  General  von  Verdy*s  Stndien  Ober  Operationspline,  von  General- 

1  e  u  t  n  a  n  t  von  J  a  n  s  o  n.  1 . 

—  Ein  Ehrendenkmal  für  die  Verteidiger  von  Danzig  lÖOT,  von  Oberst 
A.  vonLoebell  (Forts.)  1,  3—6. 

—  a  p  o  1  e  o  n'.sche  und  M  o  1 1  k  e'scho  Strat''^'ie  '  /Bspr  ,  1. 

—  ^Stufuen  über  Kriegtübrung  auf  Grundlage  des  nordamerikauischen 
Sesessionskrieges  in  Virginien-*  Forts.)  (Bspr.).  1. 

—  Quekmoor  und  Oorsfeld.  Eine  Erinnerung'-  aus  dem  süddeatsdksn 
Feldzug  1866.  von  Hauptmann  Immanuel.  2. 

—  Die  Kriegslage  in  Südafrika  zu  An&ng  des  Jahres  12Q2.  2. 
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Heve  mllitfaitelit  Bitttor.  Di«  Vorgesehiobte  der  Schlacht  bei  QaatM- 

Bras,  von  J.  von  Pflugk-Harttung.  2  -Ä. 

—  Ein  russisches  Urteil  Ober  Moltke  2 

—  ^ürkundliclie  Beiträge  und  Forschun^^en  zur  Geschichte  des  preußischön 
Heeres-*   Forts.).  2. 

—  Der  Siebenjährige  Krieg  1756-1763*.  3.  Bd.  (Bepr.).  «. 

—  ^Napoleon  als  Feldherr"  (Bspr.).  8. 

—  ,HeeresbeweguDgen  im  Kriege  1870 — 187 1-  iBspr.).  8. 

—  ..Studien  über  don  Kri.'^.  Auf  (-Grundlage  des  deiit8oh>fir»iiifisls<dt«n 
Krieges  1870-1871-  (Forts.)  (Bespr ).  4. 

—  ,Wysokow  (Neehod)"  (27  Juni  1866)  (Bspr.).  4. 

—  „Das  türkische  Heer  im  XIX,  Jiihrhunderf.  (Forts.)  (Bspr.).  4. 

—  „I.'artillerie  dp  carapagne  1792—1901''  (Bspr).  4. 

—  Das  niilitari.sche  (irüßen  (vor  hundert  Jahren).  5. 

—  „Die  Wirren  in  China".  III.  Teil  (Bspri.  ö 

^Qe>^<  hi  hte  des  preußischen  Qreoad>er->Aegunents  Kr.  4*,  L  Bd.  1626  bis 
lt)90  (Bspr.).  5. 

—  «Festung  und  Feldarmee  im  Kriege  1870-1871'*  (Bspr.).  6. 

—  ^  Projets  et  tentatlves  de  d^barquement  aas  lies  hntanniqnea.'*  Tome  III 

(Bspr.).  6. 

—  ^Offizier  •  Stammliste  des  (prenfiiseben)  Grenadier* Regiments  Nr.  IS 

{1818—1901}-  (Bspr.)  6. 

—  Starnnitiste  der  Uttiziero,Sanitäti>ot'Hziere und  Beamten  des  (preußischen) 
Intttiiterie-Regiment.s  Nr.  'J4  (1859-  1901)*  cBspr.J.  6. 

Allgemeine  Militär  -  Zeitung,  ri^^^^c^ic^i^^  des  preuflisoben  Infantttrie- 
Regiments  Nr.  71.  1860    1902*  (Bspr).  1 

—  „(jeschicht©  des  Krieges  von  I8i)6  in  DeuLj>chlaud**.  III.  Bd.  (Bspr.j.  2. 
~-  Erkl&rong  von  von  MHrs(;halek  «betreff  die  Attake  der  Cam* 

b  r  i  fl    e   Dnitjoner  bei  Lungenaalza,  27.  Juni  1866).  8. 

—  ^Die  China  Expedition  1900-1901  ^Bspr.).  3. 

—  Die  SiegeS' Allee  in  Berlin.  5. 

—  „Napoleon  als  Fcldh«  rr"  rT^spr '  5. 

—  Da.s  J{ei;inient  von  Frankhirt  (in  tranzösischeu  Diensten).  6. 

—  ..Die  Kämpfe  de.s  deutschen  Expeditionskorps  in  China  und  ihre  mili- 
tärischnn  Lehren'  (Bspr. 5.  ö. 

—  T^er  Luithallon  in  China.  7. 

—  ^Der  Siebenjährige  Krieg  175t>-63-.  3.  Bd.  (Bspr.)  7. 

—  „Oesebichte  des  2.  hessischen  Husaren  •Bsj^ents".  2   Bd.  (Bspr  ).  8. 

—  .Taktische  Beispiele  aus  ddo  Kriegen  der  neuesten  Zeit  1880—1900* 

(Forts.).  (Bspr.).  8. 

—  Straßburg  als  Oamisonstadt  unter  dem  ancien  regime  (1681  bis 

1789).  11. 

—  Die  deutschen  Verluste  in  China.  13. 

—  Die  Kamptart  der  Buren.  13. 

—  „Qeschiclite  des  mssisch-tflrkiscben  Krieges  in  den  Jahren  1877~l878*' 

(Bspr.).  13,  21 

—  Zur  Attake  der  2.  Schwadron  der  Cambridge  -  Dragoner  bei  Langen- 
Salsa  1866,  von  Fr.  von  der  Wengen.  14;  —  Berichtigung  von 
Hauptmann  F  Ii  \  <>  u  H a  mm  er  s  tei  n,  nebst  Entgegnung  von 
Fr.  von  der  W  e n g e n.  20. 

—  Dewet*s  neuestes  Reiterstück.  14. 

—  Die  Schlachten  !>.  i  Met/  im  August  1870.  Ansicht  und  Gegenansicht.  15. 

—  ^Hoeresbewegungen  1870 — 71    (Bspr.).  15 

—  Pet«  r  Philipp.  Fürstbischot  von  Bamberg  und  Würsbuig  im  Jabre  167Ä. 
Ein  Beitrag  aur  Entwicklungsgeschichte  des  Heerwesens  im  deutseheil 
Ilpiche,  von  O  b er l e u  t n an  t  H.  Helmes.  Ki. 

—  Eme  Episode  aus  der  Belagerung  von  Metz  (1870).  16. 

*20(Hilhriges  Jubil&um  von  drei  (k.  und  k.)  Regimentern  (im  Jabra 
1902).  16 

—  „Das  lirandenburgische  Jägerbataillou.  Seine  (beschichte  und  sein  Heim** 
(Bspr.).  16. 
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Angmdne  ]lllitlr-8«itii]i|r*       Lehren  ans  dem  Bnrenkriege.  17. 

—  Die  Denkmäler  auf  dem  Schlachtfelde  von  Oroßgörsclieii.  18. 

—  Ein  militärisches  Jubiläum  (betreft  das  Grüßen)  IH. 

—  ,Der  russisch  -  tflrkische  Krieg  1877—1878  aut  der  BalkauhHlbiusei« 
(Bspr.).  1». 

—  „Mitteilungen  des  k.  und  k.  Ertegsarchivs  "  B  Folge,  I.  Bd.  (Bspr.).  20. 

—  Buren  und  Ens^länder  (eine  Charakteristik).  t'L 

—  Jfitteilungen  des  k.  und  k.  Heeresmuseums*  L  Halt.  (Bspr.).  28. 

—  Das  des  Burenkrioi^fts.  2.'>, 

—  j,Cauipague  de  J'empereur  l<(apoi(^oD  euEspagne  (1808—1809)**  (Bspr.)  23. 

—  StSrke  und  Terlustbereohnung  der  fhuiKösisohen  Armee  bei  Wagram, 
von  D  r.  Z e  1 1  o  1'  r  a  u  s  t  a  d  t.  24. 

—  5ojähriges  G&ruison^ubiläum  der  Königs-Husaren  (in  Boun).  24. 

—  ^La  guerre  sud-africAine''  (Bspr.).  24. 

—  „Kneg-sgeschicbtliche  Beispiele  des  Festungskrieges  aus  dem  Krieod 

von  1870-71"  (Forts  1  (Bspr.  .  24. 

—  „Die  Wirreu  in  China  und  die  Käniple  der  verbündeten  Truppen" 
(Ports  )  Bspr.).  25. 

Internationale  Kevne.  La  guprre  sud-africaine.  Supplement  34. 

—  ,fPrecis  de  Quelques  campagnes  contemporaines.  Atrique  australe** 
(revue).  Supplement  84. 

—  ,Tbe  Work  of  the  Ninth  (British)  Division-  (Bspr.)  Bhft.  26. 

—  .ötudien  Uber  Kriegtührung  auf  Grundlage  des  nordamerikanischen 
Sesessionskrieges  in  Virginien"  (Bspr.).  Bhft.  26. 

—  Der  Massentransport  von  Truppen  und  Müitärgtltern  zwischen  Irkutsk 
und  Strietensk  im  Sommer  und  Herbst  des  Jahres  1900.  Bhft.  27. 

—  ,1  Taktische  Beispiele  aus  den  Krie;,'en  der  neuesten  Zeit.  1880— 1900** 
(Bspr.).  Bhft.  27;  88. 

—  ,Les  cHiTij  H^nes  du  mar^cbal  de  Saxe"  (Kspr.).  Bhft.  27. 

—  .Stamuiiisre  der  Oöiziere  etc.  des  preußischen  Intanterie  -  Regiments 
Nr.  «4-  (Bspr.).  Bhfl.  27. 

—  ,rr-rr,   Marine  in  China"  (Bspr.).  Bhtt.  27. 

—  CoQbomnmuon  de  munitions  par  i'infanterie  et  eÖets  du  ieu  de  mous- 
qneterie.  Quelques  remarques  par  le  oapitaine  B.  Qüntber.  Supple- 
ment 37 

^  ^L'artillerie  de  carapagne  1792-1901"  (Bspr.).  Bhft.  28. 

—  Les  rösultats  de  Texp^dltion  en  Chine  d*apri&s  l'appr^ciation  du  com- 
mandenient  en  chef.  Supplement  88. 

—  Stärke  der  narh  dem  südafrikanischen  Kriegsschauplätze  entsandten 

(enKlij^clienj  Truppen.  Juni. 

—  ^  iiichte  des  Krieges  von  1886  in  Deutschland.«  HL  Bd.  (Bspr.). 

Bhft  30. 

—  „Bautzen.  La  p^^ursuite  jusqu'ä  l'armistice,  22  mai  —  4  juin  1813" 
(Bspr.).  Bhft.  80. 

Krieg-Rtechnlsch«  Xeltsdixift.  Studie  zur  Krisgsgesohiohte  der  Taktik" 

(Bspr.).  2. 

—  „Kriegsgeschiditliehe  Beispiele  der  Feldbefestigung  und  des  Festnngs- 

krieges".  3.  Aull.  (Bspr.).  2. 

—  Die  en>^lischen  Blockhäuser  in  Südafrika.  5. 

—  Die  Schlacht  bei  Witebsk  am  15.  (27.»  Juli  1812.  5. 

—  ,Der  Siebenjährige  Krieg  1756—63-  (Bspr.).  6. 

TOB  LöbelFs  Jahresberichte  etc.  Der  Boxeranfstand  in  China.  III.  Teil. 

—  Der  englische  Aschanti-Feldzug  1900.  III,  Teil. 

Wiyennij  Sbomjik.  Der  Generalstab.  Kurze  historische  Skisze  seines  Eilt* 

Stehens  und  seiner  Entwicklung  von  P.  A.  HeiOmann.  1—3,  5. 

—  Ein  Brückenschlag  über  den  Fluß  üuu-ho  (in  der  Mandschurei,  1900), 
yoQ  N.  M.  Tichmeniew.  1. 

—  Aus  Kvißlands  alten  Krie^'.stao;en  (Fort.s.V  1-  6. 

—  -Der  Siebenjährige  Krieg  175Ö— 63"  (Bspr.),  1,  2,  4,  5. 

—  Die  Unterwerfung  der  Halascbken.  Aus  der  Geschichte  des  Krieges  im 
Kaukasus.  2. 
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Wajennij  Sbornjik.  Die  Operationen  der  (russischen)  Sehwarse  Mear- 
l'loUe,   itoS—bA.  Skizze  voo  D.  Lieh atsche  w.  3,  4. 

—  Der  12.  (24.)  April  1877  (der  Ausbruoli  des  nuaiseh^tArkisehen  Krieges), 
von  P.  A.  Ueiiimaiin.  4. 

—  Von  Sisstowo  nach  (iabrowo,  im  Jabre  1877,  von  R.  Liprandi.  4. 

—  Der  bulgarische  Landsturm,  1877,  von  J.  Kynkie witsch.  4. 

—  Drei  Jahre  aus  der  Oesehkuite  des  6.  Libaner  In^terie^Begimeiita, 
von  J.  Lopatin.  5,  (». 

—  Der  15.  (27.)  Juni  1877  (der  Donauabergang  bei  Sisstowo),  von  P.  A. 
Heiß  mann.  6. 

—  Der  Krie<;  1854-1855  an  der  tinnisulieik  Kfiste,  Ton  M.  Borodkin.  6. 

—  -Der  Feldzug  vou  1812*  (Bspr.).  6. 

—  Ein  Tempel  am  FuBe  des  Balkans  sur  Erinoeruog  an  die  im  Krief^ 

]'^77 L;i  falleueii  Orthodoxen.  6. 
Artillerijsky  Jonnul*  »Die  Monumente  der  Verteidigimg  von  Ssewastopol" 
(Bspr.).  9. 

Ingenieaniij  Journal.  Zur  Gesohiolite  der  (russischen)  Sapenrbatailleii^ 

von  \V    Wejtko.  10. 

—  «Die  KUbtcuverttjidiguug  von  den  ältesten  Zeiten  biü  aui  unsere  Tage* 
(Bspr.i.  11. 

—  Die  Kl  iegstec^nik  im  Tran s vaftlkripj:;e  IV 

—  Die  zweite  Biokade  und  der  Öturm  aut  Kaxs  im  Jahre  1877,  von 
Hauptmann  Paderni.  12.. 

—  Die  Militär  -  Luttschiffer  in  Ägypten  in  den  Jahren  179B— 1801,  ▼ob 
P.  Jehbtitjew.  12. 

(Jahrgang  1902.) 

—  Der  Übergang  über  die  Sohlei- Bucht  im  preußisch  •  dinisoben  Kriege, 

1664.  1. 

—  Das  Geleite  des  3.  (russischen)  Sapeurbataillons  aui  dem  Marsche  nach 
dem  fernen  Osten.  I. 

—  Geschiditc  der  Entwicklung  der  Feldt'ortiKcation  im  XIX.  Jahrhundert, 
von  UberbtiüUtnant  Schtscheglow.  2,  3. 

Warsckawsklj  Wajennij  Jonnul.  ..Die  wirren  in  China*  (Forts.)  (Bspr.).  1. 
Ssuworow's  Operationen  '^o^t-.u  Duinourie/.  und  Pulawski  in  der  ersten. 
Häüte  des  Jahres  iV<i,  vou  Hauptmann  Plesterer.  2. 

—  Der  vaterländische  Krieg  (1812;.  2. 

—  Gedenktafeln  für  die  in  O^tusien  gefallenen  (deutschen)  Krieger.  2. 

—  Das  englische  HIockbaussystem  in  Südafrika.  2. 

—  „Die  Denkmäler  der  Verteidigung  von  Ssewastopol"  (Bspr.).  2. 

—  «Ober  die  Kämpfe  der  Hussen  im  Kaukasus*"  (Bspr.).  2. 

—  „Unsere  Marine  in  China**  (Bspr  ).  2. 

—  „Les  uerostiers  railitaires  cu  Eiivpie**  (1798— Itiülj  (Bspr.).  2. 

—  Die  (deutsche)  Okkupationsbrigaide  in  Ostasien  3. 

—  Aus  den  Behelfen  des  Kommandanten  des  russischen  Okkupationskorps 
in  Frankreich  1815—1818,  General  Grat  Worowzow.  Mitgeteilt  vou 
A.  Pusyrewski.  4. 

—  Das  russische  Ocncrahtabswerk  über  den  rus.sisch-türkisohen  Krieg  1877 
bis  1878  (in  deutscher  Übersetzung.  —  Osterreich).  4, 

—  ^Bonaparte  en  Italie  (1796)"  (Bspr.).  5. 

—  BetreÜ'  die  (russische)  Artillerie,  welche  das  Qefeobt  bei  Schöngrabem 

{4.  [U;  J  November  180«i)  mitmachte.  6. 

—  Die  deulscheu  V'orlustu  in  China.  •>. 

—  Amerikanischer  Munitionsverbrauch  im  Kriege  gegen  Spanien.  6. 

—  „Der  russisch -türkische  Krieg  1877-7^'  auf  der  Balkanhalbinsel"  (fispr.).6. 

—  „Der  angio- burische  Kri^  in  Südatrika'*  (Forts.)  (Bspr.).  6. 
Arashejnij  Sbornjik.   Die  Handfeuerwaffen   der  russischen  Armee  im 

XIX.  Jahrhundert  (Historische  Skixse)  von  W  Fj  odorow  (Forts.).  U 
L'echo  de  l'armöe.  Madagasoar.  1,  8  -5,  7-9,  14, 16,  18. 

—  L'Angleterre  et  le  Transvaal.  1—28. 

—  Les  Italions  ot  ia  Tripolitoine.  1,  2,  7,  8,  16,  20,  28. 

—  En  Indo  Chine.  1,  19,  21. 
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L*6cho  de  rarmöe.  La  bataille  de  Dikoa  (daos  U  r^ion  du  Tohad).  %  S. 

—  Au  Tonkm.  2,  16,  1». 

—  En  Tunisie.  2,  19. 

—  Bans  le  Sud-Oranais.  2,  4,  5,  7,  8,  10,  17,  80—22. 

—  L'iaäurrection  aux  Indes.      13,  15,  *25. 

—  A.U  mu8Öe  de  l'armee  (irau^aiäe).  2,  4,  5,  d,  10,  12,  14,  lö— 25,  26. 

—  A  propos  de  la  guerre  de  1870.  8. 

—  La  nH'olte  au  Laos.  8. 

—  Au  Maroc.  4— b,  19. 

—  En  Afghanistan.  6. 

—  La  revoltp  au  Niger.  6. 

—  Dtrns  le  legion  du  Tchad.  7,  13,  14,  26. 

—  En  Chine.  8,  15—18,  20,  21. 

—  En  Al^'erie.  H,  10,  14,  24,  26. 

—  Aux  l'hiüppmes.  10,  15,  16,  19,  23. 

—  Lee  troublee  en  Espagne.  10. 

—  Encwe  Faehoda.  1 1,  16. 

—  Le  monument  de  NTmes.  11. 

—  Lü.s  iroubiea  en  Colomüie.  12. 

—  Djibouti.  12. 

Revolte  en  Atbanie  et  en  Macedoiae.  14,  17. 

—  Les  erneutes  ou  Beigique.  15,  17. 

—  An  Congo.  15,  16,  1». 

—  Vieux  cunons  (eik  Fnuice).  15. 

—  En  Coree.  16. 

—  Lee  troubles  du  Mekong.  18. 

—  Chili  et  Ar^entine.  19. 

—  Un  musee  de  la  gufrre  et  de  la  paix  (ä  Lucerne).  19,  24. 

—  Les  perUtä  tinglaia>ei>  an  Atrique.  liu. 

—  Monument  eonun^moratit  ;^aux  Etata^Unis). 

—  Les  Kusses  en  Matulchourie.  23. 

—  Juin  180^  (reuüse  de  drapeaux  par  Bouaparte;.  24. 

—  Une  page  d^hiscoire  (Cr^y,  28  aoüt  1346;.  24. 

—  Les  Fraiivais  eu  Atrique  (contre  les  Mahdistes).  25. 

—  Ce  (^ue  la  guerre  boer  a  coütö  aux  Anifiais.  26. 

—  Les  Angleis  an  Soudan.  28. 

—  Monument  aux  morts  de  1870  (Charleroi).  88. 

—  Saxons  et  Prussiens  (en  lH(i6  et  1M70.  26. 

—  Expedition   tram^^aiae,  couiro  le  Öiam.  26. 

—  La  revolte  daiis  l'Yemen.  26. 

—  ! ."Miiniversaire  de  Waterloo.  "Zß. 

Journal  des  sciences  miÜtaires.  „La  bataiUe  de  Jemappes"  (revue).  Januar. 

—  „Campagne  de  1798  en  Alaaoe  et  dans  le  Palatinat**  (revue).  Januar. 

—  „Unsere  Marine  in  China"  (revneV  .Januar. 

—  In-äaiah  et  le  Tidikelt,  par  le  c  o  1  o  n  e  1  d'E  u.  Februar— April,  Jum. 

—  Eneeignements  k  tirer,  au  point  de  vue  de  la  taotique  gänörale,  de  la 
guerre  de  TAfrique  du  Sud,  par  le  oapitaine  A.  Iiieaaal.  Fe- 
bruar, Marz. 

—  „La  guerre  de  1870—71"  (revue).  Februar,  April 

—  ,£tndes  dliistoure  maritime.  —  Uövolutioo—fiestautatioii— Empire* 

(revue).  Februar. 

—  .Campague  de  1870—71"  (revue).  Februar. 

^  n^^'^*  Si^es  de  Sens.  —  DMisnse  de  PTonne  et  campagne  du  g6ntod 

Allix"  (revue  .  Februar. 

—  La  guerre  de  la  succession  d'Autriche  (1740—48)  (suite).  Mturz,  ApriL 

—  „La  guerre  sud^afiicaine*  (revue).  März,  April. 

—  ,La  campagne  de  18>'5  en  AlU  ina^e"*  (revue).  März. 

—  ,.  La  legiou  portugaise  au  Service  de  Napoleon  (1803— iS**  (revue).  März. 

—  „Les  Alleinands-Bous  les  aigles  t'ran^aises"  (revue).  Mftrz. 

—  ätudien  über  den  Krieg  aut  Grundlage  des  dentseb'üranxösisGhen  Krieges 
1870—71*  (suite)  (revue).  März,  April. 
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Jonrn&l   des   sciences  militaires.    „KriegageMhiehtltehe  B«iapi«l«  dei 

Festungskrie^es"  (suite)  (revne)  Mär/. 

—  ifLes  combatäi  du  corps  expiiditiounaire  en  Chine  et  les  eoseigoements 
militairea  qui  an  d^conlent*'  (revuo).  Min. 

—  Guerres  <\:iv<  \es  Alpes,  par  le  1  i  e  u  t  e  ti  an  t  Uonrrat.  ApiiL 

—  „Chinas  iine>;e,  seit  1040,  etc."  (revuej.  ApriL 

<—  Festung  und  Feldannee  im  Kriege  1870—71*  (revue).  April. 

—  „La  guerre  de  Sppt  ans"  (suite)  (revu  "  April. 

—  ^Urkundliche  Beiträge  und  Forbchungen  zur  Geschichte  des  preuitischeo 
Heeres*  (revue).  April. 

—  „Essais  (le  critiqne  sur  lliietoire  militaira  dee  Oaulois  et  des  Fran^^iaf* 

(rpviiel.  Aprü. 

—  pL'aruiee  ä  iraver«  les  ages*^  (suite)  (revue).  üai. 

—  ^Campafoie  de  l*empereur  Napolton  en  Eepagne  (1808 -«OQ)*.  Tome  l«r 

frevue  .  M;r! 

—  Une  divibtou  aUemaude  d'infanterie  au  combat  (Froesch willer,  äedan, 
snr  la  Loire),  par  le  capitaine  Orange.  Juni. 

Seyae  de  cercle  militaire.  Au  äud-Ati-icain.  1,  4->8,  8,  9,  11,  15,  34. 

—  pPr^ie  d'histoire  militaire'  (revue).  1. 

—  ^Taictisehe  Beispiele  aus  den  Kriegen  der  neueeten  Zeit**  (continoation) 

(revue).  1,  16. 

—  Napolöon  aprös  i'aimistioe  de  Poischwits,  par  le  litiUtenant  Cor« 
nillon.  2,  3. 

^  Anx  Philippines.  2,  11,  21. 

—  Une  expödition  niss©  rontre  les  Toungouses.  8. 

—  ,La  campagne  de  löSe"  (buite)  (revue).  2. 

—  „Observations  sur  l'armee  francaise,  de  1792  k  1808*  (revne).  2. 

—  pHistorique  du  14 8«  rögiment  a'infanterie  (Irancais)"*  (revue).  2, 

—  «Les  gardes  Iranfaises.  Leur  histoire  (1&63— 17o9)  (revue).  2. 

—  «Etüde  strat^qne  et  historique  des  guerres  en  Allemagne  du  Roramenoe- 

meiit  de  la  Revolution  francaise  k  1810  et  remarcjues  siu  1  ^  'eux 
derniöres  campagnes  des  Allemands  contre  les  Fran^ais  (Iblä — 1015)* 
(revne).  2. 

~  ,»La  campagne  de  Russie  en  1812,  avec  les  appr^ciations  dea  prln- 

cipaiix  6crivains  militaires  sur  chaque  Episode**  frevue>.  2. 
^  Ce  qu'uu  capitaine  voit  duiis  la  hataille.  —  St-Hubert  et  le  Poiut  du 
Jour  (1870).  3,  4. 

—  Les  fiorniöres  instructions  de  Villehois-Mareuil  au  Sud-A£ncain<  8. 

—  «Napoleon'sohe  und  Moltlce'sche  Strategie**  (revue).  3. 

~  »La  marine  militaire  de  la  Franoe  sous  le  tega^  de  Lonla  XV* 
(revue).  3. 

«—  „L*invasion,  le  si^e,  la  commune  (1870—1871)  (revue).  4. 

—  „Bonaparte  en  Itaße  (1796)**  (revue).  5. 

—  „La  Cnine  contre  l'6tranger.  les  Boxeurs"  (rerne).  6. 

—  Monument  aux  morts  de  Madafra.scar.  6. 

—  Fem  mos  cosaquea  peudaut  les  troubles  de  Chine.  6. 

~  »L'alliance  fVanco-hollandaise  contre  l*Angleterre*(1786-»1788j  (revue).?. 

—  LV'volution  des  armes  k  tea  portatives  dans  le  eonra  da  XlA* 
siecie.  9—11. 

—  L'effectif  des  troupes  (anglaises)  au  Sud-Afrieam.  9. 

— •  pLe  minister«^  de  fa  ^;ucrre  sous  la  Commune"  (revue).  9. 

—  ^Histoire  de  la  marine  trancaise  depuis  les  debuts  de  la  monarchie 
jusqu'au  traitA  de  palx  de  1768*  (revne).  9. 

—  pTraite  d'histoire  et  d'art  militaires"  (r*?vue',  10. 

—  Le  cahier  d'ordres  d'un  sergent-major  bavarois  2  aoüt— 9  septembre 
1870.  11—14. 

—  .Maf^enta.  —  Der  Feldsug  von  1859"  (revue).  11. 

—  ^Studien  zur  Kriegsgeschichte  und  Taktik.  —  Heeresbewegnngen  im 
Kriege  1870-71-  (revue).  11. 

—  ttürkundliche  Beiträge  und  Forschungen  aur  Oesdiiolite  dee  pranfllsdian 
Heeres*  (revne).  11. 
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Beyae  du  cercle  militaire.  La  guerre  de  8ept  ans  (1756—1763;'  (revue).  11. 

—  »Precis  bistorique   des  differentes  gardes   des  rois  des  Fran9oi8'' 
(Teva«).  11. 

—  Nouveaux  coinbats  (des  troupes  russes)  en  Mandchourie.  12. 

—  ,L#es  Allemands  sous  les  aigtes  Iran^aisies*  (revue),  12. 

—  «La  gueirt  Mi  1  atricaine*  (revue).  13,  24. 

—  pLe  prince  Eiig^iio  et  Miirat,  1SI3  —  l-i"  (revue).  14. 

—  .Campagne  de  l'empereur  iiJapoleon  en  Eapagne  ^lÖCJb—OQ)'*  (revue).  14. 

—  Les  pertee  des  Allemende  en  CMne.  15. 

—  pLa  guerre  au  Transvaal"  (suite^  f revue).  15,  19 

—  X«a  consommation  des  munitions  d'artiUerie  peodant  la  guerre  hispano- 
amMcaine  (Etate^Unis).  IB. 

—  Un  combat  (de  troupes  russes)  en  Mandchourie.  16. 

— >  nH'Stotre  de  la  <;uerre  de  1170—71"  (suite^  (revue).  16. 

—  „Geschichte  des  russisch  -  türkischen  Krieges  iu  den  Jahren  1877—78* 
«nf  der  Balkan- Halbinsel"  ^revue).  16,  23. 

—  ^Bonaparte's  erster  Feldzug  1796"  (revue).  17. 

— >  ^La  campague  de  ItOb  on  AUemagne"  (revue).  18. 

—  .Une  brigaae  ellemande  dMnfanterie  au  combat»  Bomy,  Noisseville, 
Villers-Bretonnoux,  Saint  -  f  ^uentin'  (revue).  18. 

—  ,L'arquebuserie  trancaiae   (revue,.  18. 

-»  Antour  de  Bovea,  1870,  pair  le  c  a  p  i  tain  e  Mari  ga  et.  19. 

—  pL'alhuDi  du  bourgeois  üe  Hamljour;^'*  (revue,.  19. 

—  (jne  raission  assiegö  en  Mongolie,  par  le  capitaine  Painvin.  20,  21, 

—  Les  pertes  des  Amörieaios  aax  Philippines.  21. 

—  „La  guerre  sino  •  japonaise".  2«  Edition  (revue;.  21. 

—  „Les  milices  fran^aises  au  Canudu  (1627—1900/  (revue).  21. 

—  «Le.s  guerres  d'Espa^ne  sous  Napoleon*  (revue).  28. 

—  Au  Transvaal.  —  L  6pilogue,par  le  lieutenaBt-colonel  Frocard.24. 

—  «Reims  en  iSl-t  pendant  l'invasion"  (revue).  24. 

—  Un  etat -major  d'armee  au  XV 111«  si6cle.  25. 

—  L'^zp^dition  (anglaise)  ao  lae  Tcbad.  25. 

—  La  brigade  (  aileiuaiid  0  >  ii  Chine.  25. 

—  pLa  guerre  de  Tindepeudance  amäricaine"  (revue;.  25. 

—  »L'armie  k  travers  les  ages"  (continnation)  (revue).  25. 

—  Au  mus6e  de  l'armee  ffran^aise  <.  26. 

—  „Les  ^venements  militair»^-^  h?i  Chine"  (revuej.  26. 

Bevae  militaLro  des  arm^es  eLrang^eres.  Etudes  sur  la  guerre  sud-afiricaine 
(189:>-11'00)  (suitet.  890->>95. 

—  Les  ev^nements  militairos  en  Chine  (1900—01)  (suite).  890—892. 

—  »La  guerre  au  Transvaal^  (revue).  890. 

—  La  mofailisation  et  la  coDcentration  allemaades  en  1870.  89d->896. 

—  ,La  retraitf  -S  Sedan"    revuei.  '^^'>. 

Bevue  d'artülerie.  „La  batailie  d'Adoua  (l«r  mars  1890)''  (revue).  Januar. 

—  „Projete  et  tentatiTes  de  d^barquement  anx  Uee  Britanniquee*  (stüte) 

(revue).  Januar. 

—  .Campagne  de  l'arroöe  d'ltaiie  (17ltij— 97)"  ^suite)  (revue).  Januar. 
«  Liate  des  canons  pris  aux  Boers  (par  les  Auglais).  Febraar. 

—  La  campacne  de  Chine  (1900-01)  et  le  mat^riel de 75,  par  le  Heute- 
nant-colonel  V.  Tariel.  Mär/,,  April. 

—  „Les  AUemauds  sous  les  ai^itis  tran9aises"  (revue).  März. 

—  „Campagoe  de  Tempereur  Napoleon  en  Espagne  (1808^09)*'  (re^tte). 
April. 

—  ,»La  campagne  de  1805  eu  Allema^ne'  (revue).  April. 

—  .Hietoire  de  la  gnerre  de  1870  >71.*  Tome  11  (revue).  Mai. 

—  „La  guerre  au  'n-ansvaah.  Tome  II  (reviie).  Mai. 

—  „La  guerre  sud-at'rioaiue"  (revue).  Juni. 

<->  „Campagne  de  Rassie  (18121.**  Tome  III  (revue).  Juni. 

—  „La  batailie  de  Jemaf  i  »  n-  (revue).  Juni. 

—  .,The  Relief  of  Ladysmith.  —  The  Artillery  in  Natal"  (revue).  Juni. 

—  „Die  Feldzüge  der  Franzosen  in  Tonkiu  (iJ^Sy— bö)"'  (revue).  Juni. 
Oiffmo  der  mfHl.*wtweiuMihsftl*  T«r9ln«.  UV.'^Bd.  iMt.  Rapartoriom.  g 
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BaTne  de  cavalerie.  La  cavalerie  amirieain»  «Uns  la  gnevra  de  la  Steas- 

sion  (suite).  Januar,  Februar. 

—  aL'armemeDt  de  i'inßuiterie.  AperQU  historique^  (.revue).  Jauuar. 
Ün  peu  d*hi8toireu  —  La  lance  et  Im  Undera.  Februar. 

—  Les  femmps  ("osaques  pen'rhüjt  le??  troiibles  de  Chine.  Febrotf. 

—  La  remonte  de  la  cavalerie  anglaise  en  Ätrique.  MJkrz 

—  „La  f^uen-e  sud^afirioiuoe''  (revue).  Min. 

—  pLa  campa>;iie  de  1805  en  Allemagne"  (revue).  März. 

—  „Les  AUoinands  sous  les  aigles  fran^ftes''  (reyue).  Märs. 

—  Dn  combat  au  Transvaal.  April. 

—  „Histoire  de  la  guerre  de  1870—71"  ^suite)  (revue).  April. 

—  Une  page  de  l'bistorique  de  Royal- Pletnont- Cavalerie (28*  diagons).  Son 
sei  cur  au  camp  de  la  Saoue  en  173u.  Mai. 

—  «Oampagne  de  Tempereur  Napoläon  en  Espagne  (1808—09)*'  (nmte.).  MaL 

—  „La  guerre  s  iH  atncaine.**  Tome  I  (revue).  Mai. 

—  La  cavalerie  napoleooiesne  peut-elle  enoore  servir  de  modöle?  Par  le 
lientenaiit-eolonel  Aabier.  Jnni. 

—  «Les  eveu(  irif  rits  militaires  en  Chim  "    rovue).  Juni. 

Kerne  da  senrice  de  Pintendance  müit&ire.  Du  ravitaiilement  du  corps 
eatpMItionnaire  fran^ais  pendant  le  campagne  de  Chine  de  1900-^1, 
par  le  s  o  u  h  -  i  n  i  e  n  il  a  n  t  L.  V  i  1 1  a  t  e.  1  —  6. 

—  Notes  Sur  le  tonctionnement  des  Services  admiuistratifs  des  troupee 
iuieruationales  pendant  l'expedition  de  Chiuy  de  1900—01,  par  l'o  ffi- 
cier  d'adminis  tration  E.  Jouclard.  1. 

—  ..Stuiii  sui  servizi  lotrjstici,  1806  in  Germanin"  (revue).  'V 

Rivista  militare  italiaaa.  L'oifensiva  in  öavoia.  Campagoa  del  1793,  pel 
capitano  £.  Da  Rossi  (continuaztone).  1. 

—  „17'j8  — 1805.  Projets  et  tentatives  de  döbMrqnemeiit  aux  tlea  brttaoni- 
ques  (suite)  (recenaione).  1,  2. 

—  „Die  Winen  in  China  und  die  Eimpfe  der  ▼erbfladetea  Truppen* 
(recensione).  1. 

—  11  »Blockhaus-System"  nella  guerra  anglo«boera.  1. 

—  Perdite,  forze  e  spese  inglesi  neU*Afriea  aastrale.  1. 

—  Spedizioni  inglesi  contro  tribü  ribelli.  1. 

—  Verdetto  sulla  (uiudotta  dell'ammiraglio  Schley  a  Santja^o  de  Cuba.  1. 

—  Studi  sulla  guerra  auglo-boera,  1899  -1900  (contiDuaj£ioDe).  l. 

—  La  catupegna  marittima  del  1805.  l. 

—  La  giomata  del  5  agosto  (1870)  in  Alsazia.  1. 

—  II  merito  deiresercito  nella  creazione  della  marina  tedesca.  1. 

—  La  etrategia  di  Moltke  un  sistema  di  espedienti.  1. 

—  Una  disfida  storica  ed  i  diHcorsi  militari  del  Duoa  d'Drbino  (ai  pfia- 
cipii  del  secolo  XYI»  ),  per      Bargigli.  2. 

—  „Giuseppe  Garibaldi  e  la  eua  legione  nella  Stato-Romano  1848—1819* 

(recensione;.  2. 

—  „ Magen ta.  Der  Feldzug  von  1859  bis  zur  ersten  Entscheidung"  ^recea> 

sioney.  2. 

—  Com'  era  intesa  la  situazione  stratedioa  da  parte  degll  aUeati  al  tenniDe 

dell'armistizio  di  Poischwitz  nel  1818.  2, 

—  La  spedizione  in  Chi  im  1000— ii>01  2. 

—  AppuatI  e  considerazioni  sui  preliminari  della  guerra  franoo»germ aniea, 

pel  raaggiore  A.  Cavaciocchi.  3—5. 

—  ^AnuibaTe.  L'uomo.  La  traversata  delle  Alpi  e  le  prime  campagne 
d'Itolia  fino  al  Treeiroeno  eeoondo  gli  aatiehi  e  la  veriti  stoiioa.''  (re> 

censioriiO-  ^■ 

—  La  marcia  di  Garibaldi  da  Koma  a  San  Marino  nel  1Ö49.  4. 

—  InsejE^amenti  da  dedurst  dalla  guerra  dell*Afrioa  del  Sad.  4,  &. 

—  \'uukmoor  o  Gersteid  (1866).  A. 

—  L.i  -^ituazione  di  guerra  nelPAtrica  del  Sud  al  principio  dell'anno  1902.  4. 

—  „L'ariuee  k  travers  los  ages"  i suite)  (recensione).  5. 

—  Perdite  delle  truppe  tedesche  iu  Cina.  &. 

—  yStudi  sui  eervizi  logistlci,  1806  in  Germania"  (reoensione),  6. 
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BiTiflta  d'arti^lieria  e  genio.  I  rifomimenti  di  artiglieria  e  genio  uöI  1^06, 

EleapitaDO  L  Gritti.  Februar,  März, 
onumenti  »  ricor^o  della  difesa  di  Sebastopoli.  Februar. 

—  n  generale  irancesco  Antonio   Olivero    ed  il  forte  di   Bard,  pel 
tenente-colonottllo  £.  Rooohi.  Ifai. 

^  L'attaooo  d'artigUorM  oontro  Parigi,  del  gener«! e  H.  von  Maller 
Mai. 

'  II  maierüÜA  euoipale  franee^e  nelle  operasioni  militari  in  Cina.  MaL 

—  Cannoni  tolti  ai  Boeri  nelle  campaLjn.i  sud-africana.  Mai. 

—  CoiuBuiQO  di  muoizioni  d'artigUeria  doraote  la  ^uerr»  iapano^americana. 

—  „Studi  sui  servizi  logistici.  —  1806  in  Germania"  (recensione).  Juni. 
Journal  of  the  Royal  ünited  Serrice  Institution.  The  Netherland.s  South 

Alricun  Hailway  Company  and  the  Traosvaal  \\'ar,  by  the  Secre- 
tarv  Th.  Steinmetz.  2l&7. 

—  ^Def  Siebenjährige  Krieg,  1756—63"  (review  '2^7. 

—  The  Situation  in  South  A&ica:  Further  i'ersoual  Observation»  and 
Impressions,  by  Colonel  O.  E  Howard  Vinoent.  288,  289. 

—  Milltarv  Observations  on  the  War  in  South  AtVi 288—890. 

—  ätrieteosk  as  a  Ba«e  in  the  Campaign  of  1900.  2öö. 

—  The  (British)  Nayal  Brigade  in  China  (1900)  (retum).  288. 

—  The  American s  on  the  Philippines  288. 

—  „The  Sie^e  of  the  Peking  Legations"*  ''review).  288. 

—  „La  guerre  au  Transvaal^  (review).  285, 

—  „Napoleon 's  Campaign  in  Poland.  1806-1807-  (review).  289. 

—  The  Blockhouse  System  iD  Sooth  Afrioa,  by  Lieutenant-ooloael 
B.  M.  Holden.  290. 

—  South  Afrioa.  290. 

—  ^ Projets  et  tfntatives  de  döbarqaement  aux  tlea  biitaDniques*  (oon- 
tinued)  (review).  290. 

—  Report  of  the  Sohley  Court  (Dnited  Btatee).  291;  —  Appeal  of  Admiral 

Schley.  —  Memorandum  by  the  President  iTh    Roos-evelt).  '2^2. 

—  A  German  View  of  British  Tactics  in  the  Beer  War.  Pröois  by  L  i  e  u  t  e« 
nant-colonel  E.  Gunter.  292. 

—  ^La  guerre  de  1870-71"  (review).  292. 

Proceedinffs  of  the  Royal  ArtÜlery  Institatlon.  With  Batt»>rv,  R. 

(British)  H.  A.  to  China,  by  Captain  C.  0  liead  (coutmued). 
Januar. 

—  The  Pas<^;ige  of  a  4*7"  Gun  acro.<5s  the  PoDgoia  fiiver  (South  AMca), 
by  Major  N.  B.  Inglefield.  Januar. 

—  12th  Battery  (British)  B.  F.  A.  in  China,  by  Captain  J.  F.  J.  H. 
Doyle.  Fehruar,  Miirz. 

—  A  Keminiscence  ot  tiood  i  riday,  1868.  With  the  Abyssinian  Field 
Force,  by  Lieutenant-gönöral  H.  L.  Gleary.  Februar,  Mim. 

—  R.  (B.)  A.  in  South  Afrioa,  by  Lieu  tnant-oolonel  B.      O,  Har* 
rison  Februar,  März. 

—  ßussia  and  China  in  lÖUO.  by  Captain  M.  C.  Curcy.  Mürz. 

—  Historical  Examples  of  Sieges  from  the  Franco  •  German  War  of  1870 
bis  71.  hy  L  i  e  u  t  onan  t- colo  n  e  1  Frobenius.  März. 

—  The  Zaria  Relief  Expedition,  by  Captain  J.  Farauar.  Juni,  Juli. 
La  Belgiqae  mlUtaiEe*  La  oampagne  du  Congo  oriental.  1594. 

—  Congo  beige.  1^94.  !50r),  l.'Of),  inOl. 

—  Les  Spartiates  du  XX«'  siöcle  ^ies  Boers).  1595. 

—  Dane  I'U^lä.  1597. 

~  AtVique  du  Sud.  1«J01. 

—  „Les  canipagne.'i  des  Fran^ais  au  Tonkin  de  18^3—85"  (revue).  1604. 

—  ,La  guerre  bud-ut'ricaine'*  (revue).  16(^5. 

—  Lee  Beiges  au  Nil.  Iti06. 

—  Les  troubles  (en  P>elgi<|ui' .  1^07,  160*^. 

—  .Etüde  Sur  l'historique  eti  utilisation  des  cartes  et  plan«  dana  la  deft)U»e 
des  fbrteresses*  (revue).  1607. 

8* 
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La  Belgriq««  mDitalre.  .HiBtoire  de  I«  guone  d«  1870— 71«  (miite)  (rame). 

1608. 

—  ^Campa^ne  de  i'empereur  Napol^n  enEbpagoe  UöOÖ— ÜO)"  (revue).  1608. 
«Der  Feldzuß  der  I.  deutsehen  Armee  im  Norden  und  Nordweetea 

Frankreichs  1870-71"  fre\nie).  1608. 

—  n^er  russisch-türkische  Krieg  1877—78  aut  der  Balkanhalbineel"  (revue). 
1608,  161«. 

—  ,La  n*2e  demi-brigade"  (revue).  1(109. 

—  L'emploi  des  ballons  dans  !e  Sud-africain.  1610. 

—  Que  nou:,  upprend  la  guerr©  des  Boera?  1611. 

—  La  ]>aix  anglo'boer.  1618' 

—  «Considärations  sur  la  guerre  sreoo-turque  de  1897''  (rerue).  1618. 

—  „Kämpfe  in  China*  (revue).  1618. 

—  »Mitteilungen  des  k.  und  k.  Kriegs-Archivs."  3.  Folge,  I.  Bd.  (revue).  1618. 

—  j,L-  s  nhnmps  de  bateillr-  hisforiques  de  la  Belgique"  (revue).  1614, 

—  yLes  guerres  d'Espagne  »outi  Naool^on"  (revue).  1614. 

—  «Lea  evtoements  muitaiTes  en  Coine''  (revue).  1616. 

Revue  de  Pamto  bel^e.  „Mousavvör  terikb  Harb*  (Histoire  de  U  guerre 

turco-grecque  de  1897)  (revue).  Janiiar,  Februar. 

—  (Quelques  enseignemeats  de  la  guerre  du  Transvaal.  Märs— Juni. 

—  L'insurrection  de  1896—97  eux  rhilippinee,  per  le  lieuten»nt*g4<' 
neral  Neyt.  März,  April. 

—  „La  guerre  Bud  atricaine"  (revue).  Mai,  JunL 

—  «Der  Siebenjiilirige  Krieg."  1.  Bd.  (revue).  llel,  Juni. 

Allgemeine  Schweiiseiiidlie  IDlitär  •  Zeitung.  ^Der  deutsch  •  iranzösisehe 
Krit  ^'  18T0  — 71,  unter  besonderer  BerüokeiohtSgung  d«!*  AnteUnehme 

der  Bayern**  (Bspr.).  2. 

—  WeibUehe  Soldaten  (in  Sibirien).  2. 

—  "Vom  KuTidtichafterclieiKst  der  Buren.  6, 

—  «GM.  von  Sternegg's  Schlachten -Atlas  des  XIX.  Jahrhunderte", 
55—59.  Lfg.  (BsprO.  8, 

—  „Die  Wirren  in  China  und  die  Kimpte  der  verbflndeten  Trappen* 

(Forts.')  (Rspr.i.  8. 

—  Das»  ivesseltreiben  auf  de  Wet  am  6.  und  7.  Februar  (lf02).  9. 
Die  neueste  Phase  der  Sriegelage  in  äüdatrika.  12. 

—  „Die  Heeriuhrung  des  Prinzen  iraedrich  Karl  in  den  Tagen  des  14.  bis 
16.  August  1870"  (Bspr.).  12. 

Die  Remontierung  im  südafrikanischen  Kriege.  18. 

—  „Festtinf;  und  Feldarmee  im  Kriofi:e  1870—71  (B.spr  \  1'. 

—  Die  Tat  Winkelrieds  bei  Öempach  iu  neuer  Beleuchtung,  von  Haupi- 
mann  E  Tatarinow.  16. 

—  (Englischer)  Pferdoverbrauch  (in  Südafrika).  18. 

^  Die  Leiden  der  enfrlischen  Verfolgertrupps  in  der  Kapkolonie.  18. 

—  „Studien  über  KrieK^^^'  ""g  aui  Grundlage  des  amerikanischen  Seaeiaioni* 
krieges  in  Vii^nien*  (Bspr.>.  19. 

—  Bewaifnung,  Ausrfi.stung  und  Adjustierung  des  deutschen  ostasiatiechen 
Expeditionskorps.  22. 

—  Die  Abrüstung  der  Buren.  24. 

—  Das  neue  fran/ösim  lic  Ft  liigeschütz  im  China -Feldzug.  26. 

Schweiserische  Zeitschrift  lUr  Artillerie  uA  Cienie.  «Oneere  Marine  in 

Chiua"  (Bspr.).  1. 

—  Die  Tiltigkeit  der  deutschen  Eisenbabntrappen  in  China  1900—1901.  6. 

Schweizerische  Monatschrift  fQr  OfHitioro  aller  Waffen.  Die  scLweizerische 
VoJkötsrhebung  im  Frühjabr  ITÖH,  von  Profe><8orW.  OechslL  1,2. 

—  Der   Krieg  Englands      ^;en   die  südafrikanischen  HepubUkeni  von 
J.  O.  U  y  s  i  (Forts.)   1.  a. 

—  Dit    .^ohlarht    bei  Grandson  (S.  Mftrz  1476),  von  Hauptmann 
M.  !■  «•  1  (1  ui  a  n  n.  3—5. 

—  Wahrheit  und  Dichtung  aus  dem  deutsch-lranzösischen  Kriege.  8, 

—  Aus  dem  Krieg  —  l'Or  den  Krieg  (Verschiedene  Episoden),  2—5. 
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8c^kw»it0iiiQke  HonatBChrift  für  Offlaiere  aller  Waüen.  „Die  Beteiligung 
der  deutschen  Marine  an  den  Kämpfen  ia  China^  (Bspr.).  3. 

—  „Studien  über  Kriegführung  aut  Grundla^  das  Tl^Hlwnttri triwiiBohfm 
Sezessionskrie^jes  in  V  irginien*  (Bspr.).  8. 

—  „Die  Tätigkeit  der  deutschen  Festaii|sa«rtiUwie  im  dettteoh-fraasAaisoheii 
Kriege  1870-71"  fBspr.)  8.  5. 

—  Die  Streitkräfte  der  Buren.  4. 
Die  Taktik  dar  Baran.  4. 

—  Über  die  englischen  Truppensendungen  nach  Südafrika.  4. 

—  «Kriei^sgeschichtüobe  i^eispiele  der  Feldbat'estigung  und  desFestunga- 
krieges^.  8.  Aufl.  (Bspr.).  4. 

—  Karl  Bleibtrau  ftbar  Napolaon  und  lloUka,  Ton  A.  Biber« 
stein.  5. 

—  England  und  Transvaal.  5, 

—  „Der  Siebenjährige  Krieg  1756-1768**  (Ports.)  (Bspr.).  6. 

^  , Urkundliche  Beiträge  und Foisohuageo  sur  Gasohiebta  des  praußischea 

Heere.s"  ;Bspr  ).  5. 

—  Ein  neues  Quellenwerk  über  den  Krieg  von  1799.  6. 

—  Der  Überfall  Delarny's  (ui  Tweebosch  und  TiOrd  Mathuan.  6. 

—  „L'artillerie  de  campagne  1792—1901"  tBapr.).  6. 

—  „Onsefre  Marina  In  Uhina**  (Bspr.).  Ö. 

Berne  mililaire  »nisse.  M  Hayward-Portaratla  sarvioa  d*axplor»- 

tion  au  Sud-Al'hcuin.  1. 

—  Las  partes  (anglaisesj  au  Transvaal.  1. 

—  Ce  que  coüte  Ia  guerre.  1. 

—  Une  marche  forc^e  (russe  en  Mandchourie).  1. 

—  L'expedition  de  Botba  »ans  le  aud-est  du  Transvaal  (septembre  1901)| 
par  le    o  1  o  n  a  1  C«  F  a  v  r  e.  2,  8. 

—  Le  mus^e  de  la  gnerre  et  de  la  paix  ü  Luceme.  2. 

—  L*enqu3te  Schley  (ä  propo»  de  la  bataiUe  navaie  de  Santiago).  2. 

—  Les  Am^rioains  aox  Philippines.  2,  5. 

—  L«  blockhouses  (au  Sud-Africain).  4. 

—  Les  detaites  de  Lord  Methuen.  4. 

Las  anseigneinants  da  la  ^erra  attd-afiieaina.  4. 

—  Effectifs  ue.s  troupes  fauglaises)  envoj4aa  an  Transvaal.  4. 

—  „La  guerre  sud-atricaine"  (revue).  4. 

—  „Histoira  de  la  guerre  de  1870—71"  (revue).  4. 

—  .Las  AUamands  sous  las  aigles  fran^aises**  (revue).  4. 

—  «Las  gnarras  d*£spagna  sous  Napoleon''  (ra^ua).  6. 

8.  Allgemeine  und  Staaten  -  Geschichte.  —  Biographien,  Me- 
moiren, Tagebficher,  Nekrologe.  —  Monumente. 

Streffleor's  Ottterreichische  miiitäriscke  Zeitsckrift.  j,Atrikanischer  Toten- 
tanz* (Forts.)  (B.spr.).  Januar. 

—  „Unter  dem  Doupeladler**   Bspr.).  Februar 

—  «L'aiglon.  Napoleon  1.  und  sein  Sohn"  (Bspr.).  März. 

~-  «Bmerieh,  Prins  so  Thurn  und  Taxis,  k.  una  k.  General  der  Kavallerie" 
(Bspr.).  März. 

—  „Urofie  Reisen  und  Begebenheiten  1585—1589^  (Bspr).  März. 

Organ  dar  Mflitlr-wissansekafHiGlian  Vereine.  „Im  Hauptauartaer  der 

(preußischen)  II.  Armee  1866".  Erinnerungen  (Bspr.),  LäIV.  Bd.  3. 

—  ^Geschichte   Österreichs  mit  besonderer  Kücksioht  auJ:  das  Kultur- 
leben-. 2.  Auüa^d  iBspr).  LXiV.  Bd.  3. 

BttsilaBgaB  Aber  Gegenstände  des  ArttUarla-  und  Oania-Wasans.  «Unter 

dem  D'  ppeladler^  (Bspr  :.  5. 
Miliiär-Zeitang.  Unsere  Soldatengraber  in  Bosnien.  1. 

—  Oberstleutnant  Q.  Kiöekner.  Nekrolog.  8. 

—  Oberst  J.  Denk.  Kakrolog.  2. 
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Wlitlr'SMteiigr*  Oberst  G.  Bdler  von  Utnz.  Nekrolog.  2. 

—  «Aus  Cattaro  wnd  der  Krivoi^eu**  Episoden  AUS  aea  ESrleboinen  eine» 

höheren  Olüstiers  (Bspr.).  2. 
"  -AfrikaniBcher  Totentanz**  (Forts.)  (Bspr.).  8. 

Erinnerungen  an  General  Möring.  5. 

—  FML.  E.  Pierer  von  Esch.  Nekrolog.  5. 

—  Oberst  C.  Khautz  von  Euleulhai.  l^ekrolog.  5. 

—  FML.  H.  Molnar  de  Kereszt  et  Vajka.  Nekrolog.  7. 

—  Erzherzogs  Rainer  g;oldene  IToiihzeit.  8;  —  Inhabersjubiläum.  31. 

—  Oberst  F.  Edler  von  Weywara  i40jahrigeti  Diens^ubiläum).  8. 

—  GM.  C.  Freiherr  von  Minutillo.  Nekrolog.  9. 

—  Oberst  J.  Reyniatiu.  Nekrolog.  9. 

—  Hauptmann  F.  Hoenie.  Nekrolog.  10. 

—  BflOfon  E.  Handel ;  —  FZM .  E.  Dsvid.  von  Khonfeld ;  —  FICU  C.  Honetel^ 

von  Horntlial  (zum  Stattlialter Wechsel  in  DiiUiietieil).  10. 

—  Oberst  R.  von  Beinbold  NekroloK-  10. 

—  FH.  Sir  Neville  Bowles  Chamberfain.  Nekrolog.  11. 

—  GM.  J.  Prokop.  Nekrolog.  II. 

—  FZM.  Graf  Ph.  Grünne.  Nekrolof^.  12. 

—  Ma^or  J.  Kittor  bteiaxiovic  von  Wilowo.  Nekrolog.  12. 

—  FML.  von  Schwartz-Meüler  ('.'4.  Geburtstag).  13. 

—  Oberstleutnant  J.  Adamowicz.  Nekrolog.  13. 

—  Major  A.  Hoter.  Nekrolog.  13. 

-~  G.  d.  K.  Orsf      Palfiy.  Nekrolog.  14. 

—  Das  Rosenberg-Denkmal  in  Hannover.  15. 

—  Oberstabsarzt  Dr.  J.  Habart.  Nekrolog.  15. 

—  General  Ottinfer.  18. 

—  Das  Ehrengi-ab  tür  Oberst  Freiherr  TOü  KidÜer.  SO. 
— -  GM.  J.  Bauer.  Nekrolog.  21. 

—  G.  d.  K  O.  Freiherr  von  Qagem.  Nekrolog.  21. 

—  Oberdt  G.  Igallt'y  von  Igaly.  Nekrolog.  22. 

—  Kf«nig  Albert  von  Sachsen.  Nekrolog.  23. 

—  Perl  kies  von  Melingo.  Nekrolog.  24. 
A.rmeeblatt.  Staat.srat  J.  von  Bloch.  Nekrolog.  S. 

—  Der  Khrenlegicnsorden  im  Stadtwappen  von  ValencienneB.  i, 

—  Hauptmann  H.  Barteoh  von  Sigst'eld.  Nekrolog.  7. 

—  Die  goldene  Hoohseit  im  Ksiserhause  (Ershersog  Beiner).  8. 

—  Dr.  Emil  Holr.h.  Nekrolog  9. 

—  Hauptmann  F.  Honig.  Nekrolog.  12. 

—  General  Henneqnin.  Nekrolog.  14. 

—  FZM.  Graf  Ph.  Grünne.  Nekrolog.  14. 

—  G.  d.  K  A.  Graf  Palffy.  Nekrolog.  16. 

—  GroÜhorzog  Friedrich  von  Baden  (öijaiiriges  Kegierungsjubiiaum).  18. 

—  FML.  A.  Prinz  von  Esterh&zy  (der  neue  Kommandant  der  ktoigltebeo 
ungarischen  Leibgarde).  18 

—  General  Ottolenghi  (der  neue  italienische  Kriegsminister).  21. 

—  Erzherzog  Ludwig  Viktor  (60.  GTebortstag).  21. 

—  Erzherzog  Rainer  (5(*jähriges  InhabersjubilAum).  88. 

—  ü.  d.  K.  O.  Fh.  V.  Gagern.  Nekrolog.  24. 

—  Oberst  G.  Ton  IgÄllfy.  Nekrolog.  25. 

—  Perikles  von  Melingo.  Nekrolog  26 

—  König  Albert  von  öachsv^n.  Nekrolog.  26. 

»  Vergessen !  (Hauptmann  Hammerl  und  Leutnan  t  A  ugö).  26. 
Hanser's  Armee- Zeitung.  Zum  21.  Februar  1902  (Elrzhersoge  Baineir'e 

goldene  Hochzeit),  von  Oberleutnant  Ascher.  8. 

—  Ein  Protest  (betrefi  <ias  Verhalten  des  Oberstens  Ducteur  im  Feldzuge 

iN=.ro.  11. 

—  Eine  Erinnerung  an  Varnhai;en  von  Ense,  vn  TT  p  t  m.  O.  C  r  i  s  t  e.  11, 

—  ,,Aus  österreichischer  Kadeten-  und  Leutuants-Zeit"  (Bspr.).  12. 

—  „Die  Babenberser"  (Bspr.).  12. 

—  „Friedrich  der  C^rofie"  (Bspr.)-  18. 


Digitized  by  Google 


CX1X 


SiBitr't  Armee  -  ZeitiiBg-.  «Remiaiacere    Oedenkblättor  auB  d$m  Feld- 

zuge  1870—71,  (Bspr.)  1^ 

—  FZM.  Oral  Pb.  Urünne.  Nekrolog.  U . 

^  Der  Blteste  Genend  Europas  <FML  E.  Fb.  BchwaHx  von  Heiller).  14. 

—  Hauptmann  Fritz  Hoenig.  Nekrolog  l-^, 

—  „Erinnerungen  eines  deutschen  Seeoftizierä'  (üspr.).  14. 

—  /fagebflcher  des  Gen  -FMs.  Graf  von  Blamentbal  186ti  und  1870-71". 
(Bspr.).  15. 

—  Major  L  von  Kloin.  Nekrolog.  17. 

—  Ohersto bsar/t  Dr.  J   Habart   Nekrolo«.^  18. 

—  Neue  preuBi.sche  Memoiren  aus  dem  Kriege  1866.  20. 

—  ^Napoleon  I.  und  P^ugenie-Dösiree  Clary-Bemadotte"  (Bspr.).  20. 

—  ^Mit  Schwert  und  Feder."  Erinnerungen  (Bspr.).  25. 

—  Obei^t  J.  Glossauer.  Nekrolog:.  26. 

—  Di"  Kr:  M-huTi^'  Viktor  Emanuels  III."  (Bspr.i  'if5. 

—  «Die  Fürsleu  Dol^oruki  im  Dienste  Kaisers  Alexander  I*  (Bspr.).  26. 
Wttoiliniiren  am  d«iii  Gebiete  des  Seeweseiu.  „Napoleon  1.  Das  Erwaeben 

Jahrb&cher  fttr  die  deutsche  Armee  und  Marine.  „Am  Ende  des  Jahr- 
hunderts'' (Bspr.).  Januar. 

„Zwischen  zwei  Kriege».  Tagebachblfttter  aus  den  Jabroi  1867*69" 

(Bspr.).  Februar. 

—  »Aus  österreichischer  Kadetten-  und  Leutnantszeit.  Jugendennnerungen" 
(Bspr.).  Februar. 

—  ^Kriegsertebnisse  bayrischer  Aniileristen  aus  den  Jahren  1870—71" 

(Bspr,).  Februar. 

—  „TaRebtteber  des  Gen.-FMs.  Grat'  von  Blumenthal  1866  und  1870—71* 

(Bspr.).  März. 

—  „Ernste  und  heitere  ErinoeruBgen  eines  deutschen  Burenkämpfers" 
(Bspr.).  April,  Juni. 

—  „Mit  Schwert  und  Feder."  Erinnerungen  (Bspr.).  Juni. 

—  »Die  Römerfestung  Aliso  bei  Haltern  an  der  Lippo"  (Bspr.).  Juni. 

—  ,,Die  Erziehung  Victor  Emanuels  III."  (Bspr.).  Juui. 
IGIltär-Woebenblatt.  Gen.-FM.  Grat  von  Blumenthal,  yon  von  Blume.  8. 

—  Oberstleutnant  von  Sehlutterbach.  Nekroloj:;.  3. 

—  Eine  Scbmähschriu  auf  Friedrich  den  Groden  in  neuer  Auüage.  5,  6. 

—  Zmn  Frtedriohstage  (24.  Januar  1718),  von  Ober i»tl eutnant  von 

D  Ti  V  f  r  n  o  y.  7. 

—  Freulieus  auswärtige  Politik  1850 — 58.  11. 

—  Eine  Erinnerung  (die  Einstellung  Kaisers  Wilhelm  II.  sum  aktiven 

Dienst,  9.  Februar  1877).  Vi 

—  Briefe  eines  preußischen  Ottiziers  aus  dem  Kaukasus  1857 — 61.  Bhft.  2. 

—  FM.  dir  Neviile  Chamberlain  Nekrolog.  24. 

—  General  Grasset.  24 

—  General  Metzinger.  2f>. 

—  Gtn.-FM.  Grat  von  Walderfeee  (70.  Geburtstag).  31. 

—  Haltern  und  Alisotra^'e,  von  GH.  WoU.  34. 

—  General  Duohe.^ne.  34 

—  Das  Rosen berg-Denkmal  ^in  Hannover),  von  G.  d.  K.  Freiherr  von 
Bissing.  85. 

—  Von  zwei  Reiterführern  fGeneral  von  Rosenberg  und  General 
von  Schmidt).  Persönliche  Erinnerungen.  35,  86. 

—  Grottberzogs  Friedrich  von  Baden  SOjähriges  Begiemngsjubilftum.  86. 

—  G.  d.  A.  Edler  von  der  Planitz  (50jähri.^es  DienstjubilAum).  89. 

—  Hundert  Jahre  der  franaösiaohen  Ehrenlegion.  44. 

—  Lord  Che.sham.  49. 

—  Der  Johanniter  -  Orden.  50. 

—  -König  Friedrich  der  Große."  2.  Auä.  (Bspr.).  52. 

—  König  Albert  von  Sachsen.  Nekrolog.  55. 

Hene  milit&risohe  Blltter.  .Feldmarsehalleutnant  Graf  C.  Coudeuhove" 
(Bspr.).  1. 
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Beve  militärisck«  Blittar.  „K  ö  h  1  e  r*s  Beotoohor  iüuMrk«l«iid«r  ftr  1908« 

(Bspr.).  1. 

•Oeneral-Feldmaraohall  Graf  roa  BlomMitlial  1866  und  1870-*1871.  2. 

—  „Braimschweif^er  Husaren   in  FdodeslMid,  ErinnemxigeD  ftos  dem 

Kriege  1870-  lö?!**  (Bapr.).  ö. 

—  Wie  grofl  w«r  Nftpoleon  ?  6. 

—  «Aus  Cattaro  und  der  KrivoSije"  fl882).  Erinnerungon  (Bspr,).  6. 

—  .Nfi|M>leon  I..  das  Krwuchen  der  Völker'  fB!?pr.\  6. 

Allgömeiiie  Militär-Zeiluug'.  Kriej^stagebücher  vom  Prinzen  Heinrich  vom 
Hessen  (1838-lyOÜ).  1-6,  8— 12. 

—  Die  Tagebücher  des  General -Feldmarschalls  Grat' von  Blum enthal.  1,2. 

—  Eine  Audienz  bei  Friedrich  d.  Gr.  in  Dresden  iS.  Januar  1757).  2. 
Die  Krankheit  Napoleons  HI.  und  der  Krieg  1870.  8. 

—  Eine  A\'oihnacht8leier  am  reikaho.  'S. 

—  «Aus  Österreichischer  KaUotten»  und  LeutaajQts%eit^(1859 — 1666j  (Bspr.).  3. 

—  Zn  Kaisers  (Wilhelm  IL)  Geburtstag.  4. 

—  £rlebuiäse  eiues  australischen  Arztes  bei  der  tfirkisdlOIi  Arase.  4, 

—  «Kaisers  Friedrich  III.  Tagebücher**  (Bspr.)  4, 

—  ifQroOe  Reisen  und  Begebenheiten'  (Bspr.).  4. 
>^  Generalleutnant  B.  O.  von  Funcke.  Nekrolog.  5. 

^  „Aus  Cattaro  und  der  Krivodge**  (aus  den  £rlebniaseo  eines  höheren 
Offiziers)  ^Bsur.j.  5. 

—  Schlachtenmaler  E.  HOnten.  Nekrolog.  G. 

—  25jähriges  Militärdienstjubiläum  Kaisers  Wilhelm  Ii.  6. 

—  Napoleon  HI.  in  den  Augusttagen  18 «0.  7. 

—  Pierre  Lotl  beim  Grafen  Waldersee.  7. 

—  «Ich  dien!  (Wahlspruch  des  Prinzen  von  Wale.s).  8. 

—>  «Le  maröohal  CanroberL  Souvenirs  d'un  si^le"  (Bspr.).  9. 

«Die  Schreokenstage  ▼od  Peking*  (Bspr.).  11.  ' 
(Hauptmann)  Fritz  Höni;;.  Nekrolog  12. 

—  Nochmals  General  Baldissera^   eine  KichtigsteUung   von  Oberst- 
leutnant Födransperg.  1?. 

—  R.  von  Kendel  l's  Erinnerungen  aa  Fürst  Bismarok.  18. 

—  »Mit  Schwert  und  Fe  ier  -  Erinnerungen  (Bspr  ).  18, 

—  G.  d.  I.  von  Blume    -U  Jahre  Soldat,  von  OberleuiuanL  öcüach» 
trupp.  14. 

—  Obeist  Stoff.'l  nher  Deuts^^blaTid  und  Frankreich.  15* 

—  Brief  eines  Krie^sgetangenen  (in  Bermuda).  16. 

—  Tagebuch  vom  Prinsen  Heinrich  von  Hessen  (1877*.  17,  18. 

—  Zum   50jährigen  Re^ierun^sjubilüuin   des  GroBhenOgS  Flisdrieh  von 
B«4eu.  17;  —  «Festschriit*^  C^spr.).  18. 

—  Der  Ataman  Hlatow.  19  21. 

—  Zum  lOOjährigen  Bestände  tier  Ehrenlegion.  21 

—  „Friedrich  Wilhelm  (if  von  Goetzen.  1806-07*  (Bspr.).  21. 

—  Oberstleiituaiii  i'j.  Wiminer  Nekrolog.  22. 

—  „GroiUit  r/o^  Friedrich  von  Baden"  (Bspr.).  98.  ' 

—  Lord  Kitchener  2A. 

—  König  All)ert  von  Sachsen.  Nekrolog.  25. 
»  .L'impärialisme  allemand'*  (Bspr.).  S^. 

—  Kipiiiij  Albeit's  Feuertaufe.  2ti. 

internationale  HsTiie.  „Das  deutscht;  Jahihundeit  in  Einzelschrüleu* 
(Bspr.>  Bhft.  28. 

—  „D  l  Kampf  un<  die  Vorherrschaft  in  Deutsehland  18&9— 66.*^  II.  Bd. 

5  AuH  (Bspr.i  Bhtt.  SO. 
von  Löbell'8  Jahresberichte  etc.  Militärische  Totenschau.  1900—1001 : 

GLt.  O.  H.iiutieri  Nekrolog.  III.  Teil. 

(iLt.  Le  Houlenge   .Nekrolog.  Iii.  T^^il. 

lieneral-Stabsarzt  Dr.  A.  von  Coler.  Nekrolog.  Hl.  Teil. 

General  B.  Gras   N-  Ui  mIo^^.  Hl  Teil. 

Oberst  H.  von  L.-bell,  Nekrolog,  IH.  Teil. 

G.  d.  I.  J.  Bitter  \'ou  MaiUiuger.  Nekrolog.  HL  ToiL 

GM.  J.  V.  Gro6  genannt  von  Schwarahoff  Nekrolog.  III.  Teil. 


Digitized  by  Google 


CXXI 


Wi^«ii]||j  Sbtrqlik.  Fllrat  Alezander  Iwenowitsdi  TsehernisehAw.  Bio> 

graphische  Skizze  von  N.  S  c  h  i  1  I  e  r.  1  4. 

—  Pei-tang^  HOfO  .  Persönliche  Erinnerungen,  von  Ä.  Agapjejew.  1. 

—  Prinz  Eugen  Beauharnaii*.  Vizeköni^?  von  Italien  (1781  —  1824).  2,  3. 

—  Ssuworow's  Monument  m  Kialmni,  von  F.  M.  Kowalewski  2 

~~  In  Tiukesteii.  FMgmante  vom  einam  ftlten  Tegebuoh«,  von  iL  So  hli  t t«r. 
2,  3. 

—  ^Kurze  hlstoriselie  Sirine  der  Entvricklung  der  Wasew-  und  Luid- 

verhindüm-'T.  <nvrp  der  Handelshäfen  in  Rußland"  (Bspr.).  3. 
Aiülleryski^  JoomaL  Zur  Ehimeruog  an  den  Kommandantea  dee  Kiewar 

Arsenals  K.  A.  O  r  i  g  o  r  j  e  w  4. 
Warechawskij  Wigeiu4j  Journal.  SsuworoWs  Briefe  an  Peter  Iwano- 

witsch  Turtschanjinow  Mitgeteilt  von  W.  A.  Alexejew.  1,  4.  6. 

—  ErinneruDjL^en    eines    Teilnehmer«    am    augloburischen  Kriege,  von 
J.  A  u  ;2;  u  s  t  u  .s  {Fort8  ).  1.3,  6. 

—  Napoleon's  Gedanken  und  Erinnerungen.  St.  Helena  1815—18.  (Historiedhe 
Bemerkungen).  1. 

—  „ Autobiographie  Abdorahman-Chans.  Emir  von  A^fasnistan"  ^epr.).  1. 

—  Briefe  des  Grafen  W.  G  Or!  o  w  und  0.  P.  Ba  tu  rlins  18S4.  Mit- 
geteilt von  W.  A.  Alexejew.  4,  6. 

—  Deatachlands  kommandierende  Generale  (knrse  biographiaehe  Skinen).  5. 

—  Denkmal  für  den  General  Rosenberg  (in  Hannover).  5. 

—  Paul  Stefano¥nt8oh  üaobimow.  Biographischer  Versuch  von  B.  Lo- 

&a  t  i  n  6. 
o  g  o  Fe  Jnbil&umaftier.  6. 

—  GLt.  Herzog  Wilhelm  von  Braunschwei^  6. 

—  General  Baron  Schwarz  von  Meiiler  ^Uer  älteste  General  Europas).  6. 
Arashejnij  Sbor^jik.  S.  J.  Mossin.  Nekrolog.  1. 

L'Ächo  de  rarm^e.  LMnvallde  Charles  Adolphe.  1» 

—  Le  genöral  GiUek  M^ologe.  1. 

—  La  colonel  baron  Bemard.  Ndcrologe.  1. 

—  Louis-Joseph  Conquy.  2. 

—  Le  lieut. -colonel.  Gandolphe.  N^roioge*  2, 

—  Le  colonel  Malick.  Nöcrologe.  2. 

—  Le  chef  de  bataillon  Reibeil.  N^crologe.  2. 

—  Le  colonel  Fori.  Necrologe.  2. 

—  Le  general  Koch.  JNecrolog©.  3. 

—  Un  glorieux  cen tenaire  (la  L  6  g  i  o  n  d*h  O  n  n  e  u  r).  8,  84. 

—  Le  colonel  Deväze.  Necrolo^e.  3. 

—  Le  g^^ral  Duval.  Kecrologe.  3. 

—  «Le  mariehal  Canroberf*  (sonvenirs  d*an  sidole)  (reTae).  i. 

—  Le  8er^;ent  nofl'.  4. 

—  Le  ca|)itaiue  Vermeersch.  N6crologe.  4. 

—  Le  gen^ral  du  Barail.  Nöcioioge.  5,  6. 

Lea  capitaines  de  Cressin  et  GraUen.  Köcrologe.  5. 

—  Le  f^^eriiMal  Viljopn.  5. 

—  Le  coluncl  Ben-Daoud.  5. 

—  Le  g^neral  Verrier.  Ntoologe.  6. 
L'aniiral  Aiiiet.  Nt'crologe.  6, 

—  Le  geueral  Dewet.  7. 

—  Le  gendral  Ex^a.  N^rolo<^e.  7. 

—  Le  göu^ral  de  Gellrier.  Is'ecrologe.  7.  - 

—  Le  colonel  Proust.  Necrologe.  7. 

—  La  göiiärale  Cuuy  (uue  descendante  de  Jeanne  d'Aro).  Kicrologe.  8. 

—  Le  doyen  des  gen^raux  i\e  general  Ptcot  d«  Lapeyrouse).  8. 

—  Le  f;eri4ral  Picard.  N6crolo^e.  8. 

—  Lö  g*  nerai  Jeanningro.'*.  Necrologe.  9. 

—  Le  gin^ral  Hugo  litt^rateur.  9. 

—  T.p     nti-riai' (•  di-  Victor  Hugo.  9, 

—  Le  colonel  Beiianger.  9. 

—  Le  gen^ral  Boissonnet.  Ntorologe.  9. 
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L'öcho  de  l'arm6e.  Le  gdndral  Duchesne.  10. 

—  L'odyssee  d'un  Boer  (H  u  a  n  H  e  8  t  e  a  f  f).  10. 

—  Le  g^'nAral  Delignjy.  Nöcrologe  10. 

—  Le  general  Letelher-Blancbard.  N^rologe.  10. 

—  Le  ^n^ral  Moucheton  de  Oerbrois.  N^ologe.  10. 

—  Le  gf'n^ral  Grihsky.  11. 

—  Le  jubil6  de  L^on  XIIL  11. 

—  Le  g^n^ral  64iiat.  N4erolot2;e.  11. 

—  Les  84  ans  de  Christian  IX  (Roi  dtt  DuiemArk).  15. 

—  Le  K^n^ral  Grillon.  JN^crologe.  15. 

—  Le  Heaten&nt-colonel  Rouot  de  Fossieux.  Nöorologe.  15. 

—  Le  g^nöral  Marquisan.  N^crologe.  10. 

—  L'amiral  M^nard  Ni'('.rolo<^e.  17. 

—  La  tonibo  d'un  natriotu       o  u  g  e  t  de  L  i  s  1  ej.  18. 

—  Le  lieutcuant  Moncorgö.  Näorologe.  IH 

—  Le  colonel  riiloin.ir  1  du  Genestoux.  K^crologe.  18. 

—  Le  commasdaut  Gaiilireau-Lacroix.  N^orologe.  18. 

—  Le  eolooel  de  Pou){)ii|uet  de  Bresoauvel.  Keorologe.  18. 

—  Rochambean   Un  hero.s  fran^ais.  19,  21. 

—  L'amirai  ^ampaou.  Neorologe.  19. 

—  Le  gtoöral  LMigtoia.  N^erologe.  10. 

—  Le  Ueutenant-colonel  Miliard.  Nöcrologe.  19. 

—  Un  moine  patriote  'Henry  L  aro  rd  aire).  20. 

—  Le  doyen  des  medaiüüs  nuluaires  (t'raufais.  —  L«  äous-oliicier  J.  O. 
Guth).  20. 

—  Le  colonel  R^gis.  Nöcrologe.  20. 

—  Le  colonel  de  Boureulle.  Nöcrologe.  20. 

—  Le  genital  vicomte  de  Lovordo.  Wöcrologe.  20. 

—  Le  serKent  Hofi*.  21 ;  —  Nöcrologe.  22,  28. 

—  Le  prince  Bibeaco.  Necrolo^e.  21. 

—  Le  gin4nX  Oirand.  Ndcrolot^e.  22. 

—  Le  lieutenant  Martel.  M^crologa.  22,  28. 

—  Le  g^nöral  de  Trentin  lau.  24. 

—  Le  gcnäral  Bonual.  25. 

»  Le  colonel  de  Bochas.  25. 

—  Le  göneral  de  Lacroix.  25. 

—  Convetitiutiü  secrete^.  26. 

—  Le  göneral  M.  Beaulieu.  Nöcrologe.  26. 

Jovrii&l  des  sciences  militaires.  Archive«  et  correspondance  dn  p^t'nt^rtü, 
de  diviaioQ  Jean  Hardy,  par  le  generai  üardj  de  Periui.  i ebruar, 
ICirs,  Juni. 

—  ^Le.  prince  Eugene  et  Murat  (1813 — 14)"  (revue).  Februar. 

—  „Souvenirs  du  g6nöral  marquis  Armand  d'fiautpoul"  (revuej.  Februar. 

—  „Le  maröchal  Ney"  (revue).  April. 

—  «Souvenirs  du  lieutenant •  gte^ral  yicomte  de  Reiset»  1810—14*  (euite) 

(revue).  April. 

—  «Memoires  du  g|6nöral  de  Suremain,  1794—1015"  (revue).  April. 
Beröe  da  cercle  Bulitaire.  Une  ville  deeor^e  de  la  Legion  d'honnear. 

—  Valencienncs,  pnr  le  commundant  G.  Pinet.  1. 

—  Od  Veteran  russe  de  cent  huit  ans  (Nikolai  Romano  w).  1. 

—  Le  182«  annivenaire  de  ia  ortetion  de  Pordre  de  Saint-  Georges  (an 
Russie  ■  1. 

^  «L'Aogleterre  et  les  republiquefi  boere''  (revue).  1. 

—  ,^etoire  des  relatiena  de  Ia  Chine  aveo  les  paiesaBoea  occidentalea 

(1860-  1900)"  (revue^.  L 

—  Les  mömoires  de  Blumenthal,  par  le  cap  itaine  Painvin.  2. 

—  „Odyssee  d'un  soldat  de  la  premi^re  Republiuue.  —  Journal  des  cam« 
pagnea  de  Jacaues  Danton  sur  le  Rhin,  de  1704  k  1800*  (revue).  2. 

—  ^Le  mar^chal  Ney"  (revue).  5. 

—  »Catinat.  i'homme  et  la  vie  (1607—1712)**  (revue).  5. 

—  Les  souvenirB  du  mari&ohal  Canrobertt  par  le  eapitaine  £sp^- 
randleu.  tf. 
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fieToe  da  cercle  miitaire.  Le  capitaine  von  Sigsield.  Necrologe.  6. 

—  „Gamet  de  campagDe  du  colonel  de  Villebois-Mareuil"  (revue).  6. 

—  „Au  Tonkin  et  en  Chine*  (revue).  6. 

„La  genese  de  Napoleon,  sa  formation  inteüectaelle  8t  monüa  jusqu*«« 

siege  de  Toulon"  (revue).  7. 


—  Le  ceotenaire  de  Victor  Hugo.  10. 

—  Le  gdn^ral  Duchesne.  10. 

■—  „Napoleon  et  la  paiz**  (revue).  18. 

—  «Les  g^neraux  Aubert  du  Bftvet,  Oftrta  Saint* Cy>^  ot  Cbarpeutier* 
0757-1834)  (revue).  13. 

—  Ii'ataman  Platow,  par  le  capitaine  Painvin.  15—17. 

—  Suspects!  (1870),  j  n:  Pouchka.  18. 

—  „Dix  ans  de  politique  coloniale"  (revue).  18 

—  Le  carnet  de  campagne   du   colonel   de   Villeboiü  -  Mareuil,  par  le 
lieutenant-colonel  Frocard.  19. 

—  La  majorit^  du  roi  Alphonse  XIII  22. 

—  „Carnet  de  campagne  d  un  aide  -  major''  (revue).  22. 

—  „Cne  embaasade  turque  Boua  le  Direetoire"  (revue).  22. 

—  „La  France  sous  la  monarebie  coBstitutioanelle  (1814—48)**  (reyue).  28, 

—  Eepubüque  oubaine.  23. 

—  TJn  buate  de  Mass^na.  28. 

—  „Lee  ori^incs  de  la  neutralit^  de  I«  Belgique  et  le  systime  la  fianitoe 

(1609— 18:^0)''  ;revne).  2^ 

—  „R  o  1 1  a  n  d  oü  les  aventures  d'uu  brave"  (revue  i.  23. 

—  Korne,  Maplea  et  le  Directoire*  (179e->1797)  (revue).  24. 

—  Mort  du  Bey  de  Tunis.  25 

—  Le  lieutenant-colonel  de  Hochaa.  26. 

Bevae  d'artiUerie.  «Le  g^nörai  Tricoohe"  (revue).  Februar. 

—  Le  gän^ral  Boissonnet  N6crologe.  Mär7. 

—  MCorreapondance  n)iiitaire  du  maräehal  de  Moltlce'^  (suite)  (revue).  M&rss. 

—  „Un  ohef  d*4tat- major  sous  la  Revolution.  —  Le  g4iiiral  de  Billy* 

(revue).  Mai. 

—  „Rome,  Nttple«  et  le  Directoire  (179H— 97)"  (revue).  Juni. 
Bevne  de  c&yalerie.  Le  g^n^ral  du  Barail.  Nöcrologe.  Januar. 

—  Le  g^n^ral  Moucheton  de  Oerbrois.  Köcrologe.  Män* 

—  Monument  61eve  au  g(^nöral  de  Rosenberg  (4  Hanovre).  April. 

—  Le  lieutenant-colonel  Koccot  de  Fossieux.  i^^rologe.  April. 
BiTista  mUitare  italiana.  Severino  Zanelli,  per  £.  B  a  r  o  n  e.  1 . 

—  II  genpiala  Enrico  Cosen7,  pel  tr-nente  colonnello  L.  Amadasi.  2, 

—  11  generale  Govooe  a  CuAtozza  (Ibßti).  2. 

—  II  cinquantenario  del  generale  Dragomirov*  2. 

—  Maro  ed  imperialisrao.  3. 

—  II  generale  (iandolti.  Necrologe  4. 

—  Ii  generale  Oaio.  Necrologo.  4. 

—  II  generale  Heusch.  Necrologo.  4. 

—  „Patria — Esereito— Re.  Memoire  e  note"  (recenRione).  4. 

—  „Studio  sulla  vita  di  Napoleone  l""  (recensione;.  5. 
..L'Al'rica  australe.  Saggio  storico**  (rcceneione).  5. 

^  Fra  Giocondo  (1435—1515).  5. 

—  Yusui  (Giuseppe  F  o  r  e  8  i)  6. 

Bivieta  d'artiglieria  e  genlo.  Pel  monumento  al  generale  E.  C  o  s  e  n  a, 

pel  c  a  p  i  t  H  u  o  O.  de  M  a^  o.  Januar. 
<-  Rocco  Guerrini  da  Marradi,  oonte  di  Lioarai  pel  teoente  oolo- 
nello  E.  Rocobi.  Januar. 

—  Castel  S.  Angelo  di  Koma,  pel  maggiore  M.  ßorgatti  März. 

—  Fra  OinrnrHo  '  ]        - 1 '> ' '  1,  pel  m  R    p  i  o  r     L.  Marinelli.  April. 
Jooru&i  of  the  Kuval  (juitod  Service  Institutiou.  „iSocial  and  imperial  Liie 

of  Chreat  Britam"  (review).  287. 

—  „Bf4iind  the  Scenes  in  the  Transvaal"*  freviow'.  289. 

—  »The  Autobiography  of  Lieut.-Gen.  Sir  Harry  ömith,  Baronet"  (review). 


891. 
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Proceediiig;8  of  the  Boral  ArtUlery  Institation.  Tbe  „Dickson  Memoin**, 

by  Major  R.  H.  Nltirdoch  (contmueii  .  Januar— Juli. 

—  The  „Forbes  Macbean  CorrespoDdeoce-,  by  Lieut.-geDera  1  H.  L». 
Geary.  März. 

—  Narrati ve  ot'  u  Hoer  (Takaa  Prisoner  e(  Taungs),  by  Major^gen^rftl 

Ch.  Paraons.  April,  Mai. 
Jonnal  of      Vnlto«  Stetes  Aftlllery.  „Men  «na  NemoriM«  (raview).  55. 

La  Belgiqae  militaire.  Le  colonel  Binamä.  KAorologt.  1698. 

—  Le  colonel  Cureiier.  N^crologe.  1592. 

—  Le  g^n^ral  Marson.  N^rolosb.  159S. 

^  Le  Keut-colonel  Konday.  Necrologe.  1593. 

<—  Le  oHpitalne  Bartscb  von  Sigsfold.  N^oroioge.  1&96. 

• —  Muriuinent  Chazal  (Belgique).  1596. 

—  pCarnet  de  Souvenirs  et  impressions"  (revne).  15Ö7. 

—  „Le  capitaine  Van  Krol"  i'revue).  1597. 

—  Les  otticiers  beiges  en  Aigerie.  1^40—51,  par  le  g^otitral  Beruuert. 
1597—1508. 

—  Le  major  Derache.  Necrologe  1509. 

—  Le  commandant  Louis.  NecroloKe.  1599. 

—  Le  colonel  Dertee.  N^crologe.  1599. 
L'intendant  C.-Th.  Van  den  Pias.  Necrologe.  1608. 

—  Le  g^oeral  Avanzo.  Nöcrologe.  1602. 

—  Le  gen^ral  barou  Jolly.  Nöcrologe.  1602. 

—  Le  gänöral  Ueunequin.  Möcrologe.  1603,  1604. 

—  Le  major  Verstappen  Necrologe.  I(i04. 

Le  colonel  D.  M.  Ecbagüe.  Necrologe.  1604. 

—  nNapol6on  et  la  paix^  (revue).  1<»05 

—  Le  colonel  .l.-Th.  Clooleu.  Necroln^-e.  IFO", 

—  |jjes  origines  de  la  neutralite  iie  la  Belgique  et  le  sjsl^ma  de  la 
JBarriöre  (1609—1880)*  (reyue).  1608. 

—  Le  major  Weimerj^kirch.  Necrologe.  1606. 

—  Le  colonel  Dutour.  Necrologe.  lä)H. 

—  Le  Uetitenant-colonel  Ledun.  Necrologe.  1600. 

—  Chaltin.  lüU. 

—  ^Histoire  de  la  Belgiqup*    rt^vueV  IHll. 

—  „Caraet  de  campa^uu  d'uu  aide  m»yor"  (revue;.  1611. 

—  ün  otfider  liegeois  au  15*  l^ger,  BOUS  le  premier  Empire.  —  L.  d  • 
Keyniac.  1611,  1615. 

—  Edwin  Ganz.  ItilÜ. 

—  Lo  gen^ral  baron  Nioaise.  Necrologe.  1614. 

—  Le  (iocteur  Molitor.  Necrologe.  1614. 

—  Le  lieutenant-colonel  Marecballe.  Necrologe.  1Ö14. 

—  Le  major  Degand.  Ndorologe.  1614. 

Bevoe  do  l'armöe  beige«  n^a  fin  de  la  Pologne  et  thivorow**  (reyue). 

März,  April. 

Allgemeine  Schweizerisclie  Militär-Zeitnng.  Oberst  Pauli.  Nekrolog.  4,  10. 
Deutschlands  kommaDdierende  Generale.  5,  7,  8. 

—  Oberst  J.  E.  B!;i-'m-.  Nckrolü^'.  10. 

—  Ober.>t  E.  de  la  iiive.  Nekrolog.  19. 

->  Ein  Brief  Linooln*8  (yom  26.  Januar  1863).  24. 

--  Polizeistunde  un  d  Zapfenstreich  (in  Brandenbiug,  1662).  24. 

—  Viscount  Kitchener  ot  Cbartum.  25. 

fleliweiseriselie  Beitsciulfl  ftr  Artillerie  and  Oeaie^  »Napoleon  L  Das 

Erwachen  iler  Völker*  (Bdpr).  l. 

—  0l)er8t  Hlaser  NeKrolog  2. 

—  ^Kriegserlebnisde  bayerischer  Artilleristen  aus  den  Jahren  1870—1871* 

(Bspr).  8. 

Schweizerische  Monatschrift  für  Ofliziere  aller  Waffen.  ^FML.  Grat  Karl 
von  üouduuhüve,  Kouiinaudant  der  (k.  k.)  8.  Heserve-Kavallerie- Division 
im  Kriege  ISGO-  (Bspr.).  2. 

—  I, Meine  Kriegeerlebnisse  in  Cbina^  (Bspr.).  8. 
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Sckweiseriflciie  Monatodurift  für  Offiziere  aller  Waffen.  »Ermuerucgea  au 
(ArtiHeriemajor)  R  v.  Sury"  (Bsor.).  4. 

—  Aus  den  Tagebüchern  des  Gen.-FMs.  Graf  VOD  BlomesitlMl.  5. 

»  JELauptmann  Fritz  Hoenig.  Nekrolog.  5. 

—  Wie  ^roß  war  Napoleon?  5. 

BflTS«  militaire  soiBse.  Le  colonel  C.  B^masooni.  N^ologe.  2. 

• —  Le  colonei  G.  Pauli.  Necrologe.  2. 

—  Le  colonel  E.  Blaser.  Nöcrologe.  2 

—  La  capitaine  Bartsch  von  Sigsfeld.  Nterologe.  2. 

—  Le  general  du  Rurail  Necrologe.  2. 

—  Le  general  Henuequin.  N^rologe.  4. 
«Napoleon  et  la  paix*  (ravne)  4. 

—  Le  colonel  de  la  Kive.  Nocrologe.  5. 
Jabile  da  gön^ral  von  der  Planitz.  6. 

—  Le  gtodralBMat.  N4crologe.  6. 

—  „Ckniet  de  campagne  d'an  aide-miyor,  1870—71**  (revue).  6. 


9.  Allgemeine  und  Militär-Geographie,  Völkerkunde.  —  Reis^ 

beschreib  ungen.  —  Tcrrainlehrc    und    -Aufnahme.  —  Karten- 
wesen. —  Mathe  in<Uik.  —  Naturwissenschaften. 

gtraffleiir'a  österreicliische    miütänsclie    Seitodurifk.  ,^tronomiaches 

LesHcon'  (Bspr.).  Juni. 
Organ  der  mUitär  -  wissenschafUlcIien  Vereine.  , A  r  t  a  r  i  a*H  Eisenbahn- 

karte  von  Osterreioli-Üngarn  mit  Stattons-Veraeiolinia  1902**  (Bspr.). 

LXIV.  Hd.  2. 

—  China  und  die  Chinesen,  yoa  Bittmeister  E.  äteindler. 

LXIV  Bd  8 

—  «Malta"  (Bspr  >  LXIV.  Bd.  3. 

—  „Schlaglichter  auf  Ostasien  und  dem  Pacific"  (Bspr.f.  LXTV.  Bd.  'S. 

—  ^^rtaria's  Plau  von  Wien  in  Maß  1  :  i»5.00n  Bspr     LXIV.  Bd.  4. 

—  fyPraktiacbe  Anleitung  zur  Durchlührung  von  Uebiet«vermessungen 
nnd  Temunaufoahmen  be!  Anwendung  eines  tacbimetrischen  An&ahma- 

▼erfabrens  •  jBspr.  .  LXIV.  Bd.  4. 

—  „Reise  nach  Malta,  lYipolitanien  und  Tunesien"  (Bspr.),  LXIV.  Bd.  4. 

—  ^Aufgaben  in  milit&rischer  Geländebeurteilung. "  2  Aufl.  (Bspr.). 
LXIV.  Bd.  5. 

Mitteiltingen  Ober  Gegenstände  des  Artillerie-  und  Cleilie •Wesens.  «Die 

praktische  Geometrie  (FeidraeÜkunst)"  (Bspr.).  1. 
-Ruh.si.sohe  Betsebeschreibungen"  (Bspr.). 

—  Darstellung  von  Pikrinsäure,  von  Hauptmann  Esop.  3. 

—  Neuartige  Zeicbendreiecka  und  -Vierecke,  von  Maj  or  Stowasser.  4 
Die  Fußpunkt- Kurve  der  Ellipse  und  Hyperbel;  verwandte  und  ähn- 
liche Kurven,  von  GM  AV.  Peyerle.  6. 

—  pMordisches  KArtenwesen*  (Bspr.)..(). 

ntteOmgea  des  k.  und  k.  mllitlr-geographiselien  Institotes.  Leistangen 

des  k.  und  k.  militär-geographischen  Institutes  im  Jahro  ll'OL  XXI.  Bd. 

—  Die  astronomibcben  Gradmessungsarbeiten  des  k.  und  k.  militär-geo- 
graphischen Institutes.  Die  Azimuth- Messungen,  von  Major  F.  Ne- 
tuschill.  XXI.  Bd. 

—  Die  Fortsetxong  des  Prftzisions-Nivellements,  ansgeföhrt  im  Jahre  1901. 
XXI.  Bd. 

Belative  Schwerebestimmupgen  in  der  Umgebung  des  Plattensees,  aus- 

L'i't'thrt  im  .Talirc  L'OL  von  Oberst  Dr  R  von  8  t  erneck,  XXL  Bd. 

—  Ua»  neue  Authahmsblatt  der  Militär- Maopierimg  und  die  Dotierung 
desselben  mit  Fixpunkten  und  Katastersektionen,  von  Oberst  Or.  & 

von  St.-rnrM  k.  XXI.  Bd. 

Die  Evident«»teliung  der  Kartenwerke  des  k.  und  k.  militar  -  geo- 
graphisdben  Institutes  von  Oberstleutnant  W.  Wiesauer.  ZXI.  Bd. 
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IDttteilnng^eii  des  k.  und  k.  militir-geograpliisclieii  Institutes.  Beitr%e 
zur  Technik  der  Kartenerzeugung.  V.  Das  Kopieren  bei  elektrisohenü 

Lichte,  von  Oberst  A.  Freiherr  von  Hnbl  XXI.  Rd. 

—  Die  KarLo^uphie  der  Balkanhalbinsel  im  Xü.  Jaiiriiuüdert,  von  Vor- 
stand V.  £[ftardt         Harten  ihn  m.  XXI.  Bd. 

—  Berichtigungen.  XXI.  Bd. 

Militär  -  Zeitung.  ^Astronomisches  Lexikon"  (Bspr.).  13,  17. 

—  „G.  Froytag's  Verkehrsplan  von  Wien  19(K8«  (ßapr.).  13. 

—  „Die  österrtiichisoh  -  ungarische  Monardue  in  Wort  and  Bild**.  S97. 
(Schluß-)  Lieleraog  (Bspr.).  21. 

Ameeblfttt  «Deutsoher  SohuU  Attas"  (Bspr.)  1. 

—  ,G.  Fre  ytag's  Verkehrskarte  von  Österreich  -  Ungarn"  (Bspr.).  4. 

—  ^A  r  t  a  r  i  a*8  Eisenbahnkarte  von  Osterreich •  Ungarn,  Bosnien  und  der 
Herzego vina'  (Bspr.).  6. 

—  Ji>ie  nraktische  Geometrie  (FeldmeOkunst)**  (Bspr.).  7. 

—  Vom  Kaisertum  Korea  (Gebräuohe),  8. 

—  Eino  Wegmarkierung  durch  Peking.  15. 

«-  ,G.  Freytag's  Verkehrsplan  von  Wien  1902"  (Bspr.).  17. 

—  J^cisi'  Ar.-^  Kreuzers  „Falke*.  19. 

Danser'6  Armee •  Zeitung.  „Politisch -militärische  Karte  von  Atghanistan, 
Persien  und  Vorderindien'*  (Bspr.).  1. 

—  Rußland  in  Oatasien.  R 

—  „Arabiens  Gegenwart  und  Zukuntt"  (Bspr.).  18. 

—  Geistiger  Umschwung  in  China.  18. 

—  .Das  russische  Küstengebiet  in  Ostasien"  (Bspr.).  18. 

—  „La  d^limitation  de  la  trootiäre  franoo  •  aUemande*  (Bspr.).  28. 

—  ,A%hani8tan"  (Bspr.J.  2b. 

Mitteilangen  ans  um  ÄeMets  des  Seswsf ens.  „Über  Bergobserratorien" 

(Bspr.)  2. 

—  .23.  Jahresbericht  über  die  Tätigkeit  der  deutschen  Öeewaite  iüi  daa 
Jahr  1900«  (Bspr  ).  2. 

—  Studie  über  das  üleich^;e\vicht  schwimmender  Körper  im  allgenkSillBIl 
und  der  ächitle  im  besonderen,  von  Ingenieur  J.  Tobe  11.  8. 

—  ^Astronomischer  Kalender  für  1902**  (Bspr.).  3.  " 

—  .Das  Weltall-*  (Bspr.).  3. 

—  tlber  Höhentafeln,  von  Professor  A.  Vital.  4. 

Die  Urenze  der  Sichtbarkeit  des  Landes  auf  dem  Meere,  von 
Dr.  L.  Henkel.  4. 

—  „Reise  nach  Malta,  Tripolitanicn  nnd  Tunesien"  (Bspr.).  4. 

—  »Das  Mittelmeer  und  seine  Küsteuatädte"  (Bspr.).  4. 

—  „Stiel  er*B  Handatlas**.  9.  Ausgabe  (Bspr.).  4. 

—  „Das  russische  Kdsten^'ebiet  in  Ostasian"  (Bspr.).  4. 

—  „Die  Stabkarten  der  Marshall •  Insulaner"  (Bspr.).  4. 

—  „Anleitung  zur  Aufstellung  von  Wettervorhersagen"  (Bspr.).  5. 

—  „Arabiens  Gegenwart  und  Zukunft"  (Bspr.).  5. 

Jahrbücher  für  die  dentsche  Armee  und  Marino.  „Dbb  Nord^Polarmeer" 

(Bäpr.).  Januar. 

—  Am  Persischen  Meerbusen,  von  Oberstleutnant  Hildebrandl 

Februar. 

—  „RuJiiand  in  Asien"  (Forts.)  Februar* 

—  „Das  russisohe  Küstengebiet  in  Ostasien*  (Bspr.).  Mftra. 

Militär- Wochenblatt.  Chan-Gebiet  (in  Amka).  11. 

—  üeodätisi^ar  Kurs  (in  Italien).  35. 

Meae  milltiiische  Blitiwr.  Atgbanistan,  von  Hauptmann  Immanuel. 

3,  4. 

—  Die  dänisch  -  westindisoben  Inseln  in  ihrer  strategischen  Bedeutung» 

von  O.  Wachsj.  4 

.,Äutj;tiben  in  militärischer  Gelämiebeurteilung.*  2.  Aufl.  (Bspr.).  4. 

—  „Manuia  Samoa.  Ueiseskizzon"    Bspr.).  4. 

—  „Arabiens  Gegenwart  und  Zukuuff  {Bspr )  4. 

AU^mtine  HUittar-Zaitonfl^.  «Oroße  Reisen  und  Begebenheiten*  (Bspr.).  4. 
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AU^emtime  Militär  •  Zeitung.  „Das  russische  KüätenK&biet  in  Oätasien^ 
(Bspr),  14 

—  Mazedonier  und  Albaneser,  von  0  b  erat  A.  Boysen.  16. 

—  „Allgemeine  Kartenkunde"  (Bspr.).  18. 

—  Weihaiwei,  von  Major  0.  wacIib.  19. 

—  „Af^'hanistari"  (Bspr.).  22 

Internationale  BeTne*  Herstelluna;  einer  I^andeakarte  BraAiliena.  Januar. 
KrieffstecliiiisAe  SellMiliiift.  »Pornfsoh-miUtärische  Karte  von 

Persien  und  Vorrldrindien"  (Bspr.).  5. 

—  «Stiel  er'»  Handatlas".  Neue  Ausgabe  (Bspr.).  5. 

ItrajenD^  Sbornjik.  Skizzen  aus  Frunzösisch-lndochina,  1894  und  1897,  von 

D.  Saim  ono  w.  1. 
— -  Aua  einer  Reise  nach  der  Türkei,  von  K.  Smirnow.  2. 

—  Auf  dem  Altai.  Ökizzeu  und  Eindrücke,  von  A.  P.  Poljakow.  4— 1>. 
ArtiUerijskij  Journal.  «Ismail  und  seine  Monumente**  (Bspr.).  6. 
Warachawsldj  Wajennij  Jonmal.  ..Reiseeiudrücku"  (Bspr.).  3. 

—  „Führer  auf  der  groiten  sibiriachen  Eisenbahn"  (Bspr.),  9. 

—  «Die  Militftrkarfcen  der  daterreiehiaeh- ungarischen  Monardlie"  (Bspr).  8. 

—  Tti  odätisc]  o  Kurse  am  (italienischen)  mititärgeograplaolieik  Inatittttew  6. 
L'^cho  de  l'armöe.  Lea  Kuaaea  en  Aaie.  5,  17. 

— '  Noa  oolonies.  5. 

—  La  Tie  k  Londres.  7. 

—  A  travers  le  Tonkin.  11. 

—  Au  Japon.  12. 

—  Les  Turcs  k  Cheik-8aid.  14. 

—  Dans  Ii'  ;:(jl('r  Porsique.  15. 

—  Les  Alieiuaudti  eo  Palesttne.  15. 

^  La  eataatrophe  de  la  Martiniqoe.  80^M. 
Carte  de  voloana  du  monde.  24. 

Journal  des  sciences  militalrea.  ,,AÜaa-maaael  de  göographle  deStieler*. 

Nouvelle  ^'■lii^inn    revuo).  April. 

Kevae  du  cercle  miliUire.  Levees  topo^raphiques  des  priucipales  colonies 
(anglaises).  1. 

—  „Mission  scientifique  du  Ka-Taiixa"  (revue).  1. 

—  Service  hydrographique  de  l'armöe  (fran^se).  2,  15,  19. 

—  „L*empire  du  mibeu;  le  elimat|  le  aol,  lea  raoea,  la  ridieaae  de  la  Chine*' 
(revue).  2. 

Ceaaion  d'ilos  aux  £tats-Unia  par  le  Danemark.  5. 

—  Service  g^ographiqae  de  Tarmee  (fran^aise).  6. 

—  ,,Tanger''  (revue).  II. 

—  L'expedition  du  capitaine  K  o  z  1  o  w  (au  Thibet)  (retour).  12, 
~  „La  societe  japonaise"  (revue).  12. 

—  La  cdte  iran^aiae  dea  Somalia,  par  le  capitaine  Eapirandien. 

1Ö-17, 

—  t  i  e  l  e  r  s  llaud-Atlaü"  (revue).  16. 

—  Voyage  du  croiseur  „Falke".  17. 

—  L'exploration  du  lac  Baikal.  10. 

—  «Dahomey  et  dependances"  (revue).  19. 


—  „Carte  du  fheatre  de  la  guerre  sud-africaine"  (revue).  äO. 

—  Keproduction  photographique  des  cartes.  28. 
— '  R^publique  cubaine.  28. 

—  „Avenir  oolonial  de  la  France"  (reTue).  24. 

Brevne  militaire  dea  amfoa  Mraagires.  «Arabiena  Oegfenwart  und  Zukunft" 

(revue).  891. 

—  »Carte  du  thöatre  de  la  guerre  aud-africaine*  (revue).  894. 

Bevae  d'irtillerie.  «Mönelik  et  nous"  (revue).  Februar. 

—  ..Sur  un  proMöme  de     A  1  e  in  1>  e  r  f  (revue)  Februar. 

—  »L'Abytsinie  et  ses  Communications*^  (revue;.  Mai. 
Berne  deeaTderie.  ,Stieler*8  Hand^Atlns'^  (revue).  Miür«. 
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KeToe  da  senice  de  rintend&nce  miliUire.  L'eau  et  ragriculture  au  Sabara, 

par  le  docteur  J.  Lahache.  2. 
— '  Le  b^tail  en  Siberie.  2. 

—  La  production  du  cafö  en  1901.  3. 

Bivista  militare  italiana.  Spuardo  hIIo  stato  attuale  della  cartograiia militaM 
uei  vari  stati  d'Kuropa,  por  A.  Mori  (oontiuuazioue).  1,  2. 

—  Raaai  ed  Inglesi  neU'Asia  centrale,  t. 

—  La  vallata  <Jfl  Yang-Tse-Kiang.  .S. 

—  bpedizione  scientitica  di  efaiplorazione  (russa)  neUe  parti  centrali  deli* 
Ali«.  4. 

~  La  Costa  francese  dei  Somali.  5. 

—  L'espansione  Hauacese  neU'Aüiea  centrale,  pel  capiiano  JL  Cajani.  6. 

—  Jl  paesaggio  militare,  pel  teaente  F.  LefebTve.  6. 

Blvlfta  d'aiilgrIiOTüt  •  g^nlo.  La  fotografia  aerea  applicata  al  rilieTO  del 

terreno,  pel  ;;fiioraIti  C.  Crema.  Januar. 

—  L'orientajnento  col  8oie,  pel  capiiano  G.  Ricci.  Januar. 

—  I  filoni  auriferi  deireritrea,  pel  capitano  C.  Sermas i.  Januar. 

~  Yalori  assoluti  degli  elementi  magii«tici  ai  1»  genn^jo  1909  (dadottf 
airosservatorio  di  Val-Joueux).  Januar. 

—  ffiie  praktische  Geometrie  (Feldmefikunst)"  (recensione^  Januar. 

—  „Carte  du  thMtre  de  la  i^ierre  sud^afrioaine**  (reeonstone).  Min. 

Journal  of  tho  Royal  United  Service  Lurtttation.  From  Japan  to  Europ« 

by  the  Trau.s  siheriaii  Route,  Ijv  H.  A.  Bonar,  Esq.  2ö7. 

—  Ihe  ^HusHian)  Expeditions  to  the  Northern  Frozen  Ocean  and  to  the 
White  Sea.  m 

Fvoceedingrs  of  Uia  B«yal  Artiii ery  Lwütiti«!.  1ha  Western  Olads  of 
India,  by  Captain  F.  O.  Wyatt  (continu^d).  Juni,  Juli. 

Jonmal  of  tbe  ünited  States  Artillery.  „Slide  Kule  Notes''  (roriew).  54. 

La  Belgriqae  militaire.  L% Atlas  Stiel  er-  (revue).  1598,  1605,  1608. 

—  ^Note  b-ur  ia  determiuation  des  altitudes  du  lao  Tanganika  et  du  lac 
Moero"  (rtvus).  1602. 

—  LVxplorafion  scientifique  du  Katanga  16(fö. 

—  ..Jaunes      HIhücs  en  ntiine**  (revue).  1607. 

Kevoe  de  rarmöe  beige.  De  la  neces^ite  &t  de  rutilit^  de  Dourvoir  i'armee 
d*une  oouyelle  carte  topographique  de^elgique  4  l*4eb<dl6  du  100.000b% 
par  le  malor  Serrane.  Mira— Juni. 

Allgemeine  Schweiserische  MilitXr- Zeitung.  »Liebeaow'B  Spasialkart« 

von  Mitteleuropa**  (Bspr.).  i^. 

—  „Das  rossieehe  Küstengebiet  in  Oatasien"  (Bspr.).  10. 

—  , Carte  du  th^ätre  de  la  guerre  sud-aftiaaine**  (Bspr.).  IS. 

—  .Ein  neuer  Zirkel  für  den  Feldgohraiich,  Ifi. 

—  „Relieikarte  der  oböritaiioaiächeii  Svan  imi  iiitem  Kxkuräiuusgebiete** 
(Bapr.).  21. 

Schweiserische  Zeitschrift  fttr  Artillerie  und  6caia.  »Alpina  ICi^eatltam 

und  ihr  (»infolge-  (Forts.)  (Bspr.).  1. 

—  pArtai-ia'8  Eisenbahn  karte  von  Österreich -Ungarn"  (Bspr.).  1. 

—  Über  das  .Wetterschiefle n*.  2. 

—  „Catte  d\i  tlit^ürrH  de  la  guerre  sud-africninft"  fBspr.\  3. 

—  ^Relietkarte  der  oberitaiienischen  Seen  mit  ihrem  Exkursionsgebiete" 
(Bspr.).  5. 

Sehweiseilflche  Monatschrift  ftr  OiRsiere  aller  Waffen.  „Die  MUitlrlcarteai 

der  österrt'icLis^ch  ungarl'^cht'n  MoiiHicliit.'"  (Bspr.'.  1. 

—  ^  Hülietkarte  der  oberitalieniächen  Seen  mit  ihrem  i:Ixkursioo8gebieta* 
(Bspr.).  5. 

—  «Autgaben  in  milit&rischer  Oel&ndebeurteiluog".  2.  Aufl.  (Bspr.)  6. 
BeTue  militaire  iniwe.  Une  earte  du  TranemL  8. 
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10.  Staats -Wissenachaft,  Parlamentarisobes,  Gesetzgebung, 
Rechtspflege.  —  Finanzwesen. 

Strefflear' 8  österreicliische  militärische  Zeitschrift.  |,Die  (k.  und  k.)  Militir^ 
ätratprozeßordnuog  etC*  (Bspr.).  Januar. 

—  Die  inuieo -rassisobe  Erklftrung  (betreff  die  ostasiatiaehen  Angelegen- 

Vu'iti'ii'.  .TiiTii 

Organ  der  milit&r-wieBensckaftlichen  Vereine.  Da«;  Militär-titra^eseto  über 
Verbrechen  und  Ver-tihen  etc.-  t.  Aufl.  (B^pr.)  LXIV.  Bd.  1. 

—  „Unsere  Bilanz".  Ein  deutsdie«  Soldatenwort  an  alle  rittorliohe  Fran- 

•/rwen    Hspr  ).  LXIV  B.l.  3. 
Miiitär-Zeitun«;.  Ein  en^liüch-japanisjcher  Vertrag.  7. 

Die  neue  Miiitär-Strafprozeßordnong  (in  Österreich).  18,  17. 
Armeeblatt.  Kriet;  der  „Ursach«'"    >  ntrefl'  das  Duell).  Jf. 

—  Ke Vision  des  Kr osigk prozQäät)».  3,  17,  19. 
0ie  Militftijnatis-Refbrm  (in  Oeterreloh).  14—16. 

—  Das  Krietrsgericht  in  !':etprsburg  (Trunsvaal)  IT 

—  Eine  seltene  knegK^urichtliche  Verurteilung  (in  Deutschland).  19. 
Duuer't  Araee-Zeitan^'  £in  erstes  Duellgericht  fin  Budapest).  4. 

—  „Genesis  und  Tatbestand  der  Milit&rdelikte'*  (Bspr.).  5 

—  .Dli^  finanzielle  Mobilmachung  der  deutschen  Wehrkraft'  ^Bspr.).  6. 

—  1.  ^Kin  Militär  -  Urtwil  in  ('►sterreich".  —  11.  „  Vörötieiitlichung  der  ge- 
heimen kriegs^'orichtlirhen  Akten  im  Falle  Luthmer**  (Bspr.),  S. 

—  Eine  kriegs^'erichtliohe  Verurteilung  (in  Trier).  12. 

—  «Zweikampt  und  Wille"  (Bepr.t.  13 

—  Ifonaoo  al«  Priedenshori  (des  XL  WeltMedeneooDgrenes).  15. 

—  Betref!  das  Militftratrafgeseta  und  das  MilitirstrafVer&bren  ^in  öster« 

reich-üngarn).  18. 

—  Der  Krosigk prozeß  zu  Gumbinnen.  19,  20. 

—  ,Oie  Antiduellbewt'gung*  (Bspr  ).  Tl. 

Dr.  Lamn  asch  Uber  die  Beformbedürftigkeit  unseres  MiUt&rstrai- 
vertahrenä. 

—  Bepublikanische  Militärjustiz,  von  von  Korwin. 

—  Ohf-rst  S].ohr  über  das  Duellthema.  20. 

—  Ameiikaiiitiche  Gescbättslust.  25. 

Die  finanziellen  PolG;en  des  sfldalrikanisohen  Krieges.  25. 

—  „At^'lKinisr;rti,  l'jiir  roliti.sc!!-ii.il;*ärisrhe  Sfiidie'*  (B.sjir.)  25. 
Mitteilungen  aas  dem  Gebiete  des  Seewesens.  „Le  droit  de  vialte  et  la 

guerre  de  course^  (B.spr.).  4. 
Hilitär-Virochenblatt.  Militärreclitliche  Erörterungen.  33. 
Hsne  militSnsche  Blätter.   ,  T.ehrl<uch  der  deutschen  Militärstra^eriohtso 

Ordnung  lur  Ariuee  uud  Muriue"  (Bspr.).  3. 
Allgemeine  Hilitär- Zeitung^.  „Englands  Land-  und  Seepolitik  und  die 

Orientalisch"  Frage"  (Bspr.;  I 

.Meine  Erlebnisse  in  der  Militar-iiechts-  und  OÖiziers-Ehren-iierichts- 
Ptiege"  (Bspr.).  6. 

Über  Wehrsteuer,  von  H.  von  Ptis ter-Schwaigbusen.  10. 

—  „Die  Antiduellbewegung"  (Bspr.).  17. 

—  PM.  Graf  Waldersee  über  die  Weltlage.  IP. 

—  Die  Meutraiität  der  skandinavischen  Länder.  20. 

—  Zur  Verscliärtung  der  I>uellge8et2gebuDg.  Ein  offenes  Wort  von  Oberst 
b  p  o  h  r.  21 

—  ^Afghanistan.  Kine  politiscb^militärische  Studie*  (Bspr.).  22. 

—  Mili*;ii-"--''"!i'!:' 1).'  Erörtenm en "  'Hsj^r.')  '.'R^ 

Internationale  Kevae.  Kelorm  der  i^tranzosischen)  Kriegsgerichte.  xMärz. 

Wajennij  Sbongik.  Aua  der  MUitäigericbtsprans.  Zu  den  Entscheidungen 
dt»s  obersten  (russischen'*  Militär-Gerichtes  vom  Jabte  lOni.  Nr.  54,  59 
und  64    »iT.  1;  -  Nr.  55,  56,  60.  88,  84,  90,  91,  98  und  99.  5. 

—  Die  ünanzielle  Vorbereitung  fbx  den  Krieg,  von  Tb.  H  akscbejew.  5,  6. 

Orffsn  der  ntItt.  wiupnMhftfU.  Venia«.  LXV.  Bd.  190t.  Repertoriam.  g 
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Winehawskij  W^jexmij  Journal.  Aus  der  Kassationspraxis  des  obersten 

(russischen)  Militär-Gerichtes.  2,  6. 

• —  Die  finanzii^lle  Mobilmachung  der  deutschen  Welirkrnfr  3,  5. 

■ —  Aus  den  Bemerkungen  eines  Militär- .Turisten.  Die  Macht  der  Komman- 
danten, die  ihnen  unterstehenden  Militär-Peraoneo  dem  Kri^ageriehte 
auszuliefern,  von  A.  S.  L  y  k  o  8  c  h  i  n.  6. 

—  Zum  äö.  Jahre^»tag  der  Militärjustizretorm  (in  Rullland).  5. 

—  Über  die  Anwendung  der  Gewalt  oder  der  Waften  sur  Wahrung  d«r 
Ordnung  und  Disziolin,  von  N   S  t:  i  k  u  1  j  i  n.  5. 

Die  DuelUtraj{e  im  aeutschen  Koichstage.  5. 
«Krie^  und  Bif^enthum**  (Bspr).  5. 
L'öcho  de  rarmee.  Relutlon.s  tranco^italiennea.  1. 

—  Tribunaux  miütaires.  1,  10. 

—  Le  duel  dans  lea  arm^es  europeennes.  3. 

—  L'alliance  anglo-japonaise.  7. 

—  Contre  le  duel.  ^ 

—  La  uouvelle  triplice.  Ii. 

—  Le  p4ril  {k  propos  des  afiUres  d*Bxtrdme>Orier«t);  18« 

—  Les  risques  de  la  guerre.  16. 

—  Le  pangermaniHme.  lo. 

—  L'as.saranee  contre  les  aeeidents  de  tir  (en  France).  16. 

—  Les  dangers  de  l'islat  i.  17. 

—  Une  assurance  militaire.  Ib. 

—  Le  „stata  quo**  xndditerran6en.  18. 

—  L'Angleterrd  et  les  Etats- ünis.  23 

—  La  triplice  et  rinternationalisme.  2&. 

—  Conventions  geerbtes.  26. 

Jonmal  des  sciences  miütaires.  »Der  neue  Gesetzentwurf  betreflend  die 

Relorm  d«r  französischen  MilitärstrafprozeOordnun^  (revtie).  März. 
BeTue  da  cercle  militaire.  Les  albances  modernes,  par  Capitan.  4—6. 
,,L'Allemagne,  la  France  et  1a  question  d*Atitrfohe*  (revne).  12. 

—  „L"iivi]M'r;.ilis'nip  !illr'T7T;iTi''i-  (revue).  18. 

Bevue  du  service  de  rintendance  militaire.  Le  droit  actuel  de  la  guerr« 
terrestre:  son  applioatlon  dans  les  oonflite  les  plns  r^eeats,  par  le 

d  o  c  t  e  u  r  F.  L  o  n  <<  u  e  t  (suite*.  1,  3—6. 

—  La  justice  militaire,  par  lesous-intendantA.  Duroso y.  2—6. 

—  Les  actes  d^amnistie,  par  le  dootenrH.  Sontllard.  3,  4,  6. 

—  „La  France  et  rAllemagne  devant  le  droit  international  pendaait  las 

oii*'«rHtions  militnin^s  de  ja  p^uerre  do  1^70  —  71"  {rf>vuel.  8. 
Bivista  militare  itaii&na.  L'aäilo  della  pace  secoiido  uuu  scrittore  rusäo.  1. 

—  L*ora  präsente  e  IMstituEione  militare.  S. 

—  Lp  allf'anze  moderne.  3. 

—  Lotta  delle  lazze  del  Gumplowicz.  Studio  critico  di  ü,  Marse  Iii 
(inedito).  4. 

—  Questione  della  Munciuria.  4. 

—  L'ordinamento  giudiziario  militare  (in  italia).  5.  6. 

lUTifta  d'aittgrlieru  a  genio.   L^assedio  nel  diritto  intemanonale,  p«l 

t  e  n  e  n  t  e  c  o  1  o  n  n  e  1  1  o  K.  K  e  H  r  a  m  i  Febr-iar. 
Jonmal  of  the  Royal  United  Service  Institation.  Betum  of  Courts-Martid 

(England)  2h8. 

La  Belgiqae  militaire.  Sur  le  duel,  per  De  Quebraos.  1592. 

—  „Fsycholopo  du  socialisme*'  frevue)  1604 

Allgemeine  Schweiserische  Militär-Zeitnng.  Militärgerichte.  17. 
Scfeweiserische  Monatschrift  fUr  Offisiem  aller  Waffra.  «Onset«  BÜans* 

f  l'riuikriM!-h  DeutsclilaiulO  >  Bsi^r  'i.  1. 
Bevue  uilitaire  saisse.  L'assurance  des  miütaires  (suiases)  contre  les  ma- 
ladies  et  les  aeeidents.  1. 

—  „Reformo  de  la  justice  militaire''   revue).  8. 

—  ,.Le  militarisme  et  la  sooi^tö  moderne^  (revue).  4. 

—  >Une  aliianee  nöeriando- beige**  (revae).  6. 
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11.  Pferdewesen  und  -Zucht.  —  Remontierung.  Veterinär-  und 
Curschmiedkunde.  ~  Reiten,  Fahren,  Schwimmen,  Fechten, 
Turnen.  —  Sportwesen  überhaupt. 

Btreffleur's  österreichische  militÄriRche  Zeitschrift.  „Die  Pferdeausstellung 
Hui  der  Weltaussteilung  in  l^aria- Vinceuuöö  1900"  (Bspr.).  Februar. 

—  «Dm  Buoh  vom  Pferde*.  4.  Aufl.  (Bspr.).  Män. 

Orgnn  dermiIitlr-wineBie]uflUck0B?er«Uo.  «Natarlicbe  Reitkunst«  iBapr.). 
LXiV.  Bd.  1.  ^ 

—  Über  die  Pferdetnuiepone  nach  Südafrika.  LXiV.  Bd.  3. 

~  »,Da8  Stoßfechteu  italieniacher  Schule"  (Bspr.).  LXIV.  Bd.  3. 

—  Zucht  und  Remontierung  der  MUitärpterde  aller  Staaten"  (Bapr.). 
LXiV.  Bd.  4. 

—  Die  Reitpeitsche  in  der  (ruHsischen)  Armee.  LXIV.  Bd.  5. 
llitteiliing-en  Uber  Oeg-enstände  des  ArtUlerie-  vnd  CtoniaweMiis*  »Das 

Fahren  der  Feld  -  Artillorie"  (Bspr.  .  2. 

—  „Das  Stoßfechten  italieoiseber  Scbule'  fBspr.).  4. 
Militär -Zeitniig.  Sport.  I,  2,  II,  20,  21. 

—  Schutz  der  Flerdehute  gegen  Schnee« Ein ballungen  (Deutachland).  2. 
Melaasentreber  für  die  PferdefütteniDg.  0. 

—  Distanzreiten,  ö. 

—  Bpssere  Wartung  der  Pferde  (in  En^xlandi.  9. 

—  -pms  tJtoül'tichteii  italienischer  Schule"   Bspr.).  1). 

—  Die  Remontierung  im  sthintrikanischen  Kriege.  13. 

—  Das  internationale  Freisreiteu  und  Preisspringon  (in  Turin).  13. 

—  Kaoapf  um  die  Meititerscbalt  der  OÖizierdienstplerde  (in  Frankreich).  17. 

—  Offiaier  Feohttarnier  in  Hermaonatadt  17. 

—  Internationale  Preisreitkonkiirrena  in  Toxin.  19-^21. 
Reitsport.  21. 

—  Die  Remonte  der  Baren.  S8. 

-  Mangel  an  Militärpterden  (in  Nordamerika).  24. 
Armeeblatt.  Neuoruntjen  und  Verbesseruniccn  des  Hufeisens.  1. 

—  Zum  Schutze  der  Pferdehute  gegen  Schnee- Eiuballuiigen.  4. 

—  Schnellsattler  (in  Österreich).  5. 

—  Für  die  Pferdezucht   in  Frankreich)  6 

—  pDas  Buch  vom  Pferde*  4.  Auti.  (Bspr.).  G. 

—  Ergebnis  der  letaten  Pterdea&lüung  in  Preußen.  7. 

—  Arm  r  Fechttumier  (in  Frankreieb).  9. 

—  Terraiureiten.  10. 

—  Sport^.  10-25. 

Das  erste  Armee -Fechtturnier  auf  Säbel  (in  Frankreieb).  11. 

—  Das  Scheeren  der  Pferrlf».  11. 

—  Speüialkurs  tür  Säbelfechten    in  Frankreich).  16. 

—  Sport  und  Kavallerie.  18. 

—  Turnier  des  Krakauer  Otiizier*Feohtkiubs.  21. 

—  Das  Pferd  im  Sprunge.  22. 

—  „Der  Fechtsport"  (Bspr.).  28. 
\nvn  Turiner  Preisreiten.  25. 

Bauaer'B  Armee-Zeitung.  Sport.  1.  4,  9,  U,  13,  15— 24,  26. 

"  «Terglelcbend«  WOrdigung  der  Reitsysteme  von  Bauch  er,  Filii  a, 

P  l  i  n  z  n  e  r  und  der  Instruktion  zum  Reitunterricht  f&r  die  Kavallerie* 

(Bspr.).  1. 

—  Leistungen  der  (französischen)  Pferdezucht.  4. 

—  Die  Remontierung  der  Militärpferde  (in  Deutschland).  5. 

—  ,Dtts  Pferd  und  dn«  Automobil"*  (Bspr.).  13. 

—  Ein  neuer  Halfter^auui.  14. 

—  Oftiziersfechten,  von  Hauptmann  H.  Tenner.  16.  17. 

—  Krümperpf  rde  (in  Fraukreich).  17. 

—  Der  Schneilsattlbr  Berauek-Kuucic.  lä. 

—  Engliaober  Pferdeyerbraoch  in  Südafiika.  18. 

9» 
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Oaanr'fl  Amee-Saitimer.  Bin«  8teig1»fig»Iri6inen  >  AvsldBevoniohtaiig,  toh 

Oberst  A.  M  unk  ti.^s.  19. 

—  Fechtturnier  und  F^btakademie  in  Herrn ann^tadt.  19. 

—  -Das  Blich  vom  Pferde*  4.  Aufl.  ^Bj>pr ).  20. 

—  Maiijj'  1  in  geei^eten  Pferden  tür  das  Ueer  (Nordamerikas).  22. 
Jahrbttcher  fUr  die  dent!?rhe  Amte  und  Hariiio.  »i^as  fittch  vom  PÜerde'* 

4.  Aufi  ^Bspr.)  1  t  bruar 

—  ^(Tesundheitüpfle^e  der  Militirpferde"  (Bspr.).  Mai. 

—  VerKchiedene  Meanunf^fü  »üer  die  Auslindnng  von  Reitpferden,  aus 
dem  Oesichtüpunkte  der  anatomischen  jidechanik  beurteilt,  von  Oberst 
S  p  o  h  r.  Jum. 

Jlilitär- Wochenblatt.  Sport.  5. 

—  Preis-OeUodaritta  6. 

—  Pferdesaebt  (in  Fnunkreieh).  6 

— >  Eine  (französische)  Reitflbung.  7. 

—  Preiö-GelÄnderitte  bei  Nacht.  14. 

—  "Wartung  der  Pferde  li^in  England).  16. 

—  Die  Remontierung  im  stldafrikanisohen  Kriege.  19. 

Fünfzig  Jahre  der  (preufliscbeo)  Militär -Tumanstalt,  von  von  Dit- 
furth.  20. 

—  Noch  einmal  „Geländereiten  bei  Nacht*.  31. 

—  Pferde-Ausfulir  :n:s  Ungarn  21. 

—  Die  Remontieruiig  in  Frankreich,  von  Dr.  Goldbeck.  83. 

—  KrQmperpferde  (in  Frankreich).  $4. 

—  Das  iSoKlatenpferd  dor  Zukunft,  von  FT.  v  o  n  EsohbAoh.  SS. 

—  Englischer  t'terdeverbrauch  [in  Südairika).  36. 

—  Ein  Kampf  um  die  Meisterschaft  der  Offizierdienstplerde  (in  Frank- 
reich). 40. 

—  Zuchtstuten  (in  Österreich).  40. 

—  Die  HeraontH  der  Buren,  von  RoiJarzt  Dr.  Goldbeck.  44. 
Turn*  und  Fechtschule  zu  .)oinville-le->Pont.  46. 

—  Pferdetnangt-I  (in  Nordann nka).  47. 

—  Landespferdezucbt  (in  Osterreich-UngamK  48. 

—  «Polo*  «Bspr.).  50. 

-  Die  f t'nt;li.sr.he'i  Pferdezucht.  50, 

—  Verurteilung  der  Sporen  (in  England).  50. 

—  Beshere  PÜege  der  Pferde  (in  England).  50. 

—  Englische  Vollblutpferde  52. 

—  Die  Arbeit  der  jüngsten  Remonten,  von  Oberst  Dnger.  58. 

—  Schwimmbäder  in  Aldershot.  60. 

Nene  militäriaehoBUtter.  «Oelftndereiten  (Kriegs*,  Jagd- and  DaueiTaifteii)* 

Bspr.)  3. 

—  ^Der  Rennsport"  (Bspr.;.  6. 

Allgsnelne  MBitlr-Beitnaflr.  „Die  Pferde -Ausstellnng  auf  der  Weltaas- 
stellung zu  Paris- Vluctnne.«)  1900*    Bspr.).  7. 

—  ^Die  königl.  Militär-Turnanstalt"  (Bspr.).  11, 
_  Der  Sohnellsattler.  12. 

—  Ankauf  von  Pferden  für  den  Kriegsfall  (England).  25. 

—  Ber^V»^i<  hti "tp  .Altschaffung  der  Sporen  (in  Kn'i'land),  25. 
Interutitiuuuie  Küvue.  Die  Herabsetzung  des  Mindeätmaiües  bei  einheimiäch&a 

Offiziers-Reitpferden  (in  Bulgarien).  Januar. 

—  Parforcejagden  der  (russischen)  OäiBier*KavaUerieaohale.  Janoar. 

—  (Japans)  ^iitarge.^tüte.  März. 

—  Das  monrolische  Pferd.  Bhft.  28. 

~<  Der  Plerdecrsatz  im  Kriege  und  der  Pierdebedarf  bei  den  großen  «uro- 

gäischen  Armeen.  Bhft.  2ti. 
fehorsamkeitsfibungen  in  der  englischen,  italienischen  und  frsnsOsisdian 
Kavallerie.  Bhft.  i-'b. 

—  Dt.'  Pferde  der  Orenburg-  und  Ural  Kasaken.  Bbü.  28. 

Wtgeimij  Sborujik.  Die  erste  Remontenanschaftung  för  die  rusaischen 
Orensvachbrigaden  in  Mittelasien»  von  D.  N.  Logo  fett  1. 
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Wfljeni^j  8b«n|il:.  Die  Feiaabteilniiff  der  EAvallwrie-Ofßzieraebule  in 
„Poßtawy"  und  demn  Bedeutung  sur  Hebung  unserer  Kavallerie,  yoa^ 

K.  W  o  1 1  2. 

—  Drei  Tage  auf  der  Parforcejagd  in  Wolynien,  von  K.  Wolf  8. 

Artillerijskij  Journal.  D-ls  Kabardinische  Pferd.  1. 

Warsdiawskij  Wi^i^iui^  Joomal,  Auatralische  und  amerikaniaohe  Pierde  in 
Deatsohland.  1. 

—  „Illustrierter  Reiterkurs" :  —  „Das  Reiten  einst  und  jetzt"  (Bspr.).  2. 

—  Der  Hi  ifunterricht  in  der  französischen  Kavallerie,  vonB.  Lopatin.  8. 

—  «Das  Buch  vom  Pferde  '  2.  Ausgabe  (Bspr.).  4.  • 

—  Der  Totalisator,  von  M  i  k  5. 

—  L'ngarische  Pferdeaustuhr  lim  Jahre  1900).  5. 

—  ,Di«  Feldabteiloog  der  Kavaüerie-Ottizierschuie  in  Pofitawy"  (Bspr.;.  5. 

—  Besultete  der  leisten  Pferdeefthlnng  (in  Preufien).  6. 
Arnslicgnjj  Sbornjik.  „Jagdzeitung"  (russische)  (Bepr.).  2. 
L'teäe  de  Parmöe.  Les  patineurs  militaires.  4. 

—  Dressage  de  elieTai«.  5, 

—  Le  prouhatn  oonooure  hippique  (en  Fkanee).  6,  14. 

—  Sport.  8-26. 

—  La  gyronastique  suedoise.  9. 

—  Championnat  du  cheval  d'armes  (en  France).  II»  12. 
Match  cycliste  international  (4  Auteuil'  19. 

—  Recensement  den  chevaux  et  v>-itures  (en  France).  19. 

—  Conscription  et  mobilisation  des  ohevauz  (en  AUema^e).  96. 
Jonmal  des  sciences  militaires.  Enseipn^ement  des  exercices  physiques  dans 

le»  Corps  de  troupe,  par  le  c  o  ni  m  a  u  d  a  n  t  F.  D  u  p  o  n  c  h  e  1.  März. 

—  La  renonte  de  la  eavalerie  et  la  preparation  du  eheval  de  guerre,  pu 
le  1  i  e  u  t  e  n  a  n  f  -  I  o  1  <, n  i>  I     i  c  a  r  d .  Mai. 

BeTue  da  cercle  inüifcalro.  Courses  de  iond  (suisse).  4. 

—  L'^aftation  miUtaire  au  XVll«  si6cle-  (revue)  9. 

—  „Pi  li'  ni  Htiuel  poor  servir  au  dressage  du  cheval  de  guerre*  (revue).  12. 

—  .Sport"  Tevue).  12. 

—  Resultat  du  recensement  den  chevaux  [au  AUemagne).  1^. 

—  „Consid^rations  sur  le  fleuret  et  r^pöe"  (revue).  18. 

—  Sriort.  17. 

—  L  hygi^ne  hippique.  2i. 

—  Coneours  hippique  international  (en  ItaKe).  24,  95. 

—  Appareil  k  luniii^ritions  pour  tes  chovaux  (en  J^rance).  26. 

—  A  cheval.  de  öaiut-Pdtersbourg  4  Odessa  (le  coion<)l  Baekakov).  26. 
Bevie  ttOitaire  des  srmAes  Mraag^s.  L'^levage  du  oheval  4e  guerre  et 

le  >-ervice  des  remontes  en  .Mlemagne  et  en  Autriche-Hongrie,  893,894. 

—  Protection  des  pieds  des  chevaux  coutre  ia  neige  (Allemagne).  893. 
Bevue  d'artülerie.  Gymnastique  utile,  par  le  capitaineV.  Aubry. 

Januar. 

Bevae  de  cavalerie.  Courses  de  tV>T<d  (en  Suisee).  Januar. 

—  .L'äme  du  cheval    (revuei.  Jan  i  n;. 

—  Saumur,  ecole  du  cheval.  Fehr  ua 

—  Les  procedes  de  dressage  du  M.  .Morton  3mith.  Februar. 

—  Sport  miUtaire.  Februar -Juni. 

—  Tnx  ans  dMnepeeiion  g4n6rale  permanente  dans  les  remontes.  Mftr«. 

—  Une  raission  tran(;ai.se  (hi{i])iquf?:  en  Italic.  März. 

—  La  r^onte  de  la  cavalerie  anglaise  en  Afrique.  Märx. 

Le  championnat  du  cheval  d'armes  (en  Franoe)  1908.  April. 

—  Beoensement  des  chevaux  (en  Allemagne).  April. 

—  „Le  chf  val  h  deux  fin.s"  (revue).  April. 

—  Le  coneours  hippique  'trar^ais)  de  1002.  April. 

—  Encore  un  mot  sur  le  championnat  anuuel  du  cheval  d*annes.  Mai. 

—  Protection  des  pieds  des  chevaux  contre  la  neige  fen  Allemagne).  Mai, 

—  La  möthode  de  dressage  des  chevaux  de  la  cavalerie  italieune,  par  le 
lieutenant'colonel  Pieard.  Juni. 

—  ,»Le-  cheval  dane  la  natura  et  dana  Fart*  (revue).  Juni. 


Digitized  by  Google 


CXXXIV 


Sme      cayalerie.  .Gesundheitspfie^e  der  Hilitirpferde  (revue).  Juai. 

—  CODCOUrs  hippiqnp  iiircrnational  de  Turin.  Juni. 

Berne  da  serrice  de  Tintendance  militaif«.  Protection  des  piede  dee  chevwax 

contrü  In  neip:e  en  Allemagne.  4. 

EiTista  müit&re  italiana.  2sote  sulia  produzione  equina  siciliaca.  2. 

—  Giunastica  militare,  per  8.  Ste  1  1  a  4. 

—  Aiiiii  cortesi  (tonioftnientii,  ppr  G    H  a  r  g  i  1 1  i.  5. 

—  Depositi  dl  allevaiueuto  cavalli  (al  Giappooe).  5. 

—  La  fponasttea  utile.  5 

—  .  L'uomü  H  cavallo**.  —  ,11  govemo  e  la  cura  del  cavallo*  (reeoiBioae).  6. 

—  Cavalli  di  u^evolezxa  deüe  categorie  comuni.  6. 

—  CoDcorso  ippico  niUtare  di  Torioo.  6. 

SiTiito  d'uiiglieiia  e  ^eiito.  La  Timonta  dt  cavalli  (in  Gennania).  Febranr. 

—  II  eavalcate  legli  uüiciali  delle  batterie  (in  Italia),  pel  niaggior» 

6-  Strazzeri.  Mai. 

—  Mezzo  per  sellare  prontamente  i  oayalli.  Mu. 

—  Modo  d'impedire  Pagglomerasiona  della  ueve  nid  piedi  dei  caTalll 

(Germania";.  Mai. 

—  Aiimoula^ioue  cd  igieue  del  cavallo.  Juni. 

Proceedings  of  the  Boyal  Artillery  Institution.  Horse- Management  in  South 
Atrica,  hy  M  a j  o  r  H.  C  o  r  b  y  n.  April,  MaL 

La  Belgique  militaire.  L*eco1e  mililaire  d'eeorime  (en  Belgiqne).  140S. 

—  ,L'elevage'*  irevue).  lüO". 

—  Concours  hippique  (beige)  de  1902  1611 

—  Dee  Operons  ou  pas  d'eperons?  1611. 

—  Concours  hippique  international  de  Turin.  1613 — 1616. 

—  Recensement  des  cbeve&ux  (en  Allemagne).  1613. 

—  Bald  militaire  international  (en  Belgique).  1614. 

Allgemeine  Schwei serische  Hilit&r-Zeituag.  (Ein  deutscher)  Diatansritt.  1. 

—  Eidgen ö.s 81  sehe  Pferdere^ieansf alr.  2. 

—  fiemoutieruug  {iu  Deutsch lanü).  5. 

—  Zum  Schutze  der  Pferdehufe  gegen  Sohneeeinballungen.  II. 

—  Zur  Reitaushildun;.:  der  Offlaiere  apesiell  deijenigen  der  an  berittenen 
Watten  ^in  der  ^Schweiz).  12 

—  Das  Scheeren  der  Pferde.  12. 

—  Die  Remontierung  im  südafrikaTiischeii  Kriege.  18« 

—  Ungarische  Pterdeausfubr  im  Jahre  1900.  17. 

—  (Englischer)  Pferde  verbrauch  (in  Stldafrika).  18. 

—  Frühi&hrakur  für  Pfeide.  22. 

—  Die  Bemer  Pferderennen.  23. 

Schweiserische  Zeitschrift  für  Aitilierie   und  Genie.  »Geländereiten" 

(Bspr.).  1. 

Schutz  der  Pferdehui'e  gegen  Schneeeinballungen  (Dentschland).  2. 

—  Sielengeschirr  (in  Osterreich).  2. 

—  „Der  Rennsport"  (B.s|)r  ).  2. 

Schweiserische  Muuatschnft  für  Offiziere  aller  Waffen.  Da»  Fahren  der 
Feldartillerie,  von  Oberstleutnant  S  on  ▼airan.  2. 

—  „Dns  Buch  vom  Ptcrde^  4.  Aull.  (Bspr.).  2. 

—  Der  Keitunterricht,  von  O.Fritz.  3,4;  —  Von  Oberst  W  ildbola.  5i 
—  Nochmals  von  Ol  Frits.  6. 

BeTue  nUitaira  snisse.  A  propos  de  la  r^e  f^d^rale  (suisse)  dee  chentux.  2. 

—  La  irymriastique  diuis  I'armeH  'auf ri^^iienneV  2. 

Jubile  de  Tetablissement  de  gymnastique  railit&ire  ^allemandj.  3. 

—  Cours  k  oheval  de  nuit  (en  Suisse).  4. 

—  Chevau.x  irüitl'It-rie  'suisses).  4. 

—  Lea  achats  de  remontes  (anglais).  4, 
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12.  Marine.  —  Kriegführung  zur  See.  KüstenangriiBf  und  -Ver- 
teidigung. —  Schiffahrt  im  allgemeinen. 

BtrofflMi'a  fifltemiflUiehe  nllitiiii^  8«itschrifL  ,0u  Weser  k  la  Yistnie. 

Lettre»  sar  la  marine  allemande^  (Bspr.).  Januar. 

—  VoQ  der  (IranzösiscbeD;  Marine.  Mai. 

Orgu  der  odlitär- wiMenechaftlichen  Vereine.  Die  Aufgaben  der  Donaa- 
tlottille,  von  L  i  n  i  h  n -S ch i f  f  s  1  e n  tn  an  t  P.  Edlen  TOB  Jf  eeen- 
8elt>  LXIV.  Bd.  1. 

—  ^Die  (deutschen)  Flotten-HanÖTer  1901**  (Bspr.).  LXIV.  Bd.  3. 

—  Drahtlose  Tele^^raphie  in  der  amerikanischen  Merine.  LXIT.  Bd.  4. 

—  Unterseeboote  (in  Brasilien).  LXIV.  Bd.  &. 

—  .Du  Weiter  k  ta  Vistule*.  Lettres  eur  1e  marine  allemande  (Bspr.). 
LXIV.  Bit  5. 

Mitteilnngen  über  Gegenstände  des  Artillerie«  und  Oenie-Weeena*  ^^Ima- 

nach  tür  die  k  ui»d  k.  Krie^t»mariue  1902"*  (Bspr.}.  2. 

—  Motorboote  ü. 

—  IX.  Irf  rimtionaler  Schiüährtskongreß  6 
Militär-Zeitung.  (Ein  deutsched)  ArtillerieschulschiÖ'.  1. 

—  „EL  und  k.  Marinr-Almanach  pro  15*02"  (Bspr).  2. 

—  Lord  R  e  r  e  s  t  o  r  d  über  die  en^^li  <  :ir  .Mai  ine.  11. 

—  Eine  italienische  5timme  über  unsere  Kriegsmarine  Ii. 

—  Stapellauf  des  KreuEers  nFrauenlob**.  IS. 
Ein  neues  Unterseeboot  (in  Österreich).  15. 

—  (K.  und  k.)  äecmurtöver  {1P02.  17;  ~  LandangaD)an(^ver.  20. 

—  Die  neuen  (englischen)  Unterseeboote.  22 

—  Gepanzerter  Motorwa^t  n  zur  Kflstenverteidigung  (in  England),  24. 

Armeeblatt.  Die  deutsche  Flotte.  1. 

—  Bau  von  Kriegsschiö'en  ^in  Italien».  8. 
~  Neue  (englische»  Torpedoboote.  3, 

—  Bauten  Jor  k  und  k.  Kriegsmarine.  4. 

—  Cxf schwindierkeitsversuche  mit  dem  Torpedoboote  „Bourrasque".  4, 

—  Ein  neuer  Flottenplan  (in  Deutschland).  6. 

—  Über  die   französischen)  Versuch*-  mit  dem  neuen  Tauchboote.  6. 

—  Versuche  mit  einem  Unterseeboote  (in  England).  6. 

—  Eine  Ausstellung  tür  Motorboote  (m  Berlin).  6. 

—  Französischer  Verbindungskanal.  7. 

—  Vprrnf^hrun-'  d^r  i  hriti.<<-)ien1  Krieg^!*niarine.  7. 

—  Em  ueuor  l'iiiizei krouzer  und  ein  Unterseeboot  (in  Schweden).  7. 

—  (Frankreichs)  Unterseeboote.  8. 

—  Dampfkratr  und  Menschenkraft  (zur  See).  8. 

—  Die  englische  Flotte  9. 

—  Die  diesj&hrifiren  (deutschen)  FlotteiiObung;eo.  9,  34. 

—  Bau  neuer  Kriegsschiffe  (in  I?nt5!and).  11. 

—  Die  grofien  (^uni^ischen)  Flotteum4.DÖver  (1902).  13. 

—  Da«  Paneersehiff  «Queen*.  14. 

—  (Deutsche;  SommerObungstlotte.  16. 

—  Die  deutsche  Eskadre  (in  O.'^tasien).  16, 

—  Der  Kreuzer  ..Frauenlob*.  16 

--  Luttballons  bei  der  russischen  Flotte.  16. 

—  Nene  'tVanzÖsisclje)  Kastenbefestigunq;en.  16. 

—  Zur  Abwehr  der  Unterseeboote  (Enj;land).  16. 

—  Der  Kreuzer  L  Klasse  «Lancaster".  16 

—  Zur  Verhütung:  der  Sei!  stent/ün  lung  der  Kohlen  auf  Sobitten.  16, 
~  (Frankreichs)  mobile  Ktisteu Verteidigung.  17. 

—  Die  heurigen  (k.  und  k.)  SeemanÖver.  19. 

—  '^t  ii  eHHut  eines  deutschen  Kreuzers.  19. 

—  Eiuieilung  der  französischen  Kri^sachifie.  19. 

—  Stapellaut  des  Panzerkreusers  «Cond4*.  20. 

—  Ein  neuer  (italienischer)  Pan«erkreuser.  21. 
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Ameeblatt.  (Deutsche')  Lanilutjgsmanöver.  22. 

—  Zur  Sicherung  im  Nebel  lÜEihreniier  oder  iestiiegender  Schiiie.  23 

—  Konstruktion  von  sechs  großen  (englischen)  Panserschifien.  24. 

—  Feuermelder  für  Sc;hifie.  ^5. 

—  Die  große  Seo;i;etechiübung  bei  Bokum.  20. 

—  Gepanzerter  Motorwagen  zur  Küsten  Verteidigung  (in  Kngland;.  26. 
Otnser's  Armee-Zeitung-.  Zum  Bau  des  (französischen)  Zweimeercamda.  4. 

—  Dr.  A ri schütz- K  ä III  p l'e  über  das  Ooterseebootproblem.  8. 

—  Landungen  und  ihre  Abwehr  13.  lö. 

—  Truppentransporte  «ur  See.  22,  83.  * 

—  ,T;ischenburb  rfcr  Hoi:tsr^icn  iin  i  fremden  Kriegsflotten"  'Bspr.)  22. 
HitteilaBgen  ans  dem  Gebiete  dea  Seeweaena.  Torpedoboote  far  den  Melde- 

dieoat  und  in  Zuteilung  beim  Geaehwader,  von  Linie n-Sohiffa- 
Leutnant  A.  Fh.  von  Koudelka.  2. 

—  Geschmiedete  Bestandteile  der  Scbiffsdampfmaachinen.  2. 

—  Ein   Beitrag    zur   Beurteilung    der  Luergangsarbeit   großer  Schiffs- 
maschiuen,  von  Marine-Ingenieur  L.  Koealar*  8. 

— -  Die  Wasserstraßen  durch  Zeutral-Amerika*  2. 

—  B  e  11  e  v  i  1 1  e-  und  Zjiinderkessel.  2. 

—  Fremde  Kriegsmarinen: 

En-land.  2-6. 
Frankreich.  2—6. 
Deutsohland.  3  »6. 
Rußland.  2-6. 
Italien.  2-4,  6. 
Spanien.  2,  3,  5,  (5. 
Portugal.  2,  6. 
Nie<lerlande.  2,  4. 
ScliwH'den.  2.  fi. 
Türkei.  2. 
Griechenland.  2. 
Vereinigte  Staaten.  2—6 
Japan.  2,  4,  5. 
Ar;^eTitiiiion  4. 
Columbien  4,  6. 
Chile.  5  6. 
Bra.silii  ii.  '5. 
Mexico.  «). 

—  Ein  scbneiler  Dampfkutter.  2. 

—  Ergebnisse  der  ölfeuerung.  2. 

—  „Das  Buch  von  der  deutschen  Flotte."  8.  Aull,  (JBspr.).  2. 

—  ,Dio  Seeliiiten  tior  P^rde."  (Bspr.).  2. 

—  ^Jahrbuch  des  devuschen  Flottenvereins  1902"  (Bapr.).  2. 

—  Taschenbuch  der  deutschen  Flotte  und  der  fremden  Knei$stlotten'' . 
III-  Jahrgang  (Bspr.K  2. 

—  «Uaadbucb  ftlr  den  Biaenaohifibau'  (Bspr.)  2. 

—  „Annali  idro^rrtlici.  '  Vol        (P-s^ir.).  ?. 

—  /23.  Jahresbericht  über  die  Tätigkeit  der  deutschen  Öeewarte  für  das 
Jahr  19uü*  (bspr.)  2. 

—  Studie  über  das  Gleichgewicht  schwimmender  Körper  im  Hllsr^meinail 
und  der  Schilfe  im  besonderen,  von  Ingenieur  J.  To  beil.  3. 

—  Die  Fortschritte  in  der  Entwicklung  des  Schilbpaoaera  und  der  Marine- 
Artillerie  im  Jahre  1900,  von  A r  tili. -  Ingenieur  R.  WafimuDdt.8. 

—  ,,Moderne.s  Seekriegswesen^  (Bspr.).  3. 

—  ^Deutscher  Seettscherei-Almanach  für  1902"  (Bspr.'  3. 

—  «Lea  guerres  navales  et  lea  flottes  de  demain"  iBspr.).  8. 

—  Verzt-irhni.-  der  Leiichtleuer  aller  Meere"  (Bspr.).  3. 

—  Die  Grenze  der  öichtbarkeit  des  Landes  auf  dem  Meere,  von  Dr.  L. 
Henkel.  4. 

—  Kohlendampfer  „Murofde.^"  I. 

~  Exploeion  eines  Torpedo-Luftreservoirs.  4. 
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Hitteilongren  ans  dem  Gebiete  Am  Smraieiii.  Das  grÖ0te  «xlatl«r«nde 

Balant  pdock  (Amerika).  4. 

—  «Die  österreichiscbe  Handelsmarine  und  ikre  An&prüche  aul  staatliche 
ünteratQtBung'  (Bspr.).  4. 

»  «Breusin^^s  Steuermannitkunst"  (Bspr.).  4. 

—  .Schiffs-Taschenbuch'.  3.  Aufl.  (Bspr.).  4. 

—  Über  Kflstemrarteidigung.  von  W.  Stavenkftgen.  5. 
Kohlenüberschiifung  in  See.  5 

—  Pf»f  roleummotor  -  ScliiflswiTide  „Gnom".  5, 

—  „La  liiivigatiou  souö- marme  a  travers  les  si^jcles''  (Bspr.).  5. 

—  fietrachtun^en  fibw  die  auf  gröfteren  KriegssrhiÜ'en  in  Verweadiiag 
steliciiden  Waeserrohrkeseel,  von  Ingenieur  L.  Schieatl*  tt. 

—  Xommissionsbericht  über  den  ivanal  des  Deuz-Mers.  6 

—  «Jahrbndi  der  Schiffbautechnisohen  Qeaelleohaft**  (1902)  (Bspr.).  6, 

—  -Flotte  und  Fortschritt"  (Bspr.).  6. 

Jahrbücher  Ar  die  deatache  Armee  und  Marine.  .Die  deutsche  Flotte" 
(Bspr.).  Jannmr. 

l'or  Nicarat^Lia  -  K  inal,  von  Oberstleutnant  H  i  1  d  e b  randt.  II«. 
JliJitär  -  Wochenblatt,  überseetrannporte  tür  den  Burenkrieg.  4. 

—  (Französische)  Kosten  befestigungen.  29. 

—  (Italienische)  Schifi'sumbauten. 

Kapitünleutnant  Ritter  von  Mann   Edler  von  Tieehler 
über  das  moderne  Linienschil!  der  größeren  Seeinaclite.  38. 
Seae  militärische  Blltter.  Jeder  Offisier  an  Bord  eines  Kriegsschiöes  muB 
ein    kampt kundiger  Ingenieur  eeinV   Von  Kapital nleutnant 
B.  W  ey  er.  1. 

—  Der  Stand  der  Dnterseebootfrage  in  den  Kiiegemarineii  1903.  4. 

—  Verunglückungen  deutscher  Seeschifle.  4. 

—  Die  Augen  der  üntersoeboote  Frankreichs.  4. 

— «MariDektiade.  Eine  Darstellnng  des  Wissenswerten  ans  dmn  Oebiete 

ii(  -  >' ewesens"  (Bspr.  .  h. 
Allsremeine  Militär  •  Zeitung.  Vermehrung  der  i  britif«chen)  Kriegsmarine.  2. 

—  versuche  mit  dem  neuen  (französischen)  Tauchboote.  7. 

—  Weiheiwei,  sein  Wert  ale  Flottoistation,  von  Major  O.  Wachs.  19. 
Litemationale  Revae.  Bau  von  zwei  Kanonenbooten  (Mexiko  Januar. 

—  Verteilung  der  russiscbeo  Flotte  in  fremden  Oew&ssern.  Januar. 
"  Schiffsnenbauten  BoBlands.  Januar. 

—  Die  neuen  Kusr^Tij  ;iTi7»'rs-hitle  der  (schwedischen)  Marine.  Januar. 

—  Betreti'  die  neuen  (amerikanischen)  Schlachtschiife.  Januar. 

—  (österreiohische)  Landungsmanöver  1902.  Janaar. 

—  «Marinekundo.  Eine  Darstellung  dee  Wieseaswerten  aofl  dem  Gebiete 
des  Seewesens"*  (Bspr  )  Bhtt  26. 

—  Ein  neuer  Typ  für  kleine  Kreuzer  (in  Beutaehland).  Februar. 
Stand  der  deutschen  Kriegsschifl'bauten.  Februar. 

—  Probefahrten  der  enpHschen  Torpedoboofszerstörer.  Februar. 

—  Die  russische  Am u  -  Daria -Fiottille.  Februar. 

-~  Die  Befestigung» werke  der  spanischen  Kfleteo.  Februar. 

—  Spaniens  Hafenanla^en.  Februar 

—  L  importanc«  des  tlottes  auxiliaires  dans  la  prochaine  guerre  navale. 
Supplement  85. 

—  /^ccident  k  bord  du  cuirasse  anglais  ^Hoyal  -  Sovereign".  Supplement  3S. 

—  .Taschenbuch  der  deutschen  und  der  fremden  KriegsÜotten  tür  das 
Jahr  1902«  (B.spr.    Bhtt.  27. 

—  Geschwader  von  Kü.stenpüu/em   Deutschland  .  Märs. 

—  Fahrstrecken  der  (deutschen)  Knegssthiile.  März. 

—  Japans  Bauwerften.  März. 

—  Die  Manöver  des   amerikanischen  i  nordatlantischen  Geschwaders.  M&XZ. 

—  Beschafienheit  der  nordamerikanisctien  Kriegswerftt^n.  März. 

—  i.,es  nouveaux  vaisseaux  de  ligne  allmaads  et  leur  valeur  au  point  de 
vue  du  combat.  Supplement  36. 

—  Neue  (trausösische)  ächiffisbanten*  April. 
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Iitenifttimutle  Berae.  Kohlendbernahme  auf  See  (England).  ApriL 

—  Anwendung  der  Luftschifiahrt  im  SeedieDSt«  (Biulaiid).  April. 

—  CB'UfilAods)  freiwillige  Flotte.  April. 

Di«  Tfttigkeit  der  (englischen  i  Staate-  und  Frivatwerften  im  vet^ 

flossenen  Baujahr.  Mai. 
— >  Sicherung  der  wichtigsten  Küstenplätze  (Norwegens).  Mai. 

—  Die  Neubauten  der  amerikanischeu  Flotte.  Mai. 

La  marine  de  TAm^rique  et  de  rAUemegne.  Supplement  88. 

—  Yorringerung  der  ( deutschen)  Torpedoarmienmgen.  Juni. 

—  ICine  neue  Divibiou  von  Liuien.schiffen  (in  Deutschland).  Juni. 

—  Neue  (französische)  KOstenbeiestigungen  am  atlantieehen  Oaeen.  JunL 

—  Die  Neubauten  der  französischen  Marine  Juni 

—  Die  verschiedenen  Panzerkreuzer  der  tranzösiscben  Flotte.  Juni. 

—  Über  die  firanideisohen  Unterseeboote.  Joni. 

—  Unterseeboote  (in  England).  Juni. 

•~  Die  neuen  Bestimmungeo  der  (russischen)  freiwilliMeu  Flotte.  Juui. 
Die  Maolitverhftltntsse  snr  See  in  Ostasien  in  Berflcksichtigung  des 
projektierten  französischen  Ge    l  waders.  Juni. 

Wajeniiij  Sbornjik    Hf^r  Eisbrech  r  ^  Jerm^**  und  seine  eventualis  mili- 
tärische Medeutung  iu  der  Zukuiiu.  2. 

Artillerijskij  Joomal.  Über  Kostenangriff  und  KOstenvert^dignng  ▼on 
H  a  u  p  t  m  n  n  Ti  K  u  s  i  t  c  h  e  w  (Forts.),  1.  6. 

Ingeniearnij  Journal.  Die  Unterseeboote  und  ihre  heutige  Bedeutung,  von 
M.  L  i  8  8  owslci.  10. 

—  Die  Bedingungen,  denen  Seehäfen  entsprechen  sollen.  VL 
(Jahrgang  19U2.) 

—  £in  Unterseeboot  Ittr  die  englische  Flotte.  8. 

Warschawskij  Wajennij  Journal.  .Die  Grunlzii;;*^  des  heutigen  Kriegs- 
seewesens und  über  den  Truppentransport  zur  See'  (Bspr.).  1. 

—  Deutschlands  Streitkräfte  zur  See.  4. 

—  Die  Kriegsflotten  Englands  und  Japans.  5. 

—  Vf»rmf'hrung  der  englischen  Flotte.  5. 

L'echo  de  l'armee.  Le»  forces  navales  de  ia  R^publique  argentine.  2. 

—  La  guerre  navale.  6,  12. 

—  Manoeuvres  navales  tallemandes,  1902).  6. 

—  Les  manoeuvres  (trancaises)  dans  la  Mediterran6e.  8,  10,  11« 

—  Mobilisation  (maritime)  k  Lorient.  10. 

—  Decla.'jsement  de  contre-torpilleurs  (anglais).  10. 

—  Manoeuvres  d'ssoadre  (franvaises).  11,  14. 

—  Forees  nsTsIes  (frsn^aises)  des  mers  d*Orient.  15. 

—  Manoeuvres  de  torpilleurs  (en  France).  15. 

—  La  marine  britannique.  19. 

—  Nos  sous-marins  21,  25. 

—  La  tiotte  allemande.  22. 

—  Reorgani^Htion  de  la  flotte  japonaise  22. 

—  Grandes  manoeuvres  uuvulus  (irau^aises  eu  lÜOi).  23. 

—  Ballon  contre  sous-marin.  24. 

—  Les  points  d'appui  de  ia  liotte  (tran^sise)«  24. 

—  Autour  de  Gibraltar.  25,  2Ü. 

—  Les  batlons  en  mer.  25. 

—  La  traverst'e  du  „Gauloi.s".  26. 

—  Le  sobmersible  „Baron".  26. 

—  La  d6<3adanee  de  la  marine  britannique.  20. 

Rme  du  cercle  militairs.  Oonstruction  de  canonniöres  (aux  GtatS*Uni8).  1. 

—  „Les  liHti'iiux  sous  marins  et  les  submersibles'  (revue).  2. 

—  Les  esüaks  de  muchiue  d'uu  sous-marin  (anglais).  4. 

—  Les  exercices  de  la  tiotte  tallemande)  en  1902.  7. 

—  Reorganisation  de  la  marine  de  guerre  fespagnole).  7. 

—  Constructions  navales  (autrichiennes)  cd  1902.  9. 

—  Projet  de  constractions  navales  (russes)  pour  1902.  9. 

—  Commande  d*un  vapenr  pour  la  flotte  yolontaire  (msses).  10. 
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KoTue  da  cercle  müitaire.  Kouveaux  brise-glaces  (russes).  10 

—  .Aid*m6moii«  de  l*offieier  de  marioe,  1902"  (revuej.  10. 

—  L<«?^  uTHTir^ef?  manoeuvres  nnvnlp>s  faii^daiaeB)  de  1902.  11. 

—  Uu  Qouveau  croiseur  cuiras^e  irusse).  U. 

—  Lancement  d*un  enhesaö  (anglnis).  12. 

—  La  bt'curite  des  rotes  et  ports  franc/ais  en  temps  de  ^erre.  18« 
L'escadre  de  croiBeurs  (allemande)  de  l'Asie  Orientale.  18, 

— •  Lancement  du  „Lancaster**.  18. 

—  Projet  de  construction  d'un  grand  ouirassö  (russe).  18. 

—  L'emploi  de.s  halloTis  par  les  esoadree  (rasaes).  18. 

—  Laucemetjt  du      rauenlob".  14. 
— >  NoQTeuu  croiaeur  aoglaia.  14. 

—  Les   i-'tenses  mobiles  fle  nos  rotes,  par  le  capitaine  Noirot^  Ib, 

—  Accroissemeut  de  la  üotte  (argentice).  15. 

—  Accroiflsement  de  la  flottille  de  l*Aniou- Daria.  15. 

—  Notrc  marine  dan8  !es  ruers  d'Orient,  par  ]e  capitaine  Noirot.  16. 

—  Kouvelle  classiticatiou  des  bätiments  de  la  Hotte  (tran^aise).  17. 

—  Notre  marine  dana  l*At)antiaue,  par  le  capitaine  Noirot  18. 

—  Lancement  d'un  croiseur  (allemand)  18. 

—  Lancement  d'un  croiseur  fitaüen)  19. 

—  Manoeuvres  de  debaruuement  i^allemandes).  20. 

—  Kotes  BtKt  la  marine  ae  guerre*  par  le  oommandant  H.  Deligny. 

21-24. 

—  Les  manoeuvres  navales  (autrichiennes)  en  1902.  21.  ' 

—  Lancement  de  soue-marins  (anglais).  2z,  25. 

—  La  d^tense  du  littoral  (italien   au  moyen  de  SOUS^marlna*  22. 

—  Augmentation  de  la  üotte  (japocaitie).  22. 

—  Bouöea  de  aativetage  («n  Busde).  22. 

—  „Le  Programme  maritime  (frav^ais)  de  1900— IW*  (revne).  22. 

—  Le  croiseur  ^Novik".  V3 

—  Les  points»  ci'appui  de  la  tlotte  li'rancaise)  aux  colouieä.  24. 

—  Vovages  d  ftat-n  ajor  de  la  äotte  (Allemagne).  24. 

—  „L  action  republicuine  dans  la  marine"  vrevue).  24. 

—  La  revue  navale  aux  ietes  du  couronnement  (en  Angleterre).  25. 

—  Croiaenrs  japonaia  (en  Angleterre).  25. 
Lancement  au  croiseur  „Encounter".  t?<t. 

—  Mise  en  chantier  et  lancement  df  nuvires  de  guerre  ( en  Hussie).  26. 

üevue  ü'arlüiene.   „Aide  -  memoire  de  l'orticier  de  marine  pour  1902* 
(revtte^  Februar. 

BiriBta  militare  italiana.  II  «Tittorio  Emanuele"  ed  i  paralleli  fra  U 

corazzata  mod-^rnp  2. 

—  Le  indu8trie  navaii  öul  Wau^-roo-Kiver.  '6. 
La  marina  della  Franeia  alla  Hne  del  1901.  8. 

—  Oli  aerostati  presse  la  marina  da  guerra  (rusea).  4. 

—  La  dit'esa  di  (ieoova.  4,  5. 

—  Cantieri  di  eofitrusioni  naTall  (al  Oiappone).  5. 

—  Manovre  <li  stiaino  (in  Austriai  0. 

->  Orgpnizzazionu  delle  dilese  di  Trancia,  Corsica«  Algeria  e  Tunisia.  8. 

—  Kiorganizzaiione  delle  fbrze  navali  (t'ranoesi)  d^Estremo  Oriente.  6. 

—  La  marina  (trancese)  neirAtlantieo.  6. 

Kirista  d'artiglieria  e  genio.  „Almanach  für  die  k.  und  k.  Kriegsmarine 

1902"  (receaaione).  Januar. 

—  La  telegratla  eenza  6U  sulle  naTi  da  guerra  (americane).  Mära. 

—  La  questione  di  Genova.  pel  colonnello  F«  Mari  ani«  ApriL 

—  Le  difese  mobili  delle  coste  (francesi).  April. 

—  La  äicurezza  delle  coste  e  dei  uorti  Iraucesi  in  tempo  di  guerra.  ApriL 

—  Dit'eaa  delle  coste  francesi  nell  Atlantico.  April. 

—  PntfnzM  Tuivale  dei  principali  stuti  Juni 

Journal  of  the  Royal  United  Serrice  Institution.  The  Water -tube  Boiler 
Question  in  the  German  Navy,  by  Köhn  von  Jaski.  287. 
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Joarnal  of  the  Royal  United  Service  Inatitntion.  Naval  Notes  (SumznarisiiiK 

any  Importans  Information  ConceniiDg  Navy  Service).  287-292. 

—  Floating  out  of  New  (British)  Ships.  2«7. 

—  (British)  War^sbip  Building  in  1901.  2b7. 

—  (British)  Transport  to  South  Afrika.  287. 

—  (French)  Naval  Construction  iu  1901.  267. 
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